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Die  Invasion  Schlesiens  durch  die  königlich  preussischen 
Truppen  im  Menate  December  1740. 

Vorwiefsiid  naeb  dm  Aeten  des  k.  k.  Kriei^s-Archivs  und  der  Begittrator  dM  k.  k. 

BeichA-KriegisiuimBtoriunis  bearbeitet. 

(Hittii  Tafel  I  und  Beilage  Ä,) 

Oesterreich,  vermöge  seiner  Lage  von  jeder  politischen  Verwickelung 
in  Central-Eiiropa  mit  ergriflen,  in  Folge  dessen  an  fast  allen  Kriegen 
hetheiligt,  sah  sieh  im  Laufe  der  Jahrhunderte  den  gewaltigsten 
Krisen  preisgegeben.  Eine  der  gefuhrlichsten  war  jene,  deren  Beginn 
in  das  Jahr  1740  fällt  und  mit  der  Besetzung  ächleaieas  durch 
Preu8sen  den  Anfang  nimmt. 

Die  folgenden  Blatter  schildern  die  erste  Phase  die^^er  Krise 
und  zeigen,  dass  Österreichs  Herrscherin,  getreu  den  Traditionen  dos 
llabsburg'öchen  liauses,  festhaltend  an  Pflicht  und  Recht,  in  den 
Kampf,  der  sich  um  das  Erbe  ihres  kaiserlichen  Vaters  entspinnt, 
muthigen  Sinnes  eintritt,  und  Kraft  und  Selbstgefühl  in  einem  Con- 
flicte  nicht  verliert,  dessen  gewaltige  Dimension  sogar  die  Existenz 
ihres  Hauses  gefährdet. 

ToriMnierkniig. 

Wenige  Wochen  erst  hatte  die  junge  Königin  von  Ungarn,  kraft 
der  Bestimmungen  der  pragmatischen  Sanction  die  Regierung  über 
die  weiten  Gebiete  des  habsburgischen  Besitzes  angetreten,  als  folgen- 
schwere Ereignisse  den  Bestund  der  in  jenem  Grundgesetze  von  Kaiser 
Carl  VL  als  untrennbares  Ganzes  erklärten  Monarchie  bedrohten*). 

König  Friedrich  IL  Yon  Freuasen  erneuerte,  nach  dem  uner- 
warteten BSntritte  Kaiser  Carl  VL,  die  Ansprüche  seines  Hauses  anf 
die  sehlesisehen  FttrstenthtUner  Brieg,  Liegnits,  Wohlan  nnd  Jftgem- 
dorf  nnd  rttckte,  wflhrend  die  diplomatischen  Veriutndlungen  in  Wien 
noch  fortgeführt  wurden,  mit  einer  Armee  in  Schlesien  ein. 

Am  16.  December  1740  ttbersohritten  preussisehe  Ooloanen,  ohne 
Toransgegangene  Kriegserklärnng,  die  Grenae  des  Erbherzogthtuns  und 
König  Friedrich  traf  am  selben  Tage  schon  auf  sehlesischem  Boden 
im  Dorfe  Schweinits  ein*}. 

'j  U».  April  1713. 

*)  Dieselbe  umfaMte:  österreieli,  Steiennaric,  Klni(4>ii,  Kmin,  Tirol,  Trieel, 

(iflrz  und  Gradisca,  Österreicliisch-Istrii  ii,  T^nparn,  Siobeiibdru^eii,  Croatien,  Slsvoiiien, 
Böhuieu,  Mähren,  Schlesien,  Mailand,  Parma,  Piaoensa,  Belgien  und  Vurderüater- 
reicb ;  elrea  11.000  QnadnttnMileii  mit  80  Millionmi  Einwobneni. 

')  Lettre  d*an  officifr  pni^siun.  DrujMon :  „Die  preusüiHchen  Kriegsberichte  der 
beiden  sclilesischen  Kriege,  fiuihett  zum  ^Milit^tr^Wochenblatt",  BerÜB  1876.  Seite  307» 

MUUi«Uiiiic«n  des  k.  k.  Kriegs-Arekivs.  ia8(.  1 
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Der  etwa  27.000  Mann*)  zlUxlenden,  zur  Invasion  Schlesiens 
bestimmten  preussischen  Armee  gejreiifi^cr,  welche  der  König,  Feld- 
herrund Diplomat  zn^^leich»  persönlich  leitete,  mussten  die  österreichischen 
Generale,  denen  die  wenigen  in  dieser  Provinz  befindlichen  Streit- 
krifte  untergeordnet  waren,  sicli  insolange  auf  die  Defensive  beschränken» 
bis  nicht  ein  Heer  yersammelt  war,  welches  der  gegnerischen  Armee 
die  Spitze  zai  bieten  Termochte.  Dies  nahm  bei  den  damaligen  Or- 
ganisations-Verhältnissen und  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  um- 
fassenden ^^^rbereitungen  längere  Zeit  in  Anpruch. 

Die  Vertheidigung  des  Landes  lag  daher  in  den  ersten  Monaten, 
nach  der  theilweisen  Besetzung  desselben  durch  die  Preussen,  aus- 
schliesslich den  schwachen  Truppen-Abtheilungen  ob;  sie  beruhte 
hauptsächlich  in  der  Führung  des  kleinen  Krieges  und  in  der  Ver- 
theidigung der  Festungen. 

Die  vorliegende  Studie  hat  —  nachdem  die  nouere  Geschichts- 
schreibunjc  die  politischen  Vorgänge  vollkoramen  aufgehellt  hat  —  nur 
die  militärischen  Verhältnisse  österreichischerseits,  und  zwar  so  detaillirt 
in  Betraeht  gezogen,  als  das  vorhandene,  oft  sehr  lückenhafte  Acten- 
material  dies  heute  noch  gestattet ' ). 

Jene  Correspondenzen  und  wichtigen  Actenstücke,  welche  ge* 
eignet  sind,  manches  bisher  nicht  bekannte  Detail  zu  beleuchten  und 
zu  erklären,  wurden  ihrem  Wortlaute  nnch  in  dieselbe  aufgenommen: 
sie  a'iud  unter  allen  irmstäiiden  Bausteine  für  eine  spätere  erschöpfende 
Darstellung  des    österreichischen  Succesaions-Krioges"  '*). 

')  Die  am  27.  DeceinluT  vor  Glopau  ciujrotroftenen  Trunpeu  iuhe;rrifleu, 
*)  Ul)er  die  itolitisclu-  Vor-^escbiclite  «1er  Invasion  iiu<l  des  Erhful^ekriei^es 
»iflir:  Ariu'tli,  Maria  'riieresiji's  erste  He.riiriuifrsinlir('",  ISnnd  I,  AN'ien  IHii:!;  Kr  iücs, 
„Uaudliucli  der  Gejii-hiclitc  Ustcrreiclis'*.  bcrliii  IbTi',  4.  baud  ;  Urüniiagcu,  „Gcdchicluo 
des  ersten  »chieftischen  Krieges'*,  Goih«1881;  Ruch:  Droysen,  ^Geschichte  der  prennsi- 
«chen  Politik"  V.  Friedrich  di«r  Grosse,  1.  Baud  I.i  [ji/isr  l'S74,  dann  „Preussische 
JStaat'^scliriften  ans  der  Rejriprunirszeit  Kfiniir  Frieilrii  Ii  II  1.  Hand,  Herlin  1877, 
eudlicii  „Piditiailie  Currospoudeuz  rriodrieh  des  UroHscii'',  Hand  I,  Burliu  1879. 

Von  dem  Acten niatoriale  Uber  die  militArisehen  Vorbereltunf^s  nnd  An- 
ordimn^cii.  Iiesourler-  iilier  die  Monate  Oet'>l(cr-Dereni1)er  17  JO,  ist  leiiler  selir  wejii;; 
erhalten  geblieben.  iSüinmtliclie  beim  Hofkriugi»rathe  eiugelaulenon  Ucrichte  uud  Mcl* 
duneren,  mit  Ansnabmc  wenigor,  existtren  nicht  mehr.  Von  den  seitens  der  obersten 
Militär-Hiiln'irdr  eil.issencii  Verfüpnnpeu  sind  ebenfalls  nnr  »tdir  weni^re  Conce|)te  vor- 
handen. Ans  den  Feldkniizjf  irn  der  in  Selilcsieji  eonmiajidiri'ndon  Generale  ist  nicht  ein 
Actenstück  anf/.nlindou.  Einige  AnbaltHiMinkto  gcwiilucn  die  Kxpedit«-  uud  Kegistra- 
tun«-I*rotoliol1e  des  HofkriefrsFRtbes ,  welche  in  Sohla^orteu  den  Inhalt  der  ein- 
gelatifeiien  oder  erlas^aenen  Dietiststiieke  enthalten.  Das  Exjiedifs-  (Kinlanf-)  Prf>f  iK'  ll 
verzeichnet  die  Berichte  etc.,  aber  ohne  Antuhrnng  den  Datums,  wann  da»  hetreticu<le 
f^chriftstUclv  geschrieben,  ebensowenig  den  Tage»,  wann  es  beim  Uufkriegsrathe  einge- 
lant'en;  auch  die  Ortsangsbe  fehlt  in  diesem  I'rotokollc  ganz.  Hicdurch  wird  ein  genaues 
\'i  rfMlgen  von  Tnippenhewegungen  znr  Unuiögliehkeit  Hehiif-  l  .r_'.iiizung  wnnleii  dnln-r 
aucli  Acteu  de»  k.  k.  ]iau$-,  Hof-  und  ätaatü-Archivt»,  der  Archive  dos  k.  k.  Keichs- 
Finam-Uinisteriums  (Hof  kAmmer-Archir)  und  de«  Uinisteriiinu  des  Innern  lienlifect. 
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Die  militärische  Lage  Österreichs  bei  dem  Regierungsantritte  der 

Königin  Maria  Theresia. 

Tn  frühester  Morgenstuntie  des  18.  <  )(  tul)er  war  clor  schwer  krank 
darniedorlicc^ende  Kaiser  Carl  VI.,  der  kt/te  Haltsblirfjer,  mit  den 
Stcrbcsacraniciitcn  verseben  worden.  Als  sieb  der  Zustand  des  Monarehen 
als  ein  bufTiiun«x;>lpsfr  darstellte  traten  die  ^linister.  unter  Vorsitz 
des  Ober.sten  1  lotkanzlers  (traten  riiilipp  LndAvi«^  von  .Sinzend<»rff, 
zu  einer  Coni'eren/  ztisanimen.  nni  zu  beratben .  in  wclcber  Weise 
für  die  zukiinttii^e  Sicbcrlieit  der  Erbkiinigreiebe  und  Lander  vor- 
g:esor<^t  werden  kitnnte.  Zu<;ep:en  wanMi  Oraf  Gundaeker  von  Starbem- 
berg,  Landmarseball  Graf  Ilarraeb.  (.)l)erstliotinei.<ter  Graf  Königeegg, 
der  Ilofkriegsratlis  Prasident  Feldniarseball  Graf  Harraeb,  General- 
Kricgscomniissar  Grat  Nesselr(»de,  der  ungarisebe  Kanzler  Graf 
Battbyanyi  und  der  ])idiniisebe  ( )berst-Kanzler  Graf  Kinsky 

N(»tbwendig  wäre  es  gewesen,  in  dieser  Conferenz  .sclion  um- 
lassende  Massregeln  zur  Sicberung  gegen  jede  von  aussen  drohende 
Verwicklung  zu  treffen,  den  kräftigsten  Sebulz  der  A\'estgrenze  gegen 
Bayern  in's  Augo  zu  fassen,  von  dessen  Churfürst  Carl  Albert  sicher 
der  Versuch  vorausgesetzt  werden  konnte  und  auch  vorausgesetzt  wurde, 
die  Verwirkliehnng  der  pragmatisehen  Sanction  zu  hindern*).  Man 
musste  sich  klar  darüber  sein,  dass  in  solcli'  kritisehen  Augenblicken 
im  Leben  der  Staaten  die  Stärke  der  yerfttgbaren  Truppen  allein 
ansschlaggebend  und  mehr  Werth  ist,  als  die  stfmmtlichen  Garantien 
der  pragmatischen  Sanction,  welche  man  in  den  Archiven  verwahrte. 

Die  Conferenz  begnügte  sieh  jedoch,  sehr  bescheidene  llasa* 
nahmen  zu  boschliessen:  Man  hielt  es  für  das  ZutrItgUchste,  gleich 
eine  Anzahl  Truppen  nach  den  böhmischen  Landen  abrücken  zu 
lassen;  zu  dem  Ende  sollten  von  acht  Infanterie  -  Regimentern, 
deren  Heranziehung  aus  Ungarn,  Croatien  und  Slavonien  bereits 
beschlossen  war,  die  drei  Infanterie-Regunenter  Harrach,  Botta  und 
Browne  nebst  Dessewffjr-Huszaren  nach  Schlesien,  die  fQnf  Infanterie- 
Regimenter  Franz  und  Carl  Lothringen,  GrUnne,  Eolowrat  und 
Alax  Hessen  nebst  Liechtenstein-Dragoner  nach  Böhmen  und  Mähren 
den  Marscli   sofort   antreten.  den    ersterwähnten  Regimentern 

und  einem  Theile  derjenigen,  welche  in  Böhmen  und  Schlesien  Gar» 
nison  hielten,  nebst  den  in  den  nächsten  ungarischen  Comitatcn 
gelegenen  Cavallerie - Kegimentem,  konnte  „nöthigenfalls  ein  Corps 
d'arm^e  zusammen-  und  entweder  in  der  Gegend  von  Budweis  oder 
Pilsen  gesetzt  und  andurch  sowohl  einem  besorgUchen  Einfall  in 

'j  Kriej^s -Archiv ;  Jii»l'krieg8riitliUclie  Acteu  1741;  1,  1. 

*)  Chnrfttrat  Carl  Albert  von  Bayern  war  bereits  an  den  Kaiser  mit  fSrm- 

liclu'ii  Ansprüchen  auf  die  N;ulif'<ilt:e  in  Österreich  herangetreten.  Vergl.  Arneth, 
i^Maria  Tlicresia's  erste  UegienuigHjahre*^,  I.  Baad,  Seite  95)  auch  Seite  7ö  u.  ß. 

l* 
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Böhmen  gesteuert,  als  auch  daa  Land  ob  der  Enns,  wenn  solches 
feindlicherseits  angetastet  werden  sollte,  von  Budweis  aus  mit  dem 
nöthigen  Succurs  an  Hand  gegangen  werden".  Ferners  sollte  man  die 
Werbung  und  ehebaldige  Complctirung  der  Regimenter  sich  bestens 
angclet^tn  sein  lassen,  „ gleichwohl  aber  nicht  anders  als  Freiwillige 
mit  guter  Manier  und  machender  Lust  anwerben**. 

Die  in  Böhmen  bequartierte  Feld-Artillerie  wUre,  da  sie  durch 
einen  auswärtigen  coup  de  main  aufgehoben  werden  könnte,  „bis  zur 
Ankunft  der  Infanterie-Regimenter  nach  Prag  zu  salviren'*. 

„Auf  die  Grafschaft  Tyrol  sei  umsoweniger  zu  vergessen,  als 
selbige  gleich  am  allerersten  einen  Anstoss  erfahren  möchte.  Man  hätte 
also  das  Königsegg'sche  Regiment  ungesäumt  durch  Steiermark  hinaufzu- 
beordern  und  davon  ein  Bataillon  in  Kufstein  zu  verlegen,  auch  die 
Tyrolische  Landmiliz  unter  das  Gewehr  zu  setzen  angetragen. 

Über  Personal- Veränderungen  im  Status  der  Generalität  ward  eben- 
falls verhandelt,  wobei  der  böhmische  Oberst-Kanzler  verlangte,  „dass  zu 
denen  in  die  böhmischen  Länder  kommenden  Regimentern  einige  und 
solche  Generals-Personen  bestimmt  werden  sollten,  welche  zugleich 
Patrioten  oder  begütert,  mithin  auch  dem  Land  anständig  wären". 

„Die  Festungen  in  Ungarn  und  an  der  türkischen  Grenze  wären 
in  so  üblem  Stand,  dass  keine  derselben  eine  auch  nur  mittelmässige 
Gegenwehr  zu  leisten  vermöchte,  und  wurde  angetragen,  von  dem  letzt 
erhaltenen  Indulte  der  geistlichen  Decimations-C^clder  die  nöthige 
Summe  anzuwenden  und  auf  die  rcehtscliafFene  Defensions-Standsetzung 
der  Festung  Peterwardeiu  mit  Ernst  zu  gedenken  ').'* 

Dieser  Conferenz- Vorschlag  ward  noch  am  selben  Tage  an  den 
Kaiser  geleitet,  von  demselben  aber  nicht  mehr  unterschrieben,  „jedoch 
Alles,  was  darinnen  enthalten,  von  dem  Ministerio  beliebet,  auch  von  Sr. 
köuigl  Hoheit  dem  Herzogen  zu  Lothringen  durcbgehends  approbiret"^ 

Am  20.  October  1740  am  2  Uhr  Morgens  schied  Kaiser  Carl  VL, 
56  Jahre  alt,  aus  dem  Leben.  Seine  Tochter,  die  23jährige  Erzherzogin 
Maria  Theresia  Übernahm  noch  am  selben  Tage  die  schwere  Last  der 
RegierungsgOBchäfte,  denen  sie  40  Jahre  hindurch  ununterbrochen  oblag. 

Obgleich  sur  Erbfolge  bestimmt,  war  bisher  nicht  das  Geringste 
geschehen,  die  Erzhensogin  in  die  StaatsgeschAfte  einsnweihen  *).  Sie 
gelangte  als  Neuling  an  die  Spitze  derselben,  aber  schon  ihr  erstes 

*)  Kriegt-Av«ldT;  Hofkriegtrftthliehe  Acten  1741;  I,  1. 

')  —  —  —  „and  damahlen  die  zur  Hehemchung  ao  weitschichti^cr  und  Ter- 
theilter  T^inultT  prfurderliche  Krfalir-  mul  Känntnufls  \\n\h  so  weniger  besitzen  können, 
ala  luüiuou  Herrn  Vattern  uitMiiahU  gefHlIii;  wäre,  mich  zur  Erledigung  weder  der 
«nswlrtifi^n  noch  inneren  GeschAfte  beystuiehen«  noeli  sn  informiren;  So  Mhe  nieh 
auf  eiTim.nlil  zusammen  von  Gel«!,  Tn>iipj)eti  und  Rath  entMöiiset."  Zwei  Denkschriftfn 
der  Kaiserin  Maria  Theresia,  herausgegeben  von  A.  Kitter  von  Arneth.  Archiv  für 
Ssteireichbehe  QeMbidite,  47.  Band,  Wien  1871,  Seite  886. 
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gleich  Wir  Unseres  Ortn  all  dit  jeiiijxen,  so  dahier  biühero  bel'iuHlen, 
zu  ihren  rcspoct.  Kop^iiiiontcrii  unveil:in:,'t  abzugelien  bereits  beordert 

Das  bedeutemUte  und  wiclitigste  Genoralat.  Unprarn.  üljertruf^  die 
Königin  dem  Fehhuarsehall  Graten  Johann  Palliy   mil  J\eserij)t  vom 
24.  October  und  ürUeas  gleichzeitig  an  denselben  eine  austührliche 
Instruction 

Hofkriegöraths-PräBident  Feldmarschall  Graf  Uarrach  hatte  bereits 
am  23.  October  mit  dem  Feldmarschall  Qraf  PAlffy  eine  Utngere  Unter- 
redung über  die  Verhältnisse  in  Ungarn  .gehabt,  worfiber  auch  an  die 
Königin  der  Bericht  erstattet  wurde,  „hiernach  sollten  vomemlich  die 
Truppen  mit  Geld  secundirt,  die  vier  fast  gttnzlich  delabrirten  Gayallerie- 
Regimenter  Johann  Pä1%,  HohenzoUem,  Seherr  und  Bernes  in  besseren 
Stand  gesetzt,  der  FML.  Römer  nebst  den  General- Wachtmeistern 
St  Ignon  und  Philibert  dem  Commandirenden  beigeordnet  und  der 
G.  d.  C.  Graf  KÄrolyi  an  Ersteren  angewiesen  werden"  ")» 

Fttr  die  in  die  böhmischen  Erblande,  zu  denen  auch  Schlesien 
gehörte,  designirten  Truppen  wurde  bestimmt,  dass  denselben  die  Ver- 
pflegnngsgebohr  „auf  völlige  12  Monat  alljährlich  richtig  und  swar  imediate 
aus  denen  Provincial-Cassen  oder  Steuer-Ämtern  geleistet  werde,  mit 
dem  Beisatz,  denen  Unterofficiers  und  Gemeinen  bei  der  Infanterie  und 
Cavallerie  die  Brotportion  statt  deren  2  kr.  in  Natura  zu  2  U  böheims. 
Gewichts  gut  aufgebacken  nach  dem  restringirten  Fuss  zu  liefern  *)•*. 

Fttr  die  T Unterhaltung  der  Wehrmacht  waren  fttr  das  Jahr  1741 
acht  Millionen  Gulden  in  Aussicht  genommen  gewesen*),  eine  überaus 
bescheidene  »Sunimo.  wenn  man  erwägt,  dass  bereits  im  Jahre  1697 
zwölf  Millionen  Gulden  als  jährliches  Erfordemiss  bezeichnet  wurden  *). 

Aber  auch  diese  Summe  war  nicht  aufzubringen,  wie  aus 
einem  Vortrage  über  die  Mittel  zur  Sicherung  der  Militär-Erforder- 
nisse erhellt,  welcher  ausdrücklich  hervorhebt,  „dass  sich  Niemand  ge- 
funden hat,  welcher  in  der  Licitation  der  hungarischcn  Proviant-Ad- 
niodiation  dieselbe  ü))ern.'ilinie.  Der  Vorrath  in  den  ila«^azinen  in 
Ungarn  und  in  Siebenbürgen  ist  dermassen  erschöpft,  dass  man  über 
den  Üeeember  nielit  auslange.  Die  Keerutirung  stockt  glcielifalls  ül)er- 
all  wegen  Geldnianf,'el.  Die  Privaten  sind  aus  ^lisstrauen  nicht  mehr 
g-eneigt.  ein  Darlehen  zu  leisten,  und  ebenso  feldt  der  Credit  im  Aus- 
land. Mithin  müssen  andere  öfientliehe  Gassen  nebst  der  Kammer  die 
Aushilfe  bcselileunigen  und  es  müssen  sogleich  einige  Hunderttausend 
Gulden  Üüssig  gemacht  werden')^. 

*)  Hofkriegsrath,  Re^stnitiir  1740;  Oetober  576. 

•)  IlnfKii.  L'^iath,  RcpistiHtur  1740:  Oot.ibLT  611. 

*)  Uofkriegsratba-Expeüitü-l'rotoküU,  1740,  Fol.  3020. 

Hofkriegsnths-Expeaits-Pirotokoll,  1740,  Fol.  3019. 

Kriejru-Archiv ;  Ö.iterreichischer  Elbfoljfekrieg,  1740;  XII,  ad  8  c. 
*l  Feldzü^re  des  rrinzen  Eupen  von  ?5avoyen.  1.  Serie,  I.  Hand,  Wien  1876t ^itdä74. 
")  Kriega-Archiv }  Österreichischer  Erbiolgekrieg,  1740;  XII,  8. 
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Diesen  empfindliehen  Geldnumgel  der  jedes  energische  Handeln 
im  Keime  entidcen  mnettei  Teransobanliolien  nnter  den  mannigfacben 
uns  aufbelialtenen  Belegen  einige  nnr  aUsu  deutlich;  ee  erOffiien 
diese  einen  Blick  in  VerhAltnissey  für  welche  nns  heute  das  Ventänd- 
niss  fast  ToUstlndig  abhanden  gekommen  ist  So  verlangt  Q-eneral 
Grttnne  im  November  die  Erfolglassung  der  exorbitanten  Verpflegs- 
rttckstttnde  von  20—30.000  IL  für  sein  Regiment 

Oberst  Derenthal  von  Franz  Lotbringen  Infanterie -Regiment 
berichtet  lütte  Decembery  ^«was  fUr  ein  Quantum  sur  Verpflegung  des 
Regiments  er  pro  November  und  December  von  der  Landschafts-Gassa  zu 
Olmfltz  erhalten,  dass  die  Summe  nicht  hinlänglich  sei,  remonstrirt  anbei 
auch,  wie  er  die  Werbung  dadurch  ebenfalls  nicht  fortsetzen  lassen 
kOnne,  bittet  daher  um  die  vollständige  Verpflegsgebflhr,  um  nicht  das 
begonnene  Recmtimngs-Gesohäft  anheben  zu  mttssen,  auch  den  Harsch 
naäi  Schlesien  fortsetzen  zu  können^. 

Mitte  December  stellt  der  Kriegs- Agent  Pilgram  vor,  dass  das 
Kürassier-Regiment  Lanthieri  wegen  mangelnder  Equipage*  und  Geld- 
mittel den  angeordneten  Ausmarscli  nicht  anzutreten  vermöge.  Obrist- 
wachtmeister  Sinc^re  von  Kolowrat-Infanterie  meldet,  dass  er  von  dem 
Interims-Commandanten  zu  Ofeu,  Oberst  Nothhelfer,  „in  seinem  I^Iarsch 
gehemmt,  von  einem  Juden  zur  Löhnung  2000  H.  aufgenommen  habe^. 

Kodowsky,  Hofkriegsrath  und  General-Wachtmeister,  „bittet  um 
die  Verfügung,  damit  ihm  sein  schon  2  Jahre  ausstehender  Gehalt  be- 
zahlt und  er  pro  futuro  an  einen  sicheren  Fundum  angewiesen 
werden  möge''. 

Der  commandircnde  General  in  Ungarn  vemendet  sich  ddo. 
Pressbnrg,  30.  November,  ,,da8s  die  um  Bezahhinfi^  ihres  ISmonatlicheu 
Gnge  Ausstanden  bittenden,  zu  Komorn  befindlichen  Artilleristen  be- 
rücksichtigt werden". 

Dass  Truppenkörper  um  Bezahlung  ihres  7raonatlichen  Rück- 
Standes  an  Verpfleirsgcldern  l)itten,  ist  kein  vereinzelter  Fall 

Die  gesammten  Geld-  und  Verpflojjuup^s-Rückstände  betrugen 
nach  einem  königlichon  Befehle  an  die  Banealitiit")  vom  1  S.November  1740 : 
..für  siinimtliche  Infantcrie  Hegimenter  auf  die  Sommermonate  1,458.914, 
für  sämmtliche  Cavallerie-ßegimenter  1,209.706  fl.  12  kr.,  für  mehrere 


')  Pit»  poaammte  Sununo  clor  Staat'«sclinlfl(*Ti  betrup;^  im  Mai  «les  Jahres  1740: 
24,063.7ii9  fl.  K.  k.  Uofkammer-Archir ;  rrotokoll  der  geheimen  Fiuauz-Cuufereaz 
de  anno  1740/41. 

*)  Hofkifegtra«h8-£zpedit»>Protokon,  Fol.  8840,  8508,  8589,  8658,  8803, 

3605,  sm. 

•)  Die  Finiiiia-Gebahrung  war  zu  jener  Zeit  noch  an  die  zwei  Hauptstelleu, 
Hofkannmer  iind  BancaliUlt  T«rtbeilt.    Die  geheime  Finanz-Conferenz  auter  Vorsits 

*les  Kaiser-*  entschied  (Iher  die  p^rnssoii  und  wichtigeren  finanzii  lliMi  Fra^'cn.  Diexe 
Coufereuz  wurde  von  der  Königin  Maria  Theresia  im  ersten  Jahre  ihrer  Hegierung 
«abgeholfen. 
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Parteien  489.932  fl.  53  kr^  welche  Summen  uachzutragen  und  zu 
Buppliren  kommen" 

Einen  weiteren  Beleg  für  die  pitoyablen  Geldverliftltniase  des 
Staates,  die  sich  selbst  dort  fühlbar  machen,  wo  es  sich  um  Würde 
und  Anaehen  der  UonArehie  im  AnsUnde  handelt,  finden  wir  in  dem 
Berichte  des  Osterreichiecheii  Reddenten  in  Bertin,  Franz  yon  Demeradt, 
vom  29.  October.  Derselbe  wendet  eich  in  seinem  änssemten  Koth- 
stsnde  m  die  Königin  und  sagt  wörtlich :  „Da  ich  namentlich  wfthrend 
diesem  ganzen  Jahre  noch  keinen  Heller  meiner  ohnedem  bei  weitem 
nicht  hinlänglichen  Ünterhaltangs-Besoldnng  zn  banden  habe  bekommen 
können,  und  in  solcher  mittellosen  Verlegenheit  bin,  daas  ich  anf  acht 
Tag  lang  mein  kflmmeriiches  Leben  damit  za  bestreiten,  gestalten 
anjetzo  um  keinen  Kreuzer  mehr  Credit  finde,  und  nicht  einmal  eine 
ErwXhnung  daron  machen  darf|  nichts  mehr  Tor  mir  sehe*).^ 

Der  Uebelstand  wurde  trotzdem  nicht  behoben,  denn  die  näm- 
lichen Klagen  setzen  sich  fast  durch  Demeradf  s  sämmtliche  Berichte 
ans  Berlin  fort').  — 

In  Folge  dieser  finanziellen  Bedrängnisse  war  auch  die  Ausrüstung 
der  festen  Plätze  mangelhaft,  der  Vorrath  an  Waffen  ungenügend. 

In  den  nns  aufbehaltenen  Protokollen  des  Hofkriegsrath  es  finden 
sich  aus  süramtlichen  Generalaten  Klagen  über  den  vemacblfissigten 
Stand  der  Festungen,  über  den  schlechten  Fortgang  der  Recmtimng, 
Uber  mangelhafte  Ausrüstung  u.  a.  m. 

Die  numeriiäche  Vertheilung  der  österreichischen  Streitkräfte  auf 
den  weiten  Gebieten,  welche  die  Königin  beherrschte,  ist  bereits  an- 
geführt worden*).  Dieselbe  war  der,  durch  die  eingetretene  politische 
Situation  bedingten  KrÄftegriippirnng  gegen  die  westlichen  und  nord- 
westlichen Grenzen  der  Monarchie  durchaus  nicht  günstig.  Es  mussten 
Massenverschiebungen  nothwendig  werden,  welche  nur  aus  Ungarn, 
Siebenbürgen  und  Slavonien  bewirkt  werden  konnten  *),  da  man  den 
italienischen  Besitz  nicht  von  Truppen  entblnssen  durfte. 

Diese  Truppenbewegungen  fielen  in  die  schlechteste  Jahreszeit,  in 
den  Beginn  des  Winters.  Die  Langsamkeit,  mit  welcher  dieselben  durch- 
gehends  ausgeführt  wurden,  kann  aus  verschiedenen  Gründen  erklärt 
werden.  Der  erwähnte  Mangel  an  Geld  wirkte  lähmend  auf  alle  Masa- 
regeln;  ausserdem  waren  die  Truppenkörper  ohne  jedwede  Vorbereitung, 
als  sie  den  Marschbefehl  erhielten;  schliesslich  muss  der  Zustand  der 

*)  K.  k.  Hofkammer^ArehiT.  Gruppe  Bßlimen  1740. 

•)  K   k   ITans-,  Hof-  und  Ptants-Arcliiv.  Horiclite  aus  Berlin  1740. 

*)  Ebendaaelbst  20.  Fase.  Ödterreichiscbe  Uofkauzlei. 

*)  8i«be  Seite  6  und  Beilage  Ä. 

')  Nach  ein«'m  Berichte  der  ungariselien  Hofkauzlei  von  Anfang  November 
sind  19  Cavallerie-Korriiueuter  zur  winterlichen  Delogiruug  in  Ungarn  bestimmt. 
Hofkriegsratbs-Expedits-Prutukoll,  Fol.  'iiO\!>2. 
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Strassen  in  Betracht  gezop^en  werden,  der  besonders  in  Ungarn  ein 
entsetzlicher  gewesen  sein  dürfte  M. 

Die  Keginienter  waren  übrigens  sammtlich  unter  dem  vor- 
geschriebeneu »Stande  und  liatten  sich  erst  durch  Werbung  zu  conipK'- 
tiren,  erhielten  daher  in  einem  kritischen  Augenblicke  unverlässliches 
und  nicht  geschultes  Material. 

Behufs  richtiger  Beurtheilung  der  militärischen  Verluiltnisse  ist 
es  ferner  unumgänglich,  den  ungemein  schwerfälligen  politischen  und 
militärischen  Apparat  in  Betracht  zu  ziehen,  der  jede  rasche  Action 
henunen  masste. 

Eine  militärisclie  Oigauisatton,  die  ein  Ineinander^ifen  der 
yersduedenen  Glieder  des  HeereskOrpers  gewftfarleistet,  lag  überhaupt 
nicht  im  Geiste  der  damaligen  Zeit.  Der  Hofkriegsrath  dependirte  in 
Geldangelegenheiten  ganz  yon  der  Hofkammer.  Die  Truppenbewegung, 
Unterbringung  hing  von  den  Landesregierungen  ab,  die  darttber  end- 
lose Correspondenzen  mit  den  in  Wien  befindliohen  Hofkanzleien 
fährten.  Die  geringfügigsten  Massregeln  wurden  Gegenstand  solcher 
Correspondenzen;  so  sollten  z.  B.  einige  Compagnien  vom  Regimente 
Wallis  von  Neisse  nach  Glogau  verlegt  werden;  diese  Dislooation 
bildet  einen  Antrag  des  Oberamts  in  Breslau  an  die  böhmische  Hof- 
kanzlei, der  die  schlesische  Landesregierung  untergeordnet  war. 
Die  Angelegenheit^  welche,  beiläufig  bemerkt,  selbst  der  Entscheidung  der 
Königin  unterlegt  wurde,  ward  in  der  Sitzung  der  böhmischen  Hof> 
kanzlei  vom  4.  November  verhandelt  und  von  dieser  dann  an  das 
Oberamt  resolvirt.*! 

£ine  Ordre  de  bataiile  in  unserem  heutigen  Sinne  gab  es  nicht, 
die  commandirenden  Generale  wurden  zwar  von  Truppenbewegungen, 
welche  der  Ilofkriegsrath  anordnete,  verständigt,  letzterer  verkehrte 
aber  direct  mit  jedem  Regimente.  Hatte  nun  ein  solches  Marschbefehl, 
so  war  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  es  sich  wirklich  in  Marsch  setzte; 
denn  erstens  war  die  bedeutendste  Frage,  ob  es  Geld  hatte,  um  über- 
haupt marschiren  zu  können,  dann  ob  der  Älilitär-Stations-Commaudant 
in  der  Lage  war,  das  Regiment  auch  abmarsehiren  zu  lassen,  ehe  er 
Ersatz  dafür  hatte.  In  manchen  Fällen  ward  der  Abmarsch  von  dem 
Local-Coramando  verzögert. 

Ein  weiteres  Ilindernisa  bildeten  die  sanitären  Vorhältnisse.  Man 
schützte  sich  nach  den  Türkenkriegen  mit  allen  ^Mitteln  gegen  die 
furchtbare  Postseuche  und  sehr  oft  übertrieb  man  im  egoistischen 
Interesse  die  Vorsicht  hierin  zum  Schaden  des  Ganzen.  Von  der 
Drau  bis  an  die  Donau  hatte  ein  Pestcordon  existirt,  Inner-Österreich, 

Die  schlecbten  Wege  und  die  Inundationcn  in  Uugarn  erschweren  die 
Mirache  der  Truppen.  Hufkriegsraths-Expedita-Protokoll. 

Archiv  dea  k.  k.  Minlstoiiwus  des  Innern.  Protocollam  publicoriun  de 

auno  1740.  Fol.  1281. 
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Nieder  Österreich,  Mähren  8chh)S8eii  sich  gegen  Ungarn  durch  Grenz- 
h«*Retzunj?  ab  '\  Die  'I'ruppen  musöten  bei  Dishjcntionen  von  einem 
Orte  Zinn  andern  woehenlaiifre  Contnniaz  halten,  nnd  kam  vor  dem 
Auf^niarsrli«-  eines  liegimcnte^?  irgend  eine  bedenkliehe  Erkrankung 
Vor,  >M  wurde  die  ganze  Abtheihing  in  eine  „gesunde  (regend"*  ver- 
Jegt  und  dort  streng  abgeschlossen  in  Contumaz  gehalten  *). 

Uber  all'  dies  wurde  viel  und  oft  correspondirt,  angefragt  — 
und  so  verstiieh  die  kostbarste  Zeit  zum  Handeln. 

Fasst  mau  das  über  den  Zustand  der  Wehrkraft  Gesagte  in  ein 
Gesamuitbild  zusammen,  so  ist  dies  ein  ungemein  düsteres. 

T)ie  oaterreiehische  Armee  hatte,  nachdem  sie  eine  Periode 
glänzender  liuhmesthaien  vollbraelit,  die  mit  der  Hlroberung  Belgrads 
(1717)  ihren  Abschluss  fanden,  nach  längeren  Friedens jaliren.  in  den 
unglücklichen  Feldzügen  gegen  die  Türken  1737 — 1739  Niederlagen 
erlitten ,  welche  auf  den  Geist  des  Heeres  emptindlicli  reagiren 
mussten. 

Die  hijlu  re  Generalität  hatte  sich  wenig  befähigt  gezeigt,  die  Ver- 
waltung war  als  keine  integre  erkannt  worden,  die  Pest  hatte  endlicli 
die  Keihen  stark  gelichtet,  die  Unzufriedenheit  der  Lage  des  Einzelnen 
hervorgerufen  durch  die  unrcgelmässigo  Bezahlung,  kam  dazu"). 
Excesse,  Indisciplin  spielten  eine  bedeutende  Holle,  und  was  das 
Sehliinniste,  es  fand  sich  kein  Manu,  des  grossen  Eugen  Erbsehaft 
anzutreten. 

Die  Königin  äussert  sich  in  einer  späteren,  Eingangs  schon  er- 
wähnten Denkschrift  selbst  über  den  Zustand  ihrer  Armee  und  ihrer 
Länder  folgendermassen : 

„Dem  zu  Ausgang  des  1733"'"  Jahrs  aus  Anlass  der  pollnischen 
Königs- Wahl  ausgebroehenen  bis  Ende  1735  fürgedauerten  Unglück- 
lichen Krieg  folgte  sogleich  darauf  ein  noch  Unglücklicherer  mit  der 
Porten  :  Der  Erstere  brachte  die  Monarchie  Um  Neaple  und  Sicilien, 
und  der  Zweite  Um  die  Wallachey,  einen  Theil  des  Temesvarer 
Banat.  T^m  Servien,  und  vornehmlich  Um  die  zwey  Gräniz-Festungen 
Orsova  und  Belgrad.  Die  ihren  Feinden  so  förchterlich  ehodessen 

•)  Krieps-Archiv ;  Hofkriegsräthliche  Acten  1740;  II,  l.  Der  Cuuta^ions- 
Cordou  &u  der  niiiliri«ch*ungart8cheii  QreuM  war  mit  Landvolk  besetzt.  Hofkriegsratho- 
Expedit«- Protokoll. 

*)  Im  Monate  Oelober  wird  über  eincelne  Torgekommene  Erkrankungen  an 

f^'^T  V(-^x  im  Comit.nto  und  in  dfr  Nähe  der  Stadt  Pont  1>ericliti.'t  und  sofort  die  Anf- 
stellung  vou  C'outagioua-Wacheu  vertUgt.  Uol'kriegiirathü-Expedits-Frotokull  Fol.  2622, 
3154  nnd  3311. 

^)  —  —  w"nd  die  durcli  die  tür^rewesto  schwere  Feldxttge  vullends  verarmte 
Ofticier»  liätten  den  fjati7eii  Summer  hindurch,  anjetzo  wo  man  «rhon  in  der  Mii'fto 
de«  swoitcn  Wintermonats  sei,  fast  gar  keiue  Auäbilt'  iiberkouimeu ,  die  duch,  ubue 
Geld  nnd  Eqaip&ge  atch  ansusehaffen,  noch  ohne  Equipage  wa  dienen  TermScfaten*. 
Protocollum  conferentiae  babitae  corani  .Serenissinin  duco  (Grossberzoir  von  Tos- 
cauai  die  13.  December  1740.  Kriegs-Arcbtv ;  Österreichischer  Erbfolgekrieg  1740; 
XII.  4V«. 
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geweste  Kayserl.  Trouppen,  die  für  die  ente  in  Europa  gehalten  wurden, 
yerbhren  bey  Freund  und  Feinden  den  grOaten  Tlieil  ihres  aasebeni 
80  mit  dem  Grafen  Guido  von  Stahrenberg,  und  sonderlich  mit  dem 
Prinzen  Eugenio  abgestorben  zu  seyn  Schienen:  Gomplet  waren  Sie 
nicht  ein  Mal  zur  helffte:  Niedergeschlagen  waren  selbe,  und  vor- 
nehmlich die  Infanterie,  und  Mangleten  durchaus  von  allen :  ein  grosser 
Theil  Ton  Hungam  nebst  dem  Banat,  Siebenbürgen  und  Sclavonien 
warn  von  der  leydigon  Pest  inficiret  und  die  gränien  Ton  allen  Seiten 
offen:  Nicht  Mehr  als  etliche  1000  gülden  waren  allhier  in  denen 
Gassen:  der  inn-  und  auslftndischo  Credit  fast  völlig  zu  Boden* 
Wenige  Einigkeit  Unter  denen  Steilen  so  Wohl  als  Ministem:  Das 
Volck  in  der  Haubt-Stadt  selbsten  so  Zaumlos  alss  Schwtlrrig  und 
auf  die  nemliche  Art  fast  in  denen  Ländern.  Mit  einem  Wort  alles 
Sache  einem  allgemeinem  haldigen  Ver&U  und  Zerrüttung  gleich  *).^ 

Ztttretifend  ist  dies&Us  auch  der  Ausspruch  Königs  Friedrich  II. 
▼on  Freussen.  Dieser  schreibt: 

„L'Emperenr  4tant  mort,  TEmpire  et  la  maison  d'Antriche  sans 
chef,  ses  finances  dpnisöes,  son  armie  min6e,  ses  proTinces  maltraitte 
par  la  gnerre,  la  peste  et  la  fiunine,  aussi  bien  que  les  terribles 
chaiges  qa'elles  ont  portto  jnsqn'ici*)^  und  „la  Situation  od  se 
tronvait  la  cour  de  Vienne  apr^  la  mort  de  remperenr  ^tait  toutefois 
maavaise  par  le  ddrangement  de  ses  finances,  par  r^pnisement  de 
beauconp  de  ressouroes  et  par  le  d^labrement  de  rannte,  k  laquelle 
manquaient  septante  mille  hommes**  *). 

Ebenso  wie  die  militftrischen  Verhältnisse  gewährte  auch  der 
politische  Horizont  in  jenen  trüben  Herbsttagen  den  leitenden  Staats- 
männern Österreichs  keinen  h^teren  Ausblick. 

Von  den  Seemächten  hatte  man  wohl  kein  Entgegentreten  wider 
die  Bestimmungen  der  pragmatischen  Sanction  zu  befürchten. 

Spaniens  bonrbonischer  Hof  strebte  jedoch  nach  der  Verdrängung 
Österreichs  aus  dessen  italienischen  Besitzungen;  auch  Sardinien  blickte 
auf  die  Lombardie;  Frankreich,  auf  dessen  Beistand  man  in  Wien  —  in 
verhängnissvoller  Täuschung  befangen  —  zuversichtlich  baute,  trat  sehr 
bald  auf  die  Seite  der  Gegner  ( JsteiTcichs.  Im  Norden  und  Osten  Europa's 
befand  sich  Schweden  ebenso  im  NiedergangCi  alsKussland  im  Aufsteigen. 
Der  Pforte  war  man  nicht  sicher,  sie  konnte  den  Tod  des  Kaisers  als 
Anlass  benützen,  den  Belgrader  Frieden  zu  brechen.  Man  wusste 
endlich  in  Wien,  dass  bei  dem  ChurfUrston  Carl  Albert  von  Bayern 
die  bestimmte  Absicht  bestand,  sein  venneintliches  Erbrecht  auf  die 

Zwei  Deukschrifteu    der  Kaiserin   Mari«    Theresia,   herausgegebeo  von 
A.  Ritter  t.  Arneth.  „ArebiT  für  Stterreiehuehe  Oeiehichte.*   47.  Band,   Seite  387. 
*)  Politische  Correxpondenz  I.  Band,  Seite  38.  ,An  eonseiller  prir^  de«  finsn««« 

de  Borcke  ;i  Vienne   Herlin.  5.  N<>veml)n»  1740. 

Ilistnire  de  nion  teuips,  ed.  Puriner,  Seite  215.  Publicatioueu  aus  den  k^iuigl. 
preoMiseben  Staats-ArabiTeii,  4.  Band.  Leipsig  1879. 
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gesammten  Lftnder  den  Hauses  Österreich  zur  G^ltUBg  zu  bringen; 
nur  bezüglich  Sachaen-PoleiiB  begte  man  keine  Besorgniss,  einen  £in- 
•pruch  SU  erfahren,  hofifte  sogar  im  Falle  der  Nothwendigkeit  auf 
dessen  werkthätige  Hilfe. 

Von  Prenssen,  wo  nach  dem  am  31.  Mai  1740  erfolgten  Tode 
Königs  Friedrich  Wilhelm  L  dessen  ältester  Sohn  Friedrich  IL  die 
Regierung  übernommen  hatte,  glaubte  man  nichts  Übles  besorgen  zu 
müssen.  Trotz  mancher  gegentheiligen  Anzeichen  wiegte  man  sich 
noch  in  der  IIofFnung,  einen  Fürsten  auf  dem  preussischen  Throne  zu 
wissen ,  dessen  Pläne  nicht  gegen  Osterreich  gerichtet  seien.  Solche 
Anschauung  ward  bestärkt,  wenn  die  Jugendjahre  dieses  Fürsten 
in  Rücksicht  gezogen  wurden.  Derselbe  hatte  sich  bisher  als  der  Freund 
der  Philosophen ,  der  Musen  und  der  schönen  Künste  gezeigt.  Man 
hatte  also  wohl  Grund,  eine  dem  derben  Realismus  des  Vaters  entgegen- 
gesetzte Regierung  zu  erwarten,  einen  Hof,  glänzend  durcii  attische  Fein- 
heit, durch  aufgeklärte  Geister,  Wissenschaften  und  Künste,  einen 
König,  dessen  Ehrgeiz  sich  auf  den  Namen  eines  Weisen  auf  dem 
Throne  beschränken  würde. 

Diese  vorgefasste  Meinung  wollte  auch  dann  noch  nicht  schwinden, 
als  positive  Anzeichen  vorhanden  waren,  dass  der  Einsiedler  von 
Rheinsberg  handelnd  in  die  Weltgeschichte  einzugreifen  gewillt  war 

Die  Machriehteii  Aber  uswftrtige  Bttstangen. 

D\e  Nachrichten,  welche  bald  nach  der  Übernahme  der  Kegie- 
ning  durch  die  Königin  in  Wien  einliefen,  deuteten  nicht  darauf 
hin,  dass  die  hohe  Frau  in  ungetrübter  Ruhe  sich  sobald  dem  Wohle 
ihres  Volkes  und  Landes,  das  ihr  so  sehr  am  Herzen  lag,  werde  widmen 
können.  Es  sind  nicht  allein  die  Diplomateo,  welche  in  ihren  Berichten 
hedenkliche  Anzeichen  nahender  Kriegsgefahren  erwllhnen,  auch  die 
UUitttrs  melden  Ton  Kriegsvorhereitungen,  die  sich  gegen  die  Staaten 
der  Königin  richten. 

Ende  October  1740  berichtet  schon  der  TorderOsterreichische 
Militftr-Director  Freiherr  Rost  Uber  bedeutende  Fourage-Einkftnfe 
im  „Reiche**  seitens  der  französischen  Regierung  und  fügt  bei,  dass 
es  sich  als  nothwendig  erweisen  werde^  die  Qetreide-Ausfuhr  nach 
Frankreich  zn  verbieten*). 

*)  Verirlf  iclie :  „Preussische  StaJitHschrifton"  aus  der  Regienni<rszoit  Kr.ni^r 
Friedrich  II.-  (1740—1745).  Berliu  lö77,  Band  I,  Seite  3,  auch  „l'ulitUche 
CoirNpondens",  Berlin  1879,  Bund  I,  Seite  8;  dann  Brofrtiet  „FrMdrie  II.  et  Marie 
Therese",  Paris  1883  I,  pag.  361:  „.Ingemcuts  pnrt«'«  snr  lo  (Mrai  t<"'re  do  Fn'tleric  II., 
avant  son  aTinmitent  et  pendant  les  premiers  moi»  de  nou  r6giie*' ;  eudlich :  liorcke'i 
Bdation  Tom  26.  November  1740,  knnigrl.  preamitebe«  StiiBtB- AreUv ,  bei  Heigel: 
«Der  BsteireKl.ische  Erhfolgeetri'if  etc.  Nördlingen  1877.  Seite  49  «.  f. 

*)  Uofkriegsratbe-Espedits-ProtokoU,  October,  Fol.  30d8. 
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Foldzeiifrmeister  Graf  O^ilvy  ,  coimnaiulireiider  General  in 
Böliincn,  meldet  Anlan^r  November,  wie  nuthweuili^  es  sei.  Glatz  mit 
•genügender  Besat'/-uii<i:  zn  verseilen,  nnd  sprielit  ^eliun  von  einem  in 
Foljre  des  Todes  Kaiser  Carl's  mit  einer  auswärtigen  ilaeht  zu  be- 
fürclitenden  Ivrieire.  Derselbe  sendet  in  der  Fol^e  wiederhcdt  Naeh- 
ricliten  über  Krie^'srüstun<;en  in  Bayern  ein.  In  gleicher  Weise 
kommen  von  dem  (Jommandanteu  der  Grenztestung  Eger.  Oberst 
DüiVmg.  unausgesetzt  ,,Avisen"  über  bayerische  Kriegsvoi'bcreitungen, 
im  Anfang  December  über  den  Anmarsch  von  14  preussiseheu  Regi- 
mentern gogen  die  schlcsische  Grenze  '). 

Selbst  die  Zeitungen  hatten  über  die  Vermehrung  der  prenssischen 
Arinec  berichtet').  Eine  Correspondenz  aus  Berlin  vom  13.  September 
meldet  die  Errichtung  dreier  neuer  Infanterie  lu  irimenter.  denen  weitere 
Formirungen  folgen  würden-^);  vom  3.  November:  Ihro  königliche 
^lajestÄt  halben  ( )rdre  gesLellet,  ausser  denen  bishero  gemeldeten  neuen 
Tru])peri  h  10  Bataillons  nnd  10  Kscadrouö  anzuwerben,  inglcichen 
die  Vorraihshäuser  anzufüllen  *). 

Für  die  vorliegende  Studie  kommen  jedoch  hauptsächlich  jene 
Nachrichten  in  Betracht,  welche  direct  aus  Berlin  einliefen  und  welche 
recht  wohl  geeignet  gewesen  M  ären ,  auch  dem  sanguinischesten 
Anhänger  des  Friedens  die  Augen  zu  öffnen.  Der  die  Monarchie  in 
Berlin  vertretende  Diplomat,  der  kaiserliche  K'ath  nnd  Keeident  Franz 
Ohristojdi  Josef  von  Demeradt  befand  sieli  Ijereits  16  Jahre  auf  diesem 
Posten,  er  hatte  daher  eine  umfassende  Kciintniss  der  l^ersiuiliehkeiten 
und  der  Strömungen  am  Hofe  des  jungen  Königs  und  .-eine  Nachrichten 
über  die  militärischen  Vorgänge  eitolgen  stets  rechtzeitig,  sie  sind  für 
die  Auffassung,  welche  dieser  Diplomat  von  der  Sachlage  sich  gebildet 
hatte,  äusserst  charakteristisch 

Der  Kesident  hatte  schon  am  4.  Oct<d)er  an  den  Kaiser  berichtet, 
dass  die  neuerricliteten  Bataillone  am  1.  December  complet  sein  würden* 


H.>fkric^ärath8-Expedits>Protokoll,  November,  Fol.  3113,  3834,  3266,  De» 

ceiuber,  3500,  3507. 

Ktfni^  l'Vied^icli  Willielitt  I.  luitte  seineni  Sohne  ein  Heer  yon  66  Bnlaillotien 
lofaDterie  (a  6  C'ompaRnien),  60  Esoailroucu  Kürns8ier«\  1.^)  Escadrojicii  nrftg;ouor, 
i)  Escndroncn  Huszarun,  G  Coinpiipnien  Feld-Artillerie,  4Batailloue  inid  7  (.'ornpagnien 
Garnisiiiistruppen  zu  F«!<s,  4  Coiiipafrnion  Oarnisong-Artillerie,  in  Siniuna  83.46H  Mann 
hiuterlassen.  Diese  für  ein  Land  von  2172  Quaclratuicilen  mit  2*  \  Millionen  Eiiovulinem 
sebr  zahlreicho  Ann«-'-  '"  .mspruclite  «Irei  Viertel  «Ut  Ptantsi  inkihifte ;  im  Jalire  1740 
Itetnigeu  diese  7,400. (KJO  Thaler.  König  Friedrich  11.  vermclirtü  bald  nach  seiner 
Thronliestei^ung  ,par  le  mo^n  de  Wnne  ^conomie"  leine  Armee.  Kaeh  Lippe- 
Weissenfeld,  „Frideri«  i-;  K.  \  inid  sein  llocr".  lU-rlin  1868. 

Wienerisches  Diarinm,  auuo  1740,  voni  26.  October,  Nr.  86. 

*)  AVienetiaehes  Diarium,  anno  1740,  IG.  November,  Kr.  92. 

*)  Eine  Kritik  der  vou  Demeradt  eingesendeten  militärischen  Nnchriditon  mit 
Rer.ii-r  anf  ihro  vollkommene  Richtigkeit  entaieht  aich  aelbetveratändlich  der  hier- 
ortigeu  Beurtheilung. 
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Die  Kosten  für  diese  Knichtmif^cn  würden  aus  den  coiiraiiton  Ein- 
künften bestritten,  da  der  Konif^  p^^^^  vorräthipren  Geldschatz  /ii 
grösseren  Absichten  nnd  Ausluhrungen  beisammen  lialten  will".  Mit 
Braunscliweig,  Sachsen  Eiseuach,  Öaelisen-Gotha  werde  wegeu  Uber- 
laaaung  von  ]^Iannseliaft  unterliandelt ' ). 

Am  22.  October  eagt  der  Gesandte  in  seiner  noeh  an  den  Kaiser 
gericlitettMi  Relation nachdem  er  von  der  Bteten  Vermehrung  der 
Armee  und  des  Staatsseliatzes  gesprochen,  „dabei  aber  nienialen  etwas 
zmn  (.iemeiuen,  t^onderheitlich  des  teiitsehen  Vaterlandes  IJe.sten  thuen, 
sondern  nur  allein  alles  auf  ^^ein  eigenes  Interesse  und  Hoheit,  gleich- 
samb  einen  andern  Alexandrum  und  Cvrnm  im  Kopf  habend, 
rap[)ortiren  wird  —  — „Mithin  wann  man  mit  dem  v«irigen  Krmig 
übel  daran  gewesen,  man  mit  dem  gegenwiirtigen  last  noch  sehlimmer 

daran  ist  **.  „Die  anfanglich  von  Ihme  gehabte  grosse  und  gute 

Meinung  ist  bereits  auch  gänzlich  verfallen;  das  Land  empfindet  noch 
vorige,  und  fast  grössere  Bedrückung;  Jedermann,  die  Liebling  selbsten 
nicht  ansgenommen,  ist  Tnissvergntlgt,  und  kann  man  überhaupt  sagen, 
dass,  wenn  man  sich  j(  malen  mit  einem  Herrn  verfehlet  hat,  es 
gewisslieb  mit  diesem,  ausser  Er  mttsste  sich  in  Zukunft  gantz  anders 
benehmen,  geschehen  ist  •)". 

Am  29.  October  bemerkt  er:  der  König  unterhalte  sich  in 
Rheinsberg,  „wobei  doch  von  geffthrlichen  Absichten  auf  ein  Stttck 
des  Herzogthnms  Sohlesien  und  sich  im  Rang  zur  kaiserlichen  Wflrde 
zu  setzen,  will  gemurmelt  werden,  welches  aber  dermalen  noch  als 
eine  Vermuthung  anzusehen  und  zu  hoffen  ist,  dass  die  göttliche  Vor- 
sichtigkeit die  Herzen  derer  auswärtigen  Mächten  und  Fürsten  zu 
gerechteren  Gesinnung^  lenken  werde,  desgleichen  man  von  Chur- 
Bayem  sich  nicht  viel  gutes  versprechen  und  Chur-Sachsen  auch 
verdächtig  halten  will  —  — 

Am  1.  November  berichtet  Demeradt:  <b  r  Krinit:^  arbeite  in  Kheins- 
berg  nicht  allein  mit  Pttdewils,  sondern  mit  FeldmarHehall  Graf  Schwerin, 
dann  mit  Feldmar.^chall  V.  Katte  von  der  Cavallerie  'In^j;  und  Nacht, 
speise  .-illein  mit  denselben,  lasse  sich  fast  vor  niemand  Anderem  sehen 
und  halte  sich  eingesperrt.  Er  bemerkt:  „dass  man  auch  vielleicht  in 
kurzer  Zeit  und  noch  vor  gänzlichem  Eintritt  des  Winters  einen 


*)  K.  k.  Hans-,  Hof>  tmd  Staftts-Arclüv.  Berichte  aus  Berlin  1740. 

*)  Vom  Obersten  Hnfkniizler  Grnfoii  Sinzondortf  am  *28.  <^)rtol»or  ])iHsontirt. 
Deiaerailt  erfuhr  am  Abjead  de«  25.  October  den  Tod  des  Kaisers  durch  dcu  preussi- 
achen  Etato^Minister  t.  Podewils.  Die  Naebrieht  war  in  Berlin  durch  den  Tom 
preoflaieeben  Residenten  v.  Boroke  aus  Wien  ab|ireferti(i:teu  Courier  zuerst  bekannt 
geworden,  der  an  rliosera  Ta^e  /.wischen  5 — 6  Uhr  Abends  die  Stadt  passirte  nnd 
mim  König  nach  Rheinsberg  weiter  ging. 

*)  R.  k.  Hans-,  Hof-  nnd  Staats-Arcbiv.  Berielite  ans  Berlin  1740.  Beriebt 
vom  O.  tol  .  r.  Vei-rl.  .luch :  Droysen,  Band  V,  Seite  116  n.  ff.:  „Die  Meinungen 
Ober  Friedrich  Ii.,  October  1740*. 
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gefährlichen  Streich  und,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  coup  de  main  aus- 
führen zu  lassen  gesinnt  sein  dürfte  ')  und  wäre  wohl  gut,  wenn  zur 
Sicherheit  des  üerzogthuina  Scbleeien  durch  ersinnliche  MUtel  könnte 
vorgesehen  werden**. 

Die  kriegerischen  Veranstaltunp;en  nehmen,  nach  Demeradt*» 
Bericht  vom  12.  November,  von  Tag  zu  Tag  zu.  Die  in  Berlin  liegen- 
den Infanterie-Regimenter  und  Uuszaren  haben  Befehl,  alle  Beurlaubten 
einzuberufen  und  sich  in  solch'  marschfertigen  Stand  zu  setzen,  dass 
sie  innerhalb  14  Tagen  aufbrechen  können.  Anfang  des  ^lonats 
December  solle  nach  dem,  was  er  in  Erfahrung  gebracht,  ein  Corps 
an  die  Grenzen,  und  zwar  zumeist  gegen  Schlesien;  Schwerin,  der 
noch  zu  Rheinsberg  ist '),  solle  dasselbe  coramandiren.  Oberst 
Leschwitz  sei  unter  dem  Verwände,  Getreide  zu  kaufen,  nach  Schlesien 
abgegangen.  Er  solle  sich  um  die  Vorräthe  bekünnnern  und  über 
die  Stimmung  im  Lande  unterrichten.  Hiervon  habe  er  das  Uber- 
amt in  Breslau  avertirt 

In  den  Berichten  vom  15.  und  19.  November  meldet  der  Resident, 
dass  20  Bataillone  und  20  Escadronen  nebst  der  Artillerie  marsch- 
fertig, und  Ordres  für  die  Formirung  eines  Corps  von  20.000  Mann 
gegeben  seien.  Unter  Feldmarschall  v.  Schwerin  würden  2  General- 
Lieutenante  und  4  General  Majore  commandiren.  Gleichzeitig  sendet 
er    das    Verzcichniss   der  zum  Operations-Corps  beorderten  Kegi- 


,1Me  ErSffnnngen,  welche  am  88.  Oetober  der  K5nif  aeleen  beiden  Verw 

trauten  machte,  ginpon  nnch  Podcwils'  ciprcnoni  Borichte  dahin,  «Inss  er  in  der 
Absicht,  von  den  durch  den  Tod  <Ic8  Kaisera  entstandonfii  gUustigeu  Coi\juncturen 
V<NrtheiI  >n  «iehen,  m  seinem  Hauptplan  die  Erwerbung;  .Schlesiens  gemacht  habe. 
Denn  dieses  sei  das  ansehnlicliste  Object  für  eine  Ver|:ri''^nsoriing,  welche  sich  seit 
langer  Zeit  darfreboten;  sie  sei  gleichzeitig  solide  und  dem  Ruhme  und  der  Or'tsse 
seines  Haußca  mehr  al»  jedes  ainlero  .nuKemesser,  selbst  wenn  man  dafilr  die  Jttlich- 
BergWhe  Erbschaft  opfern  nittsse;  denn  diese  sei  un^rh^ii'h  geringer  als  das  wohl 
heTnlkerte,  an  Hilf8<|uellen  reiche,  durcli  !!■  1<'1  lilühcndo  St-hlesieii,  das  aiisaerdem 
vermdge  seiner  L<age  die  Kr&fto  des  preusbibcheu  Staates  couceutrireu  werde.  Sie 
mSehten  nvn  die  Sache  „kanen  und  ▼erdanen*';  sie  möchten  ontersnehen,  was  er 
wohl  Hl  thun  hahe,  um  zu  dt m  7Av\'\  das  er  sich  jrcstpokt  habe,  zu  gelaii^ren.* 
C.  Orünhagen,  „Friedrich  der  Grosse  am  Eubicon".  Sybel,  historische  Zeitschrift| 
36.  Band,  Seite  109.  Vergl.  auch  Benimd  der  Berathnng  cn  Shelnaberg  awischen  dem 
Könige,  Podewils  und  Schwerin  nach  dem  Eingange  der  Nachricht  von  dem  Tode 
Carl  VI.  (29.  Octobor).  Id«'es  sur  les  proj«  ts  yxditirnu  s  h  former  au  siyct  de  la  mort 
de  TEmpereur.  Politi^*ch«;  C'orrespoudeut,  Band  1,  Seite  74  und  00. 

')  Am  ö.  November  hatte  Demeradt  schon  gemeldet,  dass  Schwerin  noch  in 
Rheinsberg,  PedewÜs  jedoch  soriiekgekommen  sei;  »man  mflsae  mit  dem  rorhabenden 
Entwurf  bereits  fertig  sein''. 

')  K,  k.  Haus-,   Hof-  uud  Ptaats-Archiv.    Berichte   aus  Berlin   1740.   Bericht  . 

vom  12.  November.  In  diesem  Berichte  erw&lint  Demeradt  wieder  seiner  bereits  ^N! 

geschilderten  finandellen  Calamitftten  nnd  schreibt  wörtlich;  »wenn  es  die  Neth-  ^iHd 

wendigkeit  des  höchsten  und   mir  so  thcuer  erliegenden  Dienstes  erfordern  sollte,  ^  i 
einen  Courier  oder  nur  eine  £staffctte  absttfertigen,  ich  solches  au  vollsieheu  nicht 
vermögend  bin". 
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menter*).  Dieselben  hätten  sieh  derart  bereit  zu  halten,  dass,  wenn 
der  Befehl  das«  ergeht,  sie  den  Marsch  ohne  Verzug  antreten  könnten. 
Msn  erwarte  diesen  Befehl  für  den  28.  November  oder  1.  bis 
2.  December;  die  Reghnenter  in  Pommern  und  Preossen  hätten  Befehl, 
im  Bedarfsfalle  nachzufolgen,  daher  eine  Armee  von  40 — 60.000  Mann 
in  Uarsch  gesetzt  werden  könne. 

Demeradt  erklärt  bestimmt,  diese  kriegerischen  Vorbereitungen 
gihen  Schlesien,  denn  bei  anderen  Unternehmungen,  wie  etwa  gegen 
du  Jülich'  und  Berg^sche,  würde  man  den  Artillerie-Train  von  Magde- 
burg oder  Wesel  mitnehmen,  man  brauche  dort  auch  gar  keinen, 
wflrde  ihn  aber  nicht  in  Berlin  zusammenbringen.  Snbaltem-Officiere, 
deren  Regimenter  an  den  Grenzen  gelegen,  würden  insgeheim  nach 
Schlesien  geschickt,  um  Kundschaften  einzuholen  und  die  Bevölkerung 
ZOT  Partei-Ergreifung  für  Preussen  anzueifern. 

Demeradt  war  am  9.  November  von  Wien  aus  verständigt  worden, 
dsss  der  FML.  Anton  Otto  Marchese  Botta  d'Adorno  als  bevoll- 
mächtigter ansserordentlichor  0(  sandter  an  den  Berliner  Hof  bestimmt 
Mi  und  im Xnvt'iiilx'r  noch  dahin  abgehen  werde*),  er  habe  dies  dem 
preussischen  Ministerium  anzuzeigen.  Kr  entledigte  sich  dieeer^  Auf- 
trages und  merkt  dabei  in  seinem  Berichte  an:  n^^''  Minister 
Podewils  benimmt  sich  stets  kalt  und  hochmüthig  und  kommt  mir 
als  ein  Mann  vor,  der  etwas  Böses  und  Gefährliches  im  ÖchUd  führt 
ond  im  Hertzen  wohnt". 

Der  König  solle  aus  dem  sogenannten,  bisher  unberührten  „grossen 
iSchatz^^  bereits,  nach  Einigen  600.000  Keichsthaler,  nach  Anderen 

*)   «Dedignation  deren  marsebirendeii  prenssiscben  Tronppee. 

!<»•  lufaiiterie.  II  '  Cavallerio. 

I    1.  Alt.  Hi>rok  aus  Stnrpar<I.  1.  Prinz  Williclm  .'>  Ef«|ii.ii!.  ("iiirassiers. 

I    2.  Schwerin      „    Fraukfurt.  2.  iSchulouburg    10  E»«|U.  l>i;igouer. 

'   9.  Sjdow  I  1  3-  ^^f^^  &  leichte 

:   4.  Kleist  f  '    '  4  rv.M,..iM  l.e  Hussaren  4  Esqujid. 

r>.  Priuz  Leopuld  aaa  Stendal.  Ü.  lierliiiiaclio         „        2  » 

(},  G«tze  (Jeet/e)  AncUim. 

7.  Derscli.nj  aun  Spandow, 

8.  Vriuz  Ueiurich  aus  Preuxlow, 
y.  Wüdell  „  Maj;dcbur{j. 

10.  Lrfk  Hotte  „  CSelin. 

IIIo.  Artiglerie. 

1  Major,  1  Capitaine,  4  Lieutenante,  8  Feuei  weiker,  6  Corporal»,  24  Boui- 
bardian,  8  Tambotmt,  125  Caneniers. 

20  CauuDä  zu  3  U,  4  CaiiuD!^  /.u  12  &,  4  Ilaabitsen  lu  18  S  Stein  xa  werfen, 
4  Möreel  zn  130  ff    Evsen  zu  wt»rtuii. 

700.000  Pjitrouen,  30  8oliuas  zu  Canons,  150  Würfe  Hersel  und  Banbltsen, 
III  Arti|?lerie-VVaprou. 

Mit'zn  sind  mnitich  am  11.  Novh.  dpiii  zu  Ufrlin  iti  Onrnioiu  liovroudpn 
GentKi'ariues-Kegiment  dio  Ordrea  aus  Kheiusberg  eilfertigst  zugekuuaueu,  dass  eiuo 
Esqviad.  Ton  sotbanem  Kejriment  unter  Commando  eine»  Majors  sieh  anch  marche- 
ferti^  machen,  und  iiniorbalb  !^  Tair*'ii  drii/.n  boroith  sein  sollo." 

*)  Dessen  BoglHubi;;ungsschreibeu  au  König  Friedrich  ist  voiu  10.  November 
datirt.  K.  k.  Haus-,  llof-  und  Staats-Arehiv. 

ICItthailaafen  Sm  k.  k.  Krtegi-AroblTt.  1885.  .  ^ 
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300.000  Relobsthaler  behoben  und  davon  aneb  die  Equipage-Gelder 
an  die  Officiere  gezahlt  haben*).  Diese  seien  übrigens  gering,  ein 
Gapitaine  erhalte  eirca  100  Reiehsthalery  ,,es  sei  ihnen  dabei  gesagt 
worden,  dass  sie  schon  in  ein  Land  kommen  würden,  wo  sie  sich 
der  Unsulänglichkeit  sothanes  Equipage-Geldes  würden  erholen 
können 

In  der  Relation  vom  26.  November*)  meldet  Demeradt:  Das 
Operations-Corps  ist  auf  22.000  Mann  vermehrt  und  nach  Schlesien 
bestimmt.  Ein  an  dies  Land  zu  erlassendes  Manifest  soll  schon  vor» 
bereitet  sein  Viele  junge  schlesisohe  Edelleute  hätten  sich  in  Berlin 
eingefunden Es  sei  Vorsorge  getroffen,  dass  noch  ein  drittes  Corps 
ausmarschiren  könne. 

Am  29.  November  Vormittags  war  der  ausserordentliche  Gesandte 
der  Königin,  FML.  Marcbese  Botta  d'Adorno,  in  Berlin  eingetroffen. 
Dieser  und  Demeradt  melden  in  dem  am  6.  December  in  Wien 
prftsentirten  Berichte,  „dass  die  Gefahr  eines  gewaltthätigen  Überfalles 
unausbleiblich  und  am  nächsten  sei,  p^estalton  wenn  man  nur  auf  die 
hiesigen  Grenzen  gehen  und  die  Sache  mit  dem  Vorwand,  nur  ein 
Observations-Corps  dahin  zu  stellen,  bemänteln  wollte".  Entfernter 
liegende  Regimenter  marschirten  schon,  jene  aus  Berlin  sollten  am 
6.  December  aut'brechen.  Am  28.  November  Abends  sei  ein  neuer 
Befehl  /.UV  weiteren  Marschbercitschatt  für  acht  Regimenter  ergangen. 

Älarchese  Botta  fügte  diesem  Berichte  in  ChifFern  hinzu: 

^Ebcn  jetzt  Vormittags  lange  ich  Euer  Königl.  Maj.  hieher 
gesandter  kiuiigl.  bevollmächtiger  ^linister  General  Marqui.s  Botta  all- 
hier  an,  und  habe  in  meiner  durch  das  Brandeuburgsche  gethanen 


*)  Aucli  nach  einer  auderea  (Quelle:  „GUU.UOO  Ü.  seien  aus  dem  Schati  zur 
Expeditiou  behoben.  —  Ein  Corps  Ton  15.000  Mann  mm  Haneh  beetinunt,  ein 

auderea  vou  28.0<X)  Manu  sei  clieufalls  marschfertig".  K.k.  liaus-,  Hof-  und  Sta.its- 
Archiv.  Collectnui'a  lioriissica  1740  NoveniUor.  Extractus  rolatiouis  de  dto.  lierlin, 
13.  November  1740  des  Baron  Uroschlag  vuu  Diepurg,  Gesaudtor  vou  Cliurmainz 
am  Hofe  an  Berlin. 

•)  Ain  fifll)r>ii  D.'itniit  sclirt-ilit  Domcraflt  nti  <li^n  f I"fk:nizlor :  ihm  wäre  noch 
nichts  zugekomuitiu,  wie  er  sich  wogen  des  Trauer-lioglemuuts  verhalten  solle,  er 
sei  schon  After  Yon  answirtigen  Ministern  nnd  andern  Personen  darttber  befragt 
.tiud  M<>  /it  dahin  angetastet  worden,  dasn  alUMii  Anscheine  nach  deut  neuen 

kiiuijjlifhfu  Hof  niilit  fimnal  s-.  viel  au  Baarschaft  ii1)ii<r  frebliebon  soin  mtt»««;,  wo- 
mit derselbe  .leine  nu.H\viirti;;uu  niiuistrcs  und  liedieute  iu  sothauer  Austäudigkeit  zu 
setzen,  vurmrtf^oud  sei".  K.  k.  Hans-,  Hof-  nnd  8taats*ArehiT.  Berichte  mos 
Berlin  1740.  Bericht  vom  22.  November. 

')  Am  3.  December  in  Wien  präaentirt. 

^)  Verpl.  Preusaisehe  Staatseehrilfeen  I.  Bd.,  Seite  67. 

^)  Dies  war  der  Re^icruupr  auch  Ton  Seite  de»  Oberanites  iu  Breslau  herielital 
worden.  Nach  der  Sitzung  der  li'ihmischen  Hofhanzlci  am  0.  December  wird  in  dieeer 
Beziehung  der  schlesiaeheu  Landesregierung  bemerkt:  ^dass  wegen  der  am  ber- 
linischen Hofo  sich  aufhaltenden  \-erschiedenen  scltlesischen  Edelleute  dermalen  nad 
so  lange  noch  nicht!«  feindliches  fürjejrnngen,  mit  der  Avocution  nicht  nolil  v.irzn- 
geheu  sei".  Archiv  den  k.  k.  Miuiaterium  des  luueru;  rrutüC(dlum  publicorum  de 
anno  1740,  Fol.  1407. 
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hierheneis  gar  wohl  zu  bemerken  gehabt,  dasB  das  hiesige  marche- 
fertige  Corps  wegen  abgang  der  Subsistenz  ohnmöglich  auf  denen 
hiesigen  Gräntzen  (massen  ich  za  Grossen  in  einer  hiesigca  Gräntz 
Stadty  wie  in  aüen  anderen  nicht  nmb  einen  Kreutzer  Brod  habe  be- 
kommen können,  u.  die  alldorten  errichtete  Magazins  nur  allein  zar 
FaciUtimng  des  marches,  keineswegs  aber  zu  einiger  Subststenz  er- 
kleeklich  befanden  habe)  stehen  könne,  sondern  sothaner  hiesiger 
marche,  —  wie  oben  allergehorsambst  angeschrieben  stehet,  nachher 
Schlesien  gehen  mflsse;  mithin  denn  —  das  aller  betrttchtig-  u.  wich- 
tigste ist,  dass  alle  zu  Kriegsdiensten  taugliche  unterthanen  und  Leuthe 
unter  einem  gut  und  yerdeckten  praetext  zu  £.  k.  Majst.  Dienste, 
ehender  als  selbe  bei  dem  zu  befahren  habenden  Überfall  zum  anwachs 
der  hiesigen  armäe  genehmen  werden  durften  (als  wohin  die  hiesige 
Absichten  zu  vermuthen  wird)  könnten  gezogen  werden 

Am  1.  Deceraber  sendet  FML.  Marclieso  fiotta  den  in  Privat- 
Angelegenheiten  in  Berlin  weilenden  Oberstlieutenant  vom  Infanterie- 
Kegimente  Waldeck,  von  Schmertzing,  zur  mündlichen  Berichterstattung 
über  das,  was  derselbe  persönlich  gesehen  und  gehört,  nach  Wien  ab; 
auf  der  Durchreise  durch  Breslau  sollte  selber  auch  dem  Oberamte 
mündlich  referiren.  <  >l)erstlieutenantSchmertzing  langte  am  9.  Decemher 
in  AVien  an  *).  In  dem  von  diesem  Officier  überbrachten  Berichte 
erklären  beide  Genandte,  es  sei  zweifellos,  dass  der  König  die  Armee 
nach  Schlesien  begleiten  werde.  Der  Marsch  werde  zuverlässig  am  6. 
oder  8.  December  angetreten  werden.  Die  Artillerie  solle  noch  früher 
von  Berlin  aufbrnchen. 

Am  2.  Deccnibcr  melden  Holtn  und  Demeradt  per  Estafette*): 
Die  Unternehmung;:  LT^'^^en  Selilesien  stehe  fest.  Am  4.  würden  die 
Artillerie  und  eine  Eseadron  ( iensd'armes,  am  5.  und  6.  Decembe:- 
zwei  Infanteric-Kegimenter  aus  Berlin,  gegen  den  9.  und  10.  das  in 
25.000  Mann  bestehende  ('(»rps  ausmarsehiren. 

Am  :i  Deceraber  *J,  „dass  sogar  auch  Eines  deren  darunter  begrif- 
fenen Kegiinentern,  folglich  die  anderen  h  ])roportion  darnaeh  ange- 
messen, zu  Bernstadt*)  seinen  (Juartierstand  haben  s(»lle.  Ja  bis  und 
auf  Breslau  (zumalen  man  fast  auf  die  Gedanken  kommen  kann,  dass 
man  mit  dieser  Stadt  mittels  des  öfters  allerunterthifiiigst  einberiebteten 
und  von  hier  aus  dahin  gethanen  geheimen  Versebiekuuf!:  allerhand 
hiesiger  Ofticiers  und  ander.er  Personen  einige  Conspiration  dort  haben), 

*)  K.  k.  Haus^  Hof-  und  Btaatg-Archir.  Bericbte  aiu  Berlin  1740.  Bericht 

rom  89.  November. 

•)  Der  vom  1.  December  datirte  Bericht  ist  in  Wien  am  9.  December  Nachts 
priaentirt  mit  der  Bemerknn^,  „doreh  den  Offioier  rom  Waldeok^echen  Begiment  Ton 

Schmertziut^". 

•)  T><  r  J?t  rirht  ist  am  7.  December  iu  Wien  präscutirt. 
*)  Prköeutirt  am  10.  December  iu  Wien. 

*)  An  der  Weida,  im  jetstgen  Regienuigsbesirke  Bredan,  Krois  Oela. 

2* 
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das  Absehen  haben  könne.  Wobei  nicht  mehr  zu  zweifeln  ist,  dasB 
der  König  selbst  sich  an  das  Haupt  seines  Corps  setzen  und  damit  aus 
denen  letzthin  schon  angezeigten  Absichten  und  praetexton,  gleichsam  als 
wenn  er  Ton  denen  Ständen  und  Inwohnern  dabin  berufen  wäre,  in 
das  Land  eintreten  werde,  da  man  sothanes  Unternehmen  und  wie  es 
möglich  sei,  dass  ein  Fürst  und  Nachbar  dazu  schreiten  könne,  von 
Niemanden  und  von  denen  hiesigen  Leuten  gelbsten  nicht  kann  begriffen 
werden,  so  seind  viele  auf  die  iiieinunf?  verfallen,  rlass  solches  mit 
Genehmlialtung  und  darunter  vorläufig  p^escheliennr  Znsammen.>*etzung 
zwischen  \\.  k.  M.  u.  dem  hiesigen  Hof  veranlasset  worden  seyn 
müsse  11.  sind  die  hie>i;i:en  franzOs.  ^linistri  Älarfjuis  de  Beauveau  u. 
Valory  mit  sothaner  Mcinunir  /u  uns  fjekommen 

Am  (i.  Dt'cember*)  melden  beide  Gesandten:  Der  Ausmarseli 
erfolgte  am  4.  Deceraber.  Mit  der  Artillerie  gingen  ab  20  Pontons 
und  8  Feuermorser  und  Haubitzen ..Das  25.000  Mann  starke  (.'orps 
werde  in  zwei  Colunuen,  die  eine  bei  Frankfurt,  die  andere  bei  Cüstrin 
über  die  Oder  gehen  und  dann  in  Schlesien  einniarschiren." 

Marehese  Botta  meldet  dann,  nach  einer  am  5.  Deeember  beim 
Könige  fjeliabten  Aiulienz.  in  einem  weiteren  Berichte  vom  (i.  Deeember: 
Nene  Anstalten  zur  Vennehrung  der  Truppen  und  deren  Marsch- 
fertigkeit seien  getroffen,  so  dass  er  „leider  mehr  als  eine  Ursach  habe 
zu  versichern,  dass  sein  umbstOssUcher  Vorsatz  und  Absicht  sei,  sich 
in  gewaltthätigen  Besitz  €k>tt  weiss  von  wie  viel  Fflrstenthümeru  des 
schlesischen  Landes  zu  bringen,  und  hernach  die  Huldigung  davon  in 
seiner  Person  ablegen  zu  lassen''.  Der  KOnig  habe  am  4.  die  nicht  in 
geringer  Anzahl  in  Berlin  befindlichen  schlesischen  Edelleute  und  Land- 
sassen, nachdem  er  ihnen  zuvor  in  corpore  eine  Separat-Audienz  gegeben 
und  die  Grafen  Henkel,  Hoberg,  Reisewitz  und  noch  mehrere  in  seine 
Dienste  genommen  hat,  zu  seiner  Mittagstafel  gezogen  „und  werden 
sonder  Zweifel  noch  eine  grosse  Menge  im  Land  sein,  so  zu  seiner 
Dahinkimft  und  Subsistenz  der  hiesigen  Armee  einen  grossen  Vorschub 
zu  geben  trachten  werden;  aus  diesem  aber  der  Schluss  zu  machen 
ist,  dass  man  in  dem  Land  selbsten  von  selten  deren  Vorstehern  eine 
sehr  schlechte  sorge  und  wenig  wachsames  Auge  mUsse  getragen  haben 
umb  solcher  gefährlichen  Communication  vorzukommen**.  Er  bittet  um 
weitere  Befehle  und  bemerkt:  „denn  alles  unzulftnglich  ist,  mit  einig 
nur  erdenklichen  Mitteln  mehrbesagter  Invasion  vorkommen,  und  dieselbe 
ableiten  zu  können**. 

')  Vergleiche:  Broglie,  , Frederic  11  et  >larie  Tb^resC,  I,  pag.  113. 

*)  Am  19.  Deeember  in  Wien  prleentirt. 

Berlin,  6.  Deceinhtir.  „Vorgestern  ist  die  Artillerie  unter  Builpckung  eines 
Dctaclicnients  von  IfiO  Mann  Canonier«  niid  Botnlinrdierfi  «ncli  eine  E^cadrnn  Gens- 
d'annes  abgt-gaugeu.  Heute  ist  daj«  Syduw'äche  Ke^^iment  aufgebroclien  und  am  Duuuera- 
tage  wird  das  Kleist^sche  demselben  folgen.**  Wienerisches  Diarium,  17.  Deeember  1740, 
Nr.  101. 
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In  dem  Berichte  vom  9.  December  an  den  Grossheiz«»i^  von 
Toscana  bemerkt  Mareheso  Botta  am  Schlüsse  über  jene  I'nterredunfj, 
zu  welcher  ihn  der  Könif]:  am  8.  December  um  ]i[itternaciit  durch 
den  Marquis  \\'eren.  (Jberötlieutcnant  vom  Be^imente  Truchsess,  für  den 
9.  December  Vormittags  lU  Uhr  in's  Schloss  hatte  bestellen  lassen: 

„ma  pur  trojtpo  posso  assicurare  V.  A.  R.  che  con  tutiu  (juesto 
Re  coDOSca  le  fatali  consequenze  possono  nasciere,  nuUa  di  meno  non 
vedo  come  sara  possiVule  rinq)edire  l'essecuzione  del  pn)gietatu,  tanto 
piü  che  dove  souo  gia  avanzate,  ie  truppe  non  possono  avere  sussis- 
tenza  piü  che  per  12  giorni,  e  pieno  di  cont'usione,  sapendo  ijuauto 
debba  eaaer  difficile  all'  A.  V.  ii  riäolvero  in  materia  di  tauta  conse- 
quenza  mi  protesto  'j". 

Der  Bericht  beider  Gesandten  vom  13.  December  meldet,  dass 
der  König  nach  einem  grossen  Maskenballe  auf  dem  Schlosse  am  13. 
Morgens  nach  Frankfurt  abgereist  sei,  „um  sich  an  das  Haupt  äothanes 
Corps  und  Harsch  su  setzen  ')^.  An  alle  in  Freussen  liegenden  Regi- 
menter sei  Ordre  ergangen,  sich  dergestalt  marschfertig  zu  halten,  um 
eyentuell  in  zehn  Tagen  aufbrechen  zu  können.  Der  König  solle  am 
11.  Abends  bei  Hof  declarirt  haben,  dass  er  mit  seinem  Corps  gerade 
nach  Schlesien  gehen  werde.  „Also  dass  sothaner  Eintritt  in  Sohlesien 
keinen  Anstand  mehr  haben  und  die  mehr  als  feindliche  Überfahrung 
dieses  Erbherzogthnms,  massen  sie  durch  yorhergängige  VerrAtherei 
und  AnMeglung  derer  Landes-Einwohner  nnd  Unterthanen  und  andere 
unter  christlichen  Fttrsten  .ungebräuchige  falsche  Oriff  meistentheils 
zubereitet  worden,  nächstens  vollbracht  sein  wird.'' 

Als  der  König  kaum  die  Stadt  verlassen  hatte,  wurde  ein  Manifest*) 
allen  anwesenden  fremden  Ministem,  ausser  den  österreichischen,  in's 
Haus  geschickt*). 


')  „nher  ich  kann  E.  k.  H.  /u\ orlässig  versichern,  dass  Alles  in  Allem  der 
K'liiifr  <ii^^  <ri' fäll rlif heu  Fdlpen,  weicht!  eiitstohfii  kruincii.  si'lir  ^rnt  keunt;  niehts- 
•lestoweutgcr  helie  ich  nicht,  wie  es  möglich  aaiu  wird,  ihu  au  der  Aasftthruug 
•eines  VorhAbens  su  hindern,  nmaonebr,  «1«  man  seh<m  to  weit  gegangen  iet,  und 
die  Truppen  höchstens  noch  \2  T.n};p  vn |pfl.>i,''t  im<l  untcrlialton  wortleu  köunon  ; 
bestürzt,  da  ich  nur  zu  f;ut  weiss,  wie  schwor  £.  k.  U.  ein  Entacbluss  iu  einer 
Angolegüuheit  ron  dieser  Tragweite  füllen  musa,  bekenne  ich  mich  etc." 

*)  f,T>er  K<>nijr  ir«t  am  mn  IUtIiu  abgereist,  traf  uui  7  Uhr  Abende  In 
Frankfurt  a.  fl.  O.  ein,  nnd  ist  iu  der  \\'ohnnnjr  des  Fcldmarsclialla  v.  Schwerin  ab- 
gestiegen." Notiz  auH  Berliu,  :^0.  December.  Wicucrisches  Diariuui,  31.  December 
1740,  Nr.  106. 

•j  Das  Manifest,  beziehungsweime  die  Dedaratinn  vom  13.  December,  dann  die 
an  die  deutschen  Mitstände  gerichtete  Erklärung:  ^Euudscbreibeu  au  die  deutschen 
BeiehsstSnde  nnd  die  Oeneralstaaten  der  Niederlande**  findet  «ich  abgedruckt  in 
„Prenf*>isclie  Ptaatflschriften".  Band  I,  Seite  {\2  luul  GS.  Copien  davon  erliegen  Kriega- 
Archiv,  Ü!i,terreichiH<  her  Krlifnltrekrieir  1740,  XII  ad  6a  und  b;  auch  im  Archive  des 
k.  k.  Miuinteriuiu  des  Innern,  II.  11.  Ü  vom  Jahre  1741,  Schlesien  und  im  k.  k. 
Hau-,  Hof-  und  Staats-Archive  angeschlossen  dem  Berichte  vom       December  1740. 

K.  k.  Hans-,  Hof-  und  Staate-ArchiT,  Berichte  an»  Berlin  1740.  Bericht  vom 
18«  December. 
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Marchese  Botta  beiiolitet  am  17.  December,  dass  er  sich  zur 
Al)reise  nach  Petersburg  vorbereite  und  dass  ein  aus  Breslau  in  Berlin 
am  16.  December  Nachmittags  um  4  Uhr  mit  Depesclien  angelangter 
Kx presser  berichte,  dass  der  Einmarsch  in  »Schlesien  bereits  begonnen 
habe 

Am  17.  December*)  melden  beide  Gesandte,  dar<s  am  15.  December 
preuesische  Vortruppen  in  den  eine  Meile  über  der  Grenze  liegen- 
den schlesischeu  Dörfern  gesehen  wurden.  Das  Expeditions-Corps  werde 
innerhalb  des  17.  und  18.  December  in  Schle.sien  eingerückt  sein. 
10  Gkeuadier-Bataiflone  bilden  unter  Goxnmando  des  G.  d.  I.  Herzog  von 
Holstein  und  des  General-Lieutenant  Prinz  Leopold  von  Anbalt-Dessau  ein 
besonderes  Corps  und  sind  von  Berlin  ans  unterwegs.  Der  Kdnig  habe 
sebr  viel  Geld  mitgenommen  „und  wird  selbiges  allem  Anseben  nacb 
sowobl  zur  Anlockung  deren  Untertbanen  (messen  alhier  Yorgegeben  wird, 
dass  selbige,  und  das  meiste  Land  und  Ständte  nicbts  anders,  als  des 
Königs  und  seiner  Armee  Ankimft  erwartete,  um  sich  der  kOnigl. 
Ertsbertzog  Österreicbiscben  Regierung  zu  ent*  und  der  biesigen  zu 
unterzieben)  wollen  gebrauebet,  als  aucb  damit  die  dasige  zu  Kriegs- 
Diensten  tauglicbe  Untertbanen,  als  bieeige  Recruten  (von  deren  Anzi^ 
man  sieb  auf  yiele  Tausend  die  Recbnung  macbet)  angeworben  werden^. 
Der  König  bebe  aucb  am  14.  December  den  in  Polen  sebr  bekannten 
Oberst  Gessler  in  das  Königreich  geschickt  und  vielleicht  aucb  auf 
russisches  Gebiet,  um  10  Escadronen  Tataren  aufzutreiben. 

Am  20.  Deoember  *)  berichten  die  Gesandten,  der  König  sei  jen- 
seits GrUneberg  in  Schweinitz.  An  das  Kriegs-  und  Finanz-Directorium 
seien  Ordres  erlassen,  1200  Wispol  G(  treide  von  Berlin  nachzuschicken. 
Der  König  werde  am  28.  December  in  Breslau  sein,  in  der  Hoffnung 
„dass  der  dasige  Magistrat  aus  Furcht  der  Bombardirung  Ibme  die 
Thore  öffnen  und  einnehmen  werde".  Kfiuftiges  Frühjahr  wolle  man 
150.000  Mann  auf  den  Beinen  und  vor  Jaiuresi'rist  mehrsis  200.000  Mann 
haben.  Unter  dem  Fürsten  von  Anhalt-Dessau  werde  ein  Reserve-Corps  von 
45.000  Mann  im  Magdeburgisch-Halberstildtischen  gebildet,  und  zwar 
von  den  aus  Preussen  kommenden,  den  zurückgebliebenen  und  den  im 
Cleve'iichen  stehenden  Truppen. 

Am  24.  December  *)  berichten  Beide,  der  König  habe  am  20.  De- 
cember sein  Hauptquartier  in  Milkau  gehabt,  er  werde  Glogau  nicht  nur 
cerniren,  sondern  sei  zum  Angriffe  entßchlossen,  damit  er  die  Uder 
für  Bich  frei  liabe  ,,und  der  HolVnung  sei,  diesen  Phatz  in  sehr  kurzer 
Zeit  zu  erobern.  Dementgegen  sagt  der  Bericht  vom  27.  December*) 

')  i^pätere  Berichte  Botta's  uihI  DcmeraiU's  vom  24.  und  27.  December  ^ebeil 
Auch  deu  ih.  December  aU  den  Tag  des  Einmarsclies  iu  ächlesien  an. 
*)  Prisentirt  «per  onnorem"  am  84.  December. 

')  Präsentirt       Regina  27.  December". 
*)  PriUentirt  in  Wien  am  30.  Decemher. 
^)  Präsentirt  „per  cursorem'^  am  1.  Jauuar. 


Oigitized  by  Google 


Die  IiiT&sion  Schleaieus  durch  die  k.  prenss.  Truppeu  im  Muuate  December  1740.  23 


beider  Gesandten,  den  Thatsaclien  zienilioh  cntsj^recliend,  der  König 
wolle  Glogau  liegen  iat^sen,  da  es  sich  wegen  Lebensniittoimungcl  nicht 
lange  werde  halten  kimnen,  und  nur  mit  einem  Grenadier-Corps, 
welches  G.  d.  I.  Herzog  von  Holstein-Beck  und  unter  ihm  General- 
Lieutenant  Prinz  Leopold  von  Anhalt-Dessau  comraandirou,  eingeschlossen 
lassen,  er  selbst  werde  auf  Breslau  mit  dem  grössten  Theile  der  Armee 
geben.  Der  Unterhalt  des  Heeres  in  der  Gegend  von  Glogau  sei  schwierig. 
Befehle  des  Königs  seien  in  Berlin  eingetroffbn,  ihm  noch  einige  Ge* 
tdkfltze  von  grosserem  und  24pföndigen  Galibers  nachzusenden,  welche 
in  Berlin  eingesehifit  würden,  nm  dann  auf  der  Oder  nach  Sdilesien 
absngehen  *). 

Am  Schlüsse  des  Berichtes  sagt  FML.  Marchese  Botta  nach  einem 
allgemeinen  Oberblick  über  die  Situation: 

„Aus  allem  diesem  aber  £.  k.  M.  allerleuchtest  von  selbsten  zu 
entscheiden  geruhen  werden,  dass  man  sich  nur  mit  unanständigen 
und  leeren  propositionen  aufhalten  wolle,  ausser  es  seye,  dass  E.  k« 
Maj.  in  die  zumuthen  wollende  negotiation  zur  Überlassung  des  £rb- 
herzogthoms  Schlesien,  mittelst  denen  dortigen  zwei  preussischen 
ministres  einlassen  wolle  *),  gestalten  man  allhier  yon  diesem  punct  auf 
keine  Weiss  abgehen,  und  zu  sonstig  anderen  kein  GehOr  geben  will; 
also  dass  allhier  weiters  nichts  zu  erwirken  ist,  und  die  Zeit  dadurch 
allhier  ebenso  gefährlich,  als  auch  durch  meine  längere  hiesige  Ver- 
weilung in  Russland  verloren  wird')." 

Marchese  Botta  verliess  am  28.  December  Berlin  und  begab  sich 
nach  St  Petersburg*).  Er  hatte  dem  Könige  seine  Abreise  schriftlich 
angezeigt  und  erhielt  am  22.  December  hierauf  die  aus  dem  Haupt- 
quartiere zu  Milkau  vom  20.  Decemb' :   latirte  Antwort  des  Königs'). 

Demeradt  hatte  bereits  am  18.  December  von  der  Königin  die 
Weisung  erhalten,  nicht  länger,  als  zur  unum(i:änglichen  Ordnung  seiner 
Privat- Angelegenheiten  nothwendig,  in  Berlin  zu  verweilen,  da  nach 
den  Berichten  vom  6.  December  der  Einfall  in  Schlesien  nicht  mehr 
zweifelhaft  und  beim  Empfange  des  Kescriptes  wohl  schon  erfolgt  sein 

')  Ende  December  wartlen  24  ii^tUck  24-PtUudür  uebst  budeuteudon  Munitiou8- 
nenf  ea,  unter  B«^1raii|t  tob  180  Kanonieren,  einschifft.  Berielit  vom  81.  December. 
K.  k.  H.iUM-,  }h>{-  uTnl  Ptants  Arcbiv. 

')  Gebütiuer  Fiuanzratb  v.  Borcke  uud  der  von  Berlin  am  9.  December  ab- 
irereittef)  Speculf^esandte,  Ober-Hofmarscbstl  nnd  wirlclicbe  geheime  Ktats-  nnd 
Kriegaminister  (»raf  Götter. 

')  K.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staata-ArcMv.  Berichte  au»  Berlin  1740.  Bericht 
▼om  27.  December. 

')  Botta  hatte  bereits  am  9.  December  von  der  Könffrin  den  Befehl  erbnltan» 

reusffen  vorn  F.inmarsche  in  Sclilesif-n  iiiclit  al'wmdip  zu  iiin<  lioii  «<>!,  imf^esäunit 
nach  Petersburg  abzugeben.  K.  k.  Haus-,  Huf-  uud  Sta&ts-Arcbiv.  liescrijit  vom 
9.  December  1740. 

^)  Ab^rcdruckt  narli  einer  AK^cbrift  im  k.  k.  Haus«,  Hof-  und  Staats-Archire 

in  »Politische  Corresponth  i  z",  Hnnd  I,  Seite  150. 

tj  Na«b  Boll«'«  and  D«mer«dl'i  Bericht  von  10.  December.  K.  k.  Uan«-,  Uof-  nnd  ätaau-Arebiv. 
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dürfte.  Der  Rendent  Terliess  aber  erst  am  2.  Februar  1741  die 
prenssische  Hauptstadt,  weil  er  die  von  ihm  eeit  Monaten  Tergeblich 
urgirten  Geldrimessen  abwarten  wollte,  welcbe  er  bis  zu  seiner  Abreise 
trotsdem  nicht  erhielt,  und  begab  sich  sunftchst  nach  Dresden  *). 

Aach  Feldmarschau  Graf  Seckendorf*),  Gonvemeur  von  Philipps- 
bnrg,  der  sich  zu  jener  Zeit  auf  seinem  Gute  Meuselwitz  in  Sachsen- 
Altenburg  aufhielt,  berichtete  ttber  die  Vorgänge  in  Berlin.  In  einem 
vom  20.  December  datirten,  an  den  Grossherzog  (oder  den  Prinzen 
Carl  Ton  Lothringen)  gerichteten  Schreiben  sendet  derselbe  die  Tom 
Herzog  von  Weissenfeis  durch  einen  Courier  ihm  zugesendete  Copie 
eines  Schreibens,  welches  derselbe  TOm  König  von  Preussen  erhalten 
hätte').  Am  Morgen  des  20.  December  habe  er  auch  vom  Grafen 
Manteuffel,  einem  treuen  Diener  des  Hauses  Österreich,  durch  einen 
expressen  Boten  von  Leipzig  jene  Declaration  erhalten,  welche  man 
auf  Befehl  des  Königs  in  die  Öffentlichkeit  gegeben  habe*). 

Der  König  solle  bei  seiner  Abreise  von  Berlin  gefiussert  haben, 
(las<^  er  die  Festtage  in  Breslau  zubringen  werde;  er  fahre  fort,  Truppen- 
hiife  bei  den  Fürsten  des  Heiches  zu  suchen,  um  seine  Armee  zu  ver- 
mehren. Der  König  von  Polen,  Churfürst  von  Sachsen,  bereite  sich  vor, 
seine  Truppen  im  Frühjahre  kriegsbereit  zu  haben.  Beigeschlossen 
ist  diesem  Briefe  eine  Liste  jener  preussischen  Regimenter,  welche 
zum  Marsch  beordert  sind ').  — 

Nach  den  hier  niitgetheilten  Nacht-icliten  ttber  die  militärischen 
Vorbereitungen  seitens  König  Friedrich  II.  kann  man  wohl  nicht  sagen, 
dass  das  österreichische  Cabinet  unvollkommen  oder  nicht  rechtzeitig 

')  K.  k.  Hans»,  Hof-  tmd  Btaats-Arcbiv.  B«scripi  vom  18.  December  1740  und 
liericlit  Dcinerndt'fl  vom  (].  Februar  1741  aus  Dresden,  österreicbisobo  Hofkanslei, 

Fase.  25.  «Preussiscliü  Coiresjtmuleuz'*  1741  — 1743. 

*)  Friedrich  Heinrich  Graf  Seckendorf  war  zu  Küuigäberg  iu  Frauken  am 
5.  Juli  1678  feboren,  hatte  als  gothaiseher  Coniet  die  Feldsttjre  1694  und  1696  gegen 
Frnnkff'icli  initfreinaclit,  dann  im  spaniwhen  Frbfolpekri«'?»?  im  Drajjoner-Repnifnto 
AnäitAch,  später  auch  als  polnisch<«biir»icbsischer  tieueral-Lieutcuaiit  unter  Prinz 
Eugen  gedient.  Am  17.  Ifat  1717  war  Seekendorf  sum  kaieerlichen  FeldmarsehalU 
I/ifiiti-nnnt,  am  11.  Novemlx-r  1723  znra  Feldzeugmeister,  am  21.  Mai  1737  zwm 
FcMmarsoliall  ernannt  worden.  Auf  die  ninnnifrfnclwtpn  niilitärifichen  Pienstloistuogen 
fidgte  die  Vürwenduiiyr  des  (jieiKTals  in  diplomatischen  Gescliäften  an  den  Hüfeu  von 
Kopenhagen,  Dresden  und  Berlin.  Nach  dem  nntrlUckliehen  Tflrki  nkiio!.r»'  1787  WUtd© 
Feldmarstlmll  J^rckendorf,  dor  den  Oberbefehl  '^ffilhrt  hatte,  in  Unt<Tsiuliiinf:  «resogeni 
iu  Wien,  «piiter  iu  Graz  internirt  uud  erst  vuu  der  Königin  Maria  1  heresia  mit 
Reaolntion  vom  6.  Norember  1740  seiner  Haft  entlassen.  Seckendorf  trat  dann  in 
die  Dienste  Carl  YU.;  später  (am  20.  Juli  1747)  erhielt  er  jedoch  dir  I^estallnng 
eines  nsterreichischeu  Feldmarscballs  wieder,  zog  nich  auf  sein  Gut  Meuselwitz  bei 
AUenburg  zurdck,  wo  er  sein  schicksalvolles  I/sben  am  23.  November  1763  bescMoss. 

*)  Eft  hat  den  iiiinilicheii  Wortlaut  wie  ilas  an  die  deutsckeu  Reicli^ständo  am 
i:i.  Deeembor  gerichtete  Kmidsclireiben.  K.  k.  Kriegs-ArehiT ;  Österreicbiscber  £rb- 
folgekrieg  1740;  XII,  ad  Ü  a. 

*)  Kriegs-ArchiT;  Osterreiehischer  Erbfolgekrieg  1740;  XII,  ad  6  b.  In  Mpreiissi* 
sehe  Btaatssehriften«',  Kand  I,  Seile  62. 

*)  Kriegs-Archiv;  Österreichischer  Erbfolgekrieg  1740;  XII,  ti  und  6c.  Die 
eingesendete  Ordre  de  bataille  weicht  sehr  venig  von  der  anf  Seite  17  mitgetheilkeo  ab. 
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gemig  von  den  Rttstangen  nnd  der  Tragweite  derseibea  noterrichtet 
gewesen  wäre. 

Daes,  als  dazu  noch  Zeit  war,  unterlassen  wurde,  Gegenvor- 
kehmngen  in  grösserem  ^fa^^sstabe  zu  treffen,  welche  die  Gefahr  wohl 
nicht  zu  beschwfireii.  jedoch  einzudämmen  vermocht  hätten,  ist  eine 
schwere  Schuld,  die  auf  den  Ilathgebem  der  junp^en  Königin  lastet 
and  die  diese  selbst  später  als  solche  anerkannt  und  bezeichnet  hat 

IN«  militärischen  YerhältniMe  in  Schlesien  Ton  Mitte  October  bis 

Mitte  December  1740. 

Schlesien,  das  in  politischer  Be/.icliung  zu  der  böhmischen  Länder- 
grujijx^  frcljörte  und  dessen  Landesregierung?  der  bohmiscliLn  Uof 
luuizlei  in  Wien  unterstand,  war  beim  Tode  Kaiser  Carl  s  das  militariBch 
am  wenigsten  gesicherte  und  geschützte  Land  des  habsburgischen  Be- 
sitzes. Die  vielen  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  von  den  Armeen  des 
Kaisers  ausgefochtenen  Kriege  hatten  sich  auf  ganz  anderen  Gefilden 
abgespielt  und  man  hatte  sich  in  Wien  gewiihnt,  dem  Staate  etwa 
drohende  Gefahren  am  allerwenigsten  in  Schlesien  zu  erwarten. 

Die  festen  Plätze  des  Landes  befanden  sich  in  arg  vernacb« 
lissigtem  Zustande').  Die  zur  Disposition  stehenden  wenigen  Ingenieure 
waren  in  Folge  der  Gebrechlichkeit  ihres  hoben  Alters  zum  Dienste 
untauglich,  die  Zeughäuser  enthielten  keine  gentlgendc  Ausrüstung  und 
das  vorhandene  Material  war  meist  unzureichend  oder  in  einem  der 
Reparatur  dringend  bedürftigen  Zustande. 

Das  General-^niitiir-Commando  in  Schlesien")  führte  seit  dem 
Uonate  Juni  1740  1«ALL.  Grat  Vvauz  Weuzel  Wallis*)  in  Gross-Glogau. 
Das  Glatzer  Gebiet  und  die  Festung  gleichen  Kamens  unterstand 
jedoeh  (1(1)1  b()hmischen  General-Commando,  mit  welchem  zu  jener 
Zeit  FZM.  Carl  Hermann  Graf  Ogilvy*)  betraut  war. 

Im  Monate  October  1740  befand  sich  nur  ein  einziges  Regiment 
in  Schlesien  in  Garnison,  und  zwar  das  Infanterie-Kegiment  Graf 

*)  Tergleiche:  ^Zwei  Deukschrifteu  der  Kaiaorin  Maria  Tlieresia'*,  herausge- 
ü«beii  von  A.  Ritter  von  Araeth.  Archiv  fSr  Ostorreicbiflche  Gesebicbt«,  47.  Band, 

«ad  8eitf  Gt;  •lies<-r  Stadie. 

*)  Als  .«ulclie  komnion  nnssT  Ureslan,  dessen  Befc^fijruiifrsworke  7.iui\  !.'■r^»«8teu 
Tbeile  noch  aug  dorn  XVI.  Jahrhuiuierte  herrührten,  vor  Allem  Glogau,  lin>.%,  Glatz, 
csffltcih  da«  we^en  der  Commniiieationeii  mit  IfXhren  nnd  BShmen  sehr  wichtige 
N«iiu  in  Betracht. 

IIofkrie{?f«rath8-Expedit«-rrotuküU  und  k.  k.  Hofkammer-Archiv;  Acten: 
Gruppe  Böhmen.  20.  Dec«niber  1710. 

*)  Oberat  am  16.  Jinuar  1731,  General-Feldwacbtmeiater  am  3.  Januar  17:34, 
Mdniarschall-Lieutenaiit  am  31.  März  1735,  Feldz6nginei«t«r  am  27.  Juni  1746, 
feldtuaracball  am  30.  -Juni  I7ö4|  gestorben  1774. 

*)  Oberat  am  23  Mai  1714,  General-Feldwachtmeiiter  am  81.  October  1783, 
FeUmarsciiall-Lieutenant  am  16.  Novem1)er  1733,  Feldseugmebter  am  1.  Mai  1785, 
TeUnanchall  am  7.  October  1746,  gestorben  1751. 
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Wenzel  WalÜB  das  einen  corapleten  Stand  von  2300  Mann  haben 
sollte,  nach  den  Standeslisten  pro  I)eeember  jenes  Jahres  jedocii  nur 
1719  Mann  zählte  Das  liegiment.  '^  Bataillone  und  2  Grenadier- 
Compa;;nien  forrairend,  stand  unter  dem  Befehle  des  Oberst  Don  Jose 
Älarques  Copons  y  Boxadores  und  war  Ende  Oetober  in  Grosa-Glogau, 
Namslau,  der  Schanze  Jablunka  und  in  Neisse  dislocirt'). 

In  Brieg  stand  ausserdem  eine  Frei-Compagnie  unter  Obrist 
de  Fin*). 

Zeapfämter  befanden  sieb  zu  Gross-Glogau,  Brieg,  Namslau,  Keisse, 
Lieguitz,  Jablunka  und  Glatz*). 

FeldmarsobalMieutenant  Graf  Wallis  hatte  bereits,  bald  nach 
Übernahme  des  General-Commando,  aber  den  Zustand  der  scblesischen 
Festungen  berichtet  und  war  vom  Hofkriegsrathe  am  28.  September 
dahin  besohieden  worden,  dass  im  Sommer  des  Jahres  1741  die  noth- 
wendigsten  Reparaturen  in  Gross-Glogau  und  Jablunka  vorgenommen 
werden  konnten*).  Als  die  bedrohlichen  Anzeichen  auswttrtiger  Ver- 
wickelungen sich  mehrten  und  die  bestrittene  Anerkennung  der  Erb- 
folge der  Königin  Maria  Theresia  auf  das  gesammte  Ton  Kaiser  C^l 
beherrschte  Staatsgebiet  fast  gewiss  erscheinen  liessen,  wiederholte  der 
Commandirende  seine  Antrftge  und  schlug  gleichzeitig  vor,  in  Brieg 
ein  Magazin  anzulegen  und  alle  YcrfÜgbaren  Vorräthe  des  Landes  in 
den  Festungen  zusammenzubringen,  11  Compagnien  seines  Regimentes 
aus  Neisse  zu  ziehen  und  an  die  Grenzen  der  Lausitz  und  Branden- 
burgs zu  verlegen,  von  den  drei  nach  Sehlesien  beorderten  Kegimentern  ') 
eines  nach  Neisse,  die  übrigen  aber  in  die  Gegend  von  Brieg  zu  dislo- 
ciren  •). 

Bezüglich  des  Vorschlages  zur  Dislocirung  von  Truppen  als 
Grenzbesatzung   traf  der  Hofkriegsrath    keine    direete  Verfügung, 

•  sondern  resolvirte  am  19.  November  an  FML.  Graf  Wallis,  „er  solle 
mit  dem  scblesischen  königl.  Oberamt  darüber  eonoertiren",  wendete 
sich  auch   am  selben  Tap^e  an  die  böhmische  llofkanzlei,   damit  die 

.  hierauf  bezüglichen  Befehle  an  das  schlesische  Oberamt  erlassen 
würden 

,  » 

« 

*)  Am  10.  Oetober  1739  hutte  FBfL.  Graf  W«nsel  Wsllb  das  Mtberife 

lafuiterie-Roginteiit  Ilasalinii^en  (Nr.  11)  «erliehen  erhalten. 

*)  Fach-Rechnunprs-Abtheilang  des  kl  Ju  Beichs-Kriegsmiaistonums.  St^nde«- 
Tahello  pro  December  1740. 

*)  Registratur  des  k.  k.  Beleht-Kriegnnioitteriiiiiis.  Hofkrlegirmth,  Begittratur 
1740}  Oetober  öGH. 

*)  Ebendaselbst  und  liofkriegsratha-Kxpcditä- Protokoll,  Fol.  3116,  3244 
vnd  3874. 

*)  Re<ristiatnr  dos  k.  k.  Reichs-Kriegsnunisteriuiiis.  1710.  Bf  rieht  des  General» 
Kriegscouimissär^  Oraf  Nesaelrode  vom  14.  «September  1710;  816. 
*)  Hofkriegsmths-RegistrataSMFtvtokoll,.  Fol.  ^196. 
')  Siehe  Seite  3. 

<")  Bn<wne'sclu's  Manusrript. 

*)  Hofkriogsraths-Registraturs'i'rotokoll,  Fol.  3453,  3151  und  3156. 
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Die  Coincidenz  der  Z(;it,  in  welcher  jener  Antrag  gestellt 
wurde,  mit  dem  Bekannlwerdcii  der  prcussisciien  ilobilmaehung  ')  zeigt, 
dass  der  östcrreichiHchc  Älilitär  Commandant  in  Schlesien  die  Sachlage 
ganz  richtig  beurtheilte  und  die  preussischen  Rüstungen  mit  einer 
Gegendemonstration  beantworten  wollte.  Die  zwei  disponiblen  Bataillone 
sollten  vorläufig  an  die  Grenzen,  weitere  Truppen  wftren  nach  ihrem 
Einrücken  in  Schlesien  nachgesohobeii  wordoi.  In  Wien,  wo  man  nmch 
den  M»  Berlin  eingelftiifenen  2lachriohte&  die  bedrohte  Lage  Schlesiens 
schon  sehr  gut  hfttte  kennen  sollen,  fasste  man  die  Sache  allerdings 
nicht  von  diesem  Standpunkte  auf  und  betrat  den  Weg  der  langwierigen 
Verhandlungen  mit  den  Landesstellen,  die  zu  keinem  Resultate  führten. 

KinrUcken  der  ersten  Verstärkungen  in  Schlesien. 

Nach  den  Beschlflssen  der  am  18.  October  in  Wien  abgehaltenen 
Conferenz*)  hatten  die  Infanterie-Regimenter  Botta  (Nr.  12),  Browne 
(Nr.  36)  und  Harrach  (Nr.  47)  ans  ihren  dermaligen  Stationen  in 
Ungarn  als  Verstärkungen  nach  Schlesien  einzuracken  ^  Sie  marschirten 
echelonweise,  die  Colonnen  1  bis  2  Bataillone  stark;  die  Instradirung 
ging  ttber  Sillein  auf  Jablunka  *).  Die  Respicimng  dieser  drei  Regi> 
menter  wai*  dem  GFWM.  Freysing  flbertragen,  welcher,  nachdem  die 
Truppen  die  schlesische  Grenze  ttberschritten  hatten,  nach  Wien 
beordert  wurde'). 

Trotz  aller  Cautelen,  denen  die  Truppen  aus  Besorgniss  vor 
Einschleppung  der  Pest  bereits  auf  dem  Marsche  selbst  unterzogen 
worden  waren  *),  ergaben  sich  beim  Übertritte  auf  schlesisches  Gebiet 


'i    ,J':ii   douni'   ordro  anx  r('pimeiit><  de  rexpcilitiuji  (Vacheter  clievaux  et  de  * 
M  t«nir  prdU  4  la  marcbe."   Köui^  Friedricii  au  deu  iStaatsuliuister  v.  Podewilü, 
(Shcinsberg')  ee  8  (Novembre  1740.)  „Politiseks  CorrecpondesE*,  I.  Band,  9eite  94. 

«)  Siobe  Seite  8. 

')  Die  Ropiinenter  Botta  und  Browne  gamiBunirten  im  Jahre  1740  iu  Sla- 
vonien,  waren  aber  bereits  im  Auguat  aus  ibrou  Gamisonsorten  aufgebrocbeu,  um 
Dtsloeationen  im  Neutraer  und  Trencsiner  Conütnte  in  Ungarn  au  beziehen.  Hier 
trliieltrii  «ie  den  Mar.HcIibffcbl  nach  Scbb^sion.  Das  Regiment  Harrach,  welche»  in 
."^iebüubürgen  garnidouirte,  erhielt  den  Befehl  Eum  Abmärsche  am  17.  September. 

*)  Hefkriegmratlis-ilEpediia-Ptatokol),  Fol.  8178,  8344. 

*)  H(.fkriog8rath«-Regiatr»tlir»-Pr6tokoll,  23.  Nuvemhor,  Fol.  3483. 

')  Oberstlieutenant  St.  Andr^.e  von  Botta  meldet  die  im  Trencsiuer  Comitate 
bei  seiner  Colonne  vorgenommene  Visitation.  Obristwachtmeister  ^eichlin  von  Mcldegg 
Ton  Hsrrach  berichtet,  dass  das  Regiment  „die  14kXgige  Qaanntaine  und  ViMtatidn 
Holion  ans«:;'e«ttaTidcn  habo".  In  deu  Einbruchsstationen  waron  »«{«rPTie  ViHitir-Conimj«.sionen  • 
etablirt,  so  zu  Sillein  uudSkalitz;  letztere  bestand  aus  einem  (ieueral  (UFWM.  Conte 
Jxuwn),  CommiMftrenj  Änten  nnd  Chirurgen,  in  Sinein  tat»  6FWM.  Preysiug,  dem 
nOthigeu  ärztlichen  Personale,  f»j>ätcr  Obri.st\vacbtnioister  Cimmeniiayor  von  Browne 
,^eb0i  1  Medtco  und  2  Feldschorer''  wogen  der  Untersuchung  der  nach  kommenden 
Commandirten.  Hofkriegsraths-Expedita-Protokoll,  Fol.  3196,  317-i,  3137,  3281.  ' 
Von  Sillein  aus  zei^t  Oberst  Roth,  Commaadant  des  Infanterie-Re^nnK  uts  Browne, 
nucrefShr  Mittt«  Nr»vembcr.  dem  H<>f kriegHrathe  an,  das«  er  die  snunntliclien,  v<ini 
Kegimeute  abwesenden  Officiere    unter  schwerer  Vcrautwortuug  eiuberuteu  habe, 
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doch  noch  iScliwiorifjkeiteu.  Der  iu  Silleiu  respicireude  GFWM.  Prey- 
sing  mcklet  danibcr  an  den  TTofkrie^srath,  welche  Anstände  von 
dem  scldesiselien  köni<,di('lien  Giilx'rnio  bei  dem  Einmarsch  eriioben 
würden",  auch  der  in  rnu::irn  conimandirende  Feldmarschall  Graf  Pälfly 
bringt  die  nänilicljL'  'l  liat-acbe  zur  Kenntniss  der  obersten  Militar- 
Beh<>rd('  Die  bohinisclu'  Ilotkanzlci  machte  endlich  dieeen  Schwieriü- 
keiten  ein  iMide,  indem  der  Landesregierung  bedeutet  wurde,  dass  die 
(unmarschirenden  Iveginienter  an  der  (  irenze  keiner  Contuniaz  mehr  zu 
unterziehen  wären  und  ohne  so  langem  Aufenthalte.  j,jedoch  nach 
genügsamer  Visitir-  und  Keinigung  unter  Ubsicht  derer  dazu  eigens 
angestellten  Generale"  einzulassen  seien'). 

Die  drei  Kegiuienter  traten  nun  in  der  dritten  Deeade  des 
XovcniljiT  wirklich  in  Schlesien  ein,  und  zwar  Botta  i  Ctunniandaut 
<Jberst  röttinger)  zuerst,  dann  folgte  Browne  iComniandant  (  )ber.*t 
Koth\  zuletzt  Harrach  ( ('onmiaudaut  Uberbt  Formen tiüi^ j  sie  hatten 
einen  ziemlich  schwachen  .Stand. 

Nach  der  Tabelle  des  Kriegs-Commissariat-Amtes  zählten  die 
Regimenter  nach  den  Monatä  Ausweisen  vom  August: 

EtViitiv  Aliprinp 

Botta    ....    1160  Mann,         1140  Mann, 
Browne    .    .    .    Ib'Aii  7(55 
Harrach    .    .    .    2075     ..   ^225  . 

In  Suunna    .    4770  Mann,         2130  Mann, 
dürften   seit   jener  Zeit   aber   noch   einen   weiteren  Abgang  erlitten 
haben,  in  der  angeführten  Starke  daher  kaum  nach  Schlesien  einge- 
rückt sein.  Unter  der  Mannschaft  befanden  sieh  sehr  viele  Kecruten 

Das  Reginu'nt  Liechtenstein  -  Dragoner  *)  unter  dem  (Jbersten 
Locatelli,  von  Siebenbürgen  nach  Mähren  und  Schlesien  bestimmt, 
rückte  mit  8  (.^ompagnien  in  Schlesien  ein  '').  die  5  anderen  Com- 
pagnien  blieben  vorläufig  in  Mähren.  Das  gesammte  Regiment  zahlte 
947  J^lann  und  918  Pferde"), 

Naclidem  die  Werbungen  im  Reiche  sehr  wenig  ergiebig  waren 
und  auch  die  von  den  Ländern  autzubriogenden  Recrutcn  nicht  vull- 

dnt  Regiment  fSnfniAl  Tisitirt  worden,  habe  die  Contumaz  ti)»rst:uulon,  er 
bitte,  beim  Eintritte  in  Sclib  sicti  «Hi«  Munitl"n  für  »Ii«  Manjisrliaft  im  Treucsiucr 
Zeugkause,  in  Jabluuka  oder  au  einuQi  auderuii  scblesi^ckeu  Orte  t'asiiou  zu  dUrfeu. 
HofkriepsratliB-ExpeaitB-Protokoll,  Fol.  3293  und  3118. 

»)  n<.fkri.->iatl>s-i:x|M  .]itK-Prütnk«.ll.  l'nl.  3178,  8377. 

2|  Archiv  (It's  k  k  Miuisteriom  des  Innern.  ProtoeoUam  pablicomm  de 
anuo  1740,  F»»l.  12tl>ö  mid  133V». 

«)Meldnn|;  des  PML.Qnif  Wallis.  HofkrieKsraths-Expedits-Protokoll,  Fol.  3115. 

*)  Jobann  Wense!  Liechtenstein,  seit  17S5,  im  Jahre  1772  Johann  Lieohten- 
stein;  1775  aufpelttst. 

Der  Zeitpunkt  ist  nicbt  genau   t'cstztistellen,   fällt  a)>er  jedeiu.tli:»  in  die 
erste  Hälfte  des  Monats  I>ecemb«r. 

"  Al>jransr  vi.m  Sullstaiiili«  ')'.]  M.mu.  H'j  I'fenle.  (iciicral-Talielle  pni  nnun  174^1. 
Krittgs-Arcliiv  i  Österreichischer  Krbfulgekrieg  1740;  XI,  1  ^Mounts-Acten  pro  Augasi). 
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zähli^:  beijs^estellt  winden  ß*^  ordnete  der  Hofkrie^]^srath  mit  IvUck- 
siflit  auf'  den  schwjielien  Stand  der  Ket^iniunter  an,  dass  sich  dieselben 
durcli  üfFentliche  ^Verbllnu^  selbst  ant"  2000  Mann  er^i^änzen  nnd  ein 
Handgeld  von  25  (^ulden  zahlen  sollton,  das  spitter  auf  27  Gulden 
erhöht  wurde.  Trotzdem  nahmen  die  Werbungen  einen  sehr  ungUn- 
siigen  Fortgang 


Weitere  V  er  theidigungs- Massrege  In. 

Die  ta.-st  taglich  zu  Wien  unter  dem  Vorsitze  der  Königin  oder 
ihres  Gemahles,  des  Giossherzogs  von  Toscana'),  stattHudenden  Con- 
ferenzen  beschilt'tigten  ^ich  eingehend  mit  der  Lage  in  Scldesien  und 
den  zu  trelVenden  VertheicügungövMassregeln  *).  Vornehmlieh  wurde 
Werth  daraut"  gelegt,  dass  die  festen  Platze  des  Landes  geschützt 
und  erhalten  würden,  dass  Breslau  aufgefordert  werde,  königliche 
Truppen  als  Besatzung  einzunehmen  *). 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Wallis  war  bestimmt  worden,  in 
Gross-Glogau  zu  bleiben  und  die  Vertheidigung  dieser  Festung  zu 


')  Die  vurderösterreichiaolien  Lande  hatten  800  Kecraten  zu  stelkni,  343 
langten   am  Vi.  November  in  Lin»  an.   1  l<il kriegsraths-Expedits-Protokoll,  Fol.  3300. 

')  So  berioht  FML.  (traf  Wallis,  „dass  ihm  hehufs  Coinpletirung  seines  RegiuumtH 
oud  der  Frei-Compagnaio  zu  Briog  dio  vier  Orte  ({h»gau,  Schweidnitz,  Neisae  und 
Troppan  sn  Werbplltzcn  zwar  angcwifsmi  worden  seien,  er  befilrclite  aber,  ohne  jdaci- 
Hiruiig  eines  nielircren  Hand}r*'l'lcs  und  Discretiou  für  die  auf  Wt-rbun^r  abzuHoliicken- 
den  L'aterofficierit  und  Alt-Coniuiaudirte  mit  dem  seinem  Regimeutu  abgängigen  Kecruteii- 
qtuiBto  sobald  nicht  anfkommen  su  kSnnen,  Wirde  aber  zu  dewen  Beachlenni- 
gUOg  das  guberno  um  Anticipirung  oini^rr  1000  fl.  ä  conto  der  nach  «lein  r<.tn- 
pleton  Stand  zu  bezahlen  kommundeu  vacauteu  l'urtiunen  ersuchen  und  diese  Gebb-r 
«OT  Warbung  employiren".  Hofkriegsraths-Expedita-Protokoll,  Novamber,  Fol.  3lL*3. 
FZU.  Graf  Ogilvy  zeigt  an,  „dnM-<  lüshi  r  nicht  mehr  als  38  Mann  für  sein  Regimant 
angew  rb^Ti  werden  konnten".  Hofkriegsraths-Expodits- Protokoll,  FoL  3291. 

Franz  Stephan.  Herzog  von  T.uthnnjren,  Orossbcrzotr  von  Toscann,  war  am 
21.  November  17-iO  von  der  Königin  zum  Mitregenteu  ernannt  worden.  K.  k.  Haua-, 
Hof^  und  8taati*Archiv. 

*)  ^Eb  werden  die  Conferenxien  fleitsig  gehalten,  umh  Mittel  auszufinden,  sich 

bei  den  unsrigen  zu  mannten i re n ;  der  Oro.«s1icrtzoir  n.  Of.  Starhenber-^'  drin;ren,  wie 
billig,  vor  allen  auf  coinpletirung  und  Verstärkung  der  Miliz  sowohl  zu  Pferd  aU  zu 

Fuss**  «und  lasset  sich  noch  dato  alles  got  an,  wann  wir  nnr  ohne  ausser- 

ordentliche  harte  erpressungou  den  nervura  renim  gerendamm  erzwingen  können 
DAm  in  hoc  cardo  rei  vertitur.  —  Schreiben  dos  Uofkriegsraths  von  Koch  an  FML. 
Graf  Walsegg  vom  9.  November  1740.  Kriegs-Archiv;  Italien  1740;  XI,  4. 

•)  K.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staate-Archiv.  Conferenz-Noten.  Referaten  de  anno  1740. 

Die  Stadt  Breslau  wahrte  eiferrtüt  htig  das  allerdings  nirht  verbriefte,  sondern  nur 
auf  UsUfl  und  Connivi-nz  beruhenfb-  ins  praesidii.  dari  Kerbt,  die  Einnahme  kaiser- 
licher Besatzung  zu  verweigern ;  die  Stadt  hatte  auch  im  Jahre  1032  mit  grosser 
Energie  an  dem  Principe  strenger  NeutralitKt  festgehalten,  ihre  Thore  in  gleicher 

Weisf  den  Kaiserlichen,  wie  den  Schweden  vrrschlicssend.  Grflnlia^reu,  ,.Friedrich  der 
Grosse  und  die  Breslauer  iu  den  Jahren  1740  und  1741".  Breslau  1864,  iseite  14. 
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leiten,  über  die  Truppen  ausserhalb  Glogau  hatte  FML.  Max  Ulysses 
de  Camus,  Graf  Browne,  das  luterims-Commando  erhalten 

In  einer  (vermuthlicb  nach  der  Conferenz  vom  11.  December) 
an  ddn  Hofkriegsratk  erlasseneii  Note  wurde  bettimmt,  dass  zur  Be> 
Satzung  von  OroeS'Glogan  und  Brieg,  „nebst  der  an  letzterem  Orte  vor- 
handenen  Frei-Compagnie,  wenigstens  zur  Hälfte  Inyaliden  angewendet, 
folglicb  von  denen  in  Schlesien  vorbandenen  4  Inftr.-Rgtm.,  soviel  als 
nur  immer  sein  kann,  zur  Formimng  eines  Corps  angewendet  werden 
mOge,  welches  nach  der  dem  Browne  mitgegebenen  Instmetion  der- 
gestalt zusammenzuziehen  wäre,  dass  dadurch  die  Conmiunication  so* 
wohl  mit  Ungarn  und  Böhmen  als  mit  Chursachsen  und  die  conjunotion 
mit  dem  vom  letzteren  Ort  anverlangten  Hilft-Corpo  versichert  werde  *)*^. 

Zar  Verstärkung  des  Corps  in  Schlesien  wurden  zunächst  bestimmt 
zwei  vorläufig  nach  Miüiren  disponirte  Infanterie-Regimenter  und  Liechten- 
stein-Dragoner *).  Weiters  erhielten  die  Regimenter  Hohenembs,  Hohen- 
zollem-Ettrassiere  und  das  Dragoner-Regiment  Batthytoji,  sämmtUoh  aus 
dem  ungarischen  Gkneralate,  Marschbereitschafts-Oidre.  Dem  Huszaren- 
Regimente  Dessewffy  in  Ungarn  sollte  eine  Geld-Rimesse  gegeben,  damit 
es  sich  unterwegs  completiren  und  remontiren  könne,  das  Uuszaren- 
Regiment  Osiky  aus  Ungarn  näher  herangezogen  werden,  um  dasselbe 
eventuell  „pro  re  nata"  gegen  Preussen  oder  Churbajem  gebrauchen 
zu  können.  Wenn  jedem  der  drei  CavalN  i  ifvKegimenter  25.000  Gulden 
und  jedem  Huszaren-Kegimente  20.000  Gulden  „nicht  idealiter  auf  dem 
Papier,  ftondern  verlässlich  angewiesen  werden  könnten,  so  dürften  sie 
sich  der  Nothdurft  nach  zu  helfen  wissen,  wobei  zu  em^ägen  kommt, 
wie  hoch  ein  Tag  der  längeren  Verweilung  deren  preuss.  Truppen 
in  Schlesien  dem  armen  Lande  zu  stehen  kommen  dürfte*^.  Das 
Infanterio-Kegiment  Baaden-Baaden  sei  nach  Schlesien  zu  instradircn. 
Auf  die  Feld-Artillerie  für  da«  zusammenzuziehende  Corps  werde  wohl 
ohnedies  nicht  vergessen  worden  sein.  Für  Fouraffe  und  rmviant  sei 
vorzuüorgen.  Die  Cavalleiie-Regimenter,  so  aus  den  n&chstgelegenen 

•)  Am  II.  December  cr};iug  an  J'ML.  Omf  Browne  der  Befelil,  ÜMM  «r  «über 
(He  sämmtlich  in  Sehleaien  befindlieb  lialthare  Plätze  die  behörige  Obsicbt  zu  tragen 

Irnhi»,  un«l  (loiii^elbeii  üt>orlas»en  werde,  die  uach  Schh-su-Ji  boorderte  Itifantfrie-  und 
Cavaiierie-Kegiuit^iitur  uach  gutbetinden  zu  verlegeu,  ijjgleiclu'ii  diu  zu  dLiennelhen 
•  Erballttnf  benOthigte  MagMins,  wo  et  «m  nktbsanwten  befunden  wUrde,  aufzuriohtun." 
\V«;itfre  l\N>^'inif>rit<T  liätten  Mn rsclionlr«  frlmltcMi  —  ,nian  haho  dem  ncnoral  Walli.»», 
mit  iltm  die  behürige  Correspundeuz  zu  {itiegeu,  auch  iu  all  und  jeden  bestmöglich 
an  aesistiren  eingebunden,  er  habe  einsnbericbten,  ob  einige  Oenenl»-Peraonen,  dann 
was  an  Munition  und  sonstigen  Krf>>nlcrniss  rlnhiii  abzusenden  vor  nVUug  efschtek 
werde".    llMfkripvrHratlis-Kegistratiirs-JVot*.kt>ll,  11.  Derenibcr,  Fol.  3576. 

*)  Franz  Carl  Graf  Wratislaw  und  dor  eigen»  nach  Dresden  abgesendete 
Graf  Josef  RbevenhUller  wnren  angnwieten  worden,  wegen  eines  gemednaamen  Ein- 

verstlindni^He!«  mit  Chur,>ncli>»  n  zu  unterhandeln.  Die  Generale  Wallis  und  Browne  solltea 
boauftra^rt  werden,  mit  den  Im  idcn  erwähnten  könifylicbou  Mini.-^tem  SU  conreapondiron. 
K.  k.  llau.s-,  Hof-  und  J>taats  Archiv,  Kriet;«-Acten,  Fase.  lüo. 

')  Die  fünf  Compagnieu  dieses  Kegimeuts,  welche  aieh  noch  in  Mfthren  befanden. 
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imgarischen  Comitaten  ausrücken,  wären  durch  andere  nachrückende 
sogleich  zu  ersetzen.  „Bei  Abgang  von  Infanterie  habe  man  geirhiubt, 
dass  von  denen  Warasdinern,  so  ohnedies  denen  Fatiguen  am  besten 
resistiren,  einige  lOOÜ  Mann  nützlich  angewendet  werden  könnten. 
AVozu  aber  baares  Geld  urnsomehr  vonnöthen.  weilen  ansonateu  ohn- 
möglich  wäre,  diese  Leute  in  der  Zucht  zu  erhalten.  ' 

y^Denn  wie  ein  conp  de  main  sieh  ohnmöglich  verhüten  lässt, 
also  ist  hingegen  auch  pro  futuro  systemate  in  interno  oeconomico 
ungemein  viel  daran  gelegen,  ob  er  Ittnger  oder  kürzer  daure?  item 
ob  er  rieb  weiten  ausbreite  oder  nicht?''  „Es  sei  mehr  denn  je  an 
der  eilfertigkeit  der  VoUsiehung  und  zugleich  daran  gelegen,  dass  von 
allen  Stellen,  so  zur  Vollziehung  was  beizutragen  haben,  geschwind 
und  gleichförmig  opecirt  werde.  So  weder  durch  insinuata  noch  besondere 
Unterredungen,  sondern  allein  dadurch  rieh  richten  lässt,  wenn  wöchent- 
lich wenigstens  zweimal  Hofkriegsrath,  Hofkammer,  Oommissariat, 

Bancalität,  btfhm.  und  nngar.  Kanzler  zusammentreten  der 

Entschlnss  glrich  darüber  geschöpft  und  alles  unverzüglich  expedirt  wird.** 

In  der  Note  ist  noch  bemerkt:  „zumalen  sich  gar  bald  zeigen 
mussy  ob  ein  feindlicher  Überfall  von  Preussen  zu  besorgen  sei,  oder 
nicht?  Bevorab  da  nach  des  Botta  Bericht  vom  3.  daran  nicht  zu 
zweifeln  ist')*'. 

In  der  unter  Vorritz  des  Orossherzogs  am  13.  December  abge- 
haltenen Conferenz-Sitzung,  welcher  der  am  23.  December  zum  Oom- 
mandanten  der  für  Schlesien  bestimmten  Operations-Armee  ernannte 
FZM.  Ghraf  Neipperg  bereits  anwohnte,  kamen  die  mittels  Courier 
eingesendeten  Berichte  der  Generale  Wallis  und  Browne  zur  Ver- 
lesung Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Wallis  hatte  an  den  üofkriegs- 
raths-Prä.^identen  am  9.  December  berichtet,  dass  derselbe  den  Aufbruch 
des  22.000  Mann  starken  preussischen  Corps  gegen  die  sohlesische  Grenze 
an  diesem  Tage  vermuthe  und  dass  selbes  seiner  Meinung  nach  inner- 
halb  drei  Tagen  Glogau  berennen  werde.  Es  ward  in  dieser  Sitzung 
nun  die  Frage  ventilirt,  ob  man  bei  der  in  der  vorgestrigen  Conferenz 
(am  1 1 .  December  ^)  festgestellten  Idee,  dass  ausser  zwei  Uuszaren* 
Regimentern  die  übrigen  zu  dem  Operations-Corps  gegen  Preussen  ge- 
widmeten Truppen  in  ihren  dermaligen  Stationen  zu  belassen  und 
künftiges  Frühjahr  erst  beizuziehen  seien,  bleiben,  oder  von  dieser  Idee 
abweichen  und  die  Kiurückung  sobald  als  möglich  vor  sicli  gehen 
lassen  wolle. 

Von   Seiten   der   Conferenz  -  Minister    ward   die  Meinung  al)ge- 
geben,  dass  ea  unnöthig  sei,  „von  der  eutci'äfftung  des  aerarij  und  deren 

'j  K.  k.  lUus-,  Hof-  und  Staats-Aicliiv.  Kriega-Acteu  1740;  Fase.  133. 
')  Die  Beliebte  »e]h»t  siud  nicht  mehr  vorhanrleu. 

')  Pas  I'rutoknll  oder  Anuotationou  dess*'II»on  sind  nicht  ii,<  Iir  vorliaiiden.  Die 
oben  mitgetbcilte  Note  au  deu  Uofkriegsratb  (siebe  Seite  30)  ni  uhuu  Datum. 
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Ländern  vills  zu  erwehnen,  als  welches  nicht  minder  als  der  zerfallene 
Zii8taDd  der  Armee  bekannt  seve.  leicht  seve  zu  ermessen,  wie  beschwer- 
lieh  denen  Trouppen  und  Ländern  so  ville  Marclien  bey  dermah liger 
Jahreszeit  fallen  müsse,  wan  es  aber  um  das  Universum,  gleich  anjezo, 
zn  thuen  sey,  so  mflssen  alle  anderen  Betraehtungen,  wie  selbe  auch 
wftren,  weichen.  Seil^  des  SOjährigen  Krieges  seye  etwan  das  durchl. 
Erzhaus  in  einem  so  geftihrlichen  Caan,  wie  anjezo,  nicht  geweaeOf 
und  selber  so  heschaflfen,  das  wan  nicht  auf  das  schleunigste  und  mit 
allem  nachdrucke  darzugethan  wttrde,  dissolutio  totins  zu  befürchten 
wäre?  Ohnedeme  wäre  schon  hey  mehr  als  einem  Hof  der  argwöhn 
das  deren  Preussen  einruckhung  eine  zwischen  beeden  Höfen  verab- 
redete Sache  seye  der  König  selbst  sagte,  er  komme  als  Freund  und 
wttrde  dahero  der  argwöhn  eine  zwischen  hier  und  dem  König  unter 
dessen  heimliehen  verständnus  umsomehrers  der  orthen  umb  sich 
greifen,  wo  femers  man  sehete,  das  man  den  König,  ohne  sich  dies- 
seiths  zu  rühren,  ganz  Schlesien  hinwegnehmen  lasse ;  andurcfa  würde 
auch  denen  Allyrten,  die  man  umb  hilffe  angesprochen,  sonderlich  den 
König  von  Pohlen,  den  man  Tanquam  vicarium  Imperij  und  Tanquam 
Confoederatum  darumb  angegangen,  der  muth  benehmen,  und  bey 
diesseiths  nicht  versprechender  ernsthafter  Veranstaltung  ein  und  an- 
deres etwan  die  Lust  ankommen,  die  betrübte  Situation,  worinnen  Ihre 
May.  die  Königin  durch  den  ohnvermutheten  Preussiscben  einlall  ver- 
fallen, sich  zu  nu/.on  zu  machen,  anstatt  das,  wo  man  disseiths  ohne 
Vcrzuf,'  und  mit  Ernst  zur  sache  schreitte,  aller  miithmassung  nach 
die  Chur-iSächsisoh  und  Chur- Braunschweig.  Ililffe  nicht  fehlen,  nicht 
mindf^r  auch  die  assocyrte  Creys  zur  sache  mit  bcytragen  und  endlieh 
auoh  Pohlen  wep^en  der  gf'gen  Preussen  obseyender  Verbitterung  dieses 
ohnerhürte  Verfahren  mit  gleiehgiltiiren  äugen  nicht  ansehen  würde. 
Die  Sächsische  Hilffe  seye  die  nächste,  selbe  bestünde  verraög  der 
Allianz  sowohl  als  des  Lausizer  Tractats  anfangs  in  0000  Mann, 
und  durch  den  ersten  seye  der  König  sehiddig,  Sr.  ^luy.  mit  allen 
CrUfften  allenfalls  l)eyzustohen  *),  die  Conjunetion  dert^i  dusii^^on  Trouppt-n 
seve  als  ein  Uaubtohieet,  diese  aber  weit  scliweliier  zu  enaiehcn, 
woferne  Preussen  maister  von  j^anz  SeliK'sit'ii  eiusmahls  wiire,  nach- 
(ieme  nieht  nur  aui  das  iiunmehro  eiiiriiekhende  (^)rj)o  gesehen,  son- 
dern aueh  die  im  Hinterhalt  stehend«'  Pn  ussisciie  Troup})en  in  l>e- 
traeht  zu  ziehen  soyen,  die  der  König  nachruckheu  zu  lassen  alle 
Facililät  hätte")." 

«  •  Vcrjrleidie:  Brotrlie,  „Fn^dcric  II.  et  Maria  Therese ^  Paris  1883.  I,  pag.  113. 

')  Leidur  sullteu  tiich  diese  Hoffnungen  nicht  erfüllou.  Nach  dem  Sebeitem  der 
Ton  KVni^  Georg  Ton  England  ins  Loben  gerufenen  and  «lurch  dessen  Kücktritt 
wit  'ler  /n  Gr:i'»e  fretmiretif  ii,  j:!^epen  I'rensseTi  ir<')tlr»nteii  (rr"H>t'n  Ci.alitioii  UNterri  iclis, 
Kusbland»  uud  äachseus,  Uber  welche  iu  dcu  ert^tun  Muiinteii  des  Jalircs  1741  ia 
Drosden  verhandelt  wurde,  wendete  sich  «pftter  Churfttrst  August  yun  Sachsen,  Kflni^ 
Ton  Polen,  Frankreich  zu. 

*)  Kriegs-ArchiT i  Österreichischer  Erbfolgekriüg,  1740;  Fase.  Xll,  4\f 
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Die.se  Contereir/  scheint  der  Auspingspunkt  zu  einer,  obwohl 
spät  eiiifjetretenen  etwas  eiiergisehereii  Auffassim«;  der  Saeldjip:e  und 
dem  eudlieheii  AufratTeii  zu  einer,  weuu  auch  in  bescheidenen  Ver- 
hältnissen sich  bewehrenden  Aetivität  zu  sein.  Die  Ku8tun^«!n  bei,^innen 
von  jetzt  ;ib  in  etwas  [rrösserem  Masi^ötabe.  !Man  steht  aber  vor  der 
Mitte  des  Deceniber,  die  preussischen  Cidunnen  sehlagfertifi:  jenseits 
der  Grenze  —  erwarten  stundlich  den  Hel'ehl  zum  Kinnieken  in 
Schlesien,  das  von  4000  kaiserlichen  Soldaten  vertheidigt  und  ge- 
schützt werden  soll '). 

Die  Übernahme  des  Commando  durch  FML.  Graf  Browne. 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Browne,  welcher  in  Italien  in 
Pienstesverwondung  stand,  war  im  Spätherbste  des  Jahres  1740  ur- 
sprünglich für  ein  Commando  in  Böhmen  ausersehen  gewesen  *)  und 
dürfte  Ende  November  die  Bestimmung  nach  Schlesien  erhalten  haben, 
mit  vorläufigen  Instructionen  in  Wien  versehen,  dahin  abgegangen 
sein.  Dessen  Eintreffen  in  Schlesien  wird  in  den  ersten  December- 
iagen  erfolgt  sein 

Browne  galt  als  enerLrischer,  thatkrät'tiger  General,  er  stand  in 
noch  jungen  Jahren,  hatte  aber  bereits  Oelegonlieit  s'cfunden,  auf  den 
Scblachtreldcrn  Italiens  und  in  den  Türkenkriegeu  seine  Fähigkeiten 
zu  erproben  *J. 

Sein  frühester  Rericlit.  nach  Ubernalmie  des  ,, Interims  General- 
Alilitär- Commando"  in  Schlesien,  der  erhalten  ist,  trägt  das  Datum  des 

Mit  Aiissclilnss  der  Bes.it/.imtr  von  GIo(;au  (6  C<>inj)agnien  Harraoh.  4  Coni- 
pagnien  Wallisj  nach  dem  Cenferouz-Protukoll :  sCji'&i'  Browne  mit  douonsolben  bei- 
den llbri^n  Hamoh*ieheii  Bataillons,  dem  Botta-  und  seinem  ei|^nen  Re^mente  mit 
Seirechuuni^  derSLieclitcnstoiu^Bcheu  L'iiiiipa^ni«'ii  nicht  viel  über  4000  M.  und  nicht 
eianial  diese  wof?on  deren  hin  und  wit  il,  :- anszustfillciKlpn  Pusten,  in  denen  Stand,  wie 
die  liegimenter  dermalen  wiireu,  zu»amuien  zu  bringen,  \ eriii<i;;end  sein  würde." 
Kriefrs-ArelÜT;  österreidiiseher  Erbfolgekrieg,  1740;  XII,  4*/,. 

*l  FiMfkrie(rsratlM.R6gislratorfr-Protokoll,  14.  November,  Fol.  3433  und  25.  No- 
veuiber,  Fol.  34bö. 

')  Der  erste  Bericht  Browne*!  aus  Schlesien,  dessen  die  Acten  erwiUinen,  ist 

der    in  dem    nachfolfrond  mitgetheilten  Schreiben  an   den  Orosshersog  von  ihm 

dtirte,  aber  nicht  mehr  vorhandene  Bericht  vom  8.  Decemher. 

*)  Maximilian  riyssea  Graf  von  Browne,  üaron  de  Camm»  und  Mnuntany,  ein 
Sohn  de^  kais«  rlichen  Reiteroberst  Ulysses  Graf  von  Browne,  war  am  23.  October  1705 
zu  Hasel  «ireboreu.  In  iunjrcn  Jahren  in  die  Armee  getreten  mnl  ditnli  l'atuilicn- 
N  urbiudunguu  mächtig  gefördert,  hatte  derselbe  bereit»  am  2.  April  l7:i*J  diu  Obersten- 
Charge  bei  einem  lofanterie-Regimente  erreicht.  Im  Feldsu^  in  ItaVen  1734  kXmpfte 
Browne  mit  Auszeichuunp,  bei  Parma  (29.  Juni)  und  Quistello  (15.  September)  und 
w^ard  am  18.  März  1735  /um  Gcneral-Feldwachtmeister  ernannt.  In  den  Feldziigen 
{rejren  die  Türken  1737—1739  war  Browne  und  zwar  in  jenem  von  1737  beim  Corps 
'],■-.  V/.M.  Prinz  zu  Sachsen-HildlMirjrliausen,  1738  )>ci  der  IIaui»t-Armec,  1739  hei 
dem  Corps  des  G.  d.  C.  Fürst  Lobkowitz  in  Siebeiibiir;:«^"  in  Verwendiiujr.  Am 
26.  März  1739  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  erhielt  derselbe  nach  dem 
Beliprader  Frieden  ein  Commando  in  Como  in  Italien.  Den  weiteren  Lebenslanf 
des  Feldmarschalls  siehe  in  dessen  von  Ameth  ver&aster  Biographie  in  »Allgemeine 

D'  tit-ehe  Biotrrajibie",  III.  Band,  Leipzig  1876. 

MitittcilnnKen  de*  k.  k.  Kricgt-Archivs.  1865.  3 
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11.  December  und  ist  aus  Breslau  an  den  Grossherzog  von  Toscana 
gericlitct.  Derselbe  lautet: 

„Vermög  Euer  künigl.  llolieit  gniidigstor  Erlaubuuss,  komme 
höchstderoselbten  zu  hinterbringen,  wie  dass  all  und  jedes  vorzukehren, 
wie  meine  Treu  all  unterthänigste  Pflicht  mit  sich  bringet,  nicht  er» 
mangle,  was  nur  immer  zu  Diensten  Ihi*o  königU  May.  Meiner  aller- 
gnädigsten  Frauen  nnd  WoUfarth  dieses  Landtes  bey  gegenwärtigen 
nicht  woM  ausasehenden  nmbstftndten  und  werden  allerhöchst  Dieselben 
aus  meinem  von  8.  und  heunt  Einem  Hochlöbl.  Königl.  Hof  Kriegs 
Rath  erlassenen  Bericht *),  so  vorgetragen  werden  wird,  gnädigst  er- 
aehen,  und  hoSe  zu  (abtt,  ea  werde  noch  allea  besser,  als  man  aicha 
zu  Lande  einbildet^  wenn  nur  bald  mehrer  Trouppen  in  beaondera 
Cavallerie  achleunigat  anrucket,  wie  ich  alle  und  jede  ▼er8icherty''dMa 
allea  im  yoUen  anmarch ,  von  dem  Landmann  kann  man  allem  äuaaer- 
lichen  Anaehn  nach  aieh  alles  gutes  veraprechen,  ich  wttnschtey  daaa 
ein  desgleiches  bei  der  aftmmtlichen  Noblesse  in  dem  Landt  also  sich 
zu  versichern  wttren,  allein  bei  diesem  hat  es  einen  Anstandt,  in- 
massen  aieh  schon  eine  ziemliehe  Anzahl  bei  denen  Preuasen  befindet, 

80  zwar  lauter  Achatolici  sind  zu  wünschen  wäre  es,  dass  ich 

einige  Cavallerie  sogleich  gehabt,  um  alles  noch  vorwerths  einbringen 
zu  können,  aliein  diese  fehlet,  demnach  dassselbe  denen  Preussen  zu- 
kommen muaa,  welche  schon  mit  der  Avantgarde  bei  Grünberg  an 
den  Grftntzen  von  Glogauischen  stehen  sollen.  Ich  hoffe,  wenn  ein- 
mahl  ernst,  so  werden  die  Breslauer  sich  wohl  noch  auch  bedenken, 
wie  ich  muthmasse,  einige  Bataillone  hineinzunehmen,  und  wie  sie  aieh 
talitor  qualiter  verlauten  lassen,  auf  1500  Mann  zu  accordiren  und 
werde  icli  also  in  Fall  ihnen  3  starke  Bataillon  und  dabei  das  Coinuuuido 
dem  Ilm.  Obst.  Brn.  Roth  geben,  wie  Euer  königl.  Hoheit  selbst  be- 
kannt, ein  erfahrener  Officier,  auch  ihnen  wegen  der  Keligion  am  au- 
standigsten  sein  wird,  wie  Sie  es  uns  zu  verstehen  geben;  zu  dem 
hat  derselbe  schon  einige  Belagerungen  mit  beigewohnt :  beliauptcn 
wir  Breslau,  so  ist  sich  olinehin  nichts  zu  befürchten,  und  haben  wir 
noch  die  ( )l)er]iandt  im  Landt.  Ich  unterfange  mich  schliesslichen. 
Euer  königl.  Hoheit  gehorsambst  zu  bitten,  gnädig  zu  veranleythen, 
damit  baldenst  ein  ansehnlicher  Suecurs  nachfolge,  umb  die  Conster- 
nirte  zu  trösten,  und  denen  einfältigen  den  Argwohn  zu  benehmen, 
dass  sie  nicht  wie  ich  es  Euer  königl.  Ilolieit  gehorsambst  zu  melden 
mich  unterstehe,  sagen  dürfen  noch  können,  gleich  wie  sie  es  glauben, 
es  müsse  de  concerto  gewesen  sein ,  denen  Preussen  Selile.sien  abzu- 
tretten.  weilen  man  bereits  vor  einem  Monat  ihren  Anmarsch  und 
Kinrüekung  ins  Landt  sicher  gcwusst,  und  keine  Vorkehrung  gethan 
hätte.    Die  Geistlichkeit  aihier  im  Landt  ist  nicht  wenig  in  Ängsten 


')  Siud  iiiclit  vurhuiiden. 
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und  wollen  dem  Verlauten  nach  die  Preussen  die  TodteD,  so  sie  in 
ihren  Couffers  liegen  bal)cn,  erliissen,  demnach  diese  Geistlichkeit 
wohl  ihrer  Pflichttreu  und  gewissen  nach,  alles  was  sie  haben  zu 
Ihre  König].  May.  Diensten  und  Wohlfarth  des  Vaterlandes  her 
scliiessen  sollten,  allein  wie  man  hier  hört,  so  thut  ne  schon  thcils 
ihre  beste  Sachen  ansser  Landt  schicken,  theils  aber  auch  vielleicht 
begraben.  Womit  mich  Euer  künigl.  Hoheit  zu  allerhöchsten  Gnaden 
und  Protection  empfehle,  und  zu  Füssen  lege»  ersterbend 

Buer  königL  Boheit 

Meines  gnädigsten  Herrn 

unterthänigst  gehorsainbster 
Breslau,  den  11.  Dec  1740.  Maximilian  Graf  Broun*). 

Ein  weiterer  Bericht  Tom  14.  Deeember  an  den  Grossherzog  meldet: 

„Ich  muss  zwar  ungern  Höchstderoselben  durch  diesen  ab- 
•ehickenden  Lieutenant  des  Harrachischen  Regiments  benaehriehten, 
wie  das  gestern  nachmittag  die  Nachricht  aus  dem  Glogauischen  ein- 
gelofen,  das  den  12.  dieses  ebige  CSom]wgnien  Ton  dem  prenssischen 
Coips  den  Schlesischen  Boden  betreten  und  in  folgende  örter  sich 
verleget,  also  dass  mann  stttndlich  erwart  ob  mehrere  schon  nach- 
gemcket  und  was  ihre  Intention  ist;  Ich  Meines  wenigen  orths  Er- 
maogle  nit  all  und  jedes  Torzukehren  so  nur  zu  Ihre  kOnigl.  May. 
Meiner  allergnftdigsten  Frau  Frau  Dienst  bis  stantibus  sejn  kann, 
▼erhoffendt  allerhöchstdieselbe  als  aneh  Euer  königL  Hoh^t  werden 
sUergnftdigst  genehm  halten  was  bis  dato  getban  und  erwarte  nun 
die  Bdehmng  wie  mich  zu  verhalten. 

Der  hiesige  Magistrat  und  Bürgerschaft  hat  gestern  annoch  bevor 
die.  Nachricht  der  Einrttckung  ins  Landt  der  Preussen  kundt  worden, 
Bich  entschlossen  mit  dermassen  ezpressiones  ktfnigL  Besatzung  herein 
sä  lassen,  also  ich  3  Bataillons  und  ebensoviel  Grenadiers-Compagnien 
hereinbeordere  dermahlen  noch  bis  mehrere  Trouppen  anlangen  kann 
mt  mehr  entbehren  umb  nit  Brick  (Brieg)  bloss  zu  lassen,  allwo  der 
Ruf  gehet  sie  geradt  ihren  march  zu  nehmen  wohlen. 

Hiebei  folget  auch  ein  Schreiben  vom  H.  Demeradt  aus  Berlin 
ao  mir  gestern  abends  der  Herr  Oberamts-Director  *)  communiciret 
SOS  welchem  Inhalt  Höchstdieselben  das  diessfiülige  ersehen  werden, 
womit  mich  Eurer  kdnigl.  Hoheit  zu  Füssen  legendt  allerunterthttnigst 
empfehle  Euer  königl.  Hoheit 

Meines  gnädigsten  Herrn 
unterthänigst  gehorsambster 

M,  G.  Broun  •> 

Breslau,  den  14.  Decbr.  1740  umb  6  Uhr  frühe. 

•)  Kfie^a- Archiv;  österreiehiscber  Erbfolpokriep,  1740;  XII,  4. 
»)  Or«f  ßchaffgotech. 

*)  Kriegs- ArcbiT;  ÖaterreichMcher  Erbfolgekrieg,  1740;  XU,  ö. 
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„P.  S.  Gnädigster  Herr.  Es  langet  eben  jezo  die  Xaelnicht.  der 
K<inig  von  Preii.^scn  seye  den  9.  d.  morgens  in  Frankfurt  an  der 
Oder  angelangt.  Hesse  bei  Tag  und  Nacht  in  35  Ofen  Zwiback  backen, 
auch  thätte  bis  auf  25.000  Mann  das  Corps  verstiirken,  wollte  diesomnach 
seinen  marsch  erst  antretten,  nun  niuss  sieh  in  2  oder  3  Tilg  zeigen 
wo  er  aus  will;   hier  schlicsse  in  allerunterthänigkeit  bei  was  mir 
H.  General  Graf  Wenzel  Wallis  aus  Glogau  vom  9.  d.  schreibt  *)  beant 
Beyndt  noch  keine  Brief  von  dannen  ankommen.  Herr  Gener&l  Botta 
bat  mflndlicb  durcb  Einem  vom  hiesigen  Land  so  von  Berlin  kommen 
dem  königl.  Oberamt  sagen  lassen,  man  mochte  alles  vorwftrts  von 
hier  geg  Glogau  an  Fracht  und  Fourage  bey  Zeiten  verbrennen, 
damit  der  kommende  Feindt  keine  Subsistenz  finde,  allein  ich  glaube 
niemahls,  dass  ihro  königl.  Maj.  die  Königin  noch  Ewer  königl.  Hoheit 
dieses  vor  gntt  oder  billig  erachtetten,  indem  es  uns  selbst  zu  grösserem 
schaden  thäte  und  nur  flUe  selten  nach  sich  ziehen  könnte;  sobald 
die  Nachricht  der  Einrttckung  der  Plreussen  ttberkomme  zu  mehrerer 
Gewinnung  der  Zeit  es  durch  Einem  expressö  abschickenden  of&cier 
benachriohten  solle,  anbey  mich  nochmahls  zur  höchsten  gnaden 
allerunterthänigst  empfehle  M.  G.  Broun 

Das  dem  Berichte  beigeschlossene  Schrei])en  des  Residenten  ia 
Berlin  an  den  Oberamts-Dircctor  Graf  Schaflgotsch  lautet: 

„Hochgeborncr  Reichs  Graf 
Gnädiger  Herr 

Es  wird  numehro  und  seit  Euer  Excellenz  unterm  4.  dieses 
Monats  mir  angeehrten  gnäd.  Schreiben  der  Marsch  des  schon  vor- 
hin besagten  in  25.000  Mann  bestehenden  hiesigen  Corps  unaufhörlich 
fortgesetzet.  l'nd  obwohl  einigen  denen  schlesisehen  Grenzen  schon 
näher  gekommeneu  Kegimeutern  dieser  Tagen  der  Befehl  zugeschickt 

*)  „Copia  Schreiben  des  Iln.  Gral.  Feldt.  Marscliall.-Lieut.  Grafen  T.  Wttiuel 
Wallis  an  mich  (irnl.  Graf  Hroniie  cl<lo.  Glofrau  den  9.  Decbr.  1740. 

Hoch  und  Wohlsrobohrner  Graf,  Hociigeebrtostcr  und  sehr  werthester  Herr 
Camnaeradt,  wa«  mir  dieselbe  unterm  8.  dieses  aas  Breslau  estaffitaliter  zu  Qber- 
BchreibeiJ  beliebet  tlme  wohl  erlialten,  und  da  keincTi  Aiigenlilick  übrig  habe,  ja  die 
gantze  Nacht  gearbeithet,  uur  so  viel  sagen  und  mo/ueu  wollen,  da-ss  sammentliche 
TroTippen  nacher  Briefe  so  gleieluahm  im  Mittel  «les  Landes  Heft,  sn  niarehireii  be- 
ordert, auch  hc.y  meiner  letzten  Anwesenheit  zu  Bresslau  mit  dem  K?5ni';rl.  Landee- 
Ottbemio  dahin  concortirt  haben,  die  benöthigte  Subsitseus  dahin  zu  yerschaiTen, 
meine  2.  Katnill.  umb  nicht  coupiret  sa  werden,  sejnd  ohne  Verzug  nacher  Brieg 
zu  marchiren  zu  beordern,  ich  schicke  eben  einen  Lieiit.  von  hitr  ilimii  iiitgegeu, 
mit  dem  Befehl  an  meinen  Obrist-Lieut.  auf  das  allerlünjrste  werde  icli  ill>ermorgeil 
T«»u  deu  Herrn  Freusson  berounet  werden,  den  Gral.  Br.  Keitiky  behalte  ich  allhiier, 
•Qchen  sie  anf  alle  weiss,  dase  nun  ihnen  zum  wenif^ten  8  Regimenter  Husaren 
herein  schicken  machte,  wdcbe  trewioss  Jiülflfi'  wicibr  «lie  Pn-iisscn  tliim  wer<1eii.  i« 
sonhaiterie  vous  voirez  cettu  place  ici,  sapienti  pauca.  Ich  bitte  schicken  sie  meine 
Bataill.  «nfznsnchen,  im  Fall  der  lient.  solche  verfehlen  thite,  damit  umb  nicht 
cuupiret  zu  werden,  auf  Brieg  marehhreii  thftte  etc*  Kriegs-ArchiT ;  österreichischer 
Erbfolgekriog.  1740:  XII.  ad  .ja. 

*)  Kriegs- Archi V ;  Usterreichischer  Erbfolgekrieg;  Xll,  ad  b  &, 
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worden  ist,  dass  selbige  bis  auf  den  17.  dieses  Monat.s  in  dem 
Quurtier-JStand,  wo  sie  dermalen  seynd,  stehen  bleiben  sollleu,  so 
scheinet  zwar  der  wirkliche  Kintritt  in  öflfters  bedeuthes  Erbherzog- 
thum auf  einige  Tage  ausgesetzt  zu  sein,  Selbiger  aber  dadurch  gar 
nicht  unterbleiben  za  wollen,  massen  der  König  unabänderlich  auf 
denen  Absichten,  einen  grossen  Theil  sothanen  Erbherzogthums  mit 
gewaltiger  Landes-tiberziehung  sich  znsneignen  beharret,  und  es  noch 
darbei  bleibet,  dass  Er  bei  dem  Eintritt  zur  Subjugirung  und  Pflichts- 
nebmung  deren  dortigen  Unterihanen  und  Ständen  sich  vorfinden 
wolle.  Worzu  auch  bereits  und  beiläufig  120  deren  vornehmsten 
FamiUes  mittelst  der  seid  einiger  Zeit  dnrch  sehr  viele  in  das  Land 
heimlich  detachirte  Emissaires  (wie  Öfters  aller  Dienst  besoi'glichst  an- 
gezeiget  worden  ist)  propagirten  Aufwieglung  deren  Gemttthem  sich 
sollen  unterschrieben,  auch  viele  particulaires  durch  hiesiges  Geld  eine 
sehr  ansehnliche  Menge  Getreids,  und  Fourage  aufgekaufet,  und  in 
ihren  Häusern  verborgen  haben,  um  solche  der  hiesigen  Armee  zu 
ihrer  Unterhaltung  darzureichen.  In  welchem  Betracht  man  sich  mit 
nächsten  auch  der  Herausgabe  eines  hiesigen  Manifestes  und  dessen 
unstatthaften  Inhalts,  als  wann  er  von  denen  Landständen  und  Inn- 
wohnem  sei  berufen  worden,  nebst  noch  andern  darinnen  einiliessen 
lassen  wollenden  alten  Rechtsforderungen  zu  vermuthen  hat.  l'brigens 
sind  bereits  sehr  viele  deren  allhier  in  grosser  Anzahl  eingefunden^ 
schiesischer  Edel  Leuthen  in  hiesige  Diensten  auf  und  angenommen, 
und  ist  unter  andern  der  Graf  Henckel,  aus  dem  Wohlau  Ftirsten- 
thura  zum  hiesigen  Ober- Schenken,  der  Baron  von  Kcisewitz  so  sich 
bereits  vor  4  Monat  mit  einer  ansehnlichen  Schiffladung  von  Korn 
allhier  eingefunden  hat,  zum  Obristen  Lieutenant,  und  ein  junger 
Graf  Hohberg,  auch  wie  man  sagt,  ein  junger  Graf  Küder  zu  königl. 
Stall-Meistern  mit  Majors  Rang  ornoimot  worden;  aus  welchen  obigen 
Ew.  Kxcellenz  den  sehr  misslichen  Zu?>tand  des  iirmen  Herzogthums 
Schlesien  von  selbsten  zu  erkennen  belieben  werden.  Zu  hoch  Dero- 
selben  bestjindigen  Gnaden  und  Hulden  mich  angelegentlichst  empfeh- 
lend mit  immerwehrender  Devotion  beharre 

Euer  Excellenz 

gehorsamst  ergebenster  Diener 
Berlin,  den  10.  December  1740.  v.  Dcmeradt*)." 

Die  Königin  erliess  am  15.  December  das  folgende,  die  Thätig- 
keit  des  FML.  Graf  Browne  regelnde  Rescript: 

„Durch  das  vor  drey  Tägen  durch  Eygnen  Courrier  an  dich 
abgelassene  sehreiben*)  haben  wir  dir  gnädigst  Erinnert,  welcher 

*)  Krieg»« Archiv;  österreichisclier  Erbfolgekrittg.  1740;  XII,  ad  5  c. 

')  In  den  Acten  nicht  vorliauden.  llOgliclierweise  ist  der  auf  Seite  30  An- 
merkiiiiiT  1  initf^etbeilte  Ik'fchl  au  Brownf  vom  11.  December  gemeint,  <ler  auch  nur 
mehr  im  i'rutokolU-Auflzuge  cxiatirt.  Am  11.  December  war  übrigeiiB  eiu  Courier  mit 
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gestalten  wir  aus  anlaea  der  Preuasischer  aeitbs  bescheenden  einen  ein* 
fiüil  in  das  herzogthomb  Schlesien  zu  besorgen  gebenden  Bewegung 
nnsers  diensts  an  seyn  Erniessen  haben,  dem  ....  Wallis  unter- 
einstens  ansubefehlen,  Tor  seine  Persohn  zn  Grossglogau,  in  dem  anp- 
posito,  das  was  feindliches  alda  zu  besorgen  seye,  zu  verbleiben,  dir 
aber  das  Gommando  Uber  Vnsere  in  Schlesien  stehende  Trouppen  und 
die  flbrige  alda  lands  befindliche  halthbare  Plätze  mittlerweihl  aufzu- 
tragen; zu  gleicher  zeith  wir  dir  auch  bedeuthet  haben,  dea  Grafen 
Wallis  Intention  gewesen  zu  seyn,  die  Infanterie  in  die  Stadt  Briegg 
und  die  Liechtensteinischen  Dragoner  in  der  nähe  herumb  zu  verlegen; 
wir  dargegen  nichts  Eygentliches  hierunther  dir  zwar  Torachreiben, 
sondern  deinem  guethbefinden  anheimb  stellen  weiten,  an  w4a  orth  da 
die  Trouppen  zusammenzuziehen  Ermessen  wurdest,  als  welches  dn 
in  loco  am  besten  zu  Erkennen  hättest,  überhaupt  jedoch  Termeinten, 
rathsamer  zu  seyn,  an  Einem  orth  dich  zu  setzen,  wo  du  Böheimb 
und  Haehren  mehrers  bedeckhest,  die  Subsistenz  denen  bey  dir  an- 
wesenden und  femers  darzue  zu  Stessen  habenden  Trouppen  yer- 
sicherest  und  zugleich  u  port^e  seyest  dieselbe  nach  Erfordemlsa  an 
dich  zu  ziehen. 

Nun  wäre  auss  deinem  den  8.  abends  anss  Bresslau  an  den 
Hofkriegsrath  abgestatheten  bericht*)  zu  Ersehen,  das  du  an  die 
gränitzen  von  Böhmen  und  Maehren  dich  zurflckzuziehen  nicht  rath- 
sahm  Ermessest,  umb  den  vor  unss  wohl  gesinnten  landmann  niclit 
zu  disanimiren,  und  das  du  folglich  der  meinong  seyest,  bis  Brieg  und 
Ohlau  fürzurackhen,  theils  umb  andurch  Oberschlesien,  so  ein  yollas 
land  seye  und  denen  unserigen  auf  Eine  guethe  zeith  brod  und 
fourage  zu  verschafifen  vermöge,  zu  bedekhen,  theils  umb  die  Prenasen 
von  fernerer  Fttrrnkhung  abzuhalten.  In  solcher  absieht  du  auch 
nacher  Ohlau  2  Battaillons  von  Botta  verleget  hättest,  und  in  begriff 
wärest,  nacher  Briegg  dich  zu  begeben,  umb  Ein  Magazin,  worzue 
ein  ziemblicher  vorrath  bereiths  vorhanden  sein  solle,  alda  Errichten 
zu  lassen. 

Zu  gleicher  Zeit  wir  auch  von  dem  Marchese  Botta  so  wohl  als 
von  andern  orthen  die  nachricht  Erhalten  haben,  dass  den  9.  das 
Preussische  Corpo  an  denen  Schlesischen  gpränitzen  habe  beysahmen 
[sein]  und  der  allgemeinen  muthmassung  nach  die  Einrückhung  in 
Schlesien  von  beeden  seithen  der  Oder  vor  sich  geben  sollen. 

Ungeachtet  wir  also  ein  derley  verfahren  von  Einem  in  freund- 
schaft  mit  unss  stehenden  Nachbahm  ohne  Einigen  nnsererseiths  darzue 
gegebenen  anlass  keinerdings  vei-muthen  können  noch  wollen,  so  haben 
wir  doch  auss  der  vor  die  Sicherheit  der  'vpn  Gott  uqss  anverthrauten 

Depcsclieii  nach  Schleiieii  abgegangen.  (K.  k.  Hofkammer.  Acten  der  Hoffinans  1740» 
11.  Dec<;iuber.)  ,        '  .  * 

*)  Nicht  vorhanden. 
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hmder  hegenden  mfittetlichen  liebe  und  Sorgfalt  nicht  länger  anstehen 
wollen,  ohne  zeithverlust  mehrere  Trouppen  dahin  zu  schicken,  deme 
sa  folge  der  befehl  anter  iSnstens  an  die  zur  bereithsohaft  bereithss 
beordert  geweste  Lanthieri,  Zollem  und  Hohenembss.  Cuirassier  nnd 
das  Baaden'sche  Infanterie-Regiment  dessgleiohen  an  die  in  Maehren 
liegende  5  LieehtensteiniBchen  Compagnien,  das  herzoglich  Lothringische 
and  Grünne'sche  Regiment,  dann  an  dass  Thttngen'sche  nnd  Schmet- 
taa'sohe  Ergehet,  den  Marohe  auf  das  Ehiste  als  Es  möglich  dorch 
Haehren  nacher  Schlesien  anzutreten,  zu  denen  wir  ebenfallss  das 
Alth  Dann'sche  nebst  2  Battaillons  von  Max  Stahremberg  werden 
stossen  lassen,  nicht  minder  wir  beeden  dahin  gewidmeten  Splenyi 
und  DesBöffi  Husaren -Regimentern  den  befehl  wiederhohlen  lassen, 
den  Marche  zu  beschleinigen ,  das  Czackische  aber  in  den  Königss- 
grätzer  Creyss  abschicken,  nmb  daselbst  a  portee  zu  seyn,  so  wohl 
in  Schlesien,  alss  wo  Es  sonst  unser  dienst  erfordern  wird,  sicli  ge> 
brauchen  zu  lassen:  hiemächst  wir  auch  weithers  anbefohlen  haben, 
anstath  der  auss  Hungarn  anssrnckhenden  Regimenter  die  weithers 
sorukh  liegende  heraufzuziehen,  umb  selbe  zu  all  deme,  so  Torfahlet 
an  der  band  und  ferthig  zu  haben. 

Du  siebest  hierdurch,  dass  wir  unsers  orths  an  nichts  Erwinden 
Isssen,  so  das  dasige  land  von  der  feindssgefahr,  so  vill  dieser  unver- 
muthete  zufahl  und  die  dermahligc  umbständ  und  Jahreszeit  zuelasset 
zu  bewahren.    Müssen  jedoch  zu  deiner  direction  hierniichst  jt^nüdiget 
Erinnern,  das  von  gesambten  obgedachten  Kegimcntcni  die  in  ^laeliren 
berindliche   Lichtensteini^cbti   Compagnien   nebst    denen   von  unsers 
liebsten  Gemahls  seineu  unterliabenden  und  den  Grünniachün  darinnen 
ßtehenden  Battaillons   die  Einzige  seyen ,   die   du   innerhalb  kurtzer 
zeit  bey   dir  haben  kannst;  auf  die  übrige  dargegen  so  bald  noch 
keinen  staath  zu  machen  habest,  und  die  drey  Cuirassier  Regimenter 
vor  3  bis  4  Wochen,  die  zwey  Husaren-  vor  5  biss  H,   Baaden  und 
die  in  Iluugaru  annoch  zuruckh  betindlichc  liorzoglich  Lothringische  und 
Grünne'sche  Bataillons*)  nicht  viel  eher,  der  [recte:  das]  in  Hungarn 
seyendte  Stahreinberg  ungefehr  umb  Kbcn  die  zeith,  Schmettau  und 
Thiingen  aber  wegen  Ihrer  weithen  Entlegenheit  vor  drey  monathen, 
und  endlich   das  Alth  Daun  sehe  nicht  viell  vor  Juyn  [Juni]  liey  dir 
werde  eintreffen   können,    gesambte   Keginienter  auch  grösstenthcils 
sonderlich  dio  von  der  Infanterie,  seiir  schwach,  uiithiu  du  biss  zu 
deren  erfolgenden  Ergänzung  deinen  Conto  nicht  auf  complete  Batail* 
lone,  sondera  auf  Ihren  Effectiven  stand,  den  wir  dir  durch  den  Hof- 
hriegsrath  werden  mittheilen  lassen,  zu  machen  habest. 

Wir  gehen  in  dieses  detail  kürzlich  vor  darumb  hinein,  dieweill 
es  mit  der  von  dir  fassenden  fintsohliessung  einen  haubtznsammen- 

')  Trafen  frtther  in  Sehlwien  ein. 
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hang  bat  und  wiederhohlen  dir  biemächst  noebmahlen,  unsere  Meinung 
nicht  zu  eeyn,  wegen  des  orthes,  wo  da  dich  zu  setzen  habest,  wass 
*  verlAssliobes  dir  vorzuschreiben,  als  welches  wir  auoh  von  hier  auss 
in  der  unwissenheith,  wohin  die  Preussen  bey  allenfallss  beschehender 
Einrttckbung  sich  wenden,  auch  wie  weith  sie  in  dem  land  fttrruckhen 
werden,  nicht  tliuu  könnten,  sondern  dass  du  nach  deiner  bekannten 
EÜnsiclit  und  Geschicklichkeit  deren  Preussen  Stärckhe  und  die  deinige 
nebst  der  Zeit,  wie  unsere  dahin  gewidmete  Trouppen  successive  zu 
dir  Stessen  können,  von  der  Einen  scitlion  gegenwärthig  habest,  von 
der  andern  aber  den  district  landes,  den  du  bedeokhen  zu  können 
ermessest,  in  Erwegung  ziehest  und  hiernach  deine  resolution  lassest, 
ob  du  das  land  })is  Briegg  und  Ohiau  gegen  den  wider  dich  allenfalls 
anrückhenden  Feind  zu  versiehern  ohne  all  zu  grosser  gcfahr  in  stand 
seyest;  dann  wärest  du  starkli  genug  darzue  und  £s  feblete  den 
Trouppen  an  Fourage  und  Brod  nicht,  so  ist  ausser  anstand  besser, 
das  du  alda  oder  wo  du  es  sonsten  ermessest,  verbleibest,  die  Preussen 
einigcrmassen  in  Zauhm  lialthest  und  von  denen  uuscrigen  die  fourage, 
die  sonst  die  andere  sich  zu  nutzen  maehen  würden,  consumiret,  das 
land  anuebst  in  unserer  dcvotion  und  der  Inwohner  bey  den  seinigen 
bewahret  werde.  Dargegcn  wo  du  dich  a  proportion  des  anrückhenden 
Feindes  nicht  starckh  genug  findest,  oder  von  Maehren  und  Böheimb 
abgeselmitten  zu  werden  aus3  dessen  Mouvement  zu  besorgen  hiittest, 
so  hu.st  du  solelienlalils  nicht  weither,  als  worzne  deine  Kräfte  und 
der  ans  der  hmds  Situation  sich  allenfahlss  zu  nutzen  zu  machen  sevende 
vortheil  dir  zuelasset.  dicli  ausszubrcithen ,  sondern  bevor  Ein  un- 
glückh  besehihct  oder  du  die  Icuth  Einzelweiss  zu  verlieliren  in  ge- 
fahr  dich  sezest,  naeher  Neuss  oder  Glatz,  oder  in  einen  vortheiliiaften 
posto  zwischen  Ijeeden  orthen ,  wie  und  wo  du  es  am  rathsahmsten 
glaubest,  zu  setzen,  nachdenie  die  Versicherung  dieser  Communication 
das  haubtolijectuni  und  hieraufF  vor  allen  andern  zu  sorgen  nöthig 
ist;  kann  aber  dieses  haubtobjectum  mit  der  von  dir  vorhabendeu 
SouteniruDg  von  Ohlau  und  Briegg  combinirt  werden,  so  ist  es  unserra 
dienst  so  vorträglicher  und  wird  unss  umb  so  angenehmer  und  lieber 
zu  vernehmen  seyn. 

Oh  nun  demzufolge  Ohlau,  Nambsslau  und  andere  etwas  halthbare 
Orth  sich  behanbten  oder  nicht  lassen,  das  hanget  von  dem  obigen  ab, 
versehen  uns  aber  gnädigst,  du  werdest  keine  Mannschaft  sonderlich 
vor  der  wenig  alda  seyenden  regulirten  Miliz  einem  hazard  vergeblich 
exponiren,  und  wann  du  solche  Orther  ranhmest,  die  Rauhmung  zu 
rechter  Zeith  veranlassen,  damit  die  darin  befindliche  artillerie  und 
Munition  nicht  verlohren  gehe. 

Die  Husaren-Regimenter  werden  an  leuth  und  pferden  sobald 
möglich  completiert  werden,  als  welches  von  dem  redncirt  werdenden 
Ghilanischen  beschieht,  dieweillen  du  dich  dererselben  zu  Einhohlung 
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der  KundiehafWn,  Verliindeniiig  der  ContributionBaizsBchreibung,  und 
Tomehmlieh  zu  bennruhiguug  der  bekanter  massen  mitt  aebr  schwebren 
pferden  berittenen  Prensfischen  Carallerie  gar  nlitzlicb  wirst  bedienen 
können*  Den  Qeneral  Baranyay  haben  wir  durch  Eygne  Staffette,  umb 
solche  unter  deiner  anleithung  zu  commandiren,  auss  der  Lombardie 
schleiiiig  anhero  beordert  und  den  Obristfeldwaehtmeister  Piocolomini 
hast  du  mit  den  auss  Maehren  anjetzo  beyziebenden  Battaillons  an 
dich  zu  ziehen,  damit  du  doch  mittlerweil  einen  andern  Generalen, 
dieweillen  Baron  Reisky  zu  Glogau  verblieben,  bey  dir  habest ;  lassen 
hiemächst  von  dem  pro  interim  gnädigst  dir  anverthrauten  Commando 
denen  in  Böheimb  und  Maehren  das  Commando  Aihrenden  Generalen, 
den  Feldzeugmeister  Gb'afen  Ogilvy  und  F.  M.  L.  Grafen  Zinzendorff 
die  behörige  Nachricht  Ertheilen,  damit  sie  mit  dir,  gleich  du  mit 
Ihnen  in  all  dem,  so  unsem  höchsten  dienst  angehet,  die  behörige  ein> 
verstindniss  pBegest  und  wie  zu  mahlen  an  Glatz  bey  dermahligen 
umbständen  sehr  vielles  gelegen  ist  und  dessen  Commandant  Oljrist 
Liinckh  nicht  wohl  von  hier  hinweckh  kann,  so  schicken  wir  den  aü- 
hier  anwesenden  <  »hristlioutcnant  Fontanella  nebst  dem  Ingenieur 
Obri  st  Wachtmeister  Telio  Kvlcuds  dahin,  und  zwar  den  Ersteren,  umb 
das  Commando  mittlerweihl  alda  zu  führen,  worzue  wir  Ihn  als  Einen 
erikhrenett  und  activen  Offizier  anständig  befunden,  den  andern  aber 
umb  zu  dem,  so  an  denen  dasiger  Festung  Schadhaftigkeiten  zu  repa- 
riren,  sogleich  hand  anzulegen  und  all  Jenes,  so  die  Jahreszeit  und 
rar»glichkeit  zuülasset,  zu  dessen  Befestigung  anzuwenden.  Tragen  Ihme 
Tello  zupflcich  auch  auf,  dass  wann  er  zu  Glatz  das  nötige  veran- 
stalthct  und  hinterlassen  hat,  Er  so  dann  auf  Einige  Täp^e  nach<'r 
Neuss  sicli  he^^ebe,  umb  auch  alda  den  aujjenschciu  einzuiieinben  uiul 
was  zu  tbun  und  zu  verlx-sJ^ern  seve.  zu  veranlassen;  dem  Oi^ilvy  aber 
lassen  wir  durch  den  Hofkrie^sratli  auftragen,  unverweihlt  eine  mehrere 
Besatzung  von  regulirler  ^ililiz  nacher  Glatz  zu  verlegen,  biss  die  aus 
l$öheimb  dahin  antragende  invaliden  alda  Eintreffen,  alsdann  aber  gleich- 
fahls  von  regulirter  Mannschaft  so  viell  der  Platz  Erfordert,  alda 
liegen  zu  lassen. 

Nach  Mass  nun  deine  über  unser  voriges  und  gegenwartliiges 
rescri])t  Erwarthende  bericht  Einlaufen,  werden  wir  theils  deine  bereitlis 
vorirekehrten  und  ferners  vorzukehrenden  anstalten  vernehmen,  theiUs 
auch  deines  weitern  Verhaltens  dich  belehren. 

Und  laufet  übrigens  bey  Schliessung  dieses  dein  anderweithes 
berichtschreiben  vom  eylften  ein  auf  dessen  Inhalt  nichts  and^  zu 
antworten  vnss  vorfahlet,  als  dass  wir  die  zu  versehung  der  ZU  Brieg 
anlegenden  Magazine  veranlassten  Anstalten  gnädigst  gern  vernehmen 
und  nun  deines  weithern  berichts  ttber  den  Zustand  besagten  Platzes 
demnächst  gewärthigen,  in  welchem  du  sonderlich  vor  deine  Persohn, 
wofern  es  zu  was  feindlichen  alda  komen  solte,  dich  nicht  ein- 
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zuschliessen,  Bondern  bei  den  Trouppen  zn  verbleiben,  nach  befand 
ober  den  ....  Piooolominiy  wann  da  £•  anständ^  nnd  nöthig 
glaubest,  dahin  verlegen  kannst:  und  hast  du  aas  onsern  vorigen  an- 
sonsten bereiths  £r£shron,  das  wir  den  Ingenieur  haubtmann  Sulli 
wflrklichen  nacher  Schlesien  haben  beordern  lassen. 

'        Verbleiben  dir  schliesslich 

Wien,  den  15.  Decbr.  1740 

Merkwürdigerweise  findet  sich  in  diesem  Rescripte  der  Königin 
nicht  ein,  die  Besatzlingsverhältnisse  der  Hauptstadt  Breslau  berühren- 
des Wort,  auf  welchen  Punkt  doch,  wie  wir  gesehen  haben,  in  Wien 
sehr  richtig  ein  hoher  Werth  gelegt  wurde.  £s  dürfte  daher  die  An- 
nahme berechtigt  sein,  dass  die  Verhandlungen  hierüber,  wenn  solche 
überhaupt  von  Wien  ausgeführt  wurden,  nur  im  Wege  der  böhmischen 
Hofkanzlei  geschehen  sein  können.  Handscluriftliches  findet  sich  dar- 
über nicht  vor,  wie  überhaupt  die  Correspondenz  der  Hofstelle  in 
Wien  mit  der  schlesischen  Landesregierung  aus  jener  Zeit,  bis  jetzt 
nicht  aufzufinden  war. 

Das  Resultat  der  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Breslau,  wegen 
Aufnahme  k((niglicher  Trappen  als  Besatzung,  rechtfertic^  leider 
nicht  die  in  dem  Berichte  des  Militär- Commandanten  vom  14,  De- 
cembcr  ausgesprochene  allzusanguinische  Auffassung  der  Situation. 
Die  Verhandlungen  scheiterten  in  Folge  der  Energielosigkeit  des 
königlichen  Oberamtes  vollständig.  Pöbelkrawalle  brachen  aus  und 
FML.  Graf  Browne  verliess  am  18.  Deceraber  dio  Stadt*),  unmuthig 
Uber  diesen  Misserfolg,  den  abzuwenden  nicht  in  seiner  ^^lacht  lag, 
denn  cur  forcirten  Besetzung  Breslaues  besass  er  keine  Instruction'). 


*)  Nacb  dem  Conceple  in  4er  Refpstratur  des  k.  k.  Reielis-KriegBimiiiateriulM. 

Hofkricgsrath,  Hegistrntur  1740;  December  409. 

')  Ein  iir>uer»'<i  Wt-rk  Hussort  «ich  ül>fr  «Ii"  Vorfullfuliciten  jener  Taue  in 
Breslau  lulgendurmaDtfeu :  „Der  alto  Uraf  Schati'gutHch  battu  vollstäudig  den  Kupf 
▼erloren  und  als  FML.  Oraf  Browne,  der  Mlbtt  in  jenen  Tagen  in  Breslau  weilte, 
es  offen  nu^Hpracb,  nian  sollto  i.'itti<;o  <U-r  ITnuptn<ritntnren  beini  Knpfo  nchmca,  dfon 
werde  schon  Ruhe  werdeu,  fuhr  der  alte  Pribiduut  selbst  in  ihm  in  den  „goldenen 
Banm*  am  Hinge  nnd  beschwor  ihn,  vorsiohtißrer  zn  sein  in  seinen  ÄuHserungon,  der 
*  PObel  sei  in  seiner  Wuth  im  Stande,  ihn,  das  ganze  Oberamt  und  den  MasrläU-at 
dazu  uiir/.nbriii'^ei),  da«  lic>t(>  sei,  er  vpilanse  die  Stadt,"  C,  Grüiiliajron,  Gusrliloht.» 
.des  erHteu  BcblusiAcbeu  Krieges  nach  archiTaliitchcn  i^^^^^o^»  Gotha  1881.  I.  Band, 
8eite*145 Q. ff.  Sehr  ansltthrlieli  scbildem  auch  desselben  Antors  Werk:  Friedrieb  der 
Grosse  und  dio  Breslanor"  sowie  die  Sclirift:  ,,Z\vei  DoinaffogOTi  im  PiiMisto  rricdrii  li 
des  Grossen",  nach  handschriftlichen  ijuellen  (im  39.  Jahresberichte  der  scblesischeu 
GeseUschalt  Ittr  iwterlllndische  Cnltur)  Breslau  1862,  die  Begebenbeiften  jener 
Epoehe  in  der  Landeshanptstadt. 

Am  •22.  Docenilifr  iinch  wird  ihm  vom  H<»fkri<'g8ratho  aufg'  tnipor.  „rr  snllo  »ich 
angelegen  sein  lassen,  bei  wirklich  erfüllter  Eiuräckung  in  Schlesien  derer  preossi- 
sehenr  Trappen  die  Stadt  Breslaii  Sur  ^nnehmang  einer  königlichen  Oatnison  s« 
„persnadirea".  Hofkriegsraths-Registraturs-Pretokbll  23.  D,eeember,  Fol.  8648. 
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Der  Efniiitrsdi  der  konlgllek  prevssieehett  Trappen  1d  Sehlesien*). 

Am  16.  December  überschritt  das  bei  Crossen  concentrirt  iceweseno 
preussische  Corps,  unter  dem  Betchio  des  FeldmarsehalU  Graf  ^Schwerin, 
die  Grenze  Selilesiens.  Die  Truppen  rückten  zuerst  bei  dem  Dorfe 
Läsf^en  in  der  Nordwestecke  des  Grüneber<^er  Kreises,  bald  aiicli  in 
den  Freistädter  Kreis  ein.  Die  Stärke  des  zuerst  einniarschirten  Corps 
wird  verschieden  angegeben.  Sie  dürfte  nicht  mehr  als  20.000  Mann 
mit  etwa  28  Geschützen  botragen  haben  *).  Nach  dem  überschreiten  der 
Grenze  wurde  das  folgende  ,,Patent*'  verbreitet: 

,Fatent')y  Wegen  Des  Ein-Marclies  Sr.  Königl.  Maiestät  in  PretisBen 
Trouppen  in  das  Hertzogthumb  Schlesien. 
Wir  Friedrich  von  Gottes  Gnaden  König  in  Preussen  etc.  etc. 
entbieten  denen  sämmtlichen  Einwohnern  des  Herzogthums  Schlesien, 
und  dessen  incorporiorter  Fiirstenthümer  und  Landen,  we«?*  Standes 
und  Würden  sie  sein,  Unsern  gnluLigen  Gruas  und  geneigten  Willen 
zttTor. 

Deranacli  es  dem  Allerhöchsten  gefallen  weiland  Se.  Kaiserl. 
Majostiit  aus  dieser  Zeitlichkeit  abzufordern  und  dadurch  das  Reich 
sowohl,  als  das  Durchl.  Erzhaus  Oesterreich  seines  ()beihau]»ts  zu 
berauben,  mithin  letzteres  wegen  der  an  desselben  Suecessiou  bei 
nunmehro  gänzlicher  Erlöschung  des  ^lannsstammes  geschehenen  An- 
sprüche vielen  gefährlichen  Weiterungen  zu  exponieren,  welche  sich  zum 
Tlieil  schon  geäussert,  theils  auch  in  V(dler  Flamme  auszubrechen  im 
Begrift*  zu  sein  scheinen,  solches  aber  unter  andern  das  Ilerzogthum 
Schlesien,  an  dessen  Conservation  und  Wohlstande  Wir  bishero  um 
80  viel  mehr  Theil  genommen,  dass  selbiges  Uns  und  Unseren  Keichs- 
landen  zur  Sicherheit  und  Vormauer  dienen  muss,  leicht  mit  ergreifen, 
und  von  denjenigen,  so  an  die  Erblando  des  Hauses  Qesterreieh  einige 
Prätension  zn  haben  Tenneinen,  darin  zu  Unserm  und  Unserer  an- 

*)  Die  fol^ndou  ganz  kurzen  Üaten  sind  den  preussischuii  KriegHlK>richteii 
der  beiden  «chlesisohen  Kriege  (Beiheft  zum  ^Militür-Wochenblatt"  IBTfi)  und  theil- 
Q'eiüo  der  neuesten  Publicatiou :  M^^schichte  des  ersten  schlesiflchen  Krieges  nftclf 
arrhivalischen  Quelleu  yon  Dr.  C.  Orfipbaf^en,  I.  hnml,  Cutha  1881",  entuunimcMi. 
l>i<'  liit-r  vfirliniid«^nen  Actenstücko  aus  dem  Jahre  1740  gelK'ii,  da  die  Acten  der 
Felilkaiixleieu,  wie  bereits  erwähnt,  nicht  mehr  existiren,  über  die  preussi.<4cheu 
Bewegungen  im  Monate  Deoember'  gar  keine  AnlialtspmktB. 

*)  Dfoyj'en  ((Jeschichte  der  preussisohcii  P..litilO  V.  1,  l^fito  164,  hoiiffert  die- 
■elbe  auf  Ib'.m)  Mann  Kussvolk,  5800  Manu  C'avallorie.  UrUuhagea,  I,  Seite  152,' 
nit  14.000  Mann  FuHsv.dk  und-  etwa  5000  fieitw.  Die  Angalie  der  Geaebütinhl 
nach  „Archiv  für  die  Ofticiere  des  künigl.  prenssiachen  ArMUerie*  and  Ingenieur- 
Corps'*.  3.  Jahrgang,  f).  Band,  Seite  18». 

•)  Copien  im  Kriegs-Archive,  Österreichischer  Erbfolgekrieg  1740;  XII,  1  c, 
im-ArchiVe  de«  k.  k.  MiDiateripma  des  Innern  ad  VII,  Nr.  i  v.  J.  1741,  Sehlepien. 
Abgedruckt  in  „Pri-ussischc!  Stantsschriften",  I.  Band,  Seite  6*J.  f'lirr  die  Verfassmig 
de«  Patentes  and  dessen  Datirung  siehe  die  einleitende  Bemerkung  ebendaselbst 
Seite  67. 
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grenzenden  Landen  äiusersten  Prftjndiz  und  Kachtheil  eigenmftehtige 
und  gewaltsame  Possession  genommen  werden,  mithin  das  hiemKcbat 
dieserhalb  ausbrechende  Kriegsfeuer  Unsere  Grenzen  mit  ergreifen, 
und  Una  Selbst  nicht  in  geringe  Gefahr  setzen  könnte:  so  haben  Wir 
zu  Abwendung  aller  solcher  besorglichen  Suiten,  und  zur  nttthigen 
Defension  der  von  Gott  Uns  anvertrauten  Lande  und  Leute,  bei  der 
bevorstehenden  grossen  G<-t'alir  eines  allgemeinen  Krieges  nach  denen 
in  aller  Völker  Hechten  erlaubten  Principiis  einer  nothwendigeu  Ver- 
theidigung  nnci  um  verschiedenen  theils  verborgenen,  theils  aucli 
genugsam  sich  bereits  geäusserten,  Uns  aber  zum  Höchsten  präjudi- 
cierlichen  Absichten  vorzukommen,  wie  auch  aus  anderen  triftigen 
und  wichtijxen  Ursachen,  welche  Wir  zu  seiner  Zeit  zu  manifestieren 
nicht  unterlassen  werden,  Uns  genöthiget  gesehen,  Unsere  Truppen 
in  das  Herzogthum  Schlesien  einrücken  zu  lassen,  mithin  dadurch 
selbiges  vor  allem  besorgUchen  anderweitigen  An*  und  Einfall  zu 
decken. 

Und  gleich  wio  dieses  keines  Weges  in  der  Intention  geschehen, 
um  Ihro  Künigl.  Majestät  vou  Ungarn  zu  beleidigen,  als  mit  welcher 
und  dem  Durchlauchtigen  Er/-hauH;o  Oesterreich  Wir  vielmehr  alle 
^'enaue  Freundschaft  zu  unterhalten  und  desselben  wahres  Beste  und 
Oouservation  zu  befurdern.  nach  dem  Exempel  Unserer  glorwürdigsten 
Vorfahren  an  der  Krön  und  ('hur  eiferigst  wünschen,  auch  welcher 
Gestalt  solches  Unsere  einzige  Absicht  bei  dieser  iSache  sei,  mit  der 
Zeit  sich  von  ^^elbst  genugsam  zeigen  wird,  wie  Wir  denn  darüber 
mit  hi»eh8tgemeldter  Ihro  Königl.  Majestät  Uns  zu  explicieren  und 
zu  vereinstiindigen  würklich  im  Begriff  sind:  als  können  alle  und 
jede  des  Herzoirthums  Schlesien  und  dessen  incorporierter  Provinzion 
und  Landen  Einwohner,  wess  Standes  oder  Würden  sie  sein,  sich  ver- 
sichert halten,  duss  dieselben  von  Uns  oder  Unseren  Trupjien  nichts 
feindliches  zu  besorgen,  sondern  vielmehr  bei  allen  und  jeden  ihren 
wohlhergebraehten  Kecht  und  Gerechtigkeiten,  Freiheiten  und  Privi- 
legien, in  publicis  et  privatis,  in  ecclosiasticis  et  politicis  welcher 
Religion,  Standes  oder  Wttrden  dieselben  sein  können  oder  mögen, 
Unserer  Königlichen  Protection  und  mächtigen  Schutzes  sich,  wie  sie 
es  immer  wttnsohen  und  verlangen  können,  zu  erfreuen  haben  sollen. 
Wie  Wir  denn  auch  bei  Unseren  Truppen  solche  gute  Mannszucht 
und  Disciplin  halten  zu  lassen  gesonnen,  dass  Niemand  durch  die- 
selben niolestieret  und  beunruhiget,  noch  weniger  aber  in  dem  Besitz 
des  Seinigen  gestöret  werden  soll 

.  Dagegen  Wir  aber  auch  zu  ihnen  des  alle^;gnädigsten  Vertrauens 
leben,  dass  gleichwie  Wir  aus  keinem  feindlichen  Gemüth  und  Ab- 
sehen, sondern  vielmehr  zu  ihrem  eigenen  Besten  und  Erhaltung  des 
ihnen  sowohl,  als  Uns  so  nöthigen  Ruhestandes  ihres  Vaterlandes 
Uns  ihnen  gentthert,  dieselben  sich  nicht  beifallen  lassen  oder  unter- 
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Stehen  werden,  bei  solelicn  von  l'ns  so  frnädigst  ^geschehenen  Aeiisse- 
rungen  und  freundnachbarlichen  Betra^^en  sich  g'efjcn  1  ns  oder  die 
Unsrigen  auf  einige  Art  zu  vergreifen  und  etwaa  vorzuuehnien,  welchoß 
Uns  hiernächst  wider  Unseru  Willen  zu  anderen  Mesures  zu  schreiten 
Kwillgen  und  nöthigon  dürfte,  als  welches  dieselben,  nebst  allen  daraus 
entttehenden  ilbeln  Suiten  und  Folgerungen,  sich  lediglich  sodann 
beizumessen  baben  würden. 

Urkundlich  unter  Unserer  eigenhändigen  Unterschrift  und  vor 
gedrucktem  Konigliclien  Iiisiegel.  Gegeben  in  Unserer  iiebideiiz  zu 
Berlin,  den  It«-»  Decembris  1740. 

L.  Ö.  Friderich. 

H.  V.  Podewils.« 

Der  König  war  am  16.  December  seinen  Truppen  nachgefolgt*). 
Er  hatte  sein  Hauptquartier  an  jenem  Tage  bereits  jenseits  der  Grenze 
im  Dorfe  Schweinitz.  Von  dort  schreibt  er  an  den  ilinistcr  v.  Podevvils: 
„J'ai  passe  le  Kubicon  enseignea  deployes  et  tambour  battant')'". 

Am  17.  und  18.  December  war  das  Haupt([uartier  zu  Weichow 
(Weichau)'),  am  19.,  20.  und  21.  December  zu  Milkau.  An  diesem  Tage 
wurde  dem  Könige  ein  Schreiben  des  schlesischen  Oberamtes  durch 
zwei  Deputirte  übergeben  Dies  Schreiben  stimmt  in  seinem  Wortlaute 
im  Allgemeinen  mit  dem  von  dem  Oberamte  erlassenen,  ^die  £inrückang 
preussischer  königlicher  Truppen  betreffenden"  Patente  ttberein*). 

Zu  Hermdorf  vor  Glogau  traf  das  Hauptquartier  am  22.  ein. 
Am  23.  recognoscirte  der  König  den  Platz  und  bestimmte  die  Quar- 
tiere der  Regimenter,  welche  zur  vorläufigen  Blocade*)  bestimmt 
waren,  wozu  man  noch  das  Corps  des  Herzogs  von  Holstein  erwartete, 


*)  Am  14.  Deeember  war  der  KOni«?,  der  am  18.  irov  BerHn  abrebte  und  in 
Frankfurt  übernachtet  batte,  nach  Crossen  gekommen  un«I  dort  am  15.  geblieben, 

^Lc  Roy  y  s^jouma  ponr  dounor  It;  tmnps  aux  derniers  n'ginients  d'arriver, 
pctur  furnier  l'urdre  de  bataüle  et  ponr  regier  lus  routes  diÜ'üreutea  quo  Ics  regi- 
ments  devoient  tenir  sans  8*embaraaaer  daas  nn  pays  aus!  Stroit  qn'est  celoi  entre 
rOdor  et  Bober.  Lea  g<'neraiix  ot  les  coiiiiiifnidants  tles  refrimeuta  «'y  etoient  rendtts 
pour  recevoii-  les  ordres  de  Sä.  M.  leaquels  etoient  des  plus  pr^cis  sur  la  diacipUne  et 
rar  1a  mani^re  dont  on  devoit  traiter  les  babitanta  de  la  SU^ie."  Lettre  d  an  offieier 
pri).«isien  Droysen,  Die  prcu8sischcn  Krieprsberichte  der  beiden scUesisobein  Kriege,  8.  807. 
Beiheft  zum  , Militär- Wocbenblatt"  1876. 

*)  ..Politische  Currespoudeuz",  I.  Band,  Seite  147. 
*)  Beiheft  snm  ^Hllitftr-Woebenblatt«  1876,  Seite  806. 

*l  Verjrleiche:  „Preuiisische  Staatsschriften I  Band,  Seite  68. 
')  öiebe  Seite  47.  Eine  Copio  des  erwälnitcu  Srlircibeus  findet  sich  im  Archive 
des  k.  k.  Ministeriums  des  luneru.  Ad  VII,  Nr.  1  vom  Jalire  1741.  Schlesien. 

*)  Beiheft  «um  „UilitXr-Wochenblatt",  Seite  808  and  809.  „I^  place  est  anea 
r^gnliftrement  fdrtifie.  Ic  foa.sd  est  revetu  et  eile  a  un  bon  chemiu  couvert,  mais  on 
dit  qu*e11<%  n'a  pas  de  vivreti  ponr  dcux  mois  et  c^est  ce  qnt  a  engage  ä.  M.  k  la 
bloqaer  plutMt  quo  de  la  faire  attaquer. 
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das  am  16.  December  von  Berlin  aufgebrochen  war.  Feldmarschall 
Graf  Schwerin  erhielt  Befehl,  den  Marsch  mit  einem  Theile  der  Armee 
fortonsetzen  (24.  December),  in  kleinen  Tagemärschen  nach  Liegnita 
vorangehen,  nnd  seinen  rechten  Flügel  bis  an  das  Gebirge  ausan- 
dehnen  *). 

Am  27.  December  langten  der  Hensog  von  Holstein  und  der  Prins 
Leopold  von  Anhalt-Dessan  mit  nngefthr  6000  Mann  Infanterie  und 
1780  Reitern  Tor  Glogau  an'). 

Dieses  Corps  bestimmte  der  König  zur  Blocade  der  Festung,  es 
löste  demgemäss  die  bisher  zur  Cemirung  bestimmten  Truppen  ab. 
Prinz  Leopold  nahm  sein  Hauptquartier  zu  Rauschwits  und  ordnete 
die  EinscÜiessuDg  derart  an,  dass  Tom  29.  December  jede  Oommuni- 
cation  aus  der  Festung  mit  dem  Lande  unmöglich  wurde ').  Der  Herzog 
Ton  Holstein  hatte  der  Armee  zu  folgen. 

Der  König  selbst  hnßh  am  28.  December  gegen  Breslau  auf,  es 
begleiteten  ihn  seine  Gensdarmen,  6  Escadron«^  Bayreuth-Dragoner 
und  20  Grenadier-Compagnien ;  3  Escadronen  Huszaren  gingen  alz 
Ayantgarde  voraus*).  5  Escadronen  Bayreuth  hatte  der  König  noch 
dem  Blocade-Corps,  das  der  Erbprinz  Leopold  von  Dessau  befehligte, 
zurttckgelassen.  An  diesem  Tage  traf  er  in  Giftsersdorf  ein,  am  29. 
in  Parchwitz,  am  30.  in  Neumarkt,  am  31.  in  Pilsnitz  im  Angesichte 
von  Breslau ').  Von  hier  ans  sandte  der  König  die  Oberste  von  Posadowsky 
und  von  Borcke,  um  die  Stadt  aufzufordern,  sich  zu  unterwerfen  *).  Am 
27.  December  rttckte  die  preussische  Avantgarde  der  unter  dem  Be- 
fehle '  des  Feldmarschall  Graf  Schwerin  stehenden  Armee-Abtheilung 
unter  Oberst  v.  Wurmb  in  Liegnitz  ein,  welcher  am  28.  das  Sydow'sche, 
am  30.  das  Schwerin'sche  Regiment  folgte*). 


*)  Vergl.  auch  :  „Zeitschrift  für  Kunut,  Wisdouitehaft  und  GeBcbichte  des  Krieges". 
98.  Band  1865.  Materialien  snr  Getcbiebie  des  ersten  sohleeiseben  Krieges. 

*)  Nach  «Qrftnbagen«. 

'i  Arcliiv  für  dif  Offuicre  der  k«)iii{jl.  preussisclirn  Artillerie-   und  Iiipouienr- 
Corps.  7.  .iahrgaug.  14.  iinnd  „Kelatiou  vuu  der  Eiuschliessuiig  und  KrstQr-. 

mang  der  Festung  Qross^Glogau"  ete. 

*)  Diese  Angaben  nach  den  »Lettres  d*nn  officier  pmssien*.  «Mihtlr'Wocben- 

Watt"  187«;.  Seite  30<t. 

^bi  vous  itei  curieux  de  savoir  la  raison  de  cetie  marcbo  fore^e,  il  taut 
Tons  dire  qiie  les  gininaxx .  de  la  Rein»  de  Behdme  avoient  finrteni'ent  soUieit^  la 
villo  de  Breslau  de  recevoir  framison,  ce  qoi  est  oontre  ses  prirUiges.  Qndqnes  uin- 

tristrats  »'toicut  snr  le  poiiit  d'y  doimer  Ich  main«,  mai«  la  botircrpnisio  s'j  oppo^a.  II 
lalluit  dune  se  preHHer  d'y  arriver  avaut  qiic  le  parti  de  ia  cuur  püt  jiroudre  le  dessns. 
Beite  310.  Beiheft  snm  «HilitKr-Wochenblatt  1876*. 

•)  Die  Verhandlungen  Vter.üjjlich  der  Ül>t>rfr.nl)e  Breslau'»  und  die  darauf  bessüg- 
lictien  Actonstiicke,  als  schon  in  das  Jahr  1741  fallend,  wird  ein  anderer  Anfsats, 
tieiiandelu. 

Chronik  von  Liegnits.  III.  Thcil  1676-1815  von  Dr.  A.  H.  Kratfert. 
Liegnits  1872. 
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Bie  Lage  in  SeUesien  in  der  sweiten  HUfle  dee  Monats  Beeember. 

Nach  dem  erfolgten  Einmärsche  der  königlich  preusaischen  Truppen 
warde  seitens  des  Oberamtes  in  Breslau  ein  Patent  folgenden  Wort- 
lautes Terbreitet  *) : 

„Patent  betreffend  die  Einrflckung  prensabcher  königlicher 
Truppen. 

Der  zu  Hungam  und  Boheimb  KOnigl.  Maj.  Wir  N.  N.  wflrkL 
und  Gebeime  Rätbe,  Ritter  des  goldenen  Vliesses,  Direetor,  wie  auch 
Cantzler  und  Rath  bei  Dero  KttnigL  Ober- Amte  im  Hertzogibnm  Ob^r- 
nnd  Nieder-Scblesien  etc. 

Entbieten  allen  und  jeden,  wo  dieses  Torkommen  möchte,  in- 
sonderheit aber  denen  Hoch-  und  LtfbL  H.  Fttrsten  nnd  Ständten 
dieses  Erb-Herzogthnms  Schlesien,  denenselben  nachgesetzten  Obrig- 
keiten und  Beamten,  Landes  Aemtem  und  Regierungen  und  sänuntL 
Inwohnern  etc.  unsere  resp.  freundliche  Dienste,  Freundschaft  und 
alles  gute  etc.  und  geben  hiedurch  zu  vernehmen,  wasmassen  die 
Nachricht  von  erfolgter  Einrückung  einer  KönigL  Preuss.  Eriegesmacht 
in  gedachtes  dieses  Herzogthum  Schlesien  um  so  unvennutheter  ein- 
gelauffen  sey,  als  darzu  weder  von  Ih.  Königl.  Majt.  unserer  aller- 
guttdigsten  Frauen  und  Erb  Landes  Fürstin,  weder  von  Seiten  des 
Xiandes,  der  aller  mindeste  auch  nur  scheinbarer  Anläse  gegeben 
worden. 

Es  ist  zwar  seit  einiger  Zeit  vieles  Ton  starken  Kriegs-Rüstungen 

zu  hören  gewesen,  worin>er  auch  von  uns,  der  tragenden  Oblien^en- 
heit  gemäss,  bei  (I«'r  Behörde  angefraget  worden;  allein  wir  haben 
zur  Antwort  erhalteu:  Dass  Iii.  Königl.  Preuss,  Majt.  solche  Freund- 
schafts-Versicherungen ertheilet  hiitten,  dass  man  sich  diesfalls  un- 
möglich etwas  widriges  bcygehen  lassen  könnte ,  besonders  da  be- 
kannt wäre,  was  das  Natürl.  und  Völekcr-Kecht,  die  so  hocli  ver- 
gönnte Keichs-Satzunjjen  und  zumahleu  in  durley  UniHtändon.  rU  uun- 
mehro  fürwalteten,  die  goldene  Bulle  Kaysers  Carl  des  IV.  mit  sich 
brächten.  Man  hfttte  über  das  durch  alle  billig  thunliche  ^Mittel,  um 
Ih.  Könii!:!.  Mayt.  von  Preussen  Freundschaft  7AI  erwerben  sieh  beflissen, 
Freundscliatt  gegen  Freundschaft,  und  in  allem,  was  die  gute  Nach- 
barschaft erheiachete,  zum  Übermass  des  reciproci  sich  erboten,  auch 

*)  Ein  gedraektes  Exemplar  des  Patentee  findet  sich  nieht  melir.  Oopien  dee* 
iielben  erliefrou  im  Kric^s-Arcliive,  OsterroicliischiM*  Erhfolpokriejr  1710;  XIII,  6. 
IKeeelbe  beginnt:  „Allhier  ist  uachft>l)*endes  durch  den  öffentlichen  Dnick  bekannt 
fpemaeht  worden";  im  Archire  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern,  ad  VII,  Nr.  1  vom 
Jahre  1741,  Schlesien;  im  k.  k.  Haus-,  Huf-  und  Staats-An-hiv»»  Fase  I3.')a,  Krie^'s- 
Acten,  und  in  „Miscfllnnea  pnlitica  ot  jmMira  IT-If)",  Hauilsiliril'tt  ii-i^arauxhnij;  lOJU. 
I)t;r  hier  wiedergegebeue  Wurtlaut  ist  den  im  Staat»-Archive  betiudlicheu  Exemplaren 
•Dtnemmen. 
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mit  einem  Worte  den  Marchese  Botta,  alscHon  bey  dessen  Absendun  g 
mit  solchen  Befehlen  versehen,  dass  er  Gewalt  und  Vollmacht  hätte, 
zu  Befestigung  des  beiderseitigen  besten  Vernehmens  alle  Bedingnisae 
einzugehen,  welche  ohne  Schmfthlerung  Ih.  Ktoigl.  Mayt  unserer 
allergnädigsten  Frauen  Erb-Lttnder  und  ohne  Verletzung  der  Ge- 
rechtsame eines  Dritten  eingegangen  werden  könnten.  Einiger  An- 
spruch könnte  KdnigL  Preuss.  seits  möglicher  Dingen  nicht  angezogen 
werden«  so  durch  die  feyerlichsten  Tractaten  nicht  vorlilngst  abgethan 
und  aus  dem  Grunde  gehoben  wäre,  und  endlich  wäre  sich  aller- 
höchsten Orts  so  gar  entfernet  nicht  gezeigt  worden,  auf  den  Fall,  da 
man  Künigl.  Preuss.  seits  Httlff  von  nöthen  haben  sollto,  der  Billigkeit 
nach,  sich  darüber  einzuverstehen,  und  dem  Marchese  Botta  aufge- 
tragen worden,  zu  Berlin   zu  erkennen  zu  geben,  dass  niclit  zu 
begreiffcn  stünde,  wie  eine  nicht  benöthigte  Httlfie,  mit  gewaffneter 
Betretung   eines    frembden    Bodens    ki>nnte    aufgedrungen  werden 
wollen.  Bei  solchen  Umständen  nun  hatte  Ihre  Königl.  Majt.  unsere 
allergnd.  Landes  Frau  nicht  wohl  möglich  geschienen,  dass  zuwider 
der,  auch  mitten  unter  denen  Kriegs-Anstalten  öffters  wiederhoblten 
Freundschafts-Bezeugungen  und  I'atriotischen  Versicherungen  zuwider 
des  geheiligten  Bandes  der  menschlichen  Gemeinschaft,  zuwider  des 
hochvergönnten  Landfriedens,  und  absondorl.  zuwider  dessen,  was  in 
fren;enwärtigcn  l^mstandcn  die  goldene  Bulle  Kaysser  Carl  des  klar 
vermügte,  ein  benachbartes  Land  ohne  begrüsseu  der  Landest ürstin.  und 
ohne  sich  einmahl  vorlaufig  gegen   Iii.  K.  M.  unsere  allergiiiid,  Frau 
und   die   Ihrige    in   mindesten   zu   äussern,   mit  Kriegs  Macht  sollte 
ül)crzi»^en.  andureli  alter  die  allgemeine  liulie,   eines  jeden  Sicherheit 
und  die  ganze  liciehs  W-rhissuni;  auf  einmal  unterbrochen,  oder  viel- 
mehr zernichtet  werden  wollen,   nieiehwie  man  sieh  nun  eine  solche 
Begebenheit  nicht  beygehen  lai*sen  können,  als  wiire  man  durch  allo 
diese  Betrachtungen  in  dem  Anfangs  geschüpfl'ten  Vertrauen  um  so 
mehr  bestärket  worden. 

Maehdem  aber  das  Gerüchte  von  einer  baldigen  Einrückung  in 
Schlesien  sieh  am  meisten  zu  üerliu  ausgebreitet,  so  hätten  Ih.  Königl. 
Maj.  unsere  allergnädigste  Frau,  zwar  zu  Folge,  der  für  des  Königs 
in  IVeussen  Maj.  hegender  Hochachtung,  forthin  demselben  keinen 
Glauben  beymessen  wollen,  bald  darauf  aJ>er  vernehmen  mfissen,  dass 
diese  dero  allerhöchste  Zuversicht  so  gar  dahin  ausgeleget  werden 
wollen,  als  ob  Ih.  Königl.  Majt.  unsere  allergnd.  Frau  mit  dem  KönigL 
Preuss.  Vorhaben  verstanden  wären;  da  nun  aber  ein  solcher  Wahn 
dero  allerhöchste  Ehr  und  Gloire,  auch  der  Wohlfahrt  dero  getreuesten 
Erb-Eönigreichen  und  Landen  allzunahe  gehe,  und  dadurch  so  wohl 
Einheimische  als  Auswärtige  irre  gemacht  werden  könnten:  So 
haben  mehr  allerhöchst-gedachte  Ih.  K.  Maj.  unsere  Allergnädigste 
Frau  und  LandesfUrstin  auf  allen  obschon  unverhofften  und  un- 


Oigltized  by  Google 


l>ic  Invasion  Schletsieuü  durch  die  k.  prcuäd.  Truppen  im  Monate  Decemijer  1740. 


{glaublich  geschienenen  Fall  allergnädigst  anbefohlen,  dass  nach 
wiiicklich  erfolgter  Einrückung  derer  König).  Prenss.  Krie«rs-Völckcr 
in  Dero  Herzogthum  Schlesien,  (dieselbe  möge  nun  gleich,  wodurch 
sie  immer  wolle  bescheiniget  werden)  alles  obige  mittelst  einer  schrift- 
lichen Verwahrung  zu  erkennen  gegeben,  und  deme  (dass  des  Königs 
in  Preuasen  Maj.  dnrch  ungleiche  Vorstellnngen  hintergangen  seyn 
müsse,  mit  dem  Ersuchen  wegen  ungesämnter  Zurückziehung  der  Kriegs- 
Yöleker  Ton  firembden  Grund  und  Boden)  beygefUget  werden  solle» 
mit  dem  ferneren  Anhang,  dass  man  sich  ein  solches  von  des  Königs 
in  Preussen  Maj.  Gerecht-  und  Billigkeit-Liebe  gants  zuversichtlich 
verspreche.  AUunverhofft  widrigen  Falls  aber  wegen  Ih.  königL 
llaj.  unserer  allergnttdigsten  Frauen  als  rechtmässigen  Königin  dero 
getreuesten  Unterthanen,  denen  frembden  Mächten  (deren  Unterthanen 
aof  das  Herzogthum  Schlesien  gesicherte  Hypothequen  haben)  zu- 
wachsenden Schaden,  wie  nicht  minder  der  daher  entspringen  müssenden 
unzähligen  Übeln  Folgen  halber,  vor  Gott^  dem  gesambten  Reich  und 
der  gantzen  Christenheit  verwahret  haben  wolle. 

Wie  man  nun  an  Seiten  des  Königl.  Ober-Amts  allen  Vor- 
stehenden, denen  obhabenden  getreuesten  Pflichten  gemäss,  allerunter- 
thänigst  und  allergehorsamst  hiednrch  nachkommet,  also  wird  auch 
solches  alles,  der  Allerhöchsten  Verordnung  gemäss,  wie  allen  und  jeden, 
bey  denen  gegenwärtiges  Patent  vorkommen  und  kund  werden  möchte, 
zur  Wissenschafft,  so  auch  insonderheit  denen  Hoch-  und  Löbl.  Herren 
Fürsten  und  Ständten  dieses  £rb-Hertzogthums  Schlesien,  derenselben 
nachgesetzten  Obrigkeiten  und  Beamten,  Landes- Aemtem  und  Re- 
giemngeD  und  sämtl.  Laudes-Inwohnem  zur  Nachricht  und  Ihren 
pflichtmässigen  Verhalt  Oberamtlich  hierdurch  kundgemacht. 

Zu  I  rkund  dessen  mit  deui  Königl.  Ober  Amts  lusiegei  und 
gtswüliulicher  UuterschiitL  aurij^efertifii^et. 

Gegeben  Breslau  den  18.  Dezember  1740. 

Hans  Anton  Ghraf  von  Schaffgotsch.  Ex  Göns.  Sup. 

Sebastian  Felix  Freiherr  (l.  S.)  Reg.  Cur.  Duc.  Sil 

von  Schwanenberg.  Emst  Joseph  von  Mentzelsberg. 


Laut  Nachrichten,  (Ii*.'  am  25.  December  im östeneiehiticljcii  Ilau})t 
([uartiere  ein<regangcn  waren,  hatte  der  Herzog  von  Holstein  tschon 
vun  Crusäen  aus  an>2;eordnet,  dass  zur  Verj)He«;ung  der  nachrückenden 
preusfcischcn  Truppen-Corps  vun  den  vier  Krei*?«m  .Schwiebus,  Orüne- 
Wg,  Freistadt  und  Sprottau  und  dem  Fiirstcntiuuu  8a<;an  ^au  harter 
und  rauher  Fourage  93  Malter  Korn,  389  ^lalter  Hafer,  779  Malter 
Hexel  und  2716  Centner  Heu  in  drei  Terminen,  nehmlich  den  1., 

MittiivUuaseo  4e«  k.  k.  KrU>Ra-Arrbiv«  1865.  4 
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4.  und  7.  Januarii  1741  in's  Haupttiuartier  Herrndorf  vor  Glogau 
bei  schwerer  Verantwortung  geliefert  werden  sollten 

Die  Stenerämter,  welche  in  der  bisher  durch  den  Einmarsch 
erreichten  Maohtspbäre  der  königlich  preussisohen  Truppen  lagen, 
erhielten  seitens  des  königlich  preussischen  G^eral-Feld-Eriegscom- 
missariates  am  23.  Deeember  den  nachfolgenden  Erlass  aus  dem 
Hauptquartier  an  Hermdorf  bei  Gr.-Glogau: 

„Demnach  S.  kgL  M.  in  Preussen  nöihig  gefunden,  einige  dero 
Truppen  in  Schlesien  marschiren  zu  lassen,  auch  damit  ziemlich  avan- 
cdret,  zu  dero  Unterhalt  aber,  und  denen  sonst  Vorfallenden  Aus- 
gaben erfordert  werden,  als  wird  Kamens  Ihro  Maj.  dem  OberStener- 
Einnehmer  Schweinitz  und  Jauerischen  Fürstenthums  aufgegeben,  und 
befohlen  von  allen  denjenigen  publiquen  Geldern,  welche  zu  dieses 
Kreises  Einnahm  gehören  oder  sonst  berechnet  werden  sollen,  sie  mögen 
Namen  haben,  wie  sie  wollen  Tom  1.  Jan.  1741  an  Niemanden  ohne 
alle  Ausnahm,  es  sei  unter  was  Vorwand  es  wolle,  das  Allergeringste 
auszuzahlen,  sondern  bis  auf  S.kgl.  M.  od.  dero  Feld  Commissariat  weitere 
Disposition  u.  ihnen  zukommenden  ferneren  Ordre  alles  gehörig  in  Ein- 
nahme zu  verschreiben,  getreulicii  zu  verwahren  und  an  sich  zu 
behalten,  über  dieses  alles  aber  den  27.  d.  Mts.  um  9  Uhr  sich  all- 
hier  bei  Sr.  k^].  Maj.  Feld-Comuiissariat  zu  .stellen  ')  und  eine  exakte 
Desif:;nation  aller  im  Schweinitzschrn  und  Jauerischen  Kreisen  bele- 
genen »Städte,  Dörfer  und  Flecken  mitzubringen.'^  Im  Weigerungsfalle 
wären  die  Steuergeldor  doppelt  zu  ersetzen,  hiczu  würde  der  Ein- 
nehmer nieiit  nur  mit  Mil.  Kxeeution  angehalten,  ,,sündern  auch  über- 
dem  noch  an  seiner  Person,  allen  den  seinigen  und  derer  Hab  und 
Gut  auts  äussersto  geahnet  werden  solle,  dahingegen  wenn  erwähnter 
Ob.  St.  Einnelnncr  Sr.  königl.  M.  AVillen  und  IJet'elil  über  .all  nach- 
leben wird,  derselbe  für  sich,  die  iSeinigeu  und  sein  Vermögen  Ö..  k.  M. 

Kriega-Archiv;  Öi>terrcioliit»clitir  Krlifolgekrieg  1740}  XII,  6  g.  Der  mit  «liescn 
Nachrichten  einf;eg«n||^ne  Brief  fllfft  hinsu:  „Ob  ee  tmn  f^leieh  tm  unserer  Grentee,  wo  die 

I*reus8.  inilic  i-  durrlipasnirot,  reclit  er])ännUch  .lussieliot,  iiml  der  Laiirlinaiiii  Juit  eiu- 
mahl  ruiuiret  worduu,  iiiitbia  ilio«e  auverlaugto  Fourage  uuiuögUcli  aufbriuguii  kaun ; 
so  werden  die  Landes  Aeltetten,  wenn  sie  sich  nicht  in  dM  grdsste  UnfrlHck  stfirsen 
wollen,  dennoch  einer  den  anderen  secundiren  and  hiein  Bath  schaffen  müssen. 

Den  ersten  Cliristfeiertap  rltM-  Aiifan^i'  mit  Kmporfirnnp  GlojjanH  ^oniaclit  worden, 
es  wird  aber,  weil  es  in  der  Keblung  schleolit  bestellt,  solche  Belagerung  wohl  über 
acht  Tage  nicht  dauern  kOnnen.** 

*)  In  TIiTi  iidorf  wurdf  am  27-  Di  ii-iiibor  in  Gecenwart  des  jtrtMissiurlien 
Geueral-Fcld-Kriegdcommissarint.s ,  und  zwar  der  geheimen  Bäthe  Miiuchow  und 
Beiehard  and  eines  grossen  Tbeiles  der  Stinde  ans  den  Ffirstenthlimem  Glopra, 
Jauer,  Liegnitz,  Wohlan,  Rapan  ein  ProtolcoU  aufgen^nnmen,  nnd  zwar  über  die  Art 
der  Verpflejrung  iler  bei  Glojjau  bleibenden  Truppen,  dann  über  die  Regelung  der 
gesainniten  Verpflegung  der  Armee,  des  HanpUjuartiers  und  des  Generalstab«,  der 
Be<inartierunff  und  Verpflegang  während  de»  .Ma i  st  lies,  welche  durch  be^b-itende 
MaiM  li-Connuissäre  freorduf^t  werd«'n  sidite.  K.  k.  Hot  kanuner-Arcbiv :  Gruppe  H-dimen 
1741.  Bericht  der  königl.  schlesischen  Kammer  an  die  liotknmmer  vom  31.  L)e- 
cember  1740.  7B.  Jannari  1741. 
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Hnldeii  und  Protection  sich  zu  vergowisseni  hat  (Gez.)  Reichard  und 
Mfinichow  (Mttnchow)  *).^ 

Die  preuBnflehen  Truppen  hatten,  trota  der  Ungunst  der  Jahres- 
ieit|  bereits  Ende  Decemher  einen  bedeutenden  Tbeil  des  schlesischen 
Gebietes  in  ihre  Gewalt  gebracht  Mit  dieser  Besitzergreilung,  die 
bisher  nirgends  auf  Widerstand  gestossen,  fielen  ihnen  die  Hilfsquellen 
des  Landes  zu,  welche  sie  rasch  und  geschickt  aussunützen  verstanden. 

Von  Seite  der  in  Schlesien  conunandircndcn  österreichischen  Gene- 
rale war  die  vorn  elimlichste  Obsorge  auf  die  in  der  gegebenen  kurzen 
Frist  noch  iTiöo^liche  Instandsetzung  der  fe8ten  Plätze  gerichtet  worden. 

Die  Anerkennung  darf  ihnen  hiebei  nicht  versagt  werden,  bei 
den  bescheidenen  Mitteln,  die  hiefUr  zu  Gebote  standen  und  den 
vielen  Schwierigkeiten,  denen  ihr  redliches  und  energisches  Wollen 
seitens  der  politischen  Behörden  begegnete,  das  in  dieser  Beziehung 
annälionid  Erreichbare  geleistet  zu  haben. 

In  Glogau  traf  der  dem  FML.  Graf  Wallis  zur  Dienstleistung 
zuE^etheilto  GFWM.  Baron  Heisky  bereits  am  8.  Deeember  ein;  als 
Besatzunjx  waren  1  Bataillon  Wallis  (4  FUsilier-Compaf^nien  stark  )  und 
1  Bataillon  llarrach  (5  Füsilier  Compagnien)  nebst  1  Grenadier  Com 
papiie  in  die  Festung  gelegt  worden  *  i.  Die  Gesammtstärke  der  Garnison 
betrug  1178  Mann.  Die  Com])agnien  von  Wallis  Infanterie  bestanden 
tlieils  aus  alter,  aber  für  Fatij^uen  nicht  mehr  geeigneter  Mannseliaft. 
theiU  au«  sehr  jungen  Leuten.  Von  den  17  in  der  Festung  vor- 
handenen Artilleristen  hatte  nicht  Einer  im  Felde  gedient 

Die  Inf:;enieure  Hausebendorf  und  Sully  hatten  die  Bestimmung 
/.iir  Dienstleistung  in  dem  Platze;  der  Ersten;  war  75  Jahre  alt.  und 
bereits  von  FML.  Graf  Wallis  im  .Septem])er  dem  Hofkricgsratlie  als 
nicht  mehr  zum  Dienste  geeignet,  geschildert  worden.  Der  Festungs- 
Commandant  Hess  die  Palissaden  ausbessern,  den  verfallenen  Haupt 
wall  so  viel  als  möglich  repariren  und  die  l'lattt'urraen  der  Batterien, 
von  welchen  keine  einzige  vorlianden  war,  herstellen.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  die  Einwohner  der  Stadt  und  aufgebotene  Bauern  Tag  und 
Kaeht  zur  Arbeit  herangezogen.  Der  Erdwall  konnte  jedoch  nicht  revetirt 
werden,  da  weder  Kalk  noch  Steine  vorhanden  waren,  die  Jahreszeit 
derartige  Herstellungen  auch  nicht  gestattete*). 

')  K.  k.  Maus-,  Hof-  niul  Staats-Archiv.  Kricps-Actcii  1740;  Fnac.  133. 

*7  Hufkriep»*ratli!*-Ex|.<  (lit.s-Prot<ikoll,  Fol.  :5r)72.  He<ristratiirs-l'rotokoU,  25.  No- 
▼ember,  Fol.  3488.  Krieg»-Aicliiv;  Miilirtni  und  Schlesieu  1741;  III,  25. 

*)  Nach  dem  Berichte  de«  GFWM.  Baron  ReUky.  Kriege-ArchiT;  Mlhren  nnd 
ScW.  sipu  1741;  UI,  25. 

*t  Boriclit  des  FML,  Graf  Walli:;  uacli  der  Einiiahiuo  vou  Glogau  an  den  Gro«»- 
hen^ü^  ddo.  Borlin,  27.  März  1740.  DasOrifnnal  im  Brofrne'sehen  Manuscripte  Ton  1741; 
al',rcdruckt  „Noii«>  luilitärisrhc  Zoitscinift".  II,  Band,  8.  Heft.  Der  »chlechte  Zustand 
der  Kentunp  ist  nia  li  in  dem  Horiclit««.  w«lc  lien  dor  dem  Fe.stimfrf-Coinmnndo  /.u<_'»'theilt« 
OFWM.  üarou  Keisky  scinurzuit  über  dio  Eiuualime  dur  Festung  nu  den  Hu»  kriegsrath 
«ntattet  hat,  eingehend  geschildert.  Kriege-ArchiT;  Mlhren  und  Schieden  1741 ;  III,  85. 
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An  Gescliützen  befanden  sieh  in  der  Festung  58  Bronce-Kanonen, 
3  Bronce- Mörser,  11  eiserne  Kanonon,  2  cisoni«'  ^lörser.  Diese 
GeschtttEe,  grösstentheils  aus  dem  XVI.   und  XVII.  Jahrhunderte^ 

waren  zum  scharfen  Gebrauche  untüchtig  und  säramtlich  reparatur- 
bedürftigAn  Pulver  fanden  sich  in  den  Depdts  1200  Centner  vor  *>• 

Feldmarschall-Lieutenant  (naf  Wallis  war  am  15.  Deoember 
instruirt  worden,  „was  er,  falls  die  preussischen  Truppen  einrücken 
würden,  diesfalls  an  den  König  oder  den  comniandirenden  prensaischen 
General  schriftlich  zu  erlassen  haboi  dann  was  durch  öffentlichen  Druck 
publicirt  werden  solle  ')*^. 

Der  Festungs  Oommandant  riiditcte  am  21.  Dceember  nocli  das 
nacliftlironde  Sclirt'ilHMi  an  die  Königin,  wclclics  auch  seinen  Weg; 
nach  W  icn  LTi  tundm  hat.  Es  dürfte  das  letzte  gewesen  sein,  denn 
in  den  folgenden  Ta^cn  war  das  pren.«;sischc  Hauptquartier,  wie  liei'clt!? 
geschildert,  thats;ithlich  schon  zu  Uerrndorf  und  die  Cerniruug  der 
Festung  eine  dichtere. 

„Allerdurchlanchtigstey  Grossmächtigste  zu  Hungam  und  Böheimb 

Königin, 
AUergnädigste  Frau  Frau! 

Euer  königl.  Majestät  unter  dem  fünfzehenden  gegenwärtigen 
Monats  an  mich  erlassenes  allermildeste  Rescript  habe  erst  gestern 
Abends,  und  zwar  weilen  keine  Estaffetten  mehr  sicher  in  hiesige 
Stadt  laufen  krmntMi,  dur(di  eine  sonstige,  obschon  zufällige,  doch 
sichere  Gelegenheit  in  tiefester  Ehrerbietung  erhalten. 

Da  nun  Euer  königl.  Majestät  allerhöchsten  Verhaltungsbefehlen 
ich,  wie  allezeit,  ahso  besonders  in  gegenwärtigen  Conjuneturtni  auf 
das  allergenaueste  pHichtschuldigst  nachzugehen  meine  ailervtunelimste 
Sorge  sein  lasse:  also  habe  zu  allerunlertlianigsten  Befolguui^  Euer 
köniirl.  Majestät  allmildcsten  Intention  keinen  Aufschub  i^cnonimen, 
an  des  Kiinigs  in  Preusscn  I^rajestät,  weleiier  \)c'\  seinen  eingerückten 
Tru}>i>en  in  rcrsou  sich  belindet,  und  einigen  Aussagen  nach  zu 
Uerrndorf,  einem  eine  jMeile  von  hier  gelegenen  Dorfe,  das  <^)uartier 
zu  nehmen  gesinnt  sein  soll,  ein  Sehreiben  in  denen  nemlichen  Worten, 
und  Ausdrückungeu.  als  Euer  kiuiigl.  Majestät  in  den  Mund  und 
Feder  geleget,  zu  verabiassen,  und  mit  stdehem  den  hier  belindlichen 
Obristen  Wachtmeister  vom  l  Iarra(  hischen  Hegiment,  den  Baron  von 
Keichlin  an  Seihten  heute  noch  ali/.useliii  ki-n.  Was  hierauf  erfolgen 
wird,  stehet  zu  erwarten.  Und  nachdem  alU^ereit  seit  drei  Tagen  die 
königl.  Preussische  Huszaren  um  hiesige  Stadt  sich  sehen  lassen,  auch, 

*)  Art  iiiv  ffir  ilio  ( )t'iiiicrp  der  kr>ni>r1.  preii«si«cben  Artillerie-  und  IngenSenr- 
Corpft.  III.  .Jalircr.  5.  Hnii<l  IS.'JT,  Srito  1.S7  u.  tt'. 

•)  H<»lkrieg.sraths-Kegi^tratur»-ProtokuU,  iL  Ih'ceiul>er,  I-'ol.  357Ö. 

>)  Hof kriegsraths-Regintratan-Protokoll,  15.  Oecember,  Fol.  3608.  Da«  Aoteii- 
atttck  Mlbst  iit  nicht  mehr  Torbanden. 
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»ibscbüii  selbif^e  meines  Wissens  sonst  keine  Feindseligkeit  verübet, 
(lannoeb  die  Zufiilir  anliero  verbinderii,  mitliin  ieb.  so  /u  sagen,  mieli 
alUcbon  beiennet  sebe;  »So  bin  aueb  nicbt  siclier,  ob  gt^genwiirtig-nlb  r- 
unterthiinigstes  Scbreiben  zu  Eurer  königb  ^Iajest:it  Händen  gelangen 
dürfte,  der  zu  Eurer  kihiigl.  Slajcßtat  Füssen  nilcb  allernnterthUnigst 
niederlegende  zu  allerbitebsten  konigl.  Uuld  und  Gnaden  mich  empfehle, 
und  in  Allerunterthauiguter  Eihircbt 

Euer  künigl.  ^lajestät 
Meiner  allergnädigeten  Frauen  Frauen 

allunterthänigster  ailergehorsamste r 

Graf  V.  Wallis «)." 

Glogau,  den  21.  Dezember  1740. 

Die  A\'eisung.  welebc,  wie  erwiibnt,  am  15.  von  Wien  an 
FML.  Uraf  Wallis  gesendet  Avurde,  bestand  jedenfalls  in  dem  Auf- 
trage, die  Feindseligkeiten  seinerseits  nicht  zu  beginnen.  Ubristwaebt- 
mt'ister  Baron  Keieblin  hatte  am  22.  Deeeiiiber  das  Sehreiben  des 
Ft  stungs  Commandanten,  in  weleliem  vermutblich  auch  das  Ersuchen 
ausgesprochen  war,  die  preussischen  Truppen  aus  Schlesien  zurück- 
zuzielien,  im  preussischen  liauptq^uartier  übergeben*). 

In  G  lat/>  befanden  sieh  zu  jener  Zeit  als  Besatzung  150  Mann 
des  Infanterie-Kegimentes  Ogilw,  250  von  Prag  daliin  gesendt-te 
Invaliden,  90  Glatzer  Invaliden,  lliezu  kamen  zu  Anlang  des 
Jahres  1741  successive  je  3  Compagnien  der  Infanterie- Regimenter 
Carl  Lothringen,  Max  Hessen,  Kolowrat,  221  Landschützen,  2  Com- 
pagnien bewaffneter  Bürger,  538  Bauern  und  500  nicbt  mit  Gewehr, 
Mmdem  nur  mit  Spiess  und  Hacke  bewehrte  Landleute,  welche  uteii 
zur  Schftxizarbeit  verwendet  wurden*).  Der  Rest  des  Infanterie- 
Regimentes  Eolowrat  stand  zur  Sicherung  der  Gebirgsübergänge 
nach  Schlesien  in  dem  Eöniggrätzer  Kreise.  General-Feld-Wacht- 
meister Graf  Kolowrat  hatte  Befehl,  sich  selbst  zu  seinem  Regimente 
za  begeben,  mit  der  Weisung,  sich  erforderlichen  Falles  in  die  Festung 
ZQ  ziehen*). 

'  j  Krif»prs-Arcliiv ;  Hnfkri«'fifsr;itliIiclH«  Actcti  1741;  I,  2. 

*)  Archiv  für  die  Ofticiere  der  küiiigl.  preusi^idchuu  Artillerie-  und  lugeuieur- 
Corps.  vn.  Jaltrg.  14.  Band  1849.  »Relation  tob  der  EinachlieHong  und  ErsttUrrnttnuf 
ler  Kettling  Or.-Ologan  etc.**  Vergl.  aueh  .Histoire  de  mon  temiM*  ed.  Posner, 

Seite  218. 

')  Browno'Mchos  MainiRcript.  Feldzeug^eister  Oraf  Ogilvy  beriditM  im  De- 
c«mber,  es  möge  doch  l>f7.ii<:lirh  i\cr  fttr  Olats  BU  trefTeuden  VertheidifiuigB->yeran- 
"tahiin^ron  dio  bfiliiiii><  li«i  Hi»fk;uizkn  niijTppJinpci»  worden,  diese  Diiipo  direot  zu  ver- 
»ulmusen,  „luaaseu  durch  die  hiu  und  wieder  zu  erütatteudeu  Berichte  viele  Zeit  ver- 
ehret and  der  Herrendienst  gehemmt  werde*.  HofkriegBraths-Expedits-Protokoll, 
Pol.  3537. 

Hofkriegsraths-Kegistraturs-ProtokoU,      December,  Fol.  36Ö2,  31.  Decemher, 
Fol.  8699,  3704. 
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Als  Cammandaut  der  Festung  war,  statt  des  erkrankten  Oberst 
von  Linckh,  der  Oberstlieutenant  von  Fontanella  bostimmt  und  dem- 
selben der  Ingenieur-Major  Tello  beigegeben  worden.  Fontanella  hatte 
den  Hefehl,  zur  Sicherung  des  Platzes  l>darbtiitt'n,  Faschinen  und 
Palissadirungen,  falls  die  Jahreszeit  permanente  Befestigungsarbeiten 
nicht  zuliesse,  anzuwenden  und  die  Festung  sobald  als  niöglicli  in 
derartigen  Stand  zu  setzen,  damit  dieselbe  Widerstand  zu  leisten 
▼ermöge ').  Die  Proviantirung  von  Qlatz  geschah  aus  dem  daselbst 
befindlichen  Cameral-Magasine,  in  welchem  2300  Scheffel  Getreide 
▼orhanden  waren*). 

In  N ei  See  war  am  24.  December  Oberstlieutenant  St  Andrö 
mit  6  Compagnien  des  Kegimentes  Botta  eingerfiokt  *). 

In  Brie g,  wo  Oberst  de  Fin  das  Oommando  ftthrte,  standen 
11  Compagnien  von  Wallis-Infanterie*)  unter  einem  Oberstlieutenant 
und  1  Bataillon  (5  Fttsilier-Compagnien)  von  Browne-In&nterie,  ausser- 
dem die  Frei-Compagnie  in  der  Stärke  von  circa  300  Mann*). 

Für  die  sehr  eifrig  betriebenen  Fortifications>Arbeiten  su  Brieg 
und  Neisse  wurden  von  den  Stünden  6000  Bauern  beigestellt  und 
dem  FUL.  Graf  Browne  die  Erlaubniss  vom  Hofkriegsrathe  ertheilt, 
auch  sich  freiwillig  zur  Schansarbeit  meldende  Soldaten  gegen  Be- 
sahlang hiezu  verwenden  zu  können*). 

Für  die  genannten  beiden  Plätze  sollte  GFWM.  Fischer  vom 
Artillerie  Haupt-Oorps  24  Bttchsenmeister  nebst  den  nothwendigen 
Feuerwerkern  absenden.  Brieg  hatte  von  dem  Haupt-Zeugamte  zu 
Ghross  Glogau  Anfang  December  200  Centner  Pulver  erhalten^). 

£in  Proviantamt,  bestehend  aus  1  Verwalter  und  1  Adjunct^  wurde 
dort  aufgestellt,  eine  Feldbäckerei  mit  1  Ober^Bäckenmeister  und 
20  Bäckenkneohten  errichtet*). 


*)  Rejpctratur  des  k.  k.  Reichskrieps-Ministerinnis.  Hofkriogsrntli,  RegistrÄtur 
1740;  December,  315.  Der  Befehl  an  Fontauella  Ut  vom  14.  Decumber  datirt;  der- 
Mibe  befand  sich  damals  in  Wien,  kann  also  erst  in  der  dritten  Deeade  de«  De- 
cember in  Glatz  einfretroflTen  sein. 

«)  K.  k.  Hofkaniraer-Archiv.  Gruppe  Böhmen  1740.  14.  und  20.  December  1740. 

•)  liofkriepuraths-Expedits-Protokoll,  Fol.  3552.  Anfang  Januar  1741  wurde 
die  Besatzuue  dieser  FcHtiing  vorstXrkt. 

*)  H<t{1vrie;r8rath8-Repirttraturs-Protokoll,  25.  Decfiiiln'r,  Fol.  3G69. 

^)  Au  Oberst  de  Fin  erging  am  2Ö.  December  ein  Erlass  des  lloikriegsrathct» 
beslli^lieh  der  Befestigungsarbeiten,  welche,  wenn  in  Manerwerk  sieht  bentiiatollen 
mitglich,  au»  Erdo,  Faschinen  und  Ilolr-wcrk  nii^iznfflfircn  seien,  wobei  hilinigcfilgt 
wird,  „dass  man  die  Hofknmmer  nochmals  ri-quirire,  ihm  die  TerwUli|i^  Halbscheid 
deren  anno  1735  aus<;e]e(j:ten  nusischen  £quipiruii<;s(;cld6r  denmtcbst  m  besahlen". 
Hofkriegsraths-Registratnrs-Protokoll,  28.  Dec-ouiber,  Fol.  8688. 

")  Heif^efiifft  wjir  dieser  Erlaubni.-»»  die  Henierknng,  „er  n>«gf>  überlegen,  ob 
selbe  nach  dem  Tag  oder  nach  der  Klafter  zu  liuzahlou  vurträglicher  zu  sein  be- 
fänden werde*.  HofkriegarAtb»-Rofri*tratara«Protoko11,  S8.  Deeember,  Fol.  8681. 

*)  Ebendn-^.  Uwt,  28.  DecemiM-r,  Fol.  3681,  und  Expeilits-Protokoll,  Fol.  3397. 
K.  k.  Uofkammer-Archiv.  Gruppe  Böhmen  1740.  Bericht  der  scbleaischeu 
Kammer  an  die  Hofkammer  vom  17.  Deeember. 


I 


Digitized  by  Gopgle 


Die  Invatiiuu  Schlesiena  durch  die  k.  preuM.  Truppen  im  Monate  December  1740.  55 


In  Jablanka  befand  sieh  1  Compagnie  Yon  Wallig-In&nterie 
(120  Hann  atark)  nnter  Comniaado  des  Oberatlleutenant  CReiUy. 

Feldmarsehall-Lieutenant  Ghraf  Browne  hatte  sich,  nachdem  die 
Verhandlungen  mit  der  Stadt  Breskiu  gescheitert  waren,  nach  Brieg 
begeben,  und  den  Oberst  Formentini  von  Harrach  nachKamslau  geschickt, 

um  die  Artillerie  von  dort  nach  erstgenannter  Stadt  zu  transportiren  '  . 

Die  Gesararotstürke  der  Truppen  in  Schlesien  bestand  zur  Zeit 
dea  Einmarsches  der  küni<]^Ii('}i  preussischen  Truppen  in: 

dem  Infanterie- Regiment  Wallis  17 11)  Mann,  — Pferde 

den         „       Regiment.  Botta,  Browne,  Harrach  4770    „      —  „ 
dem  Dragoner-Begiment  Liechtenstein  (8  Com- 

pagnien)  circa   570    „eA^60  „ 

der  Frei-Oompagnie  in  Brieg  circa   300   „     —  „ 

7359 Mann, 560Pfbrde 

Hieven  die  Garnisonen  von  Glogau  1178  und 

Jablunka  120  Mann   1298  — 

ergibt  eine  Ziffer  von  6061  MamD^öttO«) Pfd., 

welche  Truppenstärke  den  Befehlen  des  FML.  Graf  Browne  unter- 
stellt war. 

Thatsächlich  befanden  sich  daher  Ende  December  in  gans 
•Schlesien,  einschliesslich  der  Besatzungen  in  den  festen  Plätzen,  nicht 
mehr  als  7359  Mann  disponibler  Truppen  einem  Invasionsheere  gegen- 
über, das  in  den  letzten  Ta^^cn  des  December  mindestens  schon 
27.000  Älann  aul"  sehlcsischem  Boden  zählte. 

Feldmarschall-Lieutenant  Grat  Browne  verfü^^te,  nachdem  er  die 
Stadt  Breslau,  trotz  ihrer  angebliclu  ii  Selbstvertheidigung,  nach  den 
Eindrücken,  die  er  dort  empfangen  hatte,  so  gut  wie  verloren  halten 
musste,  die  Coneentrirung  der  disponiblen  Streitkräfte  zwischen  der 
Ohiau,  der  Neisse  und  der  Oder. 

Es  standen  nach  diesen  Dispositionen:  Jenseits  der  Oder  am 
weitesten  vorgeschoben  in  Laskowitz  1  Ol'hcier  mit  20  Pferden, 
am  linken  Oder-Ufer  in  Gattern  79  Pferde.  Namslau  war  mit  I  Com- 
pagnie von  Wallis  besetzt.  lu  Zedlitz  am  linken  Oder-Cfer  stand  eine  halbe 

Vi  Er  hattt*  nach  Wien  (wahrscheiiilicli  am  1^*.)  lierichtet,  da-is  KML.  Graf 
Wallia  ihn  vou  dem  i^iumnrschu  der  preuasUcheu  Truppeu  beuachriehtigt  habe,  daas 
die  MiKenebsIt  Braalsii  keiae  OarniMn  oinMhnieii,  sondern  dieae  Stadt  Mlbat 
vertliPidipeu  wolle,  und  «rhirkte  dii'  von  der  Bürgerschaft  an  den  Magistrat  jreriohtete, 
auf  die  gDefessiou"  sich  beziehende  Declaratiou  ein.  £r  gehe  nach  Brieg  „wegen 
d«iten  SU 'renraitaltenden  Kriegsoperationen bitte  aber,  einen  Fe1dlcriegii'>KanBlisCen 
nir  FlUining  der  Correspoudenz  an  ilin  nbzii-icltirkei],  aiuh  ilas  roiiiniissarlat  an  ihn 
nnzuwrisen.  HufkriesrsrathH-Expcdits-Protokoll.  V><],  ;i'>G5  und  35Tt)  Diu  Hcrichte  sind 
nicht  mehr  rorhaudeu.  Dem  verlangten  Kauzliäteu  wurde  aiu  14.  Januar  1741 
erst  das  Reisegeld  in  Wien  angewiesen.  K.  k.  Hofkammer.  Acten  der  HofBnans, 
14.  Jamif^r  1741. 

')  Üieite  Zitfer,  grtissteutheils  nach  den  Monatsstündeu  pro  August  uud  Sep- 
tember bereebnet,  dikrfte  im  Monate  December  kaum  erreicbt  worden  sein. 
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Compagnie  Ton  Liechtenstem-Dragonery  in  Märzdorf  an  der  Strasse  von 
Breslau  ebenfalls  eine  halbe  Ck>mpagniey  der  Rest  der  8  Compagnien  des 
Dragoner-Regiments  am  linken  Ufer  des  Ohlau-Flusses,  halbcompagnie» 
weise  .in  den  Ortschaften  vertheilt^  bis  Weigwitz  hinauf,  der  Stab 
in  Würben.  Baumgarten,  an  der  Strasse  nach  Breslau,  war  Ton 
2  Compagnien  Harrach,  Ohlau  von  2  Fttsilier-  und  1  Grenadier- 
Compagnie  desselb^  Regiments  besetzt,  in  Linden,  Rosenhain, 
Hennersdorf,  GrUningen,  Hiinern,  Frauenhain,  stand  je  1  Compagnie 
des  nätniiclicn  Regiments.  In  ßricg,  wie  bereits  erwähnt,  11  Com« 
pagnien  Wallis,  5  Compagnien  Browne,  je  1  Compagnie  dieses  Regiments 
in  Briesen,  Rathau,  Briegschdorf,  Ilermsdorf,  MoUwitz,  Schüsseldorf^ 
Laugwitz,  Güntersdorf,  Bärzdorf,  Kroisewitz,  2  Compagnien  in  Tempel* 
feld.  Von  Botta-Infanterie  standen,  wie  erwähnt,  (i  Compagnien  in 
Neisse.  1  Compagnie  in  Wansen .  Panil>it/. .  Paulau,  Giersdorf, 
Conradswaldau,  Schönfeld,  Alzenau,  Bomisclnl«  rt,  Michelau,  2  Com- 
pagnien in  Löwen  an  der  Oder  *).  Die  Dislucation  war  eine  dichte, 
die  Trnppen  konnten  binnen  wenigen  »Stimden  vereinigt  sein  *). 

An  Feld-Artillerie  scheint  nicht  ein  Stück  vorhanden  i^^cwescn 
zu  sein.  Die  Operations-Cassa  des  in  Schlesien  conimandirenden 
Generals  soll  in  lO.OÜO  H.  bestanden  haben wovon  auch  noch  die 
Keparatui^en  an  den  Werken  von  Brieg  bestritten  werden  mussten*). 


M  i:>ieüe  auf  Tafel  I  den  detaillirteu  DUlocations-Plan. 

*)  Browne*sohee  Manimcript. 

Der  Hofkriegsrath  fordurto  am  Hccenber  den  FML.  Grnf  Browne  auf, 
%n'  berichten,  „in  was  Stand  die  vom  Laii<lt:ouvemo  lierbcigcrtchuSMcuc  Cnssa  sich 
befinde".  IIofkriegsraths-Kegistraturs-i'rotokoll,  Ü8,  l)ecnmber,  Fol.  3684.  Die  Geld-, 
noth  im  Browne'schen  Haniiti|uarttere  kemuseichnet  auch  das  folgende,  wohl  an  den 
höhniischon  Uofkaocler  Qräf  Kinaky  gerichtete  Sohreiben  dea  sdileeiichea  Oberamta- 
Director»  : 

„Hdchgohorner  Oraf,  GnXdiger  Herr. 

Euer  Excellenz  habe  biormit  gehorsauiAt  zu  melden  \va<;  p;cstaltcn  nun  die 
Nachrirhtei)  eingeloffon  Hamb  der  Posto  Groafglogau  in  Gefahr  eines  Angriffes  von 
denen  Preuasen  »ich  befinden  solle. 

Wie  nun  hvi  so  illtcl  aussohondon  Umständen  der  Herr  General  (»raf  von 
Braun  zur  noth\vendiy:t'n  Heii  hiinp:  der  Löhnung  der  des  nuentbehrliclien  rtitt-rlinlts 
höchst  bedürftigen  Miliz,  Geld  über  Geld  anverlangct,  So  werden  £ner  ExccUenz  selbst 
^Idig  ermeseen,  wie  nnamgänglich  es  eein  wolle,  sowohl  demselbeu  eine  nabmhafte 
Zahlung  zu  tbun,  als  auch  wegen  denen  bevor.xeiendcii  Ausladen  etwas  in  Casaa  au 
behalten.  Dass  also  za  denen  bewussteu  Darleheus>Kiuessen  nicht  allein  nichts  Uber- 
bleiben, sondern  auch  das  Land,  im  Fall  die  preussischen  Trappen  weitben  hercin- 
rflckeu  und  die  Niederscblesischen  FBrslenthünier,  welche  biahero  das  Beste  gethan, 
in  rnntribution  setzen  snllten,  wie  es  unzweifentlicb  zu  verninthen,  Ihro  kruii<j'liche 
MMjestiit  um  eine  anderweithige  Ausbilt  an  Geld  allerunterthkuigst  zu  im|tloriren 
bemflssitrel  sein  wOrde.  Solches  habe  Euer  Exeellens  hiermit  in  aller  EU  gdioreamst 
zu  erfiflFnen  und  diesellitfi  nni  dero  gnliflifro  A-<<i>t('ii7.  in  unserem  derraahlen 
bedrängten  und  noch  übler  imminirenden  Zustand  vorläufig  gehorsamst  zu  bitten 
nicht  ermanglen  sollen;  der  micli  anbei  an  besttndigen  hohen  Hnlden  nnd  Gnaden 
empfehlend  in  tieffester  Submission  ersterb«>. 

Euer  Excellena  untorthäniger  Diener 

Breslau  den  11.  Dezember  1740.  Gt.  .Schafigotsch**. 

Kriege^Arehir;  Osterreiebiseher  Erbfolgekrieg,  1740;  XII,  ad  5  b. 
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Im  Anmärsche  aus  Mähren  befand  sich  GFWM.  Graf  Picc«»lomini 
mit  4  Bataillonen  und  5  Dragoner-Compagnien  Feldmarschall- Lieute- 
nant Graf  Browne  ertbeilte  diesen  YerBtltrkungen  Befehl,  in  dem 
Mttnsterberg'schen  und  Frankenstein'schen  Kreise  Quartier  zu  beasieben, 
um  die  Verbindung  mit  Glats  offen  zu  halten.  Die  Futterrorritbe  vom 
Lande  wurden  nach  Brieg  und  Neisse  und  weiter  aurttck  nach  Troppau 
und  Jägerndorf  geschafft').  * 

Die  AufSstellung  des  FML.  Graf  Browne  bfttte  sich  auf  diese 
Weise  mit  dem  rechten  Flügel  an  die  Oder  (Brieg)  gelehnt,  mit  dem 
linken  bis  Glatz  erstreckt,  die  nach  Oberschlesien  und  MAhren  führen- 
den Communicationen  geschützt  und  der  in  der  Bildung  begriffenen 
Operations-Annee  den  Aufinarscb  gestattet. 

Zum  Marsohe  nach  Schlesien,  Mähren  und  Böhmen  hatten  zu 
dieser  Zeit  bereits  Befehl  erhalten:  die  Infanterie-Regimenter  Schmettau, 
Thüngen,  Baden-Baden,  Alt-Daun,  Max  Hessen,  die  Kürassier-Regi- 
menter Hohenzollem,  Hohenembs,  Lanthieri,  das  Dragoner-Regiment 
BatthyÄnyi,  die  Huszaren-Regimenter  Dessewffy  Splenji  und  CsÄky, 
welche  mit  Ausnalirae  von  Alt-Daun,  das  mit  2  Bataillonen  in  Inner- 
Öaterreicb,  mit  einem  in  Carlstadt  stand,  aus  Ungarn,  Croatien  und 
Slavonieu  heran g;czogen  wurden  und  sich  mit  wenigen  Ausnahmen 
auch  bereits  im  Anmärsche  befanden. 

Das  ans  Ungarn  tiber  Skalitz  Anfang  November  nach  Böhmen 
instradirte  und  in  2  Echelons  marschirende  Infanterie-Regiment  Carl 
Lothringen  war  Ende  December  dort  eingetroffen*).  Das  früher  nach 
Böhmen  bestimmte  Infanterie-Regiment  Max  iStarhemberg  marschirte, 
neueren  Verfügungen  zufolge,  nach  Ober-Österreich  (Tirol)  •). 

In  der  am  28.  December  zu  Wien  abgehaltenen  Conferenz  ward 
erst  der  BesehliiBs  gefasBt,  die  schlesische  Landesregierung  an  den 
comniniidirenden  (4eneral  anzuweisen;  die  Erlialtung  Breslaus  wurde 
auch  in  dieser  Conferenz  wieder  als   die  wichtigste  Angelegenheit 

*)  3  BaUillone  Fniiis  Lothriit{r«m.,  G  C<tmpa!::nien  Grttirae-Infkiiterie,  5  Com- 

pafrnieu  vom  Dra^ouer-Regimcutu  Lioi-htfustciu.    Die  uocli  im  Marsche  aus  Ungarn 
hcfiudlichc-u  '2  Bataillone  voti  Grüiiix!  wurden  direct  nach  Schlesien  dirigirt.  Hof- 
kriegsrat hd-Expedits-Protokoll,  Fol.  '6i)2i)  uud  3558. 
*)  Rrowne^adiee  Haanieript. 

'1  llinidcrt  l'fcrdp,  welche  dem  Rcpimeiito  vnransfjclicn  sollten,  il.ninit  der  Com- 
maudirende  in  Schlesien  Hobald  aU  möglich  Uber  einige  leichte  (Jnvalleri'j  verfügen 
kOmk«,  trafen,  trotz  der  rom  Hofkriegarathe  anft^rdn^ten  Beechleuni|^iu«r,  erst  am 
21.  Jannar  1741  in  Jablunka  ein.  Hofkriegsraths-Registraturs-Prntokf  11,  "JH.  November, 
Fol.  3503;  Kriejars-Anhiv,  Mähren  und  SelileHjen,  1741,  Fold-Acten ;  1,  ad  1 1  Ii  l'.is 
gan:&e  Regiment  erhielt  am  7.  December  den  Befehl,  den  bereits  nach  Schlesien  beor- 
derttttt  100  PfSarden  zu  folrren  und  nur  jeden  4.  Tag  Bait  in  halten.  Hofkriegaraths- 
BegMtratiir8-Pr..r,)knll,  7    I )ee.  nilier,  Fol.  ^ö^l. 

*)  Uufkrieg9rath.t-Expüditä-FrotokoU|  Ful.  'd'il'i  uud  32:20;  RegitttraturH-ProtO'- 
kollt  81.  December,  Fol.  3708.  Dasselbe  hatte  eine  vienrfichentliche  Contnmas  ua 
Dorosma  zu  bestehen  pohabt.  Hofkrie}rsrathf*-Ex|»edits-Protnkoll,  Fol.  34Bi>. 

*J  Hofkriegsraths-Rofri^traturs-Protokoll,  22.  December,  Fid.  3648.  6i»iter 
folg^  auch  da»  3.  Bataillon  nach,  ebeudaaelbst,  31.  December,  Fol.  36%. 
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betont.  Die  Truppen  ßoUtcn  anj^ewiesen  werden,  iliron  ^Marsch  /u 
beschleunigen.  Leider  kamen  die  beiden  ersterwähnten  EntschliesBungeu 
viel  zu  spät '). 

Am  22.  December  hatte  der  Hofkriogsrath  den  FML.  Graf 
Browne  in  Kcnntni^s  gesetzt,  dass  dem  FZM.  Graf  Xeipperg  der 
Oberbefehl  tiber  die  sämmtliehen,  nach  Schlesien  in  Marsch  f^esetzten 
Regimenter  übertragen  worden  sei,  und  er  das  Commando  in  Öchlesieu 
bis  zu  dessen  Ankunft  „pro  mterim'^  fortfuhren  solle'). 

AafsteUuig  einer  Operations-Armee. 

In  Wien  entscbloBB  man  sich  nun,  in  der  dritten  Decade  des 
December,  endlicli  snr  Bildung  und  Aufstellung  einer  Feld-Armee. 
Zum  Ober-Oomm«ndanten  dieser  Armee  wurde  FZM.  Wilhelm  Reinhard 
€^f  Neipperg  bestimmt*).  Der  Erlass»  mit  dem  die  Königin  die  £r- 
nennung  demselben  kundgibt,  ist  yom  23.  December  datirtnnd  lautet: 

^Dir  Ist  ebehm  bekannt»  welcher  gestalten  Wir  dureh  die  gegen- 
wärtige so  unTermnthet  als  verwirrte  Umstände  in  Unseren  Erbhersog- 
thum  Schlesien  ein  Corps  sehlennig  zusammensusiehen  bemQsaigt  sein, 
wie  nun  die  Ordnung  und  Nothwendigkeit  erheischt,  selbiges  mit  denen 
behörigen  Generalen  au  versehen  und  Wir  au  Deiner  dureh  die  lang- 
wflhrigen  Jahr  hindurch  mit  vieler  Distinction  als  Tapferkeit  bisher 
geleiste  Dienste,  im  Kriegswesen  erworbenen  stattlichen  Erfahrenheit, 
auch  Bonsten  besitsenden  rflhmlichen  Eigenschaften,  nicht  minder  su 
Uns  und  Unseren  Erbhaus  tragenden  unverrttckten  Treu  und  fortwtthrigen 
Diensteifer  Unser  besonders  gnädigstes  Vertrauen  setsen,  solchemnsch 
Dir  das  G^neral-Militär-Commando  ttber  besagtes  Corps  gnädigst  auf- 
getragen haben  wollen,  in  der  mildesten  Zuversicht,  dass  Du  solches 
nach  Erfordemiss  der  sich  äussernden  Begebenheiten  zu  Beförderung 
Unseres  höchsten  Dienstes  und  zur  Sicherheit  Unserer  Landen  nach 


*)  K.  k  Ilaiia-,  Hof.  nnd  8taate-ArehiT,  Conüarens-Note  vom  88.  December. 

Beferatcn  du  auuo  1740. 

*)  Hofkriegsraths-Regifltraturs-ProtokoU,  22.  December,  Fol.  3648. 

■)  Ein  Sohn  Eberhard  Friedrichs  Freiherni  von  Neipperp  <r«»boren  am  87.  Ms* 
in^l.  trat  1702  in  'Ins  kai^n-rlirlio  Hefr.  Am  21.  Ffhrnar  1717  l>-'rt'it3  zum  Ohefnt 
eiues  lufanterio-Kegiiueut«  ernannt,  zeichnete  er  »ich  im  TUrkeukriege  vor  Iielgra<i 
«US.  Zum  Oeneral-Feld-Wachtmeister  am  4.  HoTember  1723  befSrdeit,  ward  Neipp6(f 
Erzieher  des  Herzog.^  Frauz  Stephau  von  Lothrin^ren,  weh-liem  W  auch  in  späteren 
.Fahren  noch  persönlich  xelir  nahe  ntand.  Im  .lalire  ITIJO  kam  er  als  CommaTKlnnt 
nacli  Luxemburg,  wurde  aiu  20.  November  1733  Feldmarschall-Lieuteuant  und  macht« 
als  fotcher  den  Kiiefir  in  Italien  mit.  Am  8.  Mai  178ft  tnm  Feldaengmeister  ernannt, 
ward  Xf'ipj'fMY  ('«inimaiulireuder  in  Teniesvar.  In  Fnlrre  do.s  entpeprcn  den  erhalten^" 
lUKtructiuneu  mit  dem  ürossvezior  abgeschlossenen  Beljrrader  Präliminar-Friodons  war 
Neippert;  in  Untersuchung  gezogen  und  in  Glats  iuteruirt  worden,  von  wo  er  aw 
10.  NovcinhtM  1740  auf  Befehl  der  Kfinigin  entlasten  wurde. 

( Vfr'^'b'irlM'  über  den  Friodensschlus»  von  l?fl<;rad  etc    „Per  Feldzug  1739 
der  Friede  von  Belgrad",  Mittheilungen  dea  k.  k.  Kriegs-Arcbivs  lö81.) 
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Deiner  beiwohnenden  Krieg»*£rf«hreiiheit  und  Vernunft  bestmöglichst 
so  verwalten  Dir  äusserst  angelegen  sein  lassen  werdest. 

Dm  thuen  Wir  ein  solches  Dir  Eur  Nachricht  hiomit  gnädigst 
bedeuten,  und  mittels  der  Anlagen  ertfflhen,  was  sowohl  fttr  Kegimenter 
derzeit  nach  gedachtes  Schlesien  gewidmet  sein  als  was  für  Subal- 
terne Generals  Personen  Dir  beizugeben  Wir  gnädigst  entschlossen 
haben,  gleich  sie  auch  an  Dich  mit  der  kriegsgebräuchigen  Subordi- 
nation unter  einsten  angewiesen  worden"  •). 

Als  Adjutant  wurde  dem  Feldzengmeister  der  Ftthndrich  Jaxtheimb 
vom  Infanterie- Regimente  Starhemberg  zugewiesen*). 

Von  Generalen  waren  die  folgenden  an  dieser  Armee  bestimmt 
nnd  demgemäss  ebenfalls  am  23.  Deeember  verständigt  worden:  die 
Feldmarsehall-Lieutenante  Göldy,  Browne,  Könicr,  Berlichingen,  die 
General-Feld- Wachtmeister  Philil>ort,  Lentulus,  Holly,  Keisky,  Keuhl, 
Piccolomini,  GrllnnOy  ßaranyay,  Birkenfeld,  Kolowrat,  Preising;  Franz 
Öt.  Ignou,  Königsegg.  Pallant*). 

Die  Ordre  de  bataiile  für  das  aufzustellende  Corps  ist  in  den 
Acten  nicht  vorhanden;  nach  einem  Briefe  des  GFWM.  Baron  Lentulus 
Tom  28.  Deeember,  vermuthlich  an  Feldmarechall  Grat"  Seekendorf  in 
Meuselwitz  gerichtet,  sollte  die  Stärke  dos  Corps  25.000  Mann  betragen 
uud  dasselbe,  inclusive  der  bereits  in  Schlesien  befindlichen  Truppen, 
aus  13  Infanterie-,  4  deutschen  Cavallerie-  und  3  Iluszaren-Regimentern 
bestehen.  Das  Rendezvous  wäre  noch  nicht  bestimmt,  man  vermuthe 
dasselbe  zwischen  Glatz  und  Neisse*). 

Riehtiger  wohl  ist  die  ursprungliche  Ordre  de  bataiile  mit  14  Infan- 
ttrio-,  3  Kürassier-,  2  Dragoner-  und  3  Hnszaren-Kegimentern  anzu- 
nehmen •). 

Ftir  die  Feld-Artillerie  wurden  16  Geschütze,  und  zwar  10  Regi- 
mentsstttcke,  4  Falkaunen  und  2  Haubitzen  zu  100  Schuss  per  Stuck, 

')  DicHu  Beilage  felilt. 

*)  K<-;ri;<trntnr  (l«-8  k.  k.  Reichs  Krii  fj.sniiuiBteriiims.  1740;  Dot-embor  608. 
')  UufkriegHraths-KegiBtraturä-i'rutokull,  20.  Deeember,  Fol.  3t)30. 
*)  Registratnr  des  k.  k.  ReichB-Kriegsmiiiisteriiiins.  Registntiir  1740;  Döcem- 
b«r  607 

*)  Krie^>i-Archiv :  Ostorreichiacher  Erbfolgekricg  1740;  XII,  6  h. 

•)  iirowne'schcB  Mauuacript.  Die  apätere  Denkschrift  der  Königin  äussert  sich 
ki«rflber  folKendermsaaen :  „Rlievenhiller*)  und  Neuberg  wurden  zu  commandirendca 
Generalen  gegen  die  Prcussi-n  In  Vursdil.nc'  j;flii.'irlit,  alleinc  Krstorer  Vu'jjehrte  viele 
Regimenter  und  gesicherte  Gelder  zu  deren  richtigen  Bezahlung;  Neuberg  wurde  von 
d«n  fishmiseben  Obritten  Caatzler,  mithin  Ton  demjenigen  portiret,  eo  die  Armee  sa 

hatte,  welcher  mitKheTenhitter  gar  nichts  zvl  thon  haben  wollte: 
Ich  reüolvirte  mich  dalioro  zu  Letzterem  umb  so  mehr,  als  Niomand  seiner  Krieg»- 
Brfahriiuss  was  au«zu8telleu  wusste.  Dieser  begnügte  sich  mit  wenigen  und  sehr 
•ehwaehen  Re^mentern,  welche  Er  nebst  denen  Generalen  sieh  selbst  aussachete,  und 
♦'^f-n  dahero  erfolgSte,  daw  theil»  sehr  entfernte  Keiriim  iitor  cnmm.TTidirt,  weit  nähere 
»her  zurück  gelassen  worden.  .  .  .  Wahr  ist  es,  das»  Neuberg  über  14.000  Combat- 
tUfl  nicht  bey  sich  hatte,  jedoch  glaubete  Er  htemit  aasralangen."  Zwei  Denksobrilten 
der  Kaiserin  ICaria  Theresia.  Arehir  fOr  Österreichs  Geschichte  Band  47,  Seite  891  n.  ff. 

•}  rsldamrsobaU  Omf  Lndw!«  Andrsss  KhsTsahSllsr. 
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fdr  die  Hanbitssön  40  Hatibitzgraiiateii'  und  10  Schrotbfiebften  angetragen, 
für  20  BatuHone  k  700  -Mann  nebst  10  Grenadier-Gompagnien 
k  100  Mann  worden  pro  Mann  40  Scboss  berechnet 

Die  Hofkammer'erhielt  Auftrag,  wegen  BeiMelliuig  Ton  400 Pferden 
zur  Bespannung  der  für  das  schlesische  Corps  bestimmten  Artillerie 
Veranstaltung  zu  treffen.  In  dieser  Note  werden  18  Gescbtttze  als  fittr 
Schlesien  bestimmt  angegeben'). 

Mit  den  Gewehren  scheint  es  schlecht  bestellt  gewesen  zu  sein,  denn 
am  31.  December  verlangt  der  Hotkriegsrath  die  Meinung  des  Kriega- 
Commissariats- Amtes,  „wie  u.  woher  yor  die  von  denen  in  Böhmen^  Mähren 
lud  Schlesien  einrückenden  und  allda  sich  zu  ergänzen  habenden  Regi- 
mentern aufbringende  Bekruten  mit  Feuergewehr  zu  versehen  seien"  *}. 

Das  Schiffamt  hatte  am  21.  December  Auftrag  erhalten,  ftlr  eine 
im  kommenden  Friilijalire  in  Schlesien  erforderliche  Laufbrücke  von 
30  bis  36  Pontons  das  Erforderliclie  einzuleiten  oder  in  deren  £rmang- 
Iiin^  so  viele  hölzerne  Schiffe  und  das  unter  dem  Brackenhaupt manne 
Tromb  Btchcnde  Personal  sammt  Bespannung  von  dem  ohnedies  zur 
Ueduction  bestimmten  ungarischen  Brüokenstand  in  Kechnung  zu 
ziehen 

An  den  Warasdiner  General  erging  der  Befehl,  anzugeben,  was 
zur  Mobilmachung  von  4000  Mann  Grenzern  nothwendig  sei. 

Die  filr  die  Operations-Annee  bestimmten  Infanterie-Regimenter 
erhielten  Befehl,  sich  auf  2000  Mann  zu  ergänzen,  mit  Ausnahme  dci» 
Tnfantoi  ie-Hcgimentes  Wenzel  Wallis,  dem  ein  Stand  von  2420  Älann 
vor^resflirieben  wurde.  Es  wurde  ihnen  lii("bei  g^estattet,  auch  Leute 
auf  Capitulation  anzuneliuien.  Cavalh  i  ie  lJefrinienter  sollten  einen 
Stand  von  800  Manu  zu  erreichen  trachten  und  die  abgängigen 
Pferde  einkaufen'). 

Die  naeh  Schlesien  lieorderten  Kefriuionter  erhielten  vor  dem 
Aufbruche  eine  dreimonatliche  Wiutergebühr  auf  den  dermaligen  Stand, 

•)  Hofkriefrsratbs-Expedits- Protokoll,  Fol.  8679  und  Begistratttra^Protokoll, 

30.  Decfuiber,  Fol.  .'J»)89.  Die  Hälfte  der  für  «lie  Infanterie  bestimnitoii  Muuition  sollte 
SU  scharfen  Patronen  verfcrti|;t  und  in  Verschläge  eiugetheilt,  das  Übrige  Pulrer  und 
plei  alter  zur  Austlieilung  niit^efUltrt  werden. 

*i  lIufkrM-./si.nhrt-K«"«r»'*tratnrrt-I*rutokoll,  28.  December,  Fol.  3649.  l>ie  Pforde 
Mollteu  Kuik'  Januar  1741  zu  IJrniulfis  lici  Praj;  an  das  Fuld-Artillorie-Haupt-Corp!« 
abgeliefert  werden.  Der  mit  dem  Li*  IV  ranteu  accordirte  Freu  betrug  70  Ü.  K.  k.  Huf- 
kammer-ArebiT.  Orai»i>e  Böhmen  1740.  98.  December  1740. 

*)  Hofkrii-'^ratlis-Rriristraturs-Pn.tokoU,  .31.  DercnilHT  Fol.  .3^97. 

*}  Uufkriegsratb.s-Re^fi.stratura-ProtokoU,  21.  December,  FoL  3(>44.  Im  Februar 
1741  wurde  die  in  Et»»ei;<^'  <1e|in8itirte  bleekeme  Lanfbrflcke  von  fÜ  Pontons  über 
Skalit/.  nach  Schlesien  iustni*1irt.  nifscllie  stand  unter  Cunimaudo  des  FeldHcInfT« 
briiek-IIaui>tin.nnu'«  Tronil'.  n.i>  Pi'r.smial  Iiattc  bis  ultimo  October  1740  nn  Verpflegs- 
gebttbrcii  1*1^8  ti.  rU('k>t.-tu<lig  und  die  Lcutu  konnten  der  „vielen  Schulden  wogen.** 
nicht  «usniarschiren.  K.  k.  Hofkammer« Archiv.  Gruppe  Böhmen  1741.  18.  B. 
Febrnarv  1741 

^)  UofkrieKiiratbs-Ke^iAtraturs-i'rotokoll,  28.  December,  Fol.  3G78|  31.  Decem> 
ber,  Fol.  3708,  94.  Docemberf  Fol.  86&5  und  8661. 
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weit(-Me  3  Monate  sollten  ihnen  an  der  schlesischeu  Grenze  aus  einer 
besonderen  Cat?se  j^ezalilt  werden  '). 

Die  Cavallerie  -  IJercinK-nter  Hessen  die  idierriiissiLre  il«»i'.tur. 
kranke  nnd  invalide,  sowie  die  imherittenc  Mannschatt,  dann  die 
schwer«'  Bagage  in  den  Anthniehüstationen  zurüek  *). 

l  >ie  Kürassier- Rci^imenterSelierr,  Cordova,  Birkenfeld,  die  Draironcr- 
Kegimcnter  Württemberg  und  luinicr.  das  Ilnszaren-lveginH-nt  (ihil.'inyi. 
s^mmtlich  im  ungariselien  Gtncialate ,  erhielten  am  Hl.  Dercmijer 
iSfarselibefehl  nael>  Sehlesien.  Das  IIu/.saren-Begiment  Bestvärnieiryei 
bekam  Mar.sehbereitsehal'ts  ( )rdre '').  Das  Dragoner  Begiment  Batthyän}  i 
und  das  Huzsaren-Ke^-imcnt  Csaky  wurden  statt  nach  Böhmen  in  die 
Gegend  von  nlmiitz  bestimmt*). 

Xiehtdest. »weniger  gingen  die  Marsche  langsam  von  Statten.  Das 
Huszaren  ivegiment  Splenyi  befand  sich  am  28.  Deet  nibcr  immer  noch 
nicht  im  ^Marsche;  es  wird  angewiesen,  den  Autbruch  zu  be- 
schleunigen *\ 

I)er  Hofkriegsrath  rügt  am  31.  Dccember  in  einem  Erlasse  an 
den  C(»nimandanten  des  Hohencmbs'schen  Kürassier-Kegiments :  ^dass 
das  liegiment  aus  A})mangel  deren  Stiefel  noch  nicht  der  ergangenen 
Verordnung  gemäss  nach  Schlesien  in  Marseh  gesetzt  worden""). 

Die  aus  Steiermark  nach  Schlesien   bestiunnteii    Alt-l  )aun  sehen 
Fiataillono  hatten   von  den  steiermarkischen  Ständen   die  erste  drei 
wintermonatliehe  Verptlegsgebühr  zu  erhalten,  wozu  die  innerübter- 
reichisehe  Kanzlei  die  Stände  vornKigen  sollte'). 

Mit  derartigen  l'belständen  kämj)t'ten  fast  all(^  Truppenkorper, 
lind  hiedureh  wird  auch  die  enorme  Langsamkeit  erklärlich,  mit  der, 
wenige  Ausnahmen  abgerechet ,  dieselben  die  ihnen  angewiesenen 
^larselizitde  erreichten. 

Am  31.  Deeember  hob  die  Königin  bei  den  zum  Ausmarsche 
iiestinunten  Begimentern  das  bestehende  Verbot  wt^gen  Ersetzung  der 
BegimentsChargen  auf,  wodurch  den  Inhabern  wieder  erlaubt  wurde, 
die  vacanttii  Stabs-,  Uber-  und  Unterofticiers-Chargen  zu  ersetzen, 
bemerkte  abei-  in  dem  diesfallifren  Be.scripte  „in  der  gnädigsten  Zu- 
versicht, dass  sie,  Begiments-luhaber,  die  Billigkeit,  Ordnung  und  V'er- 


*)  liotkricgäratlis-Kvgi^traturs-Protokoll,  22.  Duccmber,  Fol. 
")  Hofkrittirsnitlis-Regbtratara-Protokoll,  22.  Deeember,  Fei.  8647  nnd  28.  De- 
eember, Fol.  36Sf). 

•)  Hofknugöratlw-Kegistraturs-Protokoll,  31.  Deceiuber,  Fol  3693,  SGÜ-t  und  3699. 
*)  Hofkrieg<iratbfi*Re«ri8trfttnr8-Protoko1I,  31.  Deeember,  Pol.  3704. 

'■  '  TIofkrietraratlia-Ri-pistraturs-Protokoll,  28.  lU  <  i  .  F-.l.  ,')(;84.  Der  «chleclitc 
Zii,'<taii'l  des  Ketrimetitt-s.  der  auch  von  dv"<st'u  Oberst  am  11.  Dt'ct'iiiber  «loin  Huf- 
kriegHratbc  vurfretrajron  wird,  und  der  Manjjid  an  VerpUfjjrsfreldern  war  dio  Ursache. 
Hofkrieorsrntbs-Kxiicdit's  rrotok.dl,  Fol.  'Sii\\'y. 

">  Hofknf  .:>rntIi5-H.-iri<traturs-ProtokoII,  :51.  H.-.  ..inb<  r,  Fol.  .%;tS. 
Hofkriegsratlis-Kt'gistraturs-rrotoküll,  28.  Deceiul)er,  Fol.  3076. 
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dienete  jedesmalen  gegenwlürtig  halten,  und  keine  andere  ak  genagaain 
tüchtig  und  er&hrene  Snbjecta  befördern  werden** 

Die  alle  energisoben  Massregeln  beeinfliissende  Geld-  und  Credit- 
noth  hatte  die  Königin  bewogen,  schon  bei  Eröffnung  des  Landtages 


Willigkeit  der  Stände  su  wenden*),  auch  an  den  Patriotismns  der 
reichen  Grandbesitzer  und  geistlichen  Stifte  zu  appelliren'). 

Registratur  des  k.  k.  Keicbs-KriegBmiuisterium.  Registratur  174ü ;  December  821. 
*)  Die  Eröffnung  des  Landtages  fand  in  der  Ritterstabe  in  d*r  Hofburg,  in 

Gegenwart  der  Königin,  durch  den  Obersten  Hofkanzler  Graf  Sinzond<»rff  statt.  Die 
Köiiiu'in  fOpte  sellist  ilcr  von  Siiizcndorff  vorlcspiitni  Anrede  einige  Worte  binsu.  Der 
die  Bewilligung  von  Geldiuitteln  betretl'eudu  rahsus  lautet: 

«Da  Sie  aber  von  selbsten  ermessen  werden,  wie  nOthig  es  seye,  das  Kriegs-Heer 
zu  <  rlialti'ii  ;  (!!<•  fiit'il''if<3ton  Gränzeii  zu  l'rsorirpu;  dorn  durch  die  laujrvvühri}^  koet> 
baren  Kriege  geschwächton  Aerario  beizuMpringen,  so  werden  äie  nach  der  an- 
geatammten  nnd  in  allen  Gelegenheiten  so  mlunwttrdig  erwiesenen  Treue  und  Eifisr 
Ton  Selbsten  erkennen,  das»  Ihre  kSnigl.  Majestät  bemflssiget  seynd,  die  tren  gehor^ 
aambsten  8tände  dornialen  anzuflehen. 

Zu  welchem  £ude  dann  Allorh^chst  dieselbe  bey kommende  postulata  verfassen, 
nnd  solche  denen  treu  gehorsamsten  Ständen  hiemit  haben  beybiin^eu  wollen.* 
Wienerisdiüfi  Diaritnn,  '^.  December  Nr.  U7. 

*)  Ein  dic8uu  Gegouütand  berührendes  Haudbillet  aus  jener  Epoche  an  den 
Abt  Candidus  Heidrich  in  Hohenfhrt  Tom  20.  Deeeraber  bratet: 

„■\Vilr<lif;«'r  I-i»'bt'r  Audiiclitiper ;  Bey  der  von  Mir  erst  neulich  an^ri-trettcuen 
licgieruuj;  meiner  ge!<ainl)ton  fritroueu  Erb-K^nigreicb  und  Landen  ist  Meine  Krste, 
und  Haubt-Absicht  dahin  ^igun^^eu,  alles  dergcstalten  in  die  Weege  zu  richten,  und 
so  snsammen  zu  fassen,  damit  Ich  h*-y  der  von  Aurtwärts  angehoflften  Kulio  im  Stande 
»cyn  mischte,  Mthicn  tr«*U(ri«liorsanil)Hfcn  Laiuies-Inwohueren  nnd  UutertliaTM'u  *11«? 
nur  immer  uiöglii  he  und  baldige  Erleichterung  unib  so  geneigter  wiirklich  angede/cn 
sn  lassen,  als  Ich  selbsten  gar  wohl  erkenne,  wie  sehwfthr  denenselben  bishero  g«- 
falli'u  vn  niOsrtt' ,  die  Ihnen  bev  so  vielt  ii  nacli  einander  pefolfTtcn  Kricps-Zoith»'u 
uothdrilngUch  aufgebürdete  Last  deren  allerseithigeu  Übermässigen  Erfordernussen 
sn  ertragen.  Wir  sehr  Ich  aber  inHwner  diesfiiUe  geeisten  Landes-Mfltteriiohen  Für- 
sorg  nnd  Kcgierdi*  derzeit  noch  zurttekgeaetzet  werde,  solches  lieget  nnn  Jedemuma 
vor  Aupen,  da  der  K^iiij;  von  Preussen  mit  einem  nahnihaften  Kriegshecr  in  Mein 
Getreue»  Erb-Ht-itzogthuuib  Schlesien  bereits  wiirklich  eingebrochen,  welches  Ich 
aber  urali  so  weniger  hätte  Temnitben  können,  als  von  demselben  zu  Rechtfertigung 
seines  diesfälligen  Unternehmens  nielits  zu  Kerht  best.nndiires  angeffiliret  werden  l^an. 

Ich  sehe  Mich  also  ohuumbgänglich  bemUssiget  derley  Meinen  Ländern  wiudvr 
Recht  und  Billigkeit  anch  wieder  die  Reichs-Constitationaa ,  nnd  Völker  Recht  das 
äussernte  andruhenden  ZunÖthigungen  mit  starker  Hand,  und  dw  von  Gott  Mir  ver- 
liehenen Macht  entgegen  7.11  gehen,  mit  deme  aber  zugleich  (so  hart  Ich  auch  daran 
komme)  von  Meinen  getreuen  Laudes-Inwohnem  und  Unterthauen,  umb  dieselbe  Ton 
Bolehen  feiuliehen  rnfällen  und  Verwüstungen  desto  krifftiger  retten  sn  können,  die 
dun  erfnrilerliche  Hülff,  und  Heyspringunfj  anzuverlangen. 

Ich  versehe  Mich  danuenhero  gnädigst,  Ihr  werdet  zu  mohrmahliger  Bukradti- 
gnng  Euerer  gegen  Mein  Erts-Hanss  schon  ftfflert  und  nnrerbrllchlich  besengten 
Treu  nnd  l)evotion  Mir  aueli  für  dieses  mahl  zu  Erhaltung  de»  ntinmchm  Gefahr 
leidenden  oigenou  Vatterlands  mithin  ebenfalls  der  Euch  anvertrauten  GeistUihcn 
Stifftnngen  nicht  entfallen,  sondern  Uir  bald  möglichst  sn  anhUnglicher  Tersehung 
einer  höch>t  nothwendigen,  und  zu  glflcklichen  progresseu  allerdings  auf  das  ergebigste 
anzutraEreii'lcii  Krif'^s.Opi»rations-('as-;a ,  unfl  l»i»'H  Icli  alsdann  diu  behiirige  weitere 
Mitteln  auderweithig  zu  besorgen  im  ?5taudu  seyu  werde,  mit  Anticipatiou  von  Drei 
Tausend  Onlden  aus  patriotischer  Liebe  an  die  Hand  su  gehen  Euch  wegen  der  bey 
allen  Verzug  zu  besorfrenden  nocli  rrrii-scn  n  n.  frilirliehkeitei»  dergestalten  willig  nnd 
bereit  erfinden  lassen,  das«  suthaues  t^uautuui  zu  liaudeu  des  Landes  Uber-i>teuer- 
Ambts  mit  dem  ehbten  haar  erleget  werde. 
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Die  königliche  Familie  selbst  aber  säumte  ebenfalls  nicht,  Opfer 
für  das  allgemeine  Wohl  sn  bringen*  Kaeh  Florenz  erging  die  Ordre, 
Ton  dem, dortigen  Schatz  dasjenige  zu  ▼eränasern,  was  rerkanft  werden 
könne,  den  Rest  aber  zu  yerpfilnden  und  baarea  Geld  darauf 
zu  erheben 

Kleinere  Darleben  von  Privaten  wurden  in  den  Bancal-Cassen 
angenommen  und  mit  tf  Percent  verzinst.  Das  fürstlich  Liechten- 
stein'sche  Haus  hatte  dem  Ärar  500.000  fl.  vorgestreckt  Aus  dieser 
Anticipation  sollte  die  Hofkammer  die  zur  Recrutirung,  Bemontirung 
und  Beschaffung  der  Feldausrttstnng  ftlr  die  theils  bereits  in  Böhmen 
und  Schlesien  befindlichen,  theils  dahin  im  Anmärsche  befindlichen 
Begimenter  ndthigen  Betrftge,  wenn  nicht  sogleich,  wenigstens  bis  Mitte 
Januar  1741  auszahlen;  dann  die  fflr  die  General-Stabs-Parteien  und 
die  zu  den  unentbehrlidien  Auslagen  erforderlichen  Summen  Iftngstens 
bis  Ende  Januar  sicherstellen*). 

Die  Gesammikosten  der  Winter-  und  Sommer- Verpflogung  und 
Mobilmachung  der  zur  sehlesischen  Armee  beorderten  Truppen  be- 
sifferten  sich  ohne  Proviant\v(;äcn  auf  3,685.924  fl.  10  kr. ' )  — 

Die  Situation,  wie  sie  sich  zur  .Tain cswende  gestaltet,  zeigt  Glogau 
durch  ein  eigenes  Corps  cemirt.  die  übrigen  preussiachen  Colonnen 
in  stetem  Vorschreiten  begriffen.  Der  rechte  Flügel  der  preussischen 
Armee  steht  am  31.  December  mit  seinem  Gros  in  Liegnitz,  der  König  mit 
einigen  Infanterie-Bataillonen,  unter  starker  Cavallerie-Bedeckung,  vor 
Breslau,  dessen  Unterwerfung  stündlich  zu  erwarten  ist. 

Die  österreichischen  Truppen  halten  die  festen  Plätze  besetzt;  das 
schwache  Truppen-Corps,  welches  FML.  Graf  Browne  befehlii^t,  ist  in 
der  geschilderten  Weise  (Seite  55)  zwischen  der  Oder,  Uhlau  und 
Keisse  pustirt.  Aus  Mähren  und  Ungarn  sind  Verstärkungen  im  Anmärsche. 

li-h  (;ebe  hinfreprnn  die  fniä<l>vr!*to  Verfticbenni};,  dass  Ich  su  regalinnig  des 
fundi  iinili  »üese  niiticipatioii  sainltt  dorn  .laliilirhen  Intt-resse  zu  lUuff  |)r  ("<'iito  iinrli 
und  uacii  wiederum)»  richtig  abzustosstiii,  »o  gleich  Haud  aulegon  und  Kiich  darüber 
^  dM  weHbere  mit  dem  nXchaten  rakommen  liusen,  flbrigens  aber  Euere  zu  Heiaen 
uud  des  PuMici  Dienst  diesfalls  Iiey  8o  aiulrinpcudor  Nooessitat  liozoigondo  und  zn 
Bettung  der  gemein snin>Mi  WohUarth  höchst  benöthigte  Willfährigkeit,  mithin  die  )>ey 
Meinem  Obriaten  Buig','rafen  darüber  erfolgende  «chlennige  Änzeig  mit  KönigliclicD 
Gnaden,  mit  weldien  leb  Eneh  wohl  gewogen  Ter1>k-il>o,  bey  denen  sich  ergebenden 
Gelf^'cnlH'itf'ti  zu  Pikfiinon  unvcrpesson  sovti  wi'rdo.  Oidion  in  Mt-iner  Sta<lt  Wien 
den  Kwautzigüteu  Muuathjs-T&g  Ducembriä  im  SSiebeuzeheu  iiuudert  Viertzigbteu  Jalire. 

Maria  Theresia*)." 

')  K.  k.  Hau«-,  H<»f-  uud  Staat«-Arcliiv,  Faw.  16.  Goschriebene  Zeitungen  SOS 
Wien  1710.  Morichte  des  Goaiidtea  Freiherm  TOn  Seckendorf  an  den  Hentog  Ton 
Savhseu-Gutlia  (voui  21.  December). 

*)  Hofkriegiratha-Regia«ratnra«Protokoll,  87.  December,  Fol.  9678.  K.  k.  Hof- 
karanior-Arehir.  Orappe  Böhmen  1740.  Hofkriegsrath  an  die  Hofkammer  rom  87.  De- 
cember 1740. 

*)  R.  k.  Hofkammer-ArehiT.  Gruppe  BVbmen  1741.  Befehl  an  die  Banealitit, 
81.  Martll  1741. 

*)  Orlgiaal  im  Sttft«  Hoheoftirt.  AlMObrlA  Im  Krtofs^AreblTe,  OttwrtidilMlier  Brbfolge- 
kriflf  1741»;  XU,  5Vi. 
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Hier  drängt  sich  nim  unwillkttrlich  die  Frage  auf,  ob  es  denn 
nicht  mdglich  gewesen  wäre,  schon  im  Monate  Deoember  eine  zahl- 
reichere Tru|)j)enmacht  dem  commandirenden  österreichischen  General 
in  Schlesien  zur  Verfflgung  zu  stellen? 

Diese  Frage  kann  bei  gewissenhafter  und  Tomrtheilsfreier  Er- 
wägung aller  Umsttnde  nur  mit  ,.Nein''  beantwortet  werden,  nnd  zwar 
aus  folgenden  Gründen: 

König  Friedrich  rüstet  und  yermehrt  sein  Heer  gleich  nach  seinem 
Regierungsantritte;  das  weiss  man  in  Wien,  seine  Pläne  glaubt  man 
aber  auf  Jülich  und  Berg  gerichtet,  hat  daher  noch  keinen  Grund, 
Schlesiens  wegen  besorgt  zu  sein. 

Nun  trat  der  unerwartete  Tod  des  Kaisers  ein.  Der  Resident 
in  Berlin  begann  bereits  am  1.  November,  einige  Tage  vor  der 
preussischen  Mobilisirung  (7.  bis  8.  November),  von  Absichten  auf 
Schlesien  zu  spreelien.  Das  erste  Scbrcuben  Deniera(lt'>:,  das  dieser 
Anzeiclien,  noch  sobüchtern,  crwnhnt,  langte  am  7.  November  (also 
am  Tage,  wo  die  preuasi.sclie  ^lobilisiriing  beginnt)  in  Wien  an.  Wenn 
selbst  in  jenem  Augenblicke  der  Befehl  zur  Mobilmacbunj^  und 
Tnm.irticbsetznnß;  |]^enügender  Kräfte  nach  Ungarn,  denn  nnr  dort  waren 
soU-lif  disponibel  M,  expedirt  worden  wäre,  so  hätten  diese  Truppen 
den  Befebl  am  11.  November  erhalten.  Nimmt  man  z.  B.  Waitzen 
al«  Auspanf^^spimkt  der  Märsche  an,  denn  im  nördlichen  Theilo  von 
Ungarn  befand  sieh  mir  das  nach  Tirol  bestimmte  Kegiraent  Königsei?]^, 
so  bat  man  von  (birt  nach  Breslau  cirea  ÜO  Meilen.  Die  Truppen, 
w*"lehe  sich  im  vollständigen  Friedens/.n^tandc  befanden,  hätten  —  nach 
den  })estehenden  Kinriclitungcn  —  vor  Ende  des  ^lonats  November  (  30.» 
den  M.irseli  nicht  antreten  können.  Si(!  vernioehten  bei  der  Jahreszeit 
und  den  grundlosen  W  e^M-n  diese  Strecke  in  06  Ta^en.  jeden  vierten 
Tag  ein  Hasttag  eingeselmltet,  kaum  zurückzulegen,  konnten  daher, 
abi^esehen  v<in  jeder  Contumaz,  erst  am  5.  .Januar  in  Schlesien  (Breslau) 
stehen  *  .  Ob  sie  nach  derartigen  andauernden  Mar.-cddeistun^en  schlag- 
fertig dort  ang«dvommen  wären,  bleibt  eine  ollone  Frage.  Die  Lage 
des  preussischen  Heeres  war  eine  wesentlich  andere.  Die  zur  UpcratiouB- 
Armee  l)estinunten  liegimentcr  erhielten  den  Befehl  zur  j^Iobilisirung 
zwischen  7.  biö  10.  November.  Sie  hatten  aus  ihren  niärkiseheu, 
magdeburgischen  und  pommeriscben  Garnisonen  Terhältnissmässig  kurze 
Versanmilungsmärsche  bis  Crossen,  wo  sie  am  10.  December  con> 
centrirt  standen.  Die  Mobilisirung,  die  vermöge  Organisation  .und  Vor- 
bereitung bedeutend  erleichtert  war,  vollzog  sich  in  Monatsfrist  Die 
Strecke  von  Berlin  bis  zur  schlesischen  Grenze  beträgt  übrigens 

'1  Si.-liL«  ili'-  lU'il.Tfre  -1. 

*:  lOO  l*l't'r<lt'  vom  Kt  i^iiiK'jit«'  Do-KowtVv  kaniPii.  iirirlniriii  di-r  Udflil  an  «la-« 
im  l'ujrvliarer  Coniitate  iraniisuiiirciMlo  i{e{;iiiK'ut  am  'Jb.  Novemlicr  von  Wien  (>x|KMlii't 
warde,  erst  am  81.  Januar  1741  ttaeb  Jabluoka  (siehe  Beite  57|  Anmerkung  3). 
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ein  Fünftel  jener,  die  österreichischen  Truppen,  beispielsweise  von 
Waitzen  an  der  Donau  bis  dorthin  zurückzulegen  gehabt  hätten. 
Von  Berlin  nach  Breslau  sind  circa  40  Meilen,  von  Waitzen  an  die 
preussisch-schlesische  Grenze  80  Meilen.  Rechtzeitig,  zur  Verhinderung 
des  Einmarsches,  von  Mitte  November  bis  in  die  zweite  Hälfte  December 
Truppen  aus  Ungarn  nach  Schlesien,  und  zwar  bis  an  die  bedrohte 
Grenze  zn  disponiren,  war  also  unmöglich.  Es  bleibt  noch  die  Frage 
offen,  ob  im  Lande  selbst  nicht  Mehreres  und  Anderes  zur  Verthei- 
(ligung  hätte  geschehen  können,  und  in  dieser  Hinsicht  zeigen  sich 
folgenschwere  Versäumnisse. 

Breslau  d  u  r  f  t  e  n  i  c  h  t  i  n  d  e  s  K  ö  n  i  g  s  H  a  n  d  fallen.  Diese 
Stadt  war  zu  Anfang  des  Krieges,  da  es  eiirentlich  keine  österreichische 
Armee  im  Felde  gab,  das  Object,  welches  au  die  Stelle  des  fehleuden 
strategischen  getreten  war.  Es  m  u  s  s  t  e  j^e  schützt  werden.  Dazu 
hätte  man  keine  langen  Verhiiudlungen,  sondern  nur  eino.s  energischen 
Entschlusses  und  Befehles  bedurft:  Browne  gehörte  mit  allen  seinen 
Truppen  in  die  Festung  u  n  d  Hauptstadt  Breslau,  dessen  Werke  noch 
leidlich  im  Stande,  das  auch  mit  Geschütz  ziemlich  dotirt  war. 

Die  Belagerung  der  Stadt  hätte  der  König  wohl  kaum  versucht, 
denn  dazu  fehlte  ihm  der  Belagerungspark,  der  zu  Winterzeit  nicht 
mehr  heranzubringen  war.  Dann  wäre  unter  der  Leitung  erfahrener 
'  ^fticiere ,  mit  Beigabe  kleiner  Truppen  -  Detachenients ,  der  kleine 
Krieg  sogleich  zu  organisiren  gewesen.  Di«  Erfahrung  der  ersten 
Monate  des  Jahres  1741  hat  gezeigt,  wie  unbec^uem  der  preussischen 
Armee  der  von  den  wenigen  österreichischen  Truppen  lebhaft  unter- 
haltene kleine  Krieg  später  geworden  ist 

Inzwischen,  denn  es  galt  Tor  Allem,  Zeit  zu  gewinnen,  hätten 
Anfang  Januar  TruppenverstJirkungen,  und  zwar  in  ausreichenderem 
liane,  als  dies  factisch  der  Fall  war,  in  Schlesien  eintreffen  kennen. 

Mit  Breslau  lieferte  man  dem  Könige  die  ganze  politische  Ver- 
waltung des  Landes  aus,  man  erschloss  ihm  die  Hüfsquellen  des- 
Mlben,  schaffte  ihm  einen  wichtigen  Stutzpunkt  ftUr  seine  weiteren 
Operationen  und  gewährte  ihm  vor  Allem  einen  leichten,  aber  blendenden 
Srfolg,  der  die  Stimmung  im  ganzen  Lande  beeinflussen  musste  und 
die  Sache  der  Königin  auf  das  Äusserste  zu  schädigen  geeignet  war. 

Das  rechtzeitige  Erscheinen  der  Truppen  war,  wie  gezeigt  worden, 
▼ensOge  der  politischen  Oonstellation  und  der  weiten  Strecken,  welche 
diese  zurücklegen  mussten,  allerdings  nicht  mOglich ;  ein  früheres  Ein- 
trafien,  als  in  den  meisten  Fällen  erfolgte,  und  damit  auch  günstigere 
militärische  VerhältDisse  für  Schlesien,  hätten  durch  energische  Initiative 
vnd  durch  zeitgereoht  ertheilte  Befehle,  die  ja  factisch  erst  in  der  ersten 
Hlifie  December  erlassen  wurden,  allerdings  herbeigeführt  werden 
können. 

XIMaiigen  dM  k.  k.  Krtega-Arehtva.  1S86.  6 
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„Überliaupt  wurde  vermeinet,  denen  im  Streit  noch  unerfalirenen 
Preussen  mit  diesen  wenigen  Trouppen  ^enufz;sam  gewachsen  zu  sein.** 

„Einige  Ministri  liessen  auch  Ihre  Haupt-xVbsicht  niemalils  fahren, 
die  T^nistände  «chhigeten  in  Schlesien  glücklich-  oder  unglücklich  aus, 
sieh  jederzeit  und  bey  erster  bester  Gelegenheit  mit  Preussen  zu 
setzen  und  zu  vergleichen:  Die  liotfnung,  Preussen  zu  bezwingen, 
wäre  daher  umb  so  reeller,  als  man  ge^xriindetc  HotVnung  hatte,  hier- 
innen die  Assistenz  von  Sachsen  und  Hannover  zu  erlangen:  Hier- 
DJicbst  jene  von  Russland  noch  nicht  gäntzHch  verschwunden  wäre.** 

„Vermuthlich  durfte  auch  Erste  irfolget  seyn,  wann  gleich  an- 
ßinfrlich  der  Krieg  in  Schlesien  mit  mehrerer  flacht  und  Vorsichtig- 
keit würc.  unternommen  worden:  Alleine  die  obangezcigte  Umstände 
haben  diesfälligc  Lauigkcit  an  Seiten  des  Ministerii  veranlasset  ').** 

So  die  eigenen  Worte  der  Königin  über  die  Verhftltnisso  ihrer 
Staaten,  ihrer  Armee  in  einer  Zeit,  als  sie  den  Waffengang  mit  einem 
energischen  und  thatkräftigen  Gegner  zu  unternehmen  bemüssigt  war. 
Dasß  sie  ihn  dennoch  wagte,  dass  sie,  als  sie  die  Kenntniss  der  Sachlage 
eewonnen.  vor  keinem  Opfer  zurückschreckte,  gereicht  ihr  zu  unsterb- 
lichem Ruhrae,  windet  um  ihre  Stirne  die  Aureole  des  Ileldenthums. 

Trübe  Bilder  wurden  hier  entrollt;  tief  traurig  waren  die  Verhältnisse 
des  Staates,  das  Land  entkr:(ftet,  die  Regimenter  schwach,  schlecht 
bezahlt  und  ausgerüstet,  von  Krankheiten  deciniirt,  —  aber  aus  dem  tiefen 
.Schatten  hebt  sich  leuchtend  ein  hehres  Bild  ab  —  die  junge  Fürstin 
auf  der  Habsburger  altem  Throne  — ,  die  unentwegt,  umto])t  von 
dräuenden  Gefahren,  ihr  gutes  Hecht  zu  vertheidigen  sich  anschickt 
und  nicht  einen  Fussljreit  der  ererbten  Länder  aufzugeben  gewillt  ist  'X 

Die  kühne  Krbtochter  Kaiser  Carl  s  inaugurirt  durch  ihren  nuuui- 
liaften  Entschluss  die  Reihe  jener  denkwürdigen  Kriegsjahre,  in  denen 
sich  die  österreichische  Armee  regenerirt,  in  denen  ihr  wieder  grosse 
und  tüchtige  Feldherren  erstehen  und  manches  Lorbeerblatt  der  (»stcr- 
reicliischen  Ueeresgeschiehte  sich  anfügt.  Älarien  Theresien's  Name 
aber  bleibt  unzertrennlich  von  den  Ruhmes-  und  Siegestagen  der 
kaiserlichen  Heere,  und  wenn  die  ^lonarchin  den  Verlust  Schlesiens 
nie  ganz  verschmerzen  konnte,  manch'  trüber  Tag  nocli  Uljcrwunden 
werden  musste ,  mit  stolzer  Genugthuung  durfte  die  königliche  Frau 
auf  die  unter  ihren  Auspieien  neu  organisirto,  in  der  Schule  der  Feld- 
lager und  Schlachten  verjüngte  Armee  blicken,  welche  in  ihrer  grossen 
Kaiserin  auch  die  liebevollste  Wohlthiiterin  verehrte. 

Hauptmann  Duncker. 

')  Zwei  D.  nkschriftoii,  Seite  292  uu<l  ff. 

*)  „La  Reine  n'est  par  intuutionnee  <le  conimoncor  son  rtf^-no  par  le  demcm*- 
Vrement  de  sm  ^tats.  Elle  »e  croif  obligee  eu  honneur  et  vu  ronscieuce  ä  mainteuir 
U  fauttif.u  praffinatique  contre  tonte  infraetion  directe  «.n  iiulir'  ctc."  R«'poiisi'  aiix 
«ffres  (In  Kny  de  I*nis.«»f'  «loiini'c  k  sr-s  ilonx  niiiiistros  k  Vieune  lo  Ö.  Jan.  1741* 
K.  k.  Uau8-,  ilof-  uud  Staate- Archiv,  liaudschrit'tuu.  lODl. 
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Kaiser  Josef  II. 

Öttterreiehs  Politik  und  Kriege  in  den  .fahren  1703  bis  1790;  zugleieh  Vor- 
geschichte zu  den  Kriegen  Österreichs  \;vgvn  die  franzSsisehe  Revolution. 

(Benfttsto  Archive  und  Qesduchtswerkc  ver^MiMcho  Beilage  Ä  der  ^^^nlungeii* 

Jahrgang  im) 

(SeUvM.) 


IX.  Der  Revolutions-Krieg  in  Belgien  (1787—1790) 

Die  feste,  mit  mütterlicher  Güte  gepaarte  Regienmg  der  grossen 
Kaiserin  Maria  Theresia,  die  vom  Geiste  der  Aiindftmng,  aber  auch  der 
Gerechtigkeit  und  Achtung  der  Landesrechte  durchwehte  Verwaltung 
der  Minister  Cobenzl  und  Starheraberg,  hatte  die  Eni  Wickelung  der 
österreichii^chen  Niederlande  mächtig  gefördert  und  diese  zum  Blühen 
und  Gedeihen  gebracht.  Wohl  niemals  ist  der  Tod  eines  Herrschers 
tiefer  tind  allgemeiner  betrauert  worden,  als  jener  der  allgeliebten 
K.'iiseriii.  ,,Man  vergoss  Thrfinen  auf  der  Strasse  und  den  Märkten; 
Jrdei  trauerte,  als  ob  seine  eigene  Mutter  gestorben  wäre;  bei  der 
Todtent'eier  in  der  St.  Gudula-Kirche  zu  Brüssel  hürte  man  nichta 
aU  Seufzen  und  Schluchzen')." 

Leider  trat  bald  ein  vollständiger  Umschwung  der  Verhältnisse  ein. 

Kaiser  .Tosef  IL,  der  uuglückliche,  aber  unvergessliche  Monarch, 
fand  für  seine  von  ^lenschenliebe  und  Aufklärung  eingegebenen  und 
im  Interesse  der  Toleranz  und  Humanität  gegen  Vorurtheiie  und  Miss- 
bräuelie  unternommenen  grossen  Reformen  weder  Verständniss,  noch 
Entgegenkommen  seitens  der  Unterthanen ;  auch  wählte  er  nicht  immer 
den  richtigen  Weg.  Er  wollte  das  Gute  mit  rastlosem  Eifer,  rasch 
und  gewaltsam  befördern.  Das  rief  Widerstand  und  Auflehnung  hervor, 
am  kühnsten  und  beharrlichsten  in  den  belgischen  Provinzen. 

Nach  dem  Scheitern  seines,  einer  weitsehenden  Politik  ent- 
sprungenen Planes,  die  der  Monarehte  so  ferne  gelegenen  nieder- 

*)  Der  Verfasser  «It  i  Capitel  I — VIII  «lieses  Werkes,  Oberst  J.  Norinich,  er- 
hielt eiiio  an<U'rwoitifre  DifiiMtesbestiinmunf;  tiud  wurde  «Inhor  «Up  Bearbeitung  der 
Capitel  IX  uud  X  dem  Major  L.  Wiener  des  Geiieralstabs-Curps  übertrapen. 

Bei  dem  RUclcsuj^e  der  Itaiserlichen  Trupiten  aus  BrUsael  (12.  Deceinbor  1789) 
phippti  die  Areliive  verbtict».  Au«  den  .lalirtMi  ITH?  Ins  ITS^t  ist  daher  im  Kliegt> 
Archive  nur  ein  ganz  uubodeutcudcs  Acteu-Maturiale  vorliauduu. 

'j  Contcience,  Gesehichte  von  Belgien. 
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Iftndischen  Provinzen  gegen  näher  liegende  Territorien  auszutauschen 
schritt  ELaiser  Josef  an  eine  Umgestaltung  der  Verfassung  und  Ver- 
waltnng  Belgiena,  um  aie  jener  der  andern  Länder  seines  Reiehes 
anzapassen.  War  sohon  der  Charakter  des  belgischen  Volkes  einer 
plCtssUchen  £infllhrung  einschneidender  Reformen  abgeneigt,  so  wurden 
die  Schwierigkeiten  noch  wesentlich  vennehrt  durch  die  getrennte  Lage 
des  Landes  und  die  gefthrliche  Nachbarschaft  des  kleinen,  aber  freien, 
selbsttfndigen  Holland  und  des  von  inneren  Kflmpfen  durchwühlten 
Frankreich.  Der  Entschluss  Josef  IL,  eine  Provinz  zu  reformiren,  die 
im  Falle  von  Verwickelungen  doch  so  schwer  zu  behaupten,  war 
gewagt  und  mit  emster  Gefahr  verbunden. 

Die  belgischen  Provinzen  bestanden  aus  dem  Herzogthume 
Brabant,  den  Grafschaften  Flandern,  Namur  und  Hennegau,  aus  Theilen 
der  Herzogthflmer  Limburg  und  Luxemburg  und  des  Ober-Quartiers 
von  Geldern.  Jede  dieser  Provinzen  hatte  ihre  aus  zahlreichen 
Rechten  und  Freiheiten  gebildete  Verfassung,  eigenthttmliche  Gerichts- 
barkeit etc.  Selbst  einzelne  Landschaften  und  Städte  bildeten  einen 
kleinen  Staat  mit  besonderen  Privilegien.  Unahhängig  von  einander  wie 
die  Provinzen  waren  auch  die  in  jeder  derselben  —  Luxemburg 
ausgenommen  —  aus  dem  Clerus,  Adel  und  Bürgerstand  zusammen- 
gesetzten Stände,  welchen  diu  Entscheidung  bezüglich  der  von  der 
Regierung  geforderten  Subsidien,  die  Sorge  für  die  Einhaltung  der 
Localgesetzc  etc.  oblag.  Ein  permanenter  Ausschuss  besorgte  die  Durch- 
führung der  Beschlüsse  der  periodisch  tagenden  General- Versammlung 
der  Stände.  Anderen  Behörden,  wie  dem  souveränen  Hathe  von  Brabant 
und  jenem  von  Hennegau,  oblag  speciell  die  Prüfung  der  Verfassungs- 
mässigkeit der  von  der  Regierung  ergehenden  Gesetze.  Die  Provinzen 
Brabant  und  IJnibiirs^  bcsasscn  eine  Art  VcrfH.^sungsurkunde,  welche 
die  ^.loycuse  Kntröe"  f^enannt  wurde,  zum  Andenken  an  den  Kinzuf? 
Philipp  des  (futen  in  J?rii?scl,  bei  welcher  Gelegenheit  sie  bekannt 
p-emacht  worden  war.  Uie  dem  Volke  darin  n^ewährten  jrnts.sen  Frei- 
heiten machten  die  .loyeuse  Entrcc  zum  Stolze  der  Niederländer.  In 
dem  letzten  der  59  Artikel  derselben  hiess  es,  dass  eine  Verletzung 
der  Privilejc^ien  durch  Se.  Majestät  den  Unterthanen  die  Einstellung 
ihrer  Dien.ste  gestatte. 

Die  vielen  Sonder-Privilegien  waren  wohl  nicht  geeignet,  das 
Gc^animtwohl  zu  fördern;  aber  es  waren  alte  Einriclitungcn,  die,  wenn 
auch  schwerfällig  und  zum  Theil  fast  überlebt,  docli  in  den  Augen 
des  Volkes  das  Gepräge  der  Ehr  Würdigkeit  trugen  und  hochgehalten 
wurden. 

Die  Stelle  des  Kaisers  in  den  niederländischen  Provinzen  ver- 
trat gewöhnlich   ein  Mitglied   der   kaiserliehen  Familie  als  General- 

')  Sidhe  „Der  AnHtnn>(li  di-r  r.st('rr<'i<'liisc  litMi  Niederlande  gegen  Bayern",  Mit- 
tbeilungen  dos  Kriegs-Anbivä,  Jahrgaug  lbb3,  S.  156. 
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Gouverneur  odor  Statthalter.  Demselben  war  als  Stellvertreter  ein 
bevollmächtif^tor  Minister  und  zur  Erleichterung  der  Vcrwaltunp:  der 
Staats-,  F'inanz-  und  der  o^ehcime  Rath  beigegeben.  Der  General-Coiu- 
mandant  der  militärischen  flacht  stand  unter  den  Befehlen  des  Gou- 
verneurs. Die  Gewalt  der  Volks-Repräsentation  der  Stände  war  nicht 
minder  gross,  als  jene  des  Statthalters. 

Beim  Ausbruche  der  Unruhen  in  den  Niederlanden  tbeilte  die 
Schwester  des  Kaisers,  Erzherzogin  Marie  Christine,  mit  ihrem  Gemahl, 
dem  Herzog  Albert  von  Sachsen-Teschen,  das  Amt  des  General-Gou- 
verneurs; bevollmächtigter  Minister  war  Graf  Belgiojoso,  General- 
Commandant  FZM.  Graf  Murrav. 

Kaiser  Josef  hatte  bei  seiner  Bereisun^  Belgiens  im  Jahre  1781  *) 
von  der  dortigen  Staatsverwaltung,  insbesondere  von  der  Gerechtigkeits- 
pflege keinen  guten  Eindruck  empfangen. 

Im  Interease  der  Toleranz  und  des  OffentUcben  Unterrichtes  er 
liesB  der  Kaiser  bald  eine  Ansahl  von  Edieten,  welche  in  erster  Linie 
sieh  gegen  den  Clerue  richteten.  Darin  lag  eine  grosse  Gefahr,  deren 
Geringsohätsung  die  schlimmsten  Folgen  nach  sich  zog,  denn  die 
Geistlichkeit  stand  hei  dem  Volke  in  hohem  Ansehen  nnd  hesass  einen 
grossen  Einflnss  auf  dasselbe. 

Die  Aufhebung  der  Klöster  (Mftrz  1783),  deren  Gttter  eingezogen 
und  deren  Ertragnisse  in  eine  Casse  zur  Hebung  des  Unterrichtswesens 
fliessen  sollten,  leitete  des  Kaisers  Reformen  ein.  Die  Edicte  betrefi 
Abschaffung  aller  Brttderschaften  und  die  Errichtung  von  Stsats- 
Seminarien  zu  LOwen  und  Luxemburg  für  alle  Bisthttmer  folgten  im 
April  und  October  1786.  Missgriffe  bei  der  Einrichtung  des  General- 
Seminars  zu  LOwen  fahrten  Tumulte  herbei,  zu  deren  Unterdrttcknng 
das  Militftr  einschreiten  musste.  Gaben  schon  diese  im  Allgemeinen 
mehr  den  Glems  berflhrenden  Verfügungen  Anlass,  über  die  Absichten 
des  Kaisers  Misstrauen  zu  verbreiten  und  die  allgemeine  Stimmong 
aufzuregen,  so  verschlimmerte  sich  diese,  als  Anfangs  des  Jahres  1787 
zwei  Diplome  erlassen  wurden,  welche  auf  eine  Abftnderung  der  Ver 
fassung  hinzielten.  An  Stelle  der  Provinzial- Administrationen  führte  das 
erste  Diplom  ein  General-Gouvemement  mit  dem  bevollmflchtiglen 
Minister  als  Präsidenten  ein  und  schaffte  den  Staats-,  Finanz-  nnd 
geheimen  Rath  ab.  Die  Stunde- Ansschttsse  wurden  aufgehoben;  den 
Standen  verblieb  nur  das  Recht  zur  Delogirung  von  fünf  Mitgliedern 
für  das  ganze  Land  in  den  Gouvemementsrath.  Das  Land  wurde  gleich- 
zeitig in  neun  Kreise  mit  Intendanzen  an  der  Spitze  und  CommissarifiD 
in  den  Districten  eingetheiit  Das  zweite  Diplom  betraf  die  vollstlndige 
Abänderung  des  Justizverfahrens;  welche  eine  Erleichterung  der  Gereoh- 
tigkeitspHege,  ihre  Beschleunigung  und  Verringerung  der  Kosten 


')  Siehe  V.  8.  186  der  Mitfheilungou  des  Eriegi-ArchiTs,  Jabrgimg  1SS5' 
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Ziele  liatte;  die  Tortur  wurde  gänzlich  abgeschafft  Eine  grussb  Zahl 
Ton  Beftoiteii  wurde  dureli  diese  Neuerung  brodlos  und  venuehrte  die 
^hl  der  Unzuiriedenen.  *  • 

Die  Geister  waren  auf  solche  Reformen  nioht  vorbereitet  In  * 
einem  Lande,  wo  die  gesellsehalUiehe  Ordnung  auf  Privilegien  beruhte, 
*  m aasten  die  so  schroff  hervortretenden  Tendenzen  absoluter  Herrschaft 
in  Bezug  auf  Religion,  Verwaltung  nnd  Gerichtspäege  zum  Wider- 
stande fahren,  nmsomehr  ab  man  in  den  Austansch-Entwttrfen  des 
Kaisers,  eine  Oeringschätzung  des  VerhAltnisses  zu  den  belgischen 
Provinzen  zu  sehen  glaubte»  Auf  Seite  der  Regierung  unterliess  man  es, 
iber  den  wahren  Zweek  der  NeueinfHhningen,  ihre  Ntttzliohkeit  und 
Kothwendigkett  das  Volk  anÜBuklttren  und  bestand  allen  Vorstellungen 
gegenüber  ein&ch  auf  der  strieten  Durchfilhrung.  Steuerverweigemng 
und  Auflehnung  waren  die  Folge. 

Der  C^eral-Gouvemeur  war  gegen  eine  gewaltsame  Durchführung' 
der  Neuerungen.  Er  stellte  dem  Kaiser  die  EinmUthigkeit  der  ganzen 
Kation  in  der  Abneigung  gegen  die  neuen  VcrfOgungen  dar,  sclilug 
ein  System  der  Milde  vor  und  erbat  die  Abberufung  des  Ministers 
Belgiojoso.  An  dem  Sitze  der  Regierung  kam  es  zu  Zerwürfnissen; 
Uneinigkeit,  Verschiedenheit  der  Meinungen,  wie  der  Interessen  und 
Privatleidenschaften,  beherrschten  die  Männer,  welehen  die  Vollstreckung 
der  kaiserlichen  Befehle  oblag. 

Die  Gährung  im  Lande  stieg  von  Tag  zu  Tag;  die  Regierung 
versttumte  es,  die  Afasse  des  Volkes,  so  lange  dies  noch  möglich 
war,  auf  ihre  Seite  zu  bringen,  und  Hess  ihren  Gegnern  Zeit, 
die  ^lenge  durch  beunruhigende,  entstellende  Gerüchte  aufzureizen. 
Es  kam  zu  Volk?aufliiiifen  und  zur  Bildung  von  bewaffneten  Frei- 
corps. Der  Piibcl  zu  Brüssel  liess  sich  zu  Excessen  aul"  der  Slrasso 
hinreisaen.  Die  oigenmaehtigo  Nachgiebigkeit  des  Gouvernements  in 
einzelnen  Punkten  war  nicht  mehr  im  Stande,  der  llnzutViedcnlieit 
Schranken  zu  setzen;  auch  die  unter  Vorbehall  der  (lenehniigunf,^  des 
Kaisers  erfolgte  Suspendirung  aller  den  Constitutionen  und  Privilegien 
zuwiderlaufenden  Verfügungen,  sowie  die  Eiustellung  der  Studien  am 
General  Seminar,  Zugeständnisse,  welche  die  Erneute  in  Brüssel  am 
30.  Mai  vom  Gouvernement  erzwang,  vermochte  die  aufgeregten  Ge- 
müther nur  theilweise  zu  beruhigen.  Der  leicht  errungene  Triumph 
machte  die  Stände  nur  fester  in  der  Opposition  und  erfüllte  sie  mit 
Zuversieht  und  Trotz;  die  Geistlichkeit  schürte  thätiger  an  der  Auf- 
reizung dos  Volkes.  Es  kam  zum  Entwürfe  einer  Conföderation  der 
Provinzen,  um  jedem  Eingriffe  in  die  Privilegien  gemeinsam  zu  be- 
gegnen, denn  man  befürchtete,  dass  der  Kaiser  die  dem  Gouvernement 
in  einem  Augenblicke  der  Krise  abgedrängten  Zugeständnisse  nicht 
genehmigen  werde.  Man  ging  daran,  fremde  interessirte  Mächte  als 
Vermittler  anzurufen. 
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Kai^r  Josef  war  im  April  1787  nach  liussland  abf^^ereist.  Der 
SlMtftkanzler  Fürst  Kaunitz  hatte  als  Chef  des  niederländischen  Depar- 
temont  die  aus  Bel«;ien  einlaufenden  Berichte  dem  Kaiser  nuchgeseudet, 
dem  V.iouvoriunir  in  Brüssel  aber  seine  Meinung  duhin  ausf^esprocheu, 
da&s  der  Kai^ier  die  Katification  der  den  Ständen  geraachten  Zupo- 
»t^ndnis^e  i:^>nehmigeQ  und  die  Vollmachten  zu  einem  angemessencü 
Voncloiche  mit  den  Ständen  ertheilen  werde»  wenn  bei  seiner  Rück- 
kehr dio  I^ire  der  Dinge  in  den  Niederlanden  es  noch  gestatte. 

I>eui  Kaiser  kamen  die  ersten  Berielite  Uber  die  Ereignisse  in 
Bol^iou  in  Oherson  zu.  Feme  von  seinem  Reiche  und  den  auf 
>tandi>v  hon  Trovinzen,  war  er  nicht  im  Stande,  anf  die  Entwickelang 
vlor  l>)ni;e  einen  EinflniB  an  nehmen.  Der  Kaiser  erhielt  verspätet 
Kl  tuüniü!)  von  den  Thatsaohen  und  konnte  seine  Anschauung  und 
soiuouW'iUen  weder  SU  Wien,  noch  in  Brüssel  rechtzeitig  bekannt  geben. 
Soute  Abwesenheit  war  um  so  misslicher,  als  alle  seine  Räthe  anderfti 
84Uue*  waren. 

in  dem  nächsten  Handschreiben  spricht  der  Kaiser  sein  Erstaunen 
über  iiie  unerwarteten  Schwierigkeiten  aus,  welche  der  Durehflihmng 
»^ut'r  i  >ixU»uuanzen  entgegengestellt  wurden  *). 

Ciue  UQokwirkung  der  Ereignisse  in  den  Niederlanden  auf  die 
avuUmvu  rh(»ile  seines  Reiches,  in  welchen  gleich&lls  Reformen  ange- 
K^ive.«  >vuiHlt>u,  befürchtend,  hielt  es  der  Kaiser  für  dringend  geboten, 

\  nUeix  Umständen  Standhaftigkeit  und  Festigkeit  zu  bewahren, 
t  V  Ve^ohK>»A.  die  Tnippen  in  Belgien  um  14  Bataillone  und  1  Cavsl* 
U     Kv^^iu\eul  ttt  verstärken,  und  sprach  seine  Absicht  aus,  sich  nach 

Kuv  kkehr  aus  Russland  selbst  in  die  Niederlande  zu  begeben"). 

IV  V  K  oxov  wissblUigte  die  Schwäche  und  Nachgiebigkeit  des  Gh>uver- 
svosu  v  d^^^  **iiit»nwiäehtige  Suspendirung  der  in  seinem  Namen  ergangenen 
\  s  ^(.u;ue*;v»x  uttd  schrieb  den  falschen  Schritten  der  Regierung  e» 

>     'A\.  weuu  ias  Volk  das  Vertrauen  zu  ihr  verliere.  Er  verbot 
v^oo  v^  \«»d«»«  w«»iter«  Nachgeben  und  befahl  dem  Minister  Belgiojoso, 
,V^-  ^     IV^viwst»n  ihre  Deputirten  nach  Wien  entsenden  sollten,  um 
V    \\uk»iUttkeit  der  Gerichte  und  Intendanzen,  wie  sie  zum 

V  itt  J«n  deutschen  Provinzen  eingeführt  waren, 
U.w^        Vx^-^i^sohi^i»  kennen  zu  lernen«). 

(  »ebri<»U  ttbrigens  die  Bewegung  m  Belgien  weniger  den 
V       \  'heu  u\  \ht  Verwaltung  und  seinen  reformatorischen  Mass- 
^  v^  \u>u»liw^«'*^w»^«*"^^'*"^®"  des  Auslandes  und  den  an  einer 
r^s^  rv  -wH^  a^^*^  Verhältnisse  interessirten  Personen  zu.  Er  hielt  jede 

.X  V  s.v.'^,«  K*rMubÄE«r,  6.  Juni  1787.  K.  k.  Hau»-, 

Hm  *  ;v\^^;**.:^.J,*'iJiIVÄiiuiU.      »Uto  Lemberg,  24.  Juui.  K.  k.  Hau«.,  Hof-  und 
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Nacli<;iebigkeit  daher  für  fehlerhaft  und  war  fest  eutachlo^seii,  die 
Durchführung;  seiner  guten  Absichten  um  jeden  Preis  zu  erzwingen 

Aber  zu  solcher  Entschiedenheit  konnten  sich  die  Personen  an  der 
iSpitze  der  Hegiernng  in  den  Niederlanden  keineswegs  aufraffen.  Dort 
herrschte  sclion  Anfangs  Juni  eine  trostlose  Aulfassung  der  Situation; 
man  erwartete  täglich  den  Ausbruch  einer  allgemeinen  Revolution,  die 
man  von  langer  Hand  vorbereitet  glaubte,  man  scheute  sich,  die  im 
Lande  zerstreuten  Truppen  an  den  wichtigsten  Punkten  zusammenzu- 
ziehen, um  das  Volk  nicht  zu  reizen,  und  hielt  die  Provinzen  für  die 
Monarchie  verloren,  wenn  der  Kaiser  die  Ratification  der  Zugeständ- 
lÜBse  Tom  30.  Mai  nicht  rasch  und  vorbebaltios  bewirke.  Kaiser  Josef 
beBchleuuigte  seine  Rfiekrmee  von  Sebattopol  und  gab  während  der- 
selben in  yereehiedenen  Schreiben  an  den  Staatskanzler  seiner  Er- 
bitterung und  Entrttatung  über  die  SchwAche  der  niederlflndisehen 
Regierung  und  der  halben  Zustimmung  des  Fttrsten  Kaunitz  in  heftig<>n 
Worten  Ausdruck*).  Am  30.  Juni  traf  der  Kaiser  in  Wien  ein,  und 
nun  musste  es  zu  einer  Entscheidung  kommen.  Im  Bewuastsein  der 
redlichsten  Absichten,  blieb  Kaiser  Josef  seinem  gefaseten  kräftigen 
Entsehlusse  treu;  er  war  allein  auf  seine  Kraft  gewiesen,  denn  mit 
«einem  nächsten  Rathgeber,  dem  Staatskanzler,  be&nd  er  sich  in  einer 
nicht  zu  beseitigenden  Meinungsverschiedenheit  Aber  die  zu  ergreifen- 
den Massnahmen. 

In  einem  Handsehreiben  an  den  Fttrsten  Kaunitz  und  in  einem 
Briefe  an  seinen  Bruder  Erzheczog  Leopold,  Grossherzog  von  Toscana, 
de  dato  6.  Juli,  spricht  der  Kauer  seine  Ansicht  Uber  die  Bewegung 
in  den  Niederlanden  klar  aus.  In  dem  ersteren  bezeichnet  er  die 
Repräsentation  der  Stände  von  Brabant  als  ein  langes,  im  Grunde 
nichtssagendes,  Impertinenz  und  Meuterei  auf  die  Spitze  treibendes 
Possenspiel,  dem  um  jeden  Preis  ein  Ende  gemacht  werden  müsse. 
Nach  der  Ansicht  des  Kaisers  hatten  Statthalter,  Minister  und  der 
gesammte  Rath  durch  Vernachlässigung  aller  ernstlichen  Vorkelirungen 
und  der  noth wendigsten  militärischen  Dispositionen,  absichtlich  oder 
ans  Furcht  es  verschuldet,  dass  es  sich  nunmehr  um  die  Rettung  der 
Ehre  und  der  Truppe  handelte.  Die  Vorkehrungen  zur  Zusammen- 
zieliung  eines  nach  den  Niederlanden  in  Marsch  zu  setzenden  Armee- 
Corps  an  den  Grenzen  wurde  gleichzeitig  anbefohlen.  Von  einer 
geplanten  Verlegung  des  Sitzes  der  Regierung  von  Brüssel  nach  (Jent, 
dann  der  Universität  von  Löwen  nach  Ath  oder  Meeheln  und  anderen 
strafenden  Diapositionen  musste  der  enormen  Kosten  halber  ubgegaugeu 
werden. 


')  Josef  an  Kanuitz  und  Bt^liriojoso,  tie  dato  Choraoo,  16.  Junl  und  Lemberg 
am  23.  Juni  1787.  K.  k.  Haus-,  ll..f-  und  fStanUs-Archiv. 

')  De  dato  Lemberg  am  ^4.  Juui  I7ä7.  K.  k.  llaud-,  llof-  und  ätaut»-Arcliiv. 
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In  .dem  Briefe  an  den  Erzherzog  Leopold  bezeichnet  Kaiser 
Josef  aU  Ziel  der  rerolntionSren  Bewegung  niolit  die  Wiederher- 
Btellnng  des  früheren  Znstandes,  sondern  einfooh  die  LoareiaBUDg  und 
die  Unabhängigkeit  der  belgischen  Proyinsen-  mit  geheimer  Unter- 
Btatsung  fremder  Mächte.  Niedergebeugt  vom  Sohmerae  über  die 
unglückseligen  Ereignisse,  fasste  der  Kaiser  den  Entsehluss»  der  Sache 
nntec  allen  Umstttnden  ein  baldiges  Ende  zu  machen;  und  in  dieser 
Absicht  wollte  er  sich  selbst  an  Ort  und  Stelle  begeben. 

Um  einen  letaten  und  deuiliehen  Beweis  yon  Güte  und  Nach- 
sicht an  geben  und  darauthuui  dass  es  nicht  die  Absicht  gewesen, 
die  Landesverfassung  Belgiens  umsustossen,  sondern  nur  das  allge- 
meine Wohl  des  Landes  zu  fördern,  sowie  dass  nur  Missverstehen  und 
falsches  Auslegen  seiner  guten  Absichten  und  das  Aufhetzen  schlechter 
Menschen  an  den  Vorfallonhciten  die  Schuld  trage,  setzte  der  Kmmot 
in  der  Antwort  an  die  Brabanter  Stünde,  de  dato  3.  Juli,  die  ange- 
feindeten Neuerimii^en  nunmehr  vorläufig  wirklich  ausser  Kraft.  Von 
dem  bevorstehenden  Eintreffen  der  nach  Wien  berufenen  Depu- 
tirten  der  Stände  hoffte  Kaiser  Josef  eine  glückliche  Lösung  aller 
Differenzen.  Gleichzeitig  erhielten  Statthalter  und  Minister  den  Befehl, 
eb^ifalls  nach  Wien  zu  kommen.  Bolgiojoso  kehrte  auf  seinen  Posten 
nicht  mehr  /uriick,  weil  er  nach  des  Kaisers  Ansicht  im  rechten 
Augenblick  nicht  die  nöthige  Energie  hatte  und  den  Kopf  verlor. 

Die  Kegiernng  in  den  Niederlanden  wurde  nun  dem  General 
Graf  Murray,  als  General-Gouverneur  ad  interim,  mit  fast  unum- 
schränkter Vollmacht  übertragen.  Das  seitherige  gute  Veihalten  der 
niedcrliindisclien  Truppen,  welche  sich  fast  ausschliesslich  aus  dem 
Lande  ergänzten,  hatte  dem  genannten  Commandanten  das  Vertrauen 
des  Kaisers  in  hohem  Grade  erworben.  Die  nicht  enerp^ischero  Vor- 
wendung der  militiirisehen  Macht  wai'd  als  Folge  der  Nachgiebigkeit 
der  Stattlialter  betrachtet. 

Wenn  auch  der  Kaiser  au  den  Ausbruch  eines  förmlichen  Bürger- 
krieges nicht  glauben  wollte,  sondern  immer  noch  hoffte,  ohne  die 
äusserste  Anwendun<j:  von  Gewalt  der  Situation  Herr  zu  werden,  so 
gebot  es  doch  die  einfache  Vorsicht,  auch  den  äussersten  Fall  in's 
Auge  zu  fassen.  Das  Land  war  aber  thatslichlich  schon  in  Aufruhr,  das 
Ausehen  der  Regierung  tief  gesunken;  aussergewöhnliche  l^Iassregeln 
musBten  ergriffen  werden,  und  diese  konnten  selbstverständlich  nur 
einen  militärischen  Charakter  haben.  In  der  Absicht,  fUr  alle  möglichen 
Fälle  Torbereitet  zu  sein,  befahl  der  Kaiser  die  Coneentrirung  der 
über  das  ganze  Land  zerstreuten  Truppen  mGglichst  in  die  Nähe  des 
Herdes  der  Unruhen,  nach  Brüssel  und  Umgebung.  Gleichzeitig  ergingen  • 
die  Weisungen  wegen  Sicherung  der  in  Magazinen  ausserhalb  den 
Städten  befindlichen  Kriegsvorräthe  und  betreffii  VerpHegsvorsorgen.  Den 
Ständen  sollte  einige  Tage  vor  Beginn  der  Truppenbewegungen  davon 
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Mittheiliing  jEjomacht  werden,  mit  der  Versicherung^,  dass  damit  keineswegs 
ein  An^iff  auf  die  Constitution  beabsielitifrt  werde.  Die  nach  des  Kaisers 
Meinung-  seither  /um  (iosj)ötte  Europas  in  vollkommener  Unthiitigkeit 
gehaltene  niilitiiri.schc  Macht  müsse  zur  V^erselinuLT  der  Siehorheits- 
und  Poli/.t.'idienste  herungez(»^'i'n  werden,  damit  auch  <lio  Bürofer  und 
Handwerker,  welche  mehr  dem  Soldalenspielen,  als  ihrem  Beruf  und 
Gewerbe  nachgingen,  zu  ihrer  Thätigkeit  zuHickgefiihrt  würden 

Auch  für  den  Fall  des  beabsichtigten  Eintreffens  des  Kaisers  in 
den  Niederlanden  war  die  Zusammen/.iehung  der  Truppen  nöthig 
geworden,  denn  er  gedachte  keineswegs  Zuschauer  von  Zusammen- 
rottungen zu  sein,  noch  wollte  er  sein  Haus  von  einer  Volksmasse 
umringt  sehen,  ohne  Mittel  der  Aufrechthaitung  der  Ordnung  bei  der 
Hand  zu  haben  *). 

Die  Berufung  der  Statthalter  nach  Wien  und  die  Übertragung 
der  Regierungsgewalt  an  Murray  rief  bei  jenem  Theile  der  Be- 
Tölkening,  welcher  yob  ttnem  allgemeinen  Aufstand  die  Förderung 
Beioer  Interessen  erwartete,  Bestttrznng,  die  verlangte  Entsendung  von 
Deputirten  naeli  Wien,  BefUrehtungen  aller  Art  hervor. 

Erst  am  19.  Juli  konnten  die  Statthalter  abreisen ;  die  32  Depu- 
tirten trafen  am  12.  August  in  Wien  ein.  Mit  einigen  von  Murray  ge- 
machten, später  vom  Elaiser  missbilligten  Conoessionen  war  die  Zu- 
stimmtmg  der  Stände  erlangt  worden.  Die  Dinge  waren  ttbrigens  bereits 
bis  za  einem  Punkte  gediehen,  wo  der  Kaiser  Versicherungen  der 
Loyalität  und  Treue  keinen  Glauben  mehr  schenken  wollte.  Leere 
Worte  konnten  ihm  nicht  genUgen,  er  forderte  Beweise  von  Treue 
und  Ergebenheit  durch  Handlungen ;  verlangte,  dass  vor  Allem  sein  Wille 
durchgeführt  werde,  den  der  General^Gouvemeur  den  Ständen  mittheilen 
werde.  Die  weiteren  Audienzen  erfOllten  die  belgischen  Abgesandten 
dagegen  mit  vielen  Hoffnungen.  Eine  Wiederherstellung  aller  Ein- 
richtungen, wie  sie  vor  dem  Beginne  der  Unruhen  gewesen,  hatte  der 
Kaiser  als  die  Basis  f(ir  die  weiteren  Verhandlungen  bezeichnet  und 
die  Deputirten  glaubten  darin  ein  grosses  ZugesUindniss  zu  erblicken. 

Kaiser  Josef  schreibt  über  die  Resultate  der  belgischen  Depu- 
tirten an  Katliarina  IL  von  Russland  am  30.  August  1787  ''):  „Die 
Abgeordneten,  die  in  Wien  waren,  sind  wieder  abgereist,  befriedigt 
durch  die  guten  Gründe,  die  ich  ihnen  mitgetheilt  habe  und  bei  welchen 
ich  als  Vorbedingung  gefordert  habe,  dass  alles  wieder  auf  den  Fuss 
gestellt  werde,  auf  dem  es  stand,   bevor  die  Unnihen  begannen/* 

Die  Belgier  fassten  diesen  Zeitpunkt  alt*  jenen  vor  Einführung  der 
verhassten  Reformen  auf.  Der  Kaiser  wollte  den  1.  April  1787,  also  die 

')  Selireibon  an  Murra^-,  uUuo  Datum,  17b7.  K.  k.  Uhus-,  llt>f-  und  Staato- 
ArclÜY. 

•)  SchreihcTi  an  Miirray,  17><7.  K.  k,   Iliius-,  Ilnf-  innl  Staats-Archiv. 

')  AriK-tli,  JoHof  JI.  iiutl  Kathnriiia  etc.  Ihr  Briet'weclisel.  Wien  18ü9. 

JütlbeUuugea  do«  lt..  k.  Kriega-Arcbiv*.  linö.  6 
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Zeit  nach  Erlaus  aller  jener  streitigen  und  bestrittenen  neuen  Einrich- 
tungen dafür  aiigesohcn  wissen. 

Das  unglücklicho  Mi.ssvcrstiindniss  klärte  sich,  als  am  23.  August 
der  Gouverneur  ad  Interim,  General  JNlurray,  den  Standen  öchriftlich  die 
Vorauöbedingungen  ^les  prealables  indispensibles"  mittheilte:  der  all- 
gemeine Stand  vom  1.  April,  die  erneuerte^Einrichtung  der  UDivenitüt 
Löwen  nach  den  von  Wien  gegebenen  Directiven,  die  Wiedererrichtung 
des  General-Seminars  dftselbtt,  die  AufreehtliaHiiiig  der  Klottor-Aiif- 
hebangen,  die  Oassining  aller  seit  dem  1.  April  Ton  den  KlOstem  auf 
Grund  der  Verfassung  geschehenen  Abtwahlen,  Zahlung  der  Steuer- 
rllekstände,  Auflösung  aller  Bttrgerwehren  und  Freiwilligen,  Aufhebung 
von  Vereinen  u.  s.  f. 

Je  mehr  die  durch  die  Deputation  von  Wien  mitgebrachten  Nach- 
richten die  Hoffnung  auf  eine  Verständigung  gewährt  hatten,  desto 
ungestümer  schwoll  jetzt  die  Erbitterung  und  der  aufrahrerische  Sinn. 
Schon  machen  sich  auch  EinflttBse  geltend,  welche  nicht  mehr  den 
Vertheidigem  der  belachen  Verfiusung,  sondern  der  BcTolution  an- 
gehörten, wie  sie  sich  in  Frankreich  vorbereitete. 

General  Murray  schritt  sofort  an  die  DurchfOhmng  der  kaiser- 
lichen Verfügungen;  einen  Theil  der  Truppen  hatte  er  in  der  Um- 
gebung von  Brüssel  zuBammcngezogon. 

Die  Aufhebung  der  Freiwilligen  und  aller  politischen  Abzeichen 
gab  Veranlassung  zum  Widerstande.  Aber  Murray  schwankte  in  seinen 
Entschlüssen  und  unbestimmt  waren  seine  militärischen  Befehle.  So 
kam  es  durch  Missverständnisse  am  20.  September  zum  Einschreiten 
der  bewaffiieten  Macht,  während  der  General  sich  bereits  in  Unter- 
handlungen mit  den  Aufständischen  eingelassen  hatte. 

Gegen  die  Bedingung  des  Zurückziehons  der  Truppen  legten 
die  bewaftncten  Bür<^er  die  Waffen  nieder  und  Murray  erliess  sodann 
(21.  September)  eine  l*roelamation,  in  der  er  in  Verkennunp;  der  Inten- 
tionen des  Kaisers  wieder  Ziisagon  machte,  die  weit  über  die  ihm 
ertheilten  Befugnisse  hinaii6pngcn 

Der  Kaiser  war  in  hohem  Grade  unzufrieden  mit  diesem  ei;;eu- 
mächtigen  Seliritte  Murray's  und  dieser  erliub  .schon  am  17.  ( )ctuber 
wieder  Forderungen,  die  mit  seiner  Proclamation  vom  21.  September 
im  Widerspruc  h  standen.  Der  momentane  gute  Eindruck  dieser  Zuge- 
6tändni«s(^  war  somit  wieder  verwischt. 

General  Murray  hatte  sich  jxditisch  unfähig  erwiesen,  seine  Voll- 
niucliten  überschritten  und  durch  seine  militärischen  Massnalnnen  die 
Ehre  der  \VatTen  nur  schlecht  gewahrt.  Der  Kaiser  entzog  ihm  sein 
Vertrauen  und  berief  ihn  ab.  An  seiner  Stelle  übernahm  Minister  Graf 
Trauttmansdorff  die  Leitung  der  politischen  Geschäfte,  während  dem 


*)  Joaef  an  Marray  de  dato  29.  September  1787. 
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General  d  AltOD  unter  Ernennung  zum  Feldzeugmmster  das  Ciommaiido 
ttber  die  Truppen  in  den  Niederlanden  übertragen  wurde. 

Die  Ereignisse  erforderten  Männer  von  eiserner  TLat-  und  Willens- 
kraft. Mehr  denn  je  war  der  Kaiser  wieder  zu  entacliiedenem  Handeln 
ratschlossen  und  hielt  jede  Nachsicht  für  eine  verderbliche  Schwüche. 

Trauttmansdorff  war  im  Innern  zur  Miissi^j^iing  geneigt;  er  hoffte 
durch  Güte  und  Überredung,  durch  ein  diplomatisches  Verfahren  die 
Dinge  wieder  in  Ordnung  zu  bringen.  General  d'Alton  war  von  featem 
Charakter  und  jedem  die  Autorität  des  ilklonarchon  schädigenden  ver- 
Bühnlichcn  Ausgleiche  abgeneigt ;  der  Weg  der  Strenge,  die  An- 
wendung von  Gewalt  erschienen  ihm  als  die  ^^cLMgiietstcn  Mittel.  Das 
"Wirken  zweier  in  ihren  Anschauunjjcn  so  grundver.scliiL'Jt  iUMi  Charak- 
tere konnte  in  einer  Zeit,  wo  es  vor  Allem  auf  ein  eonsequentes 
und  eintriichtiges  Handeln  ankam,  nicht  von  Segen  werden  und 
musßte  nothwendigerweise  zu  schädlichen  Reibungen  fiihren.  Die  von 
beiden  Männern  /.ur  Keclitfertigung  ihres  Vorgehens  später  heraus- 
gegebenen Memoiren  beweisen  und  erklären  zur  Genüge  die  Zwie- 
tracht, welche  zwischen  ihnen  geherrscht  hat,  und  wie  uuglück- 
bringend  dieselbe  für  des  Kaisers  Sache  geworden  ist. 

Es  begann  nun  vorerst  ein  System  von  Strenge.  Da^  I.diet 
betreffs  Organisirung  der  Seminarien  wnrde  erneuert;  den  Zugeständ- 
nissen des  General  Murray  vom  21.  September  wurde  jede  Rück- 
wirkung auf  frühere  2ieitepocben  abgesprochen.  Der  allgemeine  Wider- 
stand, welehen  namentlich  die  letztere  Erklärung  henrorrief,  Ter- 
anlasste  den  General  D'Alton  zu  besonderen  militsrischen  Vorkehrungen, 
wobei  es  am  22.  Januar  1788  in  den  Strassen  von  Brttssel  zur  An- 
wendung der  Feuerwaffen  kam.  Der  General  liess  das  Rathhaus  mit 
Gewalt  nehmen.  Es  trat  augenblickliche  Ruhe  ein. 

Kaiser  Josef  yersprach  sich  auf  Grund  der  Berichte  d'Alton's 
die  beste  Wirkung  von  dem  gegebenen  Beispiele  Ton  Emst  zur 
Steuerung  der  fibermttthigen  Ausschreitungen  des  Volkes').  Unter 
diesen  Verhidtnisaen  kehrten  die  Statthalter,  Herzog  Albert  und  seine 
Gemahlin,  nach  Brüssel  zurttok  (29.  Januar  1788).  Die  Ftthrung  der 
Begierungsgeschäfte  blieb  jedoch  ganz  in  den  Händen  des  Ministers 
Trauttma  nsd  o  rff. 

Die  Fülle  der  Anwendung  von  Waffengewalt  wiederholten  sich, 
als  die  Beschltlsse  betreff  des  General-Seminars  gewaltsam  zur  Durch- 
führung gelangen  sollten.  Der  Schrecken  wurde  allgemein  und  die 
Emigration  begann,  als  die  Regierung  zur  Verhaftung  der  feindselig 
gesinnten  Personen  soln  itt  Unter  den  Flüchtlingen  befand  sich  a\ich 
ein  Brüsseler  Adv.teat  und  Hauptschreier,  van  der  Noot,  später  das 
nominelle  Haupt  der  Kevoiution.  £r  gehörte,  durchaus  republikanisch 

')  ?<-lir.  ii.cn  <U,s  Khihits  nii  iVAltuu,  30.  Janost  1788.  „Briefwedwel  swischea 
Jo»ef  II.  oud  dem  General  d'Alton Leipsig  1791. 
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gesinnt,  zu  jenen  Elementen,  welche  während  dieser  Bewegung  in 
Belgien,  immer  mehr  die  ursprüngliche  Opposition  verdrängend;  die 
Ideen  der  fransdsischen  ümstorzmftnner  yertraten. 

Der  Minister  Qraf  Trauttmansdorff  war  jedoch  nicht  der  Mann, 
um  mit  Festigkeit  und  Consequenz  auf  dem  eingeschlagenen  Wege 
der  Strenge  zu  beharren.  Er  hielt  die  Anwendung  Ton  Gewalt  sehr 
bald  fOr  gefthrlieh  und  erbat  beim  Kaiser  die  Abberufung  des  Oeneral 
d'Alton,  als  „die  vorzüglichste  Ursache  der  gegenwärtigen  und  künf- 
tigen Übel^.  Durch  diplomatisches  Einlenken  und  Kachgeben  "War  es 
dem  Minister  bisher  gelungen,  die  Subsidien  zu  erhalten;  aber  gegen 
Ende  des  Jahres  1788  verweigerte  in  der  General  Versammlung  der 
Brabantcr  Stände  der  dritte  Stand  tumultuarisch  die  Subsidien.  Die 
Provinz  Hennegau  folgte.  Der  Kaiser  unterdrückte  nunmehr  mit  einem 
Erlass  (30.  Januar)  die  Repräsentation  der  Provinz  Uennegau  und  hob 
alle  Rechte  und  Freiheiten  derselben  auf.  Er  verbot  dem  General- 
Gouvernement  die  fernere  Berufung  der  Stunde  von  Brüssel  und  Hmnegan 
und  erklärte,  dass,  nachdem  die  Stände  von  Brabant  und  Hennegau  das 
Band,  das  sie  an  ihren  Fürsten  knüpfte,  eigenmächtig  zeriasen  hätten, 
auch  er  sich  aller  Verpflichtungen  durch  die  Inaugurations-Pacte  für 
entledigt  erachte  (7.  Januar  1789).  Die  drohende  Sprache  und  Haltung 
der  Kegicrung  wirkte  einsehiichternd  und  die  Brabanter  Stände  unter- 
warfen sich  in  scheinbarer  Dcmutli. 

General  d'Alton  hatte  in  seinen  Berichten  wiederholt  die  Er- 
folfre  des  Systems  der  Strenge  hervorgehoben,  dem  Kaiser  die  Fort- 
setzung desselben  empioiih^n  und  die  Unterwerfung  der  aufständischen 
Provinzen  sodann  als  sicher  und  leicht  hingestellt.  Die  T^nterwerfung 
der  Brabanter  Stände  schien  für  die  Kichti,:^keit  der  Annciiauung  des 
Generals  zu  sjtrechen,  der  nunmehr  den  Zeitpunkt  gekommen  glaubte, 
dem  Lande  eine  neue  Verfassung  zu  octroyircn. 

Durch  den  ausgebrochenen  Türkenkrieg  ganz  in  Anspruch 
genommen,  musste  sieh  Kaiser  Josef  nach  einer  baldigen  Beendigung 
der  niederlttndischen  Verwickelungen  umsomehr  sehnen,  als  mit  der 
Dauer  das  Übel  nur  Teigrössert  wurde.  Er  lehnte  die  begehrte  Ab- 
berufung des  General  d'Alton  entschieden  ab,  schenkte  demselben  Tiel- 
mehr  sein  ganzes  Vertrauen  und  setzte  alle  Hoffnungen  auf  die  Energie 
desselben. 

Am  18.  Juni  1788  erging  seitens  der  Regierung  ein  Edict,  mit 
welchem  alle  PriTilegien  der  Provinz  Brabant  aufgehoben,  die  Jojeuse 
Entr6e  für  nichtig  erklärt  und  der  souveräne  Rath  von  Brabant  cassirt 


*)  Buricht  d'Altoii*8  an  den  Kaiser,  G.  Juli  178'.).  nMumoircs  puur  servir  a  la  jiisti* 
fieatlon  de  feae  8oii£zoelIen«e  leG^n^ntlComte  d'Alto&ete."  (yerfattt  von  Mr.  Jsubert). 
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wurde.  An  diese  Verfügung  Bcblosten  sich  die  VerordnuDgen  betreff  der 
JüBtizpticge,  Steuereinhebung  und  aueh  einige  Erleicbterunp^en  der 
Stenern.  Der  Eindruck  des  erstgenannten  Edictes  war  eiu  gewaltiger; 
es  trat  Rube  ein.  Das  entscblossene  Vorgeben  der  Regierung  scbien 
zu  wirken. 

General  d'Altop  bezeicbnete  den  18.  Juni  als  einen  glttcklicben 
Tag  für  das  Haus  Österreicb  und  den  Kaiser  nunmehr  als  absoluten 
Herrn  Uber  die  Niederlande.  Kaiser  Josef  nabm  die  Glttckwttnscbe  des 
Generals  mit  Vergnügen  entgegen,  blickte  aber  wohl  tiefer,  als  er 
den  Wunsch  aussprach,  dass  die  Ruhe  auch  erhalten  bleiben  möge. 
Und  das  Misstrauen  des  Monarchen  war  begrOndet.  In  jenem  Juni 
aber  hatte  auch  der  dritte  Stand  in  Frankreich  gesiegt  und  schon  am 
24.  Juli  musste  d' Alton  seine  Voraussagungen  in  einem  Berichte  an 
den  Kaiser  modificiren  ....  „et  je  suis  fäcb^  de  dcToir  annoncer 
quc  l'etat  le  plus  violent  a  pris  place  de  ce  caline  trompeur.  L'exemple 
des  Fran9aiB  a  fait  Delator  par>tout  le  feu  qui  couvait  sous  la  cendre 
 etc.  etc.** 

Das  gewaltsame  Verfahren  der  Regierung  gegen  den  Erzbischof 
von  Mechehiy  Cardinal  Frankenberg,  welcher  die  Lehren  des  Staats« 
Seminars  für  nicht  orthodox  erklärte,  Hess  die  Geistlichkeit  energischer 
die  Auflehnung  der  Gemüther  betreiben,  —  ^.les  pretres  remuent  ciel 
et  terre  ponr  echauffer  les  esprits"  ').  Der  Ausbruch  der  Revolution  im 
benachbarten  Frankreich  führte  verstärkten  Zündstoff  in  die  Niederlande, 
man  sprach  davon,  die  Vorj,'anp:e  von  Paris  nachzuahmen.  In  Namur, 
Löwen,  Diest  und  Tirleraont  l)raehen  zu  gleicher  Zeit  Unruhen  aus, 
bei  deren  Dämpfung  viel  ßlut  Hoss. 

Diese  Vorp^änge  riefen  auch  gegen  Ende  .Juli  in  Brüj^sel  momen- 
tane Gährung  hervor,  die  Garnison  stand  unter  den  Waffen.  D  Alton, 
anstatt  den  Augenblick  zu  benützen  und  die  EntwatlVmng  der  Stadt 
durclizuführen,  unterliess  es  auä  Geringschätzung  seiner  Gegner.  Es 
kam  zur  Veriiaftung  einiger  iibernüithigen  jungen  Leute,  die  das 
^lilitar  beschini i)tt  liatten,  und  welche  man  zur  Strafe  in  die  Armee 
in  Liigarn  zu  .stecken  drohte.  Diese  Dreliung  rief  eine  ungeheure  Er- 
bitterung und  Angst  hervor ;  viele  nahmen  zur  Auswanderung  ihre  Zu- 
flucht. Die  Flüchtigen  rotteten  sich  an  der  Grenze  zusammen,  Deser- 
teure der  zumeist  einheimischen  Regimenter  gesellten  sich  dazu.  Die 
Bebellion  nahm  eine  greifbare  Gestalt  an. 

Dem  Kaiser  missfiel  die  berührte  Drohung  d'Alton's  sehr,  „da 
der  Dienst  nicht  als  eine  Strafe  für  die  Schuldigen  angesehen  werden 
soll  und  hiedurch  das  Vorurtheil  bei  den  Wallonen,  das  so  schon 
eingewurzelt  genug  ist,  noch  mehr  bestärkt  wird,  ntfmlich  Deutschland 
und  Ungarn  als  Sibirien  anzusehen'* '). 

*)  Schroibeu  des  Kaisera  an  d  AUou,  10.  Aujjuat  ITÖU.  „ briet wochael  etc."  Leip* 
sig  1791. 
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Das  Ediot  ▼om  18.  Juni  entschied  den  Ansbniefa  der  Rerolotion. 
Der  KaUer  betrachtete  dasselbe  später  als  die  Hauptorsache  des  un- 
glücklichen Verlaufes  der  folgenden  Ereignisse.  In  einem  Briefe  an 
seine  Schwester,  Erzherzogin  Marie  Christine,  ddo.  28.  December  1789  0 
klagt  der  Kaiser  später,  dass  man  ihm,  während  er  schwer  krank  in 
Laxenburg  lag,  das  Coneept  des  bezüglichen  Edictes  mit  der  Versicherung 
eingesendet  habe,  dass  dasselbe  allen  Wirren  ein  Ende  zu  bereiteD  im 
Stande  sei,  dass  er  gleich  darauf  die  Herstellung  der  Orundverfassong 
anbefohlen  habe,  aber  der  Befehl  nicht  ansgefiihrt  worden  sei,  und 
dass  man  zu  yielen  Vorgängen  weder  seine  Zustimmung  eingeholt, 
noch  überhaupt  ihm  davon  Meldung  erstattet  habe. 

Die  I<agc  in  den  niederländischen  Provinzen  wurde  mit  jedem 
Tage  kritischer.  Eine  Verstärkung  an  Truppen  aus  der  Monarchie 
konnte  nicht  nach  den  Niederlanden  gesendet  werden ;  der  von  Choczim 
bis  an  die  Adria  sich  erstreckende  Tflrkenkrieg,  die  Nothwendigkeit, 
Böhmen  und  Mähren  gesichert  zu  halten,  machte  jede  Absendung  von 
Trappen  nnmttglich.  Übrigens  waren  Trauttmansdorff  und  d'Alton  auch 
hierüber  verschiedener  Ansicht;  Ersterer  hielt  eine  Verstärkung  für 
dringend  geboten,  Letzterer  betrachtete  im  Monate  August  noch  die 
vorhandenen  Truppen  Air  alle  Eventualitäten  genügend')  und  bean- 
spruchte nur  eine  Verstärkung  an  Reiterei. 

Die  Kachbarschaft  Frankreichs,  die  Intriguen  anderer  auswärtiger 
Mächte,  der  Anmarsch  preusnscher  Truppen  in  das  niederländisdhe 
Retchsland,  das  Bisthum  Lttttich,  unter  dem  Verwände  einer  vom 
Reichskammergericht  angeordneten  Execution,  erschwerte  die  Lage. 

Der  Kaiser  theilte  zwar  die  weitgehenden  BeftU^tungen  des 
Ministers  Trauttmansdorff  bezüglich  der  geheimen  Einwirkungen 
Preussens  und  der  maritimen  Mächte  England  und  Holland  nicht;  er 
glaubte  wenigstens  nur  in  dem  Falle  eine  Einmischung  beförohten  sa 
müssen,  wenn  die  Erfolge  der  Aufständischen  den  Vorwand  dazu  und  die 
Hofoung  geben  würden,  für  sich  daraus  Vorthml  zu  ziehen.  Es  handelte 
sich  demnach  vor  Allem  darum,  die  Ausbreitung  des  Übels  möglichst 
zu  verhindern  und  dasselbe  bald  zu  unterdrücken. 

Der  seinerzeit  vor  der  Verhaftung  entflohene  Brüsseler  Advocat 
Heinrieh  van  der  Noot,  in  politischen  Fragen  von  einem  wegen  seines 
anstöBsigen  Lebenswandels  entlassenen  Geistlichen,  van  Enpen,  geleitet, 
und  der  Advocat  Vonck  wurden  nunmehr  die  Häupter  der  Rebeliioo. 
Van  der  Koot,  wie  Vonck,  waren  Republikaner,  wenn  sie  auch  dieses 
Ziel  auf  verschiedenem  Wege  erstrebten.  In  ihrem  ersten  Ziele,  Ver- 
nichtung der  ttsterreichischen  Herrschaft,  waren  sie  einig. 

Nach  seiner  Flucht  hatte  van  der  Noot  in  der  Eigenschaft  als 
bevollmächtigter  Agent  des  Brabanter  Volkes  bei  den  fremden  Gabi- 

*)  K.  k,  Uaas-,  Hof-  und  .Sfaats-Arcliiv. 

*)  Berieht  an  den  Kaiser  vom  13.  August  1789.  „Memoires  poor  Bervir.  ...  * 


Digitized  by  Google 


IX.  Der  BoYolntioiukrieg  in  Belgien  (1787—1790). 


er 


neten  in  London,  Berlin  und  im  Tlaa^,  für  die  Freiheit  Belsens  ge- 
sprochen. Mit  eitlen  Hoffnungen  erfüllt,  hatte  er,  umgeben  von  einem 
Haufen  Emigranten  und  Deserteuren,  im  Dorfe  Breda  mit  Bewilligung 
der  GeneraUtaaten  sein  Hauptquartier  aufgeschlagen.  Gleichzeitig?  hatte 
Vonck  im  Innern  des  Landes  den  Plan  zu  einer  Association  ^pro  aris 
et  focis"  entworfen,  welohc  im  Geheimen  bald  ihre  Faden  über  das 
ganze  Land  erstreckte  und  Alles  zu  einem  allf];emeineii  Autstaiide  vor- 
bereitete. Der  Bund  organisirte  zu  Hasselt  im  Lüttich'schen  ein 
kieincB  Corps. 

Bestechungen  und  liedrohungen  verleiteten  zu  zahlreichen  Deser- 
tionen unter  den  belgischen  KegimentcM'n ;  die  P^^migration  nalim 
trotz  der  schärfsten  Drohungen  der  Regierung  in  grossem  Masse  zu. 
Die  antangs  unbedeutende  Schaar  der  Rebellen  verstärkte  sich  von  Tag 
zu  Tag.  Eine  zur  Aufliebung  des  Vonek'schen  Corps  in  das  Lüttich'sche 
unternommene  Expedition  misslang;  rechtzeitig  pewarnt,  erreichten  die 
Rebellen  die  holländische  Grenze  und  vereinigten  sich  mit  den  bei  Breda 
versammelten  Schaaren  zu  einer  kleinen  Armee  von  circa  5000  Mann. 
Die  Regierung  suchte  durch  die  strengsten  Massnahmen  der  Bewe;;uug 
Kinbalt  zu  thun.  Durch  Belohnung  von  Angebern  wurden  zahlreiche 
Dennnciationen  bervorgenifen;  Niemand  fühlte  sieh  mehr  sicher^  zahl- 
reiche Verhaftungsbefehle  ergingen,  denen  sich  Vieley  darunter  auch 
Vonck,  doreh  die  Flucht  entzogen. 

Der  kleinen  Armee  der  Aufiitändischen  fehlte  es  damals  noch  an 
demNothwendigsten;  aber  es  war  doch  Vonck  gelungen,  ihr  in  dem  pen- 
sionirten  Oberst  van  der  Mersch,  einem  gebomen  Belgier,  der  in  fran- 
zösischen und  Bttletzt  in  österreichischen  Diensten  gestanden,  sich  durch 
Tapferkeit  ausgezeichnet  und  nach  dem  bayerischen  Erbfolgekriege 
wegen  KrJtnkung  den  activen  Dienst  Terlassen  hatte,  einen  Comman- 
danten  von  Geist  und  Er&hmng  zu  geben.  Van  der  Mersch  sah 
ein,  dass  mit  seinen  Schaaren  in  ihrer  damaligen  Verfassung  gegen 
regulllre  Truppen  nichts  auszurichten  war,  vielmehr  einige  Escadronen 
Cavallerie  hingereicht  hätten,  dieselben  auseinander  zu  jagen.  Uneinig- 
keit, das  gänzliche  Ausbleiben  fremder  Hilfe  und  Mangel  aller  Art 
hätten  beinahe  dahingeführt,  dass  das  ganze  Unternehmen  noch  vor 
Beginn  einer  Invasion  als  aussichtslos  aufgegeben  worden  wäre. 

Das  Görnitz  von  Breda,  mit  van  der  Noot  an  der  Spitze,  drängte 
zur  Invasion  Flanderns.  Da  auf  Seite  der  Österreicher  nur  kleine 
fliegende  Detachements  unweit  der  Grenze  sich  aufhielten,  standen 
nur  geringe  Uindemisse  im  Wege.  Wäre  van  der  Mersch  beim  Über- 
schreiten der  Grenze  von  einer  entsprechenden  militärischen  Macht 
aufgehalten  worden,  so  h;itte  er  kaum  gewusst,  wohin  er  sich  wenden 
eollte.  denn  auf  boiläiidischem  Gebiete  konnte  man  schicklicher  Weise 
und  w(dlte  man  vielleicht  auch  wirklich  die  Aufständischen  nicht 
länger  dulden. 
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Während  eine  Schaar  AufstUndischer  sich  Santvliets,  der  als  Be- 
festigungen aufgelassenen  Forts  Lilio  und  Liefkenskrek  (Lief kenshoek), 
dann  einer  armirten  Brigg  auf  der  Scheide  bemächtigten  imd  dabei 
in  Lillo  eine  CaBse  mit  11  Millionen  Gulden  wegnahmen,  liess  van  der 
Mersch  seine  einige  Tausend  Mann  zählende  Hauptmacht  in  zwei  Colon- 
nen  auf  Hogestraeten  (Hoogstraat)  in  der  Campine  vorrücken.  Das 
baldige  Wiederau t'geben  der  obenerwähnten  Punkte,  dann  der  mangel- 
hafte Zustand  der  Aufständischen  überhaupt  flOsste  dem  General  d'Alton 
wenig  Besorgnisse  ein ;  er  sprach  nur  mit  souveräner  Verachtung  von 
den  „miserables  hordes  de  pauvres  hires^. 

Seine  Absicht  war,  die  Sache  mit  einem  glänzenden  Schlage  eu 
beenden,  den  Gkgner  ungehindtn-t  in  das  Land  einrücken  zu  lassen 
und  dann  von  allen  Seiten  mit  Übermacht  über  ihn  herzufallen.  Der 
Sieg  konnte  nicht  zweifelhaft  erscheinen,  er  war  aber  auch  zweifelloa 
dringend  noth wendig;  denn  ein  Echec  der  Regierungstruppen  mussta 
den  Aufstand  allgemein  machen,  die  Kegimenter  demoralisiren  und 
das  letzte  Ansehen  der  Regierung  vernichten. 

Nachdem  am  25.  Octobcr  dem  Corps  der  Rebellen  ein  von  van 
der  Koot  verfasstes  Manifest  des  Brabanter  Volkes  vorgelesen  wordra 
war,  welches  den  Kaiser  seiner  Souveränitäts  Kechte  auf  das  Herzog- 
thum entsetzt  erklärte,  rückte  das  Corps  nach  Turnhout,  mit  der  Ab- 
sieht,  am  kommenden  Tage  den  Marsch  auf  Diest  fortzusetzen. 

Der  General  d' Alton  verfügte  über  nachstehende  Truppen: 
Infanterie-Regiment  Clerfayt  zu  Gent  und  Antwerpen:  Infanterie- 
Kcginicnt  Ligne  zu  Brüssel  und  Lr>wcn;  Infanterie-Kegiment  u  rr  ay 
zu  >.amur,  Möns  und  Ath ;  Inl'antcrie-Kegiment  Vierset  zu  Brügge, 
Tournay  und  Ostendc:  Infanterie-Kegiment  Württemberg  zu  Luxem- 
burg; Grenadier-Bataillone  Vanicr  und  Rcyniac  zu  Brüssel');  ferner 
das  Arberg'sche  Dragoner-Kegiment  mit  dem  grösseren  1  heile  gleich- 
falls in  der  Landes-Hauptstadt. 

Als  die  Ereignisse  eine  ernste  AVendung  nahmen,  befahl  der 
Kaiser,  ausser  Stande,  Verstärkungen  aus  der  Monarchie  abzusenden, 
dass  das  im  Breisgau  stehende  Infanterie-Kegiment  Bender  dem 
eonunandirenden  General  der  Niederlande  zur  Verfügung  gestellt  werde. 
Uber  Drftngen  des  Ministers  Trauttmansdorff  erhielt  das  Regiment 
Anfangs  August  1785)  die  Marschordre  nach  Luxemburg,  wo  es  die 
Feldartillerie  an  sich  zu  ziehen  hatte.  Der  Kaiser  hatte  femer  die 
Errichtung  einer  vierten  Division  beim  Arberg'schen  Dragoner*Regi* 
mente,  die  Standeserhöhung  bei  der  Infanterie,  sowie  die  Verprovian- 


*)  Dislocation  iui  April  17H8.  Kriogs-Archiv  17ÖÖ,  IV,  2.  Über  lUe  Vürtlunluug 
der  Truppun  eu  Anfang  October  1789  Ut  kein  aetonmässigcr  Beleg  Toriiaiideii. 
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tirung  und  Ausrüstung  der  Festung  Luxemlnir;;  und  <l<-s  Castells  zu 
Antwerpen  angeordnet.  Die  gesammteu  Truppen  zählten  laut  der 
Standes-  und  Dienst- Tabelle  Ende  November  1789:  18  Bataillone  und 
4lHYi8ioikeB  Cayallfirie  mit  einem  dienstbaren  Stande  von  13.100  Mann 
Fosatroppen  und  1049  Reiter. 

Eine  Ton  d'Alton  im'  letzten  Augenblick  beantntgte  Errichtung 
eines  Feldjäger-,  Pontonnier-  und  Pionnier-Corps  wurde  abgelehnt  Durch 
Spenden  sahlreioher  Beneficien  an  Officiere  und  Mannschaft  gab 
der  Kaiser  den  niederlllndischen  Regimentern  Beweise  seiner  Aner- 
kennung ihres  bisherigen  Verhaltens  und  suchte  den  Qeist  der  Truppen 
SU  heben.  Der  Ankauf  der  zur  Fortsohaffnng  der  Artillerie  und  Bagage* 
wagen  nothwendigen  Pferde  wurde  noch  verschoben,  um  Aufsehen  zu 
Tcrmeiden;  eine  Unterlassung,  welche  sehr  yerderbliche  Folgen  hatte. 

In  das  zu  Aufstttnden  geneigte  Tirlemont  und  Diest  wurden 
Tkeile  des  Regimentes  Cler&yt  yon  Gent  yerlegt  Zur  Durchstreifung 
des  flachen  Landes  und  der  Grenzgegenden  und  um  die  Garnisonen 
der  Städte  möglichst  intaet  zu  erhalten,  Hess  der  eommandirende 
General  in  jeder  Garnison  ein  fliegendes  Detachement  aus  Infanterie 
und  Cavallerie  oder  berittener  Gendarmerie  zusammensetzen. 

Kaiser  Josef  scbenkte  den  Angelegenheiten  der  Niederlande  seine 
ununterbrochene  Aufmerksamkeit,  so  sehr  dieselbe  auch  nach  anderen 
Seiten  hin  in  Anspruch  genommen  war.  Aber  ermusste  —  wie  erwähnt  — 
weit  entfernt  vom  Schauplatze  der  Handlung,  sich  im  Allgemeinen  ganz 
auf  die  beiden  Persönlichkeiten  verlassen,  in  deren  Hände  er  vertrauensvoll 
die  Leitung  der  politischen  und  militärischen  Geschäfte  gelegt  hatte. 
Denn,  wie  es  in  dem  kaiserlichen  Schreiben  an  d'Alton,  ddo.  Laxen- 

huTg  vom  23.  August  1789  ')  lautet:  „unterdessen  kann  man 

in  der  Entfcrnuii;::  das  nielit  allemal  thun  lassen,  was  man  selbst  thiite, 
wenn  man  an  Ort  und  .Stelle  wäre,  sondern  man  musö  sieh  zum  Theil 
nach  den  Begriffen  und  der  Denkunf^rsart  der  Personen  richten,  denen 
die  Direetioii  und  Ausführung  aufgetragen  ist,  sonst  entsteht  ein  Chaos 
von  halb  verstandenen  Ideen,  von  Befehlen,  die  mit  zu  viel  oder  zu 
wenig  Ausdehnung  voll/.o^'en  werden  " 

In  seinen  militurisclien  Anordnungen  beschränkte  sieh  der  Kaiser 
darauf,  die  Concentrirung  der  Truppen  an  den  Hauptplätzen  der  Pro- 
vinzen zu  empfehlen  und  vor  den  Nachtheileu  ihrer  Zerstreuung  über 
das  ganze  Land  zu  warnen.  Die  ihm  vorgeschlagene  Bewaffnung  der 
Bürger  der  kloinen  Städte,  welcho  ohne  militärische  Bedeutung  und 
ohne  Garnison  waren,  gab  der  Kaiser  absolut  nicht  zu,  weil  er  sich 
von  ihren  Leistungen  als  Soldaten  wenig  versprach,  aber  sie  als  Rebellen, 
was  sie  bei  erster  Gelegenheit  werden  würden,  ftir  gefithrlich  hielt*). 


*)  ^Briefwuclieol  zwUchen  Josef  II.  uud  dem  General  vou  Altou."  Leipzig  1791. 
')  Schrcibeu  Josefa  «n  d'Alton  ddo.  20.  September  1789. 
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Was  den  Kaiser  scbmerzlich  bertthrte,  war  die  Erkenntniss  der 
Uneinigkeit,  welche  zwischen  Minister  und  General  herrschte,  nnd  nn- 
ablilssig  war  er  bemUht,  die  so  nothwendige  Eintracht  herzustellen. 
Er  schrieb  diesbezttglich  an  d'Alton,  ddo.  Wien,  5.  October  1789: 

 „Ich  sehe  mit  Schmerzen  aus  Ihren  beiderseitigen  Berichten, 

dass  nicht  etwa  eine  Verschiedenheit  des  Eifers  und  der  Gesinnung 
unter  Ihnen  fieiden  herrscht,  Bondem  wie  es  mir  scheint,  versteht 
einer  den  anderen  nicht  recht.  leli  wünschte  wohl,  dass  ich  mich  auf 
eine  kurze  Zeit  in  die  Niederlande  versetzen  könnte,  und  ich  bin  ge- 
wiss, dass  eine  Unterredung  von  einer  Viertelstunde  mit  Ihnen  beiden 
Sie  eines  Sinnes  machen  sollte.  Diese  Eintracht  ist  eo  nöthig,  besonders 
zur  jetzigen  Zeit,  dass  ich  Ihnen  nicht  genug  die  Geduld  und  den 
Geist  der  Einigkeit  anempfehlen  kann"  

General  d' Alton  entschloss  sich,  auf  die  von  Hogstraeten  gegen 
Diest  heranrttekenden  Insurgenten  am  28-  October  den  Vemichtungs« 

schlag  zu  führen Von  verschiedenen  Orten  waren  Truppen  hcran- 
beordert  worden.  Der  General  Schröder,  welcher  zu  Lierre  befehligte 

und  mit  der  l^ccognoscirung  des  Gegners  beauftragt  worden  war, 
wartete  jedoch  den  festgesetzten  Zeitpunkt  und  das  Eintreffen  der 
übrigen  Colonnen  —  von  Diest  und  Uerentals  her  —  iiiclit  ab,  son- 
dern Hess  sich  durch  falsche  Nachrichten,  Übereifer  und  durch  das 
Dr:ir!E::en  seiner  Officiere  dazu  verleiten,  mit  14  Coinpagnien  Infanterie, 
2  Köcadroueii  und  7  Geschützen  in  der  Kacht  vom  26.  auf  den  27.  Oc- 
tober von  Lierre  ^egcn  Turniiout  zu  marschiren.  Van  der  Merscli  war 
von  dem  Anniaröche  benachrichtigt  worden,  hatte  sich  in  die  Ötadt  ge- 
worfen und  diese  zur  Vertheidigung  hergerichtet, 

General  Schröder  griff  übereilt  und  ohne  genauere  Kenntniss  der 
Lage  sofort  au.  Nach  einem  heftigen  fünfstündigen  Strassen  kämpfe, 
au  dem  sich  auch  die  Bevölkerung  betheiligte,  erlangten  die  Auf- 
ständischen die  Oberhand  und  die  österreichischen  Truppen  wurden 
unter  Verlust  von  Geschützen  wieder  aus  der  Stadt  gedrängt. 

Der  moralische  Einffuss  des  Gefechtes  bei  Turnhout  war  noge- 
heuer.  Nichts  war  mehr  geeignet,  als  dieser  erste,  für  die  Insurgenten 

siegreiche  Znsaramenatoss  mit  der  militärisclien  Macht  der  Regierung, 
den  Aufstand  weiter  zu  verbreiten,  die  eigenen  Truppen  zu  deprimiren, 
den  Muth  der  licbellon  aber  zu  heben. 

Auf  den  Kaiser,  der  sein  ganzes  Vertrauen  auf  die  Fähigkeit 
und  Thatkraft  des  General  d'Alton  gesetzt  hatte,  machten  die  uner- 
warteten, ungeahnten  Nachrichten  einen  tiefen  Eindruck.  General 
Schröder  wurde  sofort  seiner  Stelluiiu-  enthoben.  Der  ganze  Unuiulh 
des  Kaisers  und  wie  er  die  militärischen  Massnahmen  d'Alton's  beur- 


*)  Bericht  an  den  Kaiser  ddo.  38.  October  1789.  »Mimoires  .  .  .  etc." 
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theilte,  ist  dem  Schreiben  vom  7.  November  1789  *)  an  den  genannten 
General  zu  entnehmen.  Darin  heisst  es: 

.  .  .  „Übrigens  kann  ich  Ihnen  mein  Erstaunen  über  daaUnsu- 
sammenbängende  mid  Zweckwidrige,  was  ich  in  den  Anstalten,  die 
Sie  getrofien  haben,  uod  in  den  Entwttrfeni  womit  Sie  sich  blenden 
lassen,  sehe,  nicht  bergen.  Es  sind  schon  einige  Wochen,  dass  man 
die  Versammlung  der  sogenannten  Patrioten  in  den  Gogenden  von 
Breda  weiss  .  . 

.  .  .  „Demohnerachtet  waren  keine  Anstalten  in  Kampen*)  ge-  • 
troffen  worden,  ausser  dass  sich  einige  Werber  und  kleine  fliegende 
Detachements,  wie  Sie  dieselben  nennen,  die  nichts  bedeuten,  daselbst 
aufhielten  .  . 

.  .  .  „Da  Sie  nun  wussten,  dass  diese  Leute  nach  Hoogstraat  und  . 
Tumhont  gegangen  waren,  formiren  Sie  einen  Plan  auro  Angriff  mit 
drei  Colonnen,  der  nicht  ausgeführt  wurde,  weil  es  dem  General 
Sohritder  gefttllt,  allein  zu  gehen,  ohne  auf  die  Anderen  zu  warten,  um 
diese  verwegene  That  allein  zu  unternehmen.  Wenn  man  glaubt,  dass 
man  diese  Leute  so  als  wttren  es  Türken  oder  Prcussen  an|^eifen 
könnte,  so  sieht  man  die  Sache  in  einem  falschen  Lichte  an;  man 
hätte  die  Truppen  von  Tnmhout  und  lloogätraat  sich  blos  ihnen  nähern 
lassen  sollen,  mit  ihnen  sprechen,  ihnen  die  Gefahren  begreiflich 
machen,  denen  sie  sich  aussetzten,  wenn  sie  nicht  zu  ihren  Wohnungen 
zurückkehrten,  endlich  wenn  sie  keine  Gründe  liätten  hören  wollen, 
hätte  man  sich  in  der  Nähe  lagern  und  sie  daselbst  cinscliliessen 
sollen,  denn  wie  hätten  sie  subsistiren,  oder  die  Truppen  im  olfenen 
Felde  ant^reifen  können,  sie  hätten  allerdin<^ri  ein  übles  Spiel  gehabt, 
und  sicher  wäre  die  Saehe  so  ohne  grosses  Bliitver<;iessen  geendigt 
worden.  Sic  haben  ja  nicht  einmal  einen  hinlänglichen  Vorrath  von 
Lebensmitteln  in  Bereitschaft,  und  Sie  niiissen  alle  ferneren  Unter- 
nehmungen einstellen,  um  zu  warten,  bis  Proviant  von  Luxemburg 
ankommt  .  . 

Im  Gefecht  bei  Turnliout  war  übrigens  noch  ein  weiterer,  sehr 
trauriger  und  vielsagender  Umstand  hervorgetreten. 

Die  Treue  und  Diseiplin  der  walloni>;i'lien  Truppen  hatte  sich 
bei  diesem  ersten  ern.sten  Anla.-^se  nicht  von  einer  günstigen  Seite 
gezeigt.  Der  General  Schi  (»der  spricht  in  seiner  Meldung  an  d'Alton, 
de  dato  Lierre,  den  28.  October  1789  diesbezüglich  von  „troupes 
d^couragies"  und :  „J'espcre  quo  Mrs.  les  officiers  des  troupes  Wal* 
lonnes  ezhorteront  lenrs  gens  et  leur  rappeleront  le  devuir  de  se  com- 
porter  oourageusement,  et  que  les  repri&sentations  auront  du  succ4s, 
oar  on  perdra  son  honneur  s'il  uy  a  pas  de  changement  et  s'il  ne 


*)  „firietwccliHtil  zwiäclicu  Juaef  II.  etc.'^  Leipzig  1791. 
*)  Campive  (Landttriob). 
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regne  pas  uu  nieiUeur  ordre.  Je  ii  ui  pii  nie  reposer  que  sur  le  regi- 
ment  de  Bender;  je  suis  tres-mecontent  des  grenadiers;  ils  ne  songent 
qua  piller  et  a  voler;  et  aueun  d'eux  ne  veut  demeurer  k  son  rang 
dans  la  marelie  ')..." 

Van  der  Mcrscli  opcrirte  sehr  klug ;  er  Hess  sich  nach  dem  glück- 
lichen Gefechte  bei  Turnhout  nicht  vom  Siegestaumel  fortreissen,  weil 
er  einsah,  dass  er  im  uffcnen  Felde  unterliegen  mÜBse.  Darch  ge- 
schickte Marschbewegungen  wusste  er  den  gegen  ihn  ausgesendeten 
Golonnen  auszuweichen;  er  Hess  sich  nicht  fassen. 

Mit  Heranschaffung  von  Artillerie  und  Munition  aus  Luxemburg 
verlor  d'Alton  Zeit.  Dadurch  verbreitete  sich  der  Aufstand  auch  Über 
die  Provinz  Flandern. 

Die  ZOT  Rettung  Brabants  herangezogenen  Truppen  mussten  in 
diese  Provinz  dirigirt  werden.  Aber  die  Operation  gegen  Gent  ver- 
lief nicht  minder  unglücklich,  als  jene  bei  Turnhont  Die  von  den 
Truppen  begangenen  groben  Excesse  hatten  nicht  wenig  dazu  beige- 
tragen,  die  ganze  Bevölkerung  aufzuwiegeln.  Die  Qemison  von  Glent 
wnrde  gefangen  genommen,  andere  Orte  folgten  diesem  Beispiele  nnd 
bald  war  die  wichtige  Provinz  ganz  in  der  Gewalt  der  Aufständischen. 
Aueh  die  in  Hennegau  stehenden  Truppentheile  zogen  auf  die  Nach- 
rieht von  der  Annäherung  der  Insurgenten  ab.  General  d'Alton  zog 
nun  die  meisten  seiner  Truppen  gegen  Brüssel,  um  wenigstens  diesen 
Centraipunkt  festzuhalten. 

So  waren  also  die  Provinzen  Flandern  und  Hennegau  verloren 
gegangen,  das  wichtige  Namur  entblösst  und  die  Verbindung  mit 
Lmembui  g  gefährdet,  Limburg  war  bedroht^  Brabant  in  Folge  der  An- 
wesenheit einiger  Tausend  Insurgenten  bei  Tirlemont  und  in  Folge 
der  Kaohrioht  vom  Vorrücken  der  AuÜBtändischen  von  Flandern  her 
unsicher  gemacht  Die  Desertionen  unter  den  einheimuchen  Truppen 
nahmen  zu. 

Es  häufte  sich  Unglück  auf  Unglück,  alle  Unternehmungen 
d'Alton's  schlugen  fehL  Kaiser  Josef  war  niedergedrückt  vom  Kummer 
und  Schmerz  über  den  Verlauf  der  Ereignisse. 

Aus  der  Flut  der  Berichte  des  Ministers  und  d'Alton's,  welche 
heute  die  Zustände  in  den  dtlstersten  Farben  schilderten,  dann  wieder 
die  Gefahr  minder  gross  darstellten,  ja  selbst  eine  baldige  Beendigung 
des  Aufstandes  versprachen,  konnte  der  Kaiser  niemals  den  wahren 
Stand  der  Dinge  ersehen.  Um  so  unerwarteter  trafen  ihn  die  Nach- 
richten von  dem  Verlauf  des  Aufstandes.  Als  letztes  Mittel,  die  all- 
gemeine Verbreitung  des  Obels  aufzuhalten,  betrachtete  der  Kaiser  die 
Entsendung  einer  geeigneten  Persönlichkeit  nach  den  Niederlanden, 
welche  die  Leitung  des  Civil-  und  Militär-Gouvernements  in  einer  Hand 


*)  „H^aires  pour  serrir  k  la  justiftcataon  etc.**  8.  887. 
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vereinigte.  Die  Statthalter  waren  hereite  am  18.  November  nacli 
Coblenz  <^efliiehtet.  Der  Viee-Staatskanzler  Graf  Cohen/l  wurde  mit 
dem  Titel  eines  Comminsärs  für  die  bezeielmete  ^lission  bestimmt  und 
mit  den  weitgehendsten  Vollmachten  ausgestattet.  Aber  unauflialt.sain 
entwickelten  sich  die  ins  Uoilen  gekommenen  Ereignisse  und  Graf 
Cubenzl  kam  zu  tpät. 

Graf  TrauttmansdörfT  hatte  unter  dem  Drange  dos  Unii^liickes 
der  militarisehen  Unternehmungen  es  für  nothwcndig  j^-ehalten,  iu  den 
Edicten  vom  20,,  21.  und  25.  November  die  weitgehendsten  Zuge- 
ständnisse zu  maclien,  als:  Wiederlu^rstellung  der  Verfassung,  Ab- 
schaffung des  Seminars,  allgemeine  Amnestie  und  Einstellung  aller 
militärischen  Massnahmen.  Nach  einer  Niederlage  der  Aufständischen 
hätte  diese  Nachgiebigkeit  wahrscheinlich  Hrfolg  gehabt,  unter  den 
damaligen  Umständen  aber  mussto  sie  nur  den  Eindruck  von  Schwache 
und  llilflosigkeit  hervorrufen. 

Am  25.  November  erklärten  die  zu  Gent  versammelten  Stände 
den  Kaiser  seiner  Iluheitarechte  verlustig;  den  anderen  Provinzen 
sollte  der  Vorschlag  zur  Bildung  einer  Niederländischen  Union  ge- 
macht werden.  Nachdem  es  van  der  Älerseh  längere  Zeit  gelungen 
war,  durch  geschickte  Märsche  den  zu  seiner  Vernichtung  ausgerückten 
gegnerischen  Colonnen  auszuweichen,  gerieth  er  Ende  November  nach 
der  Käumung  von  Tirlemont  in  eine  missliche  Lage.  Er  stand  zwisclien 
der  Alternative  der  Auflösung  seines  durch  Kälte  und  Hunger  ))liysisch 
und  moralisch  herabgedrückten  Corps,  oder  Aufnahme  fies  Kampfes 
mit  einem  überlegenen  Gegner.  Beim  Rückzüge  durch  Lüttichschea 
Gebiet   hätt'*   er  die  Entwaffnung   durch  preuasischo  Truppen  riskirt. 

Aus  dieser  schweren  Bedrängniss  rettete  ihn  ein  Waffcnstill 
stand,  welchen  d'Alton  auf  zehn  Tage  mit  ihm  vereinbarte.  Damit 
waren  die  im  bezüglichen  Vertrage  als  „Patrioten"  bezeichneten  Auf- 
ständischen als  ebenbürtige  Macht  anerkannt  und  vom  sicheren  Unter- 
gange gerettet  worden.  Dieses  neue  Unbegreifliche  in  der  Handlungs- 
weise sucht  General  d'Alton  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  damit 
zu  begründen,  dass  ihm  durch  des  Civil-Gouvernements  übereilt  er- 
lassene Coneessionen  die  Hände  gebunden  und  der  freie  Gebrauch 
der  militürischen  flacht  unmöglich  gemacht  worden  sei.  Die  unauf- 
hörlichen Hindernisse,  welclie  der  Minister  seinen  Operationen  in  den 
Weg  gelegt,  dann  die  nothwendige  Verpflegung  und  Retablirung  der 
Armee  habe  ihn  gezwungen,  den  Weg  des  Vergleiches  mit  dem  Gegner 
anzatreten. 

Die  Ereignisse  drängten  nun  zu  einem  raschen  und  für  die 
Regierung  traiu'igen  Ende.  Die  von  d'Alton  beantragte  Verlängerung 
des  Waflfenstillstandes  auf  zwei  Monate  wurde  vom  Comite  zu  Breda 
verworfen. 
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D'Altüii  hatte  in  Brüssel  ßanicadeu  errichten,  Graben  ziehen 
lassen  etc.,  um  sich  dort  um  jeden  Preis  zu  behaupten.  Der  Älinister 
gewährte  jedoch  die  Zerstörung:;  der  Vertheidigungsmassnahraen  durch 
das  Volk,  ja  er  Hess  sogar  die  seinerzeit  abgenommenen  Waffen  her- 
ausgeben. Von  den  Agenten  Vonck's  und  von  Seite  der  Geistlichen  wur'ie 
das  Volk  angeeit'ert  und  mit  Blitzesschnelle  erfolgte  die  Erhebung. 
Die  Soldaten,  durch  Geldspenden  veriiihrt,  verliessen  ihre  Posten  und 
ihre  Officiere  und  gingen  in  ganzen  Abtheihmgen  zum  Volke  über. 
General  d'Alton  Hess  sich  in  Unterhandlungen  ein,  welche  von  den 
Aufständischen  nur  angebahnt  wurden,  um  Zeit  zu  gewinnen  und  Vorlbeii 
aus  der  Einstellung  der  Feindseligkeiten  zu  ziehen. 

So  ging  ein  wichtiger  Punkt  der  Stadt  nach  dem  anderen  ver- 
loren. Niedergedrückt  von  all  dem  Unglück,  das  hartnäckig  seine 
Unternehmungen  begleitete  wie  von  der  Ungnade  seines  Kaisers,  und 
missmuthig  über  die  Haltung  des  Ministers,  verlor  der  General  in 
diesen  ernsteni  ontschüidenden  Augenblicken  alle  Besonnenheit  und 
Energie. 

Während  die  Ereignisse  in  der  Stadt  auf  den  äussersten  Punkt 
gelaugt  waren,  eilte  d'xMtou  nach  dem  nahegelegenen  Ixelles,  um  die 
Vertreibung  eines  kleinen  Haufens  Aufständischer,  welche  den  Abzug 
der  Keservc  Artillerie  etc.  zu  hindern  suchton,  persönlich  zu  leiten. 
Darüber  ging  ihm  die  Hauptstadt  verloren,  denn  als  er  gegen 
Brüssel  zurückkehrte,  fand  er  seine  führerlosen  Truppen  bereits  in 
»  vollem  Rückzüge  und   verfolgt  durch   das  Feuer  der  Aufständischen 

(12.  December).  Schatz  und  Archive  waren  verloren.  Ohne  ISIagazine 
und  Lebensmittel,  sah  sich  d'Alton  gezwungen,  über  JSamur  nach 
Luxemburg  zu  weichen. 

Die  l'rovinzialstände  erklärten  die  Unabhängigkeit  der  Provinzen 
und  den  Kaiser  für  abgesetzt.  Am  18.  December  hielt  das  Comite,  mit 
van  der  Xoot  an  der  Spitze,  seinen  feierliehen  Einzug  in  Briissel.  Die 
politische  Gewalt  ging  an  den  Congress  der  Dcputirten  aller  Provinzen 
(Luxemburg  ausgent>mmen)  unter  der  Benennung  Souveräner  Con- 
gress der  Vereinigten  Belgischen  Staaten"  über,  welcher  am  10.  Ja- 
nuar 1790  zusammenkam. 

Unter  solchen  Verhältnissen  konnte  der  kaiserliche  Conmiissür 
Graf  Uubenzl  nicht  daran  denken,  eine  politische  Gewalt  auszuülicn; 
auch  die  Vergleichs  Vorschläge  der  Statthalter  an  die  rrovinzialstäude 
muösten  ohne  Erfolg  bleiben. 

Van  der  ^»oot  erwartete  mit  Zuversicht  die  Anerkennung  der 
Unabhängigkeit  Belgiens  durch  die  fremden  Mächte  und  wies  jeden 
Gedanken  an  eine  Versiihnung  zurück. 

Van  der  Mersch  war  mit  seinem  (.\^rp8  am  17.  December  in 
Namur  eingerückt.  Sein  Versuch,  gegen  ImhIc  des  «Jahres  nach  Luxem- 
burg vorzudiingen,  misslang  vollsUindig;  er  wurde  geworfen  und  mussto 
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bis  Namiir  zurückweichen.  Der  Zustand  der  k.  k.  Truppen  machte  ee 
dem  Commandanten  der  Festunj^  Luxemburg,  FZM.  Bender,  an  dessen 
Befehle  die  phetrübten  t^berbleibsel  des  niederländischeo  Corps  dWm^e'^ 
Tom  Kaiser  nach  Enthebung  d'Alton's  vom  Coramando  gewiesen  wurden, 
zur  Umndglichkeit,  schon  damals  an  die  Wiedereroberung  der  Nieder- 
lande zn  schreiten.  Die  Behauptung  des  treugebiiebenen  Luxemburg 
wir  vorerst  die  Hauptsache.  „In  der  unglücklichen  uimI  verworrenen 
Lsge^  in  der  sich  leider  die  Geschäfte  in  den  Kiederianden  beiladen, 
Labe  ich  mein  ganzes  und  billigem  Zuti-auen  auf  Ihre  mir  bekannte 
Üfichtschaffenheit  und  Unerschrockenheit,  dasa  Sie  den  wichtigen  Platz 
von  Luxemburg  aufs  Äusserste  vcrtheidtgeni  und  die  Oommunication 
mit  Trier,  von  woher  Ihnen  allein  Lebensmittel  zukommen  kennen, 
10  unterhalten  trachten  werden 

Die  wallonischen  Regimenter  waren  stark  auseinander  gerathen. 
In  den  Berichten  des  Graf  Cobenzl  an  Kaunitz  de  dato  Trier,  am 
22.  und  25.  December  1789*)  hcisst  es  unter  Anderem:  „  .  •  .  .  die 
Regimenter  WtLrttemberg  und  Bender  *)  haben  durch  Desertion  so  Tiel 
Terloren,  dass  Compagnien  blos  8  bis  10  Mann  stark  sind;  es  gibt 
auch  solche,  bei  denen  sieh  die  Officiere  allein  befinden  ....  Wenn 
wir  im  Lande  nur  deutsche  und  ungarische  Truppen  hätten,  so  wären 
die  Sachen  allem  Anscheine  nach  ganz  anders  gegangen,  aber  die 
wallonischen  Regimenter  haben  nicht  den  Ruf,  durch  Disciplin  zu 
llflnzen." 

Kaiser  Josef  schrieb  den  unglücklichen  Verlauf  vornehmUch  den 
halben,  verkehrten  und  niemals  zeit^oreohten  Massnabmen  des  General 
d'Alton  zu.  £r  verfügte  dessen  Enthebung  und  befahl,  dass  der  General 
nr  Verantwortung  gezogen  werde*). 

Aber  den  mflitärischen  Massnahmen  allein,  so  unzweckmAssig 
sie  auch  gewesen  sein  mOgen,  kann  das  (Jnglflck  nicht  zugeschrieben 
werden.  Die  schwankende  und  wechselnde  Handlungsweise  des  Ministers 
mag  an  dem  VerUufe  der  Ereignisse  ebenfalls  Schuld  tragen.  In 
einem  Schreiben  des  Grafen  Cobenzl  vom  14.  December  1789*)  an 
den  Staatskanzler  heisst  es  unter  Anderem:  „Es  handelt  sich  vor 
Allem  darum,  Trauttmansdorff  aus  den  Niederlanden  zu  entfernen. 

Alle  seine  vom  24V  November  bis  zum  6.  December  Schlag  auf 
Schlag  gemachten  Erklärungen  haben  nicht  die  geringste  Wirkung 


*)  SchrtMbcn  des  Kaisers  an  FZM.  Bender  de  dato  29.  December  1789.  Kriegt- 
iidiiv  1789;  Fase.  I,  21'/,. 

*)  K.  k.  Haus-,  Hof-  uinl  Staata-Archiv. 

')  BeTiflor-Iiitaiitoric  liatto  spiucii  WorMiezirk  in  Froi'mrfr  im  Broi-<tr.Tu.  Das 
Regiment  war,  wie  oben  erwähut,  auch  erat  vur  Kurzem  uack  den  Nie  ierlauden 
lekoamen.  Die  Beseiehnitng  deMelben  als  wallonisehes  Regiment  ist  daher  irrthttinlidi. 

•)  Kricjjs-Archiv  1789;  Fase.  IV,  1. 

*)  IL  k.  Haa»-,  Hof-  und  Staats-Arcbiv. 
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hervorgebracht,  da  man  Allem,  was  von  ihm  auageht,  gar  keinen 
•    Glauben  mehr  beimisst  .  . 

.  .  ,  „loh  würde  zugeben  müssen,  dass  80  manche  specielle  Er- 
mächtigung, die  er  bei  mancher  Gelegenheit  vorschiitzte,  gar  nicht 
existirte,  dtUM  so  mancher  Courier,  der  zu  gewissen  Zeiten  angekündigt 
wurde,  gar  nicht  ankam,  und  dass  die  gewaltthätigen  Massaahmen 
nicht  TOm  Kaiser  ausgingen,  sondern  denselben  nur  vom  Kaiser  über 
Vorschlag  des  Ministem  zugestimmt  wurde;  dass  .er  nicht  immer  die 
Befehle  befolgte,  die  er  empfing  und  ganz  besonders  jene,  welche  ihm 
bezüglich  der  Wiederherstellung  der  »ufgelösten  Stände  und  der  auf- 
gehobenen Verfassung  zugekommen  waren." 

Da  der  Kaiser  zur  Entschuldigung  des  Ministers,  welcher  am 
19.  December  an  den  Monarchen  schrieb:  „Je  me  casse  la  t§te  k 
trouTer  im  crime  dont  je  dusse  me  justifier  aux  pieds  de  Votre 
Majest6  .  *  •  .  J'ai  servi  aussi  bien  que  j'ai  pu.  Le  manque  de  talent 

n'est  pas  un  crime  ^  persönliche  Motive  gelten  liess,  so  blieb 

aller  Tadel  auf  dem  unglücklichen  General  d'Alton  haften').  Belgien 
aber  war  fär  den  Kaiser  verloren. 


Die  Krankheit,  welche  sich  Josef  unter  der  aufreibenden  Thätig- 
keit  während  des  Feldzuges  im  Jahre  1788  zugezogen,  hatte  sich  seit 
Langem  verschlimmert.  Der  Schmerz  über  die  Vorfälle  in  den  Nieder- 
landen beschleunigte  den  ungünstigen  Verlauf;  am  20.  Februar  1790 
war  der  lange  geführte  Kampf  zwischen  Kiirper  und  Geist  beendet 
und  der  Tod  befreite  den  Kaiser  von  den  physischen  und  moralischen 
Leiden,  welche  ihn  in  den  letzten  Tagen  seines  Lebens  so  schwer 
heimgesucht  hatten. 

Dem  Kaohfolger  Josefs  auf  dem  Kaiserthrone,  Leopold  IL> 
gelang  es  bald,  den  Aufstand  der  Niederlande  zu  beenden.  ICt 
Achtung  und  Schonung  gegen  das  alte  Recht,  als  auch  mit 
kräftiger  Strenge  gegen  Rebellentrotz  und  ungezügeltes  Republikaner^ 
thum,  wusste  er  noch  vor  Ende  des  Jahres  1790  der  Revolution 
wenigstens  ein  äusserliches  Ende  zu  machen.  Die  innere  Entfremdung, 
welche  die  ungltlckliohe  Zeit  in  den  Herzen  der  Belgier  hervorgerufen, 
hielt  aber  an ;  das  Land  blieb  ein  schwankender  Beätz,  bis  die  Sturm- 
fluten der  französischen  Revolution  dartrt>er  hinroUten  und  es  bs- 
lösten  fUr  immer  von  seinem  angestammten  alten  und  glorreichen 
Fttrstenhause. 


*)  Schreihou  des  Barou  Kolletihach  aaCobensl  de  dato  Wien,  15.  December  1789, 
K.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-ArcUiv. 
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X^Derostomielilseli-niMiflcheKrie^gegeiidieTarkei  1789  bis  1791  *). 

Im  Frieden  von  Kutscliuk  Kainardsclii  (1774)  hatte  Russland 
die  Hand  zur  Zcrtrümmerunj?  des  osmanischen  Keiehe.s  anjT^elcfrt.  Ein 
zweiter  Schritt  war  mit  der  Krohening  der  Crossen  und  reiehen 
Länderstrecken  der  Tataren  ^eBchohen.  Die  völlige  Durelituhrung  und 
Yerwirklicliunp^  der  ruüsi.selien  Pliine  im  Oriente  war  indessen  nicht 
ohne  die  Mitwirkung  ( )sterreichrt  zu  erreichen  und  das  BUndnisB  mit 
Osterreich  darum  ein  ersehnter  Gewinn. 

Für  Kaiser  Josef  war  hinf^eji^en  vorwiep^end  die  Einschränkung 
der  preussischen  Macht  der  bestimmende  Gedanke,  der  Vortheil,  den 
er  von  der  Allianz  mit  Kussland  erwartete.  Sollte  diese  Allianz  aber 
eine  dauernde  und  verlässliche  sein,  so  musste  Kaiser  Josef  trotzdem 
zunächst  darauf  verzichten,  die  Hilfe  Kussiands  gegen  Preussen  in 
erste  Linie  zu  stellen.  Dr&ngender  und  dui*ch  die  russische  Politik 
immer  mehr  in  den  Vordergrund  geschoben,  erscheinen  die  orientalischen 
Angelegenheiten,  zn  deren  Lösung  Russland  so  sehr  auf  Österreichs 
Hüfe  rechnete.  Es  blieb  dem  Kaiser  mit  Bezug  auf  die  orientalischen 
Angelegenheiten  nur  die  Wahl  gänzlicher  PassiTitftt  oder  eines  Zu- 
sammengehens mit  Russland. 

Zudem  aber  erschien  die  Aufirechthaltung  der  Pforte  auf  die 
Dauer  unmöglich,  den  russischen  Plttnen  hierin  entgegenzutreten 
sehr  gefilhcÜch.  Kaunitz  urtheilt  in  einem  Schreiben  an  den  Oster- 
reichischen Oesandten  Cobenzl  in  Petersburg  Uber  die  Lage: 

„  Russland  wttrde  solchergestalt  seinen  Endzweck 

▼oUständig  erreichen  und  uns  nichts  anderes  Übrig  bleiben,  als  zwischen 
Furcht  und  Hoffiinng  zn  erwarten,  welche  Partei  gedachter  Hof  für 
künftige  Zeiten  ergreifen,  und  ob  derselbe  alle  seine  zum  voraus  er- 
haltenen Vortheile,  anstatt  sie  zu  vergelten,  nicht  vielmehr  nach  Zeit 
und  Umständen  gegen  uns  selbst  anwenden  wttrde.  Nur  thätige  Theil- 
nähme  an  dem  Kriege  kann  uns  geo-en  alle  erwähnten  und  mehrere 

andere  sich  von  selbst  darstellende  Bedenklicbkeiten  sichern  " 

Dennoch  suchte  Kaiser  Josef  wenigstens  den  Ausbruch  eines 
Krieges  mit  der  Pforte  nach  Möglichkeit  hinauszuschieben ,  denn 
er  befürchtete  das  Eingreifen  Preussens.  Ein  Doppelkrieg  gegpn  Nord 
und  Süd  konnte  und  musste  die  grössten  Gefahren  für  die  Monarchie 
hervorrufen. 

Die  Sorge  ob  der  unabsehbaren  Verwickelungen  liesn  1780  in  Kaiser 
Josef  auch  die  Idee  einer  Aussöhnung  mit  Prciisscu  wieder  erwachen. 
Auch  in  Berlin  zeigte  sich  momentan  eine  gewisse  (ieneigtlieit,  dem 
geheimen  Kriege  ein  Ende  zu  machen  und  eine  Annäherung  an  Österreich 


»)  Mitthciluugcn  des  k.  k.  Kri.  <rs-Archiv8  1883,  Seite  131  bU  152. 
Mittbcilasgcn  de«  k.  k.  Kriega-Archiv«.  7 
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za  suchen.  Der  vielerffthrene  Elaiuiitz  hielt  aber  eine  solche  Politik  fElr 
gefilhrlich.  Nach  seiner  Ansicht  waren  die  Interessen  der  tfsterreiehi- 
sehen  und  preussischen  Monarchie  einander  völlig  entgegengesetzt  und 
bestand  das  QemeinschafUiche  beider  Thelle  nur  darin,  dass  jeder 
dasselbe  Interesse  habe,  den  anderen  bis  zur  Unterordnung  niederzu- 
drücken. 

Die  Sache  endete,  bevor  sie  irgendwie  Form  angenommen 
hatte,  an  ihrer  eigenen  inneren  Unmöglichkeit.  Unter  solchen  Um- 
stünden war  der  Kaiser  bereit  zu  finer  abermaligen  Zusammenkunft 
mit  Katharina  (Mai  1787),  welche  die  beiderseitigen  freundschaftlichen 
Beziehungen  LefcBtigte  und  schliesslich  das  Zusammengehen  beider 
Staaten  in  den  bevorstehenden  kriegerischen  Verwickelungen  entschied, 
so  sehr  auch  die  ausgebrochenen  Unruhen  in  den  Niederlanden  es 
Kaiser  Josef  sehr  wUnschcnswerth  erscheinen  lassen  mnssten,  die 
Dinge  im  Oriente  nicht  auf  die  Spitze  des  Schwertes  gestellt  zu 
sehen,  und  Gährung  und  Unzufriedenheit  im  Innern  des  Keiches 
lähmend  auf  jede  kriegerische  Action  des  Kaisers  zu  wirken  drohten. 
Der  Kaiser  machte  noeli  Versuche,  die  Pforte  zur  Naeh<;ie])iL'^kcit  gegen- 
über den  russischen  Forderunp^en  zu  bewogen  und  nalim  dazu  auch  dio 
Untorsttitzuuf^  des  franz(isischon  (  ^ibincts  in  Anspruch,  doch  ohne  Kcsultate. 
Fürst  Poteinkiu  wirkte  entgegen  und  war  fiii  Anweuduufj  der  Waffen- 
gewalt, für  den  Kricf^.  Die  Kaiserin  hatte  ihm  ihr  j^^anzes  Vertrauen, 
geschenkt  und  die  Leitung  der  Action  im  Oriente  durch  eine  liesondere 
Vollmacht  pranz  in  seine  Hände  gelogt.  Der  russische  Gesandte  bei 
der  Pforte  war  l)eauftragt ,  den  Weisungen  Potemkin's  so  nachzu- 
kommen, als  ob  sie  von  der  Kaiserin  ausgefjangeu  wären. 

In  Constantinopel  hatte  eine  sehr  erbitterte  Stimmung  gegen 
Russland  platzgegriffen.  Der  drohende  Verlust  von  Georgien,  das  man 
nach  dem  Verluste  der  Krim  für  das  Bollwerk  des  Reiches  und  des 
Islam  ansah;  die  Gefahren,  welche  die Entwickelung  der  russischen  See- 
macht auf  dem  Schwarzen  Meer  in  sich  barg,  schienen  der  Pforte  uner- 
träglich, und  man  wollte  die  Dinge  dadurch  vor  Entscheidung  bringen, 
dass  man  den  russischen  Gesandten  zu  bestimmten  Erklflrungen  zwang. 
Als  diese  ungenügend  ausfielen,  wurde  der  Angriflbkrieg  beschlossen. 
Die  Vermittlungsversuche  des  französischen  und  Österreichischen 
Gesandten,  die  Drohungen  des  letzteren,  dass  der  Kaiser  mit  Russ- 
land im  Bunde  stehe,  machten  keinen  Eindruck  mehr. 

Der  Sultan  Abdul  Hamid  mochte  auch  den  günstigen  Augenblick 
für  gekonuien  glauben,  die  Macht  des  Islam  im  Oriente  wieder  zu 
beleben;  an  ein  actiires  Zusammengehen  von  Russland  und  Österreich, 
welch'  letzteres  man  durch  Preussen  gebunden  hielt,  glaubte  man  zu- 
dem bei  der  Pforte  nicht.  Als  der  russische  Gesandte  Bulgakoff, 
vor  einen  öffentlichen,  feierlidien  Divan  geladen,  keine  beruhigenden 
Zusicherungen  geben  konnte,  wurde  er  verhaftet  und  in  die  Sieben 
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Thüriiie  j^esperrt  (August  1787).  Damit  war  nun  allerdings  den 
Friedensbestrebungen  die  Spitze  abgebrochen;  am  24.  August  erliess 
die  Pforte  ihr  Kriegs-Manifest  gegen  Rassland. 

Die  energische  Handlungsweise  der  Tttrkei  kam  Rmaland  zu  frtth 
und  überraschend.  Dennoch  war  es  günstig,  dass  die  Türkei  nun  als 
aggressiTerTheil  und  Friedensbrecher  vor  Europa  aufgetreten  war.  Treu 
den  beiderseitigen  Abmachungen,  hielt  sich  Kaiser  Josef  yerpflichtet, 
seiner  Bundesgenossin  die  vollste  Unterstatzung  zuzusagen  •  •  •  ^ova 
moi,  fidMe  anx  engagements  qui  me  lient  comme  alliö  a  V.  M.  et 
encore  plus  par  le  tendre  attachement  et  la  sincftre  amiti4  qne  jeLui 
mt  vou^  pour  la  vie,  je  suis  pr6t  k  Lni  prouver  par  tous  les  moyens 

possiblesy  combien  Sa  cause  est  la  mienne  ^  *)  und  mit  dem 

ihm  eigenen  rastlosen  Eifer  schritt  der  Kaiser,  sofort  an  die  Rüstungen. 
Die  Bemtthnngen  des  Versailler  Cabinets,  den  Kaiser  von  einer  thätigen 
Theilnahme  am  Kriege  abzuhalten,  blieben  fruchtlos. 

Durch  die  Betheiligung  dos  Kaisers  an  dem  bevorstehenden 
Kriege  zwischen  Kusaland  und  der  Türkei,  wurde  die  Angelegenheit 
zvL  einer  europäischen,  zu  welcher  die  einzelnen  Mächte  Stellung 
nehmen  mussten. 

Die  damaligen  Beziehungen  Frankreichs  zu  Österreich,  die  nach- 
theilige Lage,  In  welche  ersteres  in  den  lioUändischen  Angelegen- 
heiten den  Mächten  Preussen  und  England  gegenüber  gerathen  war, 
dann  seine  bedenkliche  Finanzlage ,  hielten  es  ab ,  die  Pforte  gegen 
die  beiden  Kaisermächte  zu  unterstützen.  Voll  Gälining  im  Innern, 
konnte  Frankreich  keinen  neunenswerthen  Einiluss  auf  die  orientalische 
Frage  haben. 

König  Stanislaus  II.  von  Polen  war  seinerseits  bereit,  die  Kaiserin 
mit  einer  Armee  gegen  die  Türken  zu  unterstützen;  aber  die  Aus- 
führung wurde  unmöglich  gemacht  durch  die  Bestrebungen  der  ^j)atrio- 
tischen^'  Partei.  Polen  blieb  zwar  neutral,  aber  seine  Haltung  den 
verbündeten  Kaisermächten  gegenüber  wurde  durch  die  Strömungen 
in  seinem  Parteileben  eine  schwankende  und  zweideutige. 

Entschieden  feindselig  gegen  Osterreich  dagegen  verhielt  sieh 
Preussen.  Es  war  kein  Zweifel,  dass  es  sich  einer  Vergrösserung 
Österreichs,  namentlich  im  Bunde  mit  Russland,  widersetzen  werde. 
Die  preussische  Politik  bemühte  sich  lebhaft  um  die  Auflösung  der 
Qeterreichiseh-ruBsischen  Allianz  und  die  Wiederbelebung  der  preussisch- 
russischen  Verbindung,  zunächst  ohne  Erfolg.  Der  König  trug  Elatha- 
rina  IL  die  vertragsmässig  stipulirte  Hilfe  gegen  die  Türken  an  und 
bot  später  sone  Mediation  zur  Herstellung  des  Friedens  mit  der  Türkei 
tmd  die  Erneuerung  des  Allianz-Ttactates;  aber  Katharina  IL  lehnte 
diese  preussischen  Anerbietungen  ab.  Eine  Erneuerung  des  proussisch- 


*)  Brief  Josef  n.  an  Ksibsrins,  80.  Angnst  1787,  bei  Anietb. 
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russischen  Allianzvertrages,  der  in  kurser  Zeit  abgelaufen  war,  wurde 
Ton  RtuBknd  Terweigert 

PreusBen  sachte  mm  nacli  einem  Gegengewichte  fUr  das  Oster. 
reichisch-nissische  Bflndniss  nnd  fand  dasselbe  in  einer  Allianz  mit 
England,  der  auch  Holland  beitrat  Schweden  und  Polen  suchten  an 
Preussen  eine  Anlehnung;  der  Schwedenkönig  schloss  ein  OffensiT- 
Bflndniss  mit  der  Pforte;  in  Polen  begann  der  preussische  den  russischen 
Einfluss  zu  yerdrttngen. 

Wie  nicht  lange  vorher  in  den  deutschen  Angelegenheiten,  so 
stellte  sich  nunmehr  in  den  orientalischen  dem  Kaiser  Josef  der 
mftchtig  herangewachsene  Einfluss  des  preussischen  Staates  hemmend 
gegenfiber.  Wie  sehr  das  am  Wiener  Hofe  empfunden  wurde,  geht  aus 
der  Instruction  an  den  FZM.  Prinzen  de  Ligne,  der  dem  Hauptquartier 
des  russischen  Armee-Commandanten  Fürst  Potemkin  zugetbeilt  worden, 
hervor,  worin  es  unter  Anderem  heisst:  „.  .  .  .  Bei  allen  Unter- 
nehmungen, welche  wir  ausführen,  dttrfen  wir  niemals  aus  dem  Au^c 
yerlieren,  dass  der  König  von  Preussen  immer  der  grösste  Feind  des 
Wiener  Hofes  und  seine  Macht  diejenige  ist,  welche  die  unsrige  am 
meisten  einschränkt  " 

Kaiser  Josef  musste  darauf  Bodaclit  nehmen,  für  den  Fall  des 
Einmischens  einer  dritten  Macht,  sich  der  gleiclien  und  vollen  Unter- 
Rtützun^x  der  Kaiserin  Katharina  zu  vergewissern.  Unter  Anerkennung^ 
der  unf^elieucren  Opfer,  welche  der  Kaiser  der  Allianz  und  Freund- 
Hehatt  zu  bringen  bereit  sei,  bezeiehncte  aueh  die  Kaiserin  ihre  Inter- 
essen als  unzertrennlich  von  jenen  des  Kaisers  und  verpHiehtete 
sich,  ihre  Kriifte  und  Mittel  dort  zu  vereinigen,  wo  es  die  Nolli  und 
der  Vortlieil  der  beiden  AUiirten  erfordern  würden.  So  beschloss  denn 
Kaiser  Josef  IL,  an  dem  Türkenkrie;;c  tlieilznnehmen. 

Tn  dem  Kaiser  scheint  auch  eine  tiefe  Entrüstung  über  all'  die 
Grausamkeiten,  Kaubereien  und  Verheerunjren  lebendi«^  p^eworden  zu 
sein,  die  Jahrhunderte  hindurch  den  kaiserliehen  Ländern  von  dem 
barbarischen  Osinanenvolke  zuj^efüjL^t  worden.  Er  saj^'t  in  einem  Schreiben 
au  den  französischen  Staatssecretiir  und  ^^linister  der  auswärtigen 
Reichs-Affairen,  Grafen  von  Montm«)rin,  aus  Semlin,  6.  Juli  1788: 

„Diese  Barbaren  des  Orients  haben  mehr  denn  200  Jahre  alle 
möglichen  Treulu.-igkeiten  gegen  meine  Vorfahren  begangen,  Tractate 
yerletst,  so  oft  es  ihrer  Raubgier  gefiel,  Verheerungen  ansustellen .  .  . 
und  misshandelten  die  Einwohner  von  Hungam  auf  die  grausamste  Art 

 Die  Zeit  ist  gekommen,  wo  kk  als  Rftcher  der  Mensch- 
heit auftrete,  wo  ich  es  ttber  mich  ndime,  Europa  für  die  Drangsale 
zu  entschädigen,  die  es  einstens  von  ihnen  dulden  musste  vu  s.  w.** 

Nichts  war  im  Stande,  den  Erfolg  des  bevorstehenden  Kampfes 
mehr  zu  gewährleisten,  als  eine  energische  und  einheitliche  Krieg- 
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fiihrung,  ein  euges  Zusammenwirken  der  verbündeten  österreichischen 
und  mssischen  Streitkräfte.  Für  den  Kaiser  war  es  wichtig,  über  den 
Zeitpunkt  des  Beginnes,  der  Hichtviig  und  Art  der  russisehen  Eriegfährung 
im  Klaren  zu  sein ;  verhielten  sich  die  Russen  nur  defensiv  oder  gingen 
sie  mit  geringen  Kräften  zum  Angriffe  vor,  so  konnte  man  Ostenreichi- 
scherseits  gewiss  nicht  allein  vorgehen  und  die  ganze  türkische 
Armee  sich  auf  den  Hals  ziehen  wollen.  Der  Kaiser  liess  daher  in 
Petersburg  bei  jeder  Gelegenheit  betonen,  dass  es  nothwendig  sei,  die 
Operationen  sobald  als  mOglich  und  mit  dem  grössten  Nachdruck  zu 
beginnen;  den  Krieg  kurz,  aber  entscheidend  zu  machen.  Momentan 
waren  die  politischen  VerhSltnisse  noch  relativ  günstig;  schleppte  sich 
der  Krieg  durch  lange  Zeit  hinaus,  so  war  für  die  bedenklichsten 
Veränderungen  der  allgemeinen  politischen  Lage  Raum  und  Gelegen- 
heit gegeben. 

Fürst  de  Ligne  legte  im  Auftratrc  des  Kaisertj  in  Petersburg  einen 
Operationsplan  vor,  der  für  die  russische  Action  die  Donau-Mün- 
dungen, f(ir  die  österreichische  Belgrad,  Orsova  und  Widdin  als 
Operationsziele  bezeichnete. 

Ein  russisches  Project,  welches  die  österreichischen  Operationen 
auf  Chocym  (Chotjim)  und  die  Moldau  zu  leiten  versuchte,  wurde  vom 
Kaiser  abgelehnt.  Man  acceptirte  in  Petersburg  nothgedrungen  den 
österreichischen  Vorschlag,  aber  man  führte  ihn  in  seinen  wesent- 
lichen Theilen  doch  nicht  ans. 

Das  Grundübel  dieses  Krieges,  das  Bestreben  heider  Theile, 
die  eigentliche  Last  des  Unternehmens  auf  den  Bundesgenossen  zu 
wälzen,  die  eigentlichen  Früchte  aber  sich  selbst  zuzuwenden,  beginnt 
schon  zu  dieser  Zeit  fühlbar  zu  werden. 

Nachdem  auf  eine  gemeinsame  Action  verzichtet  worden ,  hatte 
für  jeden  der  alliirteu  Theile  das  Vorgehen  des  anderen  nur  den 
Werth  einer  Diversion  ;  sie  sollte  den  Feind  auf  sich  ziehen  und  der 
eigenen  Operation  Luft  verschallt  n.  Man  bezeichnete  russischerseits 
ganz  richtig  den  Dienst,  welcher  der  Czarin  erwiesen  werde,  als  um 
so  grösser,  je  früher  und  mit  je  gn'isscsrer  ]^Iacht  diese  Demonstrationen 
durch  die  Österreicher  unternuuimen  werden  würden. 

Die  Absiebten  der  Russen  waren  auch  nicht  mehr  auf  eine  Zer- 
trümmerung der  Türkei  gerichtet.  Die  Besorgniss  vor  einer  allge- 
meinen Verwickelung  roässigte  die  Wünsche.  Man  begnügte  sich  in 
Petersburg  damit,  zunächst  nur  die  Erwerbung  OczakoVs  zu  erlangen, 
Aach  Kaiser  Josef  hatte  schon  auf  jene  grossen  Plltne  verzichtet,  die 
er  in  einem  Schreiben  an  Katharina  —  November  1782  0  —  dargelegt 
hatte;  er  strebte  jetzt  die  Festsetzung  an  der  Adria,  die  Erwerbung 
Dalmatiens  mit  dem  Hinterlande  an.  Das  wesentlichste  Motiv  zum 


«)  Siehe  „Mittheilongen"  1888,  8.  147. 
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Kriege  blieb  ihm  aber  die  Erhaltung  der  russischen  Ällians,  die  er 
selbst  um  den  Preis  eines  Tttrkcnkrieges  zu  erhalten  suchte,  um  sie 

im  Bedarfsfälle  p^egen  Preussen  in  Anspruch  nehmen  zu  können. 

Im  Hathe  der  Ozarin  wurde  Uber  den  österreichischen  Operations- 
plan berathen  und  demselben  im  AUgemeinen  sngestimmt  Die  Kaiserin 
wünschte  es  selbst,  dass  der  Kaiser  rasch  von  Belgrad,  Serbien  und 
Bosnien  Besitz  ergreife,  in  Albanien  bis  an's  Meer  vorrücke  und  diese 
Länder  unter  «eine  Herrschaft  bringe  Die  Operationen  in  den  an. 
das  Adriatische  Meer  grenzenden  Provinzen  versprach  die  Kaiserin  im 
kommenden  Frühjahr  durch  eine  von  Kronstadt  nach  dem  Mittelmeer 
zu  entsendende  ruösisehe  Flotte  zu  unterstützen. 

Kussland  ßtellte  zwei  Armeen  ins  P''eld :  die  ukrainische  Armee 
unter  dem  Feklmarschall  Grafen  Komanzow,  dann  die  Jekaterinoslawski- 
8cbe  unter  der  eigenen  Leitunj^;  des  (  Mjerfeldherrn  siimnitlieher  Streit- 
kräfte, Feldniarsehall  Fürsten  Potenikin.  Letztere  Armee  sollte  die 
FcBtung  Uczakow  nehmen,  die  Armee  der  Ukraine  die  rechte  Flanke 
Potomkin's  decken  und  im  Anschlüsse  an  den  linken  Flügel  der 
Österreicher  in  die  Moldau  eindringen  *).  In  der  dem  Prinzen  de  Ligne 
ertheilten  Instruction  war  hervor<!;ehoben  worden,  dass  es  seine  grüsste 
Sorge  sein  solle,  den  Fürsten  I'otoinkin  so  viel  als  möglich  zum  Vor- 
rücken zu  bewegen  und  dcuselben  zu  überzeugen,  dass  man  in  einem 
Offensiv- Kriege  nur  Erfolge  haben  könne,  wenn  man  sich  nicht  zu  sehr 
scheue,  dabei  auch  einmal  einen  Echec  zu  erleiden;  dass  der  grösste 
Fehler  die  Unthätigkeit,  und  jeder  Augenblick,  in  dem  man  keine 
Fortschritte  mache,  ein  Triumph  fUr  den  Feind  sei  Das  Interesse 
beider  Kaiserhöfe  erheische,  dass  der  Krieg  kurz  xmd  entscheidend 
geführt  werde  und  man  sich  beeilen  müsse,  von  den  momentan  gün- 
stigen politischen  Conjuncturen  in  Europa  Nutzen  zu  ziehen.  Jeder 
veriorene  Augenblick  sei  ein  wahres  Unglück. 

Die  russischen  Streitkrüfte  waren  aber  beün  Ausbruche  des 
Krieges  nicht  in  der  Ver&ssung,  um  noch  im  Laufe  des  Jahres  1787 
eine  entscheidende  Operation  zu  unternehmen.  In  einer  Note  Potomkin's 
an  de  Ligne  vom  November  heisst  es: 

„La  guerre  a  M  d^clarde  inopin^ment  par  Tennemi  dans  nn  tems 
oh  la  Saison  est  äijk  trop  avancte,  on  s'occupe  k  pr^nt  des  moyens 
pour  fournir  Tarm^e  de  tont  le  n^cessaure  .... 

Kaiser  Josef  war  sehr  enttäuscht  bezüglich  der  LeistungsflÜiig- 
keit  seiner  Verbündeten.  Wie  er  unter  dem  Eindrucke  dessen,  was  er 
gelegentlich  der  Heise  mit  Katharina  gehört  und  gesehen  hatte,  am 


')  Bericht  Cobenzr«  vom  14.  Kriojr«- Archiv  1787;  Fanc.  XI. 

*)  Diese»  Gebiet  der  eiiropSischen  Türkei  >in!f,Hs>^ti-  ilainalt*  im  Nonleu  und  Nord- 
osten die  Provinzen  Bosnien,  Serbien,  Walaebei,  iloldau  und  Ueasarabieu,  dann  deu 
Baatn  zwi.xchen  Dnie^ter  und  Bu^,  nördlich  vom  Kodyiimo-FliUM  begrenxt. 
Krieg»-Archiv  1787 ,  Fmc.  XI,  ad  33. 
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30.  August  an  die  Kaiserin  schreibeu  konnte:  „.  .  .  Que  ne  sommes- 
nous  dans  ce  moment  k  Sevastopol?  On  ne  pourrait  s'empecher  d'aller 
par  an  bon  vent  sonbaiter  k  granda  conps  de  eanon  le  hon  jour  au 

Grand-Sci^'uoar  so  miBsmuthig  schrieb  er  am  7.  Deeember 

an  Eannits :  n-  •  •  "^^^  verres  qu'ils  sont  bien  lotn  les  Rnsses  k  remplir 
les  fSeuifaronades  dont  iU  ont  berc^ee  l*£tirope  .  .  . 

Aber  auch  die  Türken  waren  nicht  in  der  Lage,  der  Buriegs- 
erklämng  sogleich  entscheidende  Schläge  folgen  su  lassen.  Sie  waren 
den  Bassen  gegenüber  insofeme  im  Vortheil,  als  ihr  Heer  —  auf  circa 
eine  halbe  Million  Streiter  berechnet,  darunter  gegen  60.000  in  Rn- 
melien  und  Bessarabien  aufgebrachte  Tataren  —  wohlgerttstet  war. 
Die  Grenzfestungen  und  jene  an  der  Donau  befanden  sich  in  siemlich 
gutem  Zustande,  die  Flotte  war  sehr  zahlreich.  Aber  althergebrachte 
Mängel  zeigten  sich  bald;  die  Lehenstruppen,  Tor  Allem  die  Asiaten, 
kamen  und  gingen,  wie  es  ihnen  gefiel;  beim  Herannalien  des  Herbstes 
liefen  sie  ganz  auseinander.  Der  Operationsplan  der  Türken,  mit  den 
bei  Oczakow  vereinten  Kräften  noch  im  Jahre  1787  auf  Chcrson  los- 
sogehen,  kam  nicht  zur  Ausführung;  die  Kräfte  wurden  in  einzelne 
Corps  zersplittert,  welche  ohne  Zusammenhang  am  Bug,  Dniester, 
Seretb  etc.  resnltatlos  operirten. 

Die  im  Herbste  1787  wiederholten  Versuche  der  Türken  zur 
Wec^nahmc  der  Festung  Kinburn  wurden  zwar  abgeschlagen,  aber  die 
sonstige  operative  Thütigkeit  der  Russen  beschränkte  sich  doch  eigent- 
lich ganz  auf  die  Deckung  ihrer  und  der  nächsten  polniBclicn  Grenzen. 

Von  Seite  (Jötcrreichs  warnoeli  keine  Krie^^^scrkl;i^un^r  an  die  Pforte 
erfolgt,  weil  Josef  die  Feindficligkeiton  erst  beginnen  W(dlte,  wenn  die 
ganze  grosse  Armee,  die  er  in 's  Feld  zu  führen  beabsichti;^''tc,  im  vollen 
Zustande  der  Bereitschaft  war.  Der  Kaiser  wollte  ausserdem  für  den 
kommenden  Winter  die  Räubereien  an  den  (uenzen  noch  vermieden 
wissen 'i.  Sobald  die  Kriegserklärung  der  Pforte  an  Kus.sland  erfolgt 
war,  ergingen  indessen  die  liefelile  wegen  Aufstellung  eines  Cordons, 
durch  welchen  die  weiten  Grenzen  des  Reiches  von  der  Adria  bis  zum 
Dniester  gedeckt  werden  sollten.  Am  10.  »September  wurde  der  Befehl 
zur  Mobilisirung  der  Feldtruppen  crtheilt,  und  alsbald  begann  deren 
Vorschiebung  an  die  südlichen  Grenzen.  Bei  der  Armee  wurden  mehr- 
fische Neu-Errichtungen  vorgenommen ;  für  die  Belagerung  der  Festungen 
Belgrad  und  Orsova  ein  zahlreiches  Artillerie-Materiale  bereit  gestellt ;  die 
der  türkischen  Grenzenahe  gelegenen  Festungen  TemesTÄr,  Peterwardein, 
Esseg,  Brood,  Gb'adiska  tmd  Karlstadt  in  Vertheidigungszustand  ge- 
setzt; die  Seehäfen  an  der  Adria,  Triest,  Fiume  und  Porto-R6,  dann 
die  Grenz-Seestfidte  Zengg  und  Carlopago  durch  Anlage  von  Befesti- 
gungen geschützt;  eine  Flotilie  auf  der  Donau  ausgerüstet   Für  die 

0  KriAgs-AreliiT  1787;  Fssc  XDI,  &2. 
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Verpflegtmg  der  Armee  und  die  Aufnahme  von  Kranken  und  Ver- 
wundeten worden  ausserordentlich  umfangreiche  und  umsichtige  Mass- 
nahmen getroffen. 

Der  Kaiser  betrieb  mit  der  ihm  eigenen  Energie  und  rastlosem 
Eifer  die  Rüstungen,  überall  selbst  befehlend  und  zu  Allem  den  Im- 
puls gebend,  Alles  in  den  Bereich  seines  Denkens  und  seiner  Fttrsoige 
ziehend. 

Die  Zeit  bis  zur  Erklttrung  des  Krieges  an  die  Pforte  wurde 
nicht  allein  mit  den  Zurüstungen  nus^^cfüllt.  Um  sich  Yortheilhafte 
Bedingungen  für  den  Beginn  der  Feindseligkeiten  zu  yerschaffen, 
wurde  vom  Kaiser  der  Plan  zu  einer  Überrumpelung  der  wichtigeo 
Festung  Belgrad  gefasst  und  mit  aller  Sorgfalt  vorbereitet.  Verbin- 
dungen mit  den  in  Belgrad  ansässigen  Griechen  bestanden  schon  seit 
mehreren  Jahren. 

Der  in  der  Nacht  vom  2.  auf  den  3.  December  unternommene 
Überfall  scheiterte  aber  vollstiiridig  durch  dichten  Nebel,  Wind,  Frost  und 
die  mangelhaften  P^inlcitungcm.  Kin  zweiter  V'crsuch,  zu  welchem  der 
Kaiser  selbst  den  Plan  entworfen,  hatte  keinen  beuseren  Erfolg.  Auch 
mit  einem  Theile  seiner  Kriegsvorbereitungen  war  der  Kaiser  nicht 
glücklicher.  Die  Erhebung  der  christlichen  Völkerschaften,  auf  die  er 
gereclniet,  blieb  aus.  Vergeblich  hatte  er  durch  Geldunterstützungen 
längst  schon  Verbindungen  mit  der  Geistlichkeit  in  Serbien  und  Bosnien 
angeknüpft.  Es  wurde  hiedurch  nichts,  als  eine  Anzahl  Freiwillige 
gewonnen ,  welche  aus  den  beiden  Ländern  zum  kaiserlichen  üeere 
kamen,  wo  man  Freicorps  aus  ihnen  ioimirte. 

Ebenso  hoilte  er  vergeblich  auf  eine  Erhebung  der  Montenegriner. 
So  willig  sich  die  Völkerschaften  in  Nord-Albanien  etc.  sich  vor  Jahren 
bereit  erklärt  hatten,  sich  dem  Hause  Osterreich  zu  unterwerfen,  so 
willig  sie  sich  auch  die  Gelduntersttttzungen  gefallen  Hessen,  so  war 
doch  bei  Ausbruch  des  Ejrieges  1787  die  Stimmung,  namentlich  unter 
den  Vidkem  der  Schwarzen  Berge,  eine  Österreich  keineswegs  günstige 
geworden.  Russland  trat  immer  mehr  in  den  Vordergrund  der  Hoff- 
nungen dieser  Völker:  von  ihm  erwarteten  sie  die  endliche  Befreiung 
vom  tflrkischen  Joch.  Geschickte  russische  Emissftre  hatten  hier  vor- 
gearbeitet,  so  dass  auch  die  Entsendung  des  k.  k.  Hauptmanns  Vu- 
kassoTich  resultailos  yerlieC  Das  Osteneichische  Schifffr-Materiale  war 
auch  viel  su  schwach,  um  durch  eine  Diversion  an  der  Kttste,  der 
Mission  einen  entsprechenden  Nachdruck  su  geben.  Die  Versuche, 
die  Republik  Venedig  mit  in  den  Krieg  su  verwickeln  und  den 
rebellischen  Pascha  von  Skutari  in  österreichisches  Interesse  su  sieben, 
gelangen  gleichfalls  nicht 

Katharina  II.  drängte  sur  endlichen  definitiven  Kriegscrklftrung 
Österreichs.  Sie  wünschte,  dass  die  Ungewissheit,  welche  in  der  Türkei, 
wie  in  Europa,  über  die  active  Theilnahme  Österreichs  am  Kriege 
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herrechte,  beseitijrt  werde.  Sie  versprach  sich  davon  Furcht  und  Ver- 
wirrung auf  Seite  der  Türken  und  Kli&mng  des  politiAchen  Verhaltens 

der  anderen  Höfe. 

Der  Kaiser  gab  nur  widerstrebend  seiner  Bundeagenossin  nach; 
deu  Krieg  zu  erklären,  ohne  in  der  Verfassung  zu  sein,  ihn  sofort  zu 
beginnen,  fiel  ihm  schwer. 

^Ich  setze  Sie  in  Kenntniss,  dass  ich  im  Übermasse  von  Nach- 
giebigkeit für  die  Wünsche  Russiands  dem  Baron  Herbert ')  befohlen 
habe,  am  9.  Februar  der  Pforte  meine  Kriegserklitrung  zu  über- 
reichen  " 

^Ich  glaube,  dasa  Jeder,  welclier  gerecht  urtlieilt,  zugeben  muss, 
dass  ich  mich  meiner  Interessen,  welche  unbedingt  verlangen,  dass 
ich  den  Winter  über  auf  meiner  weit  ausgedehnten  Grenze  ruhig 
bleibe,  ganz  begebe,  wenn  ich  den  Türken  zur  selbigen  Zeit  meine 
Piiiue  enthülle  und  sie  in  die  Lage  versetze,  den  grössten  Theil  ihrer 
Streitkräfte  an  meinen  Grenzen  zu  versammeln.  Denn  es  ist  sehr 
natürlich,  dass  der  Grossvezier  es  vorziehen  wird,  mir  mit  seiner  Armee 
den  Lljergaug  über  die  Donau  und  Suve  zu  verwehren  und  Belgrad 
zu  decken,  als  die  Russen  aufzusuelu'n,  welche  ni)ch  so  weit  entfernt 
sind,  und  welche,  abgesehen  von  anderen,  als  den  natürlichen  Hinder- 
nissen und  jenen ,  die  die  Aufbringung  der  Lebensmittel  bereiten, 
mindestens  einen  ganzen  Feldzug  führen  müssen,  um  nur  an  die  Donau 
zu  gelant^cn  ').^ 

Der  gegen  die  l'ürken  inobilisirte  Theil  der  österreichischen 
Armee,  von  welclier  eine  nicht  unbedeutende  Truppenzahl  zum  Schutze 
Von  Böhmen  und  Mähren  zurückbleiben  musste,  vollzog  ihren  Auf- 
nuu:8ch  an  den  Reichsgrenzen  gegen  die  Türkei  in  folgender  ^\'eise: 

a)  Hauptarmee  unter  persönlicher  Führung  des  Kaisers,  mit  dem 
Feldmarschall  Lacv  als  ad  latus,  38  Bataillone,  38  Divisionen  Caval- 
lerie;  in  der  Gegend  von  Peterwardein  und  Scmlin; 

b)  Armee-Corps  in  Croaticn  unter  FML.  De  Vins  (später  l'rinz 
Carl  von  Liechtenstein)  17  Bataillone,  2  Divisionen  Cavallerie;  in  der 
Gegend  von  Dubica. 

Die  Grenztruppen  verblieben  zumeist  zum  Schutze  ihrer  engeren 
Heimat  vorläufig  in  ihrem  Regiments})ezirke. 

c)  Armee-Corps  in  ISlavonien  unter  FML.  Mittrowsky,  13  Batail- 
lone; längs  der  Save; 

d)  Aniiee- Corps  im  Banat  unter  FML.  Graf  Wartensleben, 
7  Bat^iillone,  6  Divisionen  Cavallerio ; 

e)  Armee-Corps  in  Siebenbürgen  unter  FML.  Fabris,  12  Batail- 
io&e,  11  Divisionen  Cavailerie; 

*)  österreichischer  Gesandter  bei  der  Pforte. 

*)  Schreiben  Kaiser  Josefs  an  de  Ligne,  19.  Januar  1788.  Kriegs- Archiv  1788; 
Fase.  XIII,  52. 
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/)  Armee-Corps  in  Galizien  unter  G.  d.  C.  Prinz  Coburg,  7  Batail- 
lone, 6  Divisionen  Cavallerie. 

Im  Ganzen  94  Bataillone,  63  Diyiaioiioit  Cavallenoy  245.000  Mann 
37.000  Pferde.  Zur  Haaptarmee  Btiesseii  sn  Begtnii  des  Feldzuge» 
noeli  19  Bataillone,  6  Divisionen  Cayallerie,  so  dass  dieselbe  circa 
125.000  Mann  stark  war. 

Unter  der  Voranssetssang ,  dass  die  Russen  im  Frühjahre  die 
Offensiye  ergreifen  und  eine  ihrer  Armeen  durch  die  Moldau  und 
Walachei  an  die  Donau  vorrttcken  wOrde,  fesste  Kaiser  Josef  nach- 
feigenden  allgemeinen  Operationsplan. 

In  den  ersten  Tagen  des  Monates  April  sollte  die  Hauptarmee 
Uber  die  Save  und  Donau  gehen,  Belgrad  berennen  und  sich  nach 
Eroberung  dieser  Festung  entweder  vorwärts  derselben  festsetsen  und 
zur  Wegnahme  der  Festung  Orsova  gegen  das  Banat  detachiren,  oder 
einer  etwa  heranrückenden  türkischen  Armee  entgegentreten.  Gleich- 
zeitig sollten  das  croatischc  und  da«  slavonitiche  Annoc  Corps  im 
gegenseitigen  EinverstiUidnisse  in  Bosnien  vordringen  und  die  Bosnier 
dadurch  verhindern,  der  türkischen  Hauptarmee  Verstärkungen  zu 
bringen.  Von  den  Älontenegrinern  erwartete  man  eine  Diversion  pecjen 
den  Kücken  der  in  Bosnien  befindlichen  feindlichen  Streitkräfte.  Unter 
Aufrechthaltung  der  Verbindung  mit  den  Russen,  sollte  Prinz  Coburg 
mit  dem  fjalizischen  Coqjs  nach  Siebenbürgen  marschiren  und,  ver- 
einigt mit  jenem  des  FML.  Fabris,  längs  der  Aluta  in  die  iisterreichische 
Walachei  bis  an  die  Donau  gegenüber  Widdin  vorrücken,  wo  die  Ver- 
ciniminir  mit  dem  bjiTiati^chen  Corps  Warten.sleben  statttiudcn  würde. 
Dieser  Plan  sollte  jedocli  erst  durch  die  l'niistUnde  näher  bestimmt 
wcrdf-n  Es  handelte  sich  denmach  darum,  die  Unna,  Suvc  und  die 
Dunau  bis  zur  Kinmiiuduiig  der  Aluta  frei  zu  machen,  beziehungsweise 
die  an  diesen  Flüssen  gelegenen  festen  Plätze  der  Türken  wegzunehmen. 
Man  glaubte,  dass,  wenn  Belgrad  gefallen  wäre,  die  nächstgelegenen 
Punkte  iSabac  und  Gradiska  ohnehin  keinen  ernsten  Widerstand  mehr 
leisten  würden.  Die  Tinufk  - Linie  und  die  Festung  ^sissa  bildeten 
weiterhin  das  Ziel  der  Operationen. 

Der  Feldzng  1788. 

Die  Kriegserklärung  Österreichs  wurde  am  9.  Februar  1788 
durch  die  in  den  Grenz]uovinzen  commandirenden  Generale  an  die 
näeh.sten  türkischen  Conunandanten  übermittelt.  Die  Feindseligkeiten 
begannen  alsbald  bei  den  meisten  Corps.  Von  den  türkischen  Orenz- 
festen  wurden  jene  an  der  Unna,  dann  Berbir  beschossen,  Alt-Orsova 
weggenommen;  ein  Angriff  auf  Dubica  misslang.    Auf  dem  rechten 

*)  Kriegs-Arcluy  1788  {  Fase.  XIII,  59»  58. 
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Ufer  bei  Zabre2  oberlialb  üelji^rad  wurde  ein  Hrückenkopf  anj^elegt 
und  damit  ein  Überj^anf^spunkt  auf  fcindliclies  (i(^l»iet  ^escbafVen. 

Der  Kaiser  verlieas  Ende  Februar  Wien.  Narli(U?m  er  den  Grenz- 
Cordon  von  Triest  ab  über  Croatien  und  Slavonien  besielitigt  liatte, 
traf  er  am  20.  i^Iiirz  ;;ep;enüber  der  türkisclicn  Festung  JSabac  in  dem 
Orto  Klonak  mit  dem  Feldmarschall  Lacy  zusammen.  Es  wurde  be- 
schlossen, i:>abac  wegzauehmeu  und  desseu  genaue  liecognoscirung 
angeordnet 

Nach  der  Rttckkelir  von  der  Inspicirung  des  WartenBleben'achen 
Corps  im  Banat  in  das  Hauptquartier  su  Fntak,  Terfiigte  der  Kaiaer 
die  Vorrttckiing  der  Hauptarmee  aas  der  Gegend  von  Peterwardein  in 
jene  von  Semlin — Banovce,  und  die  Dnrchflährung  des  Angriffes  von 
Sabae  doroH  die  Trup^ten  des  sUvonischen  Corps. 

Unter  seiner  peraOnliehen  Leitung  begann  am  20.  April  nttehst 
Sabac  die  Überschiffung  der  Truppen  auf  das  rechte  Save-Ufer.  Kacb 
einer  mehrtägigen  Beschiessnng,  bei  welcher  der  Kaiser  wiederholt  in 
Lebensgefahr  war  und  an  persönlicher  Brayour  seinen  Trappen  ein 
leuchtendes  Beispiel  gab,  capitulirte  die  Festung  am  24.  ApriL  EUdser 
Josef  begab  sich  nnnmehr  nach  Semlin,  um  die  Vorbereitungen  aar 
Belagerung  von  Belgrad  zu  treffen. 

G^gen  die  häufigen,  aus  der  Festung  in-  der  Richtung  auf  die 
sogenannte  „Sauspitze"  (Save-Mündung)  untemoromenen  AusfiÜle  der 
Besatzung  wurde  die  Anlage  einer  Reihe  Ton  Vcr.schnnzungen  längs 
der  Save,  Belgrad  gegenüber,  angeordnet  und  d<'r  Ort  Semlin  als 
Sttttapunkt  für  die  bevorstehende  Belagerung  Belgrads  befestigt. 

Die  Ausführung  des  ITnt«'rnehraen8  verzögerte  sich  indessen ; 
ungeachtet  des  eifrigsten  Bestrebens  des  Kaisers  musste  dieselbe 
„wepr^^n  der  noch  nicht  ganz  zu  Stande  gebrachten  Dämme  und  wegen 
Abgang  einiger  unentbehrlichen  Erfordernisse"   verschoben  werden 

Erst  Mitte  i^Iai  waren  endlieh  die  Vorbereitungen  soweit  gediehen, 
dass  die  Dispositionen  zur  Ein>chlies8ung  der  Festung  Belgrad  erlassen 
werden  konnten,  und  sie  niusstcn  dann  erst  noch  einmal  sistirt  werden, 
weil  sich  wieder  neue  Sehwicrii^keiten  zeigten. 

„Es  ist  sehr  ärgerlieh/'  schreibt  Kaiser  Josef  an  Kaunitz,  „dass 
Alles  zusuninienkonimt ,  mich  in  die  traurige  Notlnvendigkeit  zu  ver- 
setzen, hier  in  Unthiitigkeit  zu  verharren.  Allen  Machrichten  zufolge 
ist  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  die  ttirkischc  Annee  im  Verlaufe 
eines  Monats  bei  Belgrad  ankoninRU  kann,  und  sie  niuss  jetzt  schon 
bei  Sofia  sein.  Ich  sage  die  Müglichkoit ,  weil  es  sehr  wahrschein- 
lieh  ist,  dass  sich  der  Grossvezier  durchaus  nicht  beeilen  wird,  heran- 
zurttcken,  wenn  ich  die  Save  nicht  passire  und  Belgrad  nicht  belagere ; 


*)  Schreiben  Josef»  &u  Kuuuitz.  äemliu,  7.  Mai  1788.  K.  k.  Haus-,  Ilof-  und 
Suati-AieliiT. 
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während,  wenn  ich  den  Fhiss  übersetze ,  die  Dcgagirung  des  Platzes 
sein  wahrscheinlichstes  ]5i[arscliziel  ist.  Nun  ist  es  aber  zweifellos, 
dasa  die  Lage  unserer  Armee  eine  sehr  unsichere  ist,  wenn  sie  zwei 
mäclitige  Ströme  und  einen  stark  besetzten  Platz  im  Kücken  und 
gleichzeitig  eine  mächtige  feindliche  Armee  in  der  Front  hat.  Ausser- 
dem herrscht  die  Ansicht,  dass  es  ein  unendliches  Wa^rniss  sei,  gegen- 
wärtig die  Save  zu  Jassiren,  und  dass  der  Zweck  in  keinem  Verhalt- 
niss  stünde  zur  Gefahr,  der  man  sich  dal)ei  aussetzt,  weil  man  ge- 
zwungen sei,  gleichzeitig  mit  dem  Flussübergang  auch  die  Belagerung 
VOD  Belgrad  zu  beginnen." 

„So  wurde  ich  in  die  traurige  Nothwendigkeit  versetzt,  nachdem 
alle  Dispositionen  getititfcn  waren,  um  heute  den  Vormarsch  zu  be- 
ginnen, auf  die  Ausführung  zu  verziehten  und  hier  die  Ereignisse  und 
weiteren  Nachrichten  ab/Aiwarten.  Ich  werde  in  solcher  Bereitschaft 
sein,  um  alsdann  nach  zweimal  24  Stunden  marfschiren  zu  können." 

„Sie  haben  nicht  nöthig,  mein  Fürst,  micli  daran  zu  erinnern,  wie 
ärgerlich  das  ist.  Ich  fühle  alle  unangenehmen  Folgen ,  und  es  hat 
niii-h  viel  innere  Anstrengung  gekostet,  meinen  Wunsch  und  Willen 
aufzugeben.  Aber  was  ist  der  Wille  eines  Einzelnen  gegen  den  aller 
Anderen?  Und  was  für  eine  Unterstützung  kann  man  von  ^älänneru 
erwarten,  welche  man  gegen  ihre  l'berzeugung  handeln  lässt?  Sie 
würden  mich  im  Stiche  lassen  und  nur  genau  ihre  Pflicht  thun  ;  und 
allein  Alles  zu  thun  und  vorauszusehen,  ist  man  ausser  Stande.  Ks 
ist  nur  Eine  Stimme,  dass  wir  die  Save  hätten  im  April  überschreiten 
sollen;  damals  war  ich  es,  der  darauf  drang;  aber  nichts  war  vorbe- 
reitet) Alles  schien  unmöglich!  Ich  werde  trachten,  die  Zeit 

des  Zuwartens  zu  benutzen,  um  mir  etwas  manövrirfähigere  Generale 
heranzubilden  .  .  . 

Die  Monate  Juni  und  Juli  vergingen  nun,  ohne  dass  bei  der 
Hauptarmee  etwas  von  Belang  vorgefallen  wäre.  Der  Kaiser  schreibt 
am  18.  Juli  «n  den  commandirenden  General  der  Niederlande,  d'AIton: 
„Von  hier  kann  ich  Ihnen  nichts  anderes  melden,  als  dass  wir  täglich 
den  Fliegen  den  kleinen  Krieg  ankündigen,  und  jeder  schützt  sich  soviel 
wie  möglich  gegen  die  Fieber  und  die  Diarrhöe;  denn  was  die  Türken 
betrifit,  bo  scheinen  sie  uns  vergessen  zu  haben,  und  wir  erwidern 
ihnen  ein  Gieidies  ^ 


Auf  russischer  Seite  stand  Mitte  Mai  die  Armee  der  Ukraine 
divisicnsweise  Tertheilt  zwischen  dem  oberen  Bug  und  dem  Dniester; 
jene  von  Jekaterinoslaw  concentrirte  sich  um  OlviopoL  Erstere 
passirte  Ende  Juni  den  Dniester  und  bewegte  sich  zwischen  diesem 
Finsse  und  dem  Bug  langsam  gegen  Sttden,  mit  ihrem  rechten  Flügel 
die  Operationen  des  Prinzen  Coburg  untersttttsend.  Die  Armee  anter 
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Potemkin  begann  am  25.  Mai  dio  Vorriickuag  gegen  Uczakow,  das 

am  20.  Juli  eingcsclilossen  wurde. 

Uber  die  Verhältnisse  bei  der  russiselieu  Armee  berichtet  de  Li^^ne 
am  12.  Mai  an  den  Kaiser:  „.  .  .  Es  lierrscht  soviel  Eifersucht,  Bos- 
heit und  Unwissenheit,  ao  wenig  Eifer  und  so  viel  Vorwand,  um  niclits 
Besonderes  in  der  Offensive  zu  unternehuien,  dass  nichts  übrig  bleibt, 
als  t  incn  angemessenen  Frieden  zu  >*rhliessen,  um  nicht  die  ganze 
Macht  der  osmanischen  Truppen  sich  gegenüber  zu  haben,  und  dass 
Eure  Majestiit  nach  Wegnahme  eines  Theiles  dessen,  was  una  zukommt, 
äich  den  Rest  im  Wege  eines  Vertrages  geben  lassen." 

,,RussIand  fühlt  so  tief  die  Schwäche  seines  C<dosses ,  dass  es 
sich  zufrieden  gibt,  wenn  man  nicht  die  Krim  von  ihm  zurückver- 
langt, sich  im  Kaukasus  mit  ihm  abfindet  und  es  Oczakow  besitzt.  — 
Eg  wird  nichts  mehr  verlangen,  wenn  es  dem  Fürsten  Potemkin  den 
Kamen  ,,(Jczakowsky-'  und  den  Grosscordon  des  8t.  Georgs-Ordens 
Ueben  kann.  —  Kussland  denkt  weder  an  die  Moldau,  noch  an  die 
Walachei;  wenn  es  erreicht,  dass  Bender  und  Chocym  geschleift  werden, 
damit  die  Schiffahrt  auf  dem  Dniester  frei  wird,  hat  es  Alles  erreicht, 
was  es  wünscht". 

Wenn  auch  das  eigentliche  Ziel  der  Türken  n  diesem  Kriege 
die  Wiedereroberung  der  Krim  war,  so  konnten  sie  doch  nicht  daran 
denken,  mit  der  Uauptarmce  durch  die  Walachei  und  Moldau  gegen 
Osten  vorzudringen  und  die  Russen  anzugreifen,  so  lange  die  Öster- 
reicher drohend  im  Norden  standen,  bereit,  in  die  Flanke  und  auf  die 
Verbindungen  der  Türken  herzufallen. 

Nach  den  Mitte  Juni  einlaufenden  Nachrichten  befand  sich  der 
Grosavezier  noch  in  Sofia,  starke  Corps  der  Türken  in  Nissa  und 
Widdin;  bei  Kladova  wurden  Vorbereitungen  zu  einem  Brücken- 
achlage getroffen.  Darnach  und  bei  der  Unthätigkeit  der  Russen 
^rde  es  immer  wahrscheinlicher,  dass  der  Stoss  der  türkischen 
Hauptmacht  gegen  die  Österreicher  geführt  werde. 

Der  Kaiser  wurde  um  seine  blühende  Provinz,  das  Banat,  be- 
sorgt imd  sandte  dorthin  und  nach  Siebenbürgen  einige  Verstiirkungen. 
Mit  der  Uauptarmce  gedachte  er  bereit  zu  bleiben,  sich  nach  dem  l)c 
drohten  Punkte  zu  wenden.  „Pour  moi ,  je  me  tiens  encoro  ici  en 
panne  jusqu'a  ce  quo  les  grandes  chaluurs  soient  passees  et  (jue  le 
Grand-Visir  ....  sc  soit  dccide  j\  queh[ue  chose  ')." 

Durch  diese  Passivität  in  der  Kriegführung  der  Österreicher 
"Waren  die  Türken  in  der  Uagc,  sich  den  Einbruchsort  zu  wählen,  den 
Uügen   Cordon    zu  beschiittigen  und  schliesslich  zu  durchbrechen. 

')  Schreiben  Jt.sef.s  an  K.iutiitz.  f^eniUn,  2.  Attguat  1788.  Beer,  „ Joaef  IL, 
leopold  II,  und  Kauuiiz.  Ihr  Briulwcchsel.'*  295. 
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Schneller  als  man  es  vorausgesehen  hatte,  erfolgte  der  Durch- 
hruch.  Am  7.  August  griffen  die  Türken,  circa  70.000  Mann  unter  dem 
Befehle  des  Gro8fv«zian  Juasiif  Pascha,  die  Pottea  der  Östenroielier  bei 
Alt-Orsoya  und  Supanek  an  und  swangen  sie  man.  Rfleksoge  mit 
bedeutenden  Verlusten.  Dem  Befehle  des  Kaisers  entgegen,  hatten  sieh 
die  vorgeschobenen  Thefle  in  einen  emsthaften  Kampf  mit  dem  über- 
mSchtigen  Gegner  eingelassen.  Das  Gros  des  Wartensleben'schen 
Corps  stand  bei  Mehadia,  in  einer  verschansten  Stellong.  Unter  Zu- 
rücklassung  einer  Tmppenahtheilung  in  Syrmien,  brach  der  Kaiaer 
mit  dem  Reste  der  Hauptarmee,  circa  20.000  Mann,  von  Semlin  auf^ 
marschirte  Aber  Banovce,  Opova,  Kubin  nach  Weisskirohen,  wo  er 
am  20.  August  eintraf.  Eine  Verstttrkung  von  10  Bataillonen  aus  dem 
Innern  der  Monarchie  wurde  gleichfalls  in  das  bedrohte  Banat  instradirt. 

Der  Stand  der  Armee  war  bereits  sehr  herabgesunken;  Wechsel* 
fieber  und  Ruhr  hatten  die  Reihen  derart  gelichtet,  dass  gegen 
20.000  Mann  in  den  Spitälern  lagen,  trota  aller  von  dem  ftlr  das 
Wohl  seiner  Soldaten  so  besorgten  Kaiser  persönlich  getroffenen  um- 
fangreichen sanitären  Massnahmen. 

Da  eine  Recognoscirung  des  kürzesten  Weges  zur  Vereinigung 
mit  dem  Wartensleben'schen  Corps  —  durch  das  Almis-Thal  —  dessen 
ünbrauchbarkeit  für  den  Marsch  der  Armee  ergeben  hatte,  befnhl 
Kaiser  Josef  den  sofortigen  Abmarsch  der  Armee  über  Vranitz,  Tikvan, 
Frebul  nach  Karansebes,  während  untergeordnete  Kräfto  zum  Schutze 
der  Gegend  Üj-Palanka'lfoldoya,  dann  der  Ostlichen  Gebirgstlbergäage 
zurückgelassen  wurden.  Die  Tttrken  forcirten  die  Stellung  bei  Mehadin; 
General  Wartensleben  musste  den  Rückzug  in  der  Kacht  vom  28.  auf 
den  29.  Au^>t  auf  Fönisch  antreten. 

Die  Strassen  von  Mehadia  durch  das  Alm4s-Thal  gegen  Weiss- 
kirchen  waren  damit  in  den  Händen  der  Tttrken;  durch  die  gleich- 
zeitige Besitznahme  der  so  heldenmflthig  vertheidigten  Veterani'schen 
Höhle  wurden  sie  auch  Herr  der  Donau  bis  Belgrad,  und  nichts 
hinderte  sie,  unter  Ausntttzung  ihrer  zahlreichen  Schiffe  auch  Truppen 
zu  landen  und  die  Ebene  des  Banats  zu  überschwemmen.  Kaiser  Josef 
setzte  den  Marsch  in  der  eingeschlagenen  Richtung  fort;  am  3.  Sep- 
tember stand  die  Armee  vorwärts  Slatina  hinter  dem  tiefen  Grunde 
von  Szadova,  das  Corps  Wartensleben  im  Verhältuisse  einer  Avant« 
garde.  Die  versammelte  Armee  war  nun  30.000  Mann  stark. 

Die  Lage  wurde  noch  kritischer,  als  die  längs  der  Donau  und 
gegen  die  Almäs  aufgestellten  Detachements  „par  un  soi-disant  m^sen- 
tendtt  ordre  verbal^  *)  sich  zu  einem  ttbmilten  Rückzüge  veranlasst 
sahen  und  so  dem  Gegner  den  ungehinderten  Eintritt  in  die  Ebene 


*)  Brief  Josefü  au  K.auuitz,  ddo.  lUuva,  2ü.  September  1788.  Beer,  „Josef  II., 
Leopold  II.  nnd  Kannite.  Ihr  Brief woohsel.'*  830. 
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des  Banat  ermöglichten;  weite»  eine  türkische  Heeres- Abtheilung  den 
Vnlkan-PaM  fordrte,  die  dort  postirten  Österreicher  vertrieb  und  Uber 
Hatszeg  und  den  Eisemen-Thor-Pasa  der  Hauptarmee  in  den  Rttcken 
SU  kommen  drohte. 

War  schon  dieser  unglückliche  Verlauf  der  Operationen  geeignet, 
den  Eaiaer  unsäglich  zu  bekümmern:  f^Der  Schmerz  über  die  nach- 
iheiligen  Folgen  und  über  die  Schmach,  welche  —  obwohl  mich  keine 
Schuld  trifft  —  auf  die  Armee  und  ihren  Führer  ÜÜlt,  lüsst  sich  nicht 
beschreiben  und  kann  nur  empfunden  werden''  —  lautet  es  im  Briefe 
an  Kaunitz  —  so  kam  dazu  ein  körperiiches  Leiden,  welches  ihn  nicht 
mehr  yerliess.  Schon  am  15.  August  hatte  er  desselben  in  dem  Briefe 
an  seinen  Kanzler  mit  nachstehenden  Worten  Erwähnung  gethan: 

^La  plus  grande  pelne  quo  j'^prouvc  dana  ce  moment  important, 
c'est  d'ötre  inconunod^  d'une  toux  s^che  qui  me  rend  la  respiration 
embarrasBe,  et  je  maigris,  les  forces  aussi  diminuent  passant  des  nuits 

blanches,  et  k  oeUe  Tient  de  ae  joindre  une  petite  fiövre  

le  travail  auquel  je  ne  cesse  de  me  livrer,  commence  k  me  coüter 
et  k  chevai  je  me  fatigue  mSme  au  pas,  mais  pourtant  je  vais  mon 
train  " 

Aber  die  Sorf^en  und  Bekümmernisse  waren  auch  damit  noch 
nicht  zu  Ende.  Din  Bestrebungen  des  Berliner  Cabinets,  aus  dem 
Kricf^c,  in  den  Österreich  verwickelt  war,  möglichsten  Vortheil  zu 
ziehen,  traten  immer  deutlicher  hervor.  Die  Bcsor^iüss,  mit  Proussen 
in  einen  gleichzeitigen  Krieg  verwickelt  zu  werden,  beschäftigte  den 
Kaiser  fortwährend.  Er  befahl  daher  dem  Staatskanzler,  bei  der  Czarin 
anzufragen,  durch  welche  Massnahmen  sie  ihm  Sicherheit  gegen  den 
König  von  Preussen  zu  verschaffen  im  Stande  sei,  und  wenn  diese 
als  ungenügend  betrachtet  werden  müssten ,  in  Petersburg  den  Ab- 
schluss  eines  annehmbaren  Friedens  mit  der  Pforte  vorzusehlagen.  Und 
nun  niurJsten  auch  noch  die  niederländischen  Angelegenheiten  einen 
aehr  misslicben  Verlauf  nehmen! 

Um  nicht  von  Semlin  abgesohnitten  und  von  Siebenbürgen  her 
im  Rücken  angegriffen  zu  werden,  sah  sich  der  Kaiser  genöthigt,  mit 
der  Armee  auf  Karansebes  zurückzugehen.  In  der  Nacht  rem  20.  auf 
den  21.  September  wurde  diese  Bewegung  angetreten.  Unglflokseliger- 
weiae  entstand  bei  der  Arri^regarde  ein  falscher  Alarm,  der  sich 
rasch  verbreitete  und  eine  grosse  Unordnung  zur  Folge  hatte.  Der 
Kaiser  griff  persönlich  ein,  um  den  eingerissenen  Wirren  zu  steuern. 
Unter  diesen  Umständen  musste  von  einer  Aufstellung  bei  Karansebes 
abgesehen  und  der  Rttekzug  bis  Lugos  fortgesetzt  werden.  Von  dort 
wollte  Kaiser  Josef  dem  Gegner  entgegentreten,  sobald  er  aus  dem 
Gebirge  debouchirte. 
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Die  türkische  Hauptmacht  p:ing  iTulessen  auf  Mehadia  zurück.  Der 
Kaiser  diaponirte  daher  den  FML.  Wartensleben  mit  10.000  Mann 
Uber  Karansebes,  dem  Gegner  zu  folgen,  während  das  Gros  der 
Armee  am  12.  October  von  Lugos  in  der  Richtung  über  Tomassovacs 
(an  der  Temes)  gegen  Semiin  abrückte.  Stärkere  Detaohements  wurden 
geg^n  Weisskirchen  geschoben. 

Am  27.  October  traf  die  Armee  bei  Semlin  ein.  Mit  Ende  dieses 
Monates  war  das  ganze  Banat  vom  Gegner  wieder  geräumt.  Der  Gross- 
vezior  war  nicht  im  Stande,  bei  dor  vorgerückten  Jahreszeit  seine 
Truppen  noch  länger  unter  der  Fahne  zu  erhalten ;  er  ging  über 
die  Donau  auf  Belgrad  zurück.  Aber  unerniesslichen  Schaden  hatte 
die  blühende  Provinz  des  Banats  erlitten;  wo  der  barbarische  Feind 
den  Fuss  hingesetzt  liatte,  war  Alles  verbrannt  oder  dem  Erdbuden 
gleich  gemacht  wurden. 

Was  die  Thätigkeit  der  Armee-Corps  in  (Kroatien.  Siebenbürgen 
und  Galizien  anbelangt,  so  hatte  man  bich  zunächst  von  der  Vorrückung 
in  bosnisches  Gebiet  grosse  Erfolge  versprochen  und  die  tloÖ'nung 
gehegt  y  dass  die  kaiserlichen  Truppen  dort  keinem  wesentlichen 
Widerstande  begegnen  würden. 

Aber  die.  türkischen  Beeätzungen  der  aahireichen  festen  Punkte 
hielten  sich  tapfer.  Nach  einer  Tergebiiohen  Besohiessung  von  Kovi  and 
Dubica  nnd  nicht  glücklich  verlaufenden  Unternehmungen  gegen  andere 
feste  Orte  trat  schon  am  dritten  Tage  nach  Begmn  der  Feindseligkeiten 
eine  fast  sweimonatliche  Ruhe  ein,  unterbrochen  von  beiderseitigen  Strei- 
fangen  und  Plünderungen.  In  der  zweiten  Hälfte  April  liess  der  neue  Corps- 
Commandanty  G.d.C.  Fürst  Liechtenstein,  die  Einschliessung  von  Dubica 
einleiten.  Durch  ein  Entsatzcorps  des  Feindes  vom  rechten  Ufer  der 
Unna  verdrängt,  gelang  es  den  kaiserlichen  Truppen,  endlich  im 
August  auf  türkischem  Ufer  festen  Fuss  zu  fassen  und  die  Belagerung 
zu  beginnen.  Der  Kaiser  verbot  aber  den  Sturm  und  befahl  aus 
Rücksicht  auf  die  Schonung  von  Menschenleben  die  Festung  durch 
Geschütz  zu  bezwingen. 

Jetzt  erfolgte  endlich  auch  von  Seite  des  Kaisers  ein  Entschluss, 
der  von  der  Armee  längst  ersehnt  worden.  Kaiser  Josef  berief  den 
Feldmarschall  London  zum  Commando  der  Armee  in  Croatien  und 
Slavonien. 

Der  Feldmarschall  traf  am  18.  August  bei  Dubica  ein.  Die 
Festung  capitulirte  Ende  August,  nach  einer  mit  ausgezeichneter 
Tapferkeit  geführten  Vertheidigung. 

London  rückte  sofort  mit  einem  Theile  des  Corps  zur  Belagcnuii^ 
der  Festung  Novi  ab.  Nach  einem  nicht  weniger  heldenmülhigcu 
Widerstaude  wurde  Novi  am  3.  October  mit  ätuim  genommen.  Dio 
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Österreicher  waren  damit  Herren  der  unteren  Unna  geworden.  Da 
Sabac,  wie  erwähnt^  bereits  im  Frühjahre  ^jefallen  war,  beeinträchtigte 
nur  mehr  Berbir  die  Freiheit  der  Save-Schiffahrt.  London  wandte  sich 
daher  gegen  diesen  Platz,  um  sich  für  den  Feldzug  im  kommenden 
Frühjahre  gttnstige  Bedingungen  sn  aohaffen.  Aher  die  vorgeschritteue 
Jahressfieit  hinderte  die  Ausftthrang. 

Die  Ereignisse  auf  jenem  Theiie  des  Kriegsschaaplatsesy  welcher 
Siebenhtirgen  und  die  angrenzenden  Theiie  der  Walachei  und  Moldau 
umfasste,  beschrimkten  sich  auf  eine  Reihe  ven  Postengefechten,  wie 
ea  das  Terrain  und  die  yon  beiden  Seiten  in  Action  gebrachten  ge- 
ringen Streitkräfte  bedingten.  Die  Vorrttckung  in  die  kleine  Walachei 
war  zwar  beabsichtigt,  aber  ohne  Zusammenhang  mit  den  Nachbar- 
Corps  im  Banat  und  in  der  lUikowina  nielit  ausführbar.  Von  den 
beiden  Hospodaren  der  Moldau  und  Walachei  —  Fürst  Ypsilanti 
und  Maurovdeni  —  war  der  Letztere  ein  Anhänger  der  Pforte.  Seine 
anfänglich  schwachen,  zu  Beginn  der  Campagne  bei  Bukarest  ver- 
sammelten Kräfte  wurden  bald  auf  20.000  Mann  gebracht. 

Auf  österreichischer  Seite  suchte  man  durch  Vorschieben  TOn 
Truppen  an  die  südUchen  Gebirgseingänge  das  P^indringen  des  Gegners 
nach  Siebenbürgen  zu  erschweren  und  sich  für  den  Fall  einer  Offensive 
die  Wege  in  Feindesland  offen  zu  lialten, 

Jahreszeit,  Witterung  und  Wcirvorhiiltnisse  brachten  es  mit  sich, 
da?s  mit  dem  Tage  der  Kriegserklärung  nicht  auf  allen  aus  Sieijen- 
bürgeu  nach  der  Moldau  und  Walachei  führenden  Haupt-Communi- 
cationen  vorgestossen  wurde.  Die  Walachen  cniptingen  üluiij:;ens  an 
vielen  ( )rten  die  kaiserlichen  Truppen  mit  Freude,  vi<'le  giugen  über 
und  wurden  über  kaiserlichen  Befehl  zu  einem  walachischen  Frt'ioor|)8 
vereinigt,  das  bei  zahlreichen  Unternehmungen  sehr  gute  Dienste 
leistete. 

Die  allnialige  Ansanmdung  grösserer  Krilfte  der  Ttirken  bei 
Widdin,  sowie  die  Verhiiltnisse  bei  der  IIau}jtanuee  und  den  Nachbar- 
corps verwiesen  den  siebenbürgischen  Armcetheil  auf  die  stricte 
Defensive.  Die  Truppen  waren  auf  den  Gcbirgsstrassen  vertheilt; 
sie  wählten  und  befestigten  ihre  Stellung  auf  der  Grenze  selbst, 
dies-  oder  jenseits,  je  nachdem  die  Örtlichkeit  die  Vertheidigung  be- 
gttnstigte.  Der  Gegner  hatte  den  Vortheil  fUr  sich,  dass  er  seine 
Krflfte  beliebig  verschieben  und  vor  dem  einen  oder  dem  andern  Posten 
der  Österreicher  mit  Überlegenheit  erscheinen  konnte.  Die  kaiserlichen 
Truppen  wehrten  indessen  nicht  nur  zahlreiche  Angriffe  ab,  sondern 
unternahmen  selbst  weitgehende  Streifungen  in  Feindesland,  welche 
sie  auch  in  den  Besitz  des  Punktes  Fokfian  setzten.  Diese  vorgeschobene 
SteUnng  in  der  Moldau  musste  jedoch  aufgegeben  werden,  als  der 
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Feind  mit  j^rösscrer  flacht  gcfren  .Tassy  und  die  Kronstädter  Pässe  im 
^lonate  Juli  vorging.  Durch  den  Bodzaer  Pass  vt  rsuchte  der  Ifospodar 
^launtvreni  sogar  nacli  Siebonbürgeu  einzubrechen;  jedoch  zunächst 
ohne  naclihaltigen  Krfolg. 

l)ie  Lage  des  Corps  wurde  jedoch  kritiscli,  als  zu  gh^icher  Zeit 
mit  dem  A'orstosse  des  ( irossveziers  in  das  lianat  gegen  Meliadia  ein 
feindlicher  Ueeresthcil  den  Vulivan-l'abs  forcirte,  die  dort  aufgestellten 
Detachements  der  Österreicher  gegen  llätszeg  zurückdrängte  iiiid  den 
Kücken  der  llaii])ta:  incc  über  den  Kiscrnen-'i'hor-Pass  bedrohte.  Dieser 
türkische  AiigriÜ"  war  al)er  nur  eine  Diversion,  um  eine  Verschiebung 
von  kaiserliclien  Tnippen  aus  Siebeul»ürgen  in  das  Banat  zu  ver- 
hindern. }t\'\t  dem  liiickzugc  des  Grossvcziers  verliessen  auch  die  über 
den  Vulkan-Pass  eingedrungenen  Türken  Siebenbürgen.  Schnee  und 
l:^ib  machten  den  Feindseligkeiten  ein  Kndc. 

Auf  dem  iiiissersten  linken  Flügel  der  ausgedehnten  Aufstellung 
der  Österreicher  hatte  der  (J.  d.  C  Pj  iiiz  l'i  iedrich  Josias  von  Sachsen- 
Coburg  mit  einem  Corps  von  circa  18.000  ^lann,  5G00  Pferden  die 
Bukowina  und  Galizien  gegen  die  ^loldau  und  deu  Di-strict  von 
(.'hocym  zu  decken.  Das  Cor|>s  stellte  das  Bindeglied  zwischen  den 
verbündeten  Armeen  dar.  Ihm  gegenüber  sammelten  sich  feindliche 
Schaaren  bei  Chocvm.  ^ 

Prinz  Coburg  zog  das  angriffsweise  Verfahren  einer  Defensive 
vor,  welche  bei  der  Schwäche  seiner  Streitkräfte  und  der  Ausdehnung 
der  zur  Deckung  zirgewiesenen  Front,  von  welcher  in  geringer  Ent- 
fernung eine  feindliche  Festung  lag,  auch  sehr  schwer  durchführbar 
gewesen  wäre.  Vordringen  in  die  Moldau  und  Wegnahme  von  Chocyni, 
che  der  Feind  Zeit  fand,  die  Besatzung  bedeutend  zu  verstärken,  war 
des  Prinzen  Plan. 

Am  12.  März  erfolgte  der  Einmarsch  in  die  Moldau  seitens  des 
rechton  Flügels  des  Corps,  während  das  Gros  desselben  nordöstlicb 
Czemowitz,  am  linken  Pruth-Ufer  gegen  die  Grenze  des  Chocymer 
Districts  zusammengezogen  wurde,  ntn  die  Russen  zu  erwarten.  Ohne 
Mitwirkung  derselben  hatte  der  Kaiser  das  Unternehmen  gegen  die 
mehrerwähnte  Festung  nicht  gebilligt.  —  Der  Prinz  hatte  beim  Feld- 
marschall Komanzoff  die  Unterstützung  angesprochen;  er  wurde  aber 
mit  Versprechungen  hingehalten,  so  dass  die  Unternehmung  gegen 
Chocyra  sich  nicht  nur  verzögerte,  sondern  der  Prinz  genöthigt  war, 
energisch  geführte,  weitgehende  Verstösse  der  bei  Chocym  versammelten 
türkischen  Truppen  abzuwehren. 

Nach  mehreren  Gefechten  hielt  der  rechte  Flügel  des  Corps  am 
19.  April  seinen  Einzug  in  Jassy.  Damit  war  die  Verbindung  der 
Festung  Chocym  mit  dem  im  Felde  stehenden  Theile  der  türkischen 
Armee  unterbrochen. 
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Anfangs  Mai  richtete  Coburg  seine  (JperationcMi  nunnielir  dircct 
gegen  CLoeyni.  Nach  einer  IJeihe  lieft iger  Kämpfe  mit  den  liefeatzungö- 
truj)j)cn  wurden  diese  succcs.sive  auf  den  näheri'n  JJereieli  der  Festung 
zurückgedrängt;  am  2.  Juli  erfolgte  die  volle  Einschliessung  des 
Platzes,  nachdem  die  russische  Division  SoltikoiV  den  Dniestcr  üher- 
sclnitten  und  eich  mit  den  Österreichern  vereinigt  hatte.  Der  ener- 
gischen  Sprache  des  Kaisers  am  Petersburger  Hofe  und  dem  uner- 
müdlichen^Drängen  dea  dem  Feldmarachall  Potemkin  attaebirten  Prinzen 
de  Idgne  war  ei  endlich  gelangen,  die  Russen  zur  Mitwirkung  zu 
bewegen. 

In  den  ersten  Tagen  des  Monates  Juli  musste  Jassy  von  den 
Österreichern  nochmals  geräumt  werden,  da  ein  Corps  von  20.000  Türken 
im  Anzüge  war  und  dann  auch  thatsäohlich  Jassy  besetzte.  Durch  eine 
russische  Division  verstärkt,  nahmen  am  3.  September  die  Österreicher 
Jassy  abermals  in  Besitz,  die  Tttrken  räumten  Ort  und  Gegend  ohne 
wesentlichen  Widerstand. 

Nach  einer  längeren  Beschiessung  und  nach  zahlreichen,  mit 
der  sehr  activen  Besatzung  durchgeführten  Gefechten  capitulirte  die 
Festung  Chocym  am  19.  September.  Sie  wurde  für  Österreich  in  Besitz 
genommen. 

Nach  der  Einnahme  von  Chocym  befahl  der  Kaiser,  da=s  der 
grössere  Theii  des  Corps  Coburg  sich  nach  Siebenbürgen  in  Marsch 
setze,  um  den  dortigen  Aimeetheil  zu  verstärken.  Als  jedoch  durch 
den  Rückzug  des  Grossveziers  für  Siebenbürgen  die  nächste  Gefahr 
verschwunden  war,  erfolgte  ein  Gegenbefelil  des  Kaisers.  Coburg  ver 
einigte  sein  Coi*pft  Ende  October  bei  Roman  und  bezog  bald  darauf 
die  Winterquartiere  zwischen  dem  Sereth-Fluss  und  der  siebenbUrgischen 
Grenze. 

Mit  dem  Eintrefien  des  Kaisers  bei  kSemliu  —  27.  October  —  nahmen 
die  Feindseligkeiten  im  Allgemeinen  ein  Ende.  Ah  man  in  den  ersten 
Tagen  des  J^Ionates  November  den  Gegner  sehaarenweise  die  Festung 
Belgrad  verlassen  nnd  seinen  Wintenjuartieren  zueilen  sah,  ertheilte 
der  Kaiser  gleichfalls  den  Befehl  zum  Beziehen  der  Wintcr(iuartiere. 
Am  18.  November  verliess  der  Kaiser  die  Armee  und  reiste  nach 
Wien ,  krank  und  verstimmt  im  höchsten  Grade  über  den  Verlauf 
und  Ausgang  des  Feldzuges, 

\'ber])lickt  man  die  Kesultate  des  ersten  Feldzng.-5jahres.  so  ent- 
sprachen dieselben  keineswegs  den  zu  Beginn  des  Krieges  gehegten 
Erwartungen  und  dem  J^Iasse  der  angewendeten  I^Iittel.  Viele  Tausende 
der  besten  Truppen  und  viele  Millionen  Gulden  hatte  der  Krieg  gekostet. 
Die  untere  Unna  war  wohl  frei,  Novi  und  Dubica  in  österreichischem 
Besitz,  ebenso  Sabao  und  der  Übergangspunkt  Zabrez ;  dagegen  waren 
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die  Festunj2^en  Berbir  und  Belgrad  nicht  ^-efallcn,  und  ein  Tlioil  des 
Banats  und  Siebenbilrg^ens  war  vom  Feinde  verwü.stct  worden.  Grösseren 
Erfolg  hatte  nur  das  0«>rps  des  Prinzen  Coburg  errungen,  der  grösste 
Theil  der  Moldau  war  in  den  Besitz  der  Verbündeten  gelangt. 

Der  Feidzug  1789. 

Kaiser  Josef  sah  in  einem  Friedenaaehlotae  mit  der  Pforte  anf  Grund 
des  Besitzstandes!  das  einzige  Mittel,  um  die  Hftnde  frei  zu  bekommen 
fflr  den  Fall,  dass  die  fortgesetzte  geheime,  aber  vom  Kaiser  und  dem 
Fürsten  Kaunitz  anfmerksam  beobachtete  Thätigkeit  des  Leiters  der 
prenssischen  Politik,  des  Ministers  Hertsberg,  endlich  zum  Bruche  und 
offener  Feindseligkeit  fahren  sollte.  Der  Kaiser  fürchtete  und  erwartete 
dies.  Die  Absichten  Hertzberg's  zielten  nach  Josefs  Überzeugung  — 
möge  der  Krieg  gegen  die  Türken  glttcklich  oder  unglflcklieh  geftthrt 
werden  —  darauf  hin,  ihn  zu  Abtretungen  zu  zwingen,  und  er  fOrchtete 
selbst  im  Inneren  seines  Reiches  —  in  Ungarn  —  die  Anzettelung  von 
Revolten  *).  Dast  Preussen  auch  mit  allem  Eifer  den  Abschluss  einer 
Allianz  mit  Polen  betrieb^  war  in  Wien  bekannt;  ein  Aufstand  in 
Galizien  w&re  die  wahrscheinliche  Folge  gewesen. 

Von  den  Unternehmungen  der  Russen  in  einer  zweiten  Campagoe 
versprach  sich  Kaiser  Josef  nicht  viel.  Die  so  lange  andauernde 
BeU^rung  von  Oczakow  schien  in'der  vorgerückten  Jahreszeit  kaum 
mehr  glücklieh  beendet  werden  zn  können;  die  Versprechungen  der 
Russen  hatten  dem  Kaiser  zu  oft  Enttäuschungen  gebraclit.  Der  Vor- 
sehlag des  Petersburger  Cabinets  zu  einer  Allianz  mit  den  bourboni- 
schen  Höfen  Frankreich  und  Spanien  und  zur  Bekämpfung  Preussens 
unter  gleichzeitiger  Führung  einen  Defensiv-Krieges  mit  der  Türkei 
schien  dem  Kaiser  ganz  unausführbar.  Es  war  dies  wieder  ein  Plan, 
der  Osterreich  und  nur  <  Österreich  die  Kiesenlast  eines  vollen  Doppel- 
krieges  auferlegt  haben  würde.  Ihm  allein  hatte  der  Iluij^tangriff  der 
Preussen  wie  der  Türken  gegolten,  und  welehe  Hilfe    war  von  Kuss 
land,  welches  selbst  wieder  durch  öchwoden  im  6chaoU  gehalten  war, 
zu  erwarten  ? 

Auf  einen  solchen  Vorschlag  gab  es  nach  des  Kaisers  Ansicht 
nur  Kine  Antwort:  Wenn  die  Kaiserin  sich  mit  l^reussen  überwerfen 
wolle,  so  solle  sie  mit  der  Pforte  Frieden  um  jeden  Preis  machen  ; 
wolle  sie  aber  den  Krieg  mit  der  Pforte  weiterführen,  so  möge  sie 
den  F(»rdeningen  des  Königs  von  Preussen  entgegenkommen.  ,,Dcnu 
schliesslich  bin  ich  unwiderruflich  entschlossen,  eher  im  Angesicht  des 
ganzen  Weltalls  der  Allianz  mit  Kussland  zu  entsagen,  als  die  geringste 
Verpflichtung   zu  übernehmen  oder  den  kleinsten  ^Schritt  zu  thun. 


')  Josef  an  Kauuiti,  28.  October  1788,  l»ei  Beer. 
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welcher  die  Monarchie  in  diesen  Doppelkrieg  hineinreisaen  könnte, 
der  ihr  Kuin  sein  würde 

Trots  all«r  Fretudsc]uifts*Ver8ieli6rungen  hatte  doch  das  gegen- 
seitige Vertrauen  der  beiden  Verbündeten  manchen  StoM  erhalten. 
In  politischer  Beziehung  war  der  Eindruck,  welchen  die  Eenntniss 
der  mssischen  Machinationen  in  Montenegro  gemacht  hatte,  nicht  zu 
▼erwischen;  beztlglich  der  Kriegführung  glaubte  man  beiderseits  Ur- 
sache zur  Unzufriedenheit  Aber  die  Leistungen  des  AllUrten  zu  haben. 
Der  Kaiser  hatte  in  Petersburg  und  im  Hauptquartier  Potemkin's 
wiederholt  Klage  geftihrt  Uber  die  Unthfttigkeit  der  russischen  Armeen ; 
die  Kaiserin  hatte  dem  österreichischen  Gesandten  gegenüber  bemerkt, 
dass  sie  mit  Bedauern  sehe,  wie  auch  bei  den  Österreichern  die 
Sachen  nicht  so  vorwUrts  gingen,  als  es  zu  wünschen  wXre.  Sie 
liess  die  Worte  fallen,  dass  es  ihr  scheine,  als  sei  es  nicht  nothwendig 
gewesen,  die  Armee  in  so  viele  einzelne  Theile  zu  zersplittern^  sondern 
dass  es  vortheilhafter  gewesen  wäre,  mit  Macht  Torwfirts  zu  gehen. 

Der  Kaiser  wollte  somit  den  lästigen  Krieg  im  Süden  seines 
Reiches  beendet  sehen  und  wünschte  den  Abschluss  eines  gemein- 
samen Friedens  oder  aber  Russlands  Einwilligung  zu  einem  Separat- 
frieden zwischen  ( >storrcicli  inul  fler  Türkei.  Das  letztere  wurde  dem 
österreichischen  Gesandten  in  Petersburg  als  dem  Kaiser  besonders 
am  Herzen  gelegen  bezeichnet  flenn  man  hoffte  ohne  Russland  rascher 
zum  Ziele  zu  gelangen.  Die  Verbandlungen  sollten  geheim  und  rasch 
betrieben  werden,  denn  es  war  evident,  dass  Preussen  mit  allen 
Mitteln  in  Constantinopel  dagegen  intriguiren  werde.  „Wir  haben 
nichts  60  sehr  zu  fürchten,  als  einen  Separatfrieden  zwischen  der  Pforte 
und  einem  der  kaiserlichen  Hr»fe,  und  Sie  müssten  das  mit  Allem,  was 
nur  menschenmöglich  ist,  zu  hindcni  suchen,"  schrieb  der  preussische 
Minister  Hertzberg  an  den  Gesandten  Dietz  in  Conetantinopel '). 

Die  russischen  Staatsmänner  waren  in  ihren  Äusserungen  gegen- 
über dem  öeterroichischen  Gesandten  bc/ii^-lich  der  Nothwendigkeit 
eines  Friedensabschlusses  entjregenkomniend :  nur  von  Oczakow  wollte 
man  nicht  lassen.  Als  endlich  am  2H.  Decembcr  die  Nachricht  von 
der  Einnahme  dieser  Festung  in  Petershurg  eintraf,  erklärte  man, 
dass  nichts  in  der  Welt  vermögend  wäre,  den  russisclicii  Hof  zur 
Pückgabe  des  Platzes  an  die  Türkei  zu  bewegen.  Für  einen  «renicin- 
samen  Friedenssehluss  stellte  sich  Kusslaud  auf  den  Bodi  n  des  Friedens 
von  Kainardschi  und  forderte  über  diesen  noch  Oczakow  und  eine 
KriegHentscliädigung.  Für  eine  Zustimmung  zu  einem  Separatfrieden 
Österreichs  mit  der  Türkei  verlaugte  Kusslaud  die  Überlassung  von 


*)  .ToHof  an  Ksmiitz,  «M.>.  Sonilhi,  17.  Norember  1788.  Beer,  ,,Jowf  IL, 
Leopold  II.  und  KaunitB.  Ihr  Briefwechsel.*  327. 

*)  KaunitB  an  Cobenzl,  17.  Deeember  1788.  K.  k.  Haiu*,  Hof-  nnd  SUats-ArehiT. 
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Chocym;  die  Kaiserin  betonte  aber  ganz  besonders,  dass  solange 
Rnssland  in  den  TOrkenkrieg  verwickelt  sei,  seine  Mitwirkung  bei 
einem  Kriege  mit  Preussen  ausgeschlossen  bleiben  mttsse. 

Österreich  snehte  im  Wege  des  firanzösiseben  Gesandten  in 
Constantinopel  die  Pforte  zum  Abschlösse  eines  Friedens  zu  bestimmen. 
Die  Verhandlungen  zogen  sich  in  die  Lftnge;  sie  wurden  aussichtslos, 
als  im  Frtthjahre  1789  der  Sultan  Abdul  Hamid  starb  und  der  feurige, 
Ton  Hass  gegen  Österreich  erfüllte  Selim  ihm  auf  dem  Throne  folgte. 

Das  Friedenswerk  war  unrettbar  geworden,  selbst  ein  Waffen- 
stillstand nicht  zu  erwarten. 

Der  Kaiser  musste  die  Erneuerung  und  Fortsetzung  des  Krieges 
in  das  Auge  fassen  und  that  es  auch  mit  all'  dem  Eifer  und  aller 
Fürsorge,  die  seine  Handlungen  immer  kennzeichnen. 

Trotz  allem  Misstraucn,  das  Kaiser  Joi^^ef  in  die  russische  Ueer- 
fUhrung  setzte,  wollte  er  doch  von  dem  Vorschlage,  die  Operationen 
selbständig,  ohne  Rücksicht  auf  die  Hussen  zu  beginnen,  nicht  hdren. 
,Jn  Bezug  auf  die  Operationen  der  künftigen  Caropaprne  will  ich 

Euer  Liebden  vorliiuHjL;"  erinnern,  dass  Ihre  VorrückuDg  gegen 

die  Donau  und  in  die  Walachei  doch  nie  anders  als  gemeinschaftlich 
oder  in  Verbindung  mit  den  russischen  Operationen  geschehen  könne  'X*^ 
Um  über  die  letzteren  etwas  zu  erfahren,  wurde  der  dem  IIaii})t 
«juartier  des  FeldmarsehalU  Houiauzoff  attachirte  österreichische  <  )bcrst- 
lieutcnant  Ijaron  Ik'rbei  th  beauftragt,  im  Xamen  des  Kaisers  vom  Feld- 
marsehall die  Mitiheilung  zu  erbitten,  ..welehe  Befehle  er  von  seinem 
Hofe  habe,  oder  wa^  er  selbst  zu  unternehmen  gedenke*'  '').  Kine  Nach- 
richt aus  Kussland  über  die  Gesinnungen  der  Kaiserin  und  der  „Auftrag, 
so  sie  den  conimandirenden  (leneraien  ihrer  Armeen  einstweilen  machen 
würde**,  traf  indessen  si'hon  wenige  Tage  später  beim  Kaiser  ein. 

Darnaeli  sollten  die  Küssen  sofort  und  fho  noch  das  Gras  wüchse, 
in  die  Walachei  einnickt  ii  und  diese  ganze  Provinz  bis  an  die  Donau 
besetzen.  Ks  wurde  das  Verlangen  gestellt,  dass  das  Corps  des  I'rinzen 
Coburg  und  jenes  in  Siebenbürgen  dazu  mitwirken  möchte.  Der  Kaiser 
sagte  dies  zu,  „um  ihnen  nicht  zu  widersprechen*^,  glaubte  jedoch,  dass 
aus  dieser  Operation  „nichts  werden  wird      und  dieses  nur  ein  hin- 

'  I  Sciireibeu  Josefs  an  Cuburg,  ddo.  Wien,  10.  Januar  1789.  Kriogs-Archiv  1789 ; 
Fauc.  XIII,  1. 

«)  PchrfilMMi  «los  Kaisoni,ddo.  6.  Fel.niar  1780.  Knosrs-Arcliiv  1789;  Fasc.XIII,  1. 

*;  „J>ov  Marschall  li'.imniizoflf  hat  incIi-'H  jetzt  Mülio  uu<l  Noth,  n«Mno  Trappen 
zu  ernähren,  wiu  kann  er  an  uin  VorwärtHgeheu  duukon,  ohno  duns  er  grosse  Vor- 
raths-Maffftsine  angelegt  hat.  

Ich  Si  l)*'  .'Oich  •rar  iiiiht  fiii,  wie  ilin  Russfiii  <lii'  W.al.irhpi.  -JcHist  i'lnn^  die 
Aluta  zit  paauirun,  besetzen  wollen,  ohne  r.ahlreicbo  Corps  zur  Deckung  ihrer  Verbin- 
dungen, linken  Flanke  und  des  Rflekens  ge(;en  die  Besatzungen  von  Bender,  Gittrgevo, 
Draila.  Galatz  zu  detacbiren,  ohne  da!i4  sie  die  Douaunaludini^i^cn  frei  haben  und 
dorn  Gffrner  etc.  die  Freiheit  lassen  müssen,  ilcn  Flu»»  nach  Belieben  zu  ttbersetaen, 
während  sie  selber  nicht  ein  Schitf  haben,  um  den  llnss  zu  pa-saireu." 

Schreiben  an  OberstUentenant  Herbertb,  lt.  Februar  1789. 


i^iyui^ud  by  Google 


X.  Der  (»aterreichiflcb-ruaj^ischu  Krieg  gegen  die  Türkei  (1787 — 1791;.  Xjy 

geworfener  FalUtrick  ist,  um  entweder  Feldmarschall  Romanzoff  und 
die  russischen  Generale  durch  eine  abschlägige  Antwort  von  mir 
über  ihre  Unthätigkeit  zu  decken  und  das  Odioaum  bei  der  Kaiserin 
mir  zuzuwälzen,  oder  um  uns  durch  eine  zu  frühzeitige  VorrUckuDg 
längs  der  Alt  die  türkische  Macht  ganz  wieder  auf  den  Hals  zu 
ziehen,  damit  die  Russen  hernach  gegen  Kilia,  Ismail,  Braila  desto 
sicherer  und  ungehinderter  agiren  konnten** 

Dem  Kaiser  schien  es  am  erwünschtesten,  wenn  die  Bussen 
ftberhanpt  die  Vorrttckiing  in  die  Walachei  beginnen  sollten,  dass 
dieselben  diese  Fro^nz  bis  an  das  linke  üfer  der  Alnta,  die  öster- 
niehisehen  Trappen  aber  die  sogenannte  kleine  WaUchei  Östlich  occu- 
pirten.  Frtns  Coburg  wurde  beauftragt,  die  n&thigen  Recognoscirungeii 
and  sonstigen  Einleitungen  Torzunehmen  und  sich  mit  dem  Comman- 
dsnten  des  siebenbttrgisehen  Corps  in's  Einvernehmen  zu  setzen.  Die 
Vorrflckung  Coburg^s  sollte  jedoch  nur  nach  Massgabe  der  russischen 
Bewegungen  erfolgen.  Zar  „deutlicheren  Erklärung**  der  diesfälligen 
Gesinnung  des  Kaisers  wurde  ihm  noch  bekannt  gegeben  *),  „dass  er  sich 
der  mssisclien  Vorrückung  nur  dann  anzuschliessen  habe,  wenn  Roman- 
zoflTs  Armee  sich  Donau-aufwttrts  bewegte,  so  dass  das  galizische  Corps 
die  (Frenzen  Siebenbürgens  während  der  Vorrückung  nicht  zu  ver- 
lassen  brauchte.  AndemfiskUs,  wenn  die  Operationen  der  Russen  Donau- 
sbwirts,  Ton  den  siebenbürgischen  Grenzen  wegführten,  so  habe 
Coburg  den  Russen  nicht  zu  folgen,  sondern  entweder  stehen  zu 
bleiben,  oder  wenn  die  linke  Flanke  als  genügend  gesichert  erscheiue, 
allein  gegen  die  Aluta  zu  marschiren**. 

Der  Kaiser  hatte  sieh  nicht  getäuscht  und  die  Schwierigkeiten, 
welche  Romanzoff  alsbald  gegen  eine  sofortige  Vorrückung  erbeb, 
kamen  ihm  gar  nicht  unerwartet.  Aus  vielen  seiner  Schreiben  an 
Coburg  spricht  daher  ein  nahezu  unüberwindliches  Misstrauen;  er 
befilrchtet  stets,  dass  die  Russen  nur  „eine  gute  Gelegenheit  ab- 
lauern wollen,  wo  sie  ohne  Gefahren  vorrücken  und  uns  die  ganze 
Last  des  Feindes  einstweilen  über  den  Hals  lassen  können,  ohne  sich  vor 
den  Riss  zu  stellen**  *).  Josef  hoffte,  dass  die  Gegenwart  des  Fürsten 
Potemkin  in  Petersburg  einen  endgiltig^n  Operationsplan  ergeben  würde. 
£•  wurde  jedoch  April,  bis  der  von  Potemkin  verfasste  Plan  in  Wien 
eintraf.  Der  Kaiser  war  mit  demselben,  ebenso  wie  mit  einem  späteren 
Nachtrage  nicht  einverstanden.  In  diesem  Operationsplane  wurde  es 
tla  ausser  Zweifel  hingestellt,  dass  die  Türken  sich  mit  starken  Kräften 
An  der  unteren  Donau  versammelten,  für  die  österreichischen  Grenzen 
daher  keine  besondere  Gefahr  bestünde.  Die  Türken  seien  in  der  Lage, 


'  Selireiben  Josefs  an  Coburg,  ddo.  19.  Februar  1789.  Kfiegs-Arehiv  1789; 

Fmc  XIH,  1 

*)  iSclireibeu  des  Kaiser«,  ddo.      Februar  1789.  Kriege- Archiv  ITbUj  Fuäc.  XUI,  1» 
ddo.  Wien,  93.  MSrs  1789. 


Oigitized  by 


120 


Kaiser  Jo^^ef  II.  nU  Staatsmann  und  Feldherr  etc. 


in  Folge  ihrer  verstärkten  Flotille,  sowohl  an  der  unteren  Donau,  als 
bei  Akjerman  su  erscheinen.  Bei  einer  Vorrttekung  der  Russen  in  die 
Walachei  seien  daher  die  Verbindungen  umsomehr  bedroht,  als  die 
Tflrken  im  Besitze  der  Festungen  am  Dniester  und  an  der  unteren 
Donau  wären.  In  dem  erwähnten  Nachtrage  wurde  die  gegenüber 
Belgrad  befindliche  österreichische  Hauptarmee  als  genttgend  betrachtet, 
die  etwa  die  Donau  passirenden  Gegner  2U  schlagen,  und  verlangt, 
dass  das  siebenbttrgische  Corps  in  die  Walachei  einfalle,  um  die 
dortigen  Kräfte  des  Gegners  au  fesseln;  vom  galiaischen  Corps  aber, 
dass  es  in  den  auf  den  Strassen  von  Foklan  nach  Roman  gelegenen 
Stellungen  von  Lunka  mare  und  Lunka  Mandreitie  den  Feind  hindern 
sollte,  in  die  I^Ioldau  vorzudringen.  Wenn  es  den  Russen  dann  gelungen 
sein  würde,  den  zwischen  Bug  und  Dniester  sich  sammelnden  Gegner 
zu  schlagen,  sollte  die  Vorrttekung  in  die  ^^'alachei  im  Vereine  mit 
Coburg  stattfinden.  Josef  war  sehr  enttäuscht.  Bezüglich  dieses  Nach- 
trages zum  russischen  Operationsplan  schreibt  der  Kaiser  am  2.  Mai  1789  ^ 
„Wie  unverschämt  das  Verlangen  ist,  dass  Prinz  Coburg  und  Fürst 
Hohenlohe  ohne  der  Russen  Zuthun  die  Türken  in  der  Walachei  und 
Moldau  noch  aufhalten  sollen,  liisst  sich  von  selbst  leicht  beurtheilen 

 also  erfordert  die  Vorsicht,  dass  wir  blos  auf 

uns  und  unsere  Convenienzen,  sowie  es  die  Russen  thun,  zu  sehen 
haben  '  ).'^ 

Die  eigene  Sicherheit  und  die  Deckung  der  östlichen  Provinzen 
wurde  dem  Prinzen  Coburg  nunmehr  als  allein  massgebend  für  sein 
Handeln  bezeichnet.  Ein  feststehender  Feldzugsplan  kam  somit  zwischen 
den  AlHirten  nicht  zu  Stande ;  ein  Zusammenwirken  der  Armee  und 
ihrer  Theile  hing  nur  von  den  betreffenden  Befehlshabern  ab. 

Die  Unzulänglichkeit  der  aufgewandten  Mittel,  Schwerfälli^'keit 
der  Tru])pen,  der  Fuhrer  wie  der  taktischen  Formen  des  Heeres, 
Gebrechen  in  den  Verpflegsanstalten  waren  im  Feldzuge  des  abcft'laufenen 
Jahres  deutlich  hervorgetreten;  die  massenhaft  auftretenden  Krankheiten 
und  die  grosse  Sterblichkeit  versehlinmierten  noch  den  üblen  Zustand 
des  Heeres.  Selbst  tief  krank  nach  Wien  zurückgekehrt,  schritt  der 
Kaiser  sofort  und  rastlos  daran,  sein  Heer  für  den  kommenden  Feld- 
zug wieder  vorzubereiten.  Keben  den  vielen  Staatsgeschäften  war 
es  in  erster  Reihe  die  Sorge  für  die  Armee,  an  deren  Spitze  er  sich 
so  gerne  wieder  gestellt  hätte,  welche  ihn  vollauf  «beschäftigte.  Eine 
ungemein  grosse  Anzahl  von  Handschreiben,  welche  alle  Zweige  militäri- 
scher Thätigkeit  umfasaten,  sind  Beweise  dafär. 


*)  Schruibeu  doa  Kaiöera  au  FeldmardchnU  lladik,  ddu.  2.  Mai  1879.  Kriegs 
Archiv  1789;  Fmc.  XIII,  17. 
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Unter  den  sahlreichen  taktischen  Verbesserongs- VonoUlgen 
wurde  Tom  Kaiser  jener  des  Feldmarschall  Hadik  angenommen  und 
an  die  Generale  der  Armee  hinausgegeben.  Das  angriffsweise  Ver- 
fahren ward  darin  als  die  beste  Eampfweise  gegenflber  den  Türken  hin- 
gestellt —  so  hatte  Prinz  Eugen  schon  seine  Türkensiege  erfochten  —  die 
Kelterei  erhielt  ihren  Platz  auf  den  Flügeln  des  Vierecks;  das  Geschütz 
stand  in  den  Intervallen  zwischen  den  Bataillonen;  kleinere  Vierecke 
des  Fussvolkes  deckten  die  Süsseren  Flügel  der  Reiterei;  die  spanischen 
Reiter  entfielen.  Andere  auf  Erfahrung  gegründete  nützliche  Weisungen 
und  Verhaltungsmassregeln  reihten  sich  den  taktischen  Verbesse- 
rungen an. 

Die  Armee  lag  zu  Anfang  des  Jahres  1789  in  Winterquartieren 

vom  l^rspriinge  der  Unna  bis  zum  Seretli-Fhiase.  Die  ausserf^ewöhn- 
liche  Rauheit  des  Winters  lähmte  jede  Unternehmungslust  auf  beiden 
Seiten. 

Die  Zahl  der  Erkrankungen  und  die  Sterblichkeit  blieb  noch 
immer  sehr  gross,  obgleich  der  Kaiser  unablussi«?  bemüht  -war,  in 
dieser  Richtung  zu  helfen;  viele  seiner  detailiirten  Befehle  sind  sprechende 
Beweise  des  Wohlwollens  und  der  väterlichen  Fürsorge,  die  er  für 
aeine  Soldaten  hegte. 

Die  Hauptarmoe  —  Corps  in  Syrmten  und  Banat  —  war  durch 
einen  WaftVnatillstand  ,l«ing55  der  Grenze  von  Serbien  geschützt,  der 
zwar  nicht  förmlich  abgeschlossen  aber  beiderseits  eingehalten  wurde. 
Dem  Hofkriegsraths  Presidenten  Feldmarschall  Graf  Hadik  wurde  im 
Frühjahre  —  weil  Feldniarschall  Lucy  wegen  geschwächter  Gesundheit 
abgelehnt  hatte  —  das  (Junnnando  der  Hauptarmee  übertragen.  Kaiser 
Josef  setzte  den  15.  April  als  Termin  für  die  engere  Coneentrirung 
der  Corp6  fest  Dieselbe  sollte  jedoeh  m()glieli.st  un])emerkt  erfulgen, 
weil  Witterung  und  Gonservation  des  Mannes,  wir  auch  Unzuliinglich- 
keit  der  Magazins\  orrätlie  die  ,,wirkliche  Gampirung"  hinauszuschieben 
wunsclienswerth  mache;  ferner  weil  ..aus  mehreren  wichtigen  politischen 
Betrachtungen''*  getrachtet  werden  müsse,  den  AVaflenstillstand  in 
Serbien  so  lange  als  möglich  hinauszuziehen,  weil  dadurch  die  Türken 
auf  dieser  Seite  etwas  beruhigt,  vielleicht  einen  grossen  Theil  ihrer 
Armee  gegen  die  Küssen  bestimmen  dürften 

Die  Vortheilung  der  österreichischen  Streitkräfte  war  zu  Anfang 
Mai,  als  Feldnuirschall  Uadik  im  Hauptquartiere  zu  Futak  eintraf, 
nachfolgende : 


SihreU.en  an  G  <1.  C.  Graf  Kinsky,  ddo.  Wien,  29.  Febmar  1789.  Krieg»- 
Archiv  17Ö9,  Fjwc.  Xlll.  17. 

*)  Schrolben  an  Kinsky,  85.  Hin  1789.  Kriegs-Ardür  1789;  Faw.  XIII,  17. 
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1.  Hauptannee  unter  Feldmarsehall  Qraf  Uadik. 

a)  Corps  in  STinilea  unter  G.  d.  C.  Graf  Josef  Eansky :  26  Batail- 
lone, 3  Compagnien  *),  53  Escadroneo. 

h)  Corps  im  Banat  unter  F2^  Graf  Cler&yt:  28  Bataillone, 
12  Compagnien  *),  44  Escadronen. 

2.  Corps  in  Croatien  und  Slavonien  unter  Feldmarschall  Baron 
London : 

a)  in  Croatien:  33  Bataillone,  32  Compagnien'),  22  Escadronen; 

b)  in  Sla%'onien:  17  Bataillone,  13  Compagnien  *),  8  Escadronen. 

3.  Corps  in  Siebenbürgen  unter  FML.  Fürst  Hohenlohe:  18  Batail- 
lone, 28  Escadronen. 

4.  Corps  in  der  Moldau  unter  G.  d.  C.  Prinz  Coburg:  8  Batail- 
lone, 8  Compagnien  'i,  24  Escadronen. 

Die  Corapletirung  der  Armee  auf  den  vollen  Stand,  insbesondere 
bei  der  ( 'avallerie,  verzögerte  sich  trotz  aller  Einwirkung  des  Kaisers. 
Denn  am  11.  Älai  klagt  er  noch  über  schlechte  Dispositionen  des 
Hofkriegsrathcs  und  der  <  )konomie-Comniissionen,  „und  sieht  man 
Wochenweise  Keeiutcn  mit  Mäntel  in  Wien  berumachleicben,  weil  sie 
keinen  Kock  haben. 

Wie  aber  anp:e(leutet,  hatte  der  ( )|)eratiitnsplan  der  Ilusst-ii  dem 
Kaiser  zuerst  Besor^niss  für  den  liiik<'n  I  lü^el  der  Armee  verursacht. 
Er  hielt  »Siebenhurf^rMi  für  f^efährdet  und  es  fiir  walirsclHMiilich,  dass 
eine  grosse  liinkssehiebung  der  Hauptannee  statttindeu  iiuisse.  um 
das  siebenhürgisclie  Corps  zu  verstärken.  Eine  T'nternehmung  der 
Türken  in  das  Banat  durch  das  ^leliadia  Tiial,  glaubte  er  —  von 
Streifparteien  abgesehen  —  nicht  befürchten  zu  nuissen;  ..weil  den 
Türkon  die  Beschwerlichkeit  davon  bekannt  ist  und  sie  auch  wissen, 
dass  es  daselbst  nichts  mehr  zu  rauben  gibt".  Er  verfügte  daher 
bezügliche  Massnahmen  für  die  Verpflegung,  insbesondere  die  Comple- 
tirung  der  Hagasine  au  Arad  und  Temesvdr'). 

In  weiterer  Ausführung  dieser  Gedanken  schreibt  Kaiser  Josef  an 
FeldmarsohallHadik  am  2.  Mai:  „leh  glaube  nttmlieh  gedeihlich  und  den 
Umstunden  zweckmässig,  wenn  mit  Hinterlassung  einer  hinlftnglichen 
Besatzung  in  Pancsova,  Kubin  und  Uj-Palanka,  dann  einiger  Bataillone 
zu  deren  Soutien  bei  Opova  und  Jabuka"),  dann  eines  Theiles  der 
schweren  Cayallerie  rückwärts  der  ersteren  zwischen  Pancsova  und 
Uj-Palanka  yertheilt,  Sie  mit  dem  übrigen  Theil  der  Armee  bei 
Karansebes  sich  lagerten,  wodurch  die  Posten,  so  yorwttrts  gegen 
Mehadia  wären,  soutenirt,  rechts  das  Crassovaer  Thal  gedeckt  und 
die  Communicationen  mit  Siebenbürgen  sowohl  über  das  £iseme  Thor 


M  CMttipn  j-iiir  n  <l.  r  \ .  t  m  liif>deiieix  Freicorps,  derLsndes-Defentioiit-IXviaionen, 
der  ijtabH-Iul'autorie  uder  Jüger-Compagnien. 

*)  8elii«ib«ii  an  Hadik,  37.  April  1789.  Kriegi-An»luv  1789;  I  mc.  XUI,  17. 
*)  Orte  an  der  Temes,  emterer  3,  letsterer  1  Heile  oberhalb  Pance<wa. 
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als  raekwftrts  fiber  Facset  YoUkommen  in  unserer  Gewalt  wftren,  und 
Sie  dadurch  in  Stand  gesetzt  würden,  Siebenbürgen  zu  unterstützen 
den  bei  Mebadia  einbrechenden  Türken  entgegen  zu  rücken  und  auch 
wieder  in  dem  kürzesten  Wege,  nftmlioh  durch  das  Ci-assovaer  Thal 

nach  Weisskirchen  marschiren  zu  können  Ich  weiss  wohl, 

daas  in  der  Qegend  von  Karansebes  keine  Tortheilhafte  Position  vor- 
handen ist;  dieses  Lager  aber  wäre  nur  interimaliter  zu  nehmen, 
damit  man  sich  a  port^e  befinde,  nach  Umstttnden  dahin,  wo  es  nöthig 
sein  wird,  mit  der  Annoc  zu  rücken  *)." 

Ks  w.'ircn  auch  Nachrichten  eingelaufen,  dass  der  Seraskier 
Abdi  Pascha  bei  Nissa  ein  Ueer  von  70.000  ^hxun  versammle  und 
gegen  Mehadia  und  Belgrad  vorzugehen  beabsichtige. 

Für  die  Beweffun;?  der  Truppen  aus  Syrmien  in  das  Banat  empfahl 
Kaiser  Josef,  die  Richtung  nicht  nahe  der  Donau  und  durch  das  be- 
schwerliche Crassovaer  Thal,  sondern  jene  liiugs  der  Temes  zu  nehmen, 
weil  ihm  daran  gclofren  war,  dass  der  Waflfenstillstand  an  der  serbi- 
schen Grenze  solange  als  niöf^Iich  aufrechterhalten  werde;  ausserdem 
blieben  die  Truppen  dann  in  der  Nähe  ihrer  Magazine  und  hatten 
den  besten  Weg  *),  Über  motivirten  Antrag  des  Feldmarsehall  Hadik 
u:ep.r-])niip:te  jedoeh  der  Kaiser,  die  ans  Syrmien  in  das  lianat  bcstiiiniitcn 
Truppen  bei  Weis.ikirelien  zu  belassen,  von  wo  eine  entscheidende 
Bewegung  durch  die  Almas  in  Flanke  und  Küeken  der  etwa  über 
Mehadia  vordringenden  türkischen  Kräfte  erniüglicht  war.  F.r  stellte 
dem  Feldmarächall  nunmehr  die  Verthciiung  der  liauptarmee  ganz 
anhcini 

Die  Bewegung  der  Truppen  begann  Mitte  ]Mai;  bei  Semlin 
blieben  8  Bataillone,  1(»  Eseadronen  zurück.  Hude  Mai  war  das 
syrmische  Corps  bei  Weisskirchen  versammelt;  die  Wege  gegen 
Karansebes  und  Mehadia  wurden  sofort  hergerichtet.  Weitere  17  Batail- 
lone nebst  Artillerie -Compagnieu  wurden  aus  dem  Inneren  der 
Monarchie  als  Verstärkung  zur  Hauptarmee  in  Bewegung  gesetzt, 
welche  am  15.  Juli  in  Peterwardein  eintreffsn  sollten.  Hatten  die 
Nachrichten,  dass  sieh  der  Grossvezier  mit  einer  Armee  gegen  die 
untere  Donau  in  Bewegung  gesetzt  habe,  dem  Kaiser  die  Besorgnisse 
um  das  Banat  genommen,  so  kehrten  sie  wieder,  als  er  aus  Constan- 
tinopel  die  Absetzung  des  Kapudan  Pascha  und  dessen  Ernennung 
zum  Seraskier  bei  Ismail  erfuhr.  Derselbe  „soll  das  Commaado  über 
eine  Armee  erhalten  haben,  um  mit  selber  Oczakow  wieder  zu  erobern. 
Hiedareh  bleibt  also  der  Grossvezier  mit  seiner  Armee  zu  etwas 
Anderem  bestimmt;  aber  wozu  und  wohin,  dieses  ist  noch  eine  Frage, 
ob  er  nflmlich  entweder  gegen  den  Pruth,  um  die  Russen  von  uns 

«)  Kriegs-Archiv  1789;  Faac.  XIII,  17. 

*}  Scbreiben  aa  Hadik,  12.  Mai.  Kriegs-Anliiv  1789;  Fase.  XIII,  17. 
>)  Sehreiben  an  Hadik,  17.  Hai.  Kriegs-ArehiT  1789;  Fase.  XOd,  17. 
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zu  trennen,  oder  in  die  Walachei  rttcken  wird,  um  von  da  zugleich 
gegen  Siebenbürgen  und  gegen  das  Banat  zu  agiren'*  *). 

Nach  den  Auseinandersetzungen  mit  Feldmarschali  Hadik  wurde 
schliesslich  vom  Kaiser  gufgeheisseni  dass  im  Falle  eines  feindlichen 
Einbruches  gegen  Mehadla  „ein  Corps  durch  die  AlmAs  und  noch  ein 
anderes  stArkeres  Corps  von  Karansebes  Torrttcken^  soUte.  Wtfhrend 
aller  diesbezüglichen  Verhandlungen  Hess  der  Kaiser  die  Belagerang 
von  Belgrad  nicht  aus  dem  Auge.  Schon  Anfan^^s  Juni  ermahnte  er 
den  Feldmarschall,  vorzndonken  und  Alles  vorzubereiten.  Der  Kaiser 
bespricht  eingehend  die  Verhältnisse  betreff  des  alsdann  notlnvendigen 
Brückenschlages  und  verrttth  dabei. §ine  bemerkenswerthe  Kenntniss 
des  Terrains  um  Serolin. 

In  einem  am  21.  Juni  von  Laxcnbnrg  aus  an  den  Feldmarschall 
Loudon  gerichteten  Schreiben,  von  welchem  eine  Abschrift  an  Hadik 
ttberschickt  wurde,  hat  der  Kaiser  seine  „Gedanken  Uber  die  heurige 
Campagne**  ausgesprochen 

Auszugsweise  lautet  es  daselbst: 

pEs  ist  sicher  und  unleugbar,  dass  ein  baldiger  Frieden  mit  der 
Pforte  nicht  allein  wegen  des  unabwendbaren  Unheils  des  Krieges, 
als  besonders  wegen  der  sehr  kritischen  Lage  des  politischen  JSystenies 
von  Europa  für  uns  äusserst  erwiinschlich  ist.  Die  Schwäche  Frank- 
reichs, die  Nothwendigkeit  eines  baldigen  Friedens,  den  Russland  selbst 
wefTcu  seiner  eifrenen  Umstände  zu  erhalten  wünscht;  die  verdächtigen 
(losinnuiigen  des  Fürt^tcn  Potemkin,  der  allvcrmügend  ist;  ja,  was 
das  Wiclitigste  ist,  das  so  weit  gekommene  Ansehen  Preussens,  dessen 
so  enge  Verbindung  mit  England,  Holland,  Schweden  und  dem  deutschen 
Fürstenbund,  seine  bei  der  l^t'orte  spielenden  Intriguen  und  die  auf  dem 
Punkte  stehende  Abschlicssung  einer  Defensiv-Allianz  mit  selber;  die 
Gewissheit,  dass  alles  dieses  blos  gegen  uns  gerichtet  ist  und  zur 
»Schwächung  meines  Hauses,  zur  Aufhebung  meiner  Allianz  mit  Russ- 
land und  zur  Rückstellung  Galiziens  an  Polen  abzielet,  damit 
Preussen  dagegen  Thorn,  Danzig  und  die  Palalinate  Posen  und 
Kulisch  sich  zueignen  könne,  dieses  ist  eine  sichere  Wahrheit." 

„Um  aus  dieser  bedenklichen  Lage  zu  kommen,  die  Türken  zu 
einem  Frieden  wenigstens  mit  uns  zu  bewegen,  ist  hauptsächlich  noth- 
wendig,  nach  aller  Möglichkeit  zu  streben,  um  ihnen  in  dieser  Cam- 
pagne  einen  empfindlichen  Streich  beiiubringen  und  wesenlliehe  Vor- 
theile zu  erhalten.** 

„Nach  allen  Umständen  scheinti  dass  wenigstens  der  grOsste 
Theii  der  türkischen  Macht  sich  gegen  die  untere  Donau  ziehen  und 


*)  Schreiben  an    liadik,    ddo.   Laxcuburg,   4.   JuuL  Kriogs-Archir  178d; 
FSM.  XIU,  17. 

•)  Kriegs-AfdüT  1789  {  FaM.  XIH,  I. 
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in  der  Gegend  Bessarabicns  und  der  Moldau  wider  die  Russen  agiren 
wird.  Bosnien,  wie  Sie  selbst  sehen,  scheinen  die  Türken  h\os  der 
Vertheidigung  der  eigenen  Kiuwoliner  zu  iiberhissen  und  für  diese 
Provinz  weniger  l)ekümnicrt  zu  sein.  Eine  Schhicht  mit  seihen  zu 
suchen,  wäre  nicht  räthlich,  sondern  die  Türken  müssen  selbst  (hizu 
die  Gelegenheit  darbieten,  da  mit  der  Armee  aus  dem  Banat  in  die 
Walachei  zu  rücken^  die  Comraunication  und  die  durch  Belgrad  und 
Orsova  gesperrte  Zufuhr  die  Subsistenz  auf  der  Donau  ganz  unmög- 
lich macht  DasB  die  Türken  heuer  neuerdings  Uber  Schuppanek  in 
das  Banat  eindringen^  bezwdfle  ich  eehr,  weil  sie  nichta  mehr  sn 
rauben  ftnden ;  und  wenn  sie  es  auch  thäten,  wäre  es  immer  beschwerlich, 
ja  fast  nnmOgtich,  selbe  aus  diesen  Defiläen,  Bergen  und  Wftldem 
mit  ausgezeichnetem  Vortheile  anzugreifen.^ 

„Es  bleibt  also  nichts  Wesentliches  zu  machen  flbrig,  als  die 
wichtige  Unternehmung  auf  Belgrad,  welche  yermuthlich  zu  einer 
Sohlacht  Anlass  g&be,  oder  wenigstens,  wenn  auch  nicht  eine  grosse 
türkische  Armee,  doch  gewiss  immer  ein  starkes  Corps  dahin  kftme, 
dessen  Angriff  nothwendig  machen  würde.** 

„Die  Einnahme  von  Belgrad  machte  ganz  sicher  bei  Feind  und 
Freund  den  grössten  Eindruck,  würde  den  Frieden  befi)rdem  und 
wenn  man  dennoch  den  Krieg  länger  fortsetzen  mflsste,  uns  eine 
grosse  Erleichterung  zu  dessen  Führung  geben.** 

Die  Zeit  zu  dieser  Unternehmung,  zu  der  Alles  sorgfnitii^  in 
Bereitschaft  zu  halten  befohlen  worden  war,  bezeichnet  der  Kaiser 
als  dann  eingetreten,  wenn  es  sich  bestftttge,  dass  die  Türken  mit 
ganzer  Macht  gegen  die  untere  Donau  gezogen  seien,  oder  nach  einer 
für  die  Russen  glücklichen  Schlacht  über  diesen  Gegner;  schliesslich 
wenn  durch  Teraporisiren  der  Herbst  eingetreten  und  die  türkischen 
Kriegsvölker  sich  zerstreut  haben  würden.  Der  Kaiser  betonte,  dass, 
wenn  aucli  dieser  Zeitpunkt  eintrete,  immer  das  entscheidende  Unter- 
nehmen nur  mit  den  vereinigten  Kräften  der  Ilauptarmee  und  jener  des 
Feldmarschall  London  diirciifireführt  werden  könne,  wahrend  im  Banate, 
in  Croatien  und  felavonien  nur  das  zur  Sicherheit  Nothwendige  zu 
belassen  wäre.  Die  Belai^erunf,'  von  Berbir  hält  der  Kaiser  für  ,,nur 
kurze  Zeit  in  Anspruch  nehmend"')  und  er  befahl  London,  sofort  alle 
Einleitungen  fin-  den  eventuellen  ^larsch  seiner  Truppen  zur  Haupt- 
armec  und  gegen  Belgrad  zu  treffen. 

..In  Boliefcze  (Boljevci)  zögen  Sic  einen  Theil  der  Armee  des 
Feldmarschall  Hadik  an  sich  und  setzen  über  die  Sau  bei  dem  von 
uns  schon  besetzten  Zahresch.  marschirten  gegen  Belgrad,  besetzten 
den  Dedinaberg,  Hessen  die  Brücke  von  Zabrescli  herunterkommen, 
damit  alsdann  der  zur  Belagerung  bestimmte  übrige  Theil  der  Armee 

')  Dio  Festung  fiel  thatMichlich  nach  nur  17tägiger  Belagerung  am  9.  Juli  in 

Loudou  N  liiiJide. 
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des  Feldmarachall  Hadik  hinttbersetzen  könnte.  Sie  berenneten  Belgrad 
fbrmltch,  delogirten  die  Türken  wo  möglich  aiu  der  Raitzenstadti  die 
nur  mit  PaUsräden  umgeben  int,  oder  sonst  anf  eine  andere  Art,  fasBten 
Bugleich  Poeto^  machten  die  CircumvallationsUnien  und  schrinkten  die 
Festung  ein.*' 

„Sollte  ein  nicht  za  übermässiges  türkisches  Corps  bei  Belgrad 
campiren,  so  mUssten  Sie  yon  der  Hadik'schen  Armee  nach  Proportion 
verstftrkt  und  also  gedeckt  die  Sau  passiren  und  ttber  die  Anhöhen 
an  dieses  Corps  gelangen  und  alsdann  einen  Angriff  auf  selbes 
wagen  " 

Anfangs  Juli  rührten  sich  die  in  und  bei  Orsova  befindlichen 

Türken  und  unternahmen  grössere  Fouragirungen  im  Supaneker  Thale. 
Feldmarschall  Hadik  hatte  befohlen,  dass  die  österreichischen  Vor- 
truppen einem  Zusamnicnstosse  ausweichen  sollten,  und  beim  Pascha 
Ton  Iklgrad  die  Beobachtung  des  Waffenstillstandes  wiederholt 
reclamirt.  Der  Kaiser  war  über  ein  solches  energieloses  Vorgehen 
ungehalten,  das  nur  gemacht  zu  sein  schien  ,jnn  die  Leute  in  dem 
Wahne  zu  st&rken,  dass  wir  sie  fürcliten'^  •).  Auch  dem  Vorschlage 
des  greisen  Feldmarschalls  über  die  Durchführung  der  für  den  Herbst 
geplanten  Unternehmung  auf  Belgrad  wollte  Josef  nicht  seine  Zu- 
stimmung geben.  Durchdrungen  von  der  hohen  Wichtigkeit  dieser 
Operation,  wurde  er  besorgt  wegen  Hadik's  Führung.  Der  einst 
HO  kühne  lieitcrtührer  war  alt  und  kränklieh  geworden.  Der  Kaiser 
enthob  ihn  daher  vom  Conimando  der  Armee  und  übertrug  jetzt 
endlich  dasselbe  dem  Einzigen,  dem  es  im  Heere  in  erster  Linie  ge- 
bührte, dem  Fcldmarschall  London ').  Lange  genug  hatte  der  hoch- 
verdiente Held,  bei  Seite  geschoben,  in  Unthätigkeit  zubringen  müssen; 
ein  Mann,  dessen  Dienste  seit  der  grossen  Kaiserin  Tod  man  entbehren 
zu  können  geglaubt.  Auch  seine  Verwendung  im  vorjährigen  Feld- 
zuge in  Croaticn  und  Bosnien  umgab  ihn  überreichlich  mit  Zwang 
und  IJemmniss.  Jetzt  endlich  .'*ahen  die  Soldaten  wieder  ihren  Vater 
London"  an  dem  ihm  gebührenden  Platze.  Mit  Jubel  begrüssten  sie 
den  Helden,  das  tiefgebeugte  Vertrauen  erwachte  wieder  und  eieg- 
freudige  Kampflust 


«)  Schreiben  an  Hadik,  17.  JulL  Krie(?«-Ardiiv  1789;  Fase  XIII,  17. 

')  In  »liese  Zeit  fällt  auch  die  8tittunp  der  Tai)forkiMtH-Mc(laiUen  für  die 
ManIl^<»■llaft  vom  FcMwcbel  (Wachtmeister)  a^wärt.'^.  I$is  «laliiii  wiirdi  ii  taj.fprc  Hand- 
longeu  luit  Geld  beluhnt.  In  dem  liezUglicbeu  llandschreibeu  au  Fcldmarscball  Hadik, 
ddo.  Laxenburg,  den  19.  Juli  1789  beisat  ea :  «In  der  Oberseni^in^,  daaa  die  Be- 
stiniiimup  oinos  I*^liren7.eich«  ii8  fflr  Gemoiiio  nnd  rutorofficiore,  die  sieb  <lurt  Ii  irz'  i  d 
tine  tapfere  Uaudlung  bor^ortliun  wUrden,  zugleich  Belohuuug  uud  Autuiuuteruug 
▼ersehaffet,  habe  leb  es  dem  IMenate  für  anträglich  befanden,  eine  eigene  Medaille  in 
dieaer  Absicht  prägen  zu  laaaen."  Auch  dioso  kaiserliche  VerfQ^nit  machte  einen 
gOnatigen  Eindruck  auf  die  Armee  ;  das  Ehrfrel'ilhl  wurde  pclioben,  und  indem  Kaiser 
Joaef  die  Vertheiluug  der  Medaillen  dem  cummaudiruuden  General  überliesB,  ermög- 
lichte er  die  wirkaamate  Belohnung,  jene  unmittelbar  nach  der  That. 
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Beztiglifli  der  Operationen,  welebe  die  ])islier  unter  Ltmdons 
Oberbefehl  in  Croatien  lind  Slavonien  stehende  n  ('or])s  auszutuhreu 
batten.  bestand  ur.sprilnf?liel»  die  Absiclit,  die  lU-lag^tMung  von  Bibac 
und  Kin.'^eldieäsuDg  aller  lesten  ruukto  zwiecheu  diesem  und  ^uvi  zu 
uiiternebmcn. 

Der  lange  aniialtcnde  Winter  und  Sebwierigkeiten  der  Ver- 
pflegung veranlassten  den  Kaiser,  die  Durobliibrung  dieser  Unter- 
ncbmungen  abzustellen  und  auf  die  Hela^^ci  unü:  N  on  lierljir  zu  dringen. 
„Kann  man  in  der  ('arlstiidter  und  Baualgrenze  insoweit  defensiv 
bleiben,  dass  man  das  Land  dceke,  und  können  wir  uns  mehr  in 
Slavonien  concentrireu  und  gegen  lierbir  und  vielleicht  noch  weiter 
gegen  das  Innere  von  Bosnien  von  dieser  Seite  agiren,  so  werden  wir 
immer  mehr  zum  Hauptziele  kommen,  nämlich,  dass  von  der  croafti- 
sehen  Armee  in  Syrmien,  sonderlich,  wenn  es  zur  Belagerung  von 

Belgrad  kommen  sollte,  die  Uände  geboten  werden  können  

Einzelweise  diese  Schlösser  belagern  und  einnehmen  zu  wollen, 
erfordert  vielleicht  zwei  Jahre  und  kostete  mehr  Menschen  und  Munition, 
als  die  Eroberung  eines  ganzen  Königreiches.  Ich  ersuche  Sie  also, 
mein  lieber  Feldmarschall,  auf  die  Unternehmung  vonOzettin*)  gleich 
jetzt  zu  entsagen,  um  sich  desto  eher  auf  jene  von  Berbir,  die  leichter 
und  nützlicher  auszufahren  sein  dürfte,  gefasst  zu  machen*).'' 

London  setzte  in  der  ersten  Hälfte  Juni  einen  Theil  des  croati- 
schen  Corps  und  der  Umgebung  vonSzluin  nach  Slavonien  in  Marsch; 
das  Gommando  in  Croatien  erhielt  FML.  Freiherr  von  Wallisch,  mit 
dem  Gros  und  Hauptquartier  in  Szluin.  Die  Grenz-Kegimenter  hielten 
den  Cordon  besetzt:  auf  dem  äussersten  rechten  FlUgel  schloss  das 
Freicorps  des  Oberstiieutenant  Vukassovich  (circa  1000  Mann)  an,  um 
dem  croatischen  Corps  „diejenigen  Vortheile  und  Erleichterungen,  die 
solchem  auf  der  Seite  von  venetianisch  Dalmatieu  in  der  rechten 
Flanke  nothig-  sein  dürften,  naeh  Ki'äften  zu  verschaffen"'). 

Am  19.  Juni  schlug  Loud(m  sein  Hauptquartier  in  Alt  Oradiska 
auf  wo  sich  21  Bataillone  und  2  Escadronen  zur  Belagerung  von 
Berbir  versammelten.  Am  9.  Juli  Hei  die  Festung,  nachdem  es  der 
IJe&atzung  gelungen  war.  unbemerkt  ge^'cu  Banjaluka  abzuziehen. 
l)er  Kaiser  hatte  mit  Ungeduld  der  Einnalime  entgegengesehen;  es 
war  ilim  daran  gelegen,  möglicbst  viele  Pfandobjccte  in  den  Händen 
zu  haben,  um  die  Pforte,  die  zu  dieser  Zeit  einen  sclir  übermüthigen 
Ton  anschlug,  zum  Frieden  geneigter  zu  stimmen,  und  vor  Allem,  um 
bald  an  die  Unteniebmung  gegen  Belgrad  schreiten  zu  können.  ,.üie 
Türken  siud  ia  ihrem  Verlangen   so   vermessen,   dass,  wie  sie  sich 

*)  Kleine  Koste  an  <li-r  trockenen  (Irenze  östlich  Szluin. 

*)  Scliroiht'ii  au  Loiul-iu,  dil"  Laxeiibnr^.  4.  .luni.  Kricgs-An  liiv  1780 ;  Fase.  XIII ,  1. 
•)  i^chreibeu  des  Kaisers  an  Vakasauvich,  lUlu.  23.  April.  Kriegs-ArcUiv  170^; 

fmc  xin,  1. 
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letetenB  in  einer  mit  dem  französischen  Botschafter  au  Gonstantinopel 
gehaltenen  Conferena  erklärt  hahen^  sie  nicht  allein  die  Zurttokstellimg 
aller  von  uns  in  Besitz  habenden  türkischen  Länder  nnd  Plätze  fordern, 
sondern  auch  die  Entsagung  aaf  alle  diejenigen  Oommercial- Vortheile, 
die  Schiffiihrt  auf  der  Denan  und  dem  Schwarzen  Meere  und  der 
Versicherung  unserer  Flaggen  gegen  die  Barbaresken,  welche  uns  Yom 
Belgrader  Frieden  her  gebühren,  überdies  wohl  auch  noch  eine  £nt- 
schädigang  an  Geld  für'  ihre  Kriegskosten  verlangen.  Ich  lasse  Sie, 
mein  lieber  Feldmarschall,  selbst  urtheilen,  ob  auf  solche  Bedingnisse 
eine  andere  Antwort  zu  geben  ist,  als  sie  nach  Möglichkeit  und  Um- 
ständen  durch  die  ihnen  beizubring«  nddi  Stieiclie  zu  anderen 
Gesinnungen  zu  bewegen ;  darum  scheint  mir  die  Einnahme  von  Bel- 
grad so  wichtig,  weil  diese  einen  grossen  Eindruck  auf  sie  haben 
würde,  und  wenn  man  es  ihnen  —  es  versteht  sich  jedoch  nach 
rasirten  Festungswerken  —  wieder  zuriiekgebon  wollte,  solches  als 
ein  sehr  hoher  Preis  geltend  gemacht  wcrdon  könnte 

Der  Kaiser  erwartete  nun,  dass  London  mit  den  entbehrlichen 
croatischen  Truppen  sobald  als  möglich  mit  der  Hauptarmee  zur 
Unternehmung  auf  Belgrad  vereinigt  würde,  pich  rechne,  dass  Sla- 
vonien  und  die  Banalgi  enzen  durch  diejenigen  Platze,  so  wir  jetzo 
besitzen,  und  durch  die  Sau  und  Unna  ziemlich  gedeckt  sind;  es 
kommt  also  auf  die  trockene  Grenze  hauptsiichlich  an,  und  da  werden 
die  meisten  Truppen  iu  einem  kleinen  Corps  versammelt  werden 
müssen,  um  damit  sowohl  rechts  als  links  der  Petrovagora  dem  ein- 
dringenden Feinde  zu  Leibe  gehen  zu  können.  Ein  jedes  Dorf  zu 
beschützen,  ist  unmöglich,  wenn  nur  Menschen,  Vieh  und  Habselig- 
keiten im  Voraus  gerettet  werden;  die  Licca  muss  sich  selbst  ver- 
theidigen  und  geben  die  gebirgigen  Gegenden  dazu  den  besten  Vor- 
theil; nebstdeni  i>t  aucii  dort  für  die  Türken  nicht  viel  zu  holen,  noch 
zu  verderbe n*j."  

„Jede  Unternehmung  auf  kleine  Schlösser,  wie  Prjedor  und 
Kosaracz,  wäre  Jetzt  nicht  mehr  an  der  Zeit,  da  die  Expedition 
auf  Belgrad  der  einzige  Gegenstand  der  heurigen  Campagne  sein 
muss  .  .  . 

„Alles  mttsste  bis  Ende  August  an  Ort  und  Stelle  sein,  uro  gleich 
den  günstigen  Augenblick  zu  bentttzen  .  .  . 

Feldmarschall  London  war  nur  über  wiederholtes  Ansinnen  des 
Kaisers  bereit  gewesen,  das  Commando  über  die  Armee  zu  über- 
nehmen; er  überwand  schliesslich  mit  seinem  opferwilligen,  edlen 
Charakter  Beschwerden  und  Bedenken  und  folgte  dem  Rufe  seines 


^)  Schroiben  an  London,  ddo.  Lazenbnrg,  3.  Jali  1789*  Kriegs-Arehiv  1789; 

Fmc.  XIII,  1. 

*)  Schreiben  au  Loudu»,  ddo.  Laxenbiirgi  18,  Jali  and  37.  Jnli.  Kriogs- 
AnhiT  1789;  Fase  XIU,  1. 
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Kaisers.  Am  2.  August  bej]fann  er  die  cntbeiirliehen  Truj)pen  des 
BlaYonischen  Corps  von  Alt-Gradiska  nach  Mitrowitz  lianovcc  in  Marsch 
Sit  setzen.  Der  Feldmarschall  eilte  seinen  Truppen  voraus  und  libur- 
aaliBi  am  17.  August  in  Weisskirchen  das  Commando. 

Mittlerweile  war  ea  im  Thale  der  Cerna  südlich  Mehadia  zu 
Feindseligkeiten  gekommen.  Das  Gros  des  Corps  unter  FZM.  Ck  rfayt 
Staad  \m  und  stldlich  Karansebes,  grössere  Kräfte  waren  gegen 
Hehadia  mid  den  Eisemen-Thor-Pass  (Marga)  —  letztere  zum  Zwecke 
einer  eTsntneUen  raschen  Untersttttsnng  der  Vortmppen  in  Sieben- 
bürgen —  vergesohoben.  In  der  Qegend  Ton  änpanek  streiften  nnr 
Pmtmllen;  denn  der  Kaiser  hatte  anr  Vermeidung  eines  fthnlichen 
Missgeschickes,  wie  es  im  yergangenen  Feldznge  den  Truppen  des 
Wartensleben'sohen  Corps  widerfahren  war,  befohlen,  dass  die  expo- 
nirtesten  Dörfer  im  Supaneker  und  Mehadia-Thale,  dann  in  der  Klissnra, 
▼on  Menschen  nnd  Thieren  geräumt  wflrden  *) ;  Anfangs  August  gingen 
Naehrichten  ein,  dass  ein  tUrkisehes  Corps  bei  Czemetz  eingetroffen 
seL  Schon  am  4.  erschienen  einige  Tausend  bei  Mehadia»  bald  folgten 
grössere  Kräfte,  welche  die  vorgeschobene  Stellung  der  Brigade 
Veesey  einsuschliessen  suchten.  Die  Brigade  musste  der  Übermacht 
weichen ;  su  ihrer  ünterstätzung  und  Aufnahme  rttckte  Clerfajt  mit 
allen  Truppen  gegen  Föniseh  vor. 

Der  Kaiser  yerlaagte,  dass  FZM.  Clerfayt  entschlossen  zur 
OfiensiTe  schreite,  und  diese  seitens  der  Hauptarmee  durch  die  Almas 
secundirt  werde.  „Ich  glaube,  dass  man  ab  einen  sicheren  Grund- 
satz annehmen  sol^  die  Türken  nie  in  einer  Position  zu  erwarten, 
sondern  ihnen  immer  entgegen  zu  gehen,  um  sie  zu  attakiren,  weil 
man  sie  sonst  nicht  schlägt')." 

Die  Offensive  der  Tllrkcn  war,  wie  Kaiser  Josef  vorausgesagt 
hatte,  keine  nachhaltige;  die  Ereignisse  auf  dem  linken  Flügel  der  öster- 
reichischen Armee-Aufstellung  machten  ihren  Elinfluss  geltend.  Prinz 
Coburg  hatte  im  Vereine  mit  dem  tapferen  und  kühnen  Suwarow 
am  31.  Juli  über  die  Türken  einen  glänzenden  Sieg  bei  FokSan 
erfochten;  Hohenlohe  am  3.  August  einen  Angriff  der  Türken  auf 
den  Bodzaer  Pass  kräftig  abgewiesen.  Clerfayt  ging  nun  wirklich  zur 
Offensive  über  und  warf  am  28.  August  die  Türken  aus  der  Stellung  von 
La^ismare  südlich  Mehadia,  wobei  dieselben  grosse  Verluste  erlitten 
und  bald  über  die  Donau  zurückgingen. 

Feldmarschall  London  konnte  sich,  bei  näherer  Würdigung  der 
Verhältnisse  an  Ort  und  Stelle,  der  noch  ungenügenden  Mittel  zum 
Donau-Übergang,  des  durch  die  Krankheiten  so  sehr  reducirteu  Standes 


«)  Scshl^beilimHlidik,  ddo.  23.  Jimi  1789.  Krleps- Archiv  17R0;  Fase.  XIII,  17. 
s)  Schreiben  «n  FZM.  CoUoredo,  ddo.  12.,  13.,  15.  August.  Kriegs- ArctÜT  1789 } 
Faac.  XIII,  17. 

MittheUoBceo  Asi  k.fc.  Xri«(»-AreUvs.  1S8S.  9 
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der  Armee  und  anderer  Umatitnde,  der  Forderung  nach  unverweiltem  An- 
griff auf  Belgrad  —  den  er  als  eine  sehr  ernste  Unternehmung  ansah  — 
nicht  unbedhigt  anschliessen.  In  einem  Bericht  vom  18.  August  1789 
legte  er  dem  Kaiser  seine  Bedenken  dngehend  vor  und  bat  schliess- 
lich um  einen  ausdrücklichen»  gemessenen  Befehl  sur  AnsfOhrung,  da 
er  die  Verantwortung  nicht  auf  sich  nehmen  wolle  *). 

Es  bertthrte  Josef  doppelt  unangenehm,  die  Dnrchftihrung  des 
Unternehmens  auf  Belgrad,  dem  er  eine  entscheidende  Wichtigkeit 
beimass,  nun  wieder  in  Frage  gestellt  zu  sehen,  als  er  gleichzeitig 
nach  kurser,  täuschender  Besserung  seines  Leidens  wieder  erneuert 
schwer  erkrankte.  Seine  Hoffiiung,  wieder  zur  Armee  abgehen  su 
können,  musste  aufgegeben  werden*). 

,,V<)U8  croyrez  facilement  4  la  peine  que  je  ressens,  de  ne  pouvoir 
Stre  de  la  partie,  et  de  devoir  rester  ici  oomme  un  misörabie  invalide^ 
mais  tel  mon  dcstin  •)." 

In  dieser  ßekUmmerniss  schrieb  er  an  London:  ^Nichts  Übleres, 
nichts  UDglücklicheres  konnte  für  den  Staat  schier  erfolgen^  als  wenn 
in  dieser  Campagne  nichts  geschähe.  Sein  Ansehen,  jenes  der  ganzen 
Armee  wUrde  verkleinert,  die  Feinde  des  Staates  ordentlich  ange- 
reizet,  ihn  anzugreifen,  und  ßcine  Freunde  von  ihm  abwendig  gemacht; 
ohne  zu  rechnen,  dass  keine  Hoffnung  zum  Frieden  erzielet,  so  viele 
Menschen  durch  Krankheiten  nur  aufgerieben,  Millionen  verworfen  und 
die  Monureliio  sowohl  in  ihrem  äusserlicheu  Ansulieu,  als  nn  inner- 
lichen Kräften  herab^^^'sct/ot  werden  würde.  Gcsehchen  wird  und  kann 
nichts  als  unbedeutende  Kleini^^keiten,  wenn  wir  nicht  offensiv  ver- 
flachen, den  Feind  in  seinem  Lande  aufsuchen  oder  ihn  nöthigen,  um 
eine  ihm  schät7J)are  Festung  nicht  zu  verlieren,  das  Ausscrste  zu 
wagen  und  es  auf  eine  Selilacht  ankommen  zu  lassen."  Nachdem  Josef 
weiters  erörtert,  da^s  weder  eine  grössere  Unternehmung  auf  Bosnien, 
noch  in  die  Walachei  vom  Banatc  oder  Siebenbürgen  aus  vortheilhatt 
oder  ausführbar  wäre,  ein  ruhiges  Abwarten  der  feindlielien  Opera- 
tionen aber  zu  gar  nichts  führen  würde,  erklärt  er,  dass  nichts  übrig 
bleibe,  „als  entweder  nirht»  zu  tliun.  oder  die  Savc  zu  übersetzen  und 

Belgrad  zu  bercnneu  j,^^  '^j        wann  und  mit  wie  viel  TruppWl 

der  Übergang  über  die  Save  wird  bewerkstelligt  und  was  im  Banat 
noch  an  Truppen  zurückbleiben  könne,  muss  ich  Ihrer  bekannten 

Einsicht  tmd  Kenntniss,  der  Umstttnde  wegen,  Überlassen."  • 

„Da  Sie  aber  einen  positiven  Auftrag  dazu  von  mir  verlangen,  so 
kann  ich  Ihnen  keinen  anderen  geben,  als  die  Save  zu  übersetzen, 
offensive  zu  agiren  und  Belgrad  wo  möglich  zu  belagern^).'' 

*)  Kru'ffs-Arrhiv  1789;  Knsr.  XIII,  21. 

')  SrliroiFipn  an  FZM.  Collniodu  vom      An  ernst.  Krii't:^- Archiv  17S9;  Fase.  XIH,  l7. 
")  Schruibon  au  Clcrfayt,  ddo.  'i.  .Sejttemher.  Kriegu-Archiv  1789;Fa»c.XlIl,  18. 
Ado.  Laxeubnrg,  38.  August  1789.  Kriegs-ArahiT  1789;  Fase.  3UII,  17. 
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Der  Staatskanzler  Fürst  Kaunitz  war  bezüglich  der  Nothwen- 
dig-keit,  etwas  gegen  Belgrad  zu  unternehmen,  ganz  der  Ansicht  des 
Kaisers  und  schrieb  in  diesem  Sinne  an  London  unter  Anderem: 
pAlso  nur  friseh  zu,  mein  liebster  Feldmarechall,  mit  dem  Vertrauen, 
welches  Sie  Ihrer  eigenen  Person  und  allen  von  den  türkischen  sehr 
unterschiedenen  Eigensehaften  unserer  Truppen,  unserer  Kriegswissen- 
schaft und  unserer  Artillerie  schuldig  sind.  Audaces  fortuna  juvat ;  im 
Kriege  rauss  etwas  gewagt  werden;  Sie  wissen  es  besser  als  ich.  mein 
Uebster  Herr  Feldmarschall.  Ich  hoffe  daher,  dass  ich  bald  über  meinen 
LoudoD  von  Jedermann  werde  complimentirt  werden 

Dieser  Woaung  gemiM  erthdlte  Feldmarschall  Loudon  die 
Uarschbefehle.  Als  Sammelpunkt  der  &ir  die  üntemelimang  auf  Belgrad 
bestimmten  Truppen  wurde  Banovee  gewählt;  am  11.  September  waren 
die  Hauptarmee  und  die  ttber  Mitrowits  herankommenden  Truppen  des 
eroattscken  Corps  daselbst  Yereinigt  Feldaeugmeister  Cler&yt  wurde 
angewiesen,  sobald  die  Tttrken  das  Banat  gerttumt,  mit  den  entbehr« 
liehen  Truppen  durch  die  Alm&s  nach  Panosova  zu  rttoken.  Der  Feld- 
marschali beabsichtigte,  am  14.  September  mit  der  Armee  bei  Ostru&- 
nlea  die  Save  au  übersetzen  und  am  16.  Tor  Belgrad  zu  erscheinen. 
Die  Kachrichten  über  die  Annäherung  eines  tfirkischen  Entsatzeorps 
reranlassten  ihn  jedoch,  den  Übergang  zu  beschleunigen.  Am  10.  Sep- 
tember Nachts  begann  die  Überschifiung  und  der  Brückenschlag;  im 
Laufe  des  11.  erfolgte  der  Übeigang  der  Armee,  am  12.  mit  Tages- 
anbruch geschah  die  Vorrückung  gegen  Belgrad.  Vom  Gegner  waren 
nur  Reitersehaaren  im  Vorfeide  der  Festung  angetroffen  und  yertrieben 
worden,  so  dass  die  Armee  ohne  Widerstand  in  den  nächsten  Tagen 
in  die  Eugen'schen  Linien  um  den  Platz  herum  rücken  konnte.  Als 
kürzeste  Verbindung  mit  Semlin  wurden  Brücken  über  die  Save 
an  der  Westspitzc  der  Kriegsinsel,  weiters  eine  Schiffbrücke  über  die 
Donau  unterhalb  Belgrad  geschlagen.  Ü})er  letztere  rückte  am  18.  der 
FZM.  Clerfayt  mit  einem  Theile  seines  Corps  bei  der  Armee  ein.  Als 
Loudon  bestimmte  Nachrichten  erhalten  hatte,  dass  Alles,  was  seither 
über  den  drohenden  Anmarsch  eines  türkischen  Entsatzcor{)s  bekannt 
wurde,  nur  grundlose  Gerüchte  waren,  konnte  zum  Sturm  auf  die 
Vorstädte  geschritten  werden.  Ungünstige  Witterung  verzögerte  den- 
selben bis  zum  30.  September,  aber  trotzdem  übergab  schon  am9.  October, 
nach  einer  mehrtiigigen,  heftigen  Besehiessung ,  Usman  Pascha  die 
Festung.  Als  unmittelbare  Folge  capitulirte  Semendria  auf  die  einfache 
Aufforderung  hin. 

Kaiser  Josef  hatte  mit  Sehnsucht  dem  lu-sultaif  der  Unternehmung 
aut"  Belgrad  entgegengesehen.  Schon  für  die  glüeklicho  Einnahme  der 
Vorstädte  hatte  der  Kaiser  dem  Feldmarschall  seinen  Dunk  ausgesprochen. 


«J  Kriegü-Arciuv  1789  ;  Fase.  Vlll,  37. 
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Jetzt  schrieb  er  ihm  am  12.  October*):  „Mir  fehlen  Worte,  um  Ihnen 
die  Empfindung  meiner  Freude  und  Dankbarkeit  über  Ihre  vorzüg"- 

liche  Nachricht  vom  9.  d.  M  über  die  Einnahme  von  Belgrad 

auszudrücken  .  .  . 

Der  Kaiser  drang  auf  weitere  Unternehmungen.  „Die  wichtigsten 
Betrachtungen  zum  Besten  des  kStaates  fordern  unentbehrlich,  dass  noch 
in  dieser  Jahreszeit  das  Ausseiste  angewendet  werde,  um  den  Rest 
der  guten  Witterung  zu  benutzen,  auf  Orsova  etwas  zu  versuchen  und 
dem  Staate  durch  dessen  Einnahme,  wenn  sie  noch  möglich  wäre,  die 
Gelegenheit  zu  vorächaffen,  einen  ebenso  geschwinden,  als  vortheil- 
hafteu  Frieden  machen  zu  können,  welches  ich  also  Ihrer  klugen 
Beurtheilung,  wie  solches  bewerkstelligt  werden  könne,  blos  allein  nach 
den  Umständen  ganz  überlasse.  Nur  ist  das  Austjcrste,  und  zwar  aus 
folgenden  Ursachen  diesfalls  zu  versuchen :  Erstlich  können  wir  die 
Russen,  die  oben  jetzt  wesentliche  Operationen  anfangen,  ohne  dass  sie 
sich  darüber  zu  beschweren  Ursache  hätten,  nicht  ganz  verlassen  und 
in  die  Winterquartiere  rücken.  Zweitens  ist  von  den  Türken  keine 
Cession  von  was  immer  zu  huffen,  was  man  nicht  im  Besitze  hat  ;  also 
bliebe  ohne  die  Eroberung  von  Orsova  doch  immer  das  Banat  schlecht 
gedeckt;  endlich  muss  man  noch  diesen  Augenblick  der  Betäubung  von 
den  Türken  benutzen,  um  so  weit  aU  möglich  unsere  Vortbeile  aus- 
zudehnen." 

Einige  Tage  später,  19.  October,  befahl  Josef,  „dass,  nachdem 
es  hauptsächlich  bey  dem  zu  negocirenden  Friedensschlüsse  immer 
auf  das  uti  possidetis  ankömmt,  von  nun  an  auch  getrachtet  werden 
muös,  alle  Gegenden  in  Serbien  so  weit  als  nur  immer  möglich  zu 
besetzen."  Der  Schwierigkeiten  der  Verpflegung  halber  rieth  der 
Kaiser,  dazu  vornehmlich  das  Mihaljevich'sche  Freicorps  zu  ver- 
wenden. Die  Postirung  sollte  bis  an  und  über  die  Morava  ausgedehnt 
werden  ').  Der  Kaiser  genehmigte  die  von  London  beantragte  Instand- 
setzung Belgrads  und  gab  zugleich  Weisungen,  dass  beim  Entwürfe 
des  bezüglichen  Planes  auf  den  möglichen  Fall  des  Verbleibens  der 
Festung  bei  Osterreich  Rücksicht  zu  nehmen  und  ein  Fort  auf  der 
Kriegsinsel  und  der  Sauspitze  anzutragen  sei 

Loudon  beeilte  sich,  den  Weisungen  des  Kaiöers  nachzukommen; 
aber  die  Ungunst  der  Witterung  in  der  vorgeschrittenen  Jahreszeit 
setzte  dem  Unternehmen  auf  Orsova  ein  frühes  Ende.  Dagegen  gelang 
es,  den  mit  8000  Mann  bei  Kladova  stehenden  Pascha  von  Widdin  zu 
vertreiben.  Kludova,  das  Hauptdepot  für  Lebensmittel  bei  den  Einfällen 

«}  Kriegs-Arcbiv  1789;  Fase.  XIII,  17. 
*)  Kriegs-Archiv  1780;  Fase.  XIII,  17. 

*)  Es  ist  geradem  entannlidi,  wie  tidi  der  Kaiser  an  Details  im  Temin 

erinnert.  So  pibt  er  in  oiiiem  Schreiben  vorn  23.  Oct'»1)er  f^oiKiu  die  Punkte  im 
Terrain  au,  von  welchen  aus  allein  gegen  Orsova  ein  wirksames  QeschÜtsfeuer 
gerichtet  werden  kann. 
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der  Türken  pe^i^en  Mehadia,  capitulirte  darauf  am  9.  November.  Eine 
von  London  nach  der  Capitulation  von  Belgrad  cin^^oU'itete  Operation 
{repen  Westen,  um  die  Verbindung  zwischen  »Serbien  und  Bosnien  zu 
unterbrechen  und  die  Türken  von  der  Drina  zu  vertreiben,  endete 
ohüe  wesentliches  Resultat.  Die  kaiserlichen  Truppen  gelangten  hiebei 
hii  in  die  Nähe  von  Zfornik. 

Das  js:ali zische  Corps  des  Prinzen  Coburj^  big  zu  Anfang 
des  Jahres  in  den  Winterquartieren  auf  dem  rccliten  Ufer  des  Seretli ; 
die  Front  war  durcli  die  Bistritz  gedeckt,  die  Vortruppen  waren  bis 
zum  Tratus  vorgesclioben.  Schon  in  den  ersten  Tagen  des  Älonata  März 
machten  drohende  I^ewegungen  der  Türkon  aus  der  Walachei  her  gegen 
die  Front  daa  Zusammenziehen  eines  Theiles  des  Corps  bei  Bakau  noth- 
wendig.  Um  diese  Zeit  forderte  der  Feldmarschall  KomanzofV,  dessen 
rechte  Flügel- Division  unter  General  Derfelden  die  Gegend  zwischen 
Berlad  und  Pruth  vom  Gegner  säubern  sollte,  den  Prinzen  Coburg 
auf,  durch  eine  Besetzung  von  Fokt^an  die  rechte  Flanke  dieser 
Division  zu  decken.  Der  Prinz,  welchem  vom  Kaiser  grosse  Behut- 
samkeit anempfohlen  worden  war,  lehnte  ab,  weil  er  sich  nicht  zu 
weit  von  Siebenbürgen  trennen  wollte.  Kaiser  Josef  war  damit  ganz 
einverstanden. 

Angriffe  der  Türken  auf  die  österreichischen  Vortruppen  ver- 
inlusten  Coburg,  sein  Corps  allmälig  auf  das  rechte  Ufer  der  Bistritz 
in  versetzen.  Als  jedoch  die  Russen  sich  anschickten,  auch  etwas 
«elbst  zu  thun,  und  Coburg  die  Nachricht  von  dem  glücklichen  Gefechte 
der  russischen  Division  Derfelden  bei  Maximenv  und  deren  Marsch 
lof  Galatz  erhielt,  liess  auch  er  tiber  erneuerte  Auflforderung  der 
Rassen  einen  Theil  seines  Corps  nach  Fokäan  vorgehen.  Hier  trafen 
üin  Befehle  dos  Kaisers,  worin  er  von  dem  wenig  versprechenden 
Operationsplan  der  Russen  Mittheilung  machte  und  Coburg  ermahnte, 
bei  guter  Zeit  an  den  Rückzug  nach  der  Bukowina  zu  denken,  „ohne 
nch  irre  machen  zu  lassen,  was  Ihnen  auch  die  russischen  Generale 
darüber  zuschreiben  mögen"  ')....  Der  Kaiser  scheint  der  Meinung 
gewesen  zu  sein,  dass  auch  in  diesem  Jahre  bei  den  Russen  die  alte 
Passivität  herrschen  werde.  Er  tibersah  und  konnte  es  auch  nicht 
wissen,  welch'  merkwürdiger  Mann  jetzt  bei  den  Russen  seine  glän- 
iflnde  Rolle  zu  spielen  begonnen  —  dass  den  Russen  ein  Suwarow 
erstanden  war.  Coburg  stand  nun  von  der  geplanten  Detachirung  ab. 
Oeneral  Derfelden  nahm  Galatz  ein,  musste  aber,  da  die  Österreicher 
Fokfian  nicht  besetzten,  wieder  nach  Berlad  zurückgenommen  werden. 
Das  Coborg'sche  Corps  bezog  ein  vortheilhaftes  Lager  bei  Podu  Bezedy, 


*)  Schreiben  Josef h,  ddo.  2.  Mai  1789;  Kriegs- Archiv  1789;  Fase.  XIII,  1. 
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SU  rttckfiD.  Am  21.  September  traf  derselbe  mit  7000  Maan  im  Lager 
Cobiirg^%  südlich  Fok&an,  am  linken  üfer  des  Mükow-FlttsieB ,  ein. 
Wenn  auch  nur  23.000  Mann  stark,  ging  die  Armee  der  VeibllndeteiL 
gegen  den  anf  100.000  Hann  geschAtsteny  bei  Martinefttie  Terschaosten 
Gegner  som  Angriffe  vor,  und  schlag  ihn  am  22.  September  aufs 
Haupt  ,^ch  lasse  Sie  selbst  beurtheilen,  wie  sehr  diese  so  Tortheilhaft 
als  glorreiehey  noch  mehr  aber  so  gans  unerwartete  Nachricht  Mir 
Vergnügen  verursacht  hat,  und  kann  Ich  £1  L.  nicht  genug  mmne 
Erkenntlichkeit  hierüber  an  den  Tag  legen;  der  glückliche  Erfolg 
dieser  muthvollen  Unternehmung  übersteigt  fürwahr  Alles,  was  man 
sich  hfltte  versprechen  können  ....  schrieb  der  Kaiser  und 
ernannte  den  Prinzen  zum  FeldmarschalL  Suwarow  wurde  in  den 
Reichsgrafenstand  erhoben. 

Der  Weg  in  die  Walachei  stand  offen;  der  Grossvesier  war 
nach  SUistria  gezogen,  seine  Schaaren  verliessen  ihn  und  zogen  in 
ihre  Heimat 

Aber  wie  nach  der  Schlacht  bei  Fokian,  so  wurde  auch  jetst 
Suwarow  zurttckberofen  und  rückte  nach  Tekucz  am  Berlad-Fluaae. 

„Zu  bedauern  ist  es  allerdings,  dass  von  diesem  herrlichen  Siege 
keine  weiteren  Früchte  gezogen  werden  kOnnen,  und  dass  Euer 
Liebden  durch  den  Rückmarsch  des  General  Suwarow  gezwungen 
wo^en  sind,  Ihre  vorige  Stellung  unweit  Fokian  wiederzunehmen. 

.  •  .  Erwünschlich  wäre  es,  wenn  es  die  Umstttnde  und  Ihre 
Subsistenz  erlaubten,  dass  man  einmi  festen  Fuss  in  der  Walachei 
erhielte  und  darin  auch  Winterquartiere  nehmen  könnte*)^,  schrieb 
der  Kaiser. 

Da  auf  eine  Unterstützung  durch  Suwarow  nicht  mehr  su 
rechnen  war,  auch  eintretendes  Regenwetter  der  Bewegung  von 
Truppen  in  dem  von  zahlreichen  GewAssern  durchzogenen  Landstriche 
hinderlich  wurde,  beschloss  Coburg,  seine  Truppen  zwischen  Fokian 
und  Roman  in  die  Winterquartiere  zu  verlegen. 

Bei  der  russischen  Armee  waren  grosse  Veränderungen  einge> 
treten.  Fürst  Potemkin  war  wegen  Hochwasser  spät  vom  Bug  über 
Balta  vorgerückt  und  am  14.  September  auf  das  rechte  Dniester-Ufer 
gegangen.  Er  beschloss,  die  Festung  Bender  vorläufig  von  ihren  Hil£i- 
quellen  abzuschliessen  und  nur  zu  berennen,  inzwischen  Akjerman 
wegzunehmen.  Die  Armee  unter  Repnin,  der  in  Ungnade  fiel,  wurde 
aufgelöst  und  grdsBtentheils  mit  jener  Potemkin's  vereinigt,  Suwarow 
bei  Tekucz  verstärkt 

Schneller  als  es  zu  erwarten  war,  ergab  sich  die  Festung  Ak- 
jerman, und  am  14.  November  capitulirte  Bender.  Potemkin  nahm  sein 
Hauptquartier  zu  Jassy,  Suwarow  sein  Winterquartier  in  Berlad. 

*)  Schreiben  au  Coburg,  ddo.l.Ootober  1789.  Kriegs-ArchiT  1789;  Faso.  XHI,  1. 
•)  Schreiben  an  Coburg,  ddo.  8.  Oetober  1789.  Kriege-ArehlT  1789;  Fase,  m,  1. 
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Im  Begriffoi  die  Winterqliartidre  beriefen  sa*  kuten,  erliieU 
Oobuig  vom  FeldnuuraoliaU  lioudon  die  Weiiung,  so 'weit  es  noch  . 
Unmlich  wire,  mit  dem  gmUxisehen  Corps  in  die  Walachei  Tonu- 
rOeken.  Auch  .der  Kaiser  wUnselite  dringend  die  Besetanng,  von  der  er  - 
den  besohiennigten  Abschlnss  dnes  vortheQhaften  Friedens  erfaoffke. 
Kaehdem  sich  Cobnig  naob  IfOgliobkeit  der  nöthigen  Verpflegnng 
seines  €k»rps  versiohert  hatte,  wandte  er  sich  gegen  Bnkaröst,  Ton  ' 
wo  schon  am  22.  Oetober  Abgesandte  bei  ihm  angelangt  waren,  welche 
mn  kaiswlichen  Schutz  baten.  Am  10.  November  hielt  Coburg  seinen 
Einsog  in  die  Hauptstadt  der  Walachei.  Der  Kaiser  sprach  ihm  £ür 
den  neuen  Dienst,  den  er  dem  Staate  geleistet,  in  warmen  Worten 
seinen  Dank  ans. 


Das  Corps  in  Siebenbürgen  war  in  seinen  Operationen^  welche 
nach  des  Kaisers  Wunsch  die  Besetzung  der  kleinen  Walachei  zum 
Ziele  haben  sollten,  in  Abhängigkeit  vom  Corps  des  Prinzen  Coburg. 
Die  längere  Unthätigkeit  der  Russen  hatte  das  vorgesteckte  Ziel 
anfänglich  ganz  in  den  Hintergrund  gedrängt  und  es  blieb  als  nächste 
Aufgabe  des  Corps  nur  mehr  die  Vertheidigung  der  Provinz  Sieben- 
bürgen. „Aus  dieser  Lage  der  Sachen  ist  also  zu  verniutlien,  dass 
Siebenbürgen  heuer  auf  allen  Posten  die  stärksten  Antällr  wird  aus- 
zustehen haben,  und  es  kann  daher  auf  selben  nicht  genug  durch 
Ver  schanzungen,  Verhaue  und  Verpalissadirungen  von  was  immer  Art 
gesorget  werden  M."  Erst  als  die  Türken  in  Folge  der  Niederlagen  bei 
FokSan  und  Martinestie,  dann  bei  Mehadia  auf  das  rechte  Ufer  der 
Donau  zurückgeworfen  wurden,  war  für  das  siebenbürgische  Corps 
der  Augenblick  gekommen,  zur  Besetzung  der  kleinen  Walachei  zu 
schreiten. 

Fürst  Hohenlohe  entwickelte  eine  ganz  aussergewöhnliche  Thfitig- 
keit,  der  es  allein  zu  verdanken  war,  dasa  bei  den  zahlreichen  An- 
griffen der  Türken  auf  die  Besatzungen  der  vielen  Grenzpftsse  kein 
einziger  gelang  und  das  Land  von  jeder  Verwttstnng  verschont  blieb. 
Der  Kaiser  nnterliess  es  nicht,  dem  tüchtigen  General  bei  jeder  Ge- 
legenheit seinen  Dank  ansznsprechen* 

Mit  Eintritt  besserer  Witterung  —  im  Monat  März  —  sah  sich 
Hohenlohe  veranlasst,  seine  Trappen  ans  den  Cantonnements  nach  den 
mchtigsten  Punkten  snsanmienzaziehen.  Er  bildete  drei  Hauptgruppen : 
bei  Hatszeg,  Hermannstadt  und  Kronstadt,  zum  Schutze  der  diesen 
Punkten  nächstgelegenen  Gebirgsttbergänge.  Das  Hauptquartier  war 
in  Hermannstadt  Die  fflrgewählten  Stellungen  im  Gebirge  wurden 
stark  verschanzt;  auf  Befehl  des  Kaisers  wurde  ein  besonderer  Werth 

')  Scbreibeu  des  Kaisers  an  HohenlolM,  ddo.  27.  April.  Kriegs- Arehhr  1789; 
Faae.  XUI»  1. 
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auf  die  Anlage  gesohloBsener  Bedoaten  und  Minen,  dann  die  Bereit- 
halton^  ausgiebiger  Reserven  gelegt  *),  weil  „Berge,  Klippen  imd 
andere  derley  HinderoisB  für  die  Tttrken  niehts  beachwerlichei  sind, 
•  da  sie  alles  einzeln  übersteigen''.  Fflr  den  Fall,  dass  Siebenbürgen 
einem  Hauptangriff  des  Gegners  ausgesetzt  sein  sollte^  war  vom  Kaiser 
bestimmt  worden,  dass  das  bei  Karansebes  befindtiohe  Ghros  des  Corps 
Clerfayt  —  acht  Bataillone,  secbs  Escadronen  —  zur  Verstftiinmg 
naeh  Siebenbürgen  abzurücken  habe"). 

Die  im  BVÜhjahre  erfolgenden  Angriffe  des  Gegners  auf  den 
verschiedenen  Gebirgspässen,  namentlich  aus  der  Gegend  von  Kimpo- 
lung  und  Rimnik  wurden  siegreich  abgewiesen.  Indessen  konnte  man 
aus  diesen  Angriffen  ebensowenig,  als  aus  den  oft  sich  widerBprechendea 
Nachrichten  über  Stttrke  und  Bewegungen  des  Feindes  zu  bestimmten 
Schlüssen  über  dessen  Plltne  kommen.  Erst  im  Monate  Juli  trat  dar- 
über einige  Klarheit  ein;  der  Gkossvezier  wurde  im  Marsehe  von 
Silistria  nach  Matschin  gemeldet  und  in  Er&hrung  gebracht,  dass  ein 
stärkeres  Corps  bei  Fokfon  stehe,  der  Hospodar  der  Walachei  aber 
durch  die  Kronstädter  Pässe  nadi  Siebenbürgen  einzubrechen  beab- 
sichtige. 

„Ich  glaube  immer,  dass  die  finndlichen  Angriffe  für  heuer  haupt- 
sächlich auf  den  Rothenthurmer  und  die  Pässe  um  Elronstadt  ge- 
richtet sein  werden,  beim  Vulkan  aber  und  bei  den  anderen  nur 

fausses  attaques  geschehen  dtlrften^  schrieb  der  Kaiser  in 

richtiger  Beurtheilung  der  Situation  und  konnte  es  nur  för  vortheil- 
haft  ansehen,  dass  Hohenlohe  die  grössere  Zahl  seiner  Truppen  bei 
Kronstadt  und  den  dortigen  Pässen  zusammenzog').  Die  Vorrücknng 
Coburg^s  gegen  Adschud  beschwichtigte  endlich  die  Besorgniss  fttr 
die  östlichen  Ghrenzpässe. 

Sein  Sieg  bei  FokSan  und  die  Schlappe,  welche  sich  am 
3.  August  die  Türken  auf  dem  Bodzaer  Passe  holten,  veranlasste  deren 
Zurüdcweichen  von  der  Grenze ;  der  folgende  glänzende  Sieg  der  Alliirten 
bei  Martine&tie  verminderte  noch  mehr  jede  Ge&hr  für  Siebenbürgen 
von  dieser  Seite  her.  Hohenlohe  konnte  sich  dem  westlichen  Theile 
Siebenbürgens  *  zuwenden,  wo  ein  türkisches  Corps  im  Begriffe  war, 
von  Krajova  aus  über  den  Vulkan-Pass  einzubrechen.  Hohenlohe 
schlug  dieses  Corps  am  8.  October  bei  Vajdenj^.  Der  Kaiser,  welcher 
die  Nachricht  von  diesem  Siege  erhielt,  als  er  Tom  Tedeum,  das 
wegen  der  Eroberung  Belgrads  abgehalten  wurde,  zurückkehrte,  war 
freudig  überrascht  „Die  so  schnell  aufeinander  gefolgten  mehreren 


*)  Sehreiben  an  Hohenlohe  rom  23.  Min,  9.  Mai  nnd  81.  Jnli.  Kriegs-ArahiT  1789; 
Fase.  XIII,  1. 
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Siege  gereiclieii  mkieroii  Waffen  eben  aa  sehr  nur  Elire,  aU  dem  Staat 
mn  besonderen  Yortheil,  und  tie  haben  miek  imd  das  ganae  Publicum 
sosiuagen  Tor  Freude  ausser  Fassung  gebracht  Die  eigenen.  Erfolge, 
sowie  jene  der  Naohbarcorps  veranlassten  Hohenlohe,  die  Yorrflckung 
in  die  kleine  Walachei  zu  beschliessen.  Der  Feldmarsehall  London 
hiesa  die  Absicht  gut;  Anfangs  November  fand  der  Einmarsch  in 
vier  Colouuen  ftber  den  Volkan-,  Rotbenthurm-,  Törzburger  und 
TOmOser  Pass  statt,  zu  gleicher  Zeit  als  Coburg  gegen  Bukarest  auf- 
brach. Das  siebenbUrgische  Corps  bezog  zum  grossen  Theile  die 
Winterquartiere  in  der  kleinen  Walachei. 

LSngs  der  Cordonslinie  im  Westen,  beim  croa tischen  Armee- 
Corps  ereignete  sich  im  Laufe  des  Sommers  nichts  Wesentliches.  Un- 
abUtosig  erfolgten  indessen  zwar  Neckereien  und  Angriffe  der  Bosnier, 
welche,  ohne  Zusammenhang  unternommen,  allerdings  auch  keinerlei 
Besnltat  haben  konnten.  Ernster  schienen  sich  die  Verhältnisse  zu 
gestalten,  als  AnfEuigs  Norember  die  Nachricht  einging,  dass  der  Pascha 
von  Skutari  der  Pforte  zu  Hilfe  glommen  sei,  und  sich  Uber  Ban- 
jalnka  gegen  die  obere  Unna  gewendet  habe.  Der  Kaiser  verfttgte  *), 
„von  Novi  an  der  trockenen  Grenze  bis  Uber  Dre£nik  hinauf  gegen  die 
PU&evica,  sibnmtiiehe  Inwohner  mit  Vieh  und  Habseligkeiten  so 
viel  möglich  tiefer  in  das  Land  auf  zwei  oder  drei  Meilen  weit  zurück  zu 
befördern  und  den  bewaffiieten  ganzen  Populationsstand  dieser  Gegend 
ausrflcken  zu  machen;  dann  zweitens  sftmmtliche  kleine  Cordonsposten 
einzuziehen  und  in  wenigen  Hauptposten  ihre  Stftrke  zu  versammeln, 
so  dass  zwar  der  Feind  ohne  Anstand  über  die  Grenze  in  das  Land 
eindringen,  auch  vielleicht  ein  oder  andere  Häuser  verbrennen,  jedoch 
nicht  weit  vorrttoken  könne,  weil  er  immer  in  seinen  Flanken  und 
auch  im  Rtteken  eine  ziemlich  ansehnliche  formirte  Truppe  filnde, 
welche  auf  ihn  von  beiden  Seiten  losginge.  Die  Vertheidigung  blosser 
Schanzen,  Verhaue  und  Bedeuten  ist  gegen  eine  solche  überlegene 
Macht  nicht  rathsam,  noch  gedeihlich,  weil  selbe  doch  endlich  von 
der  Übermacht  entweder  überwältigt  oder  masqnirt  und  seitwärts,  da 
die  Wege  diesen  Leuten  bekannt,  auch  gut  genug  sind,  eingedrungen 
werden  kann."  Der  Pascha  von  Skutari  unternahm  übrigens  nichts  Ernst- 
liches, er  führte  bald  seme  Truppen  heim  und  in  die  Winterquartiere. 

Gross  waren  die  Erfolge   des  abgelaufenen  Feldzuges  im  Ver- 
gleiche zu  jenen   des  Vorjahres;  —  die  österreichischen  und  russi- 

Schreiben  an  Hohenlohe,  den  14.  October  1789.  Kriegs- Arohiy  1789; 
Fmc.  XIII,  1. 
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•sehen  Waffen  «hatten  .sieh  'mit  Ruhm  bedeckt.  —  Abör  die  Lage 
d^r  Monarcbie  war  trotzdem  mit  Ende  des  Jahres  eine  sehr  bedenk- 
liche geworden.  „Jamais  nn  moment  plus  eritique  n'a  ezistö  paar  1» 

monarchie,  jamais  im  plus  malheureux,  plus  fäehenz  pour  moi^).** 
Die  Unzufriedenheit  mit  den  Reformen  des  Kaisers  und  die  Aufregung 
Uber  die  ungünstigen  Ergebnisse  derselben  war  in  Belgien,  wie  in 
Ungarn  und  Siebenbttigen,  in  Böhmen  wie  in  den  Erblanden,  hier  ans 
dieser,  dort  aus  jener  Ursache  auf  das  Höchste  gestiegen.  Die  nieder- 
ländischen Provinzen  gingen  im  Aufruhr  Terloren ;  eine  zur  Wieder- 
eroberung nöthige  Truppenzahl  war  nicht  verfügbar.  Die  Finanzen 
waren  erschöpft,  unendliche  Opfer  an  Menschen  und  Materiale  hatte 
der  TUrkenkrieg  bereits  gekostet,  noch  war  das  Ende  nicht  abzusehen 
und  die  Gefahr  eines  Krieges  mit  dem  gefährlichsten  Gegner,  mit 
Ptoussen,  blieb  unvermindert. 

Der  Abschluss  eines  Friedens  mit  der  Pforte  wurde  dringend 
und  vom  Kaiser  sehnlichst  gewflnscht.  Durch  den  französischen  Bot* 
Bohafter  in  Constantinopel  Ycrsuchte  man  eine  erneuerte  Anknüpfung 
mit  der  Pforte.  Um  rascher  zum  Ziele  zu  gelangen,  erhielt  Feldmarsohall 
London  schon  im  October  ein  Schreiben  vom  Kaiser  zugesendet»  welches 
er  an  den  Grossvezier  schicken  sollte.  Der  Kaiser  wollte  auch  anf 
diesem  Wege  erfahren,  ob  die  Pforte  j^unter  annehml)aren  Bedingungen 
den  Frieden  zu  machen  gesinnt"  wäre,  „weil  der  Weg  durch  den 
französischen  Botschafter  in  Constantinopel,  so  bereits  eingeschlagen, 

sehr  lang  ist  Ich  wünsche  auch  sehr,  dass  Sie,  mein  lieber 

Feldmarschall,  zu  diesem  heilsamen  Werke  beitragen  und  hiezu  den  ersten 
Stein  legen"  *).  Mit  grosser  Ungeduld  sah  Josef  der  Antwort  des  Gross* 
yeziers  entgegen,  und  ob  „aus  selber  ein  Faden  herzuleiten  sein  werde, 
durch  den  man  weiters  zu  einer  allgemeinen  Friedens-Negociation  wird 
gelangen  können,  welches  von  der  äussersten  Wichtigkeit  ist,  da  die 
neuerlichen  Empörungsumstände  in  Niederland  und  die  gefährlichen 
Anschläge  des  Königs  in  Preussen  den  Frieden  höchst  nothwendig 
machen"  *). 

Es  schien  auch  anfänglich  alle  Aussicht  vorhanden,  mit  der 
Pforte  in's  Reine  zu  kommen.  Der  Grossvezier  hatte  berejts  im  No- 
vember dem  Abschluss  eines  Waffenstillstandes  bei  Loudon  das  Wort 
geredet.  Aber  in  Wien  wollte  man  Frieden;  darnach  fiel  auch  die 
Antwort  des  Feldraarschalls  aus;  er  verlangte  die  Entsendung  von 
BeyoUmächtigten  der  Pforte,  um  über  den  Frieden  zu  verhandeln.  Der 
Elaiser  hatte  geschrieben:  „So  nutzbar  als  der  Waffenstillstand  am 
Timok  zu  errichten  ganz  sicher  wäre,  so  muss  ich  Sie  doch  von  dem 

1)  Schreiben  des  Kaisen  an  Cobensl,  ddo.  4.  Januar  1790.  Kriegs- Archiv  1790; 
Faae.  XI 11,  10. 
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ürastande  benachrichtigen,  welcher,  wenn  es  noch  miiglich  ist,  diesen 
Waffenstillstand  noch  rückstellig  zu  raachen,  sehr  erwünschlich  macht, 
da  Fürst  Potemkin  nach  der  Einnahme  von  Bender  dringend  ge- 
echrieben  und  uns  ersucht  hat,  nur  keinen  Waffen.stillBtanrl  einzu- 
gehen. Ich  begreife  wohl,  dass  ihm  dies  convenire,  damit  nicht  die 
Türken  ge^^ien  die  untere  Donau,  wo  er  vielleicht  noch  etwas  zu 
QBterDehmen  gesinnt  wäre,  ihre  Kräfte  vereinigen  können.  Sie  werden 
also,  wo  es  nur  möglich  ist,  diesen  Waffenstillstand  zu  sclilicssen 
unterlassen,  damit  den  Russen  nicht  die  mindeste  Ursache,  besonders 
dem  Potemkin,  zu  KLagen  gegeben  werde.  Ich  glaube  immer,  dass 
ohnedies  dieser  Waffenstillstands-Antrag  nur  in  der  Absicht  wegen 
Orsova  von  den  Türken  gemacht  worden  ist,  und  wenn  sie  dieses 
Ziel  nicht  erreichen,  sie  auch  nicht  mehr  begierig  sein  werden,  selben 
za  schliessen 

Feldmarschall  London  reiste  im  December  nach  Wien,  wohin  ihn 
der  Kaiser  mit  den  Worten  berufen  hatte:  „da  ich  das  Vergnügen 
sehnlichst  zu  haben  wünsche,  Ihnen  für  den  thätigen  Eifer  und  die  kluge 
Einleitung  der  zum  Besten  des  Staats  so  rühmlich  ausgeführten  Cam- 
pagne  mein  ganz  ausnehmend  dankbares  Gefühl  mündlich  zu  erkennen 
zu  geben  und  ihren  weisen  Kath,  was  für  das  Künftige  zu  thuu  sein 
wird,  zu  vernehmen 

Nach  der  Abreise  Loudon's  von  der  Armee  übernahm  Prinz 
Coburg  die  Fortsetzung  der  Friedens-Unterhandlungen.  Da  es  für 
Osterreich  nichts  Gefährlicheres  geben  konnte,  als  wenn  sieh  Russ- 
land mit  der  Pforte  ohne  Rücksicht  auf  das  erstere  auaeiiianderäetzto, 
90  sandte  Prinz  Coburg  die  ihm  zur  Unterstützung  beigegebenen 
Civil-Organe  zum  Grossvezier  nach  Schumla,  weil  auch  FtLrst  Potemkin 
einen  Friedens-Unterhändler  dorthin  delegirt  hatte. 

Beide  Staaten  begehrten  den  Frieden,  aber  ihre  Lage  und  somit 
auch  die  Ursachen  und  Bedingungen  des  Friedens  waren  sehr  ver- 
schieden. Russland  verlangte  reichlichen  Ersatz  für  seine  gebrachten 
Opfer,  —  einen  Separatfrieden  zu  schliessen,  konnte  ihm  dabei  nur  er- 
wünscht sein,  es  kam  ohne  Osterreich  schneller  zum  Ziele ;  für  letzteres 
aber  war  der  Friede  an  sich,  im  Nothfalle  auch  ohne  Gewinn  oder 
Ersatz,  nothwendig  geworden,  obgleich  man  sich  in  Wien  schwer  ent- 
schliessen  konnte,  so  gänzlich  auf  solchen  zu  verzichten.  —  Sultan 
Selim  war  voll  Hass  gegen  Osterreich,  welches  nach  seiner  Ansicht 
ohne  Grund  den  Krieg  begonnen  hatte ;  er  rechnete  auf  die  Spannung 
iwischen  Osterreich  und  Preussen.    Der  Pforte  war  es  daher  darum 
XU  thun,  die  Verhandlungen  in  die  Länge  zu  ziehen  und  Zeit  zu 
gewinnen,  damit  die  Einwirkung  Preussens  zur  Geltung  komme.  In 


«)  Schreiben  an  London,  ddo.  1.  December  1789.  Kriegs-Arcbiv  1789 -.Fiwc.  XIII,  17. 
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Wien  konnte  man  sieh  moht  zu  bestimmten  Anträgen  entscUieBien; 
die  roBBiaclien  Staatsmftnner  bflUten  sich  in  Schweigen.  | 

Das  im  Mai  1781  zwischen  Josef  und  Katharina  abgesoUossene 
Bttndniss  war  im  Frühjahre  1789  emenert  worden.  Die  VortheUe, 
welche  für  Österreich  seither  darans  hervorgegangen,  waren  allerdings 
geringe;  es  war  dagegen  in  einen  langwierigen  Krieg  verwickelt 
worden,  der  das  Mark  des  Staates  zu  zerstören  drohte.  Und  doch 
trat  vor  den  Gefahren,  welche  eine  Auflösung  der  Allianz  mit  Russ- 
land  herbeiführen  konnte,  jedes  Bedenken  zurttck.  Um  weitere  feind-  | 
liehe  Angriffe  abzuhalten  und  das  Friedenswerk  zu  fördern,  entschloss  | 
sich  Kaiser  Josef  auch  zur  Anbahnung  der  frdher  hartnäckig  zurück- 
gewiesenen  Allianz  mit  Ehigland,  denn  von  den  bourbonischen  Höfen 
hatte  man  nichts  mehr  zu  erwarten. 

Lnmer  mehr  fand  es  der  Kaiser  zweifellos,  dass  der  Künit^  von 
Preussen,  vereint  mit  Polen,  im  koramenden  Frühjahre  zum  Angriflfe 
gegen  Österreich  schreiten  wttrde;  der  Abschlusa  des  Friedens  mit 
der  Pforte,  selbst  wenn  man  sich  zur  Rückgabe  nller  Eroberungen 
berbeiliess,  wurde  immer  zweifelhafter      In  einem  Briefe  an  Katharina 
ddo.  6.  Jänner  erbat  sich  Josef  ihre  Unterstützung,  um  aus  seiner 
misslichen  Lage  herauszukommen,  in  welche  ihn  doch  nur  die  treue  | 
Erfüllnnj":  seiner  Pflichten  als  Alliirter  gebracht   habe.  Gleichzeitig 
erhielt   der  Gesandte    in  Petersbiirc:  den   Auftrap^,    ,,alle   Kräfte  ins 
Feuer  zu  fuliren,  um  niclit  einen  Kram  schöner  Worte,  sondern  einen  | 
wirklichen  Erfolg  zu  erreichen".    Kusaland   sei   leicht   in    der  Lasre, 
auch  wenn  der  Frieden  nicht   zu  Stande  komme,   auf  die  eroberten 
Festungen  gestützt,  gegen  die  Türken  defensiv  zu  bleiben  und  einen 
grossen  Theil  seiner  Kräfte  gegen  Preussen  zu  wenden.  Für  den  Fall, 
als  der  Frieden  zu  Stande  käme,  Preussen  nicht  angriffe,  aber  nur  . 
erkläre,   dass  es  die  Unabhängigkeit  der  Niederländer  unterBtützen  ' 
und  den  Kaiser  hindern  würde,  diese  Provinzt-ii  wieder  zu  erobern,  ' 
so  wünsche  er,  dass  Kussland  an  Preussen  eine  seharfe  Note  richte 
und  40- — 50.000  ^Mann  nach  (iali/.ien  srliicke.  damit  er  in  der  Lage 
sei,  eine  gleiche  Zahl  nach  und  nach  in  die  Niederlande  zu  ziehen*). 

TJnter  solchen  Verhältnissen  mussten  die  Vorsorgen  für  die  Aus- 
rüstung und  Bereitstellung  der  Armee  für  das  Frühjahr  in  den  Vor- 
dergrund treten. 

Feldmarschall  London  erhielt  den  Auftrag sein  Gutachten  ttber 
den  ihm  vom  Kaiser  mitgetheilten  Entwurf  zur  Vertheilung  der  Armee 
zu  erstatten,  damit* sobald  als  möglich  der  Marsch  der  Truppen  und 


*)  Sehreiben  Josefs  an  den  Ghrafen  Mercv,  ddo.  4.  Jantmr  1790.  Krieff»- 
Ardiiv  1790;  Fase  XIII,  lO. 
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alles  sonst  Nöthige  ein<^eleitet  werde.  Der  Kaiser  jn^edaehte  dem  Feld- 
marscliall  das  Coraniando  über  diegesammten  gegen  Preusöen  bestimmten 
Truppen  zu  übertragen,  j,weil  dieses  der  Theil  des  Staates  ist,  der  am 
gefährlichsten  bedroht,  und  au  dessen  Erhaltung  es  folglich  auch  der 
Monarchie  am  vorzüglichsten  gelegen  ist;  und  weil  dieses,  mein  lieber 
Feldmarschall,  einen  Mann  wie  Sie  erfordert,  der  mein  Vertrauen  sowohl, 
als  jenes  der  ganzen  Armee  so  vollkommen  besitzet,  und  durch  seine 
bekannten  Thaten  dem  Feinde  imponirf*.  —  Schon  am  6.  Januar  erhielt 
der  Hofkriegsrath  den  Befehl'),  die  Einleitungen  zu  treffen,  ,,da88  mit 
Ende  März  Alles  an  (Jrt  und  Stelle  eintrefie  und  mit  all'  Nüthigem 
versehen  und  ausgerüstet  st-i-*.  Von  der  Armee  in  Ungarn  befahl  der 
Kaiser  39  Batiillone  und  38  Divisionen  gegen  Preusscn  und  Polen 
heranzuziehen,  während  3(3  Bataillone  und  16  Divisionen  gegen  die 
iürken  vertiigbiir  bleiben  sollten.  Da  Preussen  die  l)e;i])sichtigten 
Tnippen-Zusamnieiiziehungen  zur  Abforderung  von  Aufkluruiigen  be- 
üutzeii  konnte,  so  befahl  Kaiser  Josef,  dass  sich  vorliiutig  auf  die 
Concentrirung  der  Truppen  „im  Lande  zu  beschränken"  sei  Als 
Bestimmung  des  Corps  in  Galizien  wurde  vom  Kaiser  bezeichnet: 
«Schutz  wider  Kinfälle,  Erhaltung  der  Communication  mit  Ungarn, 
dann  X)eckung  des  Kückens  des  Prinzen  Coburg  und  Unterdrückung 
des  Aufruhrs". 

Es  war  dem  Kaiser  nicht  vergrmnt,  das  StaatssehifF  aus  den 
Stürmen,  in  die  er  es  mit  muthiger.  hoti'nungsfreudiger  Hand  hinein- 
gestenert,  zu  befreien.  Die  mit  einer  unsagbaren  Willenskraft  ertra- 
genen physischen  Leiden  brachen  seine  Kraft.  Am  29.  Januar  berief 
Josef,  y,nachdem  meine  so  äusserst  zerrütteten  Gesnndheitsumstände 
n  den  gegenwärtigen  so  wichtigen  Angelegenheiten  des  Staates  nicht 
melir  gestatten,  meinen  Geschäften  so  wie  vormals  obzuliegen",  die 
ConlV^renz^Iinister  Starhemberg,  Lacy  und  Kosenberg  zur  commis- 
sioncllen  Plntscheidung  in  allen  wichtigen  Staatsangelegenheiten 
^Die  Conferenz  wird  allemal  in  einem  Zimmer  in  der  Burg  abge- 
halten werden,  damit  leh,  wenn  es  kleine  Gesundheit  zuliisst,  auch 
hiebei  erscheinen  kann."  Angesichts  des  naliendcn  Todes  nahm  der 
Kaiser  von  seiner  z\rmee,  die  ihm  allezeit  thcuer  war  und  die  er  mit 
Wohlthaten  überschüttet  hatte,  Abschied*).  Er  befahl  dem  Feldmarschall 
Hadik,  der  Armee  bekannt  zu  geben: 

*)  Schreiben    des   KaiserR   An  Feldmarschall    Hadik.   Krie|»a-Arehiy  171)0; 
Fue.  XIII,  10. 

-   S(  ],rr-iben  an  FeldmancballLoudon^ddo.  17. Januar  1790.  Kriegs-ArcLiv  1790; 
7a«c.  XIII,  10. 

*)  Schreiben   an   Kannits,   ddo.  89.   Januar    1789.   Kriegs-Arcbiv  1789; 
?aae.  Xm,  10. 

.Tosef  an  FeldmarschaU  Hadik,  ddo.  U.  Februar  1790.  Kriega-ArchiT  1790; 
FaM.  Xlli,  10. 
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144  Kaiser  Joiaf  IL  aU  Stutemann  und  Feldherr  etc. 

„Weil  Ich  Mich  dorn  Ende  Meines  Lebens  ntiiere,  so  hielte  Ich 
Mich  Dir  undBnkbftTy  wenn  Ich  nidit'der  gesammten  Amee  für  die 
in  allen  (Gelegenheiten  ohne  Ausnahme  Mir  bewiesene  Treae,  Tapfer- 
keit und  ünverdrossenheit  Meine  ToUe  ErkenntHehkmt  und  Zufrieden- 
heit zu  erkennen  gäbe.^ 

„Ich  yerlasse  sie  froher,  als  nach  dem  gew<(hnlichen  NatialMif 
und  Ton  Meiner  Constitution  zu  yermuthen  war,  eben  weil  Ich  sie 
bei  einer  Mir  im  Felde  zugezogenen  Krankheit  nicht  verlassen  wollte.** 

„Soldat  zu  sdn,  sei  von  jeher  Mein  Beruf  und  Lieblingsgeschäft, 
sowie  Zunahme  an  Ansehen,  an  innerlichen  Krflften  und  Werthe 
der  gesammten  Annee  Mein  Hauptgegenstand  gewesen.  Als  Landet- 
filrst  hätt*  loh  alles  dasu  beigetragen,  und  als  Kamerad  mit  vielem 
Vergnügen  alles  Ungemach  und  alle  Oefahren  nach  Gelegenheit  ge- 
theilt  Was  zur  Heilung  der  erkrankten  und  verwundeten  Mannschaft, 
SU  ihrer  Erleichterung  und  Erhaltung  ersonnen  werden  konnte,  sey 
von  Ifir  gewiss  nicht  ausser  Acht  gelassen  worden.  Jeder  einzelne 
Mensch  sey  Mir  schätzbar  gewesen;  die  verflossene  letzte  CSampagne 
habe  Meine  Wünsche  fflr  die  Ehre  der  Armee  gekrttnt  und  sie  habe 
in  ganz  Europa  das  Ansehen,  welches  sie  verdient,  und  um  dessen 
Beybehaltung  sie  sich  immer  bestreben  soll  und  wird«  erworben.** 

„Da  Ich  nun  nichts  mehr  nach  meinem  ffinscheiden  ftlr  sie  thon 
kann,  so  wolle  Ich  ihr  diese  meine  danknehmige  Erklärung  mit  dem 
innigsten  Wunsohe  hiemit  zu  erkennen  geben,  dass  sie  dem  Staat 
und  meinem  Nachfolger  ebenso  getreu  wie  Mir  zugethan  bleibe.** 

Am  20.  Februar  1790  starb  der  Kaiser. 


Sein  Nachfolger  Leopold  IL  strebte  vor  Allem,  die  drohendaten 
Ge&hren  von  der  Monarchie  abzuwenden.  Die  Hoffnung  auf  eine 
Verstttndigung  mit  der  Pforte  schien  noch  Anfangs  April  in  weite 
Feme  geiilckt  und  nur  eine  rasche  und  glttekliche  Kriegfilhrung  daa 
einzige  Mittel,  die  Türken  zum  Abschluss  des  Friedens  geneigter  zu 
stimmen.  Leopold  suchte  gleichzeitig  eine  Versöhnung  mit  Preussen 
herbeizoflUuren,  indem  er  sich  penOnlieh  an  den  KOnig  Friedrich 
Wilhelm  IL  wendete.  Die  kleine  Walachei  und  das  Qebiet  in  Serbien 
bis  zum  Timok  wurde  von  Österreich  gefordert  Die  Qegenforderan|f 
Plreussens,  Abtretung  des  grössten  Theiles  von  Ghdizien  an  Polen,  um 
Danzig  und  Thom  fitr  Plreussen  fordern  zu  können,  schien  jede 
VerstSndigung  wieder  in  IVage  zu  stellen.  Leopold  suchte  unter  solehea 
Umstttnden  um  so  festeren  Anschluss  an  Rusdand.  Als  er  hier  einem 
kühlen  und  ausweichenden  Verhalten  begegnete,  die  Sprache  dea 
preusstschen  CSabinets  schärfer  wurde  und  der  KOnig  zur  Armee 
abreiste,  entscUoss  sich  Leopold  zur  Nachgiebigkeit  Es  folgten  die 
Conferenzen  zu  Rdohenbaeh.  Sobald  Ptoussen  jedoch  eifbhr,  dasa 
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die  RepnbUk  Polen  von  einer  Abtretung  von  Danzig  nod  Thorn  nichts 
wissen  wollte,  stellte  es  als  Basis  der  Verstttndignng  swisohen  Öster- 
reich und  der  Türkei  den  status  quo  vor  dem  Kriege  auf. 

Auf  dem  Kriegsschauplatze  hatten  die  Feindseligkeiten  begonnen. 
Im  April  fiel  Alt  Orsova  in  die  Hände  der  Österreicher,  eine  Unter- 
nehmung Coburgs  auf  Giargevo  scheiterte,  die  bei  Widdin  Uber  die 
Donau  gegangenen  Türken  wurden  dagegen  über  den  Fluss  geworfen. 
Ein  durch  Vermittlung  des  preussischen  BevoUmttchtigtcn  am  23.  Sep- 
tember 1790  zu  Giurgevo  abgeschlossener  neunmonatliober  WafTon- 
Btillötand  beendete  endlich  die  Kämpfe.  Auf  einem  Congresse  zu  ISistovo 
sollten  die  Verhandlungen  wegen  Abschluss  des  definitiven  Friedens 
fortgesetzt  werden.  Leopold  bot  den  status  quo  vor  dem  Kriege, 
analog  den  Keichenbacher  Abmachungen,  als  Friedensbasis.  Am 
21.  Aufjust  1791  kam  der  Frieden  zu  Stande,  worin  Österreich  alle 
»eine  Eroberungen  bis  aut  Alt-Orsova  zurückgab. 

Der  Alliirtc  < Österreich??.  Russlaud,  blieb  bei  seinen  Forderungen 
—  Oczakow  und  datj  Gebiet  zwischen  Bug  und  Dniestcr.  Die 
grossen  Erfolge  der  russisclicn  Waffen  an  der  Donau,  im  Kaukasut 
und  auf  dem  Schwarzen  Äleere  bestärkten  Katharina  in  ihrem  Wider- 
stände gegen  die  Ansinnen  der  Cabinete  von  Berlin  und  London. 
Kach  langen  Kämpfen  wurde  am  29.  Decomber  1791  der  Friede  zu 
Jassy  abgeschlossen.  Kussland  erhielt^  was  es  begehrt  hatte. 

„Ich  habe  nur  gewollf^...  lauten  die  Worte  des  Kaiser 
Josef  IL  in  dem  letzten  Briefe  an  seine  Verbündete  und  Freundin 
Katharina  von  Rnssland.  Und  Airwahr,  er  hat  das  Beste  seiner  Völker 
gewollt,  ohne  das  Glttok  zu  haben,  sein  Wollen  verwirklicht  zu  sehen. 
Des  Kaisers  ganzes  Denken  und  Trachten,  sein  ganzes  rastloses  Streben 
war  bis  zum  letzten  Athemzuge  einzig  darauf  gerichtet,  das  Glttck 
seiner  Unterthanen  nach  seinen  Ideen  zu  fbrdem. 

Zu  rasch,  zu  ungestttm  hat  Josef  „gewollt",  zu  enthusiastisch 
hatte  er  gestrebt,  die  philosophischen  Lehren  seiner  Zeit  in  die  realen 
Yerhldtnisse  und  in  die  Anschauungen  und  Empfindungen  seiner  Völker 
SU  übertragen;  zu  gigantisch  war  sein  Neubau,  der  Umfang  und  die 
Grösse  seiner  Au%abe  fUr  eine  Menschenkraft,  zu  viel  fUr  ein  Menschen» 
leben.  Der  Boden,  welcher  Aussergewöhnliches  aufnehmen  und  zur 
Reife  bringen  sollte,  war  nicht  Torbereitet  Ein  frtthzeitiger  Tod  ent- 
ftlhrte  die  schöpferische  Hand. 

 iK>4  
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Ein  Schreiben  van  Swieten's  in  Angelegenheit  des  MIHär- 

Sanitätswesens. 


Das  k.  k.  Kriefj^s-Arcliiv  verwahrt  eine  von  van  Swieten  in 
franzüsist  her  Sprache  cip^enliändifi^  geschriebene  Note  über  die  MiUtiir- 
Chirurgen,  in  welcher  dieser  berühmte  IxefVirmator  des  österreichischen 
Studien-  und  Sanitätswesens  Angrifte,  welclic  in  Angelegenheit  des 
Militär-Sanitäts-Personales  gegen  ihn  gerichtet  worden  waren,  zAirUckweist. 

Abgesehen  von  dem  Interesse,  welches  der  Autor  dieses  Sehreibens 
erweckt,  enthält  dasselbe  auflvlärende  Daten  über  den  Zustand  der 
damaligen  i^Iilitär  lleilpflegü  und  über  die  Beschaflenheit  des  Militär- 
Sanitäts-Personales. 

Vorerst  sollen  aber  hier  die  grossen  Verdienste,  welche  sich 
van  Swietcn  um  das  Samtätswesen  des  Staates,  sowie  speciell  um 
jenes  der  Armee  erworben  hatte,  in  Erinnerung  gebracht  werden*). 

G^rard  van  Swieten,  geboren  1700  su  Leyden,  erlangte  den 
Dootorsgrad  der  Philosophie  an  der  üniyersitttt  au  Löwen  und  jenen 
der  Medicin  zu  Leyden,  und  wnsste  aich,  nach  wenigen  Jahren  seinea 
dortigen  Wirkens  als  Arzt,  Lehrer  und  Sehriftsteller, .  eine  sehr 
geachtete  Stellung  zu  erwerben.  Bei  aUedem  konnte  er,  weil  Katholik, 
den  angestrebten  Öffentlichen  Lehrstuhl  an  jener  Hochschule  nicht  er- 
langen.  Aus  demselben  Gründe  wurde  van  Swieten  spttter  gezwungen, 
seine  seit  sieben  Jahren  llberaus  stark  frequentirten  Privat-Collegien 
zu  sohliessen. 

Allein  sein  Ruf  als  genialer  Arzt  war  in  Europa  schon  begrtlndet 
Er  hatte  eben  ein  vielversprechendes  Anerbieten  Englands  abgelehnt, 
als  ihn  die  Königin  Maria  Theresia  im  October  1744  für  ihren  Hof 
gewann. 

Im  folgenden  November  an  das  Kranken-  und  Sterbelager  der 
Erzherzi^n  Maria  Anna,  Schwester  Maria  Theresiens  und  Gemaün 
des  Herzogs  Carl  von  Lothringen,  nach  Brüssel  berofen,  trat  van 
Swieten  zu  dem  Obersthofineister  Graf  Kaunitz,  dem  späteren  Hof- 

*)  Nach  Acten  des  Kriegs-Archive»,  der  hof kr iegsrätli lieben  Regbtratur,  des 
ArehivoB  des  Mtnisterinms  dea  Innern,  de»  Adels-  und  Hofksminer-ArohiTea. 

Ülx'rdies  hat  dor  l'rcTikol  des  FJarons  GJrard,  der  Hr^rr  k.  k.  Hani>fiiinnu 
Egydiuä  Freiherr  van  8wieteu,  sein  sehr  gediegenes,  vulLkomuieu  auf  «nthentische 
Quellen  fusaendes  Miinnscript  einer  nocli  niebt  pnblicirt«ii  Biographie  tsu  8wieten*t 
dem  Kriege-Archive  bereitwilligst  zur  VnfUgva^  gmtellt,  wofOr  ihm  hiemit  der  rer- 
bindUchste  Dank  aasgesprochen  wird. 
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und  Staatsminiater  Fürst  Wenzel  Kaunitz,  in  nähere  Beziehungen. 
Seine  ausserordentliche  geistige  Begabung  und  das  anspruchslose 
Wesen  machten  auf  den  Grafen  einen  sehr  günstigen  Eindruck. 

All  rtok  Swieten  im  Juni  1745  nach  Wien  kam,  nm  seine  irat- 
liehen  Functionen  bei  Hofe  anzatretenf  ernannte  ihn  Maria  Theresia 
zum  königlichen  ersten  Leibarzte  und  zum  Direotor  ihres  Bttcher- 
schatzes  (bibliothecae  regiae  praefeetus). 

Sein  Ansehen  stieg  da  mit  jedem  Tage;  allmfilig  wurde  der 
Leibarzt  auch  der  intime  Berather  der  Monarchin,  und  zwar  nicht 
nur  in  Dingen  seines  Berufes,  sondern  auch  in  allen  Angelegenheiten 
ihres  Hauses  und  des  geistigen  Staatslebens.  Unversehens  sah  er  sich 
In  die  Nothwendigkeit  yersetzt,  als  Vollstrecker  des  kOnigli<^en 
Willens,  in  das  Getriebe  der  Staatsmaschine  werkthfttig  einzugreifen. 

Mit  den  Zuständen,  die  er  auf  dem  Gebiete  der  Heilpflegc  vor- 
£and,  konnte  er  sich  keineswegs  zufrieden  geben.  Nach  den  ersten,  in 
Wien  peniachten  Erfahrungen  gewann  van  Swieten  die  Überzeugung, 
dass  das  Übel  allgemein  sei  und  im  ganzen  Reiche  gleichzeitig 
bekämpft  werden  mttsse;  dass  daher  eine  allumfassende  Reform  des 
Sanität 8 Wesens  zur  unerlässllehen  Nothwendigkeit  geworden. 

Getragen  von  der  Gnade  der  grossen  Kaiserin  und  im  Besitze 
der  nöthigen  Vollmachten,  mochte  er  wohl,  mit  Aassicht  auf  Erfolg, 
an  die  gewaltige  Arbeit  der  beabsichtigten  Reformen  herantreten. 

Die  Gegensätze,  welche  da  auszuglciehen  waren,  bestanden  auf 
der  einen  Seite  in  den  Forderungen  der  Vernunft,  der  Wissenschaft 
und  der  leidenden  ^lenschheit;  diesen  gegenüber  standen  der  Aber- 
glaube lind  das  Vorurtheil,  die  crasse  Unwissenheit  und  die  Charla- 
tancrie,  die  Zunft-Privilegien  und  die  Privat-Spcculation.  Da  gab  es 
einen  bedeutenden  Widerstand  zu  brechen,  was  eines  dauernden  und 
anstrengenden  Kampfes  bedurfte. 

Wie  es  die  Natur  der  8acho  forderte,  begann  die  Kefonnarboit 
in  der  Schule.  1749  befahl  l^Iaria  Theresia,  vorerst  die  niedicinische, 
dann  aber  auch  die  übrigen  Faeultäten  der  Wiener  Universität  nach 
van  Swieten's  Antrag  umzugestalten,  und  ernannte  diesen  zum  l*räscs 
und  Director  der  ersteren.  Nach  dem  Muster  der  "Wiener  wurden 
^aun  auch  die  (ihrigen  Universitäten  der  Monarchie  eingerichtet  und 
bezüglich  der  mediciuischen  und  plnlüsoj)hi8ehen  Facultäten  van 
Swieten's  Einflasse  untergeordnet.  1751  erhielt  dieser  die  Censur  der 
medicinischen  und  philosophischen  Bücher  und  war  nun  im  Stande, 
auch  auf  diesem  Gebiete  seine  reformatorische  Thätigkeit  zur  Geltung 
zu  bringen. 

Um  zu  Terhindem,  dass  ungenügend  Befähigte  noch  femer  zur 
Austtbung  der  ärztlichen  Praxis  gelangen,  erging  im  Jahre  1760  auch 
an  den  Hofkriegsrath  die  Weisung,  in  Hinkunft  nur  solche  Ärzte 
oder  Chirurgen  bei  der  Armee  anzustellen,  welche  an  der  Wiener 
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medicinischcn  FacultiU  geprüft  und  für  geeignet  befunden  worden 
waren.  Zwei  Muchtrag.svcrordiiungen  vom  Jahre  1751  bestimmten, 
class  die  Regimenter  keine  anderen  Unter-Feldscheerer  annehmen 
dürfen,  als  solche,  welche  in  der  Schule  des  Leibchirurgeii  Jaus  ihre  ! 
Profeösion  erlernt  hatten  und  vom  Stabs-Oberchirurgen  Kaiser  approbirt 
worden  sind  '). 

Damit  den  im  Jahre  1752  beschlosseuen  »SanitUtsgesetzen  die 
Befolgung  gesichert  werde,  trat  mit  iie;::inti  1753,  mit  dem  obersten 
llofkanzler  an  der  Spitze,  eine  oberste  Executivstelle  unter  der 
Bezeichnung  „Sauitiits-lJuf-Deputation^  in  Wirksamkeit,  welcher  die  in 
jedem  Kreis-  oder  Stabsorte  der  k,  k.  Er1)länder  und  der  Mililärgrenze 
activirten  „Sanitäta  Coramissioncn^  untergeordnet  waren.  Letzteren  lag 
es  ob,  die  von  der  Sanitäts-Hofstelle  erlassenen  Gesetze  und  Vor-  , 
Schriften  in  ihren  Amtsbezirken  einzuführen  und  mit  Strenge  zu 
wachen,  dass  sie  auf  das  Genaueste  gehaudhabt  und  von  Jedermann 
befolgt  werden. 

Im  selben  Jahre  erschienen  die  für  jedes  Land  eigens  berech- 
neten „Genoral  ^Medicinal  Ordnungen",  welche  ausser  der  Instruction 
für  die  Adminibtrations  Behörden  auch  die  Bestimmung  enthielten, 
dass  in  Hinkunft  nur  gesetzlich  approbirto  Sanitätspersonen  zur  Aus- 
übung der  ärztlichen  Praxis,  zur  Bereitung  und  zum  Verschlcisse  von 
Ai/.cneien  und  zur  Geburtshilfe  zugelassen  werden  dürfen.  Der  Cur- 
ptuschcroi  und  dem  Schleichhandel  mit  Arzeneien  ging  man  mit  dem 
gröbsten  Nachdrucke  zu  Leibe.  I 

1756    erschienen  eine  Vorschrift  für  die  Leichenbeschau  und 
eine  Begräbnissordnung.     Die  letztere  untersagte,  dass  Leichen  in 
Kirchen   ausgestellt  und  yor  Ablauf  von    48   Stunden  naok   ein-  ' 
getretenem  Tode  beerdigt  werden'). 

Im  selben  Jahre  verordnete  Maria  Theresia,   dass  „binitlro  i 
sammontliche  Feldspitäler,  Feld-Medici  und  Stabs-Okirurgi  an  van 
Swieten  directe  angewiesen  seien  und  von  diesem  alleinig  abhangen 
imd  lediglich  ihre  Decreter   dnreh  den  Hofkriegsrath  empfangen 
sollen« »). 

Fortan  'durfte  in  den  Milttärspitidem  nur  ein  rationelles  Heil- 
verfahren ])latzgrcifen  und  nur  von  Berufenen  ansgettbt  werden.  Kinq 

in  diesem  Jahre  ertlossene  Foldspitals-Ordnung  regelte  den  Dienst  in 
den  Militärspitiilern  nach  dem  in  den  Wiener  Krankonanstalten  ein- 
geführten Systeme  *). 


')  Knr';.'s-Anliiv,  \V.  M.  27/10.  H<»fkrio);sr;ithR-Rpprifltratur,  Xoveuihor  l7öl, 
Nr.  71;  Deccmber  1701,  Nr.  3ü,  uud  Docomber  1751,  Nr.  203;  Duceuibor  1751, 
Nr.  409. 

»)  Hofkriep8r.itlw-RefjiHtratur,  S<'i>tciiil»cr  1756,  Nr.  498. 

Hofkrieg'sraths-RcMjistr.itiir,  August  17Ö6»  Nr.  ö-7, 
*)  Krioga-Archiv  1753,  13.  Juli 
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Auch  di'v  Thierarzneikunde  widmete  van  Hwieten  seine  Aufmerk- 
samkeit. Im  Jahre  1766  ist  die  ^Fferde-Arzneischule",  auch  ^Pferde- 
cur-Schule",  deren  Lehrer  auf  Staatskosten  in  Lyon  gebildet  worden 
waren,  in  einem  zu  diesem  Zwecke  im  Lobkowits*Oarten  eigens 
gebauten  Hause  eröfinet  worden.  Jedes  GaTaUerie-Regiment  sandte 
seine  zwei  besten  Scbmiede.als  SchtÜer  dahin. 

Die  Kuhpooken-Impfung,  deren  tbeoretischer  Gegner  van  Swieten 
gewesen,  ist  1768,  als  die  Kaiserin  selbst  an  den  Blattern  erkrankt 
war,  auf  seinen  Vorschlag  in  Österreich  eingeführt  worden. 

Die  von  van  Swieten  im  Dienste  der  grossen  Kaiserin  zurück- 
gelegte Laufbahn  lässt  sieh  in  folgenden  Daten  resumiren: 

1745  erster  Leib-Medicus,  Protomedicus,  königlicher  Rath,  biblio- 
theoae  regiae  praefectus; 

1751  Präses  und  Director  der  »Wiener  philosophischen  Faenltiit, 
im  selben  Jahre  auch  Censor  der  medicinischen  und  philosophischen 
Bflcher; 

1769  PrSsos  der  Bttcher-Revisions-Commission  und  im  selben 
Jahre  auch  ^Director  über  die  Pbisic  und  Mathesin**  an  der  philo- 
sophischen FacnltJit  der  Wiener  TTniversitiit. 

Im  Jahre  1749  erhob  ihn  die  Kaiserin  in  den  niederländischen 
und  1763  in  den  erblandischen  Freihermstand ,  lies»  1757  eine  Denk- 
mflnze  aus  Gold  und  8ilber  mit  seinem  Brustbilde  prägen,  1763  den 
medicinischen  Lehrsaal  mit  seinem  Bildnisse  schmücken  und  dieses 
1769  durch  eine  Erzbüste  ersetzen;  ernannte  ihn  1765  zum  Ritter 
und  1768  zum  Commandeur  des  Stephans  Ordens.  Glcichzeitiü;  ^nh 
ihm  die  Mouaiehiii  ihr  Bildniss  in  Brillanten  und  machte  ihm  ein 
Geschenk  von  3000  Ducaten. 

1767  erhielt  van  Swieten  die  Tiroler  Landsmannschaft,  das  Incoiat 
in  Krain  und  die  Görzer  Landsmannschaft. 

Die  Einjran<j:.s  erwähnte  Übersetzun<T^  jener  eigenhändig  geschrie- 
benen Note  über  die  Militär-Chirurgen  lautet: 

Note  über  die  Chirurgen. 

Man  theilt  bei  der  Armee  die  Cliirurgeu  in  drei  Claasen: 

1.  Stabs-Chirurgen, 

2.  Regiments-Chirurgen, 

3.  die  subalternen  Chirurgen,  welche  man  Feldseheerer  nennt 
Was  die  ersten  anbelangt,  deren  Aufgabe  es  ist,  die  Chirurgen 

in  den  S}utälem  zu  leiten^  die  grossen  Operationen  auszufahren,  im 
Hauptquartiere  anwesend  zu  sein,  um  so  viel  als  möglich  sich  der 
Heil])tlege  der  hohen  Officiere  zu  widmen  etc^  da  ist  es  einleuchtend, 
dass  man  hiefttr  nie  Andere  als  solche  auswählen  darf,  deren  Geschick- 
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lichkeit  einhellig  anerkannt  wird  und  welche  überdies  während  einer 
langen  Dienstzeit  Eifer  und  gute  Aufführung  bekundet  haben. 

Die  Regiments- Chirurgen  müssen  Magistri  der  Chirurgie  sein 
und  müssen  sich  aus  allen  Fächern  der  strengen  Prüfung  unterzogen 
haben.  Es  ist  ein  grosser  Irrtlinm,  wenn  man  in  jener  Schrift  be- 
hauptet, diese  Prüfung  bestohc  in  bestimmteu  Punkten  und  sei  leicht, 
wofern  man  nur  ein  gutes  Gedächtniss  habe. 

Foljjcnder  ist  der  Vorgang  bei  dieser  Prüfung:  Es  sind  dabei 
sechs  Prüfende,  nämlich  zwei  der  ersten  Chirurgen,  der  Professor  der 
Chirurgie,  der  Professor  der  Anatomie,  der  Facultäts-Alteste  und  ich. 

Nicht  ein  einzif2:or  Punkt  der  Prüfung  ist  vorausbestimnit.  Jeder 
Prüfende  hat  vollkommene  Freiheit,  einen  ihm  beliebigen  Tlieil  der 
Heilkunde  zum  Gegenstande  zu  nehmen  und  die  Chirurgie  ist 
unifiingreich.  Der  Anatomie-Professor  stützt  sich  zuvörderst  auf  die 
Lage  der  Eingeweide,  auf  den  Bau  der  Gliedmassen  u.  dgl.,  der 
Chirurgie-Professor  seinerseits  wieder  auf  die  grossen  Operationen  u.  s.  w. 
Ich  }U*üfe  ganz  zuletzt  und  wenn  ich  den  geringsten  Zweifel  habe, 
verfolge  ich  die  Frage  bis  an  s  Ende  und  selbst  ohne  Erbarmen.  Das 
kommt  mir  leicht  an,  denn  ich  kann  mich  rühmen,  die  Chirurgie  und 
Pharmacie  gelernt  zu  haben,  bevor  ich  Medicin  studirte. 

Wenn  sieh  alle  Prüfenden  von  den  geforderten  Kenntnissen  eines 
solchen  Subjectes  überzeufjt  luiben,  liisst  man  ihn  in  unserer  Gegen- 
wart Verbände  anlegen.  Wir  haben  an  der  Universität  alle  Arten  von 
Verbandzeug  in  Bereitschaft  und  ich  bestimme  jene,  welche  als 
Prflfungs-Objeote  dienen  sollen.  Ich  wette,  dass  man  im  vorauB  nicht 
eiTäth,  welche  ich  bestimmen  werde. 

Ich  hoffe,  dass  nach  dieser  Auseinandersetzung  die  Herren  Offi- 
oiere  glanben  werden,  es  sei  mehr  nothwendig,  um  diese  Prflfung 
zu  bestehen,  als  ein  gutes  CtodAehtniss.  Überdies  glaube  ich  nicht, 
den  Ruf  grosser  Nachsicht  eu  genies&en;  denn  die  vielen  FftUe  Yon 
Zurückweisung  Unwissender  sprechen  fioir  das  Gegentheil. 

Wenn  der  Bewerber  Beweise  seiner  Ftthigkeit  gegeben  hat,  so 
leistet  er  am  darauffolgenden  Tage  den  Eid  in  die  Hände  des  Facul- 
täts-ÄItesten  und  erhält  sein  Diplom,  mit  welchem  er  sich  überall  als 
Magister  der  Chirurgie  ausweisen  kann. 

Ich  fordere  Jedermann  au^  mir  einen  einzigen,  seit  März  1749 
bis  jetzt,  hier  approbirten  Magister  der  Chirurgie  zu  nennen,  der 
nicht  geeignet  wäre.  Ich  bin  bereit,  die  Kosten  der  Beweisführung, 
der  Reise  etc.  zu  tragen;  aber  Jeder  muss  ftlr  seine  Sache  einstehen! 
(mais  la  loi  du  talion  a  lieu  ici)!  Wenn  der  Anschuldiger  nicht  beweist, 
was  er  vorgibt,  muss  er  die  Kosten  tragen. 

Ich  bin  dabei  meiner  Sache  zu  gewiss,  als  dass  ich  nur  im 
Geringsten  etwas  zu  Alrchten  hätte. 
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Ich  habe  demnach  dem  Protomedu^us  Wabst  •)  den  Auftrag 
gegeben,  auf  die  Diploniata  von  Wien  zu  achten  und  die  erledigten 
Regiments-Chirurgenstellcn  vorzugsweise  an  diese  zu  verleihen.  Nur 
im  Falle  sich  unter  den  Bewerbern  mehrere  befanden,  welche  mit 
einem  derlei  Diplom  verschen  wären,  möge  er,  weil  Alle  jrleich 
geeignet,  die  Wahl  unbedingt  den  Kegiments  lnhabern  Uberhissen. 

Meine  Absicht  geht  nicht  dahin,  über  die  erledigten  Stellen  als 
Herr  zu  verfügen,  aber  meine  Pflicht  zwingt  mich,  darüber  zu  wachen, 
da88  man  diese  Stellen  nnr  tanglichen  Subjecten  verleihe.  Doch  muss 
ichy  wenn  aticfa  mit  Bedauern,  sagen,  dasa  man  gerade  dieae  ztnrflek- 
Buweiaen  trachtet.  Wenn  Beispiele  wOnschenswerth,  ktonte  ich  deren 
liefern. 

Was  die  Suhaltemen  oder  die  Feldscheerer  anbelangt,  so  ist 
das  eine  andere  Sache.  Es  genügt,  dass  sie  gute  Chirurgen-Gehilfen 
seien,  welche  nicht  selbstftndig,  sondern  unter  einem  Principal  arbeiten. 
Der  Regiments-Chirurg  ist  ihr  Herr,  die  Subalternen  stehen  unter 
seinen  Befehlen.  Sie  müssen  verstehen,  zur  Ader  zu  lassen,  Pflaster 
anfzustreichen,  gewöhnliche  Verbände  anzubringen,  leichte  Operationen, 
als:  Abscesse  öffben  und  dergleichen  Verrichtungen.  An  ihrem  Herrn 
liegt  es,  zu  befehlen,  was  sie  thun  sollen.  Ihre  Zahl  ist  gross,  denn 
ohne  jene  zu  zithlen,  welche  den  Spitälern  zugetheilt  sind,  hat  ihrer 
ein  jeder  Regiments-Chirurg  10  bis  12  unter  seinem  Befehle. 

Ich  erinnere  mich,  dass  mir  einmal  im  Vorzimmer  ein  General 
mit  sehr  emster  Miene  darüber  Vorwürfe  machte,  dass  man  so  viele 
junge  Leute  zur  Armee  schicke,  die  gar  keine  Erfahrung  haben.  Man 
braucht,  sagte  er,  erfahrene  Leute  in  gesetztem  Alter,  welche  in  der 
Kunst  bewandert  sind;  mit  einem  Wort  Patrone  und  keine  Gehilfen. 
Der  gute  Herr  kannte  die  Schwierigkeit  nicht,  an  1000  Patrone  zu 
finden,  welche  geneigt  wären,  ANCib,  Kinder  und  Officin  zu  verlassen, 
nm  bei  der  Armee  für  monatliche  12  H.  zu  dienen.  Doch  glaubte  er, 
dass  man  diese  Schwierigkeit  beseitigen  könne,  und  rieth  mir.  sie 
mit  Gewalt  auszuheben,  wenn  sie  nicht  gutwillig  gehen.  Das  Mittel 
schien  mir  denn  doch  zu  militärisch. 

Um  Chirurgen-Bursche,  „Geselle'*  zu  werden,  ist  es  nöthifr.  l>ci 
einem  Patron  der  Chirurgin  ohne  Unterbrechung  drei  Jahre  lang  iu 
der  Lehre  crewesen  zu  sf^n.  Wenn  aber  der  Patron  selbst  nichts 
kann,  oder  sich  nicht  ^»liihe  gibt,  seinen  Lelulin;:  zu  unterweisen,  so 
kann  dieser,  wenn  die  drei  Jahre  abgelaufen  sind,  nichts  oder  sehr 
wenig.  Diese  Falle  sind  sehr  häufig. 

Es  ist  daher  nothwcndig,  sich  von  der  Eiirnung  dieser  Burschen 
mittelst  einer  Prüfung  zu  überzeugen,  welche  den  ihnen  nötliigcn 
Kenntnissen  entspricht.  Professor  Jaus*_)  ist  mit  alledem  und  Uber- 

')  Lpi)>-C'liirurpus,  auch  L«'ili-]t;u-l)irT. 

•j  Protunicdicu.s  Wabst,  oiu  Schüler  van  Swieten's,  war  oberster  Feldarzt. 
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dies  damit  betraut,  Diejenigen,  welelie  sich  melden,  aber  nicht  hin- 
Unglich  unterrichtet  sind,  zu.  TervoUkommnen.  Ich  weiss,  welch' 
unsägliche  Mtthe  er  sieh  dieserwegen  gibt,  und  bin  von  seiner  Tttoh- 
tigkeit  nur  zu  sehr  überzeugt 

Er  ist  erbötig,  die  Reisekosten  zu  zahlen,  wenn  sich  unter  Janen, 
welche  mit  seinem  Zeugnisse  yersehen  sind,  ein  Unfähiger  finden 
sollte.  Ich  meinerseits  verspreche,  sie  selbst  zu  prüfen  und  keine 
Gnade  zu  üben.  Aber  auch  hier  muss  jeder  Air  seine  Sache  einstehen. 
(Mais  la  loi  du  talion  a  ici  enoore  lieu.) 

Die  wirkliche  Ursache  all*  des  Murrens  ist  aber  folgende: 
Wenn  in  früheren  Zeiten  ein  Officier  irgend  Jemanden  als  Kammer- 
diener in  seinem  Dienste  hatte,  so  belohnte  er  ihn  endHoh  dadurch, 
dass  er  ihn  zum  „Feldscheerer^  machte.  Man  war  hier')  ehemals 
sehr  willfKhrig,  auf  Verlangen  eines  Officiers,  immerhin  aber  gegen 
Bezahlung,  ein  Befifthigungszeugniss  auszustellen,  ohne  den  Betrefienden 
je  gekannt  oder  gesehen  zu  haben.  Jaus  hat  immer  noch  Briefe,  die 
auch  ich  gesehen  habe,  in  Händen,  mit  welchen  Officiere  solche 
Zeugnisse  verlangten.  Er  hat  diese,  wie  seine  Pflicht  erheiseht^  ver- 
weigert Darüber  erhob  sich  ein  Geschrei,  dass  die  Lehrlinge  des  Jans 
nichts  taugen.  Man  misshandelte  sie  auf  allerlei  Weise:  mit  Stock- 
streichen,  indem  man  sie  Cttrasse  tragen  liess  u.  s.  w.  . . .  Ich  habe 
darüber  gar  viele  Klagen  vernehmen  müssen.  Die  Folge  war,  dass 
man  Mühe  hatte,  anständige  Leute  zu  finden. 

ZaUreiehe  Unwahrheiten  maehten  die  Runde,  und  selbst  acht- 
bare Männer,  welche  durch  falsche  Kachrichten  irregeführt  worden 
sind,  verbreiteten  sie  weiter.  Das  Märchen  von  dem  Tambour  im 
Lager  bei  Kittsee  liefert  einen  Beweis  dafCIr. 

Was  ist  die  Ursache,  dass  wir  immer  noch  so  viele  Unwissende 
in  der  Armee  haben? 

Weil  Officiere  Feldscheerer  ernannt  und  selbst  bis  zu  Regi- 
ments-Ohirurgen  befördert  haben.  Ist  denn  ein  Officier  im  Stande,  sie 
zu  prüfen?  Oder  könnte  ein  Regiments-Chirurg  so  unhöflich  sein  und 
einen  Untergebenen  abweisen,  den  ein  Offioier  empfiehlt? 

Mit  dieser  Methode  würde  alles  wieder  in  die  alte  Unordnung 
zurückfallen,  deren  bedauerliche  Folgen  man  gesehen  hat  und  noch 
immer  sieht 

Ein  einziges  Beispiel  wird  beweisen,  was  man  von  der  Ghirargie 
zu  erwarten  hat,  wenn  die  Auswahl  der  Chirurgen  den  Officieren 
bleibt 

Anton  Wolfgang  Wetzstein,  mit  Zeugnissen  des  Obersten,  des 
Regiments- Chirurgus  und  mehrerer  Anderer  versehen,  bewarb  sich, 
nachdem  er  10  Jahre  in  der  Armee  gedient  hatte,  um  eine  erledigte 

*j  ist  an  der  Wiener  Universität,  bcziohung«weiäe  der  luedtciuiüchcu 

Faciiltät  derselben. 
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Stelle  als  LandschaftB-Chirurgus  in  Österreicb.  Die  verstorbene  Kammer- 
frau Petersill  verwendete  sich  sehr  um  ihn.  Er  erschien  zur  Prüfung 
am  3.  September  1749^  erwies  sich  aber  so  wenig  Albig,  dass  er  mit 
allen  Stimmen  geworfen  wurde.  Er  yersprach,  Bieh's  mehr  angelegen 
sein  zu  lassen  und  kehrte  am  2.  Januar  1761  zur  Prüfung  zurück. 
Auch  da  stellte  er  uns  nicht  zufrieden  und  erhielt  eine  neue  Frist 
von  zwei  Jahren,  nach  welcher  er  endlich  approbirt  wurde.  —  Wenn 
dieser  Mensch  sich  ursprünglich  um  den  Platz  eines  Regiments-Chirurgen 
beworben  hätte ,  so  wäre  ihm  ein  solcher  ohne  Zweifel  verliehen 
worden. 

Ich  könnte,  wenn  nöthig,  mehrere  ähnliche  Beispiele  citiren, 
welche  ich  in  meinem  Protokolle  finde. 
Den  27.  Februar  1759. 

Van  Swieten. 
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Türkennoth  und  das  Grenzwesen  in  Ungarn  und  Croatien 
während  sieben  „Friedensjahren''  von  1575  bis  1582. 

Nach  (^uelloD  des  k.  k.  Kriegs-AreluT«. 

War  die  ganze  ChriBtenheifc  während  des  XVL  und  XVII.  Jahr- 
hunderts durch  die  Tttrken  in  Sohreeken  Tersetst,  so  hatten  speciell 
die  Linder  der  Ste£uiskrone  eine  lauge  Reihe  von  Drangsalen  au 
erdulden,  die  in  der  Gesohiehte  ihres  Gleichen  suchen. 

Nach  dem  Unglttckstage  von  MohÄcs,  als  die  llacht  und  GrOsse 
Ungarns  unter  dem  siegreidien  Schwerte  Soliman's  ausammenbrach, 
begann  in  dem  Leben  der  Bewohner  dieses  von  der  Natur  so  geseg- 
neten Reiches  eine  Epoche  der  schwersten  Leiden,  die  nicht  enden 
za  wollen  schien.  BeiDahe  200  Jahre  seufzte  der  grössere  Theil  Ungarns 
unter  dem  Drucke  tOrkischer  Botmässigkeit,  während  die  wenigen  noch 
fireien  Provinzen  dem  weiteren  Vordringen  der  Barbarei  Einhalt  thun 
und  dabei  häufig  Gut  und  Blut  zum  Opfer  bringen  mussten. 

Fast  ohne  Unterbrechung  wüthete  dieser  an  Ruhmesthaten, 
aber  auch  an  Griiueln  tiberreiche  Kampt  Denn  selbMt  die  wenigen 
Jahre  der  WaffenstilUtände  brachten  keineswegs  die  Ruhe,  deren  die 
an  den  Rand  des  V(  ili  i  bens  gebrachten  Einwohner  so  dringend 
bedurft  hätten.  Allen  Verträgen  zuwider  fielen  türkische  Schaaren 
sengend,  brennend  und  mordend  in  das  erschöpfte  Land;  die  mühsam 
bebauten  Felder  wurden  verwüstet,  Dörfer,  Schlösser,  Städte  verwan- 
delten sich  in  Schutthaufen  und  zahlreiche  Bewohner  verfielen  dem 
schrecklichen  Loose  der  Scluverei.  Bald  waren  herrliche  Landstriclio 
in  Einöden  verwandelt  und  Noth  und  iiUeud  herrachte  bei  den  Wenigen, 
welche  die  (irüuel  überlebten. 

Die  folgende,  auf  Acten  basirte  Sclnlderunjj:  einer  Keilie  von 
„Friedensjahren"  wjiiirend  der  mehrhundertjäliri^i^eu  Türkennoth,  dürfte 
nanientlieli  dem  Special-Geschicbtsforscher  manche  nicht  unwilikummene 
Daten  bieten. 

Der  am  17.  Februar  L5H8  zwischen  dem  Kaiser  ^laximilian  II. 
und  dem  Sultan  Selim  II.  auf  die  Dauer  von  acht  Jahren  getichlos.seno 
Friede  bestimmte,  dass  Jede  der  beiden  pactirendcn  flachte  ungestört 

MitUieUungen  do«  k.  k.  Kriugtt-Archivs.  1885.  11 
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im  Besitze  der  am  Tage  des  Friedensschlusses  von  ihnen  besetzten 
Gebiete  in  Ungarn  und  Groatien  verbleiben  solle. 

In  Gemässhcit  dieses  auf  Gruii(lla<j:e  dos  uti  possidetis  f^usclilos- 
senen  Vertrages,  folgte  die  Grenze  in  Ungarn  von  Szathmar  dem 
Laufe  der  Theiss  bis  zur  Mündung  des  Saj6,  lief  dann  längs  den 
Auslflufem  des  M&tra-Gebirges  nach  Erlau,  von  wo  sie,  sich  in  einem 
Winkel  brechend,  nordwXrts  nach  Futnok,  Baloghv&r,  Mnrftaj  und 
von  da  in  einem  Bogen  westlich  den  Bergstädten  zuwandte,  um 
über  L^va,  Nenhttusel  in  sttdlicher  Richtung  bei  Komorn  die  Donau 
zu  erreichen.  Von  hier  zog  sie  über  Totis,  Veszprim  an  den  Platten- 
see, longirte  das  nordwestliche  Ufer  desselben  und  strich  Uber  Köthely 
an  die  Drau,  welche  sie  bei  Demje  und  weiter  an  die  Save,  die  sie 
unweit  Lonja  durchkreuzte.  In  ihrem  ferneren  Verlaufe  gegen  Süden, 
folgte  sie  flussaufwärts  dem  linken  Ufer  der  Unna  bis  gegen  Biha£  und 
endete,  das  Waldgebiet  der  Capeila  in  nordwestlicher  Richtung  durch- 
schneidend, unfern  St  Georgen  an  der  Adria*). 


Der  Grenzliesatzimgti-Jlayou  vertbeilte  nivh  um  dieso  Zeit  iu  Ober-Uitgaru 
nnter  dem  Commando  des  Feldobrinten  Hanns  Freihenm  Kneher  von  Pixradorf  nnd 

(!rav«Mi\v8rtli  auf  die  Orto :  Szathuiar,  Ecscil,  Ti»kay*),  Kall<\,  Kaachan,  SsendrS, 
i'Utuuk,  Zj'ianU,  IJ;illoph-8zailvar,  Kra.Hznahorka  **),  OimkI  uihI  Krlau***). 

Iu  deu  BorgMtäilten  uutcr  dem  KruiHhauptmaua  Siuiuu  Grafeu  Furg.-ich, 
anf  MnrAny,  LieKethen,  llresniSUiinya,  Boz6k  (Honther  Comhat),  Wygica  (Vugloa), 

Oesinn  (K('i(lr>  im  Solilfi*  Cinnitat),  Cäriitn  (K<»r]>oua),  ('.s;^ hrajrli,  Hzitna,  Rukanox 
(liakahau^va),  Alt-8tihl,  Dr.lirinijr  (Doliroua),  Hlatina,  Zaitj  (8xäi»Ki),  St.  Autal,  8cheiu> 
nit«,  hivn,  Tapulcaauy,  l  j\äi  (Kr»ek-U.,  Xeuhäu»olj. 

Zwischen  der  Donau  und  dem  Plattensee  nnter  den  Krief^banpt- 
lenten  Frans  T'>rr>1c,  später  Johann  vou  IVtliow,  ilauti  Frau/.  Nadasdy,  auf  Kouioru, 
Totis»,  Raab,  Martiu«berg,  Vaaonjr,  Csetiznek,  Faluta,  Ve-itiirim,  Abtei  Tihau^v,  Keaathely, 
Sxigligrtt,  CaobAncB  und  PApa. 

Vom  Plattensee  bis  znr  Dran.  Anfinfrlich  Graf  Eck  (K^nu)  ron  Balm, 
danu  fJeorp  (iraf  Zriuyi,  aufZalav/ir,  Xafry-Ka]fnnn>k.  K/tlu  Iy,  (Vak;uiy.  Couinr  (Kis- 
Koniarom),  Citäuy,  Kauizsa  uud  daii  KluHter  bumouje,  dauu  die  äi'blOHher  Hajk,  Foleako 
und  L^grid. 

In  den  windischen  Grenzen  war  Caspar  Alapi  von  Nagy-Kemlck  Bann», 

rirf^r"rinvii'li,  Vico-B;ui,  uud  V«Mt  von  llallcfr,  OlierMtliciitciiaut  Später  wnrd«'  Chriatopll 
i'reihcrr  von  Uuguad  für  daa  Baual-Amt  auHemokcu,  weli-hcs  dcrscllie  jiMbich  vrn% 
1580  antrat.  In  der  Zwiscbrnzeit  administrirto  dasselbe  Graf  Gour^;  I  >raMkoTidi.  Die 
BeaatsiUlg<*n  vertb<'ilt»'u  sidi  dasilhst  auf  Warasdin,  uiit  deu  WatlithHuj«orn : 
B<*metinoc,  Tnpliro,  Tjiilirrjrh  uud  IJasiiiya  :  auf  K  i»  p  r  c  i  u  i  <• /.,  mit  dt-u  P<>-*t«Mi : 
SchlosK  St.  Gourjje«  (CJjurjyevac),  I'rutuviv,  Deruyn  a.  d.  Drau,  Novij^rad  a.  d.  Kovi- 
amica  nnd  C*jelkovec,  mit  ihrem  Commandanteu  Petor  L^ld  ttber  die  ^hnanriseheii 
IM'iTdo",  dt'u  Linitfiiants  Fcrdiuand  T-cissor,  Kndior  uud  doui  Itauuiri-^tcr  Audroas  di- 
t'odelago;  auf  Kreut/.,  uut  den  UauHorn:  I)ar)»o,  Gradcc,  St.  Pettr,  t'yrkviua 
(üircvena),  der  Kirrhe  8t.  Georgen  nnweit  Krentx,  Glojfoniica,  Apatovec,  Toi»oU»vec, 
St.  Ivjiu  uud  Trciii;!  (Tri'uu'),  Ivauic  a.  d.  Louja,  Lupiifjlov,  d«>iu  Thun»  vou  Giittuerz 
(Goiliuic)  nnd  Heiligen  Kronz,  Agraui,  Novigrad  a.  d.  8ave,  Hraatilnira,  Rokonak 

*)  Coniui.vn'i:i;iti  n  :  oKri-i  i'.  u  t  ,  iiui<.  v.>ii  K<<lN>iii<'.i  uinl  ObrittUeittcnant  Bncrieli  BornroÜMta. 

♦•)  t'imim  vii'lmit:  Amlri  a-«   l"r"k,  l'.  li  r  Ainlrii«»!, 

('(iininMiuliiiit :  Ni<-<>lniw  ( ;r;if  .Salm,  in  <li-r  K<>1k''  llnrtln'liiiiiN  \ oh  K<>ll"iiii<'i«.  Valratln  ltnl.n<iKi 
vnil  ftimon  \utml  WfciiU|;tfn  <llf  lluHzaroii.  l'.m  i:«7H  war  FraiiK  Kövvr  l'roviitor  dlturr  F«*«!«-. 
tyt9  AmlrfM  TArAk  Ilnnplinnnn  und  IJi>nl4>nant  ill<'M*r  .OhiixK'nm'liiiri''. 
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ITnireaclitet  des  feierli<-hcn  \'(  r>j>i  »'cln  ns  der  Pt'ortr.  dein  Lluwcson 
der  Grenzpaschas  auf  unr;^urisch<'in  (ie^icte  ein  Ziel  zu  setzen,  währte 
doch  der  Kriegszustand  fort,  und  nahmen  die  Grenzstörungen  und 
Kaubzüge  nach  dem  Tode  8elini  II.  (1574)  noch  mehr  ülx-rhand.  Das 
flache  Land  war  mehr  oder  weniger  preisgegeben,  denn  die  Besatzungen 
der  festen  Platze  waren  im  Allgemeinen  viel  zu  schwach,  um  den 
Einwohnern  den  erwiinseliten  Schutz  bieten  zu  kimncn.  Das  Landvidk 
flüchtete  daher,  insbesondere  von  den  croatisch  windischeu  Grenzen, 
in  das  Innere  des  Landes. 

Ein  getreues  Bild  der  Kiimpie  an  Ungarns  und  Croaticna  Grenzen, 
gewährt  ein  Memorandum  des  Uofkriegsrathes  vom  17.  März  1582 
AnlMft  hiesu  gab  die   Nothwendigkeit,  von  den  zn  Regensbnrg  seit 
29.  Juni  1576  tagenden  Reichefttraten  und  Ständen  „Kriegshilfe  wider 
den  Erbfeind  der  Christenheit"  nachznaiiehen '). 

f^infälle  der  Türken  1575  und  die  vom  Kaiser  angeord- 
neten Gegenmassnahraen. 

Mit  Ende  des  Jahres  1574  waren  die  Türken  an  der  croatisch- 
dalmatinisehen  Grenze  zwischen  den  Flüssen  Eorana  und  Mresnicza 


(Bako%-oc),  lA>retin:biu  (Lovrcfina)  und  llnniti  (Hum).  I>eH(^1eiehen  der  Flecken  BiaAf:, 
wie  auch  BL<«»ck  ]s\visclit>ii  ilor  Sau  und  Kulpu. 

In  den  c  r  <>  ;i  t  i  sc  Ii  o  n  (Jron/.cii  mit  iliicii  ToiV^tcu  Solil«5s.«*oni  uinl  Hiir<r<M», 
war  OlierstlientcuHiit  Jo.Hof  Jol»."<t  Freilierr  v«iii  Tlmru  Vt-rwalt«-!-,  »lein  im  J.-ihrt»  ir>7b 
HannH  Froilicn-  Aucmpcrg  zu  ScbOnbori;;  fulfs^o.  DiOMolhcn  xorfiolen  iu  <1io  Haupt* 
iM.-oiiisi  liaftcri  zu  Zcn;:?  (Sony),  mit  den  f»n'nzliäii?*(>ni :  Ottochacz,  Prilii»ll  (Rriuj«'). 
Werlag  (Verljika),  Ledcuic,  Tcrsat,  .St.  Veit  am  Pllaiiiii  (Fiume);  ztt  Wihithch  (Ililuicj 
mit  den  Posten:  Repituch  (Kel»i«),  Hokol  (Snkolac),  iNaKic«  (Jeva2ii),  Berkorics  (Bre- 
kovii*«)  innl  doni  Toplii-er  Thurm,  Ostrocbacz  (<)8tr0zac),  Dor/.ac-  ('l'tTsat),  Dretmik 
(Drczuik),  Sti'iiim  (Stouja),  Sansin  (Zaiiiia),  Cri.stin  (Kri-stinja),  Ober-  und  Nieder- 
Klnflii.Hc-h,  Biizim,  PoMvesd  (l'ody.vixd),  prilt.sdi  (Peci),  Hrosno,  VraiioijrHfxcIi,  Zettiu 
((.'»'tili),  Sturlii  /.a  iiml  <li'iii  'riiurm  von  l>l.'i-;rai.<«ki ;  jsu  Hra.<«tovirz  (Ilra.Htovica),  mit  ili'ii 
Wachpost»^!! :  Biiiija,  ViiiiM]<>|,  \\'<.iu;i  'Ü-Mii.n,  (ionc  (<ii'irai,  K\ tit^ili  i  ?t,  .M;i/.in,  <l<'ii 
Ca«tulleu  Duiichiuaii,  (.iradücz,  Zrin,  Uvo.vlaiiki —  und  iu  dio  llaiiptmaiiiisi-liaft  Oguliu, 
unter  Befebl  des  Grafen  Nirlas  Franjrepau  von  Tentac,  mit  den  GrenshKuMem: 
Mednisch,  P.ili.ii,  .Ii  >iscin\z,  Piasski,  St.  (;i"i.r;5oii  a.  il.  Adiia,  Tomaskevetscb  (Toma- 
aevci),  dorn  •ScbloHd  uud  Markte  Shiju  und  Cr«Miu*ii  (Kruuion). 

*)  Diette  Benkacbrift  enthält  auch  eino  Fflite  Inoal-i^csrhirlittirben,  militHr- 
atatiatisdioii  und  iictbeiiondere  geo^aphischon  Matcriaics.  Ks  <r«>>clii<-ht  iiämlicli  fiiior 
«»■roüMt'ii  Zahl  vuu  ( )rt!«»  haff(Mi,  Bur<^(.Mi,  Si-iilüssei  u  iiii.l  tVstt'ii  Plät/.i  ii  F.i  wähiiiiii  j-,  dio 
heute  <Mitwod«'r  iu  TrUiiiuu<ru  liegen,  oder  gäu/Jich  \<)Ui  ErdWodou  uud  dadurch  au.H 
der  Erinnerung  entHchwnndeu  rimf.  Kriegs-Archiv  1583;  Fase.  III,  9. 

•|  Bei  flic-^cr  (ö'lcirr  iihi  it  »  rsuihtr  der  Kais<r  dio  Ufit-hsstäiidc,  aus  dm  in 
Folge  der  wicderhoUeu  Fiuilille  der  Türken  verödoteu  Gren^goldotcu  SlavuuicuH  uud 
Croatiens  eine  Markfrmfschaft  m  erricbten  nnd  einen  nenen  Ritterorden  zu  stiften, 
d.'in  (Iii«  Pflicht,  l  u  die  Unjrläuld||fen  SU  fethton,  tddiegon  sollte.  Per  Vorsddag 
fand  Beifall.  \'u  h  inrhr,  man  daehto  .soijar  Rii  die  Krriehtuu};  einer  deiileheu  Heielis- 
Hutte  in  den  dalmatiui.sch-eroatisehon  Iläfeu.  Da.s  düiitsche  Heieh  gah  auch  dem 
Hanae  Österreich  das  Erhvertbeidigungn-Amt  unter  dem  Namen:  „oines  ewigen 
fJen.ralati's".  Ntvanfi  pag.  550.  ValvassorH,  Krain,  jiag.  847.  CSaor»,  Steiermark. 
Jiand.  a,  S.  4G4. 
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eingefallen  und  hatten  grossen  Schaden  angerichtet.  Die  Abwehr 
misslang.  Aiiersporg,  Herr  zu  Si-hönberg,  wurde  laut  Bericht  des  Banns 
der  windischen  Lande,  Caspar  von  Aiapi  (10.  Januar),  „bei  CzetiD 
geschlagen". 

Noch  war  der  Schlag  im  Südosten  nicht  verwunden,  als  schon 
„am  22.  d.  M.  die  Türken  in  Ober-Ungarn  über  die  Neutra  setzten, 
500  Stück  Hornvieh  raubten  und  mit  Xö  Fahnen  vor  Komom 
erschienen  ')." 

Wenige  Tage  darnach|  „am  5.  Februar,  brach  der  Bog  von 
Ncograd  mit  seinen  Völkern  zu  Boss  und  Fuss  (bei  2000  Köpfe 
stark  )  mit  Gcsehtttz,  Feuerzeug  und  23  Fahnen  gegen  die  Ber^- 
städtc  auf.  Als  er  zunächst  bei  den  Castellen  von  Zcsy  (SzAszi,  Sohler 
Comitat)  und  Dübring  (Dobrona*)  Halt  machte^  schritt  die  Besatzung 
des  Ortes  Cärpen  (Karpfen,  Korpona)  zum  Angriffe  und  warf  die  aus 
100  Pferden  bestehende  Vorhut  des  Beg's  zurück."  Dies  war  die 
erste  glückliche  Waffenthat  der  hartbedrttngten  Ungarn. 

Während  dieser  Vorgänge  im  Norden  kam  es  auch  im  sfldlichen 
Theile  des  Landes  zum  Kampfe.  Denn  „noch  im  Laufe  des  Februar 
versuchten  die  TOrken,  von  Croatien  aus,  das  Sohloss  St  Geologen 
(Szt  GyörgyvÄr,  südlich  von  Nagy-Kanizsa)  zu  erstürmen.  Obwohl 
ihnen  dies  nicht  gelang,  äscherten  sie  doch  zwei  neu  erbaute  Kirchen 
ein.  „Am  12.  Juni  versuchten  sie  einen  abermaligen  Sturm."  Zu 
gleicher  Zeit  hob  eine  Horde,  „aus  dem  nahen  Marczaly  (Sfimegher 
Comitat')  5  Fussknechte  auf,  trieb  aus Muriczhida  (Raaber  Comitat)  ein 
vollständiges  Gesttttt  hinweg  und  steckte  eine  Vorstadt  RaaVs  in  Bnmd.** 

„Im  April  streiften  sie  in  beträchtlicher  Zahl  gegen  Erlau  (Egcr), 
einige  von  ihnen  drangen  selbst  in  die  Stadt  ein.**  Rasch  eilte  die 
Besatzung  von  ErlahÄz  herbei  und  bei  dem  stattgehabten  Scharrntttrol 
wurde  „einem  der  Unsem  der  K<>pf  abgehauen,  sechs  andere  aber  in 
die  Gefangenschaft  fortgesohK;ppt.''  Ähnliches  geschah  in  Egyeduta 
a.  d.  Mur.  Am  Palmtage  (Palm -Sonntag)  waren  nämlich  gegen 
3000  Hann  bei  Kanizsa  *)  erschienen,  welche  sich  jedoch  nnverricbteter 
Dinge  zurückzogen,  um  nach  drei  Tagen  vor  dem  erstgenannten  Orte 
wieder  aufzutauchen.  „Derselbe  wurde  zerstört  und  40  Einwohner 
verfielen  dem  Loose  der  Sclaverei.^ 

')  Kmiihh-ii  ziililtf  /M  <!"n  k  ii-rrliclursoits  «lotirtoii  restuiiffcn.  Kriegs- Archiv  1575; 
Fajif.  VlU,  1.  Im  liufkiir^MaihluiK'u  PrutukoU  siud  15  Gotschi  (Wafreu)  statt  Fahnen 
»nfrefdbrt. 

'i  F.iii(>  Mftrhmsche  Colonie,  mit  verfoUenem  Schlosse.  Wiadiscb:  C^graphie 

IJiiguruH  1780* 

*)  Mit  Mem  firhiosse.  Windtsch;  Opofriaphie  Unf^ma  1780. 

•)  Kani/.sa  w.ii  wie  Totis  mi«l  Raali  «miu-  dotirt«»  FesttinfTv  die  in  il<Mi  Vor- 
th*M<li>rnii^rskäm|»l\'ii  <I<t  iiarlifol^r(  ii<l<  ii  .lalirt-  t-iuc  si>br  wirhtijro  militMrisch«»  Rolle 
h|iioUu.  Mit  Aiisliriirli  ilcr  lv.iki'icz^'.M-la'i»  L'uruhou  l70;i,  wurdfii  ihre  Werke  gü^chleilt. 
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In  dem  Bericlito  über  den  Türken- An^ift'  auf  Hrastowitz  lioisst 
es:  „dass  sich  die  liesatzung  wacker  gegen  den  überlegenen  Angriff 
gehalten  habe."  Bei  dieser  Affaire  wurde  „der  Leib  der  Frau  von 
Eberau  (Erdüdy,  Witwe  des  Banusj  von  den  Barbaren  bis  nach 
Dubicza  geschleift''. 

Auch  der  Monat  Älai  war  überreich  an  Drangsalen.  Die  Türken 
verwüsteten  I-/etenye,  Szt.  Gyorgy  und  Bechecbely  (Becsehely  im 
Zaladcr  Comitat),  dann  Poliach  (wahrscheinlich  Bolliaa)  und  Biche 
(Bize,  auch  Biseg  im  Sümegher  Comitat).  p60  Rosse,  400  Rinder 
und  50  Unterthanen  fielen  ihnen  zur  Beute.''  Inzwisclieii  plünderte  der 
Beg  von  Gran  das  Dorf  'J'ormes  (T<»rmos)  näcliHt  Neutra.  ,.s(  hU'j»pte 
50  Mädchen  und  Knaben  in  die  Gefangenschaft  und  zerstörte  Gethe 
(Gedevürj  in  der  Gömorer  Gespanscbaft.^ 

Diese  den  Frieden  so  arg  verletzenden  Vorfälle  yeranlassten  den 
Kaiser,  einen  „Verordneten  Rath'*,  bestehend  ans  dem  Hofkriegs- 
rathe,  einigen  ständisehen  Verordneten  der  Brbländer,  nnter  der  Leitung 
der  beiden  Erzherzoge  Karl  und  Emst  nach  Wien  einzuberufen,  um 
die  nothwendigen  Vertheidigungs- Vorkehrungen,  sowohl  fttr  Ungarn, 
als  auch  fttr  die  croatisch-windischen  Landesgrenzen  zu  treffen  *). 

Besondere  Instructionen  an  Erzherzog  Elarl,  Regenten  der  inner- 
österreichischen Lande  und  Dispositionen  des  Kriegsrathes,  behufs 
Aufstellung  eines  Contingentes  an  der  Donau  und  in  den  Bergstftdten 
▼erroUständigten  die  diesfillUgen  Massnahmen. 

Wie  sehr  man  am  Wiener  Hofe  stets  bestrebt  war,  gegenüber 
der  Pforte  jeden  Anlass  einer  wie  immer  gearteten  Friedensstörung 
zu  vermeiden,  geht  aus  einem  Erlasse  des  Erzherzogs  Karl  an  das 
Agramer  Dom-Gapitel  hervor,  worin  es  heisst:  „dass  man  leider  in 
Erfahrung  brachte,  dass  sieh  einige  Beamte  und  Unterthanen,  in 
Gemeinschaft  mit  den  Leuten  der  Witwe  des  Bauns  Erdödy  und  den 
Soldaten  von  Ivaniö  zu  Wasser  nach  Dubitza  gegeben  und  daselbst 
einige  Httuser  der  Türken  niedergebrannt  haben.^ 

Eine  solche  Verläugnung  der  Menschennatur,  alles  Ungenuush 
ruhig  hinzunehmen,  konnte  aber  den  armen  Bewohnern  der  Qrenz- 
distriete  wohl  kaum  zugemuthet  werden  und  dennoch  wurden  alle 
Repressalien  in  dieser  Richtung  hin  strenge  untersagt.  Denn  in  dem 
bezüglichen  Scbriftstilcke  heisst  es  weiter:  j,Solcho  Handlungsweisen 
widersprechen  den  ausdrücklichen  und  oft  wiederholten  Befehlen 


*)  Diene  militSriAclie  Fttnorge,  keine  nene,  venr  mcIioh  in  den  Zeiten  Karl  Y. 
und  Feriliuand  I.  iiothwendig  gewonluii.  Auf  dem  Itöhmiseb-ltoterreichisclK'ii  Laudtage 
J5U  Prajr  1572  hatte  man  r-n  diesem  Ende  ben-its  einen  (^emeinaclioftUclieu  Ver- 
theid iguugsplau  festgestellt.  Kriega-Archir  w.  M.,  2'6.  Abth.  85. 
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8r.  kai.-^.  Majestät  und  verdammen  wir  sie  umsomehr,  nachdem  ßich 
Se.  Majestät  gerade  in  Waffenstillstands  -  Verhandlungen  befindet" 
u,  8.  w.  *). 

Wie  wenig  die  friedlichen  Bestrebungen  des  Kaisers  fraditeten, 
zeigt  sich  darin,  ^^daea  MoBtafa  PaaQha  Ton  Ofen  die  festen  Bargen 
Plavenstein  (Kökkü),  das  Yon  Johann  BaUssy  veriheidigte  Dir^ny  und 
Somoaktt  angriff  und  eroberte  *).  Zu  gleicher  Zeit  wurde  in  Oroatien 
„die  feste  Stadt  Kopreinitz  berannt  und  daselbst  eine  Vorstadt  in 
Asche  gelegt;  ingleiehen  schwärmten  die  Begs  von  Ssigeth,  KohAcs 
und  Koppan  mit  etlichen  Tausend»  4  Meilen  über  Eanicsa  Mnr-auf- 
wärts,  ihren  Weg  durch  Niederbrennen  bltthender  Ortschaften^  Ab* 
Aihrung  Tausender  von  Einwohnern  und  zahllosen  Hornviehes 
bezeichnend." 

Selbst  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  dauerten  die  EinfitUe  der 
Türken  fort  und  kaum  hatte  man  sich  an  ii^pend  einem  Punkte 
ihrer  erwehrt,  als  sie  an  einem  anderen  neue  Grftuel  vollbrachten. 
So  schlugt  am  22.  September*)  Ferhad  Pascha  —  auch  Ferhates 
genannt  —  von  Bosnien»  mit  10.000  bis  12.000  Mann  den  Landes- 
hauptmann von  Krain,  Herbart  von  Auersperg»  an  der  liadunja 
(einem  Nebenflusse  der  Korana)  zwischen  Raste vac  und  Dugidot, 
äscliort  In  den  folgenden  Tagen  weitere  16  Dörfer  <jin,  erobert  die 
Stadt  Möttling  und  schleppt  Tausende  als  Sdaven  fort.  Ain  22. 
des  folgenden  Monats  erscheint  der  Beg  von  Gran  bei  Andöd  nächst 
Ujvdr  und  fordert  die  Besatzung  zum  Copie-,  das  ist  Spiessbrechen 
auf.  Bei  diesem  Zuge  werden  der  Vice-Castellnn,  2  Fussknechte, 
26  andere  Personen  und  zahlreiches  Vieh  fortgeführt."  Kurz  darauf 
streifen  am  29.  100  türkische  Heiter  aus  Segesd  5  Meilen  über  Kanizsa 
hinaus  und  entführen  aus  Bonczodföld  im  Szalader  Coniitat  40  Land- 
leute." Zu  gleicher  Zeit  wurden  im  nördlichen  Ungarn  nächst  Torna, 
woselbst  Caspar  Magochi  befehligte,  vier  Ortschaften  * )  geplündert  und 
zahlreiches  A'olk  weggescliU']»j)t."  —  „Am  23.  November  wiederholt 
der  Pnschu  von  Bosnien.  Ferhad,  seinen  Einfall  mit  4000  „Kennern" 
in  das  zwischen  der  Kuipa,  Dobra  und  Mresnicza  gelegene  Land, 


')  Kne^s-Archiv  157'>;  r.'isc.  V,  t 

Bei  dieser  Gul<jgcnbt<it  la;^eu  tSimou  Furgilca  uu<l  Audreat»  Kielmauu  mit 
geringcu  Streitkräften  im  VcMlni^er  bei  Yigles  in  terminis  defensiunis.  SomoskO 
wurdo  vom  11.  hia  14-  Aiit:ii»t  iluicli  Husmu  belagert. 

')  In  ainliMvii  QiielU'ti  xsinl  ilw  31.  ;i!i'_'<'2''''"<'ii.  llamnuM-  in  st'iiuT  ( ;<•><  Iiic  !tl(« 
dch  U!>iiiaiiidcbeii  Kuicbes  tsc-Lililurt  <lie  gaiizu  Allairu  IV.  Bau<l,  pa}7<  23.  l>i«-niit/., 
Geschichte  Krains,  nennt  die  Schlacht  alt  1»ei  Bnda«chki  (BndaSki)  vorirefallen.  3.  Th«tl, 
I'-iV'  51.  „In  Ostcrrciflis  Krlc^'i-n  seit  l-lOfi"  wrirlcn  im  [r;ui/<  ii  Cvclu-  «Icr  liit-r  in 
Rede  Htelieii<leu  »ieliru  Jahre,  mir  die  nldgt-  Artain*  uml  joiic  vuii  l\u|ireiiiit/.  (2i(.  Se|i- 
tembc>r  1580)  alx  lH*kannt  an^eflHirt. 

*)  Hammer  in  seiner  ( !■  Iii' life  nennt  sl«-:  llilvc^'ar,  Wenilfk,  Lento  nnel 
Zila»;  dtlrfteu  jeducb  llidv^-Ardii,  Veudü);!-  (Fulttü  uud  AUu),  Lvuku  iiud  Siiilaa 
buiäscu. 
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Alles  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstend  und  Hunderte  von  Sclaven 
mit  sich  führend  *)."  Am  15.  December  wird  Czu1)ar  fCzubcr)  im 
Eisenburger  und  Gonda  (Konda)  im  Tulnuer  Coniitate  geplimdi  rt. 
Bald  darauf  (18.)  versucht  der  Beg  von  Weisscnburg,  Pulota  *)  „mit 
Pracktiken*'  zu  überrumpeln.  Am  selben  Tag  überfallen  die  Türken 
den  Flecken  Slatina  (Szalatnya)  in  der  Uonther  Goepanscliatt, 
40  Bauern  gefangen  nehmend;  den  29.  ziehen  welche  über  die  Raab 
bei  Budabely  (?),  brennen  Segethi  (?)  und  Arpus  (wahrscheinlich  das 
im  ödenburger  Comitat  liegende  Dorf  didsea  Kamons)  nieder  und 
schleppen  fimiderte  Ton  Insassen  von  dannen.** 

Nach  den  Acten  wurden  im  Jahre  1575  „gegen  76  Schlösser 
von  den  Türken  erobert  und  an  3200  Seelen  als  Sdayen  weggeffthrt" 

Das  Jahr  157G. 

Schon  im  Januar  drangen  die  TUrken  aus  den  slavonischen 
Bezirken  Welckha  (Velika)  im  Pozegaer-  und  Moslavina  im  Veröczer 
CSomitate  an  der  Save,  and  Scupitsch  Pascha,  Beg  von  Bosnieni 
am  18.  mit  2000  Heitern  an  die  Korana  plündernd  vor. 

„In  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  Februar  erschienen  1200  Isarialen 
—  eine  Gattung  Fussknechte  —  vor  Schloss  Comär,  bewarfen  es  mit 
Feuerkugeln,  legten  Leitern  an,  vermochten  jedoch  nicht  olnzndriTigcn. 
Nach  Verlauf  von  ]()  Tagen  /eigton  sich  wieder  etliche  Hundert  vor 
Szt*  Györgvvär,  glcichtalU  eine  l*^sealade  versuchend.'' 

Vom  A})ril  bis  December  dauerten  die  Einfalle  fort,  unter  denen 
die  Gegenden  um  Stanysniak,  Kanizsa  und  Palota  besonders  litten. 
Das  Schloss  Buzim  (Bucim)  an  der  bosnischen  Grenze  ging  verloren, 
ebenso  das  Castell  von  St.  Jacob  zwischen  Comar  und  Kani/sa. 
Die  Feste  And  bei  Kanizsa  wurde  in  Brand  gesteckt  und  diu  tapfern 
Vertheidigcr  flogen  in  die  Luft. 

Auch  das  Drau-Thal  wurde  verlx'ert  und  Knnitz')  hart  bedrängt. 

Die  Einfälle  bei  Onod  und  Muhl  im  Borsodtir  Comitate  und  die 
Verwüstung  des  Ortes  Gonda  *)  bilden  den  Schluss  der  Gräuel  in 
diesem  Jahre. 

Es  wäre  ermüdend,  die  vielen  einzelnen  Fälle  der  Reihe  nacb 
anzuführen  und  dürfte  genügen,  die  Thatsache  festzustellen,  dass  im 

•)  Nnc-li  naiuiucr  »(»llcu  t;»  4(X)  gewesen  f<oiii. 

*)  EiiiHtifTt'r  Aiifenthalt»urt  «Ipn  Kttni<rs  M.utiiia.'«  Comii. 

Zu  Kreut/.,  Ko]>n>initz  uii<l  Ivanic  wurden  «chon  1588  drei  GreiudulUpt- 
nuUinHcliaft.ii  iM-rirlitft.  „Sz.i/,a<Innk-  1.  lieft  IHHt 

l)vr  Ort  Gonda  ist  wohl  identisch  mit  Koudo  im  Barduder  CumitHte,  welehoii 
I^Hchichtlich  achon  1S74  aU  Eifronthnm  Kmo  Buns  frenannt  wird.  ^SsNXHdnnk*', 
%.  Heft,  1884,  pag.  117  und  \'2'2.  Ebenso  Muhi  mit  M«dii,  w.'ldu'H  Major  v<.ii  Kipski 
in  «einem  Ortfl-Repertoriiiui  uiiie  lIiiuHergni|iiHi  zwittchen  Po*;a  und  Sy.akäld 

unilciitet.  In  dem  vom  Ocncraltitalio  vorfAHMton  RilckliKeke  vom  Jalirc  1883  Ido  1884 
iU"*r  die  8(hl<l<-ht  ilil  Juni  \'JA\^  int  diesidlx'  Ansieht  vertreten;  w.  M  ,  jS  Al.th.  7i5. 
Wh  k  ilitl'erirt  uicht  vi»ii  <lur  Mittheiliuic  tUix  ^^KAxadunk'*  187)^»  wekhu  dii>  Lagv 
fivHtHtellt. 
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Jahre  1576,  die  Tttrken  angeachtet  des  bestehenden  Friedens,  mehr 
als  60  Male  verheerend  und  feindselig  das  kaiserliche  Qebiei  verletzten. 

Die  erwflhnten  Vorfolie  zeigen  immer  klarer,  wie  unzareidiend 
die  bisherigen  militärischen  Massnahmen  gegen  die  TOrken  waren. 
Durch  das  Ableben  Maximilian  II.  geriethen  sie  vQllig  in's  Stocken. 
Erst  beim  Regierungs-Antritte  Budolf  II.  (12.  October  1676),  wurden 
die  vom  Regensbuiger  Reichstage  bestätigten  Eriegsanordnungen  wieder 
aufgenommen,  nachdem  die  Stände  dem  Kaiser  60  RGmermonate 
bewilliget  hatteu  *). 

Den  zu  Wien  in  dieser  Angelegenheit  tagenden  Berathungen 
wurde  der  erfalirone  Feldobrist  Lazarus  Freiherr  von  Schwondi  boi- 
frcYAofran ')  und  des  Christen  Hanns  Freiherm  von  Rueber  „Qutbe- 
dilnken  beziii^lich  der  Gründung  eines  volUtÄndigen  Kriegswesen- 
Systems  in  Ungarn,  wie  es  im  Laufe  des  XVI.  Jahrhunderts  aus  nach 
und  nach  erflossenen  Anordnungen  entstanden",  geprüft  und  bestätiget, 
femer  ein  eigener  Kriegsratli  mit  dem  Sitz  in  Graz  in's  Leben 
gerufen,  und  die  Stärke  der  Urenzbesatzungs-Truppen  festgestellt*}. 


*)  Rffmermonat«  nannte  man  im  deutschen  Seich«  die  von  den  Ständen  behofii 

ilcr  R<"tiut  r/ii'_'<',  an  den  Kaisf-r  zu  zalilciulc  Ab^rnho.  diu  aiuh  nach  dem  Aufliören 
lior  Küiuer/.Ugc  noch  in  Übung  blieb  und  von  Kainer  Maxiinilmu  in  eine  regclnuUsige 
AlipTfthe  yerwandelt  worde. 

•)  Die  MitgrliediM-  LcNtamlni  au»:  Qeor^'  Freiherr  von  Tmiffel  als  Prämflent. 
Willioin  Freilierr  von  HofkirclK  u,  Kranz  von  PM|.|.(ii(l(>rf,  Andrea?«  Freiherr  von 
Teuflol,  Uundacker  von  Starhemberj;,  Wolf  C'hriHt«»ph  Enzersdorf,  Wulf  Christoph  .Jörger, 
Bernhard  Leo  (;all,  (icei":  von  Hoheneipff,  Hannd  Friedrich  Freiherr  von  Hoffmann, 
fjporf;  von  N'etili;nis,  .l.imsl.iv  von  Krillovratli.  Hanns  v<-'U  Opersdorf,  Friedrich  vom 
Zierotin,  Hann«  von  lioederer,  linnnH  Mirsihotsky,  Wilholni  von  Ru|;gendorf,  Otto 
von  Rattmannsdorf,  Ludwig  Freiherr  von  Uti^nind,  Barthel  von  Khevenhiller,  Weikhard 
von  Aners|.erg,  Christoph  von  Tenfrenltaeh.  Krietrs-Archiv  157G;  Fa«c.  VI.,  1. 

DieMolhen  hatten  deinnacU  /u  bestehen,  nnd  zwar:  für  dio  croatisehe  (Jren/.e 
an«  150  dentfichcn  ^erlisteten  Pferden,  100  Art-heluisieren  und  150  dent.Hclien  Schüt/.eu  ; 
fllr  du-  windisclie  tiron/.e  »ns  100   deutschen   gerüsteten    IMenlon,   60  Archebusiereu 
und  KM)  (leiitsdien  SchUtsen,  umi  für  den  ban  im  Windi«ohland  aus  800  Pfecdeii  | 
nelist  300  Trabanten. 

Fflr  die  Posten  KanizM  1  FXhnletn  dentflcher  Knechte  (das  sind  400  Mann), 
400  Huszaren,  400  Tr.ili.n.t.  n,  100  deutsche  Pferde  und  100  Archehnsiere 

Für  Klein-Connir  (Kia-Koiniironi)  50  üeutticht'  Knechte,  200  Htttsaren,  150  Tra- 
banten; Ilanptloute  Serenvi.  1578  Ujinlii. 

Für  Le<rrad  150  Trabanten  unter  Ladialan«  Bünfi  von  Lindva.  I 

Für  KeH/thelv  '20  Trabanten.  j 

Für  Szijrlijrpth  10  Tral»anten  unter  Stefan  Lenjcyel. 

Ftir  8a  1«  jZalavAr)  und  die  Abtei  Kapomalt  S5  Tmlianten. 

Für  ('li,-inv  ((\,inv),  Sclib.ss  ib  ni  Bernlian!  ('s.'in\  i  ..'clinrijr.  2.')  Trabanten 

Für  Senien^*'  galtet»  Kloster)  '60  Trabanten  und  Üb  Fferde  unter  Nicolfina 
BAnfi  von  Lindva. 

Fttr  C«AkAiiy  (ScIiIom),  deaaen  Eigenthttmer  Obriater  BaltlMsar  BatthyAnj, 

70  TrabantiMi  und  30  I»ferde. 

•i  AI»  (Uiri-itc  fl,iK(ll>-i  kf'iniin'ii  vor:  .f.>liiiiiii  Hi>rmniii«ra  <li>  TliPii^rfU,  \ii'l»i<  (iraf  Saint, 
Crortf  «irftf  Zrinjl,  .s.  l.a«tiHii  l  ilnkl.  1.%"«  \V..irj(nii«  'Va.vu»,  tj,  15H1  Era«inns  Itrauu.  AU  OI>rlat> 
litMit«*URUt  Mr«laaii  Biufl  de  Liuilva.  Die  Archcbtuitirr  ttvrvbli^vn  aigianiul  von  Donibwiv,  Flüllpn 
von  Taxi«,  8eifri«4  apriDg«r.  B«alallaiig«n  Tom.  I.  aad  Hofkricgaritbllelie  HrotokoU«. 
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Dag  Jahr  1577. 

TTiifijoai'litct  der  vorstolicnd  anfjofülirten  militäiischon  Vor- 
kehrungen,   entschlosa    sich   Rudolf  II.    ])oi  seiner  Tinonhe.steii^ung 

Kflr  die  Kn'i^]i.in]>ttiianiisclutft  tUemeita  der  Donau  100  Pforde,  50  ScliUtaen» 
pferde  und  100  Trabanten. 

FOr  RMh  400  ungfArtuche  Pfenle,  300  Trabanten,  2  FUinlein  Knechte 
(700  M.niiii),  100  d.-utsiho  KiioihtP  und  20  Streitwagen *♦). 

Für  i'ajMi  ;iOO  ungarische  Pferd«,  350  Trabanten. 

FQr  Pftlota  300  nngariarhe  nnd  100  dentsche  Pfenle. 

Für  VL'szprim  200  unparisflio  PfVrdo  und  ,'JOO  nngaristdic  Trahanton. 

Für  (.'si's/nck  18  uii'^'nrixrlM'  Pft  rdo  und  60  ungarinvlie  Trabanten. 

Für  V;if*ony  18  ungarisiho  l'ltMde. 

Für  die  Abtei  Sanet-Martinnberii^  50  angarisclie  Pferde,  100  nn|;«ri*c1ie  Trabanten, 

djinn  1  ItfU-hHnnnifisti'r. 

Für  Totia  (Tata)  70  ungariirlu!  Pferde,  lUÜ  uugari»*cho  Trabanten,  50  deut.-jche 
Sebtltsen. 

Für  Koniorn  1  FSbnlein  dentucher  Knechte  (300  Mann),  RßO  Nassadiston. 

Für  die  BerpstRdte  Mun'niy  21  l>o|HKdM'ddnor,  f».'»  St  bütziMi,  7  ArtiUeriateM 
unter  Melidiinr  Masohko;  BrieH  (Druznubanva)  unti  Lic-butlion  100  Trabanten. 

Für  WipleH,  weitcchichtlff  gromes  SchlosH,  60  Pferde,  200  Trabanten, 
100  dentsrlif  Kiii'<-lit(>. 

Für  i)latiua  und  Diibring,  deren  Kiri-hen  mit  einem  Zaun  umsclilo8seu,  je 
30  Trabanten. 

Für  y.noy  (Sz.'i>/  Im  Snhler  CN-tiiitato)  23  Pferd.-,   JO  Tr.-ibantfii. 
Für  Alt  Sohl  100  Pferde,  100  Trabanten  und  100  deutsche  Knechte  unter 
Georg  Barbaricb. 

Für  Kärpen  (Knr)t<tna)  240  Pfcidi',  200  Ti  .ibaiiten  und  100  ileiitHrbe  Knoi-lite. 

Für  Cs.lltrapb,  festt  s  Ib  r^Mcbions,  50  PtVnb«,  HO  Trabanten,  100  deutacbe 
Knechte,  letztere  unter  Lieutenant  Hann«  Stubner. 

Fttr  Ssitna,  8c1tloiw  am  Eypelborg,  8  PfSerde,  38  Trabanten.  (Hier  roU  «Ich 
•cllOli  Ai^iad  mit  meinen  Srhaareti  ^oanimett  haben.) 

Für  Szent-Autal  50  Trabanten. 

Für  Sibrik  (Ziiibrit((  im  llontlier  Cowitat;  20  Trabanten. 

Für  Bukkaui  z  (BakabAnya)  100  Pferde,  180  Trabanten  unter  Lncas  Ballogh, 

spftter  Benedii  t  Pojjrjiny. 

Für  Siiniber  (Zseuilrer,  Also-  und  Fel»o-,  Hi>nth«*r-C)»iuitat j  ;i0  Fnsskuoibte. 

Für  Tupolcza  (TapolcB^n)  80  Trabanten  unter  .Tidianu  von  Pollheim. 

Für  Bi./,<^k,  ein  fest  ;reni. •inert es  ll-ius«'!,  100  Pferde,  100  Trabanten,  anter 
Georg  Fäuchy,  der  später  nach  Kärpen  kam. 

FOr  Lewens  (Lc^va)  139  Pferde,  100  Trabanten. 

Für  Kaachnii  1  Fähnli  iu  di  itsctier  Knechte  (400  Mann),  dann  45  Artilleriiiteu. 
Hien«elbflt  comuiandirte  Obrint  Paul  <le  Zara. 

Fttr  Ui-Kalh^  ßO  deutBohe  Kn^  rlite,  ](K)  Trabanten.  Andrea«  Kapi,  Cliri.stoph 
("sapi,  Valentin  i  utli  über  das  iiii<.';u  is«  ln>  und  (Jeur;^'^  ^\  ullV.  v^ildi  t  iilM  r  das  deutsche 
Krieg.HVolk.  1579  Bi'iieÜkt  Forpj'us,  .MIiIi.hI  Scr/iivi,  di-r  dnreh  r.-nil  (  liyaki  ersetzt 
wird.  Dem  Csapi  wurden  drei  Dörfer  bei  Kälb'i  lubon.<läni;lieh  liewilliirt.  Kriegs- 
Arohiv  1577.  Fase.  YII,  1,  Ilefkrief^rathü-Protokoll  1579—1581.  pafr.  836. 

Für  .*'zathni;'ir  260  den t-iehe  Kuschte,  'V2  Artilleristen.  ( )brist-('<>miiiaiMl.iitt  ( 'hrintupli 

von   Teutfenbach.    1679  Ferdinand  Graf  Mogarol  bu  Alt-Spaur,  abwech.selnd  mit 

Friedrich  PonprAeB  ron  Sit.  Miklos;  1581  Obristlientenant  von  Landenlierfr;  Hanpt- 

nuinu  Dreehsel.  Al.s  Baumeister  fnngirten  Baptist  do  Boltidina  und  .loan  Blanelm. 

AuC  deo  Streltwifcen,  Olc  »Wb  in  «Icr  Kbi  ui'  um  ilii-si-  Ft>>ituii){  »ehr  gut  gi-hniwhvn 
licMcn,  wurden  Dvpfclfeaken  aogcbrarht,  mit  Schiltzon  bi-xftxt  uml  di-m  Fiu«vi>1k«  In  d«r  Rcgfl 
helgeg«bvn.  Kkiii  «•  siim  Treffen,  m  Aihren  sie  nobeuf  iuamler  auf,  mit  Kett««  rmtftrlit  bildeten  sie 
•itM  gute,  nishere  Wncenbiirc.  Di«  Romp  Mein  wnrden  von  den  Elnwobnem  bratritten.  Krieff«> 
Arelilv  1576;  Flio.  »IL,  »,  paff.  tT. 

Ala  Comnandanten  ersehelnrn;  I1nfkricK«rath  Obrfat  Androaii  Frcihrrr  vonToatTot;  nnt4>r  Ihm 
atandea  Ftmue  .T»ki,,chiiz  :  l.*.7T  Ol.ri^tl  M.irtlii  La>ilifr/ :  l.'iT?»  On.rir  UyiUaffi.  oltrUtli.  utt  lunit  Vim-t  iU! 
Orcforoesl;  1581  Wüvda,  Jum-f  Kiiecby,  Luca*  Baruez  und  Ttiuiua»  Fuügaral.  llui'krtcg»rätblictit.-  I'rotukolle. 
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dennoch,  den  Frieden  mit  Sultan  Amnrath  anf  weitere  acht  Jahre 
SU'  verlängern  *). 

*  Der  Oberbefehl  Uber  das  Kriegswesen  an  den  croatiseh-windtschen 
-Grenzen  blieb  auch  filr  dieses  Jahr  dem  Erzherzog  Karl  und  in 
Ungarn  dem  Erzberzog  Emst  übertragen*). 

Der  doppelte  Druck,  unter  welchem  die  Grenzbewohner  standen, 
nOtbigte  sie,  einerseits  ihrer  Unterthanenpflicht  gerecht  zu  werden, 
andererseits  den  nahestehenden  und  stets  drohenden  Feind  möglichst 
günstig  zu  stimmen,  um  ihre  Habe  vor  Plttnderung  und  Verbeerung 
zu  bewahren.  Letzteres  fUhrte  zu  Huldigungsacten,  welche  zwar  von 
der  Regierung  strenge  verpönt,  aber  aus  Selbsterhaltungstrieb  hie  und 
da  geübt  wurden. 

Wie  gering  diese  Ergeben  Ii  eitsacte  von  Seite  der  Türken  im 
Allgemeinen  beachtet  wurden,  ferner  wie  wenig  sie  nützten,  ist  bei- 
spielsweise daraus  zu  ersehen,  dass  gleich  mit  Beginn  des  Jahres  1577, 
„am  9.  Januar,  sechs  Ortschaften welche  kurz  vorher  der  Pforte 
gehuldiget,  dor  Verheerung  Preis  gegeben  wurden."  Überhaupt 
begannen  die  Türken  ihr  altes  Spiel  gleicli  mit  den  ersten  Tagen 
des  Jahres,  indem  sie  sich  anschickten,  ,^die  Feste  Ivaniö  a.  d.  Lonja 
3!u  belagern"  und  Schaaren  unter  Krout  Wayda  von  Bersenczc  her  an 
die  Drau  Handton,  welche  das  Dorf  Gjelkovec  (im  Kreutzer  Comitat) 
•   am  10.  plünderten  und  64  Insassen  abführten/' 

„Im  Februar  tummelten  sieh  türkische  Haufen  vor  Zen^^^  und 
nm  oberen  Laufe  der  Korana  herum,  30  Landleute  und  HO  Kosse 
toiltrcibend.'* 

pWuhrend  des  März  berannteu  die  Begs  von  Szigeth  (Aly), 
Mohücs,  Fünfkirrhen  (I/a)  und  Pozega  —  mit  3000  Mann  — 
dreimal  die  Feste  Kani/su:  den  27.  April,  bis  auf  5000  Mann  ver- 
stärkt, erneuerten  sie  ihren  Anirritt",  wurden  jedoch  von  der  wackeren 
Besatzung:  unt<'r  xVndreas  Kiehnaun  von  Kielmannse^g  *),  Franz  Kapra 
und  d(nn  Wayda  Strlan  Na;^'y  von  (Jltarcz  zuni(;k<];cworfon.  Inzwischen 
erstrccktcu  sich  die  Beutezüge  der  Begs  von  Szoluok  und  Fülek  bia 

*)  Die  vom  Kniier  auf  dii>1omati(icli(>Tn  Wnfre  ^ftirderte  Rttvk|rabe  der  1575 

wo<r?<'nomimMH'ii  Sclil''-srr  K>'kkr.,  I)i\(5iiy  mihI  Sniiioskr»,  wie  auch  Bassin  uii-l  Bueim*» 
Terztfg«  )  tt'ii  'Im  l'rii-di'ii-.-ili.-'*  Iiliis.-«.  iiidciii  ilic  ffurto  diesem  Aiuüinen  sich  ividüraetcte. 
Kl i«'g.s-AiTlii\  1577;  l'sibc.  III,  1. 
*)  Di««iie  waren  K('t-KereH%tur(?),  Waes«  (wabraditiiilicli  B&csA,  BtiUncliing  im 
Vis.  i.t.mrci  Cuniiut),  Wiese  (Vicsa),  OdoDburger  Comitat (?),  CsiUa(?),  6Aloafoetde(?) 
nud  Üruzuw. 

*)  1556  Lieutenant  de«  Hantttmannes  von  Rneher,  wurde  nocfi  in  demselben 
Jnliii-  II;ia|»tmaiui  tuid  /.eii-lnuti-  sich  1567  )>ciiii  AllfriiflT  auf  Zi>iii|i1in  dl!«  Voll  1561 
Hi»  15ti4  kni(«»'rlicli<T  Krie)rf*y.aliliin'iMter  und  >!Mst<TC<iiiinn«.HHr  zu  Kast-luiu,  Krlaii  iiml 
in  dor  J!i)ts,  If)«!.')  Olnii^tor  MuMtennrixter,  au«  li  Hutlvricjrr^rath  und  Obri8t-Z<-uffiiu'ii*ter ; 
irw!7  Oliristli.iu|>tina]iu  /it  Konuirn;  1570  su  di-n  Musterungen  in  der  Zips  vonmlnct 
Mild  l."t7'.'  mit  ilt  i  ( )liri>tliaii|ttinaiiiisi-linft  zu  Knni/.sa  ^t'tr.nnt.  die  ov  Iii«  IfiHS  \er- 
wallctf,  lii«Taut  zum  Keldulirislen  in  OhiT-rn^nni  crii.uuit.  Kriegs -Aivhiv  l.'»77 : 
Fniif.  V,  9  rnid  Fa«r.  XII,  5. 
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in  die  Biliarer  Gcspanschaft,  wobei  Tausende  als  Selaveii  t'ortgel'uhrt 
und  fünf  blühende  Orte  vernichtet  wurden.^ 

„Im  Mai  drangen  die  Tttrken  tief  in  das  Waraw- Viertel  (Voran, 
Steiermark)  ein  und  serstOrten  daselbst  52  Orte."  Nach  einem  Berichte 
des  Obristen  Ton  Zelcking  Tom  18.  Mai  erfolgte  auch  ein  Angriff  auf 
Martinsberg  und  PApa '). 

,,Im  July  schleppten  300  Belia  (Reitergattung)  45  Stan^'sniaker 
Einwohner  fort;  am  4.  wurde  Veszprim  beschossen,  wobei  viele  Qebäude 
bescliädiget,  drei  Personen  erschlagen  und  vier  gefangen  wurden;  am 
15.  ttberfiei  eine  türkische  Streifpartei  aus  Stuhlweissenburg  einen  fflr 
die  kaiserliche  Besatzung  in  Palota  bestimmten,  durch  den  Bak6nyer> 
wald  ziehenden  Qeldtransport  (2000  Dneaten),  wobei  etliche  Soldaten 
niedergemacht,  neun  andere  gefangen  wurden ;  am  20.  legte  sich  eine 
Schaar  von  Berzencze  kommend,  nächst  Kanizsa  in  Hinterhalt  und  hieb 
Paul  BAn6  nieder.  Zwei  Tage  später  bemächtigte  sich  Ali,  der  Beg 
YOn  Gran,  einer  Heerde  Rindviehes  nächst  Leva;  gelegentlich  dieser 
AAüre  fiel  Oheri  Pascha;  am  25.  raubten  300  Delia  (eine  Reiterart)*) 
unter  Mustafa  Aga  von  Krupa  an  der  Unna  kommend,  in  der  Gegend 
nm  Biha^  18  christliche  Knaben,  50  Paripen  (Reitpferde)  und  1 80  Schlacht- 
ochsen.  Am  3.  August  gelang  es  dem  Beg  von  Stulilweisaenhurg, 
sich  mit  1000  Mann  an  die  Wälle  von  Raab  zu  schleichen,  sich  allda 
zu  verbergen  und  mit  Tagesanbruch  ein  kaiserliches  Detachement  der 
Festung  zu  tiberfallen,  wobei  200  Dienstleute  theiU  gefangen,  theils 
niedergemetzelt  wurden.** 

Die  Ereignisse  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1577  zeigten  aber- 
mals, dass  weder  die  Erneuerung  des  Friedens,  noch  die  bisherigen 
militärischen  Älassnahmen  den  l'bcrimiih  der  Türken  im  Zaume 
zu  halten  vennochten.  In  Ungarn,  sowie  in  den  Erblanden  und  im 
römisch-deutschen  Reiche  wurden  Klagen  laut,  dass  ungeachtet  der 
bedeutenden  Kriegssteuern  die  Grenzen  gegen  den  Erbfeind  nicht 
genügend  vertheidigt  wären.  Dies  beweg  den  Hofkriegsrath,  sich  ein- 
gehend mit  der  Verbesserung  des  Grenzvertheidigungs-Systems  zu 
befassen.  Zu  diesem  Bchufe  wurde,  ungeachtet  der  im  Argen  U^^den 
finanziellen  Verhältnisse  beschlossen:  die  nothwendigston  fortificatoH- 
flchen  Restaurirungsarbeiten  sofort  in  Angriff  zu  nehmen  und  die 
Ergänzung  der  durch  „Infectia"  decimirten  Besatzungen  der  festen 
Plätze  energischer  zu  betreiben. 

Vi  K,u1  I.udwifr  von  Zcl«  Uinc:  Frpilifrr  auf  Zonnlorf,  war  (Hiristcr  foniman- 
dsnt  t\vs  iii«il*'i<°i.Hti*i-r{icliisch«  ii  Zii/.ugc»  in  Kaab;  mit  «leiii  Murtinslicr^;  lu'fehligte 
Valentin  ViIagci.H\  ary.  Kriogtt-Archiv  1577;  Faac.  VI,  2,  5  nw\  8. 

*)  Auch  Doli  geiumnt,  «lan  beiat  ToMOy  nirriaclio  Wagoliülse,  «flcho  als  Fn  i- 
wilH'^c  /.itiiifUt  in  Asien  augeworlien  wunleu.  Katalog  der  liiütorischen  AiiiMtelluiig 
Witiii  viMii  Jaliit'  löö3 
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Nebst  neuen  Steuer-Atuwehreibungen,  oifülgton  Bau-Anträge ') 
für  Komorn^  Totis,  P&pa,  Veszprim,  Csesznek,  Ujvir^  Raab,  Kärpen, 
Bukkanez  und  Qhymes,  Kanissa*),  AltpSohl,  Kia-Comar  und  die 
Kirche  zu  Liebethen  (Liebethb&nya).  Besfiglich  der  Truppenstärke 
für  die  Grenz vertheidigung  wurde  nachfolgender  Stand  bestinimtf 
und  zwar: 

Fttr  die  Grenzorte  in  Ober-Ungarn:  Zusammen  &800  Mann  zu 
R088  und  Fuss* 

Fttr  die  Bergstädte  3622  Mann  zu  Ross  und  Fuss. 

Fttr  die  Grenzorte  zwischen  der  Donau  und  dem  Plattensee 
4500  Mann  zu  Ross  und  Fuss. 

Fttr  jene  vom  Plattensee  bis  zur  Drau  2666  Mann  zu  Ross  und 
Fuss.  (Die  Feste  Kanizsa  .allein  hatte  eine  Besatzung  yon  1060  Mann 
zu  Rops  und  Fuss  beansprucht*). 

Für  die  winilir^dio  Grenze  584  Huszarische  Pferde,  250  Arche- 
busiere,  417  deutsche  Knechte  und  1807  Uaramia^  das  sind  .3058  Mann. 

Für  die  croatische  (frenze  2219  Mann  mit  531  Pferden.  (Fttr 
die  Biliarer  Hauptmannscliaft  waren  ausser  den  Fussknecbten  Haramias, 
„Skhartleute"  in  die  Wälder  beantragt,  desgleichen  auch  fttr  Zengg, 
Ottochacz  und  an  die  Unna*). 

Diese  militärischen  Anstalt*  n  ))lieben  seitens  der  Ttirken  nicht 
unerwidert.  Sie  erbauten  bei  Erlau  und  Csep^öd  (SzathmArer  Comitat) 
Castelle,  setzten  die  in  ihren  Hiinden  betindlicheu  Burpjen,  Scbhisser 
und  Gren/wachluiuHer  in  ])ossoren  Stand  und  versahen  sie  mit  Garni- 
sonen von  25  bis  zu  500  Mann 

*)  Dan  BmifeM  fSr  die  eroatincli-wiiiflischen  Orenaen    besiffert   sieh  mit 

31.')  om  ti  Kri.  .:-.  Archiv  l.'wT:  Faso.  Vllf,  'J.  Olirister  Bancoininissär  war  Niclju 
Graf  fcialiii  zu  Neubiirg,  tiein  1.^78  Franz  von  I'oppemlorf  üImt  jiIIc  CJron/.^t'bäiide 
folgte.  Ban-8nper«Iutoiidaut  Urban  Suens  und  «Ioohou  S<ihn  in  Rn.ili;  w.  M., 
83.  Abth.  90. 

*)  nie  Rffostifrnnjr  ilifsof*  PIat/.<*M  wuidt'  auf  Kosten  <lc>*  LamlfH  ÖHttTicicb, 
die  Ujvjir'.s  auf  jene  von  xMähren  lioantrngt.  Der  KniMer  erwartete  fenier  eine  an»- 
friel»i||fe  Oeldbei«touer  von  Seite  de«  freien  Adeln,  der  Rittorachaft  nnd  det  deutschen 
Onlfiis.  ott.-iviri  B;iMifran>,  Hcnilianl  Maeii..,  Pietro  Foraboaco,  Hanns  Arconatli,  waren 
die  Baumeister,  die  nk'li  hieran  botheiligteu. 

»)  Krief^M-Archiv  1577;  Fase.  VII,  6. 

*)  Kri.-jrs-Artl.iv  ITiTO;  Fas.-.  XllI,  2  und  l.'')77:  Faw:.  XIII,  >. 

*)  Die  tiirkii^cbeu  Rcsatziiupreu  v<Tllii'ilteii  sirb  auf  iiailifitlir<iid«'  Punkte: 
(tcjren  die  e  r  o  a  t  i  se  Ii  e  (»reu/.e:  Kru|>|t  ;t.  <1.  L'uua  (Kru|»a),  IJtiviu  (linziui),  Sanin 
(Cjizin),  K,•l^tall<lvic2  ».  d,  Fnua  (KoHtRjni«a),  Novijyrad  n  d.  Unna  (Neri),  Udviu 
(Udlniija  a  d.  K('r'in\  ,'1 1.  WnnitHcb  flJunio  i,  Warif scht'viivt  li  i l,  '  >«tervica  (Oatrovlca), 
VranogratHib  (\rnogracJ.  Zusammen:  If/.H»  l'lerde,  2110  Mann 

Die  windische  Grense:  Verovitica  (Virovitica),  Bresovica,  Sklopje  (Koppia, 
Sopje),  Malpoai  (\'al|)ci\.).  Valpo),  Ossoi-kli  f()M«iek,  Essek),  St.  Niclas,  Onliuviea 
(Orahovica),  Slatiua,  Otsiiiina,  Caiufu-rrad,  Ka]>taloui  (Kaptol),  Poxega  ein  lieg  mit 
einem  Rpahi.  Znsaninion :  *I30  Pter<le,  H90  Mann. 

Im  8Hnd!<<  liak  Pakb«>irirx  (Pakrae),  .^deneza  a.  d.  Iliuva  (Zdenri),  Kb.xter 
Podwaria  i PudvfMNko)  S\r;it-»«  li  a  d.  Hiela  fSirac).  St<iplauira,  D«il»n<i^utHtliai  ( D"luii- 
--^gowtje),  Seb'zua,  .Meiliurischaj  (Me«ljudra/.je),  Oeruik,  Grauica,  Velika,  Mu»lovina. 
^osammen:  281  Pferde,  66*2  Mann. 
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Wie  «UB  einem  Bericlite  de»  Erskenogs  Ernst,  ddo.  28.  Juni  1577, 
sa  entnehmen  ist,  wurden  im  Qansen  seit  dem  vor  einem  halben  Jahre 
neu  eingügangenem  Frieden,  nieht  weniger  als  100  Ortschaften 
geplündert  nnd  unter  ottomanische  Botmässigkeit  gebracht*). 

Die  nachfolgenden  Thatsachen  beweisen  indess,  dass  auch  diese 
Bemühungen  des  Hofkriegsrathes  uur  wenig  nützton.  Ein  Untcrscliied 
bestand  blos  darin,  dass  an  den  Kämpfen  nuinii'  lir  kaiserliclic  r>e 
Satzungen  häufigeren  Autlieil  nahmen.  Die  Acten  berichten  hierül>er. 
dass  im  Aupust  Kajmtsclii  Pascha  und  Tncliema  Ferhad  Beg  mit 
etlichen  Tausend  Assapen  (Fussvolk)  und  Martalosbcn  die  Kulpa  Crogend 
—  unfern  8tanysniak  —  neuerdings  phindcrnd  übeiHuteten  und 
einige  Hundert  Gefangene  einzogen ;  dass  am  7.  September  (mu  Trupp 
von  100  Mann  das  an  der  Kanizsaer  Grenze  geh'geno  SchU)ss 
Seoyteor  (Sojtor  Zaluder  Comitat)  erstiegen,  sodann  cinäsclierten  und 
den  5.  Oetober  in  die  Murau.  Mur-Insel  ( Medjuinurje i  einfielen.  Im 
Laufe  desselben  Monats  macht«;  sieh  sowolil  die  deutsirhe,  wie  auch 
die  ungarische  Besatzung  Tol^ajs  unter  dem  Obersten  Karl  von 
Rueber,  Emerieh  Bornemisza.  Christoph  Itjw  (Uju)  und  Andreas  Käkoczy 
auf,  um  die  Türken  wegen  der  zaiiUeichen  von  ihnen  begangenen  Gräucl, 
insbesondere  wegen  Verbrennung  der  Orte  Nagyfalü,  Kakamaz,  Tim&r| 
Zabolcs,  Balsa  und  Barcza  zu  züchtigen.  Im  Cseger  Wald  (Szathmirer 
Comitat)  stiess  sie  auf  den  Feind,  wobei  20  deutsche  und  33  ungarische 

Diesseit.H  dpr  Tlran  «rf^jroii  KnnizMH:  Szipt-tli,  ein  Bt-jr  mit  seinem  llof- 
ffe«5ndp  Bei  de«  Kniiers  Solimaii  Grabe,  war  .stet«  eine  Wache  von  60  FasMoWateu 
tiiifi  ili.iltcii.  Suklilii'i  (SikloM),  Va«ka  Szent-MArton,  BalHicsa,  llerzencze,  Sepend, 
47(X)  PtVnl<',  ]{):]{)  Maiui.   Fthirkircli.ii   (IV.sl.  ein   Bcp  mit  Manu:  KapusvAr, 

l^k  und  /.«'«  liicii  (Szt'c.st'iiy),  3*»8  l'ftnlf,  .'t-lO  .M;inii.  ZiiHaniineii :  10.97H  Mann. 

Tür  k  i  Ii  f  Hfluner  gegen  den  Platte  ui^ee  nnd  Tihauy:  Kndrötl, 
Simoiitornya,  Hid%c^g.  KoppAn  mit  dem  Bog,  Bo]onflvAr(?),  Karid.  Ziuammen: 
1690  Pferde,  365  Msun. 

fSegen  Vonzprim  und  Papa  zwiiichcn  dem  See  und  der  1>niiau: 
Wewseuburg  (Sinhl-)  mit  dt  in  JJ.'fr;  ZikhvÄrf?),  Czokliakh«-«  (Csokakö),  Paks,  l'.ildvar, 
Adonj,  V5rö«var,  GeJizte.-*,  Waal,  Zflambök,  Grau,  Ofen.  ZuHaninieu:  5360  Plerde, 
6493  Mann. 

GeffBn  die  BerpstKdte  und  Oher>lTngarnt  Pmtf  Waitsen,  Visefrmd, 

das  PlarhliauM  (HInckliaus),  Kliuklmiz,  I»i<  -rol,  Res(d(?\  V-'o^rad  nnt  dem  Hf^pr; 
BeCBke,  Szecseny,  Ki'kkn,  l>ivi'iiy,  Szabatka,  Fillek,  Uätvar(V),  8omo»k{i,  iäzulaok, 
Si.  Miklos,  ZNangrad  |(/son{rrad\  Zepodein  (Szegedin),  dann  die  Scblömer:  Bach, 
Zombor,  Nartlin(?).  Haja,  St  Kiraly.  Zunamnu-n:  10.990  Mann  Der  Pascha  von 
TemeHvar  hatte  unter  sidi  9  Hege  mit  2100  Pferden  nnd  2HiS0  Maini,  %»'rtheilt  zn 
I-iippa,  Jen«,  (tvnia,  ('harvud(?),  Modigaj (V),  liodenj(Vj,  Alalisar(?j,  Wutigirini 
Ge^4anlnltznhi  den  tUrkiMelieu  Knegavolke.s  an  den  ungariach-croatiachen  Grenzen 
47.049  Mann.  KriegB-Arcbi%-  1576;  Fmc.  XIll,  2. 

Nii  lit  II ninl<T<'?*sant  in  dioem  Beri«  Iitf  ist  die  Stell«',  ^vu  illicr  die  Notli- 
wendipkeit  der  AI»Hendnn;r  imiirer  I-t  titt'  „Spracliknaben**  zur  Krlernnnj;  des  tilrki- 
itcbeu  Idioms  nach  CunNtantinnpel  ge^ipr(H■il('n  wird.  Auf  wi-U-heu  Vcirnehlag  man 
jeducb  nicht  einging.  Kriegs-Arohiv  1577;  Faac.  VI,  9. 
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Soldaten  gctödtct  und  60^  verwundet  wurden  Fcrliad  Uassan*),  der 
Beg  von  Fülek,  welcher  ungeacbtet  der  grossherrlichen  Fcrmane') 
vom  Frieden  nichts  wissen  wollte,  hatte  bereits  wiederholt  durch 
seine  Unterbefehlahaber  zu  Divony,  Szocseny  und  Szabadka  die 
Gegend  von  Murany ,  Krasznahorka,  Miskolcz  nnd  Özendrö  ver- 
heeren lassen.  Am  (i.  November  forcirte  eine  Partei  derselben  die 
Waldpassagc  bei  Alt -Sohl,  drang  in  Libethen  ein,  brandschatzto 
Kohata  ('?),  Schaiben,  tödtete  10  Pertsoncn  und  führte  38  andere  hinweg. 

Am  Vorabende  des  heiligen  Martinstages  (10.  November), 
ifborfiel  Ferhad  Hassan  die  Stadt  Szikszo ,  wo  eben  der  Land- 
adel und  viel  Volk  zur  Marktzdt  ..ycreammolt  war,  und  raubte  den 
Kautieuten  ihre  Waaren.  Hierauf  tffsturnite  er  (/.wisclien  9  und 
10  riir  Vonnitta^j^s )  den  Friedhof,  auf  welchem  der  grosste  'i'heil  der 
Ik'vitlkerung  einer  Predigt  anwohnte  nnd  Hess  27  Christen  nieder- 
eäbeln.  Die  in  den  Kirchen  sich  Betindenden  wehrten  sich  so  gut  es 
ging,  auf  das  muthigstc.  I^Iit  reicher  Beute  und  vielen  Gefangenen 
zog  Hassan  von  Sziktjü  ab.  Kaum  hatten  die  nächsten  kaiserlichen 
lind  königlichen  Besatzungsposten  hievon  Nachricht  erhalten,  so 
machten  sie  sich  unter  Hauptmann  Valentin  Prepostväry's  Leitung  auf 
•und  ereilten  ihn  am  Sajo-Flusse.  Pri^postvÄry  griff  ohne  Zandern  den 
ihm  überlegenen,  13  Fahnen,  2500  Mann  starken  Gegner  bei  Wadna 
(Felsö-  und  Als6-Vadna  im  Borsoder  Gomitate*)  an,  zerstreute  ihn, 
nahm  Olaj  Beg  gefangen,  hieb  gegen  500  Mann  nieder,  erbeutete 
100  beladene  Wagen,  5  Fahnen,  viele  Waffen  und  rettete  die  vielen 
mitgeschleppten  Christen.  Unser  Verlust  bezifferte  sich  bei  dieser 
Affaire  mit  nur  2  Todten  und  20  Verwundeten.  Ferhad  Hassan  selbst 
entkam  mit  harter  Noth  nach  Fttlek*). 

Paul  Sara  de  Qomik*),  kaiserlioher  Rath  und  Feldhauptmann 
der  Truppen  in  Ober-Ungarn,  stellte  in  einem  Berichte  an  den  Kaiser 
ttber  diese  Waffenthat  die  Bitte,  die  gefangenen  Türken  und  die 
übrigen  Trophflen  dem  Erzherzog  Emst  geschenkweise  verehren  zu 
dürfen^),  was  jedoch  vom  Eüaiser  nicht  genehmigt  wurde. 

„Den  11.  November  geschah  von  Seite  der  Türken  ein  erfolg- 
loser Sturm  auf  das  im  Ssalader  Comitate  gelegene  Castell  Kapomak. 


•)  Kricps-Archiv  1577;  Fftsc.  X,  1 

'j  War  ein  uugariüclies  Cbri«toukiuil  und  trat  %um  litlaui  Uber.  Er  wurde 
Hp&ter  Stenerbeamter  «Dreiimiger*  nnd  als  Gflntüing  den  SultanH,  lieg  nnd  Paaclui. 
Er  liAtto  stetM  in  Ungarn  gedient  nnd  starb  nocli  in  diesem  Jahre. 

Sulclio  waren  nicht  allein  nn  Hassau,  sondcni  anch  an  don  Beff  von 
Teme.sv;ir  (iKsrhaafur),  von  Bosnien  (rcilindj  und  dem  Vezir  vnn  Ofou  (Mustaiiha) 
ergangen. 

*)   Nncli   ciiiom   anderen  Srlirift>tfiil\(.>    werden   die  Orte  W.ndra  (Vridna)  nnd 
Kaititan  (Kagaj  liexcichnet,  beide  naiie  bei.sauiuieu  am  Snjn  liegende  Flocken. 
*)  KriegA-Arcbiv  t577;  Faac  XI,  1. 
•l  Sfarl.  1581.  KriejrHknn/lei-l'n.tnkMll. 
'^  Kriigs-Anhiv  1577;  Fase.  XII,  1  und  2. 
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Vitel  Kttcskovsky,  der  es  yertlieidigte,  gerieth  mit  eioigen  seiner  Loutu 
in  Gefiuagenseliiji^  „Am  13.  wurde  von  den  Ttirken  Oatrochaoz  (auch 
Ostrovac)  gewaltsam  eingenommen  und  IsaSid  erstttrmt" 

Der  Monat  December  yerlief  ruhig,  es  wird  blos  „untern  3.  die 
Abführung  von  Ortsangehörigen  aus  Ledenice  im  Oguliner  Beairke,  . 
und  am  20.  der  Verlust  des  wichtigen  Schlosses  Zrin  erwähnt,  der 
durch  List,  nach  Übürmannung  der  geringen  Besatzung  unter  Haupt- 
mann  Michael  Nardini,  herbeigeführt  wurde. 

Das  Jahr  1578. 

Wesentlich  anders  gestalteten  sich  in  diesem  Jahre  die  Ereignisse. 
ObschoD  auch  in  der  ersten  Hälfte  die  Einfälle  der  Türken  fortdauerten, 
konnte  dennoch  nichts  die  Friedensliebe  des  Kaisers  erschüttern.  Erz- 
herzog Karl ')  drängte  dagegen  o£fen  zum  Kriege  gegen  die  Pforte,' 
da  er  überzeugt  war,  dass  das  passive  Verhalten  immer  schrecklichere 
Folgen  für  das  Gesammtreich  nach  sich  ziehen  müsse. 

Rudolf  II.  hielt  aber  treu  an  den  cirip:epingenen  Verpflichtungen. 
Alles  sollte  vormieden  werden,  was  einen  Friedenabruch  herbeiführen     *    '  ! 
konnte. 

Zum  Schutze  der  innerösterreichischen  Lande  erfolgte  die  Her 
festigung  von  Radkersburg,  Fürstenfeld  u.  s.  w.  Auch  hatte  der  Hof- 
kriegsrath in  Graz  beschlossen,  das  unterhalb  Kadkersburg  gele<i:cne, 
dem  Balthasar  Stubenberg  gehörige  Schloss  Klech  besetzen  und  die 
Raab  und  Mur-PlUse  verhauen  und  durch  Aufgebote  vertheidigen  zu 
lassen. 

Die  Verordneten,  nacli  liruck  an  der  Mur  berufen,  beschäftigton 
sich  eingehend  mit  der  Frage  der  Vertheidigung  der  drei  Provinzen 

')  Voll  Seit«'  (U>,H  Kai-sorK  wnr  in  riigani  Ki"/Iu'r/.o<j  Eni^t  mit  *h'm  Tit«*!  oiiieM 
(M'iicr.'il-Oliii.-'tcii  iM'kli'idct  wnnloii  uinl  KrlK'r/.ojr  K.itl,  aN  ('■■iiinianilaiit  vnii  Cruatifii, 
crhi«'lt  ilio  fnHMurli-  Be.statiifime  .scim-r  Volluiaciit.  Di»'se  Kriiemiuii;;cii  wnnlt'U  all- 
jAlirlich  nen  pulilicirt.  Dem  Erzherzoge  Ernst  wurde  liiehoi  hewillip;t:  1.  Sich  ilott 
Titels  „(Jeiii'r!il-(  »liristi  iiacli  Willkür  zu  iM  ilifiirn.  J  Kiiieii  KeUlinai 'i  liall  /n 
utiterhalteu  uiul  sich  um  üulchüii  zu  bewerben.  3.  Diu  Aiit'nahmo  uml  Kutlassuug  «ler 
Obruiten,  Ilaupt-  nnd  Befehldlente  mit  rniebtrS^lieher  Oenehmiffnu)^  den  Kniiieni  zn 
vcraula-sLni.  Indessen  behielt  sicli  8e.  M.ni('>tät  l.  vi>r,  dio  Ivosnltato  der  weiteren 
Verhandlungen  wegen  Aufgebut  und  Zuzug  der  Provinzen  dorn  Erzherzog  bekannt 
KU  geben,  h,  Wnrden  die  mit  jXbrlicher  Hcsta I hing  oder  Wartgctdem  anÜKnnehmenden 
Obriste,  Kittnioister  ebenfalU  dem  Erzher/nj^  ziijre\vie»en.  6  Machte  sieh  Majestät 
orbfttiir,  ilie  in  der  Instruction  vorkenunendeu  Miinpfel  ete.  aufznl<l;in'n  nnd  zu  lielieluMi. 
7.  Wurden  die  Keichs|itVuuigmeit«ter  und  die  l,"untril»utit>u»-Einnehnier  in  den  Erldäudern 
zur  Abfnhr  der  von  den  bewilligten  ReicbM-  nnd  unileren  Oeldhilfen  fQr  dus  Grenxweaeu 
l»cstimmteii  Pnninien  nnfrewicson.  Jlniregen  aber  xdleu  beide  Erzherzi'ire  hievmi  das 
Prüiiont  für  die  l'forti;,  ihr  eigenes  Dejiutat,  dann  die  Artillerie-  and  ßau-Aa»lagcn 
beiitreiton.  8.  Bewilligten  8e.  Majestät,  dAM  die  Knitchaner  nnd  Preasbin-ger  Kammern, 
M.weit  es  da»  Qrens-Übereinkommeu  betrifft,  ilem  Erzherzocro  nnter^jeordnot  werden. 
U-  Will  man  bedacht  Hein,  die  auHiitändigen  Zahlungen  an  dan  Kriogsvolk  an  leisten 
nnd  einen  Üetrag  anticipando  verabf<dgen,  worüber  jedoch  noch  defiborirt  nnd  Ent- 
sebluss  jrefasst  werden  wird  10.  (iewärtiyt  man  einen  VtMsehlafj  über  den  zu  bewil- 
ligeudeu  Etat  Ihrer  Dnrchlancht.  Kriogs-Archiv  IfiTS;  FaMc.  I,  ^  nud  Vusv..  II,  8. 
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Stöier,  Kärnten,  Krain  und  der  Grafschaft  Göns  und  ist  das  sogenannte 
„Bnicker  Libell'*  als  das  Besultat  ihrer  Berathungen  anaosehen'). 
Endlich  wurde  in  diesem  Jahre  der  neue  Organisations>PIan  für  die 
"   croatisch-windischen  Marken  yom  ungarischen  Landtage  n«ch  Tielen  i 
Debatten  angenommen.  | 

Unter  den  yerschiedenen  kleineren  Kämpfen,  die  stattfanden,  i 
ist  der  Unfall  am  14.  Mai  erwähnenswerth.  Türkische  Horden  unter-  { 
nahmen  von  Bosnien  aus  auf  Sziszek  und  Topusko  einen  erfolglosen  i 
Angriff.   Während  dieser  Zeit  entsendete  Freiherr  von  KhcTenhttller  ' 
den  Obristlieutenant  Femberger  nach  Biba6  (dort  befisnden  sieh  Max 
▼on  liamberg  und  der  Reiter-Hauptmann  Michael  Nardini),  um  diesen 
Waffenplatz  zu  yerproviantiren,  mit  dem  Auftrage,  nach  ErUttUnng 
der  Mission  wieder  zurttckzukehren.  Allein  Femberger  wurde  am  21. 
unweit  Dresnik  von  500  Türken  überfallen  und  musste  mit  einem 
Verluste  Ton  900  Todten  und  Gefangenen  unterrichteter  Dinge  den 
Rückweg  antreten. 

Da  der  Erzherzog  Karl  ])e3onderes  Gewicht  auf  den  Verlust 
von  Dresnik  legte,  so  wollte  der  Kaiser  nur  gestatten,  „durch  Eroberung  j 
irgend  eines  anderen  türkischen  Schlosses  Entschädigung  zu  suchen."  i 

Nichtsdestoweniger  besohloss  der  Erzherzog  eine  ausgielMgere 
Züchtigung  des  Feindes.   Er  war  ja  Zeuge  des  namenlosen  Jammers, 
den  die  Barbaren  ununterbrochen  ttbw  die   armen  Oronzdistricte 
brachten.  An  der  bosnischen  Grenze  wurden    10.000  Mann  unter 
Georg   Freiherr   von    Khevenhüllcr   zusammengezogen .    welche    am  ; 
4.    September    hei   Altin    (Zetir.    Sluiner  Bezirk)    eintrafen.    Leider  ' 
manj^'clto  es  auch  liier  an  ausreichenden  VcrpHpc^s- Vorkehrungen  und 
Khevenhuller«   Corps   erlitt  durch    Huni,n  r    und   Krankheiten  solcho 
Verluste,  das»    der  Kanij)l    nicht   gewagt   wex'den  konnte    und   der  j 
KUckzug  unausweichlich  wurde.  ; 


M  DaHMolbe  fj^ipfeh  iu  iiai-lifolgoiiduu  Buütiuiumiigen:   1.   iioM-breibuug  der 
wafleiifXhfgren  Maiitischiifl  der  Landlento,  PfunilAchafteu,  ßtXdte  ntid  Hiirkte.  3.  Miiste* 

iiiiiir  <l<'rsf'Ui(-n,  Worauf  der  dreiMi<r^l"  M.iini  mii>::i"1i..1m'h,  unter  «lie   Uniij>tl<'ute  und 
l  aliuloin  eiugetheilt  iiud  hievon  der  viertu  Theil  wuhlliuwntfuot  drei  Monate  bing  mit  i 
Ablfidittifr  an  den  Grünten  zur  Dionsileiiftung  m  verwenden  war.  3.  BcHtimninug  de»  \ 
Si>M»'H.   4.    Foriuirmijr  oincr  Kesorve  durch  die  AuHheliuiifr  de»  xehutcn   ManuAs.  I 
')    Vt-rwenduufr  <h-y  ülnirr.-ii  Mauunchnftfu   dt's  ftruitltnroii  Standes,    (i  Hefcstijxun^. 
l)utiniug  der   WaÜVin»lai/A\    7.   .**toiluug  der  gorilsti'U  „(lUllt"-l*ferde,   deren  Eiii- 
theilnnif,  Unterhalt,  Verwendung.  K  Attordniing«>n,  nm  »ivh  von  der  Anwes«nbeit  dea  j 

ilifMi-*tl>;i  reit  St:niil<  N  riii  (It'ii  «Irrn  /i  n  ( Ji>\vis.Hheit  zu  ver.xcliMfTiMi    *.>    nc^tiinmiin^oti   in  I 
Bftrefl  des  persouliclien  Zuzuges  <ler  l.autlliMite,  Frhlatcn  und  Bischöfe.  10.  Wechsel-  1 
Heilige  Hilfeleiiituugeu,  falls  ein  oder  das  andere  Land  angegriffen  wUrde.  U.  £in- 
richtun<reii  ix  istlglidi  der  Alarmirnngen  (Kreidofeuer).   Kriega-Archiv  1578«  Fase.  II, 
Fase.  XIII,  I 
Auch  erschieu  iu   dioxem  Jahre  uuter  viele«   änderten  Instructinueu  für  dio  i 
MM'>-chledenon  Coinmi«sarieu  die  Bolehruntr,  „vrie  e«  ixviiL'^lii  li  der  Obnng  und  Ab-  i 
rirlitiiii»r    mit  fjrMssen    und  klciinii  ({t'-cliUti   nel»st  ilein  I- "roischiossen  d«--  ntrinon 
31aune'«  in  den  ungarischen  Urenzt'e>tung.s-Be8atEungeu  zu  halteu  »ei."  Bestailuageu 
Index  1.  Band;  w.  M.,  3^3.  Abkh.  90.  '  i 
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Zum  Schlüsse  sei  hier  noch  berührt,  dass  in  den  leisten  Tagen 
des  Monats  Mttrs  türkische  Schaaren  in  Krain  einbrachen  und  wieder* 
holt  die  Stadt  Mottling  berannten.  Die  Belagerten  sollen  den  Türken 
bei  2000  Mann  getodtet  haben,  endlich  erlagen  sie  jedoch  der  Ober- 
macht Um  dieselbe  Zeit  fiel  auch  der  Markt  Kostel  in  des  Feindes 
Hände 

Das  Jahr  1579. 

Winter  und  Frühjahr  verliefen  ruhig.  Di»'se  Pause  benutzten  die 
Grafen  Georg  Zrinyi,  Franz  IsAdaady  und  Balthasar  BatthyAny  in 
ihren  Bezirken  zwischen  Donau  und  Drau,  desgleichen  die  Muster- 
Commissäre  Hans  von  Auersperg  und  Wolf  Freiherr  von  Thum  in 
Cruatien,  zu  den  umfassendsten  Vertheidigungs-Vurkehrungenf 

Schon  im  April  begannen  die  Feindseligkeiten  von  Neuem. 
Oweis  Pascha  mit  2000  ^lann  (aus  den  Besatzungen  von  Ofen,  Pest, 
Uatvan  und  Bereny)  streifte  gegen  Erlau.  Auf  die  erste  Nachricht 
hievon  rückten  von  der  Besatzung  der  Stadt  200  ^fann  dem  Feinde 
muthig  ontgegcn.  Am  5.  kam  es  zum  Zusammensto.s.sc  und  es  ist  nicht 
zu  verwuntlern,  dass  diese  kleine  Schaar  der  Ubermacht  weichen 
uiusste.  Wacker  hatte  sie  al)cr  gekämpft,  denn  70  Todte  blieben 
von  ihr  auf  dem  Wahlplatz.  Nach  dieser  Affaire  war  in  ( )bcr-Ungam 
wieder  etwas  Kühe  eingetreten,  denn  der  am  10.  und  11.  Sep- 
tember erfolgte  Zug  der  Begs  von  Neograd,  S/ccseny  und  Fiilek  (Osman 
Aga')  mit  3000  Heitern  gegen  Kärpeu  (Karpfen)  verlief  belanglos. 
Dagegen  wahrten  die  Kämpfe  südlich  der  Donau  bis  zum  Schlüsse  des 
•Jalires.  Während  des  ^lonates  April  wurde  ein  kaiserliches  Detachement, 
welches  sich  von  Tihany  aus  an  das  jenseitige  Ufer  des  Plattensees 
zu  Schiff  begeben  sollte,  während  der  Überfahrt  von  einem  Unwetter 
überrascht.  Aus  BolondvÄr  (?)  herbeigeeilte  ttlrkische  Abtheilungen 
hinderten  die  Landung,  empfingen  es  mit  Schttssen  und  ttfdteten  drei 
Kriegslente.  Die  Übrigen,  welche  zu  Schiff  entrinnen  wollten,  ertranken. 

Nach  einer  Ruhe  von  mehreren  Wochen  „erschien  am  16.  Juni 
der  Beg  von  Weiasenburg  vor  Palota  und  forderte  den  Oommandanten 
Thomas  P^lffi  aur  Übergabe  auf,  welche  Znmnthung  derselbe  jedoch 
mit  Verachtung  zurttckwies.*' 

Im  September  fand  zwischen  der  kaiserlichen  Besatzung  von 
Comar  unter  Sebastian  Ujlaki  und  den  türkischen  von  Berzenoze  und 
Segesd  bei  Cs&k^y  ein  Schannatzel  statt«* 


t)  Unsere  Denkschrift  erwUhiit  dieser  Iioideu  Vorfälle  nicht,  wohl  aber  Dievils 
in  »einer  Geschichte  Krsins.  8.  Theil,  paf^.  66. 

S)  Wurde  1581  Aga  zu  Waitzen.  Hufkriegsrathlichos  Protokoll  1&81. 
■)  In  Tihany  commandirte  um  dies^e  Zeit  Jobann  Songor. 

MlttbtUoacMi  de«  k.  k.  Kri«gt*AroUTa.  188S.  12 
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„Den  22.  Koyember  wurde  das  Castell  Kolon  (?)  Dahe  bei  Comar 
den  ganzen  Tag  über  auf  das  heftigste)  doch  ergebniaslos  beschoflsen 
und  geetttrmt  Am  16.  December,  erschien  Ales  Aga  Ton  Szigeth  mit 
2500  Mann,  3  Qeschtttzen  und  anderem  Zeug  wobl  ausgerttstet  neuerlich 
Tor  Kolon,  richtete  jedoch  auch  dieemal  nichts  aus 

Weiset  das  Jahr  1579  im  Vergleiche  zu  den  froheren  Jahren 
weniger  Kflmpfe  und  weniger  Verluste  auf,  so  machten  sich  dagegen 
in  politischer  Beziehung  bedenkliche  Symptome  bemerkbar.  Wie  schon  j 
erwähnt,  war  die  Bevölkerung  des  ununterbrochenen  Kriegszustandes  i 
mttde.  Ll  der  Gegend  von  St.  Gotthard  hatten  bereits  13  Ortschaften 
den  Türken  gehuldigt  Auch  anderwärts  zeigte  sich  Neigung,  den 
gleichen  Schritt  zu  thun,  und  im  April  Hess  „Aly  Beg  Ton  Pest  zwanzig 
zum  Kaschauer  Bezirke  gehörige  Dörfer  auffordern,  dem  Sultan  zu 
huldigen."  Dieser  kritischen  Situation  stand  man  bei  den  unzureichenden 
Machtmitteln  rathlos  gegenttber. 

Das  Jahr  1580. 

Am  kaiserlichen  Hofe  drang  man  endlich  darauf,  dass  der  schon 
1576  zum  Banus  der  windischen  Grenzen  ernannte  Christoph  Freiherr 
von  Ungnad  sein  Amt  auch  wirklich  antrete').  Teuffenbach,  von 
Szathm&r  abberufen,  übernahm  das  Feldzeugamt  in  den  windischen 
Landen. 

Die  Verluste  einiger  festen  Plätze  im  Landstriche  zwischen  der 
Unna  und  Glina  an  die  Tflrken  veranlassten  kaiserlicherseits  die  Auf- 
lassung und  Schleifung  der  Feste  Hrastovica,  dagegen  die  Instandsetzung 
der  Schlösser  von  Sissek  und  Topuska;  die  Türken  ihrerseits  schickten  | 
sich  an,  diesseits  der  Unna  ein  neues  Sandschak  zu  errichten  und  | 
schritten  zum  Ausbau  von  Petrinja. 

Dass  die  Streifnngen  meist  nur  um  der  Beute  willen  unter- 
nommen wurden,  geht  daraus  hervor,  dass  die  feindlichen  Abtheilungen 
mit  föiTulichen  Wagencoloiuaen  auszogen*). 

Die  Feindseligkeiten  begannen  von  Seite  der  Türken  schon 
im  Januar. 

Am  28.  versuchte  der  Beg  von  Stuhlweissenburg,  der  Garnison 
von  Raab  eine  Schlappe  beizubringen.  Ks  wurde  nfimlich  bei  Hathalom 
im  Veszprimer  Comitat  ein  Uinterhalt  gelegt,  wahrend  ein  schwacher 

Keiter-Trupp  vor  Raab  erschien.  Die  kaiserliche  Besatzung  liess  sich 

  __  j 

*)  Pio  Lapo  VC. 11  Kolon  konntp  nicht  nniirf  wi'nlou.  j 

')  K»  geschah  häutig,  dass  Staattituiictiunäre  »ich  läugoro  oder  kürzere  Zeit  uuter  | 

Terscilieclenen  VorwIn<1en  ihrer  IKenntpfliclit  entiogen.  I 

')  TM.  s  war  /   B.  am  19.  Aujrnst  dor  Kall,  wo  dio  Türken  l»oi  Li'va  (Lewencs»  [ 

mit  28  Wnjrou   eintraf.-n   uml    Snrl«>   im   Barscr   Toniitat   ühorfit'l<-ii :   (rli  ii-lics 

Mihalk  ftia.  24.   des  uämlicheu  Muiiats,  wo  fiac  Horde  »ich  mit   eiiitni  Tniiii   vor  i 

Komora  zeigte. 
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aber  nicht  verleiten,  aus  den  Festungsmauern  herronubrecheu.  wo- 
durch des  Beff*  Plan  scheiterte. 

Die  Be^ntzungren  von  J'zigetli.  Baboc>;i,  B^rzcnt  ze.  Soirosii,  Kapos. 
Koppän.  Lak  und  Bolondvär  brachen  im  Februar  ^egen  Sarvär  M  auf. 
um  die  zwischen  der  Raab  und  Repcze  liegenden  Ortschaften  xu  brand- 
schftteeB.  KAdttdf*«  Tinkehnuigen,  wie  aneh  der  plOttlieh  eiiig«tKt«iie 
Eisgang  auf  den  Flttsaen  Terhinderte  die  Ansfilhniiig. 

Kon  henachte  einige  Zeit  Rnhe.  Aber  am  27.  Juni  rerauehten 
die  Türken  Ton  Segesd  das  Schloss  CsAkAuy  (Eigenthnm  BatthvAnyi  s"^ 
SQ  •tUnnen;  aber  alle  Anstrengungen  erwiesen  sieh  aU  firnchtlos. 
die  Horden  sogen  pittndemd  nnd  sengend  weiter.  Als  anch  der  Flecken 
Comir  bedroht  wnrde,  eilten  ans  Eanissa  Graf  Georg  Zrinyi  und 
Oberst  Kiebnann  herbei,  trieben  den  Feind  surOck  nnd  nahmen  ihm 
die  Beute  ab. 

Mit  Ejide  Jnli  unternahmen  die  Türken  von  Szolnok  und  Ssent* 
Miklos,  bei  2000  Mann  stark,  einen  EUniall  bei  Tokaj.  Es  war  dies 
einer  ihrer  verheerendsten  Züge,  800  Personen  wurden  ihren  Familien 
entrissen  und  eine  Menge  Vieh  geraubt.  Aber  die  Obriste  zu  Tokaj 
und  Erlau,  Karl  von  Rueber ')  und  Barthelmus  von  KoUunics,  blieben 
nicht  ruhige  Zuseher  und  entrissen  dem  Feind  bei  Ssent  Margaritha 
(Szabolcser  Comitat)  die  ganze  Beute  wieder. 

.^Am  9.  August  erschienen  von  Gran  12  Tschaiken  vor  Koniorn," 
während  gleichzciticr  der  Bec"  von  Sziiroth  mit  2000  Älann  seiigeiul  und 
brennend  gegen  Kanizsa  zog.  Diese  Festung  wurde  bor:nmt  und  am 
21.  in  der  Nacht  mit  Feuerkugeln  beworten;  aber  <lie  Besatzung 
wehrte  sicii  mannhaft  und  sehlug  den  Sturm  ab.  Wclchos  Ue wicht 
der  Beg  auf  den  Besitz  von  Kanizsa  legte,  geht  daraus  hervt>r,  dass 
er  aus  Babocsa,  Berzeneze  und  Segesd  llilfstruppen  herbeizog  und 
am  4.  September  den  Sturm  abermals  versuchte;  doch  fruchtlos  blieben 
alle  Anstrengungen." 

Zu  derselben  Zeit  lief  auch  vom  Wayda  Christoph  Zitschi 
(Zichy)  die  Anzeige  von  einem  Sturm  auf  Schloss  Rajk  ein^). 

Diese  Misserfolge  scheinen  in  dem  Lande  zwischen  Donau  und 
Drau  fOr  einige  Zeit  Ruhe  herbeigeführt  zu  haben. 

Was  in  Groatien  nnd  an  den  windtschen  Grenzen  vorging,  war 
in  Rttrze  Folgendes:  Die  Feindseligkeiten  begannen  „am  6.  Juni  mit 
einem  Sturme  auf  das  Castell  Szent  Ivan*),  welcher  von  Frtth  Morgens 
bis  4  Uhr  Nachmittags  währte,  aber  erfolglos  blieb.**  Zwölf  Tage  darauf 


*)  Frauz  Ciraf  N.ida.stly  war  daselbst  ()bri»t  vuii  lö76  bis  15d2. 

*)  Ein  Bruder  des  Feldobristen  Hans  Freiherm  Rneber  von  Pizendorf  und 
OrafenwSrtb. 

*)  Uofkriegsräthliches  Protokoll  1580. 

Ist  sireifellcMi  das  in  der  windischen  Grenze  gelegene  und  von  den  Kaiser- 
liohen  besetst  gehaltene  Ssent  Ivan.  Kriega-Archiv  1677;  Fsse.  VII,  6. 
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ttberschritten  500  Manu,  von  Koßtanowicz  kommend,  die  Glina  und 
verwüsteten  das  zwischen  den  Orten  Kichitza  (Dugosello)  und  Lipje 
gelegene  Land.  Dem  waekeren  Weikhard  von  Aueraperg,  der  ihnen 
rasch  nachaetzte,  glückte  es,  ihnen  den  ganzen  Raub  wieder  abzujagen. 
Beinahe  zn  gleicher  Zeit  ttberflnteten  die  tttrkiechen  Horden  unter 
Ferhat  und  Hidrich  Aga  die  Tiiropolje ')  nnd  schleppten  20(N>  Be- 
wohner in  die  SklayereL  Das  wesentlichste  Ereigniss  in  Croatien  war 
der  siegreiche  Kampfe  welcher  mit  Skender  Beg  von  Pozega  am 
29.  September  bei  Kopreinits  an  der  Drau  stattfand*). 

Bezüglich  sonstiger  Vorfallenheiten  in  diesem  Jahre  scheinen 
noch  erwllhnenswerth,  die  gewaltthätige  Aufhebung  des  Oouriers 
Fehringer  im  Monat  August  *)  und  die  Reconstmction  Neuhäusek  (Ersek- 
Ujvär).  Die  Werke  an  diesem  festen  Platze  hatten  die  Baumeister 
OttavioBaldignrauud  Christoph  Stella  vollendet  Zum  Obrist-Hanptmaan 
daselbst  war  Friedrich  von  Zierotin  ernannt  worden*). 

Das  Jahr  1581. 

Abermals  drängte  Erzherzog  Karl  zum  Beginne  eines  Offensiv» 
Krieges  gegen  die  T*forte.  Diesem  Ansinnen  erwiderte  der  Kaiser: 
„Ks  ist  wolil  zu  crwegeu,  dass  gegen  einen  solchen  Vheindt  sich  in 
Kriegshandwerk  oÜensiv  einzulassen,  nit  wenig  gehören  will,  wie 
mau  nur  darzu  bei  jetziger  Armut  und  not,  darinnen  das  ganze 
Grenzwesen,  ohnedas  steht,  das  ist  nur  zu  viel  vor  Augen,  syntomal 
man  auch  bei  währenden  Frieden,  mit  Unterhaltung  der  notweiuli^^en 
Besatzungen  nit  folgen  kann.  Zudem  dass  ein  solches  Werk  sich 
änderst,  als  mit  rath  und  zutlmu  des  heiligen  Reichs  Churfursten, 
Fürsten  und  Stende,  sowol  auch  unscrn  Khunigreich  und  Lande  nit 
will  anfahen  lassen,  sondern  dasselbe  zuvor  aut  einen  guten  Grund 
zu  stellen,  die  notdurft  erfordert"  u.  s.  w.  •). 

Die  Klage  ttber  Armuth  und  Koth  war  eine  völlig  gerecht- 
fertigte,  da  die  Kosten  der  Vertheidiguug  allein  vom  Jahre  1578  bis 
1&80  die  für  jene  Zeit  bedeutende  Summe  von  Einer  Million  nnd 
994.522  Qulden,  ohne  den  TOrken-Tribut  —  30.000  fl.  —  und  andere 


*)  Der  fniehtbuntte  Boden  CroatieiM. 

*l  Lfidt-r  i'iitlialtfn  (lio  A<"t«Mi  fl««,s  Krii'ps-Arcliivos  koino  Details  fll'cr  (lie><(-i 
jedeufalbi  bedeutunde  GofechU  lu  dorn  Werke  nöstürreichii  Kriege  seit  14^)5**  ist 
daaeelbe  jedoch  anfgenommen. 

■)  KriuRM-Archiv  1580;  Fase-.  VIII,  2. 

*l  Du*  I*r<»vin/pn  Hfihmen,  Mfihrou  und  die  T-.nii-iitz  l<M.Htf*t»^n  die  m'thwcndijfe 
Bauhilfe  in  (ield,  Ungarn  durch  Fuhr-  und  Haud-J{ob(>t.  Ks  werden  erwähnt  als 
Hau]>tmani):  Ferdinand  Samarja;  aU  Castellane:  Michael  Mezei,  Ladislans  Labadi 
und  Ivan  Haufryi ;  als  ('(»mnianilaMten-StellviTtroter :  liadislnu!«  Zelomeri,  Johann 
Bereg.  Ein  Juhauu  räliti  wurde  um  die  LieuteuHut-Stelle  hittlich.  llofkriegsrätb- 
liebe«  Protokoll  1580  und  1581. 

•)  Kfiegs-Arcbiv  1581;  Fam.  V,  8. 
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AuaUgeii  und  G«8chenke,  welche  von  den  Einkünften  der  Eron^ter 
bestritten  wurden,  verBehlnngen  hatten  *). 

ZaUreioh  aind  aneh  die  Instmctienen,  die  den  snr  Pforte  ab- 
gehenden kaiaerlichen  j,Oratoren*'  ertheilt  wurden  und  die  fortgesetzten 
Orensverletznngen  sum  Gegenstände  haben').  Nur  zu  gut  wnssten 
die  Türken,  wie  strenge  es  den  kaiserlichen  Befehlshabern  untersagt 
war,  irgend  einen  Anlass  an  Repressalien  zu  geben,  oder  gar  provoca- 
torisch  aufzutreten.  Waren  sie  in  der  Reihe  von  Jahren  für  die  mass- 
losen Unbilden,  welche  sie  dem  Lande  sugefUgt,  nie  gestraft  wordeOf 
so  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  1581  das  alte  Spiel  von 
Tome  begann. 

Allerdinga  waren  die  Invasionen  nicht  so  häufig  wie  in  den  Vor- 
jahren, aber  immerhin  namentlich  in  Croatien  empfindlich  genug. 

Schon  um  Xtnijahr  fielen  die  Bega  von  Pozega  und  Pakrac  mit 
3000  Mann  raubend  und  ßengond  in  das  Gebiet  von  Ivanic  an  der 
Lonja  und  Gradeez  an  der  Glogovnica  ein.  Von  ihrem  Vortrab  gelang 
es,  sieben  zu  Gefangenen  zu  machen,  die  übrigen  zu  zerstreuen.  Nun 
trat  eine  Pause  ein,  aber  am  3.  S(;ptember  rückten  die  Ttlrken  aus 
Bosnien  über  die  Kulpa  nach  Croatien  und  in  die  windischen  Lande^i ; 
am  8.  erschienen  der  Beg  von  Pakrac  und  Aly  Beg  mit  5000  Mann 
und  etlichen  Geschützen  in  der  Tumpolje  und  führten  einige  Hundert 
Einwohner  fort.  „Den  21.  rückt  der  Beg  von  Krup  mit  500  Kennern 
vor  Biha^,  setzt  von  hier  am  24.,  nachdem  er  seine  Schaaren  bis  auf 
3000  Mann  verstärkt  hatte,  den  Marsch  an  die  Kulpa  fort,  überschreitet 
dieselbe  eine  Meile  von  der  neuen  Feste  Earlstadt*)  entfernt  und 
schleppt  400  Menschen  und  500  Rinder  weg.** 

Auch  an  der  Theiss  sammelten  sich  die  Türken  um  Neujahr.  Drei 
awisehen  Szathm&r  und  K&U6  gelegene  Flecken,  die  der  Pforte  ge- 
huldiget hatten,  Hess  der  Pascha  yerwüsten  und  49  OrtsangehiVrige 
abfEIhren,  desgleichen  Miske  im  Heveser  und  Hugyai  im  Szabolcser 

')  Das  Krii-psviilk  iu  ( >l»er-rn{ram  orli"u>lt  bereit«  seit  aieben  Jahfen  keine 
regelrechte  Bt'/..'ililuii|;.  Keii-liskauzlei-PrütukoU  1581. 

*)  Die  Schicksale,  Zwecke  und  Erfolge  der  ventchiedenen  Qenndtwbaflen, 
sieke  Hainiii'  r'>  „(Jcschiclitc  dc^  "-manischen  Reiche«",  IV.  Hand,  i>ag.  27,  108. 

')  Der  Kriegüiitaiul  dus  Waru.sdiuer  Generalatos  (win<U«che  Grenze),  nämlich 
der  Hanptwianniwhiilten  t  Krcmts,  KopreinitE,  Ivami,  Warasdin  beaüferte  dek  anf 
2271  Mann,  da«  sind  431  Fus.skncchto,  50  Ärchohuäier,  100  deutscke  PferdOi 
400  Uuiuuuren  nnd  1S90  Hnramia.  Kriega-Arcliiv  1580;  Fase  III,  1. 

*)  Die  Grflndnng:  diesoH  Waffenplatzü»,  durch  Erzherzug  Karl,  Bruder  dei 
Kais«T»  Maximilian,  erf<d^'tc,  wm  bereits  erwiknt,  im  Jahre  1576.  Dir  Boden 
(Dtibovar),  auf  wt  ltl(f*m  iVw  FestnnfT  orl)ant  wnrde,  war  Kigt>ntbnni  dt_'s  (irafen 
Zrinyi.  Die  iunerüstc-rreichisichen  Stände  schössen  dem  Erzherzoge  das  uuthweiidige 
Geld  vor,  Kftraten,  Krain  lieferten  die  Arbeiter  daan.  Fttr  den  su  errichtenden 
Rittpr-Ordoii  w;iren  ab  CoBiiiirMidoii  K;niiz'<a,  Kn])roinit/.,  Sissek  und  Ko.stajnicza  in 
Vorschlag  gebracht  worden,  allein  später  dieses  ganze  l'roject  fallen  gelassen.  Der 
erste  Festung.s-Commandant  war  der  Sfter  (genannte  Hana  Femberger  von  Aor. 
Aus  Franken  gclKirtija^,  stand  er  seit  1530  in  kaisorlichen  Diensten.  Er  starb  an 
Wien.  Diemita,  Geschichte  Krains.  —  L.  Albreckt's  Qesckichte  Ungarns. 
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Comitate  niederbreiuien.  Ja  der  Pasclia  scheute  Bich  nicht,  in  eigener 
Person  Hand  ansulegen  und  die  armen,  ihrer  Habe  beraubten  Opfer 
niederzustechen.   Die  beiden  Ortsrichter  nebst  16  Unterthanen  Uess 

er  als  Gefanf^cene  abführen." 

Ahnliche  Drangsale  hatten  die  Bewohner  zwischen  Donau  und  Drau 
SU  erdulden.  Schon  Anfangs  Januar  setzte  der  Beg  von  Szigeth  mit  Mann- 
schaften ans  Berzencze,  Babocsa,  Segesd,  Koppan  und  Soklosch  (Siklos 
Baraoyer  Comitat),  beiläufig  1500  Köpfe,  über  den  Plattensee  und 
äscherte  vier  Orte  ein  Die  Monate  Februar,  März  verliefen  ruhig'), 
Ira  April  (9)  streiften  150  türkische  Soldaten  aus  Ofen,  ZsAnibok, 
Waal  und  Gtsztes^)  über  Koraorn  hinaus  in  die  Schütt-Insel,  um 
Brandschat7.unf::en  auszuführen.  Von  den  Kaisf  rliclieu  vorfolgt,  kehrten 
sie  über  Totis  zurück*^  *).  In  der  Nacht  auf  den  4.  Jnli  unternahmen 
die  Türken  von  Ofen,  Pest,  WAal  und  Zsamhuk  mit  800  Pferden 
einen  Streifzug  nach  Raab,  legton  daselbst  zwei  Ilinlei  halte  und  Hessen 
mit  nächstem  Tagesanbruch  20  Pferde  gegen  Raab  rennen  in  der  Vor- 
aussetzung, die  Garnison  zu  einem  Ausfalle  zu  verleiten,  doch  bheb 
ihre  Erwartung  unerfüllt.** 

„Am  IG.  xVugust  legten  sich  die  Türken  bei  St.  Niclas  ( Nemet- 
Szent  Miklos)  nächst  Kanizsa  in  mehrere  Hinterhalte  nnd  lockten 
durch  vorausgesandte  ^lartalo.ssen  einen  Theil  der  J)«\saizung  in's 
Freie.  Diese  fand  sich  plötzlich  beim  Nachsetzen  umringt  und  verlor 
etliche  50  Mann."  n^^^  27.  drangen  die  von  Szigethvur  in  das  dem  Michael 
Kerecs^nyi  gehörige  Känyafbld  (?)  ein,  raubten  den  Landlenten  ihr 
Vieh  und  metzelten  den  Bichter,  der  wenige  Tage  frtther  den  schuldigen 
Tribut  nach  Szigeth  flberbracht  hatte,  nieder;  am  5.  September 
erstürmten  sie  das  dem  Ladislaus  Egeraly  gehörige  Castell  Issahor 
(Isehor)  im  Szalader  Comitate  (drei  Meilen  oberhalb  Kanizsa).''  Am 
8.  traten  die  Bega  von  Hatvan,  Szolnok  und  Ffllek  mit  mehreren  zu 
Sirok  im  Heveser  Comitate  in  Gbfangenschaft  befindlichen  HuseU 
männem  in  heimliches  EinverstfbudnisSy  um  den  Platz  zu  ttbemtmpeln. 
Das  Vorhaben  misslang,  doch  nahmen  sie  einige  Huszaren  und  vor 
dem  Schlosse  arbeitende  Leute  gefangen.  Noch  in  demselben  Monate 
kamen  die  genannten  drei  Bega  mit  jenen  von  Gyula  und  TemesT&r 
ttherein,  einen  Handstreich  auf  Nagy-KA116  auszuführen.   Bei  ihrem 


*)  Der  Fkittensee  neheint  bei  dieser  Untemebmnng  theilwelse  gefrotLMi  gowoeen 
m  «eiu  oder  müglicherwei^p  auch  ganz,  was  sich  jedoch  hOchst  holteu  ereignet. 

*)  Die  Berichte  des  Ohristen  Kielinann,  dosglfichen  jene  des  Ladit^laus  Maj- 
th^nyi  auh  Paiia  machen  im  Mäi-z  von  der  Ciet'angeuualiiue  Haidar  Agas  £r- 
wfthuiing,  ddch  konnten  wir  nicht  ergrUndeUf  wo  dies  geeefaehen.  Hofkriegsrithllclies 
Protokoll  1581. 

■j  Ge»zte«,  ein  iu  di-u  Verteser  Borgcu  gelegener  Ort  mit  Burgruine. 

In  demselben  Monate  scheint  auch  ilraek-Ujvir  bedroht  gewesen  su  sein, 

denn  e«  heilst:  «Stephan  Fornr.ioli,  der  sich  Bippen  und  Leib  gebrochen*,  brachte 
Uilfe.  llofkriegsr&thliches  ProtukuU  1681. 
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Anmärsche  entwickelte  sich  ein  ziemlich  scharfes  Gefecht,  das  den 
Königlichen  80  Todto  kostete.'' 

„Um  den  10.  (Jetober  bedrohten  die  Bega  Ton  Pest  (Olaj)  und 
Weissenburg,  unterstützt  von  zwei  Agas  ans  Ofen,  Zsdmbok  und  Gezt 
(Gesztes,  Komomer  Comitat),  die  Gef^end  von  Raab;  die  getroffenen 
äicherheits-Massrcgchi  machten  jedoch  ihre  Absicht  zu  nichte/  Der 
Best  des  Jahres  verlief  rahig 

Das  Jahr  1582. 

Naclidem  die  Aufzeichnungen  des  Archivs  nur  bis  zum  Monate 
März  1582  reichen  und  überhaupt  kein  vollständiges  Bild  der  ganzen 
Zeitpcriodc  geben,  so  möge  hier  Folgendes  bemerkt  werden:  Der 
kaiserliche  Gesandte  Nvari  zu  Constantinopel  hatte  eine  Verlängerung 
des  WafFenstillstundes  mit  der  Pforte  bis  zum  Jahre  1588  abgesehlossen 
und  der  Sultan  sich  verptlichtet,  kein  eigenes  Heer  gegen  den  Kaiser 
aufzubieten :  aber  die  hier  geschilderten  Zustände  währten  dessen- 
ungeachtet uuuniorbrochen  fort. 

Was  bezüglich  der  kriegerischen  VorfUle  1 582  authentisch  noch 
angefahrt  werden  kann,  ist,  dass  diesseits  der  Theiss  die  Türken  zu- 
nächst Kagy-T&llya  in  der  Hereser  Gespanschaft  sich  ansammelten, 
jedoch  am  4.  Jannar  von  dort  vertriehen  wurden,  wohei  der  Beg  von 
JAszberönj  mit  etlichen  Soldaten  gefangen  wurde.  Im  Dran>Thale 
drangen  ftinf  ttlrkische  Abtheilungen  in  die  Orte  Iztzeny  und  Rogacz  *), 
welche  gehuldiget  hatten,  und  schleppten  250  Personen  mit  sich  fort. 

„Den  12.  Februar  streiften  Trupps  von  Segesd  bis  hinauf  nach 
Radkersbnrg,  andere  Ton  Bersencze  aus  (14.)  bis  nahe  an  die  Thore 
der  Feste  Kanizsa.  Am  20.  erstürmten  aus  Bosnien  herttberstreifende 
Haufen  das  Gastell  Cremen  unfern  Sloin;  sieben  Tage  darauf  er- 
neuerten sie  ihren  Einüsll,  bemächtigten  sich  des  Schlosses  Sluin, 
brannten  den  Ort  nieder  und  entführten  30  Einwohner.  Beim  Abzüge 
nahmen  sie  ihren  Weg  über  Belaj ,  wurden  aber  verfolgt,  ereilt  und 
aufs  Haupt  geschlagen.    Sie  verloren  85  Todtc  und  40  Gefangene". 

,,Am  5.  März  befanden  sich  türkische  Mannschaften  aus  Ofen, 
Pest,  Neograd,  Wual,  ZsÄmbuk,  Vörösv4r  und  Gran  auf  dem  Marsche 
nach  den  Bergstädten,  eine  Abtheilung  von  ihnen  suchte  sich  auch 
des  Schlosses  TapolcsAn  zu  bemächtigen;  j^y^iQ  sie  denn  zu  diesem 
Intent  viel  Doppclhaken  eigens  auf  Wagen  geladen  mit  sich  führten." 
An  demselben  Tage  sandte  der  Lieutenant  des  IJauses  Ujvdr  75  Tra- 
banten aus,  um  die  nöthigen  Holzfuhren  für  einen  Brückenbau  auf- 

*)  Erwihnenswertb  acbeint,  dftM  in  diesem  Jahre  der  Pascha  von  Ofen  die 
Bestanrirung  des  veifnllenen  Schlosses  Damasdvir  vielleicht  Tamasda  im  Biharer 
Comitat  voniehuiou  lies?;. 

*)  Die  Lage  dieser  beiden  Oi-te  konnte  nicht  festgestellt  werden. 
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satreiben.  Beim  Dorfe  FarnÄd,  zwei  Meilen  von  Ujr&r,  wurden 
letztere  Ton  strafenden  Türken  angegrifien.  In  dem  Schanntttiel, 
welches  sich  hiebei  entspann  nnd  von  der  Vesperzeit  bis  tief  in  die 
Nacht  hinein  andauerte,  wurden  sämmiliohe  Trabanten  bis  auf  yler, 
welchen  es  gelang,  nach  Ujv&r  zu  entrinneui  tfaeÜs  niedergemacht 
iheils  gefangen." 


Fasst  man  die  Geschehnisse  an  der  türkisch-ungarisch-croatischen 
Grenze  wahrend  der  angeführten  sieben  Jahre  zusammen,  so  ergeben 
sich :  188  Einfiüle,  darunter  14  Berennungen,  8  Stürme  und  Escaladeu, 
9  Überrumpelnngen,  2  Belagerungen,  45  Gefechte,  Sohannlltzel  etc^ 
welche  mit  der  Verheerung  yieler  Hunderte  von  bltthenden  Ortsehaften, 
der  Wegftihmng  Tausender  in  die  Sclaverei  verbunden  waren 

So  beredte  Zahlen  drängen  unwillkürlich  zu  dem  Gedanken, 
welche  Züge  von  Tapferkeit  und  Heldenmuth,  von  Opferwilligkeit  und 
Hingebung  in  diesen  Kämpfen  zu  Tage  getreten  sein  mocbton.  Nicht 
Ehrgeiz,  nicht  Habsucht,  nur  Liebe  zur  heimatlichen  Scholle  und 
Ehrfurcht  vor  dem  ererbten  Gottesglauben  trieb,  „um  beide  zu  retten", 
das  Volk  an,  sich  der  irdischen  Güter  und  selbst  des  Lebens  zu  ent- 
Äussem.  Welch'  herrliche  Vorbilder  hätte  die  Geschichte  für  spätere 
Generationen  zu  verzeichnen  gehabt!  Die  Thaten  in  ihren  zweifellos 
hochinteressanten  Phasen  und  die  Namen  der  Männer,  welche  für  das 
Heiligste  gesitteter  Völker  so  wacker  gestritten,  wurden  im  Verlaute 
von  Jahrhunderten  vergessen.  Nur  wenige  konnten  hier  genannt  werden. 
Wohl  aber  dürfte  es  gelungen  sein,  eine  Reihe  meist  unbekannter 
Bego})enliciten  zu  schildern  und  die  Punkte  zu  bestimmen,  wo  sich 
dieselben  zugetragen  haben'). 

Gustav  von  Gomöry. 

k.  k.  UauptmASD  de«  Krtegi-Arcbiv«. 

*)  Die  mit  den  TenTttRinngen  so  vieler  Ortscliaften  verbundene  EntTSlke* 

rang  1i;itto  zur  Folge,  da-^s  bLioits  seit  der  Mitte  il('<  XVI.  .Talirlmn(l»'rts  iingarisclie 
Gruudherrou  ihn  Besitzauguu  mit  auä  Jiutiuieu,  Croatieu,  iSlavouiuu  HUchtig  gewur- 
denen  Selaren,  insbesondere  diesseits  der  Donau  oolonisirten,  wie  das  die  rielon 
Tdtfalu  oder  Orto  mit  der  Vorsilbo  „Tot-  dartlnin.    Turul  I,  2.  Heft,  1883,  p«g.  65. 

'j  Bei  der  grossen  Zahl  im  Originale  felilerliaft  geschriebener  Ortsnamen  mtg 
ca  gescheheu  sein,  das»  bei  aller  Sorgfalt  ihre  KicUtigütellnug  hie  und  da  nicht 
gelaufen  ist. 
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König  Friedrich  IT.,  von  den  Vorgängen,  welche  sich  iu  Breslau 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Monate  December  1740  abgespielt  hatten, 
genau  unterrichtet,  war  —  in  derBcsorgniss,  dcrEinmarsch  österreichischer 
Truppen  werde  in  letzter  Stunde  doch  erfolgen  und  die  Hauptstadt  auf 
diese  Weise  der  Königin  Maria  Theresia  erhalten  bleiben,  —  am 
28.  December  von  Herrndorf  vorGIogau  aufgebrochen  und  liatte  mit  dem 
kleinen  Truppencorps,  das  ihn  begleitete,  die  15  Meilen  betragende 
Strecke  bis  Breslau  in  vier  Tagen  zurückgelegt.  Am  31.  December 
befand  sich  des  Königs  Hauptquartier  bereits  in  Pilsnitz,  eine  Meile 
vor  Breslau,  von  wo  er  am  1.  Januar  1741  die  Oberste  v.  Borcke  und 
Posadowsky  behufs  Unterhandlung  in  die  Stadt  entsendete. 

Einen  Beitrag  zu  den  Vorgängen  jener  Tage  ')  lieferu  die  folgen- 
den Berichte,  welche  von  Mitgliedern  des  sehlesischen  Oberamts- 
Collegiums,  den  Oberamtsräthen  Graf  von  Uaugwitz  und  von  Dorsch, 
welche  ebenso,  wie  die  übrigen  Mitglieder  der  Landesregierung  die 
Hauptstadt  am  4.  Januar  1741  hatten  verlassen  müa.sen,  von  Klitsch- 
dorf an  der  sächsischen  Grenze,  nach  Wien  expedirt  wurden  und 
jedenfalls  an  den  böhmischen  Oberst-Kanzler  Graf  Kinsky  gelichtet 
waren. 

Diese  Sehriftetttcke  haben  einen  durohaus  amttichen  Charakter,  sie 
erzählen  die  Ereignisse,  welobe  bei  und  vor  den  Verhandlungen  mit 
König  Friedrich  stattfanden,  entweder  als  selbst  Erlebtes  oder  nach  dem 
Berichte  von  Augenzengen,  sie  enthalten  eine  genaue  Darlegung  der 
Geschehnisse,  die  jedenfslls  dazu  bestimmt  war  den  Oberst-Kanzler 


')  Siehe:  „Die  lavasion  iSchlesieus  durch  die  kOnigl.  preussischeu  Truppcu  im 
Monate  Deeember  1740'*;  Bfittheiloagen  dee  k  k  Kriegt-ArehivB  die  Seiten  29,  43, 

46  nnd  Gfi  dieses  Jahrpantrcs. 

')  Der  königl.  preusttiacbe  Arcbivrath  und  Professor  an  der  Universität  Breslau, 
Dr.  Colmiir  Grttnbafren,  bat  Ib  seinen  Werken  „Friedlich  der  Groiee  nnd  die  Bree- 
laner  in  den  Jahren  1740  und  1741  (Breslau  18G1),  dann  in  seiner  GescJiichte  des  „Ersten 
•chlesischen  Krieges"  sehr  detaiUirte  Schilderungen  Uber  die  lutriguen  und  dou  Kampf 
um  die  Einnahme  kaiserlicher  Besatzung  iu  die  Stadt  im  Monate  Deeember  1740 
verOfTuntlicht,  sowie  über  die  Unterhandlungen  des  Rathes  mit  König  Friedrieb,  welche 
in  dem  „Neutralitftto-Vertnfe*  ihren  Torläofigen  Abschlnsa  fanden. 
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Uber  die  stattgefondenen  Vorgänge  in  Breslau  aufznklXreo,  —  und 
eine  authentische  Darstellung  des  Sachverhaltes  bietet 

Aber  nicht  allein  in  dieser  Hinsicht,  auch  durch  die  Untersohrift 
des  einen  Mannes,  der  ihr  geistiger  Urheber  war  und  dieselben  auch 
mit  Ausnahme  der  Beilagen,  eigenhändig  geschrieben  hat,  erhalten  diese 
Mittheilungen  erhöhtes  Interesse. 

Der  die  Schriftstücke  an  erster  Stelle  unterfertigende  Oberamts- 
rath der  schlesischen  Regierung  ist  nämlich  der  spätere  geheime  Kath, 
Präsident  und  Stnatsminister  Friedrich  Wilhelm  Graf  Haugwitz'). 

Die  Berichte')  lauten; 

,)Hoohgebohmer  Reichs-Ghraf  1 
Chiädiger  Herr  Herr, 

£w.  Excellenz  gemhen  aus  bevgebogener  Specie  Facti,  das  König], 
prensnsche  unerhörtes  Verfahren,  gegen  das  gesammte  Königl.  Ambt 
grUndl.  des  mehrem  gnädig  zu  entnehmen;  deme  nur  noch bejsnsetsen» 
dass  als  der  Herr  Oberambts-Direotor  den  4.  gegen  Abend  in  Begriff 
war,  in  Breslau  sich  auf  den  Wagen  2u  setsen,  der  König  in  Frenssen 
durch  den  Obristen  Posadoffsky  Ihme  bedeuten  lassen,  dass  er  auf 
inständiges  ansuchen  der  Bürgerschaft  dispensiret  würde,  noch  andere 
24  Stunden  sich  in  Breslau  aufzuhalten;  worauf  aber  Selber  geant- 
worthet  wienaoh  zu  seiner  Abreise  schon  alles  yeranstaltet  seye,  er 
auch  der  Bürgerschaft  vor  Ihn  zu  interveniren,  keine  oommission  er- 
theilet  hätte; 

dieses  hat  uns  der  Herr  Oberambts-Kath  Graf  von  Kostitz,  welcher 
einige  Stunden  später  von  Breslau  aufgebrochen,  referiret,  und 
deme  noch  beygesetzet,  wasmassen  der  Cammer-Präsident  Graf  von 
Proskau  gleichfalls  seiner  Charge  jedoch  mit  diesem  Unterschied 
von  dem  Könige  entsetzet  worden,  dass  er  entweder  in  Breslau  ver- 
bleiben, oder  auf  seine  Güter  sich  begeben  möchte;  wohingegen  der 

')  Die  erste  Nachricht  von  der  Capitnlation  Breslairü,  welche  man  in  Wien 
erhielt,  scheint  durch  einen  von  König  Friedrich  an  Graf  Gotter  ab sre fertigten  Courier 
dorthin  gelangt  zu  «ein,  welcher  am  7.  Januar  in  der  llauptHtadt  eintraf.  Berichte  de« 
Freiherrn  v.  {^ecki'ndorf,  (Gesandter  des  Herzogs  von  Sachsen-Gotha  vom?.  Januar  1741 
an  diesen.  K.  k.  Hans-,  Hof-  nnrl  Staats-Ärchiv.  Goschriebeno  Zeitungen,  Fa8c.  17. 

In  dem  lierichto  vom  11.  Januar  sagt  der  Gesandte:  Ministerium  hat 

rar  Zelt  noeh  keine  vmttindliehe  legale  Naelirlch^  wie  es  mit  der  von  dee  Königs 
in  Proiisseii  MajeatKt  beschehenen  Oceupation  der  StadtBreslan  eigentlich  hergegangen*. 
Ebendaselbst. 

*)  Hangwits  ward  nm  1700  als  lltester  8olm  dea  ilchnsehen  Generale  Georg  Carl 
Froilierr  (seit  1733  Grafen)  von  Uaupwit«  geboren  und  befknd  sich  seit  dem  Jahre  1786 
im  österreichischen  Staatsdienste.  Die  bedeutenden  von  ihm  als  Präsident  des  „Direo- 
torium  in  politicis  et  cameralilms"  in  den  Jahren  1748  und  1749  durchgeführten 
Reformen  ennSglichten  der  Kaiserin  die  Unterhaltung  einer  Heereemacht  von 
108 OTK)  Mann;  seine  die  Vorwnltnn«]^  oentralisirenden  Principien  waren  besonders 
geeignet  die  Staatsgewalt  zu  stärken.  Stehe  dessen  Biographie  von  Feigel  in  ^^^1- 
geneine  deoleehe  Biofrsphie'*  XI.  Band.  Leipaig  1880. 

')  Die  Originale  befinden  sich  im  Arohive  dea  Ic  k.  Miniaterittms  dea  Innern 
YU,  N.  1,  30  vom  Jahre  1741  i  Schlesien. 
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breelaniscfae  Landeshauptmann  Graf  von  Nostits  vor  den  KOnig  gefordert 
vorgelaflsen,  und  bey  der  KttnigL  Tafel  behalten  worden  wttre.  Dem 
Oberambts-CoUegio  ist  zngleich  bei  angekündigter  wegbegebnng  binnen 
24  Stunden  angemuthet  worden,  auch  wihrenden  24  Stunden,  bey 
allerschttrfster  Anthung  an  der  Peraohn,  Familie,  und  aSmmtlichen  Gflttem 
und  vermögen,  nicht  mehreres  zusammen  zu  kommen,  dahero  dann  auch 
das  CoUe^iiim,  nur  einige  Zeilen  an  Ihre  Ktfnigl  May  st.  unserer  aller- 
gnädigste  Fraa  zu  entwerfen  im  Stande  gewesen,  alleine  obschon  nichts 
umbstAndliches  noch  verfängliches  darinnen  enthalten,  so  ist  sothaner 
Bericht  jedennoch  dem  Herrn  Directori  eröffneter  zurUokgestellet,  von 
diesem  aber  so  offener  auf  die  Post  abermals  gegeben  worden;  die 
Post-ofriciers  sollen  auch  gemessene  ordros  und  Instructiones  erhalten 
haben,  folgl.  selbige  Künigl.  preussisches  Post-Ambt  sich  schreiben  sollen. 

Ew.  Kxcellenz  können  leichtlich  gnUdip;st  ennessen,  in  wolcheley 
consternation  das  eämmtl.  Obcrambts-Colk'gium  aiulureh  und  zwar 
urab  so  mehrcs  gerathcn  je  p^ewisser  leider!  dasselbe  wahrnehmen 
müssen,  dass  bei  dem  Einzüge  des  Königes  in  die  Stadt  Brcölau,  vom 
melirstcn  antheil  der  Bürgerschaft  ein  ungewöhnliches  Frolmken 
entötanden.  auch  der  angeholFte  Neutralitäts  Tractat,  der  verniullilich 
nur  zu  einem  Blendwerk  dienen  solle,  in  der  ersten  Stunde  des  Kcinigl. 
Eintritö,  in  denen  mchresten  Stücken  gebrochen  worden;  auch  weder 
]Magintratus  noch  Bürgerschafft  mehreres  an  das  Königl.  t  >berambt  ge- 
dacht, sondern  Selbies  völlig  exponirter  gelassen  und  gleichwie  die 
hierauf  anhoffende  allerhöchste  Königl.  und  Ew.  Excellenz  Befehle, 
unser  Gemüth  zu  beruhigen  alleine  vermögend  seyn  werden;  allso 
haben  wir  den  Herrn  Grafen  von  Wratislaw  *)  dahin  requiriret,  sollohe 
Uber  die  Sächsische  letztere  Post  Waldau  unmittelbar  anhero  an  den 
Herrn  Grafen  von  Franckenberg  au  adressiren,  anerwegen  keiner  eintaigen 
Schlesischen  Stadt  oder  Post,  allwo  die  Preussen  gewesen  femers  zu 
trauen,  indem  sie  allzu  gewaltsame  ordres  und  augleich  unzählbare  Spiones 
zurückgelassen  habeu. 

Übrigens  sollen  Ew.  Excellenz  pflichtschuldigst  anzuzeigen,  wir 
nicht  unterlassen,  was  wir  femers  in  Sachen  glaubwürdig  in  Erfahrung 
gebracht;  Der  Stadt  Breslau  ist  zwar  noch  dermahlen  keine  preus- 
siache  Garnison  eingeleget  worden,  allein  es  halten  sich  des  Tages 
daselbst  einige  Tausend  Ghrenadiers  jedoch  ohne  obergewehr  auf,  und 
fast  alle  officiors  von  der  Armee.  Es  ist  anfängt  vor  des  Königs- 
quartier in  dem  Schlegenbergischen  Hause,  welches  der  Cardinal  von 
Sintzendorff  gemiethet,  eine  Bürger  Wacht  gestanden,  sie  ist  aber 
noch  den  ersten  Abend  weggeschaffet,  und  der  König  von  seinen  gens 
d' Armes  bewacht  worden.  Dem  vernehmen  nach  hat  der  König  d.  6. 
als  Freytags  an  drey  differenten  orthen  der  Stadt,  masquirte  Redouten 


*)  Gesandter  der  KSnigin  in  Dresden. 
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mul  Bslle  geben  wollen,  iheils  Yor  die  Noblesse  und  fheils  der  Bttrger- 
scbafft  Der  breslauische  Bathman  tob  Goldbacb  und  der  Ober-Syndious 
▼on  Ontzmar  baben  gleich  den  ersten  Tag  mit  dem  Könige  gespeiset 
Der  Bathman  von  Hubiich  ist  von  Berlin  den  Tag  Tor  des  Königes 
anknnfiky  in  Breslau  eingetroffen,  vorgebend  samb  er  Uber  Dresden 
seinen  rflckweg  genommen  hätte,  alleine  der  Neumarker  Post-Meister 
meldete  uns,  dass  er  einen  falschen  cours  Zettel  genommen,  undaweiffels- 
ohne  unterwegens  bey  dem  König  gewesen  wäre. 

Die  mit  dem  Könige  in  Breslau  gespeiset,  haben  referiret,  samb 
bey  öffentlioher  Taffei  derselbe  in  diese  Worthe  ausgebroclion :  J  e 
plainds  le  duc  de  lorraine,  je  suis  fort  des  ses  Amis, 
mais  c'est  sa  faute,  si  la  cour  de  Vienne  avoit  fait  ma 
convenience,  j'aurois  eteleplus  fermeappüi  de  la  Keine. 

Der  Herr  ( )bcrambts-Director  vermeinet  sichere  Nachricht  zu  haben, 
dass  die  von  Ew.  Exccllenz  durch  den  Courier  Pils  dem  Königl.  <  )bcr- 
ambt  zugefortigte  allerliöchste  Kesolutiones  und  Ucscripta  vou  dem 
Könige  in  Prcussen  autget'angcn,  und  zurückbelialten  worden;  mithin 
niemanden  von  uns,  deren  Inhalt  zur  Wisgenschalt  f;elaii<^'et.  In  der 
Stadt  Ols  sind  8  lichtensteinische  Dragoner,  so  daselbst  die  Körner 
in  das  briegischo  Magazin  executivi^  eintreii>en  sollen,  durch  vcrriitherey 
von  20  prcussischcn  Ilusareu  im  Schlaff  überfallen  und  gefangen  ge- 
nommen worden ;  man  behauptet,  dass  als  sie  zum  Gewehr  greifen 
wollen,  sie  gefunden,  dass  die  pfanne  mit  s.  v.  Roth  verschmieret 
gewesen.  Viele  gemeinde  leüthe  und  bürger  erwarten  die  Branden- 
burger mit  grossen  verlangen,  wenn  Sie  aber  bey  ihnen,  so  entstehet 
das  jammern  und  Hertsleid,  anerwegen  Sie  auf  ihren  Märchen  weder 
luterische  noch  eatholische  geistlichkeit  verschonen,  sonder  zu  15  Mann 
öfters  in  ein  geistliches  Haus  einlegen.  Die  of&ciers  schreiben  will- 
ktihrlich  vor,  was  Ihnen  sowohl  als  Gemeinen  gegeben  werden  soll, 
so  bald  Sie  die  mindeste  Widersetsung  finden,  so  wird  derley  orth 
totaliter  ruiniret;  Es  ist  fast  unglaublich  was  jedes  kleines  dorff  prftstiren 
mus;  indem  sie  nicht  alleine  alles  aufzehren,  sondern  auch  den  mehrsten 
ttbrigen  Vorrath  mitfortnehmen;  wenn  sie  alles  und  jedes  nach  Ter» 
langen  finden,  so  halten  die  officiers  den  gemeinen  Mann  ziemlich  in 
Zaune;  In  dem  Schweinitz»,  Jaurischen,  Glogauiscben,  Lignitziscben, 
Wohlauiscben,  Saganschen  und  Breslauischen  haben  alle  Accis>  und 
Steuer-Ambter  bey  verlust  Uaab  und  Guttes  auch  schärfifster  antung 
an  ihrer  Persohn  und  Familien,  prenssisohen  Befehl  die  k  prima  Jan* 
eingehenden  Accis*  und  Steiergelder  zu  dem  preussischen  Kriegs* 
Commissariat  zu  licffern;  alleine  wir  vernehmen,  SO  giebet  man  sehr 
wenig,  indem  fast  alle  den  erfolgten  Bettelstab  Torschützen ;  und  sind 
dahero  die  Steier  und  Accisämbter  in  dahiesiger  gegend  rÜckwerts  in 
grosser  besorgniss.  Allemassen  sich  die  preussischen  Trouj)pen,  ausser 
denen  so  bey  Glogau  stehen  bleiben,  sich  samb  und  sonders  hinauf- 
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I  pezogen.  und  in  drey  corps  abgetheilet,  das  stärkste  wobey  der  König, 
ist  bei  unserer  abreise  noch  bey  Breslau  gegen  ohlau  gestanden,  das 
andere  unter  dem  General  Scbulcnburg  soll  in  der  gegend  Strehlen 
«ich  nach  Neis  ziehen,  und  das  dritte  unter  dem  General  Schwerin 
'  in  das  Frankensteinischo  gegen  Glatz.  Zufolge  sicherer  Nachricht  sind 
23.000  Mann  preussiache  Truppen  würklich  in  Schlesien,  davon  ungefähr 
i  bis  4000  Mann  unter  comniaudo  des  Printz  Leopold  von  Dessau 
Glogaii  bloquiren,  die  übrigen  sind  in  obgemelte  3  Corps  eiugetheilet, 
j»Hlocli  verlautet,  dass  noch  einige  tausend  Mann  einzurücken  befehliget 
wären,  umb  in  dem  Lignitzischen,  Jaurischen  und  Schweinitzischen 
wiederum  die  Städte  zu  besetzen.  Rückwärts  Breslau  in  dem  Lignitzischen 
und  Jaurischen  ist  wiederum  alles  frey  und  o£fen,  mithin  dem  Feinde 
im  rücken  Ton  Aoxiliar  Trouppen  eine  grosse  direnon  dermahlen 
gemachet  werden  konnte.  Worum  alle  treu  gesinnte  zu  Qott  dem  all* 
mXehtigfen  allerinstflndigst  aeuffisen. 

Wir  glauben  nicht  unrecht  zu  handeln,  dem  Herrn  Gbafen  Ton 
Wratislaw  hieyon  einige  Nachricht  zu  ertheilen;  umb  so  mehr  als 
Selbte  mit  dem  Herrn  direct  sn  correspondiren  allerhöchsten  orths 
angewiesen  worden. 

Das  Fflrstenthum  Glogan  ist  wttrklich  totalitär  ruiniret  und  nicht 
mehr  im  Stande,  die  bej  Glogau  stehende  Mannschaft  auszuhalten, 
mithin  die  Zufuhr  dahin  aus  dem  Lignitzischen,  Jaurischen  und  Wohlau- 
iscben  geschiehet  Es  yermag  keine  Feder  den  erbärmlichen 
Znatand  des  Landes  zu  beschreiben.  Wie  vernommen,  so  ist  die  Stadt 
Glogau  noch  wohl  auf  2.  oder  3.  Monath  hinlänglich  mit  Proviant 
versorget;  Der  König  will  dem  Vernehmen  nach,  bey  allen  Entreprisen 
I  Selbst  zugegen  seyn,  er  soll  nach  brig  und  Neis  ein  eifriges  verlangen 
tragen,  und  dabey  seine  Truppen  keineswegs  zu  menagiren  gedenken; 
Es  ist  gutte  Hoffhung,  dass  wenn  beyde  Armeen  gegen  einander  stehen 
werden,  sehr  viele  preussen  descrtiren,  auch  wohl  gar,  wie  sie  sich  ver- 
ianten  lassen  das  gewehr  strecken  diirfl'tcn,  aber  noch  dermahlen  ist 
bey  Ihnen  das  desertiren  fast  unmöglich,  indem  Sie  sich  allzugrosser 
r  praecautionen  gebrauchen ;  auch  bekommt  der  gemeine  Mann  täglich 
M  Kreutzer  nebst  dem  Brod,  so  sie  verkauffen  weil  selbte  die  reichliche 
onterhaltung  von  dem  armen  Lande  umbsonst  c^oniessen.  Dieses  ist 
alles,  wuf*  zu  Folge  unserer  Schuldigkeit  wir  pHichtmässig  anzeigen, 
und  in  tiefsten  respect  jeder  Zeit  ersterben  soiien. 
'  Ew.  Excellenz 

unseres  gnädigen  Herrn  Herrn 
KlitschdorflF  an  der  unterthiinig  gehorsamste  Diener 

Sächsischen  gnintze  *)  Friedrich  Wilhelm  Graf  von  Haugwitz 

den  8.  Jan.  1741.  Juhanu  Woltfgang  von  Dorsch. 


')  Im  B^gieruugübezLrke  Lieguitz,  Kreis  Breslau. 
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Es  iat  gleichfob  dieser  umbstand  nieht  mit  Stillschweigen  zu 
ttbergeheiii  dass  als  den  ersten  Januar:  Die  swej  preussischen  Obristen 
▼on  Poeadoffsky  und  Borok  an  den  Prftsidem  der  Stadt  abgesendet 
worden,  Selbige  sieh  bey  dem  Herrn  Oberambts-Dtreciore  anmelden 
lassen,  mithin  Bmen  in  Nahmen  des  Königes  bedeutet,  samb  Derselbe 
weder  einen  directorem  noch  landes-Gubemium  erkennete,  jedoch 
wollte  er  Ihm  als  Grafen  von  Schaffgotsch  erinnern  lassen,  sich  denen 
swisciu  n  d<  m  Könige  und  dem  Magistrat  nebst  gemeinen  Stadt,  ab- 
zuhandelnden Tractaten,  umb  so  weniger  entgegen  zu  stellen,  als  in 
widrigen  dessen  Güter  auf  das  eisserste  ruiniret,  auch  die  Sache  an 
seine  eigene  Porsohn  und  Familie  auf  das  allerschärffste  geantet  werden 
würde;  Worauf  der  Herr  Oberambts-Director  erwidert,  er  müsse  leider 
alles  über  sich  ergehen  lassen,  jedoch  würde  dieses  von  dem  König 
nie  zu  vermuthende  unternehmen  seiner  obhabende  treue  und  pHicht 
nicht  den  mindesten  abbruch  thuri.  auf  das  Ihme  an  die  Seite  fregetzto 
CoUegium  anbey  provocirend,  davon  aber  die  zwcy  Obristen  uiehts 
hören  wollen,  sondern  im  Hinweggehen,  in  grüster  ungestüm  daliin 
ausgebroelicn,  Ew.  Excellenz  Submittiren  sich,  das  übrige 
dependiret  von  uns. 

Wie  nun  das  sämmbtl.  Gubernium  von  Magistrat  und  Bürger- 
schafft sich  gUntzlich  verlassen  gesehen,  folgl.  sieh  nielit  wohl  einem 
noch  grösseren  affront  exponiren  können:  also  ist  ein  jeder  ex  Gremio, 
binnen  denonangedeuteten  24  Stunden,  auf  seine  Ketirade  bedacht  gewesen; 
und  zwar  so  viel  uns  wissent;  Der  Herr  Oberambts-Director  nebst  seinem 
Herrn  Sohn  dem  Oberambts-Rath,  nach  Warmbnm  bey  Hirschberg. 
Der  Herr  Oberambts-Cantaler  aol  sein  Gutt  Rattwitz  (?)  2%  Meilen 
▼on  Breslau;  Herr  Qraf  von  Äroo  noch  Auras  zu  dem  Freiherm  del 
Campo.  Herr  Graf  Kostitz  auf  sein  Gutt  Neuland  bey  Löwenberg,  der 
Freiherr  Matuschka  auf  sein  Gutt  Bemchen  bei  Janer. 

Der  Graf  von  Sobeck  durch  Sachsen,  Böhmen  und  Mehren  nach 
Ratibor;  der  von  Sonnich  nach  Lignits,  der  Ton  Kranichstädt  nach 
seinem  gutt  Lobetins  3  Meilen  tou  Breslau  hinter  Neumark.  Wir  beide 
hingegen  hätten  wohl  wünschen  mOgen,  Ew.  Excellena  von  dieser 
betrübten  Begebenheit,  mündliche  ansfilrliche  Relation  gehorsamst  zu 
erstatten;  alleine  da  uns  einestheils  hiezu  Ew.  Excellenz  gnädige  Er- 
laubniss  und  Verhaltungsbefehle  ermangeln,  und  andemtheüs  auf 
eines  jeden  thun  und  lassen,  durch  unzählbare  Spiones,  in  cussischer 
Seite  eine  sehar£fe  aufsieht  getragen  wird,  und  noch  überdieses  alle 
passagen  vorwärts  gegen  Brieg,  Neis,  Namslau  und  Qlatz  von  denen 
feindlichen  preussiBchen  Trouppen  deigestalten  geschlossen  gehalten 
werden,  dass  unmöglich  durchzukommen,  die  detour  über  Dresden 
und  Prag  hingegen  bey  denen  eingefallenen  bösen  und  theils  orthen  fast 
impractieablcn  Wegen  die  von  Ew.  Excellcnz  vermuthlich  mit  verlangen 
erwartende  diesfliUige  Nachiücht  nur  noch  auf  längere  Zeit  uothwendig 
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verzögern  und  zurücksetzen  würde,  so  haben  wir  in  Breßlau  unsere 
Rctirade,  auf  meines  Grafen  von  Haugwitz  Vatem  Gatt  Brauohittoh- 
dorf  in  dem  lignitzischen  Fürtteniluim,  vorgegeben,  Ton  dannen  wir 
aber  nns  aaliero  naoh  KUtschdorff  ao  meinem  Ghrafen  yoii  Haugwits 
Schwägern  Max  Orafen  von  Franokenberg  gehörig,  und  anr  eine  halbe 
viertel  Stande  Ton  der  Sächsischen  gräntse  sitairt  ist,  mithin  16  Meilen 
von  Dresden  Ü^et  yerfüget,  und  sind  in  Stand  gesetset  worden,  ebne 
bennrnhigung  die  ans  obliegend,  pflichtschaldige  Relation  Aber  den 
betrabten  verlaoff  der  Sachen  anterthinig  zu  erstatten. 

Wir  werden  soUche  auf  die  erste  Sächsische  Post  Waldan,  3  Meilen 
binter  Bontzlan  sicher  Selbst  befördern,  und  Ton  dar  per  Estafettam 
an  den  Herrn  Grafen  von  Wratislaw  nach  Dresden  ablaufen  lassen, 
and  sugleich  denselben  ersuchen,  diese  durch  einen  Courier  oder  wie 
er  es  am  geschwindesten  and  sichersten  Tenneinet,  an  £w.  E^cellenz 
absusenden  *). 

Speeles  facti. 

Nachdem  den  31.  December  erst  abgewichenen  iahres  der  König 
Ton  Preusen  mit  dem  grösten  Theill  seiner  in  Schlesien  habenden 
Macht  sich  gegen  der  Stadt  Breslau  gezogen,  und  vor  seine  Persohn 
dass  Quartier  vor  dem  Schweidnitz! sehen  Thor  in  dem  sogenannten 
Scultetischen  Gartten  genohmen,  seine  Trouppen  aber  zum  Theill  in 
dasiger  Vorstadt  und  zum  Theill  in  der  Vorstadt  vor  dem  Niklas-Thor 
eingelagert  hatte:  So  ist  noch  selbig  Nachmittags  des  Breslaus.  Magi- 
strats-Ober- vSyndicus  von  Gutzmar  bey  dem  Oberambts  -  Directore 
Grafen  von  Schaffgotsch,  und  dem  Oberambts-Cantzler  Freiherr  von 
Schwannenberg,  und  zwar  bey  einem  iedem  insbesonder  erschienen, 
und  hat  denenselben  vor  sich  in  private  beygebracht,  dass  der  Königl. 
PreusBisclie  Obri.-*to  von  Posadowsky  mit  beyliiufig  18  Husaren  hvy 
der  iSiklas  Schantz  vorbeygerittcn  seye,  und  der  Wacht  allda  zuge- 
rufen habe,  Sye  solte  dem  Magistrat,  und  der  Stadt  hinterbringen, 
sein  König  würde  Morgen  mit  15  oder  18  Mann  in  die  Stadt  ver- 
langen, selbiger  komme  als  Freund,  hoffe  also  eingelassen  zu  werden. 
Da  nun  hierauf  noch  diesen  Abend  das  Königl.  Oberambt.s-Colh'gium 
zusammen  berufen,  und  befunden  worden,  dass  Er  ( )})er  Syndieu.s  von 
Gutzmar  vorzufordern,  und  vorgemelte  anzeige  von  deinöell^en  Legaliter 
•  zu  erheben  seye,  So  wurde  von  ihme  ermelte  Anzeige  auch  ad  Protho- 
coUum  widerhoUet. 

Tages  darauf  nehml  den  1^°  Jan«  erschiene  Er  Ober-Syndicus 
in  aUer  Frühe  bey  dem  Oberambts-Directore  mit  dem  Anbring,  was 
massen  Zwey  abgeordnete  des  Königs  in  Prensen  nehniL  der  Obriste 


*)  Bia  hieW  Ut  <Imm  SehriftitSek  von  Graf  fUngmt%  eigtnhlndig  geschrieben, 
Ton  Oberamtorath  von  Doneb,  wie  oben  eraicbtlteh,  mit  nnterfertigft. 
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von  Posadowsky  und  der  Obriste  von  Borck  vermitels  eines  Schrei- 
bens an  den  Stadt-Präsidem  von  Roth  verlanget  hätten,  in  die  Stadt 
eingelassen  zu  werden,  um  dem  Magistrat,  und  der  Stadt  in  Nahmen 
des  Königs  einen  Vortrag  zu  thun:  Es  wiirdc  hierauf  auch  bey  dem 
alsobalden  sieh  versambleten  Oberambts-Collegio  Er  Ober-Syndicna 
nebst ZweyenKathS'Deputirten  benantl.  dem  von  Goldbaeh,  und  Sommers- 
berg vorgelassen,  von  denenselben  dass  origl.  Schreiben  dieser  Eönigl. 
Prenssisch.  Abgeordneten  (so  in  obgedachtcn  terminis  generalibus  be- 
stände) producieret,  und  Uber  nachfolgende  4.  passus  eine  oberambt- 
liche  Verbescheidung  verlanget: 

l"'"  ob  beyde  Obriste  in  die  Stadt  eingelassen  werden  möchten V 
2'^°  wan  es  geschehen  sollte,  ob  mau  denenselben  den  Obrist- 
Liüut.  und  Stadt-Major  von  Wuttgcnau  zu  Pferd  entgegen  schiekhen 
dUrfl'e,  weillen  2U  vermutheni  dass  auch  beede  zu  Pferd  herein  Kommen 
mochten  ? 

3""  ob  der  Pnieses  sich  nicht  ein  Spatium  ausbitten  solle,  um 
den  etwan  erfolgenden  Antrag  mit  dem  gesambten  Stadt-Kaths-Collegio 
überlegen  zu  Können  und 

4*°  ob  man  darbci  mit  einfliessen  lassen  dorffc,  dass  darüber 
auch  mit  dem  Königl.  Oberambt  zu  Conferiren  sein  würde? 

Quo  ad  passum  1°™  hat  man  zwar  in  Erwegung  gezogen,  dass 
aach  bey  einer  wlircklichen  Belagerung,  wan  der  Feind  durch  einige 
Deputirte  einen  Vortrag  au  tbun  Verlanget,  Kein  sonderbarer  Anstand 
genehmen  werde,  solche  einzulassen.  Man  bat  aber  iedennoch  in 
znrflckberinnerang  dessen,  was  wegen  der  Einnehmnng  derer  dies- 
seithigen  KönigL  Trouppen  sich  zwischen  den  Magistrat,  und  der 
Bttigersohaft  für  eine  Gontradiction  ereignet,  die  Resolution  änderst 
nicht  ertheillet,  als  dass  der  Magistrat,  weillen  in  diesen  wichtigen, 
und  gefithrl.  Umständen  die  Eröffnung  derer  Thore  nicht  von  ihme 
Magistrat  alleine,  sondern  von  der  sämbtL  Gommunitttt  mit  dependire, 
derselbe  diesen  passum  forderist  mit  ersagter  Gommunitttt  concertieren 
und  den  gemeiuBchafftl.  gefasten  Schluss  in  beysein  des  bürgerL  Aus- 
schusses von  dennen  Altesten,  und  Jüngsten  derer  Zechen,  oder  Zünfften 
dem  KOnigl.  Oberambt  ferner  anzeigen,  und  dass  woithere  hierüber 
gewärtigen  solle;  Gleichwie  aber  Sye  Deputati  Magistratua  durante 
deliberatione  die  diesfuhlige  Resolutitm  widerholter  eyfrig  urgierten  und 
vorstelleten,  dass  die  Zeit  zu  Kurtz  wäre,  hierüber  erst  mit  der  Bürger^ 
schafft  zu  Communicieren,  indeme  von  obberührten  Königl.  Prcusischen 
abgeordneten  die  Einlassung  bereits  sehr  pressieret  würde,  So  hat  man 
endlich  ihnen  Deputatis  zur  antworth  gegeben,  dass  man  dassienii^^e  was 
hierunter  geschehe,  gleich wohlcn  ihrer  Verantworttung  überlassen  müsse  ; 

Quo  ad  passum  2  '"'"  behänge  die  antrago  wegen  des  Einlas5unp;8- 
Ccremoniels  von  dem  eigenen  befund  dessen,  So  das  Jus  praessidij 
Exercierto,  und 
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Quo  ad  3""™  verstüude  sich  wühl  von  selbston.  dass  der  PraoB(M 
nicht  gleich  vor  öich  in  instanti  eine  positive,  und  ündiicho  Krkläruiig 
von  sicli  zu  geben  geineinet  sein  werde. 

Qui  ad  passura  4"""  hingegen  ist  aus  allen  TTinständen  hMchtlich 

'        vorzusehen  gewesen,  dass  nicht  nur  der  Antrag  v<»n  st  itlien  des  Königs 

I  in  Preusen  änderst  nicht,  als  hechat  praejudicierlich  sein  Könne,  sondern 
auch  ex  parte  Magistratus,  und  dem  meisten  theill  der  Bürgerschafft 
die  sorgo  nicht  sowohl  auf  eine  erasthaffte  defension  der  Stadt, 
als  vilimchr  dahin  gerichtet  aeye,  eine  Neatralität  zu  bewürckhen; 
Da  man  demnach  nicht  vor  rathaam  erachtet,  Bich  durch  den  Magistrat 
vor  der  Zeit  in  etwas  einflechten  sn  lassen,  So  noch  nicht  bekannt 
ist,  anmahlen  dass  Schreiben  derer  König!.  Prensischen  abgeordneten 
des  König].  Oberambts  mit  Keinem  worth  gedacht  hat:  So  hat  man 
ihnen  Deputatis  Magistratoa  zu  erkennen  gegeben,  dass  es  noch  anr 
Zeit  nicht  nöthig  seye,  nch  auf  das  KönigL  Oberambt  su  berufen, 
sondern  des  Magistrats,  und  der  Bttrgersebaffit  obhabende  Pflichten 
erforderten  von  seibeten,  sich  in  nichst  Verfilngliches  einzulassen,  ohne 
zuvor  dem  KönigL  Oberambt  hiervon  die  in  passu  bereits  ver- 
anlasste ordentlifilie  anaeige  su  thnn,  und  das  weithere  pro  re  nata 
darob  au  erwarthen. 

Gegen  12  Vbr  Mittags  Käme  der  Obcr  Syndicus  von  Gutzmar 

I  wider  zurückh  und  verlangte^  mit  dem  Oberambts-Directore,  und  Ober- 
ambtS'Cantsler  alleine  zu  sprechen,  da  Er  dan  denenselben  den  IllUnd- 
iichen  antrag  derer  König!.  Prcusischen  abgeordneten  nach  inhalt  des  . 

|[r.  1.  Sub  Nr.  1  anliegenden  eigenhändigen  pro  Memoria  eröffnete. 

Als  nun  das  König!.  Oberambt  sich  andern  tages  nehmL  den 
2^"  huij  wider  in  aller  frühe  Versamblete,  um  zu  vernehmen,  wass  der 
Magistrat,  und  die  gesambte  bilrgerl.  Communität  auf  erst  berührten 

j  antrag  vor  einen  Sclduss  fassen  werde.  So  erschienen  hierauf  nach 
halber  ZwüÜt"  Uhr  gegen  Mittag  die  oberwehnten  Deputati  Magistratua 
nebst  einen  Zaldreichen  Ausschuss  von  denen  sambtlichen  Stadt- 
Gemeinden,  und  überreichte  der  ofTtgcdacljte  Ober-Syndicus  die  Sub 

ir.  2.  Nr.  2  befindliche  Vollmacht  derer  köuigl.  l'reusischcn  abgeordneten 

ir.  3.  in  Copia,  dan  Sub  Nr.  3  den  Aufsatz  eines  mit  dem  König  in 
Preussen  zu  schliessen  vorhabenden  Neuteralität-Tractats,  welchen  der- 
seüje  in  Anwesenheit  des  Ausschusses  abgelesen,  und  darbei  vorge- 
stellet  hat,  wasmassen  Magistratus  mit  der  Bürgerschafft,  Zunfft,  und 
Zechen  über  diese  hechstwichtige  Angelegenheit  weithläuffig  deliberieret, 
und  der  ohnmassgebl.  Gedanckhen  soye,  dass  das  allerhöchste  Interesse 
Ihre  Königl :  ^layj.  wie  auch  die  Wohlfahrth  dieser  trew-devotesten 
Stadt  auss  zwoyen  Üblen  dardurch  noch  am  besten  gerettet,  und  be- 
fördert würde,  wan  man  von  seithen  des  Königs  in  Preusen  Mayj.eine 
genaue  Nenteralit&t  erhalten  könte.  Mann  wolte  dahero  erwarthen,  was 
das  König!.  Oberambt  femer  an  die  Haad  angeben  werde  belieben  wollen. 
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Nachdeme  man  Hierauf nn  reiße  ttberleg^ng  gezogen: 

yw»  jg50  glMoh  bey  dem  anfang  dieser  betrübten  Conjunoturen 
sich  Bcbon  sattsam  geftassert  habe,  dass  wendcr  der  Magistrat,  noch 
die  Borgerschafft  es  aaf  eine  werckhthättige  defension  der  Stadt  an 
Kommen  lassen,  sondern  villmehr  nach  allen  Crft^ften  dahin  bemühet 
sein  werde,  gleichwie  in  vorigen  Zeiten  ebenfahls  gesohehen,  vorer- 
sagte  Neuteralität  zu  bewürckhen. 

2'^°  Bich  solches  auch  leider!  alsobald  ab  effectu  veroffenbahret 
hat,  da  Sye  nicht  nur  alleine  die  nechst  angelegene  Vorstädte  dem 
Feind  zum  Vortheill  in  statu  quo  erhalten,  sondern  auch  die  KOnigl. 
Preusisohe  Miliz  ohne  die  miindeste  Gegen-Bewegung  bis  unter  die 
8tückh  anruckhen,  ia  sogar  von  selbiger  die  Vor-Posten  bey  denen 
iiitadi-Thoren  würcklich  weggnehmen,  und  besetzen  lassen,  über  dieses 

3tio  yQjj  obgedachten  bürgerl.  Ausschusse  selbsten,  deutlich  zu- 
erkennen gegeben  worden  ist,  dass  sich  die  Burgerschaflft  boy  Gegen- 
wärtigen  Umständen   noch  am   glücklichsten    schätze,  vorerwehnto 
Neuteralität  erhalten  zu  Können,  folglich  von  diesem  ihren  gefasstcn 
und  mit  dem  Magistrat   vereinigten  Schluns  auf  Keine  weise  mehr 
abzubringen  seye;  So  ist  dem  Königl.  Oberambt  ein  anders  nicht 
übrig  geblieben,  als  dem  auf  solche  weise  mit  einigem  effect  nicht 
entgegen  stehen  Könnenden  schwehren  Verhängnuss  nachzusehen,  und 
die  Sache  auf  des  Magistrats,  und  der  Communitiit  trew,  und  Pflicht 
(deren  Sye  so  ofFt  und  Nachdrucksame  von  dem  Königl.  Oberambt 
erinnert  worden)  ankommen  zu  lassen. 

Übrigens  hat  man  bey  dem  Aufsatz  des  ofFtberührten  Ncuteralität- 
Tractats    ins   besondere   auch  dises  beobachtet,   dass  darinnen  nur 
generaliter  der  Stadt  Bresslau,  derselben  Bürger,  und  Einwohner,  wess 
Stand,  Würden,  und  Religion  dieselben  scind ,  Keines  weeges  aber 
nahmentlich  des  Königl.  ( )berambt8,   dan   derer  übrigen  sich  darinen 
befindlichen  Königl.  Landes-Stellen,  und  Amtern  gedacht  worden  seye, 
soforth  der  anwesenden  Magistrats-deputation  und  dem  burgerl.  Ausschüsse 
darüber  die  behOrige  Erinnerung  gemacht  Es  wurde  aber  hierauf  von 
dem  Ober*Syndico  von  Gutzmar  alaohald  geantworthet:  dass  man  mit 
guten  Vorhedacht  nur  die  angefClhrte  generale  worthe:  cuiuscunque  Status, 
Conditioms  et  ReBglonis  gesetzet,  und  yon  einiger  Spedal-Benennnng 
abstrahieret  hätte,  damit  etwan  deswegen  Keine  besondere  Quaestion 
obmovierety  und  die  Neuteralität  zuerhalten  dardureh  schwehrer  ge- 
macht werden  möchte,  indeme  bey  Gegenwärttiger  Situation  es  sieh 
nicht  thuen  liessCi  noch  weither  etwas  bey  dem  Aufsatz  zu  erinnern, 
indessen  seyen  Sye  bereith,  das  KönigL  Oberambt,  und  übrige  Königl 
Instantien  ihren  Pflichten  gemäs  in  idle  weege  zu  schützen. 

Wie  man  demnach  gar  wohl  abnehmen  Können,  dass  der  oSi 
berührte  Aufsatz  schon  bereits  vorgängig  concertiret,  und  nicht  mehr 
res  integra  gewesen,  mithin  dem  ILönigl.  Oberambt  nur  noch  pro  forma 
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exhibieret  worden  sein  möge  (allermassen  das«  gantse  bisherige  Be- 
zeugen des  Magistrats,  und  derBtirgerschafft  diesem  sehr  gleich  gesehen) 
also  hat  das  KOnigL  Oberambt  auch  in  diesem  passn  darttber  hinaus- 
gehen,  und  der  negotiation  des  liagistrats  mit  denen  Königl.  Preusischen 
Deputirten  den  wflhlktthrUchon  Lauff  tu  lassen  sich  genothdränget 
befiinden.  Es  verflossen  aber  Kaum  eine  stund,  So  hatte  sich  ▼ilibe- 
rührter  Ober^yndious  von  Gutsmar  wider  gemeldet,  mit  dem  Anbringen, 
wasmassen  die  Königl.  Prensische  Abgeordnete  absolute  rerlangten,  dem 
Traotat  noch  mit  einsuverleiben,  dass  Keine  disseitige  KOmgL  Trouppen, 
noch  auch  ein  Gommandierender  General  dererselben  in  die  Stadt  einge- 
nohmen  werden  solle,  anbei  vorschlagend,  dass  die  Sache  vielleicht  dannit 
beheben  lassen  möchte,  wan  in  fine  des  ersten  Numeri  des  Neuteralität- 
Tractats  noch  Lci^csetzct  würde, 

gestalten  auch  die  Stadt  Keine  Trouppen  von  Ihro  Königl.  Mayj.  oder 
einigen  anderen  Potentaten,  und  diesol])e  Commandierende  Generalitüt 
einnehmen,  sondern  wider  alle  gleiche  Neuteralität  genau  beobachtet 
werden  solle; 

Man  hat  hierauff  von  seithen  des  Königl.  Oberambts  abermahls 
ein  mchrers  zuthuen  nicht  vermöget,  als  demselben  mit  Nachdriickh 
zu  erkennen  zu  geben,  dass  die  Stadt  hierbei  ihrer  Pflicht  nach  allen 
(Väfften  nacli  zu  leben  wissen,  und  einer  trerabden  Potenz  sogar 
contra  naturam  Neutcralitatis  ia  ein  mehrers  nicht,  als  dero  Kigencn 
Königin,  und  Landes  Fürstin  cinraumben  werde ;  worauff  Er  von  Gutzmar 
seinen  Abtritt  genehmen,  und  hatte  sich  disen  Tag  weitbers  nicht«  mehr 
ereignet: 

Dienstag  den  3***"  Jan.  versamblete  sicli  das  Künigl.  Oberambts- 
Collegium  wider  in  aller  Frühe  um  dass  weithers  vorfahlendo  abzu- 
warthen,  es  wurde  aber  ohne  von  dem  Magistrat  die  geringste  fernere 
Anzeige  zu  erhalten,  wehrentier  ScsBion  von  selbsten  wahr  genohmcn, 
dasb  ein  starkher  Auflauf  vor  denen  bürgern,  und  Stadt-Inwohnern 
sich  ereigne,  die  Königl.  Preusische  Bagage-wägcn  schon  würckhlich 
in  die  Stadt  eingelassen  worden  seyen,  und  vermög  der  unter  der 
Hand  erhaltenen  Naehrleht  der  König  selbsten  disen  alsobald  folgen 
werde;  Und  als  man  aus  dem  Raths-Zimmer  selbstan  zu  gleicher  Zeit 
auf  denen  beeden  Ringen  schon  Verschiedene  Hauffen  von  denen 
Königl.  Preusischen  Chrenadiers,  und  darunter  sogar  auch  einige  mit 
Ober  GewOhr  gesehen.  So  liesse  man  also  bald  den  offterwehnten 
Ober'Syndicum  von  Gutsmar  vorberueffen,  um  denselben  sowohlen 
um  die  Ursache  der  Einlassung  sovUler  Königl :  Preusischen  Trouppen, 
als  auch  dass  einige  darunter  so  gar  mit  Ober  Gewöhr  beobachtet 
worden,  zu  fragen,  der  hierauf  geantworthet,  es  hfltte  das  erstere 
ganta  und  gar  nichts  au  bedeuten,  indeme  niemahien  mehr,  als  9  Mann 
auf  einmahl  hereingelassen  wttrden,  bey  welchen  immer  ein  Unter 
Officier  seye,  der  alle  desordres  verhüthen,  und  sothane  Mannschafft 
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nach  ihrer  Verrichtung  in  der  Stadt  wider  hinaus  führen  solle.  Daa 
Oher  Oewöhr  aber  seye  nur  etwan  in  9  stttckh  bestanden,  blos  alleine 
sum  reparieren  hereingetragen  und  Ton  ihme  Ober  Syndico  unter  dem  ; 
Thor  sdbsten  mit  visitieret  worden:  bey  dieser  oecasion  hatte  der- 
selbe endlich  auch  den  von  denen  beyden  KönigL  Preusischen  Ab- 
geordneten unterzeichneten  Neuteralitäts-Tractat  dem  Königl.  Ober- 
arabts-Directori  nur  vorgezeuget,  die  grosse  Bemtthung,  8o  der  Magistrat^ 
disen  zu  erhalten  gehabt,  exageriret,  rlavon  aber  Keine  weitherc 
Communication  gethan,  So  dass  man  nicht  weis,  ob  solcher  dem  ob- 
allegierten  Aufsatz  und  dem  monito  wegen  Einlassung  der  disseithigen 
Trouppen  und  der  Commandierenden  Generalität  gäntzlich  confonn,  oder 
denen  Königl.  Preusischen  dissfahls  ein  mohrers,  als  ienen  eingeraumbet 
worden  seye:  Und  da  derselbe  hiernächst  versicherte,  Nachdeme  nun- 
mehro  der  König  in  einer  stund  in  die  Stadt  Kommen,  und  in  dem 
Graf  Schiegenberg.  Haus  sein  Quartier  nehmen  würde,  dass  auch  sogleich 
alle  von  Preußischer  scithen  anf^estelte  Vorposten  aufgehoben,  und  die 
Trouppen  von  liier  hinwogg  niarchiren  Sölten,  So  wurde  demselben 
hierauf  zu  erkennen  gegeben,  dass  man  nicht  zweiflete,  Es  würde  ein 
gleiches  mit  der  auf  den  Domb  Einquartierten  Miliz  geschehen,  indemo 
in  dem  Aufsatz  des  Neuteralitäts-Tractats  generaliter  enthalten  wäre, 
dass  solche  nicht  minder  denen  Clustern,  und  Geist!.  vStifftungen  inno 
und  vor  der  Stadt  angedeyhen  solle :  worüber  derselbe  sich  heraus- 
gelassen, dises  Btiinde  dahin,  den  der  Domb  geliörthc  nicht  zu  denen 
Vorstädten,  und  wäre  auch  zu  Schwedens  Zeiten  nicht  miteingeschlossen 
worden:  nähme  alsobald  seinen  abschied  und  ,'j^ienge  forth:  Kaum  ist 
solches  geschehen,  vernähme  Älann,  dass  der  König  wüiekhlieh  in  die 
Stadt  eingezogen  seye,  und  es  verweillete  sich  Keine  Stund,  So  lissen 
sich  die  offterwehnte  zwey  Königl.  Preusische  Obriste  von  Posadowsky 
und  von  Borck  bei  dem  Oberambts-Directore  melden,  mit  dem  Zusatz, 
dass  Sye  von  ihrem  König  in  Befehl  hätten,  ihme  Oberambts-Directori 
einen  Vortrag  zu  thuen.  Es  möchte  derselbe  noch  ein  barr  Oberambts- 
Häthe  darzue  ziehen;  als  nun  von  demselben  der  Überambts-Cantzler 
Freyherr  von  Schwannenberg ,  dan  die  Oberarabts-Rilthe  Graf  TOn 
Haugwitz,  und  von  Dorsch  hierzu  benennet  wurden,  ist  von  ihnen 
abgeordneten  der  Vortrag  in  Snbstantialibus  dahin  geschehen: 

Ihro  Mayj.  der  König  in  Preusen  erkennete  Kein  Oberambt 
mehr,  befehlete  dahero,  dass  von  nun  an  Keine  Session,  oder  andere 
Znsammenkunfft  mehr  gehalten  werden  solle,  es  wttrde  wohl  ge- 
schehen, dass  sich  ein  ieder  auf  seine  GMttter  retiriere,  und  sich  alda 
ruhig  halte,  die  renitenx  würde  der  König  an  ihren  Persohnen, 
Familie,  Haab,  und  GKlttem  scharff  au  anthen  wissen. 

Nachdeme  hingegen  der  Oberambts-Director  hierauf  Kurts  ge- 
antworthet,  dises  wttre  eine  sache,  welche  dem  Gesambten  Ober- 
ambts-Coilegio  von  ihme  vorgetragen  werden  müsse.  So  haben  die 
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Königl.    Preusische  abgeordnete  endlich  darein  gewilliget,  und  Bich 
erkläret,  abends  die  Resolution  seibaten  wider  abzuhoUen. 

Man  ist  zu  dem  ende  von  seithen  des  Uberambts-OoUegij  also 
gleich  zusammen  gctrctten,  und  hat  diesem  so  unverrauthet,  als  hechat 
praejudicierl.  Vortrag  ia  reiffe  deliberatiou  genohmeiii  darbei  aber 
erwogen,  diwoillen 

1'""  der  Magistrat  und  die  BürgerschatTt  mit  dem  König  bereits  ver- 
standen seye,  und  der  erstere  die  sacho  so  weith  habe  Kommen  lassen,  dass 
2''"  nicht  nur  alleine  der  König  mit  seinen  geus  d'armes,  dan 
einer  Menge  seiner  ofticiers  sich  in  der  »Stadt  würckhUch  befinde, 
sondern  auch  die  Stadt  voll  der  Grenadiers,  wiewohleu  dermaiiien 
ohne  Ober-Gewöhr  gesehen  werde,  folglich 

3""  das  Kimigl.  <  )berambt  von  seithen  des  Magistrats,  und  der 
etwan    noch    wenigen    gut    gesinten    BUrgerscbaift   sich    nicht  des 
raiindesten  Schutzes  ohne  übel  noch  ärger  zu  machen,  zu  versichern 
liabe,  Kein  anderes  Mittel  mehr  ttbrig  leye,  als  der  Gewalt  zu 
weichen,  und  «m  ende  nur  wenigstens  nooh  Tenustellen,  dass,  ob 
man  swftr  bey  so  bewandten  Umständen  dem  Willen  des  Königs  nicht 
widerstreben  Könte,  dennoch  aber  auch  Ihro  Majj :  dem  KOnigl.  Ober* 
ambt  nicht  verargen  wttrden,  dass  dieses  gegen  seine  allergnädigste 
Königin,  und  Frau,  die  obhabende  schwere  Pflicht,  nnd  trew,  sovill 
an  demselben  seye,  beständig  vor  Augen  habe,  und  beobachte;  Man 
hoffe  dahero  mit  dem  angesonnenen  Absng  von  Bresslau  nicht  so  sehr 
beschränokhet  zn  werden,  dass  man  nicht  zuvor  seines  allerhechsten 
Orths  alles  anzeigen,  von  dar  die  allergnädigste  Resolution  erwarthen, 
und  nach  Beschaffenheit  iener  so  dan  ttber  das  seinige  werde  frey, 
und  sicher  disponieren  können.  Da  nun  dises  denen  abends  gegen 
7  Uhr  sich  wider  eingefundenen  Königl:  Preusischen  abgeordneten 
von  dem  Oberambts*Directore  mit  aller  Bescheidenheit  eröffnet,  und 
TOfgestellet  worden.   So  hat  man  iedoch  von  denncnselben  leider  1 
Keine  andere  Antworth  zu  vernehmen  gehabt,  als  dass  dos  Königs 
ohnveränderlicher  will  wäre,  dass  das  Königl:  Oberambt  innerhalb 
vier  und  Zwantsig  Stunden  sich  von  Bresslau  hinweggbegeben,  und 
ein  ieder  desselben  sich  auf  seine  Gutter  retirieren,  oder  an  seiner 
Persohn,  Familie,  Uaal),  und  Gut  des  Königs  Ungenad,  und  schärfster 
anthung  ohnfehlbaln-  eniptinden  solle: 

Wie  man  demnach  befunden,  dass  discs  der  lezte  schritt  ge- 
wesen, den  das  Königl.  Oberambt  ohne  oüoubaliro  Bcsur^mus  einer 
noch  grcisseren  prostitution,  und  affront  sich  zu  exponieren,  zumachen 
vermögend  were:  also  hat  daselbige  sich  endlich  auch  in  dises  Ver- 
hilngnus  finden  und  Nachdemo  sowohlen  die  Registratur  und  Cantzlcy, 
als  das  Oberambtl.  Sessions-Zimnur  mit  dem  disseithigen  K<inigl. 
Signet  annoch  versiglot  worden,  Mittwochs  den  4'^"  Jan:  zerstrewter 
den  Locum  ofticij  Quittieren  müssen. 
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Vr.  L 

Pro  Memoria. 

Was  di«  beyden  Abgeordneten  von  Um»  König!.:  May.:  in  PreuMen  der  k. 
Herr  Obrititer  vou  Poiiadoirtlcj  nnd  der  Herr  Obrinter  von  Bork  dem  Herrn  Rathi 
Praesidi  und  einigen  dasn  ex  gremio  Magietratns  geiogenen  vorgetragen. 

Nomine  Sr.  Kttnifi^l. :  Mayst.  von  Preanen  hXtten  obenbenannte  Abgeordnete  naeh 

vorjfezeiirtpr  und  in  Ihrer  Gpjrpnwarth  abpfelesonen  Volinaclit  vorzntraffeii,  dauB 
8r.  Konipl. :  Mnyst.  iiat-li  ilero  auf  S<'lil(';<i«Mi  )H>kanntor  inaAROii  liaUemlfn,  niid  küiiiftig 
noch  mehr  bekant  werdüiuleu  praeten^ion,  »ich  genüthigot  goHeluMi,  (U>ro  trouppen  in 
dieses  Hertsogthnmb  einrOeken  an  lassen,  bitten  also  8ie  Abgeordnete  dahin  bevol- 
miehtiget»  das  K5nigl:  Worth  dem  Magistrat  nnd  der  Stadt  Breslau  aliznpreben,  dass 
Si«*  keiurs  \v«'pcH  al«  Feind,  BoiidtTU  als  rn  iind  aiifrt'kMmiurMi.  also  «lic  Stadt  bei  alb-n 
Ilirt'u  l'rivib'pijs,  Gorochtipkoittn,  flcwdhnlipiten,  luid  allfiii  llirrii  WcHtMi,  wie  es 
aujüt^o  beschalTen  wäre,  zn  las8eu,  und  zn  schützen,  nicuwihlH  einige  Guaruinun  utler 
tronppen  aneb  keinen  Mann  darein  an  legen.  Sie  hoffeten  nnd  veraeheten  sieb  also 
wiedemmb,  da^n  der  Mapistrat  und  die  liiirperschafft  keine  Onibrage  über  die  an- 
nabomng  der  Regimenter,  welolie  Sie  in  die  V-u-itadt  vorlcfret,  oder  hmcIi  vcrlMgen 
würden,  machen  würden,  anbey  verlangten  St'.  KTmigl. ;  Mny.  vor  deru  allerhöchMte 
Persolm  mit  30  oder  40  von  Ihren  Oena  d'arme»  aich  nach  belieben  in  die  Stadt  sicher 
herein  begeben  nnd  wieder  hinans  passiren  m  KSnnen.  Vivres  vor  dero  trouppen  vor 
baare  besahlung  xn  bekommen,  nnd  in  der  Vorstailt  ein  Malaiin  sn  Ihrer  DedürfT- 
iiiss  anzulppfn  nnd  mit  der  dazu  l>i  i)(">tlii^-teu  Wai  lie  vitsi  licii  zu  In^nen.  l>n  dan 
»o  bald  8e.  K.  Mayitt.  hierüber  die  genUgliche  Krklärnug  erlialten  würden,  ohne 
Yenrag  der  grOsste  Thdl  der  hter  stehenden  Regimenter  weggezogen  und  vorbejr 
marehiren  würden. 

Nachdome  Praeses  nnd  Depntati  Magiatratus  sich  ein  ^patinni  a1l^-^lrr'^ethen, 
ntnb  es  mit  dorn  ('(dieoritt  tind  der  lUlrfrerseliafTt  zu  communieieren,  i?«t  •^"h  lu-s  von 
beyden  Hhh.  Gevolmachtigeu  biaa  and'  morgen  umb  10  Uhr  zugestanden  wurden, 
welche  indessen  im  goldenen  Baum  daranff  sn  warten  idch  anheischig  gemacliet,  and 
noch  bejgefliget,  wie  Se.  XHnigl:  May.  sldi  gnldigst  verseheten,  dass  Magistratns 
die  Oegen-Declaration  dero  allerhflehsten  Persohn  auch  sellist  durch  Depntirte  abgeben 
lassen  wflrden. 

Vr.  a. 

Demnach  Sr.  KSnigl :  Ifoyst.  in  Prenssen,  Unser  allergnidigster  Herr  den  beyden 
Obristen  von  Hosadowsky  und  von  Horck  allerli^n  list  eounnittiret  linbon.  nach  Breslau 
7.M  jffdien,  um  der  Stadt  daselbst  in  Hiielnt  Dcromdbeu  NalinuMi  ein  tnid  anderen  zu  ]iro- 
pouireii,  darüber  zu  tractiren,  auch  das  erforderliche  zu  verabreden  und  zuschliesaeu;  Als 
«tttorisirennndbevollnichtigen  HSrliAtgedachte  Sr.  KOnigl:  Mayst.  hierdurch  obbenante 
Dero  Obrtsten  Krafit  dieses^  von  HUchstderowegen  solche  Propositiones  der  Stadt 
Breslau  vorautragen,  darflber  zu  confSeriren,  anch  dem  Befinden  nach  %n  schlieasen ;  Tnd 
gewinnen  dannanhero  an  alle  diejenijren  mit  welchen  dieselben  in  gedachter  Stadt 
zu  handeln  und  sn  tractin-a  haben,  hiermit  Allerguädigst,  demjenigen  so  in  llüchst» 
deroselben  Nahmen  sie  propouiren  werden  vollkommenen  Glauben  beyzulegon.  Gestalten 
dann  mehr>HHFhstgedaehte  Seine  Künigl.  MaJestXt  alles  dasjenige,  so  mehr  ernannte 
Obristen  mit  denenaelben  verabreden  nnd  conclndiren  wi>rden,  genehm  SU  halten 
nnd  zn  ratihabiren,  liierdurcb  allerguXdigst  nnd  bündigst  veraicheren. 

Oegeben  Im  Haupt<Qiurtier  sn  Pilssiiits  den  ].  Januarij  1741. 

1*  8.  Friedrich. 
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Vollmacht. 
Vor  dio  beyden  Obristen  den  rm 
Boaadowfkj  und  den  von  Borde  im  Nahmen 

tinil  voll  wegen  Tliro  Köiii^l:  Stayst.  in 
PreMSrton  iler  Stadt  HrosI.Tii  eiiiifje  Pri>- 
positiunes  ku  thao,  darüber  zu  tractiren 
und  zu  handeln  auch  au  acblieasen. 

Nr.  3. 

Imo  Es  vorwilligon  Ihm  KOnigl :  Mnyat:  von  PreusHen  bei  den  jetzigen  Cou- 
juneturen  und  solange  solehe  dauern  werden,  der  KSnigL  Stadt  Breelau,  allen  der- 
Belben  BArgern  und  Innwohnem,  wee  Stand*«  und  Wflrdena  und  von  waa  vor  Religion 

dipnelben  sind,  nicht  minder  denen  Clustern  und  Geistlichen  Stiffttinfren  in  und  vor 
der  Stadt,  nls  nnch  nlleTi  der  Stadt  Bre«lan  zii<;eh«ri{;en  VoratSdten  und  Dorffschnfttni, 
eine  voUkommeue  und  genaue  Neuteralität,  aUo  dass  von  douHelben  weder  einige 
Huldigung,  noeh  Abgabe  einiger  Contribution  und  Anlage,  wie  Mlehe  Nahmen  haben 
mag,  oder  Lieferung  einiger  Funrage  nnd  Ammnnition  solle  und  werde  gefordert  werden. 

2''"  Verstatten  Allerlirichst  prpflachte  Ihrn  König! :  Mayst :  donsolbon  <l,^^<  freye 
AuH-  und  Inulüudigo  C'onierriiim  zu  Wns^or  und  zu  Lande  von  den  Kfinigl.  Pretw- 
ftischen  Trouppeu  in  dem  minderten  kiinne  und  möge  gehemniet  werden.  Und  da 
8tio  Diese  Stadt  von  undenekliohen  Jahren  her  Ihre  eigene  Guamison  und 
Bllrgenvache  gehabt,  nnd  nienialden  einige  Feld-Soldaten  eingenommen;  So  decla- 
rirf>n  Allerhrirbst  gedachte  Ihn»  Kttnigl :  Mayst :  hiermit  alltTf^niidigst,  das«  «ie  wi-der 
ietzo  noch  inskünftig«-  und  zu  keinen  Zeiten  einige  von  dero  Königlichen  Trouppen 
und  Soldaten  einzulegen  verlangen  und  ausinnen,  sondern  die  Stadt,  bey  allen 
Ihren  Privilegüs,  Reeht,  und  Qereehtigkeiten  in  Polititis,  Eeeleslaatieis  et  Oeeonomicis 
ungeXndert  lassen  und  schützen  werden. 

4to  Ver8|irefhpu  Iliro  Könicrl:  Mayst:  allerniildest  sogleich  nach  geschehener 
Unterschrifft  dieses  Tractat«  und  Allerhöchst  deroHellteu  Eintritt  in  diese  Stadt,  die 
nahe  bey  der  Feetnng  gesetste  Yorpoeten,  ingleiehen  dero  Köuigl:  Truuppen  bis 
auf  tine  Batallion  nnd  die  Oens  d*armes  aus  denen  Torstldten  und  der  Stadt  Dorff- 
fchafften  wieder  wegiunehmen,  nnd  d.nss  ohgcdachte  zurückbleibende  Batallion  in 
allem  gutto  Or^Ire  halten  und  der  Stadt  keinen  Schaden  sufOgen  und  auch  vor  Ihr 
Geld  zehren  werden. 

5t*  Weilen  auch  Ihre  K9nigl:  Mayst:  allergnidigst  deelairiren  lassen,  dass 
AllerbSchst  Dieselbten  aus  keinen  feindlidien  Absiebten,  sondern  alt  ein  Freund  au 
der  Stadt  Bre.slau  gekonmien  «o  machet  sich  dieselbe  eine  besondere  Ehre  daratJS 
demselben  Allerh?)ch,ste  Person  und  Hofutaatt  in  Ihren  Hinsremauren,  so  lanfje  und 
>o  ciH't  es  dero8ell)cn  nllermildest  gefallen  wird,  zu  sehen  uud  aufzunehmen,  ieduch 
bey  der  AUergnädigst  gesehehenen  Declaration,  dass  Sie  keine  andere  Eseorte  ausser 
80.  von  Dero  Oens  d'annes  mit  in  die  Stadt  nehmen  wollen  und  werden,  und  wer 
von  der"  K^inigl:  Trouppen  in  der  Stadt  etwas  zu  verrichten  hat,  ohne  Ober  Gewehr 
herein  kommen  werde.  Dahingegen  der  Magistrat  und  die  Sta-lt  zu  Rezeigtinor  Ihres 
Respects  Allerhöchst  dieselben  von  der  Stadt  Guamisuu  täglich  bedienen  lassen  werden. 

6*<*  Ist  Ihro  KVnigl:  Mayst:  uuTerwehret,  in  einer  Vorstadt,  iedoehiu  einer  an- 
lünglicben  Entfernung  voii  der  Stadt  ein  Magazin  anzulegen  uml  solches  durch  das 
zurücklassende  I'.-u.illi-in  liewarben  zu  lassen,  welchem  atich  der  Magistrat  die  Vivres 
umh  den  Markt-Preis  uud  vor  haare  Bezahlung  zu  ver^^chatfen  betüessen  seya  wird, 
iedoeh  dass  der  Stadt  die  henöthigte  Zufuhr  nicht  gohemniet  werde. 

2u  mehrerer  Bekriitigung  ist  dieser  Nenteralltlts  Traetat  von  Ihro  KSnigl: 
Mayst:  Herrn  Bevollmächtigten,  zu  Folge  der  von  Allerhöchst  gedachten  IhroKönigl: 
Mayst :  unterm  1"'"  .lan :  1741.  erii.iltcnen  Vollmacht  eigenhämlitr  unterschrieben  und 
besiegelt  und  von  Seiten  des  Magistrats  durch  der  Stadt  Innsiegel  bekr&iftiget . 
Geschehen  Breslau  den  Andern  .Januarij  1741." 
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„Bmlan  gehört  mir,^  adirieb  KOnig  Friedrich  am  4.  Januar  174 1, 
voll  Freude  Aber  den  leicht  emingenen  Erfolg,  an  den  Minister 
Podewils  *). 

Seine  Zayersicht,  daes  ihm  Breelan  die  Thore  öffnen  werde, 
miisste  übrigens  auf  ganz  positiver  Kenntniss  der  dortigen  Verhält- 
nisse bemhen;  denn  einen  Zweifel,  dass  die  Unternehmung  scheitern 
könnte,  zieht  er  gar  nicht  in  seinen  Calcul. 

Am  23.  Dceeniher  schreibt  er  schon  von  Hermdorf  aus  an  die 
Bayreuther  Licblin^sschwester:  „Nuus  avancerons  bientdt  vers  Breslau. 
Je  compte  d'y  etre  vers  le  10  de  janvier.  Les  portes  m'y  seront 
ouvertes  *)" ;  am  29.  December  aus  Parchwitz  an  den  Fürsten  Leopold 
von  Anhalt-Dessau:  „Übermorgen  rücke  in  Breslau  ein"'). 

Es  ist  bereits  an  anderer  Stelle  erwähnt  worden*),  dass  die 
Rücksicht,  welche  man  in  Wien  den  sogenannten  Privilegien  Breslau  s 
gewährte,  den  Verlust  der  Landes- Hauptstadt  znr  Folge  hatte  und 
dass  dadurch  der  Verlauf  der  weiteren  Kreignisse  in  Schlesien  ent 
scheidend  beeinHusst  wurde.  Die  Stadt  hätte  mit  Erfolg  vertheidigt 
und  der  Königin  orhalten  werden  können.  Dieses  Empfinden  äussert 
sich  auch  in  den  uns  aufbehaltenen  Berichten  zuverlässiger,  gut  unter- 
richteter und  scharf  beobachtender  Zeitgenossen. 

So  sagt  der  österreichische  Resident  in  Berlin,  von  Denieradt, 
in  seinem  Berichte  an  die  Königin  vom  3.  Januar  1741  darüber: 
„wann  aber  diese  Stadt  nur  von  selbsten,  wie  alhier  durehgehends 
ausgestreuet  und  gehoffet  wird,  sich  nicht  ergeben  will,  so  niögte 
Selbige  keine  so  grosse  Gefahr  auszustehen  haben,  und  die  hiesige 
darwider  gehende  Unternehmung  eben  nicht  so  leicht,  wie  mann  sich 
alhier  vorstellig  machet  und  schmeichelt,  gelingen  können;  Maasen 
die  dennahlen  bei  sich  habende  artiglerie  zu  derselben  übergewalthi- 
gung  und  ergebungszwang  bei  weithem  nicht  hinlänglich  seyn  kan, 
und  das  jüngsthin  gemeldet  in  24  stücke  Ualb-Carthaunen  bestehende 
Geschütze  dermahlen  annoch  alhier  eingeschiffet  lieget,  ohne  das 
selbige«  wegen  des  Frosts  und  nach  und  nach  mit  eys  sich  anlegen- 

*)  „Politiseb«  dnrrespondens*',  I.  Band,  S«ite  170. 

')  „Oeuvres  de  Fn'di'ric  1«  CJraufl".  Tom.  XXVII.  r(irros|Hin<laiico,  Tom.  XII, 
prciiii^re  partie,  p.  97.  Herlin  lÖ&G.  Das  Motiv,  weHhall)  der  Köuig  schou  früher,  aU 
er  nseli  obigem  Briefe  beabsichtigt  sn  haben  scheint,  ffoigpm  Breslau  anfbmcb,  lag  in 
den  Naclirlcbtea,  die  er  au»  dieser  Stadt  crhalton  hattt-.  Anmerkung  f),  Seite  46  „die 
Invasion  Schle.Hiens  etc."  spricht  dies  deutlich  aus.  Ein  Hiief  an  die  K/5nij;in  Elisa- 
heth,  seine  Gemalin,  aus  dem  Marschquartier  Gläsersdorl"  vom  28.  Deceinber  setsst 
schon  den  Einmarsch  auf  den  1.  Januar  an.  Oeuvres  XXVI.  „CorrcKpondance*, 
Tum,  XI,  p.  IH.  Herlin  1855.  In  l  iiu-m  Hriefe  ans  Hi-rrndorf  am  Ü']  IJenuilier 
MurgeuM  au  den  Erbprtuxeu  Luopuld  von  Auhalt-Dessau,  sagt  der  König  «und  weiss 
ich  alle  Houvemens  von  Ihnen**  (den  Österreichern).  Bei  Orlieh  «Geschichte  der 
schlesiachen  Kriege",  l'rkuud.  u,  I.  Theil,  Seite  381,  Herlin  1841. 

*)  Bei  Orlieh:  ^Geschichte  der  scblesischeu  Kriege"»  Urkunden,  L  Theil, 
Seite  299. 

*)  Siehe  ^Die  Invasion  Schlesiens*  etc.  Seite  49  und  66. 
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den  Sti'ohms,  sonderheitl.  des  zu  passiren  habenden  neuen  grabens 
fortgebracht  werden  kann"  *). 

In  seinem  Berichte  vom  21.  Januar  an  den  Oberöt  llofkiui/lor 
Graf  Sinzendorff  spricht  sieh  Denierailt  foIt^enderniaeHcn  aus:  „Das 
übelste  bey  der  gantzou  hiesigen  unterneljniung  ist  unter  andern  aueli 
jenes,  das  der  Magistrat  und  die  Bürgerschaft  der  Stadt  Breshiu  sieh 
80  leichter  Dingen  zu  der  errichteten  NeutralitAts-Capitulation,  welche 
8ie  mit  der  Zeit  gautx  anders  nnd  bei  WMtkem  nicht  yermOga  ihrer 
▼on  allerhöchsten  Orthen  so  heilig  gehaltenen  Privilegien  erfahren 
werden,  haben  binden  lassen;  massen  nunmehro  die  hiesige  arm6e  ihre 
Yollkommene  Subsistenz  ans  dem  alldorten  Tersamleten  Vorrath  ziehet, 
nnd  ohne  denselben  zu  grund  gegangen,  Mithin  die  hiesige  Unter- 
nehmung meistenth^ls  von  sich  selbsten  zer&llen  sein  wOrde'  *). 

In  Wien  scheint  man  in  später  Stande  sieh  endlich  zu  Mass- 
regeln bezüglich  der  Erhaltung  der  Hauptstadt  Schlesiens  entschlossen 
und  dem  arbiträren  Ermessen  des  eoromandirenden  Generals  die  An- 
gelegenheit theilweise  anheimgestellt  zu  haben. 

Das  Registraturs-Protokoll  des  Hofkri^rathes  ▼erzeichnet  näm- 
lich unter  dem  Datum  des  5.  Januar  ein  Rescript  an  Feldmarschall- 
Lieutenant  Qraf  Browne,  worin  demselben  niitgetheilt  wird,  „was  dem 
Breslauer  Magistrat  auf  die  gemachte  Anfrage,  wie  sich,  falls  die 
preussischen  Trappen  dasige  Stadt  berennen  sollten,  zu  verhalten  sei, 
geantwortet  worden.  Oberst  Br.  Roth  sei  sogleich  dahin  abzusenden 
und  selbem  ermelten  Magistrat  zur  Hineinnehmung  königlicher  Trup- 
pen zu  disponiren,  aufzutragen";  —  beigefttgt  war,  dass  von  Wien 
„nicht  detenninirt  werden  könne^  wie  die  Hineinsendung  einiger  Mann- 
schaft allenfalls  vorzunehmen''.  Am  6.  Januar  wurde  an  den  comman* 
direnden  General  die  Abschrift  eines  Erlasses  der  böhmischen  Hof- 
kanzlei an  den  Oberamts-Director  Grafen  Schaffgotsch  expedirt,  worin 
auf  das  gleichzeitig  an  den  Letzteren  ergangene  königliche  Kescript  Bezug 
genommen  war. 


*)  Es  trat  iwei  Tage  daranf  Thftiiw«tter  ein  nnd  die  tebwere  Artillerie  mit 

Pinom  iingenic-iu  gr<»8»oji  Munitions-Vorratlie,  ilnriinttT  70<K)  Bdiiiben,  konnte  von 
Berlin  abgehen,  fror  aber  »ecbs  Meilen  von  durt  wieder  ein.  K.  k.  Haus-,  Huf-  und 
Staats-Archiv.  Korichte  ans  Berlin  vom  8.,  7.  und  24.  Januar  1741.  Staatskanalei  14  b. 

')  K.  k  UnuB-,  Hof-  nnd  Staats-Arcliiv,  Staatskanzlei  14  b.  Auch  der  vuih-- 
tinnisi  lu'  Hothcliafti  r  I'it'tm  Andrea  ('a|)<  llo  sa<rt  in  seim  i  Relation  vom  25.  Februar  1741 
an  den  Dugeu  Luduvicu  Piaaui,  iudeui  er  von  neuen  prennsischeu  Fordeningen 
Mpricbt,  die  «n  Breslau  gestellt  worden  eein  loUent  ^Forti6cata  la  cittJi,  mnnita  di  luoltn 
Artiglfria ,  e  provednUi  d'armi,  jiotreboro  vontiquatro  niilla  c.^l  do  snoi  abitantl 
ariuarsi  e  suateuere  TasBediu.  Quoati  miuistri  nuu  hanno  cuncepiuuo  tiducia.  liicusato 
il  preaidio  Anstriaeo  n«{  primi  giorni  della  Gnenra,  et  all*  ineontra  ommesM  alla 
prima  eoniparsa  il  W-  di  I'nisnia,  et  aocordata  la  NeutralitA,  cono»eono  rac*c<dto  nolla 
Citta  un  partito  fonientato  da  KniiKnari,  che  facilmente  sedurrii  gl'nltri,  6  reudera 
difficile  et  lauguida  la  difesa."  K.  k.  ilaufl-,  Hof-  und  Staat^t-Archlv.  Dispacd  di 
Oermaula.  ^1. 


Digitized  by  Google 


196 


Zur  Cupltnliktfon  Bresliin*«  an  8.  Jiuuur  1741* 


Beide  Verfügungen  kamen,  wenn  sie  überhaupt  je  an  ihre  Adresse 
gelangt  sind,  viel  zu  spät!*) 

Die  Schwäche  der  königlichen  Behörden  und  die  Scheu  der- 
selben, an  von  früherer  Zeit  her  bestehenden  Gebräuchen  zu  rütteln  und 
darüber  hinwegzugehen,  die  Entschlu.sslosigkeit  und  illoyale  Haltung 
der  städtischen  Raths-Collegien,  endHch  die  Agitationen  gewisser  Per- 
sönlichkeiten über  deren  subversive  Tliätigkeit  in  jenen  Tagen  wohl 
noch  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen  ist,  auch  i^Iotive  confessioiioller 
Natur')  hatten  dazu  geführt,  dass  dem  Könige  von  Preusaen  die 
Hauptstadt  des  Landes  ohne  Widerstund  ausgeliefert  wurde. 

Hauptmann  Duncker. 

Ilorkriegs-Re^straturft-Protokoll,  Januar,  FoL82  und  84>  Di6  Conoepte  der 
beiden  Expeditionen  ainrl  nicht  mehr  vürhnnden. 

')  Nacli  dem  Tode  des  Kainers  iiu8.<4ertoii  sich  »elion  die  ProteMtantuu  in 
Breslau :  «Nun  wird's  hesser  werden,  nnn  werden  wir  einen  neuen  Ilerra  erhalten 
und  das  .lucli  <1<t  PajiiKtcii  alisfhntti'Iti"  in  Stonzel.  „GeHcliiclite  de«  prennsisclien 
^<itaate.'i'',  IV.  liand  der  ,,CieHchic)ite  der  eurupili:<cbcn  Staaten"  von  Heerou  luid 
tJkert,  Seite  86,  naeh  Angabe  eines  katbolilchen  Oeintlirben  In  Brealan  (Handmbrifl). 
„Allhi»'r  ist  man  sehr  iil>f>r  dir-  PrnK-stanton  in  Sclilof«ifii  filiittert,  wril  man  Nach- 
richt haben  will,  aU  favurUirteu  sie  des  Königs  in  Preusoeu  Majestät  und  hätten  die 
Einrlleknng  in  das  Land  Mlbiit  ▼eranlaBRet.*  Bericht  de«  Freiherm  von  Seckendorf 
an  den  Hencofi^  von  Sachnen-Ootha  vom  4  -Tanunr  1741.  K.  k.  Hans-,  Hof- und  Staats- 
Ar<}iiv,  ff«'S(liii«'ln'ne  Zfitunpun,  Fnsc.  17.  In  »Histoiio  d<*  ini>n  tcnips",  Ht-dactinn 
von  177;'):  religion  «MH  on-,  ce  pn'jup«?  sacn-  clu'z  lu  pouple,  concoiirait  a  readro  le« 
eaprita  pmmiene,  parce  qne  les  denx  tiera  de  la  RilMe  tont  oompoe^s  de  proteBtanta, 
qni  lonn^emps  opprinn'.s  jiar  lo  fanatlHnu'  antn«-hif>n,  ri'pardaiont  1p  roi  fujumt'  nn 
sauveur  que  le  ciel  leur  avait  envu^ü."  —  Au  Jordan  achreibt  der  KOuig  vom 
87.  December  an*  Herrendorf :  „Je  marehe  demain  aar  Brealan,  et  jV  aerai  «n  qnatr» 

joara  Enfin  je  vais  mon  train,  et  tn  verras  dana  pen  la  Sil<'.<<io  rangi-e  au 

nombre  de  nos  provincea  La  r(digion  et  nus  braves  soldats  ferout  le  reste. 

„Oenvres"  XVII,  ^^Correspondance*'  Tom.  II,  p.  7^. 
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BERICHTIGUNGEN. 


Beite  30,  'J^U^  d  ron  nuten,  sUtt:  .anweit  Schweidnits''  lies:  .«nweit  Hinehberf * 
•    42,    .    4  von  nnten,  suitt:  ,84.  OetoW*  Um:  ,4.  Oetober«. 
70,    •    6  Ton  nnten,  , 

statt:  «Lauddhut",  lies:  .Laudeshat*. 


110,    .    6  ron  oben,  n. 
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Vorwort, 


Der  Zweck  der  K  r  i  o  g s  -  C  h  r  o  n  i  k  ist,  ein  nach  den  Haupt- 
Kriegsschauplätzen  Oeterreich-Unp^arns  ^gegliedertes  haiidsanies  Xach- 
schlagebuch  zu  bieten,  in  welchem  die  Kriegsereignisse,  die  innerhalb 
der  Monarchie  stattgefunden  haben,  in  chronologischer  Reibenfolge  und 
in  bttodigater  Form  dargestellt  Bind. 

Durch  diese  Kriegs-Chronik  Boll  nielit  nur  hn  Allgemeinen  der 
historische  Sinn  gehoben,  sondern  auch  die  Anwendung  der  ans 
kriegsgescbichtlichen  Stadien  zn  schöpfenden  Lehren  angeregt,  sowie 
Anlass  geboten  werden,  KanÖTer,  taktische  Aafgaben  etc.  anf  kriege- 
rische Begebenheiten  su  basiren  oder  ans  denselben  abzuleiten. 

Femers  wird  hiednrch  dem  MHitttr,  weleher  so  hftnfig  den  Auf- 
enthaltsort wechselt^  ein  Ifittel  geboten,  sich  rasch  Aber  die  Kriegs- 
ereignisse sn  Orientiren,  welche  sich  an  einem  Punkte  (Gkumisonsorte) 
oder  an  einer  Linie  (Reiseroute)  abgespielt  haben. 

Da  die  Darstellung  der  Affiuren  zeigt,  in  welcher  Weise  das 
Terrain  im  ooncreten  Falle  ausgenützt  wwnde^  so  wird  auch  das 
Studium  Aber  den  taktischen  Werth  des  Terrains  gefördert,  und  bildet 
die  Kriegs-Chronik  in  diesem  Sinne  eine  Ergänzung  der  militftrisohen 
Ijandesbeschreibung. 

Die  Kri^ps-Chronik  beginnt  mit  dem  Zeitpunkte  der  geregelten 
Kriegführung,  also  mit  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts,  während  die 
wichtigsten  kriegshistorischen  Ereignisse  vor  diesem  Abschnitte  in 
einer  „Vorgeschichte'*  des  betreffenden  Kriegsschauplatzes  kurz  zu- 
sammengefasst  sind. 

Die  Kriegs-Chronik  ist  in  folgende  Hauptabschnitte  (Theile) 
gegliedert : 

I.  Theil.  Der  (nordwestliche)  Kriegsschauplatz  Böhmen,  M&hren 

und  Schlesien. 

II.  Theil.  Der  (südwestliche)  Ki  ie^^sächaupiatz  im  Donau-Thale 
und  in  den  österreichischen  Alpenliindeni. 

III.  Theil.  Der  (südöstliche!  Kricf^sschauplatz  in  den  Ländern 
der  ungarischen  Krone,  Dalmatien  und  Bosnien. 

IV.  Theil.  Der  (nordöstliche)  Kriegsschauplatz  in  Galizieu  und 
der  Bukowina. 

Um  die  Ilandsamkt  it  des  Werkes  zu  wahren,  durfte  nur  die 
knappeste  Form  der  Darstellung  gewählt  werden. 

Krie^s-Chronik  Üat«rrcich-Uug«nu  .  1* 
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Vorwort. 


Diese  gliedert  sich,  wie  folgt: 

1.  ^arze,  prägnante  Krzfthlung  der  ünacben  des  Krieges. 

2.  Gegenseitiges  Stttrkeverhältniss,  Kriegsplan  der  kriegführenden 
Parteleii. 

3.  Chronologisch  geordnete  Skizsirung  der  Eriegsereignisse,  mit 
Berttckslohtigung  der  besonders  wichtigen- strategischen  und  taktischen 
Momente,  und  swar: 

Alle  Sehlachten,  Treffen,  grossere  Qefechte,  Belagerungen  und 
Vetrdieidigungen  fester  Plätse,  auch  kleinere  Untemehmangen,  wenn 
von  Interesse,  welche  innerhalb  der  österreichtsch-ungarischen  Mon- 
archie stattfanden;  jenseits  der  Ghrenzen  hingegen  nur  jene  dergldchen 
Begebenheiten,  welche  circa  swei  Tagmärsohe  von  denselben  vor  sich 
gingen. 

Die  Darstellung  der  Schlachten,  Gefechte  etc.  enthält: 
Die  nothwendigstcn  Angaben  Uber  die  strategische  und  taktische 
Anlage  zur  Schlacht  (Treffen)  ; 

das  gegenseitige  Stärkeverhältniss ; 

bei  grosseren  Affairen  die  beiderseitige  Breiten*  und  Tiefen- 
Ausdehnung  (Flügelanlehnung,  Reserven); 

in  aller  Kürze  den  Gang  des  Kampfes; 

das  Resultat  desselben ; 

die.  Verluste  und  endlich 

die  Folgen  des  Sieges  oder  der  Niederlage. 

Bei  Schlachten  und  Treffen  wurde  weniger  Detail,  als  bei  Ge- 
fechten, ja  selbst  als  bei  unbedeutenderen,  aber  interessanten  Affairen 
gebracht,  theils  um  den  Umlang  des  Buches  nicht  allzusehr  zu  ver- 
grössern,  theils  weil  beim  Detail-Studium  der  Schlachten  und  Treffen 
zu  einem  Specialwerke  gegriffen  werden  müsste,  auf  welches  bei  der 
Angabe  der     u  e  1 1  c  n  hingewiesen  wird  '). 

Alle  übriljen  minder  wichtigen  Ereignisse,  wie :  kleinere  Getcclite, 
Scharmützel,  Überfälle,  welche  kein  wesentliches  Interesse  bieten, 
sind  blos  schlagwortlich  angeführt;  ganz  belangaioso  aber  gänzlich 
weggelassen. 

Ein  alphabetischer  Orts-Registor,  um  das  Naclischlafjen  zu 
erleicbti'rn  und  eine  Übersichtskarte,  in  welcher  die  Jahreszahl 
aller  Affairen  bei  dem  betreÜeudeu  Orte  in  rother  Farbe  eingetragen, 
sind  beigegeben. 

*)  So  wttnschennrarlli  «•  erschiou,  Karten-  uud  Planskizzoii  aut  Tkuppen» 
HtelhingTL-ii  heizulirinpfP",  musste  hievmi  technisclier  Schwieripfkeitcn  wc^t'ii  tnid 
weil  dadurch  der  Preis  der  Publicatiou  sich  uugcineiu  hoch  gestoUt  habeu  wilrdo, 
abgetehen  werden.  Die  Dantellimg  der  AflTaireu  vrnrde  jedoeb,  00  wdt  als  tbimlicb, 
auf  die  SpecUIkarte  der  Monarchie  (1:75.000)  bamrt. 
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I.   T  h  e  i  1. 

Der  nordwestliche  Kriegsschauplatz:  Böhmen,  Mähren, 

Schlesien. 

Vorgeschichte. 

Durch  Lage  und  oro-hydrographisebe  Gestaltung  erscheinen  die 
Länder  Böhmen  und  Mähren  zu  militärischer  Bedeutsamkeit  prädestinirt. 
Die  Moldau,  deren  Quellen  der  mittleren  Donau  ausserordentlich  nahe 
liegen,  bildet  den  directen  Thalweg  nach  Niederdeutschland.  Mähren 
hingegen,  dessen  Gewisser  grösstentheils  zur  Donau  abfliesßen,  besitzt 
in  der  Kinsenkung  der  euro})äi8chen  Hauptwasserscheide  ( bei  Weiss- 
kirchen) eine  wichtige  Pforte  an  die  Oder  und  in  das  baltische  Tiefland. 

In  beiden  Ländern,  wukbe  zu  allen  Zeiten  ein  Tummelplatz  für 
Kriegsheere  gewesen  sind,  Avaren  die  dem  Kelten- Stamme  zu^^ezählten 
Bojer  die  ersten  Bewohner,  deren  Existenz  ausi^er  Zweifel  steht.  ^Sie 
wurden  durch  das  gleichzeitige  Vordringen  der  Kömer  und  Germanen 
gegen  die  Donau,  erdrüekt,  und  am  Schlüsse  des  letzten  Jahrhunderts 
vor  imserer  Zeitrechnung  liatten  die  Markomanen  bereits  die  früher 
bojischcn  Niederlassungen  in  Besitz  genommen.  Diese  gefährdeten 
unter  ihrem  Könige  Marbod  die  römische  Herrschaft  in  den  Alpen- 
lllndem  lud  150  Jahre  spftter  Termochte'  der  kriegeriiolie  Eidaer 
Harous  Anrelius  die  Völker  des  sogenaimten  Markomanen-Bimdes  nur 
mit  Anstrengung  wieder  ttber  die  Donau  snrdcksudrängen. 

Als  sich  nach  dem  Tode  Attila's  germanische  Yolksstämme  in 
die  Trttmmer  des  mächtigen  Hnnnenreiches  theilten,  wurde  der  süd- 
liche Theil  von  Böhmen  und  Mähren  ein  Besits  nordischer  Völker- 
schaften, welche  von  hier,  nach  wechselTollen  Kämpfen  untereinander, 
die  Wanderzllge  nach  neuen  Wohnsitzen  antraten. 

Gegen  das  Ende  des  V,  Jahrhunderts  rtlokten  Zweige  der 
grossen  Slavenfamilie  in  Böhmen,  Mähren  und  Ober-Ungam  ein. 

Diese  unterwarfen  sich  die  zurückgebliebenen  Völkerreste,  wurden 
aber  in  den  neu  erlangten  Niederlassungen  selbst  Unterthanen  der 
türkischen  Avaren,  welche  Ton  Ungarn  aus  ihre  Herrschaft  einerseits 
bis  an  das  Schwarze  Meer,  anderseits  bis  an  die  mittlere  Elbe  aus- 
gebreitet hatten.  Gegen  den  unerträglichen  Druck  dieses  Kaubvoikes 
erhoben  sich  die  westlich  wohnenden  Slavon  unter  der  Führung  des 
(Franken?)  Samo  und  gewannen  ftlr  einige  Zeit  ihre  vollständige  Unab- 
hängigkeit. 
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Die  erlangte  EVeiheit  ging  aber  bald  wieder  an  ein  anderes 
strntbaret  Kachbarrolk  yerloren.  Hit  den  Franken  scbon  eeit  längerer 
Zeit  in  Berühmng,  wurden  die  Slaven  in  BObmen  und  Mfthren  scblieuUeb 
dem  grossen  Kaiser  Karl  sinspfliebt^.  Dieser  batte  (scbon  791)  frttnki- 
scbe  Heere  doreb  das  sttdliche  Böhmen  und  Mähren  gegen  die  Avaren 
gesendet  und  wendete  sich  hierauf  wiederholt  gegen  die  Slayen 
(öechen)  in  Böhmen,  die  eich  ihm  endlich  (805)  unterwerfen  mussten. 

Während  der  Bruderkriege,  welche  die  Enkel  Karl's  des  Grossen 
um  die  Herrschaft  im  Frankenreiche  fiihrten,  erhob  sich  in  dem  Ge- 
biete zwischen  der  March  und  Gran  der  slavische  Häuptling  Mojmir  L 
zu  unumschränkter  Macht.  Sein  Nachfolger  Kostislaw  erweiterte,  ob- 
wohl dem  ostfränkischen  Reiche  tributpflichtig,  sein  Gebiet  bis  an 
den  Hemad  und  das  Fichtelgebirge  und  legte  durch  die  Berufung 
Ton  hyznntinischen  Missionären  (SIethodios  und  Kyrlllos)  den  Grund 
zu  der  Verbreitung  des  Christenthunis  unter  den  Sluven.  Der  kraft- 
volle Swatopluk  erhob  das  grossmäbrische  Reich  zu  seiner  höchsten 
Bedeutung  und  behauptete  es  in  derselben,  obgleich  gejren  König 
Arnulf  und  gegen  die  Uiigani  in  einen  Dopj)elkrieg  verwickrlt.  bis 
zu  seinem  Tode  (894).  Unter  seinen  Söhnen,  welche  der  hervorragen- 
den Tüchtigkeit  ihrer  Vorfahren  entbehrten ,  unterwarf  sich  Böhmen 
dem  ostfränkischen  Kaiser  Arnulf  (895)  und  wenige  Jahre  später 
erlag  das  grosse  Slavenreieh  dem  Schwerte  der  Ungarn  (906). 

Kaum  hatte  die  christliche  Lehre  in  Böhmen  dem  Heidenthume 
naob  schweren  Kämpfen  den  Sieg  abgerungen,  so  versuchten  die  Herzoge 
ans  dem  Hause  PHrnysl,  sich  der  Abhängigkeit  vom  römischen  Reiche 
dentseber  Nation  wieder  zu  entziehen.  Ihre  Pllne  sebeiterten  zwar  an 
der  Biacbt  der  rOmisoben  Kaiser;  sie  bekriegten  aber  dafür  mit  Er- 
folg die  Ostlicben  Nachbarn  und  dehnten  ihre  Herrschaft  nicht  allein 
über  Mfthren,  sondern  auch  ttber  ungarische  und  polnische  Grenz- 
gebiete aus.  Innere  Streitigkeiten  brachten  hierauf  Böhmen  Toraber» 
gebend  (1003  bis  1004)  unter  einen  polnischen  Herrscher  und  fahrten 
grosse  Oebietsverluste  nach  sich,  bis  die  Hilfe  des  deutschen  Beicbes 
den  Pfemysliden  die  frühere  Macht  zurückgab.  —  Die  Einführung 
dar  Seniorats-Erbfolge  batte  abermals  anarchische  Zustttnde  zur  Folge, 
welche  durch  mehr  als  ein  Jahrhundert  die  Entwicklung  Böhmens 
▼erbinderten  und  den  deutschen  Kaisem  die  Herrschaft  Uber  das 
zerrtIttete  Land  erleichterten. 

Durch  ihr  Abhängigkeits-Verhältniss  wurden  die  böhmischen 
Herzoge  veranlasst,  im  Investiturstreite  und  im  Parteikampfe  zwischen 
den  Hohenstaufen  und  Weifen  sich  den  deutschen  Herrschern  anzu- 
schliessen,  welche  die  Treue  der  Premysliden  durch  Standeserhöhung 
und  Verleihung  der  Königskrone  (108(1,  1158)  belohnten.  —  Erst  durch 
die  Klugheit  des  kräftigen  Ottokar  1..  der  den  bk'ibendcn  Besitz 
der  Königswürde  erlangte  (1198),  wurden  die  Wurzeln  alles  inneren 
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Unglückes  beseitigt.  Sein  Nachfolger  Wenzel  I.  wussto  bereits  Böhmen 
vor  dem  Anstürme  der  Mongolen  zu  sichern  und  unter  Ottokar  II. 
(1253  bis  1278)  stieg  die  Macht  Böhmens  und  der  Pl^emyslideu  zu 
ihrem  Gipfelpunkte. 

Ottokar  IL  besaas  bei  leiner  Thronbesteigung  bereits  das 
Hersogtbam  österreieb  und  gewsnn  biesa  noch  die  Steiermark 
(doreb  seinen  Sieg  über  die  Ungarn  bei  Groissenbrunn  an  der  "frunT* 
March  1260),  Kirnten,  Krain  nnd  die  Portenan  (Pordenone).  Mit 
seinem  Tode,  im  Kampfe  gegen  den  König  Rudolf  L  Ton  Habsbnrg  in 
der  Schlacht  auf  dem  Marohfelde  (am  Weidenbaehe)  1278,  lOste  sich  MamiCBM. 
der  slavische  Grossstaat  wieder  anf.  Die  beiden  letzten  ^«mysliden 
waren  anf  den  Besita  ihrer  Erbländer  besohrAnkt,  da  ihre  Versuche, 
Polen  und  die  Stefimskrone  su  gewinnen,  keinen  bleibenden  Er- 
folg hatten. 

Nach  dem  Erlöschen  des  Stammes  der  Pi*emysliden  (1306) 
wurde  Böhmen  abermals  der  Schauplats  blutiger  Unruhen  und  ein 
Zankapfel  auswärtiger  Prätendenten*  —  Johann  (von  Luxemburg), 
welcher  schliesslich  die  Krone  erlangte  (1310\  ^rewann  die  Ober- 
herrschaft Uber  die  schlesischen  Herzoge  (1327—1329»,  scheiterte 
aber  mit  seinem  Plane,  Tirol  und  K&mten  dem  Plause  Luxemburg 
zu  erwerben.  Segensreich  für  Böhmen  wurde  die  Regierung  von 
Johannes  Sohn  Karl  (I.)  IV.  (1346 — 1378),  der  sein  Königreich  zur 
Grossmacht  erhob  und  sich  als  Bcfr»rderer  von  Bildung  (Begründung 
der  ersten  deutsehen  Universität  in  Prag,  1348)  und  Wohlfahrt  einen 
unvergänglichen  Xnmen  sicherte.  Durch  kluge  Ausnützung  der  Ver- 
hältnisse erweiterte  Kaiser  Karl  IV.  sein  Ländergebiet  durch  die 
Reste  von  Schlesien  (1362)  und  der  Lausitz  (1368),  dann  durch  die 
Mark  Brandenburg  und  den  gritsston  Theil  der  Ober-Pfalz. 

Die  Blüthezeit  Böhmens  war  nur  von  kurzer  Dauer.  Das  Auf- 
treten einer  von  Johannes  IIuss  begründeten  nationalen  Religionspartei 
stürzte  bald  das  Land  in  die  verhängnissvoUsteii  Wirren. 

Als  Kaiser  Sigismund,  Wenzel's  Bruder  und  Thronerbe  in  Böhmen, 
die  Ton  den  böhmischen  Ständen  in  religiöser  Beziehung  gestellten 
Forderungen  verwarf,  schlugen  die  Hussiten  unter  der  Führung  Johann 
Sifika's  Ton  Troenow  den  Angriff  des  königlichen  Heeres  am  Witko  w- 
Berge  (seither  2iSk»-Berg  genannt)  blutig  zuxHek  (1420).  Ein  (ink*- 
,  späterer  Versuch  Sigismund's,  die  eingeschlossene  alte  Burg  auf  dem  ^'^^ 
Vj&ehrad  zu  entsetzen  (1420),  endete  abennals  unglacklioh  und  Triehni. 
zwang  den  König,  Böhmen  zu  verlassen,  wo  sich  Ziika  unter  Verttbung 
entsetzlicher  Grausamkeiten  zum  unumschränkten  Qebieter  aufwarfl 

Obwohl  der  gewaltige  und  von  wildem  Fanatismus  durohglUhte 
Hussttenftüirer  vor  PHbislaw  von  der  Pest  hingerafft  wurde  (1424), 
scheiterten  die  Unternehmungen  der  gegen  Böhmen  ausgerfisteten 
Kreuzheere  dennoch   in  schmählicher  Weise.   Bei  Aussig  ging  iiMir. 
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(1426)  die  Hälfte  einer  Amee  von  70.000  Sachsen  und  Meiesnern  zu 
Grunde;  Albreelit  V.  nm  Österreich ,  Sigismund's  Schwiegersohn, 
TMk.m:  verlor  bei  Zwettl  (1427)  9000  Mann,  und  bei  Tachan  wurde  das 
zahlreiche,  aber  bunt  zneammengewflrfelte  Heer  des  CSardinaU  von 
Winchester  au%erieben  (1427). 

Nach  diesen  ttberraschenden  Erfolgen  ergriffsn  die  Hussiten  die 
Oftnsiye,  unterwarfen  Mflhren  und  Schlesien  und  suchten  Bayern, 
Österreich,  Sachsen,  Brandenburg  und  Ungarn  mit  grftsslichen  Ver- 
wtkstungssllgen  heim.  Ein  Kreusheer,  welches  unter  dem  Cardinal 
Julian  Cesarini  über  den  Bohmerwald  eindrang,  wurde  bei  Taus  in 
tbu.    die  Flucht  geschlagen  (1431). 

WAhrttid  sieh  aber  die  Waffen  der  Böhmen  gegen  einen  grossen 
Theil  von  Central-Eoropa  megreioh  behaupteten,  ging  der  Hussttimus 
durch  fortschreitende  Parteibildongen  seiner  inneren  Zersetsung  und 
Auflösung  entgegen.  Als  die  Majorität  der  Utraquisten  (Gemässigten) 
sich  mit  der  Kirche  versöhnte,  entzündete  dieser  Schritt  einen  Bürger- 
krieg, der  mit  der  Vernichtung  der  fanatischen  Partei  in  der  raörderi- 
Upn.  sehen  Schlacht  bei  Lipan  (unweit  Böhmisch-Brod)  sein  blutiges  Ende 
fand  (1434\ 

Die  Parteifebden  wurden  in  Böhmen  erst  durch  den  kräftigen 
König  Georg  (von  Pod^brad),  der  sicli  nach  einer  kurzen  Herrschaft 
des  Hauses  Habsburg  (Albertinischer  Linie)  der  Krone  bemächtigt 
hatte,  ganz  unterdrückt.  Sein  Bestreben,  ein  nationales  Kirchenthum 
zu  begründen,  zog  ihm  den  Bann  des  Papstes  zu  und  verwickelte 
Böhmen  in  einen  Kriej?  mit  dem  Könij]^  Mathias  (Corvinus)  von 
Ungarn,  der,  von  Eroberungssucht  getrieben,  sich  zum  Voiletrecker 
der  Bannbulle  aufwarf  und  Mähren,  Schlesien  und  die  Lausitz  unter 
seine  Herrschaft  brachte.  —  Nach  Georg's  Tode  (1471)  erhielt  Prinz 
WHadislaw  (Jagello)  von  Polen  die  brthmische  Krone,  mit  welcher  er 
nach  dem  Hinscheiden  Corvinus  (1490)  auch  jene  von  Ungarn 
vereinigte.  Als  sein  Sohn  Ludwig  II.  in  der  Schlacht  bei  Mohäcs  (1526) 
einen  frühen  Tod  gefunden,  gelangte  in  Böhmen  und  Ungarn  der 
Erzherzog  B^erdinand  von  ( )sterreich  zur  Herrschaft. 

Durch  die  Ausbreitunf^  der  Reformation  erfuhr  der  innere 
Friede  in  Böhmen  und  Mähren  neue  Triibunjren.  Das  noch  immer 
religiös  erregte  Volk  zeigte  fflr  die  kirchlichen  Neuerungen  lebhafte 
Sym])athie  und  die  ersten  Vorljoten  eines  nahen  Sturmes  zeigten 
sich,  als  König  Ferdinand  l.  in  Böhmen  ein  Heer  aufbieten  Hess,  um 
mit  demselben  Kaiser  Karl  V.  im  Kriege  gegen  den  Bttnd  VOn 
Schmalkalden  zu  unterstützen.  Die  Stände  wussten  diese  Absicht  des 
Landesherrn  zu  verhindern  und  das  bereits  in  halber  EmpOmng 
begriffene  Böhmen  wurde  nur  durch  den  schnellen  und  entscheidenden 
Sieg,  den  der  kriegsgewandte  Kaiser  bei  Hühlberg  an  der  Elbe 
(1547)  erfocht,  wieder  zur  Unterwerfung  gebracht 
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Durch  die  Duldsamkeit  Ferdinand  I.  und  seines  Nachfolgers 
Maximilian  II.  geriothen  die  religiösen  Verhältnisse  in  Böhmen  und 
Mähren  mit  den  Beatimmunp^en  des  An^^sburger  lioligiousfriedens 
(^1555)  in  immer  grösseren  Widerspruch.  Eine  Katastrophe  wurde  aber 
erst  unter  Rudolf  IL  nahe  gerückt 

Als  dieser  seinen  Länderbesitz,  mit  einziger  Ausnahme  Böhmens, 
dem  eigenen  Bruder  Matftia»  llberlasteii  hatte,  snelite  er  sich  durch 
den  Majestätsbrief  (1609)  in  der  Herrschaft  Uber  Böhmen  desto  mehr 
zu  befestigen.  Rudolf  IL  nnterseichnete  in  dieser  Urkunde  ein  Privi- 
legium, welehes  dem  böhmischen  Adel  fast  unbegrenste  Religions- 
freiheit und  das  Recht,  dieselbe  zu  yertheidigen,  zugestand,  ohne  durch 
den  folgenschweren  Schritt  den  eigenen  Zwecken  zu  ntttzen. 


Der  dreissigjährige  B^rieg. 

(Die  Feldallge  1618  tola  1693,  1626  bis  1687,  1681  bis  1684,  1688 

HU  16480 

Quellen:  Acten  des  k.  k.  Kriegs- Archivs. —  Geschichte  de»  drmstigjJUirig«!! 

Kriepes,  A.  Giiiflely,  Prap^  18G9  bis  1878.  —  Geschichte  de«  dreissif^jährig^eTi  Krieges, 
A.  Giudely,  in  3  AbtheiliinptMi,  Prag  1882.  —  Kriegsgeschichte  der  Österreicher, 
J.  Schela,  II.  Baud,  Wieu  18^.—  Walleubteiu  ci  Ende,  H.  Uallwich,  Leipzig  1879.— < 
Die  Sabwttdam  in  BObmen  nnd  Ulbren,  B.  Dndilr.  Wien  1879.  —  Geachiehte  dea 
dreissigjihrigen  Krieges  vom  nitlitürischeu  Standpunkte  aus  beleuchtet,  C.  du  Jarry^ 
Freiherr  von  Roche.  Pchatnianseii  1H48  bis  isr>'i.  —  Geschichte  dos  drpisÄijrjnhrinren 
Krieges,  K.  A.  Menzel,  Breslau  1<h35  Ins  —  Wallenstciii.  Freiherr  von  A retin, 

Regensburg  184G.  —  t)er  dreissigjährige  Krieg,  J.  Sporöchil,  ikaunschweig  1813.  — 
Oeaehichte  Wallentfein*«,  Ranke,  1869. 

Ursachen  des  Krieges.  Als  Kaiser  Mathias  die  Regierung 
antrat  (1612),  hatten  die  Reli^rions-Streitigkeiten  sowohl  in  Deutsch- 
land, als  auch  in  den  österreichischen  Erbländern  einen  hohen  Grad 
von  Erbitterung  in  beiden  Lagern  erreicht.  Im  deutschen  Reiche 
standen  sich  zwei  mächtige  religiiis-politische  Verbindungen  schroff 
gegenüber:  die  protestantische  Union,  an  ihrer  Spitze  der  junge 
und  elirgcizige  ChurfUrst  Friedrich  V.  von  der  Pfalz,  und  die  Liga  der 
Katholiken,  geleitet  vom  Herzoge  Maximilian  von  Bayern.  —  Mehr 
als  die  Hälfte  der  lieviilkerung  von  Österreich,  Böhmen  und  Ungarn 
bekannte  sich  zum  I'rotestantismus.  Die  Böhmen,  welche  sich  in  Folge 
des  Majestät.sbriefes  ohnedies  besonderer  religiöser  und  politischer 
Begünstigungen  erfreuten,  trachteten  unaufhörlich  nach  weiteren  Zu- 
geständnissen. Auch  in  Ungarn  standen  sich  die  Parteien  drohend 
gegenüber. 

Bethlen  Gtibor,  Fürst  von  Siebenbürgen  und  tttrkincher  Vasall, 
wartete  nur  auf  die  günstige  Gelegenheit,  um  mit  offener  Unter- 
stützung der  Türken  und  protestantiachen  Ungarn  den  Habsbuigern 
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den  letztoB  Rest  der  ungarisehen  Linder  za  entreissen.  Nur  in  Inner- 
Österreioh,  das  Tom  Erzherzoge  und  nachmaligen  Kaiser  Ferdinuid  II. 
regiert  wurde,  herrschte  yerhültnisBrnässig  Ruhe.  Ein  Funke  genügte, 
um  den  durch  die  Reformation  angehäuften  Zündstofi'  in  Flammen 
zu  setzen,  and  dieser  Funke  kam  aus  Prag.  Er  sollte  in  Deutschland 
einen  Brand  entzünden,  der  ununterbrochen  durch  30  Jahre  wüthete, 
Städte  und  Dörfer  in  Asche  legte ,  die  Länder  entvi^lkerte  und  die 
Civilisation  in  ihrer  Entwicklung  hemmte. 

Der  Streit  hinsichtlich  der  protestantischen  Kirchen  zu  Braunau 
und  Klostergrab,  deren  Schliessung  ganz  im  Sinne  des  Majestäts- 
briefes verfügt  wurde,  dann  die  Enthebung  des  Führers  der  böhmi- 
schen Protestanten,  Graf  Mathias  Thum,  von  der  eintlussreichen 
Stelle  eines  Burggrafen  von  Karlstein  und  die  Einsetzung''  von  zehn 
Statthaltern  für  Böhmen,  wovon  sieben  der  katholischen  Religion  an- 
gehörten, er})itterte  die  protestantischen  Stände  derart,  dass  sie  am 
23.  ^lai  1618  in  das  Sehloss  auf  dem  Hradscliin  drangen  und  die 
beiden  verhassten  Statthalter  Marlinitz  und  Slawata  aus  den  Fenstern 
der  Landstube  stürzten.  Dieser  Gewaltthat  folgte  sofort  die  Einsetzung 
einer  revolutionären  Regierung  mit  30  Directoren  an  der  Spitze, 
welche  mit  der  Union  in  Deutschland,  mit  den  Protestanten  der 
übrigen  Kronländer  und  mit  Bethlen  Gabor  Allianzen  anbahnte. 

Die  Bewegung  machte  reissende  Fortschritte;  binnen  Kurzem 
war  ganz  Böhmen  m  oll'ener  Empörung;  nur  die  Städte  Pilsen, 
Budweis  und  Krumau  hielten  noch  zum  Kaiser.  —  Graf  Thurn  warb 
ein  Heer/ das  bald  darauf  durch  Zuzüge  aus  Deutschland,  der  Lausitz 
nnd  Schlesien  Teratftrkt  würde,  und  die  Union  sandte  den  Grafen 
Emst  von  Haimsfeld  mit  4000  Mann  naeh  Böhmen.  —  Der  Kaiser 
hefond  sieh  beim  Ansbmehe  des  böhmischen  Aufstandes  in  einer  miss- 
lichen Lage;  es  fehlte  Tor  Allem  an  Geld  und  daher  auch  an  Truppen. 

Feldzng  1618. 

Im  Monate  Angost  betrug  die  gesammte  bei  Waidhefen  a.  d. 
Thaya  undRetz  versammelte  küserliehe  Streitmacht  circa  14.000  Mann, 
darunter  4000  Reiter.  —  Den  Oberbefehl  erhielt  der  Feldmarsohall 

Karl  Longueval  Graf  Buquoy;  unter  ihm  befehligte  der  General 
Heinrich  Duval  Graf  Dampierre  ein  besonderes  6000  Mann  starkes 
Corps,  das  bei  Waidhofen  a.  d.  Thaya  lagerte.  Bevor  noch  Buqnoy 
aus  Flandern  in  Wien  angelangt  war,  wurde  der  Krieg  in  Böhmen 
durch  Dampierre  erOfinet  £r  brach  mit  seinem  Corps  über  Neu* 
.^eiiiwM.  Bistritz  in  Böhmen  ein  und  langte  am  14./4. ')  August  vor  Neuhaus 

Daa  orftte  Datum  ist  nach  dorn  groguriauiHcheu,  das  zweite  nach  dorn 
jiiliaiiiachen  Kalender  angegeben.  Kadh  enterem  rechneten  die  Katholiken,  nach 
letalerem  die  Protestanten.  Die  Differens  betrug  danab  10  Tage. 


Digitized  by  Google 


Feldzag  1618.  .11 

an,  welches  er  vergeblieh  mit  Sturm  zu  nehmen  suchte.  Dampierro 
zog  sich  nun  nach  Neu-Bistritz  zurück,  wo  er  sich  verschanzte. 
Ende  August  war  auch  das  bei  Retz  stehende  Corps  unter  Khucn's  '  ) 
Commando  ttber  Iglau  und  PoIha  in  Böhmen  eingedrungen.  Buquoy, 
am  2.  September  von  Wien  in  Pobm  dngetroffiBn,  rttekte  nach  Deutsch- 
brod  Tor,  wo  die  Ver^nigung  mit  Dampierre  statt&nd,  nachdem 
dieser  Neuliaus  am  5.  September  (26.  Aug.)  zum  zweiten  Ifi^le,  He«iwit. 
aber  wieder  erfolglos,  geetfirmt  hatte. 

Thum,  welcher  Rrumau  genommen,  sich  aber  seit  Juni  ver- 
geblich bemüht  hatte,  auch  Budweis  zu  erobern,  war  indessen  mit 
seinen  Truppen,  circa  10.000  Mann,  nach  Öaslau  gezogen,  wo  er  sich 
▼enehanste. 

Nach  der  Vereinigung  mit  Dampierre,  rückte  Buquoy  gegen 
Thum  vor.   Sechs  Tage  lang  standen  sich   die  Heere  gegenüber, 
ohne  dass  es  eu  einer  Schlacht  gekommen  wftre.  Gänzlicher  Mangel 
an  Lebensmlttehiy  sowie  eingetroffene  feindliche  Verstärkungen  zwangen 
Buquoy,  sich  am  17^7.  September  gegen  Leded  zurttckzuziehen.  BSer 
hielt  er  sieh  bis  Ende  October,  mosste  aber  dann,  Mangels  jeglicher 
Üntersttitzangy  den  Rflckzug  gegen  Nenhans  antreten.  Dampierre  blieb 
bei  Pilgram,  wurde  aber  hier  am  3.  November  (24.  Oct)  yon  nisnuiu 
Thum  angegriffen  und  znm  Rückzüge  nach  Iglau  gezwungen«  Nach- 
dem Buqnoy's  Angriff  auf  Neuhaas  am  6.  November  (27.  Oct)  umimu. 
abermals  misslungen  war,  marschirte  er  nun  nach  Bndweis,  wurde 
jedoch  von  Thum  am  9.  November  (30.  Oct)  bei  Lomnitz  eingeholt,  L«mt(i. 
geschlagen  und  durch  diesen  Un&ll  gezwungen,  hinter  den  Illauem  von 
Bndweis  Sicherheit  zu  suchen. 

Mittlerweile  hatte  Graf  Mannsfeld  Pilsen*)  eingeschlossen  und  ium«* 
schritt  zur  Belagerang  dieser  dem  Kaiser  treu  ergebenen  Stadt 
Mannsfeld  errichtete  bei  Skumian  und  sttdlich  von  Pilsen  befestigte 
Lager  und  umgab  sich  mit  Contravallations-Linien.  Batterien  wurden 
gegen  die  Sttdfront  und  auf  der  grossen  Insel  der  Watto  (jetzt  Rad- 
bnsa)  gegen  die  Ostfront  erbaut  Bald  entstanden  zwei  grosse  Breschen; 
die  eine  beim  BarfÜsser  Kloster,  die  zweite  beim  „alten  Bad''  in  der 
Nähe  des  Prager  Thores.  Am  21./11.  November,  1  Uhr  Nachmittags, 
erfolgte  ein  allgemeiner  Sturm.  Es  sollte  von  allen  Seiten  zugleich 
angegriffen  werden,  um  die  Kraft  der  Belagerten  /.u  theilen;  doch 
wurde  in  der  That  nur  gegen  die  Bresche  beim  Burtiisser  Kloster  und 
beim  „alten  Bad"  Sturm  gelaufen.  —  Hier  gelang  es  den  Stürmenden, 
in  die  Bresche  einzudringen  und  sich  in  einem  Hause  am  Walle  fest- 


*)  Ksiserl.  Oraoral-CommiMir  Hau«  Eoflebins  Freiherr  tob  Rhnen. 

•)  ReiisH:  „ ff raf  Ernst  von  MannsfeM  im  liöhmiscliPii  Krior;»'  1(118  Ms  1()21  " 
Brannschwei-r  lH(»f).  —  „Oründliche  Helation,  wie  es  bei  der  Kroberuug  der  Stadt 
Pilsen  1018  zugogaugeiL"  Amberg  1G19.  —  „AcU  Mamfeldica  1683.** 
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zosetzexL  —  Von  da  aus  brachen  sich  die  llannsfelder  mit  ilirem  Minir- 
zeuge  Bahn  in  die  anstoetenden  Häuser. 

Die  Pilsner  sogen  sich  hinter  einen  Wall  znrflck,  der  den  Zugang 
zum  Markte  sperrte,  während  die  Mannsfelder  durch  die  theilweise 
brennenden  Häuser  gegen  den  Markt  einen  Weg  bahnten  und  mit 
der  Erstürmung  der  isselbst  erbauten  Schanze  den  Widerstand  Pilsens 
brachen.  Die  Besatzung,  400  Mann,  wurde  kriegsgefangen.  Mannsfeld 
hatte  600  Mann  verloren.  Nach  dem  Falle  Pilsens  Hess  Thurn  mit 
einem  Theile  seines  Heeres,  unter  dem  Grafen  Georg  Hohenlohe,  Budweis 
beobachten,  mit  dem  anderen  drang  er  in  Nieder-Östeireich  ein*). 


Feldzug  1619. 

Mit  Anfang  des  Jahres  1619  trat  ein  mehrmonatlicher  Stillstand 
in  den  Operationen  ein,  der  von  beiden  Seiten  zu  Verhandlungen 
und  zur  Vermehrung  der  Streitkräfte  bentltzt  wurde.  Im  böhmischen 
Heere  sollen  ansteckende  Krankheiten  binnen  wenigen  Wochen 
8000  Mann  dahingerafft  haben. 

Am  20./10.  März  starb  Kaiser  Mathias  und  Ferdinand  IL  bestieg 
den  Thron. 

Buqnoy  ergriff,  verstärkt  durch  neugeworbene  Truppen  aus  den 
Niederlanden,  welche  von  Passau  über  den  ^^Mtldenen  Steig"')  in  Bud- 
weis eingetroffen  waren,  Anfangs  Juni  die  Offensive.  Er  zog  am  10.  Juni 
mit  5000  Manu  nach  Moldauthein,  um  sich  dieses  Übergangspunktes 
zu  bemächtigen.  Auf  dem  Wege  dahin  erfuhr  er,  dass  Mannsfeld  mit 
3000  Mann  auf  dem  Marsche  nach  Budweis  begriffen,  in  Protivin  ein- 
getroffen sei.  Buquoy  bog  sofort  Uber  Netolitz  gegen  Protivin  ab. 
MetoiUi.  Netolitz,  welches  Mannsfeld  zur  Deckung  seiner  rechten  Flanke 

mit  60  Mann  besetzt  hatte,  wurde  von  abt^esessenen  Wallonen  erstürmt, 
und  die  Besatzung  hinter  der  Kirchhofsmauer  bis  auf  den  letzten 
Mann  niedergehauen. 
zikbuV.  Mannsfeld  selbst  wurde  noch  am  selben  Tage  bei  Gross-Zablat*) 

eingeholt.  Er  hatte  das  Dorf  durch  eine  Wagenburg  verbarrikadirt  und 
in  dasselbe  sein  ganzes  Fussvolk  postirt,  wtthrend  seine  Reiterei  in 
zwei  Abtheiluugen  rechts  und  links  vor  dem  Dorfe  aufgestellt  war. 

Oberst  Waldstein*)  mit  seinen  Kttrassieren  und  Dampierre  mit  den 
ungarischen  Reitern  griffen  unyerweilt  die  feindliche  Reiterei  an  und 
zersprengten  sie  vollständig.  Um  auch  das  Fussvolk  ohne  viele  Opfer 

*)  fi'v'hr  IT   Tlu'il,  Darstollun'T  des  «»nflwostliclien  Krie{ir99clian]ilatze8. 

')  Pa»s  über  den  Böhiuorwald,  welcher  von  Freyung  in  Niederbayern  Uber 
Finaterika,  Bnohwald  nach  Winterbeitr  in  BShmeu  fülirt. 

')  A  Gindoly:  „Gcscliichte  des  dc^imigJlUurigen  Kriflges.**  Prag  1869  bit 
1S78.  —  Beuu:  „Graf  Mannsfeld  etc.'' 

Albraeht  Ormf  Waldstoin  (Wallensteiu),  d«r  nadimaUge  Herzog  von  Ifoeklsn« 
bürg  nnd  Friedland,  OeneraliMimos  der  kaiaerUcben  Heere. 
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bnrg  ttber  die  Donau,  sog  die  Kosaken  an  sich  und  erstttmte  am 

6.  Feluniar  (27.  Januar)  Nilcolsburg  wieder*  inkoisk«rv. 

Oberst  Don  Balthasar  de  Maradas,  Oommandant  der  in  Böhmen 
stehenden  kaiserliehen  und  spanischen  Truppen,  ntttste  die  aus  Passau 
eingetroiCBnen  Verstfirkungen  au  Angriffm  auf  feste  PlMae  aus.  So 
fiel  Stadt  und  Schloss  Moldauthein  am  22/12.  Februar.  Ein  in  '{gj^ 
der  Nacht  auf  den  4.  Mäns  (22.  Febr.)  aufWittingau  mit  700 Mann  wiMtosm* 
zu  Fuss  und  200  Reitern  unternommener  ÜberM  sdmtterte  in  Folge 
der  furchtbaren  Kälte,  welche  faat  die  Hälfte  der  Soldaten,  —  meist 
Italiener  und  WaUon«i  —  kampfunfähig  machte.  Kur  die  Voretadt  von 
Wittingau  wurde  erstlirmt  und  derenBesataung  niedergehauen.  Maradas 
ging  wieder  nach  Budweis  aurück. 

Auf  die  Nachricht  von  der  Niederlage  bei  Sitzendorf')  am 
13./3.  April  wurde  Maonsfeld  mit  5500  Mann  von  Bechin  ttber  PoÖatek 
zur  Verstärkung  der  böhmischen  Armee  bei  Ep^genburg  abgesendet, 
im  Juni  aber  wieder  zurückberufen.  Indessen  war  Maradas,  durch  den 
Rest  der  Italiener  aus  Passau  verstärkt,  am  1.  Mai  gegen  SobÖslau  sob^sum. 
und  Bechin  aufgebrochen  und  brachte  den  Besatzungen  dieser  B«ekUi. 
( )rti',  Avelche  im  freien  Felde  ihm  entgegengetreten  waren,  eine  Nieder- 
lage bei. 

Maradas  zog  nun  vor  Wo  d  ni  a  n,  lockte  einen  Theil  der  Besatzung  wodaiM. 
in's  Freie  und  erschlug  ihr  200  Mann.  Hierauf  wandte  er  sich  (18.  8.  Mai) 
mit  2000  Mann  und  einigen  Kanonen  gegen  Prachatitz,  das  von  Pr»efc«uu. 
800  Mann  unter  dem  Flauptmanne  TeufFel  besetzt  war.  Seine  Angriffe 
scheiterten  aber  an  der  Tapferkeit  der  Besatzung  und  so  musste  sich 
Maradas  am  21./11.  Mai  unverricliteter  Dinge  zurückziehen. 

Mannsfeld,  welcher  auf  seinem  Rückmärsche  aus  Osterreich  über 
Weitra,  Goldenkron  und  Wittingau  in  Tabor  angelangt  war,  verstärkte 
sidi  hier  auf  10.000  Hann  und  beschloss  nun,  Holdauthein  au  ^mIT 
nehmen.  Durch  eine  lost  (Bedrohung  Kalschings  und  Budweis')  lockte 
er  den  herbeieilenden  Haradas  hinweg  und  swang  am  25/16.  Juni 
nach  kurzer  Beschiessung  das  Schloss  sur  Capitulation.  Haradas  ging 
nach  Budweis  aurttck. 

Während  sich  so  die  Kämpfe  in  Österreich,  Böhmen  und 
Hähren  ohne  Entscheidung  hinzogen ,  war  es  der  Staatskunst  des 
Kaisers  gelungen,  eine  CoaUtion  gegen  die  immer  mehr  erstarkenden 
Böhmen  zu  Stande  zu  bringen.  Nicht  nur  der  Papst,  Spanien  und  die 
katholische  Liga,  sondern  sogar  der  protestantische  ChurfUrst  von 
Sachsen  schlössen  sich  der  Sache  des  Kaisers  werkthätig  an.  Die  Liga 
betrat  im  Juli  den  Kampfplatz ;  bald  darauf  folgten  Spanien  und  Sachsen 
ihrem  Beispiele.  Spanien  sandte  ein  Heer  von  25.000  Mann  unter  Spinola 
aus  den  Niederlanden  in  die  Rbeinpfals;  Sachsen  sollte  gegen  die  Lausitz 


*)  Siehe  IL  Theil,  Darstentmg  de«  sfldwMtliehen  KriegssehMiphitiei. 
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und  Schlesien  yorgehen.  Der  Hanptsohlag  wider  die  Böhmen  war  dem 
Herzoge  Maximilian  von  Bayern  mit  dem  Ugnistischen  Heere  Tor- 
hehalten.  Der  Operationsplan  desselben  ging  dahin,  mit  seiner  bei 
30.000  Mann  zählenden  Aimee  nach  Osterreich  zu  marschiren,  Buquoj 
die  Hand  zu  reichen,  um  sodann  yereint  in  Böhmen  einznbreciLen. 
7000  Mann  unter  Oberst  Hainhausen  und  Herüber^  wurden  gegen 
Furth  cntsondet,  um  einem  eventuellen  Ausfalle  der  Böhmen  in  die 
Ober-Pfalz  zu  bep^e^^^nen.  Mit  dem  QroB  der  Armee  (23*000  ilann)  rückte 
Maximilian  Ende  Juli  nach  OberOgterreich  und  zwang  die  rebellischen 
Stände,  dem  Kaiser  in  Linz  zu  huldigen.  Am  8.  September  vereinigte 
er  sich  zu  Neu-Pölla  (westlich  Horn)  mit  Buquoy 

Die  Böhmen  unter  Christian  von  Anhalt  wichen  rasch  auf  Znaim 
Burflck  und  räumten  Horn  und  Eggenburg. 

Das  kaiscrlich-liguistische  Heor  (40.000  Mann)  brach  am  13.  Sep- 
tember von  Horn  auf  und  marschirte  über  Drosendorf,  Waidhofen 
a.  d.  Tli.'iya  nach  G ratzen,  wo  es  am  20.  eintraf.  Von  hier  aus 
wurde  Dampierre  mit  ÜOOO  Mann  nach  Wien  entsendet,  um  diese 
Stadt  gegen  Bethlen  zu  8chützen. 

Der  Einmarsch  des  alliirten  Heeres  in  Böhmen  erregte  in  Prag 
grosse  Hestlirzung.  Unter  Tliurn's  Commando  wurde  ein  Heer  von 
10.000  ^lann  zwischen  Tabor  und  Äloldauthein  aufgestellt.  Über  die 
Verwendung  desselben  aber  herrschte  in  den  leitenden  Kreisen  grosse 
Unschlüssigkeit.  Endlich  entschied  man  sich,  die  von  den  Kaiserlichen 
zur  Sicherung  der  Verbindung  zwischen  Budweis  und  Passau  bei 
Wallern  errichtete  Schanze  zu  erstürmen,  Nach  einem  misshingenen 
latffdf.  Anschlage  auf  Hudweis  unternehmen  Thurn  und  Mannsfeld  am 
27./I7.  Juli  den  geplanten  Angriff  auf  die  Schanze  bei  Wallern.  Thurn, 
der  keinen  Sturm  wagen  wollte,  knüpfte  Unterhandlungen  an,  welche 
auch,  unter  der  Bedingung  freien  Abzuges,  am  29.  sur  Oapitulation 
führten.  Die  bOhmisehen  Truppen  maracliirten  nach  Protivio,  später 
in  die  Gegend  iswisehen  Neidiaus  und  Wessely,  wo  sich  nach  den 
Weisungen  Thum's  die  Armee  aufstellen  sollte.  Nach  langem  Marsche 
und  yi^fachen  Umwegen  war  Fttrst  Christian  von  Anhalt  Ende 
September  von  Znaim  ttber  Neuhaus  mit  20.000  Mann  bei  Elingen- 
berg  a.  d.  Moldau  (nördlich  Pisek)  eingetroffen. 

Das  alliirte  Heer  war  von  Ghratsen  nach  Budweis  marsehirt 
w«4ateB.  Von  hier  wandte  sich  Maximilian  nach  Wodnian,  das  nach  kurzer 
Vertheidigung  capituUrtOy  während  Buquoy  am  26v^l6.  September 
Practatii«.  Prachatitz  mit  Sturm  nahm.  Die  Besatzung  und  ein  Theil  der 
Bürgerschaft  wurde  niedergemacht.  Maximilian  und  Buquoy  zogen 
piMk.  nun  vor  Pisek,  um  diese  feste,  von  dem  btthmischen  Obersten  Hack 
mit  900  Mann  vertheidigte  Stadt  zu  erobern.  Die  Liguisten  lagerten 


*)  Sielifl  n.  Theil,  Dantelluig  de«  aadwestUcben  Kriegeichanplatses. 
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aidi  am  29.  fedich,  die  Kaiserlichen  wettlioh  von  Fmk  und  begannen 
am.  folgenden  Tage  die  Stadt  sn  beeoIiieaBen.  Schon  um  2  Uhr  Nach- 
mittag» begehrten  die  Vertheidiger  «i  capitaliren.  Während  der 
Unterhandlnogen  erstUrmte  plötzlich  die  beutogierige  Mannschaft  die 
Stadt  und  hieb  die  ganse  Besatsnng  und  £ut  alle  BOiger  nieder; 
nnr  18  Personen  der  männlichen  BerOlkerong  retteten  ihr  Leben.  Die 
Stadt  selbst  brannte  beinahe  yoUständig  nieder,  nur  das  alte  Schloss 
nnd  einige  Häuser  ragten  «ns  den  Trflmmem  hervor. 

Mannsfeld  hatte  in  Tabor  den  Befehl  erhalten.  Aber  Filsen  an 
die  Grenze  ?a  rttcken  und  den  Vormarsch  der  liguistisohen  Truppen 
Uber  Furth  und  Taus  zu  hindern.  Schon  war  aber  Maradas  Ton 
Budweis  Uber  Bergreichenstein  und  Schüttenhofen  gegen  Taus  vor- 
gedrungen und  Mannsfeld  musste  nach  Pilsen  zurückkehren. 

Um  die  Operationen  Maradas'  zu  unterstützen,  gingen  Maximilian 
und  Buquoy  von  Piaek  nach  Biowitz  (südlich  Pilsen)  vor,  wo  sie  die 
Nachricht  erhielten,  dass  die  liguistischen  Truppen,  6600  Mann  zu 
Fuss  und  1700  zu  Pferd,  bereits  über  Taus  eingerückt  seien.  Maxi- 
milian zog  den  grössten  Theil  derselben  sofort  an  sich  und  rtlckte 
am  10.  October  vor  P  i  1  s  e  n,  wo  Älannsfeld  befehligte.  füms. 

Dieser  erbot  sich,  seine  Sache  von  den  Böhmen  zu  trennen  und 
Pilsen  .e:ep:en  Zahlung  von  400.000  tl.  und  sonstige  Zugeständnisse 
zu  übergeben.  Nach  langen  Unterhandlungen  erhielt  Mannsfeld 
100. ÜOO  ti.  als  AbschlagHzalilung,  wogegen  er  versprach,  bis  zur  vollen 
Austragung  mit  den  Kaiserlichen  Frieden  zu  halten.  Am  22.  October 
traten  die  Alliirten  den  Weitermarsch  an,  Maximilian  wollte  ursprünglich 
direct  nach  Prag  raarschiren;  allein,  da  er  in  Erfahrung  gebracht 
hatte,  dass  Anhalt  bei  Beraun  den  Weg  verlegt  habe,  so  bog  er  nach 
Norden  aus  und  marschirte  über  Tuskau,  Plass,  Kralowitz,  Öista  und 
Rakonitz  gegen  Prag. 

Bei  Rakonitz  stiess  das  alliirte  Ueer  am  25./15.  October  un-  B«k«Diti. 
vermuthet  auf  Anhalt,  der  von  Beraun  dahin  geeilt  war.  Die  Lage  der 
mittelalterlich  befestigten  Stadt,  sowie  das  umliegende  Tenrain  schienen 
Anhalt  so  günstig,  dass  er  hier  den  Angriff  des  Femdes  absuwarten 
besehloBB.  Er  begann  sich  eilig  zu  verschanzen  und  wollte  auch  noch 
eine  der  Stadt  vorliegende  Anhöhe  in  die  Stellung  einbeziehen. 
Dies  zu  verhindern,  griff  Maximilian  sofort  mit  seinem  Vortrabe  die 
Hohe  an  und  warf  den  Gegner  zurttck.  In  den  folgenden  Tagen  kam 
es  wiederholt  zu  Gefechten,  so  am  28^18.,  30./20.  und  31./21.  October; 
aber  alle  Versuche,  den  Fttrsten  von  Anhalt  aus  seiner  starken  Stel- 
lung zu  locken  und  zu  einer  Schlacht  zu  zwingen,  blieben  erfolglos. 
Maximilian  beschloss  deshalb  abermals,  die  feindÜche  Stellung  zu  um- 
gehen und  marschirte  am  3.  November  eilig  über  Lischau  und  Neu- 
Straschitz  gegen  Tngf  welche  Stadt  er  in  Folge  des  schlechten  Zu- 
standes  der  Befestigungen  und  ungenttgender  Besatzung,  leicht  durch 

Xritst-Cbzoidk  &leri«leli*1]teganu.  2 
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emen  Handstreich  zu  nehmen  hoffte.  Anhalt  dnrohbliekte  jedoch 
aemen  Gegner  und  sandte  noch  in  der  Kaoht  Thum  mit  einem  Regi- 
ment e  FuBsvolk  nnd  etwas  Beiterei  nach  Pra§r  voraus.  Er  selbst  brach 
mit  dem  Ileero  am  6.  November  auf  nnd  erreichte  auf  Nebenwegen, 
Tag  und  Nacht  marschirend,  noch  rechtzeitig  über  Unhoseht  am 
weiM«B«rs.8.  Nuvember  (29.  Oct.),  1  Uhr  Morgens  den  „weissen  Berg",  auf 
welchem  er  eine  feste  Stellung  besog.  IHe  ungarische  Reiterei,  welche 
sich  am  Fusse  des  Berges  in  Rnsyn  einquartiert  hatte,  wurde  in  der 
Morgendämmerung  von  dem,  den  Böhmen  auf  der  Ferse  folgenden 
kaiserlichen  Obersten  Gauchier  mit  500  Heitern  und  1000  Musketieren 
überfallen.  Die  T'^ngarn  verloren  mehrere  hundert  Mann  und  zogen 
sich  auf  den  weissen  Berg  zurück.  Gegen  9  Uhr  Murgens  erschien 
bereits  die  Vorhut  des  kaiserlich-liguistischen  Heeres. 

Die  Schlacht,  welche  über  das  Schicksal  Böhmens  entscheiden 
sollte,  war  nun  unvermeidlich. 
Pr«^.  Der  „we i 8 8 e  B e r g",  circa  eine  Stunde  westlich  Prag  *)  gelegen, 

ist  ein  hügeliges  Plateau,  welches  flogen  Westen  steiler,  gegen  Osten 
sanfter  abfallt.  Der  hier  in  Betracht  kommende  Theil  liegt  zwischen 
Motol  und  Unter-Libotz  und  besteht  im  Allgemeinen  aus  drei  in  der 
Richtung  NO.  —  S\V.  aufeinander  folgenden,  durch  steile  Thaleinschnitte 
getrennten  Erhebungen,  von  denen  die  nördliche  und  mittlere  gegen 
den  Litowitz-Bach  und  gegen  Rnsyn  steil  abfallen,  während  die  süd- 
liche um  circa  2000  Schritte  über  die  mittlere  Erhebung  vorspringend, 
gegen  Westen  breit  und  sanft  verläuft  und  nur  gegen  Motel  in  einen 
Steilabftdl  endet.  Auf  der  nördlichen  Erhebung  lieg^  der  mit  einer  Mauer 
umgebene  Stemthiergarten.  Die  Niederung  des  latewita-Baehes  war 
damals  noch  versumpft,  der  „weisse  Berg^  unbebaut  und  von  Furchen 
und  Unebenheiten  dnrchaogen. 

DieStttrke  des  böhmischen  Heeres  betrug  21.000  Mann,  darunter 
6000  ungarisohe  Reiter  unter  Pichy,  und  10  Kanonen.  Anhalt  ordnete 
sein  Heer  in  drei  Treffen;  die  zwei  ersten  aus  Fussvolk  und  Beiterei, 
das  dritte  aus  den  ungarischen  Beitem  bestehend.  Der  äusserste  rechte 
Flttgel  stend  in  dem  Thaleinschnitte  knapp  südlich  des  Thiergartens; 
weiter  nach  SW.  reichte  die  Aufstellung  über  die  mittlere  (wo  jetzt 
Maria  de  Victoria)  und  südliche  Erhebung  bis  zum  Steilabfall  (bei 
Motol),  wo  der  äusserste  linke  Flügel  stand.  Vor  dem  rechten  und 
linken  Flügel  lag  je  eine  mit  Geschützen  versehene  Schanze.  Zum 
Schatze  der  rechten  Flanke  war  der  Sternthiergarten  mit  1800  Mann 
besetzt. 

Das  kaiscrlich-liguistische  Heer,  gegen  27.000  Mann  stark,  hatte 
um  1  Uhr  ^«'achmittags  in  der  Thainiederung  seinen  Aufmarsch  voll- 


')  A.  CJiiuUrly:  „T)i.>  Buriclitc  übor  die  Schlacht  am  weisaen Berge.*  Wien  1877. 
—  Krebs:  „Die  Schlacht  am  weissen  Berge.**  Breslan  1879. 
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zogen.  Die  Kaiserlichen  unter  Bnquoy,  in  drei  TreÜan»  jedes  ans  Fuss- 
Yolk  und  Reiterei  bestehend,  gegliedert^  bildeten  den  rechten  Flügel 
und  entwickelten  sich  auf  dem  Abbange  der  stldliohen  Erhebung, 
swisohen  i^epy  und  dem  Steinbruche.  Die  liguistische  Armee  unter 
Tilly  *),  in  vier  Treffen,  abwechselnd  aus  Fussvolk  und  JEteiterei  bestehend, 
formirt^  bildete  den  linken  Flügel  südlich  Rusjn,  gegenüber  dem  Steil- 
hange  der  mittleren  Erhebung.  Nach  vollzogenem  Aufmarsche  begann 
sofort  die  Schlacht  mit  dem  AngrÜfe  der  Reiterei  des  kaiserlichen 
rechten  Flügels  auf  den  änsscrsten  linken  der  Böhmen.  Der  An- 
griS  wnrde  abgewiesen  und  die  dadurch  entstandene  Verwirrung 
ergriff  auch  die  zur  Unterstfltsung  nachrückenden  zwei  kaiserlichen 
Infiftuterie-Regimenter.  Vier  ans  dem  zweiten  Treffen  vorgeworfene 
Escadronen  stellten  rasch  die  Ordnung  wieder  her  und  drängten  die 
Böhmen  zurück,  deren  ilusserster  linker  Flügel  sich  zur  Flucht  wandte. 
In  diesem  kritischen  Momente  brach  der  junj^e  Prinz  Anhalt  mit  der 
Reiterei  des  zweiten  Treffens  gegen  den  linken  Flügel  der  Kaiserlichen 
vor,  wart"  die  Reiterei  des  ersten  Trcffcnö  im  ersten  Anpralle  und  fiel 
nun  über  die  Infanterie  her,  welche  fast  ganz  zersprengt  wurde,  nur  die 
Wallonen  unter  Vcrdugo  hielten  noch  Stand.  Jetzt  dirigirte  aber  Tilly 
ein  Kürassier  -  liegiment  in  die  Flanke  des  kühnen  Prinzen,  welches 
im  Vereine  mit  den  rasch  wieder  gesammelten  Kaiserlichen  denselben 
vollständig  über  den  Haufen  warf.  Die  in  wilder  Flucht  dahinjagen- 
den  Heiter  brachten  auch  das  Fussvolk  und  die  ungarischen  Reiter 
in  Verwirrung,  welch'  letztere,  statt  wie  ihnen  befohlen,  anzugreifen, 
davonjagten.  Die  entstandene  Verwirrung  benützend,  erstürmte  Ver- 
dugo  eine  im  Centrum  liegende,  unvollendet  gebliebene  Verscbanzung, 
worauf  die  Verbündeten  unaufhaltsam  von  allen  Seiten  in  die  Stellung 
des  Gegners  eindrangen.  Die  Böhmen  hielten  nicht  mehr  Stand,  sondern 
fluchteten  ttber  Hals  und  Kopf  nach  Frag,  dessen  Thore  anfilnglich 
geschlossen  waren,  so  dass  iriele  in  ihrer  Hast  sich  in  die  Moldau 
warfen  und  ertranken.  Nur  die  Mfthrer  unter  Schlik  leisteten  noch 
in  der  Einsenkung  knapp  an  der  südlichen  Mauer  des  Thiergartens 
einen  heroischen  Widerstand;  sie  wurden  fast  ganz  angerieben. 

Das  böhmische  Ileer  war  aufgelöst,  durch  eine  Schlacht,  welche 
kaum  eine  Stunde  gewährt  hatte.  5000  *)  Böhmen  blieben  auf  dem  Platze, 
ebenso  viele  wurden  gefangen;  alle  10  Geschtttse  fielen  den  Siegern 
in  die  Httnde,  welche  ihrerseits  ciroa  4000')  Mann  yerloren  hatten. 
Die  Herrlichkeit  Friedrich's  von  der  P&lz,  des  „Winterkdnigs'',  war 
zu  Ende,  und  er  floh  am  9.  Frtth  mit  seiner  Gemalin  nach  Breslau. 


*)  .Tubann  Taerclaes,  Graf  von  Tilly,  Freiherr  tou  Marb&is,  Herr  zu  Ballastre 
und  Montigny,  Feldherr  der  katholischen  Liga. 

*)Nach  Oindely;  —  Krebs  gibt  den  Verlust  der  BQliinen  im  BCazimmn  mit  9000, 
jenen  der  Kaiserlichen  im  Minimnm  mit  1500  Mann  an. 
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Einige  Stünden  danuif  hielten  die  EaiaerUehen,  ohne  Widentaad  su 
finden,  ihren  Einzug  in  die  alte  Königfiatadt. 

Mittlerweile  hatte  der  Ohurfünt  von  Sachsen  nach  der  Belagerung 
und  Gapitulation  Bautzens  die  ganze  Lausitz,  mit  Ausnahme  von 
Zwittau  und  Görlitz,  erobert  und  behielt  das  Land  in  P£uid.  Spinoki 
war  in  die  Rheinpfalz,  dem  Churlande  des  Winterkönigs  gerttekt  und 
hatte  dieselbe  am  Schlüsse  des  Jahres,  einige  feste  Plätze  ausgenommen, 
vollständig  in  Besitz.  In  Ungarn  behaupteten  sich  die  Kaiserlichen 
ohne  besondere  Anstrengungen  gegen  Bethlen  Gabor. 

In  Böhmen  waren  noch  Kger,  Elbogen,  Wittingau,  Neohans, 
KHngenberg,  Worlik,  Tabor  und  Karlstein  meistens  mit  fremden  Truppen 
besetzt.  Wcp^cn  i\Ianf]:el  an  Belap:eriingsge8chütz  und  wenden  der  winter- 
lichen Jahreszeit  konnten  die  Kaiserlichen  nicht  daran  denken,  sicli 
dieser  Orte  zu  bemiichtifi^en,  und  so  begnügten  sie  sich  vorerst  mit 
K»ri«t«ia.  der  Bedrohung  des  Karlsteins.  Am  23./13.  November  erschien 
Buquoy  vor  dieser  von  2000  Engländern  besetzten  Burg,  und  schon  den 
nächsten  Tag  capitulirte  die  Besatzung  gegeu  freien  Abzug. 

Felding  1621. 

Die  Unterhandlungen  mit  Mannsfeld  wegen  Übergabe  von  Pilsen 
hatten  sich  miHlenreile  wieder  zerschlagen.  Um  sich  den  We^  nach 
der  Oher-Pfftls  sn  sichern,  hatte  derselbe  noch  im  December  1620  sich 
Taelutn's  bemSchtigt  und  war  dann  Ende  Januar  1621  nach  Uoilbronn 
gereist^  um  neue  Werbungen  einzuleiten. 

Wtthrend  der  Abwesenheit  Mannsfeld's  knttpften  dessen  Capittae» 
ohne  sein  Vorwissen,  mit  Tilly  Unterhandlungen  wegen  Übeigabe 
rüMM,  Pilsens  an.  Gegen  Zahlung  Ton  160.000  fl.  wurde  die  Stadt  am 
nkHM.  20/16.  IfSn  ttbergeben.  Am  6.  Mai  (26.  April)  ergab  sieh  auch  Elbogen. 

Die  Kaiserlichen  unter  dem  Obersten  Maradas  sehritten  nun 
TtSMT.  zur  Belagerung  der  Stadt  Tabor,  welche  wegen  der  festen  Beschafien* 
heit  des  Ortes  durch  lange  Zeit  resultatlos  blieb.  Am  13^.  Octoher 
liess  Haradaa  eine  If ine  springen  und  sofort  stürmen,  aber  ohne  Erfolg. 
Da  es  der  Besatzung  jedoch  zuletzt  an  Lebensmitteln  gebrach,  so 
knüpfte  sie  Unterhandlungen  an  und  ttbergab  am  18^  November  die 
Stadt  gegen  freien  Abzug. 

Feldnig  1622. 

Mit  Beginn  dicj^cs  Jahres  war  Böhmen  nahezu  ganz  unterworfen, 
nur  Wittini^au  und  Klinirenberg  waren  noch  vom  Feinde  besetzt.  Nach 
wittiiiMu.  tapferer  Gegenwehr  capitulirtc  Wittingau  am  2.  ilärz  (20.  Febr.)  und 
üS"'  später  auch  K 1  i  n  g  e  n  b  o  rg  (24./14.  Juli).  Damit  war  der 

letzte  Feind  in  Böhmen  niedergeworfen. 
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InSehldftidii  waren  fUeZuatincley  trots  der  Anfangs  November  1621 
auf  dem  Ffintentago  in  BreeUn  von  den  Fitrsten  nnd  Sttfnden  geleiBfteten 
Huldigung,  bedenklich  geworden.  Die  grösste  Qefahr  drohte  von  dem 
Bchon  lange  nicht  bezahlten  Eriegevolke  des  Markgrafen  von  Jtfgemdor£ 
Alle  Unterhandinngen  blieben  erfolglos.  Die  Jftgemdorfer  hatten  sich  in 
das  Fttrstenthum  Troppau  gesogen,  Wagstadt  und  Oderberg  eingenommen. 
Kaoh  Wegnahme  dieser  beiden  Orte  durch  sSchsische  Truppen,  Anfangs 
Februar,  ergaben  lich  auch  die  im  freien  Felde  gestandenen  40  Com- 
pagnien,  nur  der  junge  Ghmf  Thtum  warf  sich  mit  einigen  Gompagnien 
in  das  feste  Glatx»  Im  August  begannen  die  Kaiserlichen  die  Stadt  «lais. 
einzuschliessen.  Die  Belagerten  sachten  sich  zwar  durch  Ausfidle  ihrer 
Feinde  zu  erwehren,  allein  Mangel  an  Lebensmitteln  zwang  sie  am 
26/15.  October  zur  Capitulation  gegon  freien  Abzug. 

Feldsag  1623. 

Bethlen  hatte  den  am  31^21.  December  1621  mit  dem  Kaiser 
geschlossenen  Frieden  gebrochen  und  sich  am  14.  August  mit 
80.000  Mann  von  Klausenborg  nach  Ungarn  in  Marsch  gesetzt  Ferdi- 
nand IL  übertrug  das  Gommando  über  die  kaiserlichen  Truppen  dem 
General  Garaffa Nach  der  Eroberung  Tyrnau's  sandte  Bethlen  seine 
leichten  Schaaren  nach  Mähren,  Österreich  nnd  Steiermark,  um  diese 
Provinzen  zu  verwttsten.  Seine  Vorhut  besetzte  die  March  und  alle 
Zugänge  zu  den  genannten  Ländern;  er  selbst  blieb  mit  40.000  Mann 
bei  Tymau  stehen.  Garaffa,  fttr  einen  Widerstand  im  freien  Felde  sich 
zu  schwach  fühlend,  bezog  mit  seinen  9000  Mann  ein  verschanztes  La^er 
hei  Göding.  Am  17./7.  November  griflf  Bethlen  dasselbe  von  allen  OMiif. 
Seiten  an.  Caraffa  gelano^  es,  mit  den  Deutschen  sich  durchzuschlagen, 
Oberst  Waldstein  aber  mit  seinen  Wallonen  wurde  in  das  Lager 
zurückp^etrieben,  und  war  trotz  tapferer  Vertheidip^unf]^  nahe  daran 
zu  unterlion;en.  als  ihm  Bethlen  auf  die  Nachrieht,  dass  eine  starke 
Entsatz-Armee  herannahe,  eiiun  WafTenstillstand  anbot,  der  auch  am 
20.  10.  November  zu  Stande  kam.  Bethlen  kehrte  nach  Tyrnau  zurück 
und  knüpfte  mit  dem  Kaiser  Friedens-Unterhandlungen  an. 

Feldsng  16166. 

Der  Eintritt  Dänemarks  in  die  Action  der  kriegführenden  Theile 
hatte  den  Kaiser  zur  Aufstellung  eines  neuen  Kriegsheeres  genöthigt,  mit 
dessen  Anwerbung  und  Oberbefelil  der  Herzog  v(m  Friedland  ( Waldstein) 
betraut  und  mit  ausgedehnten  Vollmachten  ausgestattet  worden  war. 

Die  nächsten  Operationen  der  Kaiserlichen  und  des  liguistischen 
Heeres  unter  Waldstein  und  Tilly  auf  dem  norddeutschen  Kriegs- 
schauplätze fallen  ausserhalb  des  Rahmens  dieser  Chronik. 

*)  FeldmsnoliaU  Hioroajmiu  Garaffs,  Marelien  de  Vontenegra 
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Feidrap  161^6. 

Nach  dem  Operationsplane  des  König"s  Christian  IV.  von  Däne- 
mark sollte  Mannsfcld  durch  Brandenburg  in  Schlesien  eindringen, 
Waldstein  auf  sich  ziehen,  sich  sodann  mit  Bethlen  vereinigen  und 
Wien  hedrohen.  Dementsprechend  brach  Mannsfeld  am  10.  Juni  mit 
16.000  Mann  aus  seinen  Cantonnements  an  der  Ilavel  auf  und  marschirte 
über  Frankfurt  a.  d.  Oder  nach  Schlesien;  Waldstein  sandte  alsbald 
5  Reiter-Regimenter  und  2  Infanterie-Regimenter  unter  Oberst  Pech- 
raann  von  Dessau  durch  die  Lausitz  dahin.  Er  selbst  folgte  mit 
30.000  Mann.  Mannsfeld  Hess  nun  den  Herzog  von  Sachsen-Weimar 
mit  einem  Corps  in  Schlesien  zurück  und  setzte  seinen  Marsch 
über  Tüschen  und  Leipnik  nach  Ungarn  fort,  wohin  ihm  Waldatein 

jiK«nii«rr. folgte  *).  Indessen  hatte  der  Herzog  von  Weimar  Jägerndorf  erobert. 

Seine  Detachements  lieferten  den  in  Mähren  und  Schlesien  zurtlck- 

Tnpfm.  gelassenen  kaiserlichen  Abtheünngen  bei  Troppau  glückliche  Ge- 
fechte.  Im  October  folgte  Weimar  dem  Mannsfeld  nach  Ungarn. 

Feldrag  1687. 

Nach  dem  Tode  des  Herzogs  von  Sachsen  -  Weimar  hatte  der 
dänische  Comniissarius  Mitzlaff  sich  den  ()berl)efehl  über  die  von 
Mannsfeld  in  Schlesien  zurückgelassenen  Truj)pen  angeeignet  und 
begann  noch  vor  Eintritt  des  Frühjahres  den  Krieg.  Der  däniseho 
stcrniierir.  Obcrst  Baudissin  fiel  in  Mähren  ein,  eroberte  Sternberg  und  wandte 
oimOiK.  gich  dann  gegen  Olmütz.  Die  Neustadt  wurde  erstürmt;  aber  der 
Angriff  auf  die  Stadt  selbst  misslang  und  musste  später  ganz  aufgegeben 
werden.  Im  Frühjahre  coneentrirte  sich  das  dänische  Heer  bei  Kosel. 

Waldstein  hatte  im  Juni  bei  Neisse  ein  Heer  von  40.000  Mann 
mit  zahlreichen  Feld-  und  Belagerungs-deschützen  zusammengezogen. 
LMiwehita.  Am  2.  Juli  (22.  Juni)  erstürmte  er  Le  Obschütz,  und  am  4.  capitu- 
Jlstniorf. lirte  Jägern dorf  nach  dreitägiger  heftiger  Beschiessung.  Waldstein 
KomL    wendete  sich  nun  gegen  Kosel,  wo  sich  die  dänische  Armee  Ter- 
schanzt  hatte.  Waldstein  griff  die  Dänen  am  8.  in  ihren  Sehamen 
KtMi.    an  nnd  schlug  sie  in  die  Flucht  Am  anderen  Tage  capitnlurte  Kosel 
TrofpM.  gegen  freien  Ahsug  der  Besatsnng.  Troppau  ergab  sich  am  30./20.  Juli 
nach  siebentägiger  Besohiessnng  wegen  Mangel  an  Lebensmitteln. 

Die  Dflnen  rflumten  nunmehr  die  noch  Ton  ihnen  besetzten  Plätse 
in  Mähren,  nnd  damit  waren  Schlesien  nnd  Mähren  vom  Feinde  befreit 

Feldrag  16S1. 

Der  Krieg  hatte  immer  grössere  Dimensionen  angenommen. 
Ghistav  Adolf,   König  von  Schweden,   hatte    1630   den  Kampfplatz 

*)  Siehe  ni.  ThMf  Dantellong  dea  aadöttlioben  KrieRSschsaplatset. 
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betreten  und  zog  im  Jahre  1631  den  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen- 
Kassel,  femer  den  Herzog  Bernhard  von  Weimar,  endlich  den  Chur- 
fürsten  von  Sachsen  auf  seine  Seite.  Frankreich  schloss  im  Januar  1631 
mit  Schweden  ein  Bündniss,  wobei  os  vorlfiufig  sich  nur  zur  Zahlung 
von  Subsidien  verpflichtete.  Während  der  grosse  Krlep^  in  Deutsch- 
land von  Gustav  Adolf  mit  Glück  geführt  wurde,  wandte  sich  Feld- 
marschall Hans  Georg  von  Arnim  (Arnheim),  der  Befehlshaber  der 
Truppen  des  Churfürsten  von  Sachsen,  Ende  September  mit  mehr 
als  18.000  Mann  nach  der  Lausitz,  wo  die  kaiserlichen  Generale 
Johann  von  Götz  und  Rudolf  Freiherr  von  Teuffenbach  mit  10.000  Mann 
Stauden,  jedoch  vor  der  sächsischen  Übermacht  nach  Böhmen  und 
Schlesien  zurückwichen. 

Arnim  überschritt  am  4.  Nttveraber  mit  7000  bis  8000  ^lann  bei 
Schluckenau  die  Grenze,  besetzte  Tetschen,  Aussig,  Leitmeritz,  Teplitz 
und  Schlau  und  wandte  sich  nun  gegen  Prag.  Der  Cummandant, 
Don  Balthasar  Maradas,  räumte  am  9.  mit  der  sehr  .schwachen  Besatzung 
die  Hauptstadt  und  zog  sich  über  Tabor  nach  Budweia  zurtLck. 
Arnim  besetzte  am  15.  Prag.  Prag;. 

Während  Maradas  bei  Tabor  lagerte,  drang  Teu£fenbach  aus 
Schlesien  nach  Böhmen  vor  nnd  bezog  bei  Nimburg  eine  Tenelianzte 
Stellung.  Um  Um  von  hier  zn  rertreiben,  rückte  Arnim  am  5.  Deeember 
maller  Stille  mit  einigen  Regimentern  nach  Nimburg.  Teuffenbach,  5i«b«rf. 
der  von  seinem  Anmärsche  benachrichtigt  war,  erwartete  ihn  wohl 
vorbereitet  am  linken  Elbe-Ufer  und  empfing  ihn  sofort  mit  einem 
glftnzenden  Gavallerie-Angriffe.  Mit  Mtthe  nur  vermochte  Arnim  die 
Seinigen  zu  sammeln  und  dann  die  Kaiserlichen  aufs  rechte  Ufer  zu 
drücken.  Die  einzige  Brücke  über  die  Elbe  war  noch  rechtzeitig  hinter 
ihnen  abgebrochen  worden,  und  so  kehrte  Arnim  nach  Einitscherung 
Nimburgs  wieder  nach  Prag  zurück.  Teuffenbach  ging  in  der  Folge 
nach  Schlesien. 

Im  Laufe  des  Monates  Deeember  ergaben  sich  E^er  (15.Deoember) 
Elbogen,  Falkenau,  Saaz  und  Melnik  den  Sachsen;  nur  Tabor,  Budweis 
und  Pilsen,  welche  starke  Garnisonen  hatten,  widerstanden  allen  Angriffs» 
versuchen.  Am  26./16.  Deeember  überfielen  die  Kaiserlichen  das  von 
fünf  Compagnien  des  Obersten  Steinau  besetzte  Rakonitz  und  hieben  KmkMiti. 
gegen  150  Mann  zusammen.  Fast  das  ganze  Land  Böhmen  befand 
sich  am  Ende  des  Jahres  in  den  Hiindeu  der  Sachsen,  welche  ins- 
besondere auf  den  Besitzungen  katholischer  Herren  übel  hausten. 

Feldzvg  im. 

Mit  Beginn  dieses  Jahres  befand  sich  der  Kaiser  in  einer  schlimmen 
Lage.  Gustav  Adolf  hatte  ganz  Deutschland,  mit  Ausnahme  Bayerns, 
in  seiner  Gewalt;  Böhmen  war  von  den  Sachsen  besetzt,  die  Spanier 
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waren  durch  Frankreich  in  Schach  gehalten,  in  Ober*Ungarn  sowie 
in  Ober-Österreich  zeigten  sich  Symptome  einer  Empörung  und  Rakuczy, 
der  neue  Fürst  von  Siebenbürgen,  schien  in  die  Fussstapfen  Bethlen 
GÄbor's  treten  zu  wollen.  Der  Kaiser  berief  nun  Waldstein,  der  nach 
dem  Churftiretenta^e  zu  Regensbnig  im  September  1630  das  Com* 
mando  niedergelegt  hatte,  eine  neue  Armee  aufzustellen.  Der  Fried- 
linder  willigte  ein,  übernahm  aber  erst  dann  den  Oberbefehl,  als  ihm 
vom  Kaiser  unbeschränktes  Commando  und  viele  andere  Rechte  ein- 
fi^eräumt  worden  waren.  Ära  21./11.  Februar  überfiel  der  kaisorl.  Oberst 
N««s.  Morzin  mit  1000  IMusketieren  und  500  Reitern  Saaz,  wo  die  Sachsen 
neue  Festungswerke  errichtet  hatten,  und  nahm  die  Stadt  mit  Sturm. 
Eine  ähnliche  Expedition  gegen  Brandeis  scheiterte  an  der  Wachsam- 
keit des  Gegners. 

Anfangs  April  liatte  Waldstein  bei  Znaim  50.000  Mann  versammelt 
und  beschloss.  vorerst  Böhmen  von  den  Sachsen  zu  befreien.  Am  23. 
brach  er  von  Znaim  auf  und  marscliirte  über  Neuhaus,  Tabor,  Pilsen, 
Pmij.  Rakonitz  nach  Prag,  wo  er  am  14.  Mai  am  weissen  Berge  ein  Lager 
bezog.  Der  grösste  Theil  der  sächsischen  Besatzung  war  von  Arnim 
an  sich  gezogen  worden,  nur  zwei  Regimenter  hielten  den  llradschin 
besetzt.  Am  25./15.  zeitlich  Morgens  wurde  derselbe  aus  20  Kanonen 
besohoBsen  und  hierdurch  am  Laurenz-Berge  eine  Bresche  erzeugt.  Durch 
diese  und  eine  Ton  den  Eapadneni  bei  St  Josef  in  ihre  Kloster- 
maner  gebrochene  Öffiiung  stUrmten  jetzt  drei  Begimenter  in  die  Stadt 
Die  Besatzung  zog  sieh  in's  Sehloss  zurflek.  Waldstein  hielt  seinen 
Einzng  in  Prag  und  noeh  am  selben  Tage'  capitulirte  die  Besatsung. 

Arnim  hatte  mittlerweile  seine  Truppen  bei  Leitmerits  gesammelt 
und  sich  daselbst  verschanat.  Als  er  die  Absicht  Waldstein's  merkte,  , 
ihn  einsuschliessen,  sendete  er  insgeheim  die  Bagage  nach  Pirna  und 
trat  am  5.  Juni  den  Rüekzug  über  Aussig  nach  Sachsen  an.  Der 
BSw.    kaiserliche  General  Heinrich  von  Holok  begann  gleichzeitig  Eger 
Eik«««u  und  Elbogen  zu  belagern.  Ersteres  capitulirte  am  11^1.  Juni,  letz- 
F«]k«M«.  teres  am  15./5.  Juni  und  bald  darauf  auch  Falkenau,  gegen  freien 
Abzug  der  Besatzungen.  Böhmen  war  von  den  Sachsen  befreit 

Indessen  (Anfangs  Juni)  waren  kaiserliche  Truppen  unter  dem 
Qeneral  Hannibal  Graf  Schaumburg  in  die  Lausitz  eingedrungen  und 
ziulo*  L  ö  b  a  u ,  Z  i  1 1  a  u  und  G  örlitz  eingenommen.  "Wohl  wurde  Löbau 

«srutt.  am  28./18.  Juni  den  Kaiserlichen  entrissen;  allein  schon  am  4.  Juli 
(24.  Juni  )  erschien  Sohaumburg  wieder  Tor  der  Stadt  und  hatte  sie  bis 
1  Uiir  Nachmittags  zurückerobert 

Anfangs  Juli  rückte   Arnim  mit  einem  starken  Corps  in  die 
Lausitz  ein.  Die  Kaiserlichen  räumten  rechtzeitig  Löbau  und  wiesen 
zittsm.   am  21.  die  AngriÖe  der  Sachsen  auf  Z  i  1 1  a  u  energisch  zurück.  Als  der 
von  Waldstein  nach  der  Lausitz  entsendete  General  Maradas  zum 
Entsätze  herannahte,  hob  Arnim  die  Belagerung  auf  und  marschirte  nach 
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SeUerien.  Mittlerwefle  hatte  sieh  Waldatem  enteoliloBseii ,  Bayern, 
das  Ton  Gustav  Adolf  fiut  gans  erobert  worden  war,  su  Hilfe  an 
kommen.  Er  sammelte  sein  Heer  im  Juni  bei  Eger,  wo  er  sieb  mit 
dem  GbnrAirsten  von  Bayern  Tereinigte  und  nun  in  die  Ober-Pfalz 
rttckte.  Von  bier  aus  detacbirte  Waldstein  den  General  Holek  mit 
6000  Mann  nach  Saebsen,  um  eine  Diversion  au  Gunsten  Scblesiens 
8u  macben.  Holek  erstflrmte  am  23vl3«  August  das  von  500  Mann 
unter  dem  Obersten  Starsobedel  vertbeidigte  ölsnitz  und  zog  dann  9mu». 
vor  Zwickau,  welobes,  naeb  dreititgiger  tapferer  Vertbeidigung  durch  Ewtoto«. 
die  Borger,  am  28./18.  August  oapitulirte.  In  Folge  des  Ein&lles 
Holok's  wurde  Arnim  aus  der  Lausitz  naeb  Sachsen  berufen.  Wald- 
stein sandte  alsbald  den  General  Mathias  Graf  Gallas  mit  124)00  Mann 
von  Nürnberg  dabin.  Dieser  vereinigte  sich  mit  Holek  vor  Chemnitz,  omraita. 
das  am  8.  October  (28.  Sept.)  eingencmmeii  wurde.  —  Inzwischen 
war  Waldstein  nach  den  Tagen  von  Näinbeig  (16^6.  Juli  bis 
23./13.  September)  ebenfalls  nach  Sachsen  aufgebrochen  und  zog  die 
Generale  Holek  und  Gallas  an  sich.  Nach  der  Schlacht  bei  Lützen 
(16.  6.  November)  marschirte  Waldstein  über  Leipzig,  Chemnitz  nach 
Doxan  (a.  d.  Eger)  in  die  Winterquartiere;  ein  Corps  unter  Gallas 
verlegte  er  nach  Schienen. 

Herzog  Bernhard  von  Weimar,    der  nach  dem  Tode  Gustav 
Adolf 8  den  Oberbefelil  über  die  scbwedisch-sächsiche  Armee  über- 
nommen hatte,  rückte  Waldstein  nach,  nahm  am  L  December  (2LNov.) 
Chemnitz  und  am  4.  Januar  1633  (25.  Dec.)  nach  hartnäckiger  ciMMalts. 
Vertbeidigung  Zwickau.  General  Ilolck  eilte  zwar  mit  6000  Mann  zwicifti. 
von  JBakonitz  zum  Entsätze  herbei|  kam  aber  zu  spät 

Feldzng  1633. 

Ende  April  hatte  Waldstein  durch  Werbung  sein  Heer  wieder 
auf  60.000  Mann  gebracht  und  bei  Königgrätz  in  einem  Liii^er  ver- 
sammelt. Holek  mit  13.000  Mann  wurde  nach  Eger  dirigirt,  um  einen 
Einbruch  in  jiölimen  zu  verhindern.  Mit  dem  Keste  des  Heeres  brach 
Waldstein  am  15.  Mai  nach  rilatz  auf. 

In  Schlesien  standen  drei  feindliche  Corps,  und  zwar:  1.  das  säch- 
sische unter  Arnim,  2.  das  schwedische  unter  Thurn  und  3.  das 
braudenburgische  unter  Burgsdorf,  zusammen  25.000  bis  30.000  Mann. 
Am  2.  Juni  rückte  Waldstein  gegen  den  zwischen  MUnsterberg  und 
Frankenstein  stehenden  Arnim  vor,  während  er  den  General  Christian 
von  Tlow  in  den  Kücken  desselben  zur  Belagerung  von  Nimptsch  Ximptoeiu 
entsandte.  Indessen  es  bei  Münsterberg  nur  zu  kleinen  Scharmützeln 
kam,  erötünnte  Ilow  am  4.  Juni  (25.  Maij  Nimptsch,  dessen  ganze 
Besatzung  niedergemacht  wurde. 

Waldstein  knüpfte  jetzt  mit  Arnim  Unterhandlungen  an,  die 
vorläufig  zu  einem  vierzehntägigen  Waffenstillstände  führten.  Als  aber 
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die  weiteren  Unterhandlangen  nicht  das  gewflniclite  Beinltat  hatten, 
8efew«MB!ts. brach  Waldstein  dieselben  ab  nnd  marschirte  naeh  Schweidnitz^ 
um  dnreh  Wegnahme  dieses  Stützpunktes  Arnim  gefügiger  zn  machen* 
Am  frohen  Morgen  des  4^  Jnli  (24.  Jnni)  wurde  die  rings  um- 
schlossene Stadt  lebhaft  beschossen;  bald  darauf  Ton  allen  Seiten  ge- 
stttrmt  Allein  die  Besatzung,  von  den  Btürgem  kräftig  unterstittzt» 
leistete  heftigen  Widerstand.  Dreimal  wurde  der  Sturm  erneuert^ 
aber  stets  yergeblicL  Auf  die  Nachricht,  dass  Arnim  zum  Ent- 
sätze herbeieile,  hob  Waldstein  die  Belagerung  auf  und  bezog 
zwischen  Eoreisau  und  Rothkirchdorf  (sttdlieh  Schweidnitz)  ein  festes 
Lager.  Hier  blieb  er  drei  Monate  liegen  und  knüpfte  während  dieser 
Zeit  neue  Unterhandlungen  mit  Arnim  an.  Als  dieselben  wieder 
zu  keinem  Resultate  führten,  befahl  er  dem  General  Holck,  nach 
Sadisen  einzufallen,  um  Arnim  dahin  abzuziehen.  Die  Absicht 
gelang.  Waldstein  folgte  Anfangs  Arnim  nach,  als  dieser  aber  weit 
genug  war,  wandte  er  sieh  am  9.  Oetober  plötzUch  von  Pilgramsdorf 
(westlich  Goldberg)  nach  Steinau  a.  d.  Oder,  das  von  6000  Schweden 
unter  Thurn  besetzt  war.  Von  Lüben  sandte  er  Scbaf^otsch  mit 
80  Cornets  Reiter  und  mehr  als  30  Compagnien  Dragoner  oberhalb 
Steinau  über  die  (Jder,  während  er  selbst  einige  Stunden  später 
geradenwegs  auf  diesen  Ort  los^g.  Scbaffgotsch  warf  in  einem 
glücklichen  Reitergefechte  den  ihm  entgegenrückenden  Feind  an  den 
Brückenkopf  zurück,  als  eben  AValdstein  vor  Steinau  anlangte.  Von 
allen  Seiten  cin(>:eächlos8en,  capitulirte  Thum  am  11/1.  Oetober  mit 
seinem  ganzen  Corps. 

Nach  Zurücklassung  eines  Thciles  seiner  Truppen  unter  Schal}' 
gotsch  in  Schlesien,  zog  Waldstcin  nach  der  Mark  Braudonburp:,  ging- 
aber  später  zur  Deckung  seines  Rückens  gep^ou  Arnim  in  die  Lausitz 
«Srllti.  zurück.  Am  30./20.  Oetober  erstürmte  der  General  Ilow  Görlitz 
naeh  mehrstündiger  Beschiessung.  Waklstcin  selbst  erschien  vor 
BaaUen.  Bautzen,  welches  sich  am  7.  November  ('28.  Oct.)  auf  Gnade  und 
Ungnade  ergeben  musste.  Inzwisilieu  war  Arnim  mit  7  Kegimentern 
zu  Pferd  1000  Musketieren  und  3  Kanonen  durch  den  Pass  Graupen 
in  Böhmen  eingefallen,  wurde  aber  am  4.  November  (25.  Oct.)  von 
tiraap«!!.  dem  Fcldmarschall  Gallas  bei  Graupen  augcgriflen  und  nach  Sachsen 
zurückgeworfen.  Nach  dem  Falle  Bautzens  marschirte  Waldstein  über 
Schluckenau,  Kreibitz  nach  Lcitmeritz,  wo  er  sich  mit  Gallas  vereinigte. 
Trotz  des  Kaisers  Befehl,  den  von  Bernhard  von  Weimar  bedrängten 
Bayern  zu  Hilfe  zu  eilen,  blieb  Waldstein  unthätig  in  Böhmen  stehen. 
Sein  zweideutiges  Benehmen,  das  im  Februar  1634  den  Charakter  der 
Verrtttherd  annahm,  Huhrte  am  25./15.  Februar  211  seiner  £nnordun^ 
in  Eger. 
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Nach  WaldBtein's  Tode  übernahm  der  älteste  Sohn  des  Kaisers, 
der  bereitf^  als  ungarischer  König  gekrönte  Erzherzog  Ferdinand  den 
Oberbefehl  über  die  kaiserlichen  jBeere.  Ihm  sar  Seite  stand  Gallas 
als  General-Lientenant 

Mitte  Mai  waren  bei  Pilsen  30.000  Mann  Tenammelty  mit  denen 

Ferdinand  am  26.  den  Marsch  auf  Regensburg  antraf  nm  den  Herzog 
Bernhard  von  Weimar  zn  bekämpfen.  Den  Feldzug  erOffiiete  Feld- 
raarschaU  Arnim,  indem  er  mit  15.000  Mann  in  die  Lausits  einfiel, 
Bautzen  eroberte  (4.  Mai)  und  dann  nach  Schlesien  vordrang.  Der  babIim, 
schwedische  General  Bauer  belagerte  im  Mai  Frankfurt  a.  d.  Oder  und 
rückte  dann  gleichfalls  nach  Schlesien,  woselbst  die  Kaiserlichen 
Breslau  eingeschlossen  hielten.  Arnim  raarschirte  direct  zum  Entsätze 
dieser  Stadt  heran;  Feldmarschall  Rudolf  Graf  Colloredo  zog  ihm  mit 
circa  12.000  Mann  ent^rep^en.  Beide  Heere  trafen  sich  am  13.,/3.  Mai 
bei  Liegnitz.  Nach  einem  hartnäckigen  Kampfe  wurden  die  Kaiserlichen 
mit  Verlust  von  4400  Mann  und  8  Geschützen  zum  Kiickzugo  ge- 
zwungen. Arnim,  der  nur  400  Todte  (?)  verloren  hatte,  vereinigte  sich 
bei  Groas-Glogau  mit  Ban6r,  und  nun  marschirten  beide  (ibcr  Zittau,  zitta«. 
das  von  den  Sachsen  nach  längerer  Einschliessung  am  14.  4.  Juli 
erstürmt  wurde,  nach  Böhmen.  Jicin,  Leitmeritz  und  Melnik,  welche 
Platze  von  den  Kaiserlichen  verlassen  worden  waren,  fielen  in  die 
Iliindt'  der  Sachsen  und  Schweden,  welche  am  26./16.  .luli  vor  Prag 
erschienen,  jedoch  nach  einer  kurzen  und  erfolglosen  Beschiessung 
am  29./19.  wieder  nach  Melnik  und  Leitmeritz  abzogen.  Sie  hatten 
Prag  im  besten  YertbeidigungsZustande  gefunden;  Maradas  und 
Colloredo  waren  noch  reehtaeitig  in  die  Stadt  gelangt  Die  Schweden 
nahmen  Saas»  die  Sachsen  erstttrmten  Nim  bürg  trotz  der  tapferen  ^Hatarf. 
Gegenwehr,  an  der  sich  die  Bürger,  ja  selbst  deren  Frauen  betheiligten. 
Weitere  Fortschritte  wurden  von  Colloredo,  welchem  König  Ferdinand 
einige  Regimenter  von  Regensburg  zugesandt  hatte^  gehemmt  Ende 
August  hatten  aber  die  Schweden  und  Sachsen  in  Böhmen  die  Stärke 
▼on  30.000  bis  40.000  Mann  erreicht  und  breiteten  sich  bald  wieder  ttber 
das  ganze  Land  aus.  Töplitz,  Brandeis,  KOniggrätz,  Kuttenberg  und 
Öaslau  fielen  in  ihre  Hände ;  ein  Corps  ging  nach  Mähren  und  berannte 
Iglau.  Prag  wurde  blos  beobachtet  und  die  Zufuhr  von  Lebensmitteln 
dahin  verhindert.  Mitte  September  cantonnirten  die  Sachsen  und 
Schweden  längs  der  £lbe  zwischen  Lissa  und  Königgrätz. 

Mittlerweile  hatte  Ferdinand  am  7.  September  in  der  Schlacht 
▼on  NOrdlingen  Bernhard  von  Weimar  und  Horn  entscheidend 
geschlagen.  In  Folge  dieses  Sieges  räumten  Arnim  und  Ban^r  im 
October  Böhmen  und  zogen  sich  nach  Ghursachsen  zurttck,  gefolgt 
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▼on  den  EaiBerlichdii,  welebe  dieses  Land  bis  snm  Schlüsse  des 
Jahres  durch  Streifzüge  benorubigten. 

Zwischen  dem  Kaiser  und  dem  ChurfÜrsten  von  Sachsen  ward 
ein  Waffenstillstand  geschlossen,  der  am  30.  Mai  1635  zum  Frieden 
von  Prag  führte.  In  Folge  dessen  räumten  die  Sachsen  den  letzten 
von  denselben  noch  in  Böhmen  besetsten  Plata,  das  Schloss 
Tetsohen. 

Feldra^  1689. 

Der  Kriefr,  welcher  nun  schon  21  Jahre  ununterbrochen  gewütbet 
hatte,  war  nach  und  nach  in  einen,  aller  leitenden  Gedanken  baren  Ver- 
heerungekrieg ausgeartet.  Deutschland,  mit  Ausnahme  Salzburgs  und 
der  österreichischen  Länder  südlich  der  Donau,  sah  bereits  einer 
Wüste  «hnlich. 

Die  kriegführenden  Mächte  hatten  sich  seit  dem  Prager  Frieden 
folgendermassen  gruppirt: 

Auf  Seite  des  Kaisers  Ferdinand  III.  (1037  zur  Regierung 
gelangt)  die  Liguisten,  denen  sich  der  Churfürst  von  Sachsen,  der 
Herzog  (ieorg  von  Lüneburg,  sowie  viele  kleine  protestantische 
Herzoge  und  Fürsten  und  die  Hansestädte  angeschlossen  hatten.  — 
Auf  Seite  der  »Schweden  und  Franzosen,  der  Landgraf  Wilhelm  von 
Hessen -Kassel,  der  Markgraf  von  Baden-Durlach,  der  Herzog  Bernhard 
von  Weimar  und  einige  kleinere  Ffirstenthtlmer. 

Der  Feldzug  1638  hatte  am  Rhein  für  die  Kaiserlichen  mit  dem 
Verluste  Ton  Breisach,  Freibnrg  und  Httningen  geendet;  in  Nord- 
deatschland  befand  sieh  der  schwedische  Feldherr  Ban6r  am  Schloaae 
des  Jahres  wieder  im  Besitze  von  Ueeklenburg  und  Pommern  nnd 
bereitete  sich  zur  Offensive  nach  Sachsen  vor. 

In  Böhmen  oommandirte  General-Lieutenant  Gallas;  unter  ihm 
standen  die  Generale  Hans  CSiristoph  Graf  Puchheim  und  Lorenz 
Freiherr  von  Hofkirchen,  sowie  der  sttchsische  Feldmarschall  Marazin 
(Morzin). 

Bandr  drang  in  der  That  im  Febmar  1639  in  Sachsen  vor  und 
Fntkerf.  umschloss  Freiberg   am  13/3.  Mftrz.   Als   aber  Puchheim  mit 
7000  Mann  zum  Entsätze  herbeieilte,  zog  Banör  am  30.  ab  und  ver- 
einigte sich  mit  seinem  Unterfeldherm  Torstenion  am  12^2.  April 

bei  Zeitz. 

Die  Kaiserlichen  zogen  von  allen  Seiten  Verstärkungen  an  sich; 
Feldmarschall  Melchior  Graf  Hatzfeld  wurde  mit  6000  Mann  aus 
Westphalen  erwartet,  und  in  Görlitz  sammelte  sich  ein  neues  Corps 
unter  Raimund  Graf  Montecuccoli.  Ban^r  kam  aber  seinen  Feinden 
zuvor,  indem  er  am  14. /4.  April  die  Sachsen  unter  Marazin  und  die 
themiiUz.  Kaiserlichen  unter  Puchheim  bei  Chemnitz  schlug  und  am  3.  Mai 
(23.  April)  Pirna  eroberte. 
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Hoch  wäbrend  der  Bdag^ening  Fima's  entsendete  Bandr  die 
Generale  Stehlhandake  und  Wrangel  mit  9  Reiter-Kegimentern  nach 
Böhmen,  welche  in  der  Zeit  yom  30.  April  bis  4.  Ifai  die  Orte  Aussig, 
Tetschen,  Leitmerits  nnd  Melnik  einnahmen.  Am  6.  Mai  folgte  Banir 
mit  der  Armee  nach  nnd  marschirte  nach  Alt-Banslaa,  um  den  bei 
Brand  eis  mit  10  Regimentern  stehenden  kaiserlichen  Qeneral  Hof- 
kirchen  in  dem  Glauben  zu  bestärken,  er  wolle  hier  die  Elbe  forciren. 
Inswischen  aber  hatte  er  Schiffe  und  Führen  von  Leitmerita  nach 
Melnik  schaffen  lassen  und  kehrte  mit  dem  grttssten  Theile  seiner 
Armee  in  der  Nacht  nach  Mehiik  aurlLok,  nur  den  General  Wrangel 
Brandeis  gegenttber  surflcklassend.  Am  29/L9.  Mai  in  aller  Fräie  bmmMs. 
wurden  die  Fusstruppen  auf  das  linke  Ufer  Ubersetst,  wtthrend  die 
Reiterei  die  Elbe  durch  eine  Furt  passirte.  Hofkirohen,  welcher  durch 
seine  Patrullen  hievon  Kenntniss  erhalten  hatte,  sandte  sofort  Monte-, 
cuccoli  mit  5  Reiter-Regimentern  nach  dem  bedrohten  Punkte  und  folgte 
mit  dem  Reste  nach.  Schon  aber  war  der  grOsste  Theil  der  Schweden 
am  linken  Ufer.  Montecuccoli  wurde  von  ihnen  zwischen  Brandeis  und 
■Melnik  ange^riflfen  und  geschlagen.  Der  eben  eintrelBende  Hofkirchen 
konnte  das  Gefecht  nicht  mehr  herstellen.  1000  KaisGrliche  blieben 
auf  dem  Platze,  Uofkirchen  und  Montecuccoli  wurden  gefangen. 

Ban^r  rückte  nun  auf  Prag,  das  von  6000  Mann  unter  Gallas  • 
und  Schiik  besetzt  war.  Am  30./20.  Mai  lagerte  die  schwedische 
Armee  gegenüber  dem  Karlshof.  Am  1.  und  2.  Juni  (22.  und  23.  Mai) 
Hess  Baner  die  Stadt  beschiessen  und,  nachdem  eine  Bresche  geschossen 
war,  stürmen,  aber  ohne  Erfolg.  —  Die  Aussichtslosigkeit,  Prag  bald 
in  die  Hände  zu  bekommen,  sowie  das  Herannahen  dos  kaiserlichen 
Generals  Hatzfeld  mit  6000  Mann,  bewogen  Ban^r,  noch  am  2.  Juni 
nach  Braiuieis  abzuziehen. 

Hatzfeld  ging  indessen  mit  10  Regimentern  zu  Pferd  und  zu 
Fuss  auf  einem  Umwege  über  Eger  zur  Unterstützung  des  Churfürsten 
nach  Sachsen  und  begann  die  Belagerung  von  Pirna.  Auf  die 
Nachricht  hievon,  marschirte  Bauer  über  Brüx  auf  Pirna.  Hatzfeld 
hob  die  Belagerung  auf  und  zog  sich  unter  die  Kanonen  Dresdens 
zurück,  schritt  aber  sofort  wieder  zur  Belagerung,  als  Ban6r  nach 
Leitmeritz  marschirte,  wo  noch  Torstenson  lag.  —  Baner  kehrte  noch- 
mals um,  entsetzte  am  2.  üctober  (22.  Sept.)  Pirna  zum  zweiten  Male 
und  Hess  den  Ort  gänzlich  zerstören,  um  der  Sorge  für  diesen  festen 
Platz  enthoben  zu  sein. 

Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  welcher  im  Monate  Juni  mit  dem 
Oberbefehl^  ttber  dai  gesammte  Heer  betraut  worden  war,  traf  um 
die  Zeity  als  Ban^  Tor  Pinia  weilte,  mit  VentArkungen  in  Prag  Pr««. 
ein,  wohin  Ban^r,  getäuBcht  durch  Gerflehte  Aber  stattgefundene 
Meutereien  unter  den  Kaiserliehen,  alsbald  zog.  Am  21/11.  October 
setzte  er  sich  am  weissen  Beige  fest  und  beschoss  das  kaiserliche 
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Lager  und  den  Hradseliiny  aber  olme  Erfolg;  Hunger  und  Pest 
wtitheten  in  der  Stadt,  deren  Umgebung  weidim  dnreh  die  Schweden 
verwttstet  wurde,  allein  die  Beflateung  blieb  standhaft.  InswiBchen 
war  aueh  die  Lage  Ban^a  kritiaeh  geworden,  ala  der  Feldmarschall 
Ootayio  Ficcolomini  mit  10.000  Mann  aua  den  Niederianden  kommend, 
in  Böhmen  eintraf.  Er  hob  deahalb  am  29.  Ootober  die  Belagerung  von 
Prag  auf  und  zog  nach  Leitmeritz,  wo  er  aein  Heer  in  die  Winter- 
quartiere verlegte. 

Felding  1640. 

Anfangs  Februar  ergriff  Erahenog  Leopold  Wilhelm  von  Tabor 
aua,  wo  die  Hauptmacht  von  30.000  Mann  gesammelt  worden  war, 
UMm,    die  Offensive,  liberachritt  bei  Kolin  am  14^4.  Februar  die  Elbe, 
eratttrmte  noch  am  aelben  Tage  die  Stadt  und  sog  dann  nach  König- 

KSaiBi«itt.grfttz,  welchea  am  20./10.  Februar  capitulirte.  Die  Kaiaerlichen 
befreiten  nun  auch  Jißin,  Trautenau,  Ghlumee  und  andere  Orte  von 
den  Schweden.  Bandr  hatte  inawiachen  aeine  Armee  bei  Leitmeritz 
concentrirt  und  war  den  Kaiserlichen  nachgezogen,  in  der  Absieht» 
denaelben  eine  Schlacht  zu  liefern;  allein  deren  Übermacht  zwang 
ihn,  dieaen  Plan  au&ugeben.  Banir  ging  nun  nach  Leitmeritz  zurttek, 
übersetzte  hier  am  7.  Mftrz  die  Elbe  und  marschirte  Uber  Komotau, 
Annaberg  nach  Zwickau,  wo  er  nach  einem  beacbwerlichen  Marsche 
auf  grundlosen  Wegen  am  3.  April  anlangte.  —  Nach  Töplitz  und 
Tetschen  wurden  zur  Sperrung  der  Elbe  Besatzungen  verlegt.  Der 
Erzherzog  folgte  mit  der  Armee  und  liess  durch  ein  Reiter-Corps 
unter  FML.  Bredow  Ban^r  beobachten.  Am  14./4.  April  überfiel 
Bredow  die  Schweden  unter  dem  General  Wittenberg  in  ihren 
riMMB.  Quartieren  bei  Plauen  und  sprengte  sie  mit  grossen  Verlusten  aua- 
einander.  Dies  veranlasste  Ban6r,  mit  der  Armee  nach  Erfurt  zu  gehen, 
wo  er  sich  in  der  Folge  mit  der  französischen  Armee  yereinigte. 

Cheaniti.  Am  5.  Mai  (26.  April)  capitulirte  Chemnitz.  Erzherzog  Leopold 
marschirte  mit  seiner  Armee  nach  Saalfeld. 

In    Böbmeu    und    Schlesien    waren    indessen    die  kaiserlichen 
Generale  nicht  untlüitig  geblieben.  In  der  Nacht  auf  den  18./8.  März 

FrleiUad.  wurde  Fried  laud  von  den  Kaißerlichen  erstürmt.  Am  5.  November 

Ijlatea».  (26.  Oct.)  wurde  eine  Streifpartei  bei  Liihnliaus  unweit  Schweidnitz 
von  den  Schweden  geschlagen;  dagegen  wurden  hier  am  6. 
1000  Schweden  mit  einem  Verluste  von  300  Mann  von  den  Kaiser- 

■IwÄkerg.  liehen  zersprengt.  Den  13./3.  November  wurde  auch  II  irschborg 
von  dem  kai.serlichen  General  Philipp  Graf  Mannsfeld  erobert,  nachdem 
die  Blokade,  mit  Unterbrechungen,  seit  Juli  gedauert  hatte. 

Feldnig  164L 

Zu  Beginn  dieaea  Jahres  wurde  der  Eüieg  in  Franken  und 
in  der  Oher-Pfalz  geführt   Nach  der  verunglttckten  Unternehmung 
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der  Bchwediseh-fnuuEttoisoIieii  Armee  auf  Regensburg  (Ende  Januar) 
sog  Banör  Aber  Böhmen  nach  Saeliaen.  Von  Cham,  wo  er  bU  nun 
19.  Februar  lagerte,  marBchirte  er  Aber  Furth,  Kaaden,  Presimts 
naeh  Sachsen,  den  General  Sohlange  cur  Deckung  leines  Rttckzuges 
in  Keunburg  vorm  Walde  surttcklasBcnd.  Hier  wurde  Schlange  rSZwÄiS«. 
am  2iyil.  Mttrs  von  Piccolomini  angegriffen  und  sammt  seinen 
Truppen  zur  Capitulation  gezwungen.  40  Officiere  und  2000  Mann, 
26  Standarten  und  die  ganze  Bagage  fielen  den  Eaiserlieben  in 
die  Httnde.  Fiooolomini  folgte  nun  mit  20.000  Mann  dem  Ban^r  rasch 
nach,  mit  der  Absicht,  ihm  bei  Fressnitz  zuvorzukommen  und  durch  prMnAs. 
Besetzung  der  PasshOhen  den  Rttckzug  zu  verlegen.  —  Durch  einen 
forcirten  Marsch  gelang  es  indess  Ban^r  am  28./18.  März,  den  Fass 
eine  halbe  Stunde  vor  Piccolomini  zu  erreichen.  —  Es  kam  hier  nun 
zu  einem  lieftigen  Gefechte.  —  Von  Mittag  bis  tief  in  die  Nacht 
kämpfte  Bauer  mit  seiner  Infanterie  und  Artillerie,  um  seine  Reiterei 
und  Bagage  durch  den  Pass  zu  bringen.  —  Nur  mit  grossen  Ver- 
lusten gelang  es  ihm,  über  die  Grenze  zu  kommen.  Piccolomini  folgte 
Ban^r  an  die  Saale. 

Zwickau  (in  Böhmen)  fiel  nach  vierwöchentHclier  Belagerung  Zwlekaa. 
am  17./7.  Juni  den  Kaiserlichen  in  die  Hände.    In  Schlesien  wurde 
Görlitz  nach  siebenwöchentlicher  Belaf!;ciuu<2;  am  22./12.  September  WrUtu 
von  dem  kaiserlichen  FZM.  Freiherr  von  der  Goltz  eingenonunen. 

Feldsng  1649. 

Torstenson,  welcher  nach  dem  Tode  Baner's  (19./9.  Mai  1641) 
(las  Ober-Comraando  erhalten  hatte,  wandte  sich  im  Monate  April 
m\t  20.000  Mann  nach  Schlesien,  eroberte  am  3.  Mai  Gross-GIogau, 
am  30.  Strie^jau  und  sandte  von  hier  aus  den  General  Königs- 
mark ab,  um  Schweidnitz  zu  beronnen.  Torstenson  folgte  mit  der SefcwelAüte. 
Armee  nach.  Der  kaiserliche  Feldmarschall  Herzog  Franz  Albrecht 
von  Sacbsen-Lauenburg  sammelte  inzwischen  sein  18.000  Mann  starkes 
CSorps  bei  Breslau  und  rückte  zum  Entsätze  Ton  Schweidnitz  heran. 
Ktfnigsmark,  welcher  mit  einem  Reiter-Corps  die  Kaiserlichen  nur  zu 
beobachten  hatte,  zog  sich  langsam  auf  Schweidnitz  zurttck.8AwtMBite. 
Herzog  Franz  Albrecht  drang  nun  lebhaft  vor,  stiess  aber  bei  der 
Stadt  auf  die  ganze  schwedische  Armee  und  wurde  von  ihr  ange- 
griffen und  nach  kurzem  Gefechte  mit  einem  Verluste  von  5000  Mann 
und  4  Kanonen  geschlagen  (31./21.  Mai).  Der  Herzog,  tödtlich  yer- 
wundet,  wurde  gefangen  und  starb  bald  darauf.  Schweidnitz  musste 
sich  am  3.  Juni  (24.  Mai)  ergeben. 

Torstenson  entsandte  nun  den  Reichs-Feldzeugmeister  LilienhOck 
zur  Belagerung  von  Keis.se :  er  selbst  folgte  mit  dem  Koste  der  Armee 
den  unter  dem  Coramando  der  Generale  Barwitz  de  Fernemont  und 
Bonneval  stehenden  Kaiserlichen  nach  Mähren.  Am  10.  Juni  traf 
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Olalu.  Torstenson  Vor  Olmttta  <)  ein,  dai  von  600  Maiiii  uiter  dem  Obersten 
Ifiniali  beaetst  war.  Naoh  korser  Beachiessniig  capituHrte  die  Stadt 

utte«.  am  16v^5.  Jnni.  Noeb  am  selben  Tage  nahm  KOnigsmark^Littaa 
jS!!!!!!!^        ^  ^<Bste  Stadt  Mttbriscb.Nenstadt  ein.  Nach 

Zurflcklassung  einer  starken  Besatsong  in  Oknttti  unter  dem  Obersten 
Paiekol,  braob  Torstenson  am  17.  nach  Schlesien  auf,  woselbst 

v«i«M.  Neisse  sich  am  15/5.  Juni  den  Schweden  ergeben  batte.  Kosel 
und  Oppeln  fielen  denselben  eben&Us  bald  in  die  UOnde;  die 
Belagerung  von  Brieg  dagegen  musste  Torstenson,  nach  aehtund- 
awanzigtägiger  Dauer,  am  29./19.  Juli  aufgeben  und  sich  in  die  Lausitz 
zurückziehen,  weil  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  und  Piccolomini  mit 
18.000  Mann  iu  Schlesien  eingefallen  waren«  Der  Erzhersog  schritt 
sofort  zur  Belagerung  von  Glogau ;  Torstenson  zog  aber  Verstärkungen 
an  sich  und  zwang  ihn,  am  8.  September  (30.  Aug.)  Ton  diesem  Platze 
abzuziehen.  Die  Schweden  erstilrmten  hierauf  am  22./ 12.  September 
Alt-BMHiU«.  A 1 1 -  B u  n  z  1  a  u  und  am  3.  October  (23.  Sept.)  Angesichts  des  heran 

ZlltM|.  nahenden  Erzherzogs  Zittau.  Torstenson  rückte  nun  zur  Züchtigung  des 
Churfürsten  von  Sachsen  gegen  Leipzig.  Der  Erzherzog  folgte  ihm  über 
Dresden,  verlor  aber  am  2.  Kovember  (23,  Oct.)  die  Schlacht  v^on 
Breitenfeld  und  zog  sicli  über  Dresden  nach  Böhmen  zurück. 
Grosse  Schuld  an  der  verlorenen  Schlucht  mass  man  der  Feldtiüciuigkeit 
des  Aniuebusier-Regimentes  Madlow  (Madlung)  bei,  dem  auch  der 
Procesa  gemacht  wurde.  Das  kriegsrechtliche  Urtheil  lautete:  „dass, 
nach  dem  Einrücken  des  Kegimcutes  in  Kokitzan  alle  Kittnicister 
und  Lieutenants  mit  dem  Schwerte,  alle  Corncta  und  Unterofticiere 

—  und  von  den  geraeinen  Soldaten  jeder  zehnte  mit  dem  Strange 
gerichtet  werden  sollten."  Dieses  Urtheil  wurde  am  27.  November  1642 
ZU  Rokitzan  •)  vollzogen.  Nur  ein  Kittmeister  und  vier  Subalterne  wurden 
pardonnirt,  das  Regiment  aber  aufgelöst.  Die  Oberste  Madlow  und  Dea- 
fonrs  erlitten  am  10.  Juni  1643  auf  dem  Altotttdter  Ringe  in  Prsg  den  Tod 
durch  das  Sehwerk 

Am  8,  December  besogen  die  Elaiserlichen  in  Böhmen  die 
Winterquartiere.  Der  durch  die  grossen  Verluste  in  der  Sohlacht  bei 
Brtttenfeld   erschöpfte  Torstenson   wagte  keine  Verfolgung.  Am 
chMmtti.  29/19.  December  fiel  Chemnitz  in  die  Hftnde  der  Schweden. 

Felding  Vm. 

Preiberir.  Am  8.  Januar  erschien  Torstenson  ror  Freiberg  und  be> 
gann  die  Belagerung  dieser  Stadt  —  Am  18w^.  untemabmen  die 
Schweden  einen  allgemeinen  Sturm,  wurden  jedoch  abgewiesen« 
Torstenson  beschrltnkte  sich  jetzt  darauf,  Freiberg  mit  Gesehtttxen 

*)  Möller:  „Qeschichto  dor  köuigUckou  Hauptstadt  OlmUtz.-  Wien,  OlmUtz  1882. 

—  B.  Dadik:  »Die  8ebwed«ii  in  Böhmen  und  Mähren  1640  bis  U60^  Wien  1879. 

*)  Vor  dem  Pf  lener  Thore, 


Digitized  by  Google 


1 


F«ldnig  1648.  33 

und  Minen  hart  sasuBeteen.  Im  Febmar  enehien  Piecolominl  mit 
14.000  Mann  ivaa  Entsatse  der  Stadt  Torstenson  hob  deshalb  • 
am  27/17.  die  Belagemng  anf  und  ging  ttber  die  Elbe  naoh  Nieder- 
Laiuitz.  —  Pieeolomini  marschirte  nach  Dresden  nnd  sandte  den 
General  Graf  Bruay  mit  2000  Kttrasaieren  über  die  Elbe,  um  den 
schwedischen  General  Wittenberg  in  seinem  Quartier  bei  Mfickenbeig 
EU  überfallen.  Torstenson,  welcher  diesen  Anschlag  erfahren  hatte» 
ging  mit  seiner  ganzen  Reiterei  entgegen,  griff  Bruaj,  welcli<ir  in  der 
Vorstadt  Senftenbergs  lagerte,  am  16./6.  Miirz  an  und  schlug  ihn  in 
die  Flucht.  —  Die  Kaiserlichen  verloren  600  i^Iann.  Torstenson  bezog 
nun  Quartiere  bei  Bautzen  und  Keichenbach  und  hcwog  dadurch 
Pieeolomini,  nach  Böhmen  zurückzuweichen,  da  dieses  Land  sonst  dem 
Einfalle  der  Schweden  wehrlos  preisgegeben  gewesen  wäre. 

General-Lieutenant  Gallas  ilberuahm  am  22.  3Iärz    wieder  den 
Oberbefehl^  nachdem   der  Erzlierzo*^  Leopold   sich  in  sein  Bisthum 
Passau  zurückf^ezügen  hatte  und  Pieeolomini    in  spanische  Dienste 
getreten  war.  Gallas  sammelte  sein  Heer  bei  Küniggriitz.  Torstenson, 
zu  schwach,  um  ihn  hier  anzugreifen,  beschloss,  ihn  wegzulocken.  Er 
marschirte   über  Turnau,    woselbst   er  das   feste   Schloss   Skal  am  ^l^',*^'* 
17./7.  !Mai  eroberte,    und  über  Jungbiinzlau  nach  Melnik,    durch-  Meiaik. 
furtete  hier  am  3L  mit  seiner  Reiterei  die  Elbe,  warf  1000  sich  ihm 
entgegenstellende  kaiserliche  Reiter  über  den  Haufen  und  liess  dann 
oberhalb  der  Stadt  eine  Brücke  schlagen.  Gallas  eilte  jetzt  mit  seiner 
Armee  nach  Brandeis.    Torstenson,   welcher  Gallas  vergebens  eine 
Schlacht  angeboten  hatte,  marschirte  über  Prag,  das  er  am  11./ 1.  Juni  rn^r. 
Tortlbergehend  beschiessen  Hess,  dann  ttber  Bohmiseh-Brod,  Kutten- 
beig,  Chradim,  LeitomisoU,  ZiHttan  naoh  Mtthren,  um  das  von  den 
Kaiserlichen  blokirte  Olmttts  su  entsetzen  und  den  Krieg  nach 
Nieder-Österreich  zu  tragen.   Gallas  flberschritt  am  16./6.  die  Elbe* 
nnd  marschirte  mit  15.000  Mann  ttber  Dentsch-Brod  nach  Brttui. 
Torstenson's  Hauptsorge  war  die  Verproviantining  von  Olmtttz  nnd 
Mührisch-Kenstadt,  welche  er  durch  aasgedehnte  Requiutionen  bewirkte. 
Zn  diesem  Zwecke  wurden  am  19^/9.  Litt  an  und  am  Z%/lZ»Biern-  utum, 
borg  Yon  den  Schweden  erobert  und  die  erbeuteten  Yorrftthe  nach  stenteiv. 
Olmlltz  nnd  Mfthrisch-Neustadt  geschafft  Am  23.  marschirten  die 
Schweden  yon  Olmtttz  ttber  Prossnitz  nach  Kremsier,  erstürmten  Knmier. 
diese  Stadt  am  26/16.  und  nahmen  die  Besatzung  —  6  Compagnien 
Dragoner  —  gefangen.    Kremsier  brannte  gänzlich  nieder.  Gallas 
rttckte  zwar  zum  Entsätze  heran,  kehrte  aber  wieder  nach  Austerlitz 
zurück.  Torstenson  rückte  nun  vor  das  feste  Schloss  T ob i tschau, ^^JjjjJjJJ,^ 
dessen  Besatzung  (300  Mann)  am  3.  JuU  (23.  Juni)  capitulirte. 

In  Böhmen  hatten  unterdessen  die  Kaiserlichen  unter  dem 
Obersten  Penzenau  am  24./14.  nnd  25./15.  Juni  Stadt  und  Schloss 
Juugbunzlau  erobert  und  hiebei  130  Schweden  gefangen  ge- 
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Mihrucb-  nommen.  Am  24^14.  JaH  überfielen  200  kaiserliche  Reiter  drei  in 

(iut^MoTe-  dem  Dorfe  Alt-Moletein  bei  Mfthrisch-Trttbsu  ftbemaehtonde 
schwedUche  Regimenter.  Ein  groeier  Theil  ders^ben  wnrde  nieder- 
gehaneni  52  Offioiere  und  130  Mann  gefangen. 

Nach  der  Erobemng  von  Tobitacfaan  bezog  Torstenson  daaelbat 
an  der  March  ein  festet  Lager,  blieb  hier  bis  som  3.  Augast  liegen 
und  ging  dann  wegen  Mangel  an  Lebensmitteln  nach  Prerau.  Gallas, 
der  den  Schweden  überlegen  war,  lagerte  sich  ihnen  gegenüber  bei 
Kojetein,  blieb  aber  hier  bis  in  den  September  hinein  unthätig  liegen 
und  begnügte  sich  mit  der  Aussendung  von  Streifparteien.  Am 
1.  September  brach  Torstenson  in  aller  Stille  sein  Lager  bei  Prerin 
ab,  ging  bei  Tobitschau  über  die  March  und  versuchte,  wiewohl 
vergeblich,  Galla«  zu  einer  Schlacht  su  yerleiten.  Torstenson  wandte 

wImIwi.  sich  nun  über  Wischau  gegen  Brünn;  Wißchau  wurde  am 
3.  September  (24.  Aug.)  erobert  und  noch  am  selben  Tage  erschien 
•rtwk  die  schwedische  Vorhut  in  den  Vorstädten  von  Brünn*).  Drei  Tage 
später  traf  auch  das  Gros  der  Armee  vor  Brünn  ein,  welche  Stadt  nun, 
nach  Niederbrennung  der  Vorstädte,  lebhaft  beschossen  wurde.  Gallas 
hatte  in  die  bedriingte  Stadt,  welche  bisher  nur  von  der  heldenmüthigen 
Bürgerschaft  gehalten  wurde,  700  Mann  geworfen  und  erschien  endlich 
selbst  auf  dem  Umwege  über  Gross-Seelowitz  bei  Älödritz.  TorstenBon 
hob  in  Folge  dessen  am  9.  September  (  30.  August)  die  Belagerung  auf 
und  wandte  sich  wieder  in  die  Gegend  von  Olmütz,  wo  er  am  15.  ein 
Lae^er  bei  Unter-Langendorf  (nächst  Mähr.-Neustadt)  bezof^.  Am  16. 
übertiel   eine   kaiserlicliu  Streifpartei  ein   von  Olmütz  ruckkehrendes, 

bternberf.  300  Pferde  starkes  feindliches  Commando,  eine  Meile  südlich  Stern- 
berg, und  zersprenfi:t('  es,  wurde  aber  dann  von  einem  aus  dieser  Stadt 
herbeieilenden  schwedischen  Kegimente  mit  grossen  Verlusten  zurück- 
8«hloM  getrieben.  Am  (J.  October  (26.  Sept.)  fiel  das  feste  Schloss  Eulen- 
b  u  r  g,  nördlich  Sternberg,  nach  34tägiger  tapferer  Vertheidigung  den 
Schweden  in  die  Hftnde. 

Torstenson's  Plan,  an  der  Donau  festen  Fuss  zu  fassen,  war  ge- 
scheitert, weil  der  Fürst  von  Siebenbürgen,  Goor;;  Käkoczy,  nicht 
gleichzeitig  losgeschlagen ,  sondern  erst  Unterhandlungen  gepflogen 
hatte.  Mittlerweile  hatte  sich  Schweden  zum  Kriege  gegen  Dänemark 
entschlossen,  welcher  Staat  die  fttr  ihn  so  nachtheilige  Ausbreitung 
Schwedens  an  der  Ostsee  nidit  Iftnger  dulden  konnte  und  deshalb 
gans  auf  die  Seite  des  Kaisers  Ferdinand  getreten  war.  Torstenaon 
wurde  mit  seinem  Heere  zur  Bekämpfung  des  neuen  Feindes  naek 
Holstein  berufen.  Anfangs  October  rückte  Torstenson,  nach  Zurück- 
lassung hinlänglicher  (Garnisonen  in  Olmtttz,  Mähr.-Kenstadt,  Eulen- 
burg, Tobitschau  und  Stemberg  nach  Schlesien,  wohin  ihm  Gallas 

*)  DElvert:  „Die  Schweden  vor  liriluu.-  Ürüun  lö45.  —  P.  Koller: 
nBeU^rong  von  BrOnn  darob  die  Schir«dsu  im  Jahre  1615.*  BrQnn  1845. 


Digitized  by  Google 


.      .      •  Feldsiig  1644.  35 

.  MttgHtz  und  Mfirau  nachfolgte.  Das  feste  Schloss  Mürau  wurde  f^j^ 
eratfiml  und  die  Besatzung,  130  Schweden,  niedergehauen.  Von  Schlesien 
wandte  eich  Torstenson  über  Jüterbogk  und  Torgau  nach  Holstein, 
wobei  er  den  ihm  bis  Jüterbogk  auf  den  Fersen  folgenden  Gallas 
durch  geschickte  Märsche  so  zu  täuschen  wusste,  dass  dieser  fort  auf 
die  Deckung  Böhmens  bedacht  war  und  die  eigentliche  Absicht 
Torstenson's  nicht  errieth.  Gallas  etablirtc  sich  in  der  Lausitz,  eroberte 
Lauban,  Lüwenber<2:  und  am  8.  Januar  1644  (29.  Deel  das  von  zwei 
Kep^imcntern  vertheidi^to  Zittau,  worauf  er  das  Heer  in  die  Winter-  ZUt«*, 
quartiere  verlegte.  General  Puchlieim  cernirte  OimUtz. 

Felding  1644. 

Anfangs  Juni  zog  Gallas  nach  Sachsen,  verstärkte  hier  seine 
Armee  durch  Heranziehung  CoUoredos  auf  15.000  Manu,  nickte  nun, 
dem  arg  bedrttngten  Dänemark  su  Hüfe  eilend,  nach  Holstein,  wo  er 
jedooh  dem  weit  geBohiokteren  Toratenson  unterlag.  Nnr  mit  Mühe 
rettete  er  die  Trttmmer  seines  Heeres  (3000  Mann)  Ende  November 
naeh  Bölimen. 

Der  kaiserliche  Feldmarsohall  Ghraf  Göts  snelite  indessen  Mähren 
und  Schlesien  von  den  Schweden  zn  remigen.  Schweidnitz  capitulirteMwcMaiCB. 
am  15^5.  Mai  gegen  freien  Abzug  der  Besatzung;  später  auch  Wohlau 
und  Oppeln«  Puchheim  zog  mit  dem  Eintritte  des  Frühjahres  mit 
einem  grossen  Theiie  seines  Corps  aus  der  Gegend  von  OhnUtz  ab 
und  Uess  den  General  Krakow  mit  4000  Mann  surttck.  —  Derselbe 
begann  im  April  die  Belagerung  von  Olmtttz,  welche  er  aber,  naoh  oiaiSta. 
wiederholten  vergeblichen  Angriffen,  abermals  in  eine  Blokade  ver- 
wandelte. Nun  übernahm  der  General  Max  Graf  Waldstein  das 
Commando.  Dieser  schritt  sofort  wieder  zu  einer  regelrechten  Bela- 
gerung und  errichtete  Erdwerko,  unter  deren  Schutz  er  bei  Schnobolin 
sein  Lager  aufschlug.  Durch  Ableitung  der  March  bei  Czemowier  in 
ihr  jetziges  Bett,  verursachte  er  in  der  Stadt  Wassermangel.  Unter- 
richtet von  den  in  der  Stadt  herrsclienden  Verhältnissen,  beschloss 
WakUtein,  Olmiitz  zu  überfallen.  Im  Einverständnisse  mit  der  Geist- 
lichkeit wurden  am  20./10.  September  zeitlich  Morgens  (300  Mann 
unter  dem  Obersten  de  Souches  rlnrch  verborgene  Gänge  in  die  Dom- 
Dechantei  und  in  s  erzbischöfliclie  Taluis  «j^eführt.  Während  nun  Wald- 
stein auf  das  Blasius-Thor  einen  Angriff  ausführen  Hess,  sollte  de  Souches 
das  Thor  zwischen  Stadt  und  Vorburg,  den  ,,neuen  Thurm"  nehmen, 
dann  das  Burgthor  öfliien  und  die  draussen  Harrenden  einlassen; 
allein  der  Plan  scheiterte  durch  Verrath.  Nachdem  die  Schweden  den 
Angrilf  auf  (las  Blasius-Thor  abgeschlagen  hatten,  erstürmten  sie  die 
erzbischöfliche  Residenz,  später  auch  die  Dom-Dechantei  und  hieben 
die  eingedrungenen  Kaiserlichen  nieder;  ebenso  wurde  die  vor  dem 
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Borgtkore  stehende  Beseiresersprengt  Nachdem  aneh  ein  am  11./L  No- 
vember imtranommener  Sturm  misslimgen  war,  beschriokte  sich  Wald- 
steiii  wieder  auf  die  Blokade. 

Feldzug  1645. 

Nach  dem  zwischen  Schweden  nnd  Dänemark  abgeschlossenen 
Frieden  nahm  Torstenaon  seinen  Plan,  den  Krieg  in  das  Herz  Öater- 
reichs  zu  tragen,  wieder  auf,  für  welchen  er  sich  der  Unterstützung 
Georg  Rdk6czy'8  versichert  hatte.  Er  Hess,  um  den  Rücken  frei  an 
haben,  den  Churfürsten  von  Sachsen  durch  Königsmark  im  Zaume 
halten.  Von  Leipzig  aus  sandte  er  sclion  im  Januar  seine  Avantgarde 
unter  Wrangel  nach  Böhmen,  welcher  nach  beschwerlichen  Äf^'irschen 
am  31.  Januar  durch  den  Pass  Pressnitz  Kaaden  erreichte.  Am  8.  Fe- 
bruar traf  auch  Torsteuson  in  Kaaden  ein  und  concentiirte  hier 
seine  Armee. 

Kaiser  Ferdinand  III.  war  im  Januar  nach  Prag  geeilt,  um 
ein  neues  Heer  p:ep:cn  die  Schweden  aufzubring-en.  Götz  wurde  aus 
Ungarn  herbeigerufen,  die  Bayern  sandten  Johann  von  Werth  mit 
3000  Keilern  und  so  brachte  es  Feldmarscliall  Graf  Hatzfeld,  der 
neue  Ober-Commandant  der  Kaiserlichen,  mit  den  in  Böhmen  befind- 
lichen Überresten  der  Armee  Gallas'  bald  auf  16.000  Mann,  welche  am 
8.  Februar  bei  PHbram  yersammelt  waren. 

Als  Torttenson  am  18.  von  Kaaden  aufbrach,  standen  die 
Kalseilichen  noch  bei  PHbram,  marschirten  aber  dann  ttber  Nepomuk, 
PlaniUs  nach  Hora£diowitz  nnd  von  da  am  rechten  Wotawa-Ufer  nach 
StrakonitSy  wtthrend  gleichzeitig  die  Schweden,  welche  Aber  Toschkau 
nnd  Klattan  am  26.  bei  Horaidiowita  eingetroffen  waren,  am  linken 
Wotawa-Ufer  nach  Strakonita  marschirten.  Hatafeld  warf  reehteeitig 
Dragoner  in  diesen  Ort,  um  den  Schweden  den  Obergang  zu  Ter- 
wehren.  Torstenson  wandte  sich  nnn  ttber  Radomifil  und  Pisek  nach 
Kiesina  (nördlich  Altsattel),  übersetzte  hier  am  2.  März  die  lloldan, 
nm  Aber  Seidan  anf  Dentschbrod  zu  marschiren.  Hatzfeld  sachte 
jetzt  Torstenson  durch  geschickt  angeordnete  Märsche  zuvorzukommen. 
Während  die  Schweden  schon  bei  Sel£an  standen,  hatte  Hatzfeld  über 
Pisek  und  Mtthlhausen  Tabor  erreicht  und  marschirte  gegen  Sternbei^ 
an  der  Sazawa,  in  der  Hoffnung,  Torstenson  auf  seinem  muthmaselicbcn 
Marsche  nach  Deutschbrod  noch  aufhalten  zu  können.  Am  Abende 
des  5.  März  lagerten  die  Kaiserlichen  zwischen  Wotitz  imd  Jankan 
und  erhielten  die  Gewissheit,  dass  die  Schweden  noch  nicht  nach 
Deutschbrod  vorbeimarschirt  waren,  sondern  eben  auch  nach  Jankan  im 
Marsch  begriffen  wären.  In  der  Tliat  lagerten  die  Schweden  diese 
Nacht  nördlich  Jankau.  Torstenson  liatte  den  festen  Willen,  eine 
Schlacht  zu  liefern,  da  die  fortgesetzten  Märsche  auf  schlechten 
Wegen  und  die  üble  Jahreszeit  seine  Truppen  bald  kampfuntUchtig^ 
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gemaeht  htttten.  Aber  aach  Hatzfeld  entaeUoas  sich  smn  Angriffb, 
nicht  nur  am  TonteDson  abauhalten,  B&kdczy  in  Midiren  die  Hand 
zu  reioben,  sondern  aach  weil  Werth  erklArte,  mit  seinen  Bayern  ab- 
znsüehen,  wenn  nicht  binnen  drei  Tagen  Entscheidendes  geschehe. 

Die  Schweden  zahlten  16.000  Mann  und  80  Kanonen,  die  Kaiser- 
lichen 16.000  Mann  und  24  Kanonen.  Jankaii  lag  zwisishen  beiden  '««kM. 
Heeren  und  war  unbesetzt.  Vor  der  Stellung  der  Kaiserlichen  lag  ein 
flacher  Hügel,  die  Flanken  waren  durch  Höhen,  Wälder,  Teiche  etc. 
aUer  Einsicht  entzogen.  Feldmarschall  Götz,  weicher  den  linken  FlUgei 
oommandirte,  unterliess  die  Besetzung  eines  in  seiner  linken  Flanke 
goldenen  und  von  einer  Capelle  gekrönten  Berges,  so  dass  Torstenson 
am  6.  März  (24.  Febr.)  in  aller  Früh  nach  einem  Scheininanöver  sich 
mit  Leichtigkeit  desBelben  bemächtigte  und  von  dort  die  Stellung  der 
Kaiserlichen  aufzurollen  drohte.  Götz  wollte  Feinen  Fehler  wieder  gut 
machen  und  stürmte  mit  seinem  Flügel  gegen  den  Berg  an,  gerieth  aber, 
da  er  Jede  Kecorrnoseininf]:  unterlassen  hatte,  in  ein  Labyrinth  von  Wald, 
Teicli  und  Sumpf,  konnte  sich  nicht  entwickeln  und  erlitt  durch  die 
schwedische  Artillerie  und  Cavallerie  bedeutende  Verhiste.  Hatzfeld  bezog 
nun  auf  dem  hinter  seiner  ersten  Aufstellung  terra8seufömiif]:an8tei<?enden 
Gelände  eine  neue,  zum  Feinde  parallele  Stellung.  Die  Schweden  unter- 
nahmen auf  diese  wüthende  Angriffe,  wurden  aber  vollständig  ge- 
worfen. Dieser  Erfolg  veranlasste  den  kaiserliehen  rechten  Flügel, 
ohne  \'orwissen  Hatzfeld  s  vorzurücken.  Um  nun  kein  Stocken  zu 
verursachen,  Hess  Hatzfeld  die  ganze  Armee  vorgehen.  Die  Reiterei 
des  linken  Flügels  warf  sich  auf  den  rechten  der  Schweden  und 
zersprengte  ihn;  statt  aber  den  errungenen  Vortheil  auszunützen, 
begann  sie  die  feindlidie  Bagage  zu  plündern.  Inzwischen  waren  auch 
das  Centram  and  der  rechte  Flügel  vorgedrungen;  aber  ihre  Ter- 
einzelten  Angriffe  zerschellten  an  der  schwedischen  Artillerie  and 
Reiterei,  welch'  letztere  die  kaiserliche  Cayallerie  in  die  Flacht  schlug. 
Das  FussYolk,  sich  selbst  Überlassen,  gerieth  in  die  flbelsteLage  and 
ward  theils  niedergehaaen,  theils  gefiuigen.  Um  4  ühr  Nachmittags 
war  der  Kampf  za  Gansten  der  Schweden  entschieden.  Die  Trümmer 
des  kaiserlichen  Heeres  fluchteten  in  die  nahen  Wälder,  Werth  zog 
nach  Bayern. 

Verluste  der  Kaiserlichen:  4000  Todte,  darnnter  Feldmarsdiall 

Götz;  134  Officiere  und  4000  Mann  Gefangene,  darnnter  Feldmarschall 
Hatzfeld,  24  Kanonen.  Verluste  df^r  Schweden:  2000  ilann. 

Dieser  entscheidende  Sieg  Torstenson's  öffnete  ihm  den  Weg 
nach  Wien,  den  er  auch  unverweilt  betrat.  Er  nahm  die  Strecke  über 
Deutschbrod  und  Iglau,  welch'  letztere  Stadt  von  seiner  Avantgarde  igiM. 
am  13./3.  März  erobert  wurde.    Auf  die  Nachricht  Ton  der  Schlacht 
bei  .Tankan  hob  Waldstein  am  9.  Miirz  die  Blokade  von  Olmütz  auf  Ctaita. 
und  marscbirte  mit  seinem  Corps  nach  Brünn.  Torstenson  wandte  sich 
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nun  über  Znaim  nach  Krems  und  von  da  über  Korneuburg  gegen 
Wien  und  verlegte  die  Armee  in  Erholungsquartiere  bei  Mistelbach. 
.Von  hier  aus  Hess  er  das  von  60  Mann  besetzte  Xikolsburg 
angreifen,  welches  am  17./7.  April  capitulirte:  52  Geschütze  fielen 
den  Schweden  in  die  Hände.  In  Mistelbach  blieb  Torstenson  biü  zum 
27.)  um  Rakoczy  8  Eingreifen  abzuwarten.  Als  dieser  nicht  kam,  mar- 
Bchirte  TonteiiBOii  Uber  Hohenau,  Nikolsburg,  Gross-Seelowits  naeli 
Brttnn,  um  diese  Stadt,  zur  Deckung  seines  Rückens  liei  den  splteren 
Operationen  an  der  Denan  wegznnehmen.  Gleiehsdtig  befestigten  die 
Schweden  Ostra  a.  d.  March  und  schritten  von  hier  ans  mit  fiUif  Com- 
pagnien  nnter  dem  Qeneral  Douglas  sur  Belagerang  von  Buch  lau 
(bei  Wellehrad)|  rnnssten  aber  am  3.  Mai  (23.  April)  onTerrichteter 
Dinge  abziehen.  Am  selben  Tage  erschien  die  schwedische  Avantgarde 
vor  Brflnn*)  wo  sie  sich  theils  zwischen  Alt-Brttnn  und  der 
Schwansawa,  tiieils  zwischen  der  Stadt  und  dem  Kloster  KOnigsfeid 
lagerta  Am  4.  langte  auch  das  Ghros  an  und  breitete  sich  bei  Obrowits 
answ  Die  Stadt  war  somit  vollkommen  emgeschlossen.  Der  Oberst  de 
Sonches  filhrte  die  Vertheidigung  mit  nur  374  Soldaten,  circa  1000 
bewaffneten  Bürgern  und  Studenten  und  entfaltete  eine  solche  Umsicht 
und  Thtttigkeit,  dass  ^ich  Brünn  16  Wochen  lang  hielt,  während 
Torstenson  diese  Stadt  in  einer  Woche  zu  bezwii^n  hoffte.  Schon 
am  6.  Mai  eröfiheten  die  Schweden  die  Laufgräben  und  vom  nächsten 
Tage  an  ward  die  Stadt  und  der  Spielberg  mit  Boraben  beworfen. 
Binnen  Kurzem  begann  auch  ein  heftiger  Minenkrieg,  den  die  Bela- 
»werten  aus  ^lanf^el  an  Pulver  bald  nicht  mehr  mit  Gegenrainen  führen 
konnten,  sondern  den  feindlichen  Mineur  durcli  Ausfälle  bekänii)ften. 
Die  Stürme  der  Schweden  am  20.  Mai,  10.  Juni  und  15.  August 
wurden  mit  grosser  Bravour  abgeschlagen,  ebenso  die  Vertheidigung 
des  Spielberges  mit  Erfolg  fortgesetzt,  obwohl  eine  hölzerne  Bastion 
am  8.  und  9.  Juli  vollständig  abbrannte.  Zweimal  gelang  es  unter- 
nehmenden Reiter-Officieren.  mitten  durch  die  Schweden  in  die  Stadt 
zu  gelangen  und  den  Bedrängten  Pulver  und  Salpeter  zu  bringen,  so 
dass  sich  Torstenson  gezwungen  sah,  eine  Circumvallations-Linie  zu 
errichten,  um  die  Belagerten  vollständig  zu  isoliren. 

Am  19.  Juli  stiesö  Bakos  Gabor  mit  HOOG  Mann  Raköczy  scher 
Truppen  zu  Torstenson,  dessen  lleer  durch  Kampf,  Seuchen  and 
Desertion  bereits  sehr  gelitten  hatte ;  Räkoczy  selbst  mit  seiner  Haupt- 
macht, lagorte  Ende  Jiüi  bei  Lundenburg.  Aus  dieser  neuen  und 
grossen  Gefahr  wurde  der  Kaiser  Ton  ganz  unerwarteter  Seite  befreit 
Der  Snltao,  eifersttohtig  Uber  die  Fortschritte  Rikdczy's,  bedrohte  seiaen 
Vasallen  mit  Krieg,  falls  er  nicht  von  dem  Kampfe  mit  Osterreich 


•)  D'Elvert:  ,Die  .Schweden  vor  Brilun  etc."  —  Kuller;  „Die  Belagerung  von 
Britnn  etc." 
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ablassen  wolle,  und  dieser,  ohnedie«  uneinig  mit  Torsteuson  über  die 
Weiterfiibrun^  des  Krieges,  sowie  vom  Erzherzog  Leopold  Wilhelm 
und  General  Puchheim  in  seinem  Rücken  bedroht,  schloss  mit  dem 
Kaiser  Frieden.  Torsteuson,  niin  isoHrt,  hob  am  23./13.  August  die 
BeUgenmg  von  Brtt  nn  «11^  rttckte  neuerdings  nach  Kieder-Österreich, 
▼erstirkte  die  Besatsnngen  Ton  Krems,  Komeuburg,  Iglao,  Ohntttz 
und  Nikokburg  und  zog  Anfangs  October  mit  dem  Reste  seiner 
Armee,  drea  14.000  Hann,  ttber  Iglau,  Pardubitz,  KOniggrätz  nach 
Jaromöf*,  wo  er  die  Winterquartiere  beziehen  liess.  Pardubitz  wurde  pmmmu. 
am  25/15.  October  von  den  Schweden  in  Brand  geschossen,  ohne 
dass  sie  das  Schloss  erobern  konnten;  ebenso  wurde  KöniggrätzKSaiggriti. 
am  27./17.  heftig,  aber  erfolglos  angegriffen.  Ifittlerweile  hatte  der  in 
Sachsen  zurfickgelassene  schwedisn^e  General  Eönigsmark  den  Chur- 
fbrsten  Johann  Georg  von  Sachsen  zu  einem  Waffenstillstände 
(27./17.  August)  bewogen,  und  so  sah  sich  der  Kaiser  wieder  auf 
sich  und  die  wenigen  katholischen  Fürsten  angewiesen.  Königsmark 
begab  sieb  nach  Scblesien,  wohin  ihm  Anfangs  October  Torstenson 
den  Befehl  sandte,  zu  ihm  in  Böhmen  zu  Stessen,  hiesu  den  Weg  über 
Mähren  zu  nehmen  und  die  dortigen  Plätze  zu  verprOTiantircn.  Nach 
vollzojrcncni  Auftrage  marschirte  Königsmark  wieder  nach  Scblesien, 
eroberte  am  10.  November  ^^31,  Oct.)  Tesche n,  am  20./10.  nach  TeMkea. 
Iieftiger  Bescbiessung  Jägerndorf  und  Ende  November  noch  4if  ermiorf. 
Fr  e  u  d  0  II  t  h  a  l  und  Fr  a  n  k  e  n  s  t  e  i  n.  Am  25.  raarschirte  auch 
Toretciisoii  iiac'li  Sclilosien  und  vereinigte  sieb  am  12.  December  bei 
Greitenberg  mit  Königsuiark.  Torstenson  verliess  hier  wejjcn  Kränklich- 
keit die  Armee  und  übergab  bis  zur  Ankunft  des  Feldmarscballs 
Wrangel  das  Commaiulo  an  den  General  Wittenberg.  Dieser  zog  mit 
der  Armee  über  Friodland,  welches  am  I(>./6.  December  ein- *rie«ii»B*. 
genommen  wurde,  und  über  Leitmeritz  nach  Saaz. 


FeldzBg  1646. 

FeldmarschaU  Wrangel,  welcher  am  2.  Januar  mit  20.000  Mann 
zwischen  Görlitz  und  Zittau  gestanden,  flbersehritt  am  10.  die  Elbe 
bei  Leitmeritz  und  marschirte  nach  Saaz,  wo  er  sich  mit  Wittenberg 
▼ereinigte.  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  concentrirte  bei  Klattau 
24.000  Mann,  zu  denen  Mitte  Januar  noch  8000  Bayern  unter  dem 
General  Johann  de  Werth  stiessen,  und  ergriff  nun  die  OffiBnsiye.  Die 
Schweden  waren  indessen  Tor  das  feste  Schloss  Brttx  gerückt,  dessen  %)}^^^ 
Besatzung  nach  dreitAgiger  heftiger  Besohiessung  wegen  Mangel  an 
Munition  am  19./9.  Januar  capitulirte.  Als  der  Erzherzog  die  Offensive 
ergriff,  zogen  die  Schweden  ttber  Kaaden,  Ftessnitz  nach  Franken, 
wohin  ihnen  die  Kaiserlichen  folgten. 
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Die  in  Böhmen  und  Schlesien  zuiUckgelassenen  kaiserlichen  Truppen 
gingen  nun  daran,  den  Schweden  die  yim  ihnen  besetzten  Plfttse  zu  ent- 

HikoiitarK.reia8en;  so  entflnnte  der  Oberst  de  Souches  am  12./2.  April  Kikols- 
TeMbra.  bürg*);  am  21/ll.April  wurde  Teachen  und  am  14./4.  Juni  das  feste 
uiluL  S<^Ue8B  Lipnitz  bei  Deutschbrod  nach  fbnfw<)ohent]icher  Belagerung 
erobert  Iglau,  Mährisch-NeuBtadt  nnd  Olmtttz  wurden  eingeichiossen. 

Um  den  Kaiserlichen  die  Wiedereroberung  der  Ton  den  Schweden 
in  den  Osterreichischen  Provinsen  besetzten  Orte  zu  erschweren,  wurde 
der  General  Wittenbei^  TOn  Franken  aus  nach  Schlesien  entsendet. 
General  Graf  Raimund  Montecuccoli  trieb  aber  Wittenbeig,  als  dieser 
Uber  Wartenberg  vorrfleken  wollte,  nach  Gnhlau  znrttck  und  wandte 

'^flteteT  Frankenstein,  um  diesen  Ort  wegzunehmen.  Schon 

am  30./20.  Juni  erschienen  zwei  Regimenter  vor  demselben,  wurden 
aber  durch  einen  Ausfall  der  Schweden  zurückgetrieben.  Den  folgenden 
Tag  traf  Montecuccoli  mit  seinem  Corps  vor  Frankenstein  ein.  Die 
Besatzung,  einige  hundert  Mann  unter  dem  Hauptmann  Krengel,  räumte 
die  Stadt  und  zog  sich  in's  Schloss  zurück;  als  aber  bereits  die 
Mauern  zerschossen  waren  und  Wittenberg  gar  keine  Anstalten  machte, 
dem  bedrohten  Platze  Hilfe  zu  bringen,  capituliiie  Krengel  am  13.  '3.  Juli 
fje^en  freien  Abzug  der  noch  150  Mann  zählenden  Besatzunir.  Auf 
die  Nachricht,  dass  Wittenberg;  3000  ^lann  Verstärkung  erhalten  habe, 
gab  Montecuccoli  die  im  Zuge  befindlicheu  Unternehmunp^en  gegen 
die  Schlüsaer  Friedland  und  Greiienstein  (bei  (äreifenbcrg)  aut"  und 
zoir  sich  nacli  Keichenberg  zurück.  Wittenberg  ergriff  nun  die  OtFen- 

BoikcBiiaiD.  tiive,  erstUrmte  am  26. 'iü.  September  Boikenhain  und  drang  über 
Landshut  in  Böhmen  ein. 

An  Stelle  Montecuccoli 's,  welcher  nach  Bayern  abberufen  wurde, 
übernahm  der  chursächsische  General  Hanau  das  Commando.  Dieser 
HoHtz.  wurde  am  2.  October  (22.  Sept.)  bei  Ho  ritz  (.«lüdöstlich  .Jicin)  von  den 
»Schweden  überfallen  und  gänzlich  geschlagen.  Montecuccoli,  von  Bayern, 
wo  er  dem  bedriingten  Churfürsten  Hilfe  geleistet  hatte,  zurückgekehrt, 
stellte  sich  den  Schweden  bei  Caslau  entgegen,  konnte  sich  aber  seiner 
Schwäche  halber  iu  kein  Gefecht  einlassen  und  wich  schliesslich  bis 
Tabor  zurück.  Die  Schweden  rflckten  ungehindert  nach  Mähren  und 
entsetzten  die  von  den  Kaiserlichen  eingeschlossenen  festen  Plätze, 
welche  ttberdies  mit  ausreichendem  PrpTiant  versehen  wurden.  Die 
schwedischen  Reiter  streiften  bei  dieser  (Gelegenheit  bis  Wien  nnd 
brandschatzten  viele  Ortschaften.  Wittenberg  wandte  sich  dann  wieder 
nach  Böhmen,  erfocht  einige  Vortheüe  über  kleinere  Detachementa 
der  Kaiserlichen»  griff  aber  die  gute  Stellung  Montecnccoli's  bei  König- 
grätz  nicht  an,  sondern  rflckte  langsam  nach  Ober-  und  später  nach 
Nieder-Schlesien.  So  endete  dieser  matte  Feldzug. 


*)  Fey&r:  „Die  erlaueliteii  Herren  auf  mkolsborf."  Brann  1879. 
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Zu  Beginn  des  Jahres  musste  der  Kaiser  die  Last  des  Krieges 
gegen  Schweden  und  Frankreich  ganz  allein  tragen,  nachdem  selbst 
die  Churfttrsten  von  Bayern  und  Cöln  einen  Waffenstillstand  mit  den 
Beiohsfeinden  geachlosaeii  hatten.  Der  sehwedische  Ober  -  General 
Wrangel,  welcher  im  vorigen  Jahre  fast  gans  Bayern  geplündert 
hatte,  hrach  im  Märs  mit  15.000  Mann  aus  seinen  Winterquartieren 
am  Bodensee  auf  und  rttckte  Aber  Schweinfurt,  Bayreuth,  Hof  nach 
£ger,  welche  Stadt  er  am  20yl0.  Juni  einschloss.  Am  26.  traf  b^. 
auch  Wittenberg  mit  7000  Mann  aus  Sohlesien  in  dem  Lager  der 
Schweden  ein.  Der  kaiserliche  Oberst  Emst  (3tn£  Paradeiser  ver- 
theidigte  die  Stadt,  welche  förmlich  belagert  und  deren  Mauern  stark 
zusammengeschossen  wurden,  mit  zither  Ausdauer.  Erst  ab  die  Schweden 
14  Ifinen  geeprengt  und  die  Belagerten  einen  Hanptsturm  ausgehalten 
hatten,  capitulirte  Pmdeiser,  die  Unmöglichkeit  weiteren  Widerstandes 
erkennend,  am  18./8.  Juli. 

Die  kaiserliebe  Armee,  bei  welcher  sich  der  Kaiser  selbst  befand, 
war  Mitte  Juni  unter  dem  Feldmarschali  Peter  Graf  Holzappel*), 
21.000  Mann  stark,  7on  Budweis  gegen  Eger  aufgebrochen.  Im  Lager 
von  Schlaggenwald  wartete  die  Armen  auf  den  General  de  Werth, 
welcher  mit  11  Regimentern  in  kaiserliche  Dienste  getreten  war. 
Von  hier  brach  Holzappel  am  25.  Juli  auf,  eroberte  am  26./l(>. 
Falkenau  und  erschien  am  27.  vor  Eger.  Die  Schweden  standen  ^•JJ^JJ'* 
in  einem  verschanzten  Lager  südöstlich  der  Stadt,  die  Kaiserlichen 
bezogen  ein  solches  am  Spittei*  und  Galgenberge.  Am  30.  ilberfiei 
Wrangel  mit  10  Escadronen  von  Norden  her  das  kaiserliche  Lager, 
wurde  aber  mit  einem  Verluste  von  über  500  Todten  gänzlich  zer- 
sprengt; dagegen  wurden  die  Kaiserlichen,  welche  am  2.  August 
zur  Abholung  eines  Proviant  Transportes  einen  Ausfall  maclitcn,  zurück- 
geschlagen. Am  8.  August  Ijrach  das  kaiserliche  Herr  wegen  Proviant- 
mangels  von  Eger  auf  und  marschirte  nach  Mies,  während  der  Kaiser 
fiich  nach  Pilsen  begab.  Die  Schweden  folgten  auf  dem  Fusse  nach. 

Bei  Trieb  1,  westlieh  Tscliernoschin,  stand  auf  dem  Wolfs-  Triebi. 
berge  das  p^leicimumige  feste  Scliloss,  welches  von  den  "Schweden  ^^*JjJjJJ^ 
besetzt  war.  Feldmarschall  llolzajjpel  erstürmte  dasselbe  Angesichts 
des  feindlichen  IJeeres  am  19./9.  August  und  bezog  dann  auf  dem 
Wolfsberge  ein  befestigtes  Lager.  Die  Schweden  verschanzten  sich  bei 
Hangendorf.  Zur  Sicherung  ihres  Lagers  standen  mehrere  Reiter-Regi- 
menter auf  „Vorwacht"*,  welche  täglich  Mittags  abgelöst  wurden.  Holz- 
appel beschloss,  dieselben  überfallen  zu  lassen.  Am  22./12.  August  nach 
Mittemacht  brachen  Montecuccoli  und  de  Werth  mit  4000  Keitem 


*)  Qenauut  nMelaudor'*. 
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und  „etliobem  FnssTolk''  in  aller  StIUe  auf  und  verbai^n  tieh  in 
einem  Walde  jenieito  des  Amaelgnmdes,  wo  sie  unbemerkt  vom  Feinde 
bis  Mittags  warteten.   Als  nun  die  Ablesung  Tolkogen  und  die  alte 
„Vorwaebt^  abmarscbirt  war,  fielen  die  Eaiserlicben  ron  allen  Seiten 
ttber  die  sobwediscben  Regimenter  ber  und  sprengten  sie  yOllig  «na« 
einander.  1  General,  30  Offieiere,  über  1000  Mann,  13  Standarten  fielen 
in  die  Httnde  der  Sieger.  Dieser  gelungene  Überfall  konnte  aber  nicht 
weiter  ausgenützt  werden,  weil  sich  inzwiscben  daa  schwedisclie  Gros 
in  Yoller  Schachtordnung  vor  seinem  Lager  aufgestellt  hatte.  In  Folge 
dieser  Niederlage,  sowie  des  herrschenden  Fouragemangels  zogen  die 
Schweden  nach  Taobau,  wohin  ihnen  Holzappel   am  3.  Septetnbcr 
nachfolgtc.  Von  hier  aus  entsandte  Wrangel  3  Brigaden  zum  Angriffs 
ISalitirart. auf  die  bei  KOnigswart  (südöstlich  von  Eger)  befindliche  und  von 
300  Dragonern  besetzte  Schanze,  welche  auch  am  3.  September  (  24.  Aug.) 
mit  Sturm  genommen  wurde.    Als  die  Kaiserlichen   sich  Tachaa 
nAherteo,  zogen  die  Schweden  nach  Habakladrau,  wo  sie  sich  auf  einem 
Berge  verschanzten.  Holzappel  lagerte  sich  ihnen  gegenüber. 

Trotzdem  sich  die  beiden  Heere  so  nahe  standen,  kam  es  nur 
zu  kleinen  Scharmützeln.  T)\e  Schweden,  zu  schwach,  einem  eventuellen 
Angi'irtV'  entc;cfi;entretcii  zu  können,  marscliirten  Nachts  nach  Tepl  und 
^»Hwiu'*  ^'^  verdrangt,  weiter  nach  B  ö  h  m  i  sc  h-B  u  r  a  u ,  wo  sie  Bich  ver- 
schanzten. Am  12./2.  September  griffen  sie  mit  ihrer  Reiterei  die  Vor- 
posten der  bei  Tepl  lagernden  Kaiserlichen  an,  wurden  jedoch  zurück- 
geschlagen. Von  Bölimisch-Borau  marschirte  Wrangel  uacli  Saaz  und 
vereinigte  sich  hier  mit  einem  von  Königsmark  gesendeten  Ililts  Corps. 
Obgleich  er  nun  wieder  14.000  Mann  beisammen  hatte,  musste  er  sich 
doch  (4.  October)  nach  Sachsen  (üher  Pressnitz)  zurückziehen,  weil 
die  Bayern  am  3.  den  Wufienstillstaud  gekündigt  hatten  und  ilire 
Truppen  zu  dem  Heere  des  Kaisers  Stessen  iiessen.  Jlolzappel  folgte 
den  Schweden  über  Saaz  nach  Zwickau,  wo  10.000  Baveru  mit 
20  Geschützen  unter  Gronsfeld  um  21./11.  October  zu  ihm  stiessen. 

Die  Schanze  bei  Königswart  wurde  am  2G./16.  October  den 
Schweden  wieder  entrissen. 

Btthmen  und  Schlesien  waren  Ton  den  Schweden  gerftumt^ 
in  Mlihren  dagegen  hielten  diese  noch  die  Städte  Olmütz,  Iglau 
Neustadt  etc.  besetzt,  von  welchen  Plätzen  Iglan  alsbald  erlöst 
iftam.  werden  sollte.  Schon  am  7.  Febmar  war  de  Sonches  Tor  Iglan 
erschienen,  war  aber  zu  schwach,  um  etwas  Erhebliches  auszuridtiten. 
Erst  als  am  30./20.  Mai  Yerstärkangen  anlangten,  konnte  er  an  eine 
ernste  Blokade  denken;  doch  auch  diese  musste  nach  fttnf  Wochen 
wegen  Mangel  an  Lebensmitteln  aufgelassen  werden.  Am  24.  October 
traf  endlich  der  FZM.  Puchheim  mit  10.000  Mann  Tor  Iglau  ein 
und  begann  die  Belagerung  der  Stadt  Der  Angriff  richtete  sich 
hauptsächlich  gegen  die  Werke  zwischen  dem  Spittel  und  Pirnitzer 
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Thore  und  wurde  mit  Geschützen  und  Minen  ausgeführt.  Die  Be- 
satzung leistete  tapferen  Widerstand ;  erst  als  die  Kaisfrliclien  alle 
Werke  zwischen  den  genannten  Thoren  erobert  und  eine  40*"  breite 
Bresche  in  der  Stadtmauer  geöffnet  hatten,  capitulirte  sie,  noch 
300  Mann  stark,  am  7.  December  (27.  Nov.)  gegen  freien  Abzug. 

Feidzug  1648. 

Widireiid  der  Krieg  in  diesem  Jahre  mit  den  Hauptkrftften  in 
Bayern  und  Westphalen  gefilhrt  wurde,  rackte  der  von  Wraogel  ab- 
detacbirte  General  Königsmark  aus  Bayern  nach  Bdhmen,  nahm  am 

Juni  die  Stadt  Taus,  deren  Bewohner  die  Waffen  wegwarfen,  tms. 
ohne  Schwierigkeit  ein  und  marschirte  dann  ttber  Bisohofteinita  naeh 
Falkenau,  welche  Stadt  Ton  seiner  In&nterie  am  2.  Juli  (22.  Juni)  v^m«"* 
erobert  wurde,  während  seine  Reiter  Elbogen  berannten.  Nachdem  er 
noch  Eger  verproviantirt  hatte,  ging  KOnigsmark  Uber  Neumarkt  wieder 
in  die  Oberpfalz  zurück. 

In  Schlesien  hatte  der  schwedische  General  Wittenberg  am  10.  !Mai 
(30.  April)  die  Stadt  Braunau  erstürmt  und  war  dann  in's  Glatz'sche  anan. 
gesogen,  wo  er  von  Rönigsmark  die  Aufforderung  erhielt,  in  Böhmen 
einzurücken.  Wittenbelg  marschirte  ttber  Nachod,  Königgrätz  nach 
Leitmeritz.  Indessen  war  auch  Königsmark  über  Eger  in  Böhmen 
eingedrungen  und  erschien  am  22.  12.  Juli  vor  Pilsen,  marschirte  aber, 
ohne  einen  Schuss  auf  die  Stadt  abgejj^eben  zu  haben,  am  23.  13.  auf 
Rakonitz,  von  da  plötzlicii  am  25. /15.  in  grösster  Eile  nach  l^rag, 
wo  er  noch  in  der  Nacht  anlangte.  Geführt  von  dem  verabschiedeten 
kaiserlichen  Ofticier  Ottowalski,  näherten  sich  um  3  Uhr  ^lorprens 
300  Mann  dem  Strahower  Thore ;  25  Reiter  ritten  zwischen  der  Stern- 
schanze und  dem  Stralutw  über  einen  Stefj^,  auf  dem  die  Arbeiter  Erde 
zuführton,  dann  durch  die  noch  unvollendete  Schanze  von  innen  zum 
Straliüwer  Thore,  hieben  die  Wache  nieder  und  öffneten  das  Thor, 
durch  welches  nun  Konigsmark  mit  seinen  Truppen  eindrang:.  Bald 
befanden  sich  der  Hradschin  und  die  Kleinseite  in  den  Händen  der 
Schweden  und  schon  am  nächsten  Tage  begann  er  die  Beschiessung 
der  Alt-  und  Neustadt  Feldmarächall  Golloredo,  der  Gommandant  Ton 
Prag,  traf  die  zweckmftssigsten  Anstalten  snr  Gegenwehr.  Er  bewafinete 
Bürger  und  Studenten  und  berief  gleichaeitig  den  General  Puchheim 
mit  2000  Reitern  aus  Olatz  herbei  Als  dieser  in  Prag  eintraf,  glaubte 
Colloredo  den  Schweden  gewachsen  zu  sein;  da  erschiem  Wittenberg 
plötzlich  am  30./20.  ^Jnli  Abends  yor  Prag  und  nahm  Stellung  bei 
den  „nenn  Spitzen**  (ZUikaberg).  Puchheim  machte  in  der  Nacht  einen 
Aus&ll  und  veijagte  die  Schweden  aus  dieser  Stellung.  Wittenberg 
zog  sich  nun  auf  den  Galgenberg,  wo  er  sich  verschanzte  und  die 
Neustadt  vom  Spittel  bis  zum  Rossthore  aus  14  Stflcken  beschiessen 
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liew.  Nacli  wiederholten,  Tergeblichen  Yenachen,  sich  des  Vy&ehrade 
zu  bemldhittgeii,  besog  Wittenberg  am  4.  August  m  Lager  bei  König- 
saal.  Ein  Angriff  der  Schweden  anf  den  Terbarrikadirten  Altstädter 
Brttckenthnrm  wnrde  von  den  tapferen  Btlrgera  und  Studenten  blutig 
abgewiesen. 

Um  die  Verbindungen  Prags  mit  der  Donau  zu  unterbrechen, 
bracli  Wittenberg  am  15.  von  Königeaal  nach  Tabor  auf,  eroberte  am 

Koaoptit.  17./7.  das  feste  Schloss  Konopiit  bei  Benescbau  und  erschien  am 
TBfeor.  18/8.  vor  der  Stadt  Tabor,  welche  er  aus  drei  Batterien  zu  beschiesaeiL 
begann.  Am  23./13.  zeitlich  früh  drangen  die  Schweden  vom  Jordan 
aus  über  eine  unbewachte  Slauer  in  die  Stadt  und  eroberten  sie  mit 
geringem  Verluste,  weil  die  Bürger  keinen  Widerstand  leisteten.  Tabor 
wurde  ganz  ausgeplündert.  Am  28.  verliest  Wittenberg,  nach  Hinter- 
lassung einer  Besatzung  von  2800  Mann,  Tabor  und  ging  in  Eil- 
märschen nach  Prag  zurück. 

Um  die  Aufraerkt^amkeit  der  Kaiserlichen  von  Prag  abzulenken 
und  den  in  Ober-Usterreich  ausgebrochenen  Aufstand  zu  unterstützen, 
brach  Wittenberg  am  l!)./9,  September  von  Prag  auf  und  niarschirte 

Kmau.  über  Tabor,  Wittingau,  Kr  um  au,  das  er  am  21,/11.  eroberte,  und  Bud- 
weis  gegen  Linz.  Da  aber  mittlerwoile  der  Aufstand  niedergeschlagnen 
worden  war,  kehrte  Wittenberg  von  liusenberg,  bis  wohin  er  nur  ge- 
kommen  war,  wieder  nach  Prag  zurück.  Bei  F  r  a  u  e  n  b  e  r  g  (Uluboka) 
stiess  er  am  23.  13.  September  auf  den  General  Puchheim,  der  ihm  von' 
Prag  nachgefolgt  und  seiner  Reiterei  voraus  geeilt  war,  nahm  ihn 
sammt  seiner  Bedeckung  gefangen.  Am  27./17.  traf  Wittenberg  wieder 
bei  KOnigsaal  ein. 

Tetici«         Schloss  Tetschen  war  am  16v^6.  Septemb^  von  dem  schwedischen 
'  Obersten  Copy  erobert  worden ,  um  den  Weg  nach  Sachsen  frei  zn 
machen.  Die  so  gesicherte  Elbe  benfitzten  nun  die  Schweden  zur  Ber- 
gung der  riesigen  Beute,  welche  sie  in  Böhmen  gemacht  hatten. 
P,^.  EOnigsmark  hatte  inzwischen  die  Beschiessung  von  Frag  ohne 

sonderiichen  Erfolg  fortgesetzt  Am  3.  October  trafen  8000  Schweden 
ab  Verstärkung  vor  Prag  ein,  und  der  Pfalzgraf  Carl  Gustav  von 
Zweibrttcken,  der  muthmassliche  Thronerbe  Schwedens,  Ubernahm  die 
Belagerung,  welche  nunmehr  hauptsächlich  vom  rechten  Molduu-X'^fer 
aus  betrieben  wurde.  58  Geschütze  donnerten  gegen  die  Stadt;  bald 
fiel  das  Qalgenthor  (Neuthor)  und  ein  Thurm  der  Stadtumfassung,  welcher 
aber  vom  Oberstwachtmeister  Conte ,  einem  geschickten  Ingenieur, 
saninit  den  darin  befindlichen  Schweden  in  die  Luft  gesprengt  wurde. 
Am  l'S^^,  erfolgte  ein  allgemeiner  Sturm  auf  die  Front  zwischen  dem 
Galgen-  und  Rossthore,  den  Vysehrad  und  den  Altstädter  BrUckcnthurm, 
welcher  aber  nach  fünfstündigem  vou  den  Vertheidigern  lieroisch 
geführten  Kampfe  abgeschlageu  wurde.  Ein  gleiches  Schickäal  hatte 
ein  Angriff  am  25./15.  October. 
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IfitttdnreOft  rückte  das  kaiserliche  ESntsatzheer,  8000  Mann  unter 
.Geaeral  ▼on  der  Qoiiz,  immer  nfther  und  stand  schon  an  der  Saaawa.- 
Der  Pfalsgraf  hob  deshalh  die  Belagerung  von  "Prag  am  2.  NoTcmber 
(23.  October)  anf  nnd  rttekte  nach  Brandeis;  nor  Königsmark  hielt 
noch  die  Kleinseite  besetzt 

In  der  ersten  Woche  des  Novembers  traf  die  Nachricht  von  den 

« 

Friedenssohlttssen  in  Osnabrück  nnd  Münster  «n,  nnd  so  fügte  ein  merk* 
würdiger  Zufall,  dass  dieser  lange  Krieg  in  derselben  Stadt,  in  welcher 
er  entsündet  wurde,  sein  Ende  fand. 

Breissig  Jahre  hatte  dieser  unselige  und  blutige,  an  Schrecken 
so  reiche  Krieg  gedauert 

Am  meisten  hatte  Böhmen  durch  denselben  gelitten,  dessen  Be- 
v()Ikerang  von  2,000.000  auf  700.000  gesunken  war.  Die  Hälfte  des 
Landes  lag  unbebaut  und  eine  grosse  Zahl  von  Dörfern  war  in  öde 
Stätten  des  Jammers  Tcrwandelt  worden. 

F  r  i  c  (1  e  n  8  8  c  h  1  u  ö  s. 

Der  Friede  Kaiser  Ferdinand  III.  mit  Frankreich  und  Schweden 
wurde  zu  ^lilnster  am  24. ''14.  October  1648  unterzeichnet. 

Die  beiden  letzteren  ^läclite,  welche  die  KriegsHamme  eifrig 
geniihrt  hatten .  um  aus  der  tiefgehenden  religiösen  und  politischen 
Spaltun;^  Deutschlands  Nutzen  zu  ziehen,  sahen  im  westphäHschen 
Friedin  ihre  Bestrebungen  von  Erfolg  gekrönt:  Frankreich  vergnisserte 
sich  durch  den  grösstcn  Theil  des  Elsass' ;  Schweden  erwarb  Vor- 
pommern und  Rügen.  Als  Garanten  des  Friedens  war  überdies  ihrer 
steten  Einmischung  in  die  deutschen  Angelegenheiten  die  Bahn  geebnet 
und  hiemit  der  Grund  zu  neuen  Erschütterungen  gelegt,  —  Aber  auch 
die  inneren  staatlichen  Verhältnisse  des  Reiches  hatten  namhafte 
Änderungen  erfahren  und  die  Macht  des  Kaisers  schwere  Eiubusse 
erlitten. 


Der  österreichische  Erbfolgekrieg  in  Böhmen,  Mähren  und 

Schlesien  1740  bis  1745. 

Quellen:  Aeten  des  k.  k.  Kriegs-ArdÜTt.  —  „öeterraieliisdie  nülitirisclie  Zeit- 

M'hrift".  .lahrpanjr  1824, 1.  tuid  2.  Band ;  1825,  3.  und  4.  Band ;  1827, 1.,  2.  und  3.  Band} 
1828,  4.  I5.iiid.  —  Arnctli  :  „Maria Tlienvsia",  1..  2.  und  3.  Hand,  Wien  18G3  bis  1,H65.  — 
^Geschichte  des  »sterreicbiscben  Erbfolgekriegus"  1740  bis  1748.  Dresden  1787. 

ürsaehen  des  EriegeB. 

Nach  dem  am  20.  October  1740  erfolgten  Tode  Kaiser  Karl's  VI., 
des  letzten  männlichen  Habsburgers,  sollte  gemäss  der  von  allen 


Digitized  by  Google 


46     •  I^AT  teterraieliisehe  Ziibfolgvlrieg  in  Böhmen,  UUiroii  und  BdüMien. 

Mächten,  mit  Ausnahme  Bayerns,  anerkannten  pragmatischen  Sanction, 
.  deasen  1717  geborene  ftltesie  Tochter  iM-zherzogin  Mari»  Theresia  in 
der  Kegierung  folgen.  Allein  die  vielen  Bttrgaohaften ,  welche  der 
Kaiser  für  diese  Erbfolge  geschaffen,  die  grossen  Opfer,  welche  er  * 
fiflr  die  allgemeine  Anerkennung  derselben  gebracht  hatte,  erwiesen 
sich  nach  seinem  Tode  als  ganz  unzureichend.  Die  Churfürsten  von 
Bayern  und  Sachsen  verlanjrton  ^anz  Ostorreich  für  sich,  die  Chur- 
fürsten von  Cüln  und  der  Pfalz,  dann  Sardinien  und  Neapel,  erhoben 
gleichfalls  Ansprüche  auf  österreichische  Provinzen ;  die  Königin  von 
Spanien  wollte  Mailand,  Parma,  Piacenca  und  Mautua  für  ihren 
zweiten  Sohn,  und  Friedrich  II.  von  Proiissen,  der  eben  den  Thron 
bestiegen  hatte,  richtete  seine  begehrlichen  Blicke  auf  die  Herzogthünier 
Jägerndorf,  Brieg,  Liegnitz  und  Wohlau;  Frankreich  endlieh  glaubte 
den  Zeitpunkt  gekommen,  um  den  Besitz  des  Hauses  Osterreich  ganz 
zertrümmern  zu  können  und  schloss  hich  als  Bundesgenosse  Bayerns 
und  Spaniens  den  Feinden  der  Königin  an.  Diese  hatte  damals 
kaum  100.000  Mann  unter  den  Fahnen,  welche  zerstreut  in  allen 
Provinzen  dislocirt  waren;  der  Werth  der  Regimenter  sohiea  seit 
Eugen's  Tod  betrSehtlieh  gesunken  zu  sein;  die  Festnngen,  dem  Ver- 
falle ttberlassen,  konnten  einem  ernsten  Angri£fo  nieht  widerstehen, 
während  die  Fuumsen  sich  in  einem  noeh  tnmrigeren  Zustande  he£snden. 

Maria  Theiresia  fimd,  ohwohl  anfänglich  ohne  Bonde^genossen, 
in  ihrem  eigenen  Huthe,  in  dem  Bewnsstsein  ihres  gaten  Rechtes 
und  in  der  Liehe  ilirer  Volker  die  Kraft,  den  gewaltigen  Kampf  auf- 
zunehmen. Auf  yier  KriegsschaupUtsen,  in  Schlesien,  Sttd-Dentsehland, 
Oher-Italien  und  in  den  Niederlanden  mussten  Österreichs  Heere  ohne 
Allürte  die  Rechte  ihrer  Monarchin  vertheidigen;  erst  im  Jahre  1743 
traten  Sachsen,  Sardinien  und  die  Seemächte  auf  Österreichs  Seite 
und  der  Anschluss  Russlands  im  Jahre  1748  führte  endlich  zum 
Aachner  Frieden,  der  den  ach^ährigen  heroischen  Kämpfen  Österreichs 
ein  Ziel  setzte. 

Der  erste  schlesische  Krieg  (1740  bis  1742'). 

Am  16.  December  1740  erfolgte  ohne  Kriegserklärung  der  Ein- 
marsch der  Preussen  in  Schlesien.  König  Friedrich's  Ueer  zählte 
22.000  Mann  Infanterie  und  5000  Reiter.  Die  österreichisehen  Streit- 
kräfte in  Schlesien^  unter  Gommando  des  FML.  Browne*),  bestanden 
aus  circa  7000  Mann  Infanterie  und  600  Reitern,  von  denen  aber  noch 
die  Besatzungen  der  festen  Plätze,  wie  Qross-Glogau,  Brieg,  Neisse  und 
Glatz  bestritten  werden  mussten.  Am  22.  erschien  das  preussische 
Heer  vor  Gross-Glogau.  Von  hier  wandte  sich  der  König  nach  Breslaa, 

^)  „Österreichische  niilitrirische  Zeitschrift^^,   Jahrgang  1827,   1.  ttttd  2.  Band. 
')  Max  Ulysses  Graf  iiromie,  Baruu  de  Camus. 
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wülirend  er  den  FeldnuunolnU  SoHwerin  ttber  Scl^weidnits  «nf  Fraakea- 

m 

stetn  dii^irlek 

Browne  beietaste  Ohlan  mit  300  Mann,  Brieg  mit  1800  Mann  . 
und  sandte  den  Oberstlieutenant  Qraf  Desfonra  mit  6  DragonerOom- 
pagnien  nach  Ottmacbao,  weatHch  Ton  Neisae,  wo  sieh  dieser  vor  dem 
Orte  postirte. 

Von  Breslau  maracbirte  Friedrieli  Uber  Brieg,  welches  cemirt  ' ' 
wurde,  nach  Neisse.  Bei  der  Annäherung  des  weit  flberlegenen  KOniga 
zog  j^wne  ttber  Jflgemdorf,  Oderau  nach  Leipnik,  um  hier  vorerst 
das  Eintreffen  Yon  VerstJlrkungen  absuwarten. 

Indessen  war  Schwerin  nach  einem  missglttckten  Versnohe,  Glata 
durch  einen  Über&tl  au  nehmen,  am  9.  Januar  1741  vor  OttmachauottauMiM. 
erschienen.  OberstBeutenant  Desfours  wich  mit  seinen  Truppen  ttber  die 
Keisse  zurttck,  worauf  die  Preussen  sofort  die  Stadt  besetzten.  Die  Be- 
aatzung  zog  sich  in  das  feste  Schloss,  musste  aber  nach  sechstigiger 
tapferster  Gegenwehr,  noch  260  Mann  stark,  am  14.  Januar  capituliren. 

Neisse,  worin  der  kaiserliche  Oberst Boih  commandirte,  wurde  Kein«, 
nun  eingeschlossen  und  bis  zum  22.  Januar  auf  das  licbhafteste,  aber 
ohne  Ei^lg,  beschossen.  Die  Stadt  selbst  brannte  fiwt  ganz  nieder; 
dagegen  haMen  die  Werke  nur  wenig  gelitten.  Dies  und  die  strenge 
Jahreszeit  Teranlassten  Friedrich,  von  der  regelmäasigen  Belage^^lg 
abzusehen  und  die  Winterquartiere  links  der  Neisse  zu  beziehen. 
Schwerin  cantonnirte  zwischen  Ottmachau  und  Jigemdorf. 

Die  Österrmcher  ttberwinterten  in  Mähren  zwischen  Stemberg 
und  Lmpnik.  Wahrend  der  Waffenruhe  wurde  jedoch  der  kleine  Krieg, 
namentlich  von  Seite  der  Oaterreichischen  leichten  Truppen,  mit  yiel 
Geschick  und  auch  Glück  fortgeführt.  Anderseits  gelang  es  den 
Preussen,  am  8.  Februar  sich  des  Jablunka-Passeszu bemächtigen.  ''KSS^** 
Um  die  linke  Flanke  ihrer  Quartiere  zu  decken  und  den  ungarischen 
leichten  Truppen  den  Zugang  zu  yerwehrcn,  wurde  von  Teschen  eine 
starke  Oolonne  (2000  Mann)  unter  General  de  la  Motte  gegen  den 
PasB  dirigirl  Die  Befestigung  desselben  bestand  aus  einer  ausgedehnten, 
geschlossenen,  aber  beinahe  gänzlich  zerfallenen  Schanze.  Die  Be- 
satzung, circa  100  Reeruten,  räumten  am  8.  Februar  bei  Annäherung 
des  Feindes  das  unhaltbare  Objcct.  Ebenso  gelang  es  den  Pteussen, 
GroBs-Glogau  in  der  Nacht  auf  den  9.  März  mit  Sturm  zu  nehmen. 
Die  tapferen  Yertheidiger  dieser  Festung  mussten  unterliegen,  weil 
sich  die  Werke  in  einem  vernachlässigten  Zustande  befanden  und  weil 
die  Ausrüstung  des  Platzes,  sowie  die  Stärke  der  Besatzung  ganz 
unzureichend  war;  so  befanden  sich  z.  B.  unter  der  900  Mann  starken 
Garnison  nur  18  Kanoniere. 

Mitte  März  übernahm  Feldmarschall  Wilhelm  Graf  Neipperg  den 
Oberbefehl  über  die  auf  einen  Stand  Ton  15.000  Mann  Streitbare  ge- 
brachte österreichische  Armee  und  eröffiiete  Ende  des  Monates  die 
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» 

Operatk»neiL  Das  prensdache  Heer,  welches  doppelt  so  stark  war, 
beland  sieh  tun  diese  Zeit  noeh  in  weit  ausgedehnten  Qaaitieren  ser- 
strenty  und  zwar:  Feldmarschall  Schwerin  in  Ober-Schlesien,  ein  Tfaeil 
unter  dem  Prinzen  von  Holstein  bei  Schweidnits  und  Fraokenstein  und 
ein  weiteres  Corps  unter  dem  General-Lieutenant  Kalkstein  in  der 
Gegend  von  Giotticau.  Neipperg  brach  am  29.  März  aus  seinen 
Quartieren  auf  und  marschirte  Uber  Freudenthal,  Wttrbenthal  nach 
Neisse,  wo  er  am  6.  April  eintraf.  Hier  vereinigte  er  sicL  mit  einem 
schwachen  Corps,  das  unter  dem  GWM.  Lentuius  aus  dem  Glata'achen 
Torgerfickt  war. 

Friedrich  ^elanp^  es  noch,  die  Trappe  Schwerin's  und  Kalkstcin's 
bei  Steinau  (östlich  Neisse)  rechtzeitig  zu  conoentriren.  Neipperg  wollte 
vorerst  die  Verbindung  mit  Brieg  eröffiien  und  rückte  am  8.  April 

flrotikM.  nach  Grottkau,  wo  eine  aus  20  Officieren  und  circa  900  Hann  be- 
stehende feindliche  Abtheilung  aufgehoben  wurde.  Von  hier  marschirte 
Neipperg  nach  Brieg,  nöthigte  dadurch  das  preussische  Cemimngs- 
Corps  nach  Ohlau  abzuziehen,  und  verlegte  dann  seine  Truppen  nach 
Mollwitz  und  Umgebung  in  die  Quartiere.  Durch  diese  Bewegung  war 
Friedrich  von  seinem  Hauptmagazine  in  Ohlau  a]>geschnitten  nnd 
dieses  selbst  der  Gefahr  ausgesetzt,  von  den  Österreichern  weg- 
gMiommen  zu  werden.  Der  König  beschloss  daltor.  durch  eine  Schlacht 
sich  aus  dieser  Klemme  zu  ziehen  und  Uberschritt  am  8.  April  die 
Neisse  bei  Michelau  und  Löwen. 

HoUwita.  Am  10.  April  kam  es  bei  Mollwitz ')  zur  Schlacht.  Friedrich 

hatte  sein  Heer  bei  Pogarell  und  Alzenau  concentrirt  und  rückte  von 
hier  am  10.  A))ril  in  vier  Colonnen  gegen  Mollwitz  vor.  In  Pambitz 
anj^elangt,  entwickelte  er  sein  Heer  zwischen  diesem  Orte  und  Herms- 
dorf  in  zwei  Treffen.  Die  überraschten  Truppen  Neipperg's  beginnen 
so  rasch  als  möglich  sich  zwi8cb<'n  Grüningen  und  dem  Langwitz - 
Bache  gleichfalls  in  zwei  Treffen  aufzustellen.  Das  österreichische  Heer 
zählte  18  Bataillone,  86  Escadroncn  und  circa  18  Geschütze,  mit 
einem  streitbaren  Stande  von  19.000  Mann;  das  preussiscbe  31  Batail- 
lone, 32  Escadronen,  60  Geschütze,  mit  cinoni  streitbaren  Stande  von 
22.000  Mann.  Die  österreichische  Infanterie  rangirte  in  vier,  die  preus- 
sische  in  drei  Gliedern;  erstere  war  mit  hölzernen,  letztere  dagegen 
mit  eisernen  Ladestöcken  versehen  und  hiedurch  zu  rascherem  Laden 
und  Feuern  befähigt.  Die  Breite  des  Schlachtfeldes  zwischen  Pambitz 
und  Ilermsdorf  betrug  5000  Schritt,  die  Tiefe  zwischen  dieser  Linie 
und  Mollwitz  4000  Schritt 

Die  Preussen  rückten  methodisch  und  mit  klin^^endein  Spiele, 
die  60  Geschiit/.ü  vor  der  Front,  gegen  Mollwitz  vor,  wnlxn  ihre  linke 
Flanke  durch  den  äumptigen  Langwitz-Bach  gedeckt  war.  Die  Schlacht 


*)  „Öiterreichutche  luilitäriscbe  Zeitachrit't**,  Jabrgaug  1827,  2.  Band. 
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begann  erat  gegen  2  Uhr  Naehmittags  mit  einer  lebhallen  Kanonade 
der  Prenssen,  welche  den  ÖBterreiohem,  die  sich  erst  fonnirten,  be- 
trächtUchen  Schaden  venirsaohte.  Namentlieh  litt  die  Cavallerie  des 
linken  FltlgeU  unter  dem  FML.  Kömer  *)  ausserordentlich,  was  diesen 
bewog,  zum  Angriffs  ttberzti^clien.  Den  feindlichen  rechten  Flügel  um- 
gehend, griff  Römer  mit  30  Escadronen  die  preussische  Oayallerie  an, 
warf  sie  über  den  Haufen  und  eroberte  9  Geschütze.  Xun  wandte  er 
sich  gegen  fünf  preussische  Bataillone,  welche  die  Flanke  des  rechten 
Flügels  deckten  und  brachte  diesen  dadurch  anfänglich  in  Verwirrung. 
Auch  Friedrich  II.  gab  bereits  Alles  verloren  und  Terliess  das  Schiacht- 
feld, um  nach  Ohlan  zurückzueilen.  Schwerin  und  die  preussische 
Infanterie  hielten  indessen  die  Schlacht.  Römer  fiel  leider  schon  beim 
ersten  Angriffe  an  der  Spitze  seiner  Koitcrei  und  alle  weiteren  kühnen, 
aber  von  der  eigenen  Infanterie  nicht  unterstützten  Angriffe  derselben 
scheiterten  an  der  Festif]^keit  und  Ausdauer  des  preussieelien  Fuss- 
volkcs,  welches  Schwerin  nun  selbst  zum  iVngriffo  führte.  Die  Infanterie 
rückte  in  Ordnung  vor  und  feuerte  mit  einer  bisher  ungekannten 
Schnelligkeit  in  die  dichten  Reihen  der  Osterreiehor.  Vergebens  ver- 
suchte FML.  Baron  Berlichingen,  durch  einen  Angriff  auf  den  feind- 
lichen linken  Flügel  die  Preussou  zum  Stehen  zu  brin^^'cn.  Wohl  wurde 
ihre  Cavallerie  durch  den  gewaltigen  Stoss  über  den  Haufen  geworfen, 
allein  die  Infanterie  wies  alle  Angriffe  ab.  Gegen  7  Uhr  Abends 
musste  Neipperg  den  Rückzug  hinter  Mollwitz  antreten  und  erreichte 
über  Grottkau  am  11.  April  unbelä^tigt  Neisse.  Die  Österreicher  verloren 
208  Officiere,  4211  Mann,  die  Preussen  196  Officiere  und  4422  Mann. 

Die  Folgen  der  Schlacht  Ton  Mollwits  waren  in  politischer  Be- 
ziehung von  der  gritasten  Bedeutung.  Ihr  verdankt  Preussen  seine 
schönste  Provins,  durch  sie  wurde  dieses  kleine  Königreich  in  die 
Reihe  der  Orossmächte  eingeführt. 

Brieg  musste  sich,  nach  heftiger  Beschiessung,  am  4.  Mai  gegen 
freien  Abzug  der  Besatzung  ergeben. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Feldsuges  standen  sich  die  beiden 
Heere  meist  unthätig  gegenüber;  hingegen  wurde  der  kleine  Krieg 
Ton  den  Österreichern  mit  Geschick  fortgefOhrt.  In  der  Nacht  auf  den 
7.  Juni  überfiel  General  Festetics  mit  1000  Reitern  OlbersdorfoikandMrf. 
bei  Frankenstein,  wo  eine  feindliche  Esoadron  lag.  Diese  flüchtete 
in  ein  nahe  gelegenes  kleines  Schioss,  ans  dem  sie  sofort  lebhaft  zu 
feuern  begann.  Hier  aber  neuerdings  angegriffen,  wurde  sie  g^nz  auf> 
gerieben.  800  zur  Unterstützung  herbeieilende  Reiter  wurden  mit  einem 
Verluste  von  mehr  als  100  Todten  zurückgeschlagen. 

Zobten,  das  von  einem  Theile  des  Schwerin'schen  Regimentes  ZoWm. 
besetzt  war,  wurde  am  30.  Juli  Ton  dem  Trenk'schen  Freicorps  nach 
achtstündigem  Kampfe  erstUmt 

*)  Ksrl  Joaebim  Freiherr  von  BSmer. 
Kriegt^Chronlk  Östemieh-Uacanu.  4 
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Am  1.  Angast  griff  Festetics  bei  Ualtsoh  a.  d.  Oder  mit 
400  Hitszaren  ein  feindliches  Hoszaren-Regiment  an  und  sprengte  es 
▼ölUg  auseinander. 

Die  UnthAtigkeit  bei  den  Hauptarmeen  batte  in  diplomatiachen 
Verhandlungen  ihren  Grund.  Die  Bayern  hatten  nimlich  eben&lls  die 
Feindseligkeiten  gegen  Österreich  eröffnet  und  zwei  finunzOsisebe  Heere 
waren  im  Begriffe,  zu  ihrer  ünterstUtzung  Uber  den  Rhein  zu  gehen  *). 
Unter  solchen  Verhältnissen  erschien  es  fttr  Maria  Theresia  von 
höchster  Wichtigkeit^  sich  vorUufig  mit  Preussen  auszugleichen.  Am 
9.  Octoher  wurde  demnach  zu  Klein-Schnellendorf  zwischen  Preassen 
und  Österreich  ein  Waffsnstillstand  abgeschlossen,  wonach  Friedridi 
beim  zukünftigen  Friedensschlüsse  der  Besitz  Ton  Kieder-Schlesien  und 
der  Stadt  Neisse  zugesichert  wurde,  während  bis  zum  Abschlüsse  des- 
selben den  Preussen  auch  das  Recht  zustehen  solle,  die  Winterquartiere 
KeiM«.  in  Ober-Schlesien  zu  beziehen.  Die  Festung  Neisse  wurde  denaelben 
nach  einer  im  Waffenstillstands-Vertrage  stipulirten  HtSgigen  Schein- 
▼ertheidigung  am  1.  November  übergeben.  —  Das  nun  disponibel 
gewordene  Heer  Neipperg's  wurde  sofort  zur  Bekämpfung  der  Ba^rem 
und  Franzosen  aus  Schlesien  nach  Rühmen  in  Marsch  gesetzt 

Krieg  gegen  die  Bayern  und  Franzosen. 

Bei  Aufilu  iu  Ii  des  Erbfolgekrieges  standen  in  Böhmen  nur 
4  Bataillone  Infanterie.  Die  Festungen  des  Landes,  Prag  und  Kger. 
befanden  sich  in  einem  vernachlässigten  Zustande.  Die  Werke  von 
Prag  konnten  zum  grössten  Theile  eingesehen  werden  und  der  Mangel 
eines  jeden  Aussenwerkes,  ja  stellenweise  selbst  des  Grabens,  musste 
die  Vertheidigungs-Fähigkeit   des  Platzes  überhaupt  in  Frage  stellen. 

Ende  Juli  beschloss  man,  vorerst  ein  Corps  unter  dem  Feld- 
marschall  Fürst  Georg  Lobkowitz  bei  Pilsen  zu  concuntriren ;  die 
Truppen  hiezu  mussten  aber  erst  aus  Ungarn  herangezogen  werden. 

Anfangs  September  brach  der  Churfürst  Karl  Albrecht  von  Bayern 
in  Ober-(  )8terreich  ein.  Von  den  beiden,  zu  seiner  Unterstützung  be- 
stimmten französischen  Corps  vereinigte  sich  das  eine  zwischen  dem 
14.  und  16.  September  in  Linz  mit  dem  Churfürsten,  der  sich  hier 
huldigen  Hess.  Das  zweite  Corps  unter  dem  General  Gassion  — 
24  Bataillone  und  36  Escadronen  —  marschirte  über  Amberg  nach 
Böhmen.  Um  diese  Zeit  waren  bei  Pilsen  erst  3000  Mann  versammelt. 

Die  Offensive  des  Churfürsten  gegen  Wien  wurde  jedoch  bald 
aufgegeben.  Misstrauisch  gegen  Sachsen  und  dessen  Ansprüche,  beschloss 
Karl  Albroclit,  selbst  nach  Bjihnien  zu  niarschiren,  um  sich  des  Landen 
und  der  böhmischen  Königskrono  zu  versichern. 


*)   Siehe  II.  Theily  Darstellung  des  sUdwestUcheu  Kriegsscbattplatzes. 
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Die  Bayern  ttberschritten  deshalb  am  24.  October  bei  Mautern 
die  Donaa  und  maraohirten  ttber  Zwettl  nach  Budweis.  Die  Fransosen 
llberaetzten  den  Strom  bei  Manthhaosen  swisehen  dem  3.  und 
9.  November  nnd  vereinigten  sich,  Aber  Eaplita  manchirend,  am  13. 
sn  Bndweis  mit  dem  ChnrfÜrsten,  dessen  Heer  nun  anf  25.000  Mann 
angewachsen  war  *).  Bei  Annäherang  so  bedeutender  feindlicher  Streit- 
krllle  erhielt  Lobkowita  den  Befehl,  in  Prag  nur  so  viel  Besatanng 
an  lassen,  ab  gegen  einen  Handstreich  erforderlich  sei,  mit  dem  Ghros 
seines  Corps  aber  die  Vereinigung  mit  Neipperg  anzustreben. 

Am  11.  November  Tcrliess  der  Churfitrst  mit  seiner  Armee 
Budweis,  um  sich  Aber  Pisek  mit  dem  20.000  Hann  starken  Corps 
des  Generals  Oassion  zu  vereinigen  und  sodann  direet  auf  Pk«g  au 
marschiren.  Die  Vereinigung  erfolgte  am  21.  November  au  HoHlita 
südöstlich  von  Prag.  Zum  Sehutae  des  afldlichen  Böhmens  und  aur 
Sicherung  der  Verbindungen  mit  Ober-Österreich,  hatte  der  ChurfUrst 
ein  Corpe  unter  dem  Feldmarschall  Törring  und  Oeneral-Iaeutenant  de 
Leuville  bei  Wesseij  und  Bndweis  zurückgelassen. 

Am  7.  November  war  die  österreichische  Armee  (12.000  Mann 
In&nterie  und  8000  Reiter),  tlber  welche  der  Grossherzog  von  Toscana 
den  Oberbefehl  ttbemommen  hatte,  bei  Zlabings,  Fratting  und  Znaim 
eingetroffen.  Am  11.  brach  die  Vorhut  —  4  Huszaren-Regimenter 
unter  dem  OWM, Franz  Graf  NAdasdy  —  nach  Neuhaus  auf,  das  vom  Seakut. 
Feinde  besetzt  war.  Nddasdy  schlug  die  feindliche  Cavallerie  in  die  Flucht 
nnd  zwang  das  Fussvolk,  welches  sich  im  Schlosse  festgesetzt  hatte, 
zur  Übergabe.  400  Mann  wurden  kriegsgefangen.  Das  Gros  folgte  am 
13.  und  14.  in  fünf  Colonnen  nach,  vereinigte  sich  wieder  am  16.  in 
Königseck  und  erreichte  am  17.  Neuhaus,  an  welchem  Tage  auch 
Lobkowitz  zur  Armee  stiess.  Dieselbe  zählte  nun  37.000  6treitbare^ 
worunter  13.600  Reiter,  und  70  Geschütze. 

Die  Generale  Törring  und  de  Leuville  fühlten  sich  au  schwach, 
diesem  Heere  die  Spitze  zu  bieten.  Vor  die  Alternative  gestellt,  sich 
entweder  nach  Ober-Österreich  zurttckzuziehen  oder  die  Vereinigung 
mit  dem  Churftürsten  anzustreben,  wählten  sie  das  Letztere.  Dieser 
JQntschluss  war  von  grossem  Einflüsse  auf  den  weiteren  Verlauf  des 
Krieges.  Törring  Uberschritt  am  18.  b^  Moidauthein,  de  Leuville  am 
19.  bei  Bud  weisdie  Moldau.  Beide  vereinigten  sich  am  20.  bei  Protivin 
und  marschirten  ttber  Pisek,  Milin,  DobH6  nach  Königsaal,  wo  sie  am 
27.  eintrafen. 

Die  nächste  Absicht  der  österreichischen  Heeresleitung  war  nun 
auf  den  Entsatz  von  Prag  gerichtet.  Die  Armee  verliess  am 
19.  November  Neuhaus  und  marschirte  über  Tabor  (  23.),  Milcin  nach 
Beneschau  (27.),  wo  die  Nachricht  eintraf,  dass  Prag  in  der  Nacht  Ttug. 


*)  Siehe  IL  Theil,  Dttnlellung  des  «adwestUcheo  KrieguSluiuplataes. 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


Der  (isterreichisclie  Erbfulgekrieg  iu  üöbmeu,  Mäbreu  und  Schlesien. 


auf  den  26.  vom  Feinde  erstürmt  worden  sei.  Der  ChurfOrst  hatte 
bereits  am  23.  mit  19  BataOlonen  und  55  Escadronen  das  Lager  am 
wdssen  Berge  bezogen.  An  demeelbeii  Tage  trafen  auch  19.000  Sacbsen, 
unter  dem  FeldmarsehaU  Rntowsky,  in  Troja  bei  Prag  ein,  deaaen 
Besatzung  unter  dem  FZM.  Karl  Graf  OgilTy  nur  aus  3  BatuUenen, 
gr5sstentbeila  unausgebildeter  Recmteni  bestand;  doeh  betheiligten  aieh 
die  Bürgerschaft  und  die  Studenten  in  grosser  Zahl  und  mit  rttbmena- 
wertbem  Eifer  an  der  Vertheidignng. 

Am  25.  übersetzte  ein  Tbeil  des  allürten  Heeres  bei  Königaaal 
die  Moldau  und  sohloss  Prag  auch  auf  dem  rechten  üfer  ein.  In  der 
Nacht  auf  den  26.  ei*foIgte  nach  Mittemacht  der  allgemeine  Angriff, 
und  zwar  am  linken  Moldau-Ufer  ein  Hauptangriff  der  Sachsen  mit 
5  Bataillonen  auf  das  Karls-  und  ein  Scheinangriff  der  Franzosen  auf 
das  Reichsthor;  am  rechten  Ufer  ein  Hauptangriff  der  Sachsen  mit 
9  Bataillonen  über  die  Primatoren-  (Hetz-)  Insel  gegen  die  Keustadt 
und  ein  Scheinangriff  yon  2000  Franzosen  auf  das  Neu-  und  Kom- 
thor.  Zuerst  begann  der  Angriff  auf  das  Keiehsthor,  welcher  die  Auf- 
merksamkeit der  Besatzung  von  den  anderen  Punkten  ablenken  sollte 
und  bis  4  Uhr  Frllli  wiihrte.  Dann  erfolgten  die  anderen  drei  Angriffe, 
von  denen  der  Scheinangriff  auf  das  Neu-  und  Kornthor  durcii  die 
Entschlossenheit  und  Umsicht  des  Grafen  Moriz  von  Sachsen  (spiiteren 
Marschalls  von  Sachsen)  zum  Hauptangriffe  ward  und  die  Franzosen 
sofort  in  den  Besitz  der  Alt-  und  Neustadt,  sowie  des  Wysehrad  setzte. 
Ein  hartnackiger  Widerstand  fand  nur  heim  Karls-Thore  statt,  da 
sich  Ogilvy  durch  den  Scheinangriff  auf  das  Keichsthor  nicht  täuschen 
liess  und  dort  seine  Hauptmacht  concentrirt  hatte.  Der  erste  Anlauf 
misslang  vollständig.  Die  Sachsen  liefen  in  Unordnung  zurück,  sam- 
melten sich  jedoch  bald  wieder,  erstiegen  mittelst  Leitern  den  Wall 
und  öffneten  das  Thor.  Ogilvy  capitulirte  nun  mit  circa  2000  M.inn. 

Am  2.  December  führte  der  Grossherzog  von  Toscana  das  Ueer 
wegen  der  vorgerückten  Jahreszeit  in  die  Winterquartiere  im  östlichen 
und  südlichen  Böhmen.  Nicht  hinge  sollte  sich  jedoch  die  Armee  der 
Ruhe  erfireuen.  Der  König  von  IVeussen,  obwohl  er  im  Waffienetill- 
stands-Vertrage  von  Klein-Schnellendorf  die  Verpflichtung  eingegangen 
war,  sich  weiterer  Feindseligkeiten  zu  enthalten,  betrat  neuerdings  den 
Kampfplatz.  Schon  im  October  hatte  der  König  ein  Corps  unter  dem 
Fürsten  Leopold  von  Dessau  durch  das  Glatz'sche  in  das  nördliche 
Böhmen  rttcken  und  gegen  die  Bestimmungen  des  erwfthnten  Vertrages 
daselbst  Quartiere  beziehenlassen.  Die  Festung  Glatz  wurde  enge  cemirt, 

Nach  der  Einnahme  von 'Prag  wurden  zwischen  Preussen  und 
den  Allürten  die  weiteren  Operationen  vereinbart. 

Ein  Corps  unter  Feldmarschali  Törring  und  General  d'Aubign^, 
21  Bataillone  und  33  Escadronen,  wurde  über  Pisek  nach  Budweia 
dirigirt,  um  durah  Besitznahme  dieses  Punktes  die  direete  Verbindan|^ 
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mit  S^gur  in  Ober-Österreich  wieder  za  gewinnen ;  die  ttbrigen  Truppen 
der  AUiurten,  eowie  dae  Corps  des  Fttreten  von  Dessau,  tollten  Uber 
Bdlimisch-Brod  und  öaalau  gegen  Iglau  Tordringen.  Allgemeiner  Zweck 
dieser  Operationen  war,  die  österreiober  gttnzlieb  ans  Bobmen  zu  yer- 
drtlngen  und  zum  Rückzüge  an  die  Denan  zu  zwingen.  Am  7.  December 
wurde  das  Sobloss  Frauenberg  bei  Budweb  von  den  Bayern  erstOnnt  rniMkenr. 
und  die  Besatzung,  300  Mann,  niedergemacht 

Doch  die  Langsamkeit  in  den  Bewegungen  der  Alliirten  ermög- 
lichte es  dem  Grosaherzog,  seine  Armee,  welche  bereits  in  den 
Quartieren  zerstreut  war,  zu  ooncentriren  und  rechtzeitig  Gegenmass- 
regeln  zu  treffen.  Ende  December  sammelte  sieh  die  Armee  bei  Bud« 
Weis;  ein  Corps  unter  Lobkowitz  stand  bei  Iglau.  Es  kam  jedoch  zu 
keinen  weiteren  ZuBammenstössen. 

Türring  marschirte  zur  Unterstützung  S^gur's  über  Winterberg 
nach  Passau  ab 

Hiemit  schloss  das  Jahr  1741  auf  diesem  Theile  des  Kriegs- 
schauplatzes. Die  beiderseitigen  Heere  bezogen  wieder  die  Winter- 
quartiere, und  zwar  die  österreichische  Hauptarmee  in  dem  Räume 
Tabor,  Prachatitz,  Kruroau,  Budweis  und  Wittingau:  das  Corps  Lob- 
kowitz bei  Ighiu;  der  rechte  Flügel  der  Alliirten  unter  dem  französi- 
schen Mar;^c'hall  ßroglio  hinter  der  Wottawa,  der  linke  Flügel:  das  Corps 
PoUaatron,  die  Sachsen  und  die  Prcussen  unter  dem  Prinzen  von  Dessau, 
in  dem  Jiannic  Dcutschbrod,  Saar  und  Polna. 

Mitte  December  waren  in  Mähren  die  Feindseligkeiten  eröffnet 
"worden.  Feldmarsehall  Schwerin  war  mit  15.000  ^lann  über  Troppau 
in  das  Land  eingedrungen  und  hatte  am  25.  Olmütz*).  das  von  Olmlii, 
1200  Mann  unter  dem  General  Terzy  besetzt  war,  eingeschlossen. 
Dieser  General,  von  der  UnzulSngUchkeit  der  Besatzung  und  dem 
schlechten  Zustande  der  Befestigungen,  welche  einen  längeren  Wider- 
stand unmöglich  machten,  überzeugt,  suchte  wenigstens  die  Truppen  zu 
retten  und  Übergab  am  27.  December  Ohnlltz  gegen  freien  Abzug  der 
Besatzung.  Schwerin  Torlegte  nunmehr  sein  Corps  zwisehen  OlmfitZy 
Littau  und  Prossnitz  in  die  Quartiere,  wo  er  bis  Ende  Januar  1742  blieb. 

Bei  der  Unzulüngltchkeit  der  Osterreichischen  Streitkrlllte  in 
Mähren,  machte  man  alle  Anstrengungen,  um  BrOnn  und  den  Spiel- 
berg in  guten  Vertheidigungszustand  zu  setzen. 

Feldzug  1742"). 

Im  Februar  begannen  bereits  wieder  die  Operationen*  König 
Friedrich  II.  selbst  hatte  den  Oberbefehl  ttbemommen  und  marschirte 

*)  Siehe  II.  Theil,  Dantellang  des  südwestlicben  KriegsscbAuplateM. 

«)  Fischer:  .(ipsohichte  «Icr  königlichen  Hauptstadt  Olmütz.'' Olmütz  1808.  — 
Müller:  „Geschichte  der  königlichen  Hauptstadt  Olmütz.''  Wien  und  Olmütz  1882. 

>)  „ÖaterreidiiteheiniUtlrischeZeitMhrift'',  Jahrgang  1837,  4.  Band  und  1888, 
3.  und  4.  Band. 
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am  7.  Februar  Ton  Wischau  ttber  Blaiuko  nach  Trebitaohy  wo  er  aieli 
den  12.  Februar  mit  den  Sachsen  und  dem  fransOeiBchen  Corps  Pi^- 
lastron  vereinigte.  Der  Konig  yeriügle  nor  Aber  43  Bataillone  und 
84  Escadronen,  circa  30.000  Mann.  FOrst  Lobkowitz,  der  mit  dem 
rechten  Fltlgel  der  Osterreiehischen  Armee  bei  Iglau  stand,  zog  sieh 
bei  AnnXherang  des  EOnigs  am  15.  Febmar  anf  l^enhaos  zniilek. 
Doch  die  Verschiedenheit  der  Interessen  bei  den  einzelnen  MitgUedem 
der  Ooalition  Terhinderte  ein  weiteres  entschiedenes  Voigehen.  Die 
Franzosen  nnd  Sachsen  waren  haaptstfohlich  anf  den  Schatz  tod 
Böhmen  bedacht,  wahrend  Friedrich  weitergehende  Pläne  verfolgte 
und  den  Krieg  in  das  Herz  der  österreichischen  Monarchie  zu  tragen 
wOnschte.  In  Folge  dieser  Meinungsverschiedenheit  blieben  die  Sachaea 
bei  I^u  stehen.  Die  Franzosen  wandten  sich  nach  Böhmen  und  nur 
der  König  marschirte  mit  den  preussischen  Truppen  nach  7jn»in%^ 
er  am  19.  Februar  eintrat  Von  hier  wurde  ein  fliegendes  Corpa,  mu 
3  leichten  Bataillonen  und  2000  Reitern  bestehend,  gegen  die  I>onaQ 
vorgesendety  um  das  Land  zu  brandschatzen  und  Schrecken  und  Ver 
wirrung  bis  vor  die  Thore  Wiens  zu  tragen.  Diesem  Treiben  wurde 
indessen  bald  durch  die  Huszaren  des  Qenerals  Baranyay,  die  sieh 
bei  Poisdorf  etablirten,  Einhalt  gethan. 

Der  Comniandant  der  österreichischen  Armee,  Prinz  ILarl  von  Lotlh 
ringen,  versäumte  es  leider,  aus  der  bestehenden  Trennung  der  feindlichea 
Kräfte  Nutzen  zu  ziehen.  Er  blieb  unthätig  in  den  Winterquartieren 
steh«!!  und  verlor  die  gfin^tige  Gelegenheit  durch  langwierige  Berathungen 
mit  seinen  Generalen.  Endlich  entschloss  man  sich,  gegen  die  Preosseo 
und  die  Sachsen  zu  raarschiren. 

König  Friedrich,  welcher  aus  den  Briefschafien  eines  abgefangenen 
Couriers  Kenntniss  von  diesem  Plane  erhalten  hatte,  beeilte  sich,  seine 
Massregeln  zu  treffen.  Mit  seinem  Corps  und  den  Sachsen  rückte  er 

■flu.  in  die  Gegend  von  Brünn,  welches  am  7.  März  von  den  sächsischen 
Truppen  cemirt  wurde;  die  Preusaen  lagerten  bei  Gross-Seelowitz. 
Die  Besatzung  von  Brünn  bestand  aus  3500  Mann  Infanterie  und 
1  Huszaren  Rcgimente.  Gleichzeitig  wurde  ein  Corps  von  8  Bataillonen 
und  20  £scadronen  unter  dem  Prinzen  Dietrich  von  Anhalt-Dessau 
zur  Sicherung  der  Flanke  und  des  Kückens  an  die  March  entsendet, 
mit  dem  Auftrage,  die  dort  herumstreifenden  ungarischen  Insurgenten 

«Mlair.  anzugreifen,  wo  er  sie  finde.  Prinz  Anhalt  traf  am  10.  März  in  Göding 
ein,  nahm  im  gleichnamigen  Schlosse  .HOO  Milizen  pefanp^en,  zerstreute 

SkalUt.  den  folgenden  Tag  bei  Skalitz  3000  Insurrections  Huszaren,  mar- 
schirte dann  über  Ungarisch-Brod  nach  Walachisch-Meseritsch  und 
rückte,  nachdem  jede  Gefahr  für  Flanke  und  Kücken  beseitigt  war^ 
am  30.  März  in  das  Lager  vor  Brünn  ein. 

Indessen  waren  die  Österreicher  nicht  unthätig  gehlieben.  Das  zur 
Besatzung  von  Brünn  gehörige  Huszaren-Regiment  Belcznay  Uberfiel  ein 
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rückte  am  folgenden  Tage  unter  Prins  Dietrich  von  Anlialt  bis 
ChotnBitz  naeli. 

Am  17.  Hai  kam  es  wir  Schlaobt  von  äulaa  (Chotosits).  Die  J^i, 
preoBsiflche  Armee  in  der  Stftrke  von  33  Bataillonen,  70  Eteadxonen 

und  80  Gesehtttzen,  mit  einem  streitbaren  Stande  von  circa  28.000  Mann, 
lehnte  ihren  rechten  FlUgel  an  den  Cirkwitzer  Teich,  den  linken  an 
ein  vor  dem  Dorfe  Sehuschitz  gelegenes  OehOlz  (Thiergarten);  Cfaotusitz 
im  Gentrum  wurde  mit  2  Bataillonen  besetzt.  —  Die  Osterrmehieche 
Armee,  aus  88  Bataillonen,  16  Cavalleric  Regimentern,  2000  Croaten 
und  40  Geschützen,  mit  einem  streitbaren  Stande  von  circa  30.000  Mann, 
bestehend,  entwickelte  sich  nördlich  Caslau  mit  der  Reiterei  auf  beiden 
Flügeln.  Der  rechte  Flügel  lehnte  sich  an  Wlaöita,  der  linke  stand 
nördlich  Kalabousek.  Lftnge  der  ßsterreicliischen  und  preussischen 
Front  je  6000  Schritt,  Tiefe  des  Schlachtfeldes  3500  Schritt.  Um  8  Uhr 
Früh  wurde  die  Schlacht  durch  eine  Attake  der  Reiterei  des  öster- 
reichischen linken  Flü<^els  auf  den  preusaisclien  rechton  Flügel  eröffnet, 
dem  sofort  ein  Gcgenani^ritT  der  preu?sischcn  Cavallerie  folgte.  Das 
erste  Treffen  der  österreichischen  Reiterei  wurde  Anfangs  in  Unordnung 
gehrac  ht,  sammelte  sich  aber  bald  wieder  und  griff  nun  im  Vereine 
mit  dem  zweiten  Treffen,  welches  sich  links  heraus  in  die  Flanke  der 
feindlichen  Cavallerie  gezogen  hatte,  diese  so  energisch  an,  dass  sie 
schliesslich  vollständig  geworfen  wurde  und,  ungestüm  verfolgt,  vom 
Schlachtfelde  verschwand.  Indessen  rückte  die  Mitte  und  der  rechte 
Flügel  der  Österreicher  entschloasen  und  mit  kluger  Benützung  des 
Terrains  ä  cheval  des  von  Wrchv  nach  Norden  fiiessenden  Haches 
vor.  Die  Reiterei  des  gegnerischen  linken  Flügels  wurde  mit  solchem 
Ungestüme  angegriffen  und  so  TcllBtändig  Uber  den  Haufen  geworfen, 
dass  ihr  gegen  3000  Pferde  und  14  Standarten  abgenommen  werden 
konnten.  Leider  fiel  die  siegreiche  österreichisclie  Carallerie  nun  über 
das  prenssische  Lager  her  nnd  begann  dieses  sofort  zu  plttndem.  Die 
prenssisehe  In&nterie,  jetzt  Ton  allen  Seiten  gefasst,  wich  hinter 
Chotusitz  zurück,  welches  sofort  erstOrmt  wurde.  Der  Sieg  schien 
vollständig  in  den  Händen  der  Österreicher^  als  ein  ▼(Eiliger  Umschwung  . 
der  Situation,  hervorgerufen  durch  das  zflgellose  Benehmen  der  Caval- 
lerie des  österreichischen  linken  Flügels,  welche  in  der  ungeregelten 
Verfolgung  die  eigene  Infanterie  ganz  ohne  Flankenschutz  sich  selbst 
überlassen  hatte,  eintrat  KOnig  Friedrich  hatte  nämlich  nicht  sobald 
die  EniblOsaung  dieses  Flügels  bemerkt,  als  er  die  Infanterie  seines 
rechten  Flügels  in  die  Flanke  der  Österreicher  einschwenken  und 
gleichzeitig  die  Mitte  nnd  den  linken  Fitigel  zum  Gegenangriffe  über- 
gehen Hess.  Damit  war  das  Schicksal  des  Tages  entschieden.  Chotusitz 
ging  nach  erbittertem  Kampfe  verloren.  Um  12  Uhr,  nach  einem 
vierztündigen  Kampfe,  räumten  die  <  Österreicher  das  Schlachtfeld  und 
zogen  sich  nach  Oaslau,  später  nach  Wilimow  zurück.  Die  üsterreichi- 
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Bohea  Berichte  rtthmen  die  feste  Ordnung,  in  welcher  die  Infanterie 
das  Schlftobtfeld  gerflumt;  nicht  eine  Fahne  sei  yerloren  worden.  Der 
Verlust  der  Österreicher  betrug  237  Of&ciere,  5900  Mann,  16  Kanonen ; 
die  Frenssen  yerloren  165  Offideroi  5000  Mann,  2  Fahnen,  14  Stan- 
darten und  3000  Pferde.  Von  WiHmow  marachirte  Prinz  Karl  nach 
Dentschbrod,  wo  er  am  23.  ein  Lager  hinter  der  Sazawa  bezog. 
Friedrich  blieb  in  der  Gegend  yon  öaslau  stehen. 

An  der  mährisch -schlesiscben  Grenze  wurde  indessen  der  kleine 
Krieg  lebhaft  fortgeführt  Im  dortigen  Grenzgebirge  hatten  sich  5  bis 
6000  Mann  ungarischer  Insurrections-Truppen  festgesetzt,  welche  die 
preussischen  Quartiere  unablässig  beunruhigten.  So  wurde  ein  preus* 
Knwmrits.  sisches  Kttrassier-Kegiment  bei  Kranowitz,  nächst  Ratibor,  am 
20.  Mai  Ton  den  leichten  Truppen  und  dem  Beleznay'schen  Huszaren- 
Regimente  umzingelt  und  ganz  aufgerieben.  150  blieben  todt  am  Platze. 
210  wurden  gefangen,  2  Standarten  und  180  Pferde  erbeutet  und 
dies  mit  einem  Verluste  von  nur  54  Mann.  Einige  Tage  früher  war 
Freudeuthal  ttberfallen  und  die  Besatzung  ^65  Mann)  au%ehoben 
worden. 

Durch  den  unglücklichen  Ausgang  der  Schlacht  bei  Caslau 
wurden  die  bereits  seit  längerer  Zeit  schwebenden  Friedensverhand- 
lungen zwischen  ()sterreieh  Preussen  zum  Abschlüsse  gebracht.  Maria 
Theresia  vennoclito  nicht  so  vielen  Feinden,  unter  denen  König 
,  Friedrich  der  gei'ahrHchste  war,  zu  widerstehen.  Am  11.  Juni  wurden 
die  Friedens-Präliminarieu  zu  Breslau  unterzeichnet.  Mit  Ausnahme 
eines  kleinen  Theiles  von  Ober-Sclilesien  musste  das  ganze  llerzog- 
thum  nebst  der  Grafschaft  Glatz  den  Preussen  überlassen  werden. 

Die  österreichischen  Streitkrlifte  in  Bühnien  und  Mähren  konnten 
nun  sämrotlich  gegen  die  Franzosen  verwendet  werden. 

Am  Tage  der  Schlacht  bei  Caslau  (17.  Mai)  hatte  Lobke witz 
mit  einem  Theile  seines  Corps  die  Belagerung  des  Ton  dem  bayerischen 

scu«M  Obersten  Wit^eDstein  mit  1000  Hann  besetzten  Schlosses  Frauen- 
pnmMbwfberg  begonnen.  Zur  Deckung  derselben  bezog  Lobkowitz  hart  nOrd- 

SM-  lieh  Zahaj  an  der  Strasse  nach  Protivin  eine  Stellung.  Broglio's  Ab- 
sicht war  auf  den  Entsatz  des  Schlosses  gerichtet  Er  concentrirte 
Mitte  Mai  bei  Pisek  40  Bataillone  und  62  Escadronen,  deren  streit- 
barer Stand  jedoch  nur  circa  17.000  Mann  betrug.  Am  23.  marsohirte 
Broglio  nach  Protivin.  Lobkowitz'  Truppen  bei  Zahaj  betrugen 
24  Bataillone,  9  Gavallerie-Regimenter  und  2000  Panduren,  mit  einem 
streitbaren  Stande  von  circa  11.000  Mann.  Als  die  Franzosen  am 
25.  Mai  bei  Selze,  westlich  Zahaj,  eintrafen,  zog  Lobkowitz,  um  nicht 
umgangen  zu  werden,  gegen  Frauenberg  ab.  Kaum  hatte  dies  Broglio 
bemerkt,  als  er  Zahaj  sofort  stark  besetzen  Hess.  Lobkowitz  kehrte 
auf  dieses  hin  um  und  wollte  die  verlassene  Stellung  wieder  gewinnen. 
Er  entwickelte  seine  Truppen  am  Rande  eines  grossen,  sttdlich  Zahaj 
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gelegenen  Waldes  und  liess  dnroh  drei  Kttraaaier-Regimenter  die  links 
dieses  Dorfes  stehende  feindliche  Reiterei,  gleichzeitig  aber  auch  Zahaj 
durch  Croaten  angreifen.  Beide  Angriffe  missUngen.  Lobkowitz  unter* 
liesa  weitere  Versuche  und  zog  sieh  bei  einbrechender  Dunkelheit  mit 
einem  Verloste  von  7  Officieren  und  120  Mann  nach  Frauenberg 
und  von  dort  nach  Budweis  zurück.  Der  Feind  verlor  51  Officicre  (?), 
203  Mann  und  1 93  Pferde.  Broglio  besog  eine  ausgedehnte  Postirung 
am  linken  Moldau-Ufer  zwischen  Krumau  und  Moldauthein. 

Prinz  Karl  eilte  nun  die  Vereinigung  mit  Lobkowitz  zu  bewirken. 
Er  marschirte  von  Deutschbrod  tlber  Pilgrara  und  Sob^slau  gegen 
Moldauthein,  um  durch  Bedrohung  von  Pisek  Broglio  von  Unter- 
nehmungen gegen  Budweis  abzuhalten. 

Bei  ^[oldauthein  stand  die  Brigade  des  Generals  d'Aubignd,  ^thS" 
circa  3000  Mann  stark.  Am  5.  Juni  wurde  dieser  Ort  von  der  öster- 
reichischen Vorhut,  14  Grenadier-Compagnicn,  1  4  Carabinier-Compagnien 
zu  Pferd  und  400  Croaten,  unter  dem  General  Prinzen  von  Birken- 
feld ')  förmlich  überfallen.  Die  Franzosen  tlüchtoten  sieh  aufs  linke 
Moldau-Ufer  und  stellten  sich  dort  zur  Vertheidigung  des  Überganges 
auf.  Einige  Kanonenschüsse  genügten,  um  sie  auch  von  hier  zu  ver- 
treiben. Indessen  waren  die  Carabiniere  und  Croaten  durch  die  Moldau 
gegangen  und  fielen  nun  über  die  fliehenden  Franzosen  her,  die  sie 
total  zersprengten.  Die  Franzosen  verloren  300  Mann,  4  Kanonen  und 
ihr  ganzes  Lager.  Am  folgenden  Tage  vereinigte  sich  Prinz  Karl  mit 
Lobkowitz,  welcher  von  Budweis  über  Wodnian  vorgerückt  war.  Das 
österreichische  Heer  zählte  nun  45  Bataillone,  25  Cavailerie-Regimenter, 
carea  4000  bis  5000  Croaten,  mit  einem  streitbaren  Stande  von 
30.000  Mann,  darunter  12.500  Reiter.  Broglio  zog  ttber  Protivin  nach 
Pisek,  wo  er  am  7.  ein  Lager  bezog. 

Um  ihn  von  hier  zu  vertreiben,  beschloss  Prinz  Karl,  oberhalb 
Pisek  ttber  die  Wottawa  zu  gehen,  Broglio  aber  glauben  zu  machen, 
dass  er  mit  dem  Heere  direct  auf  Pisek  marschire.  Dies  zu  erreichen, 
wurde  noch  am  7.  Abends  Qeneral  Trips  mit  400  Huszaren  und 
300  Croaten  auf  die  Höhen  von  Selibau  mit  dem  Auftrage  entsendet, 
hier  zahlreiche  Lagerfeuer  zu  unterhalten.  Um  8  Uhr  Frtth  marschirte 
Prinz  Karl  nach  Kestl^an,  wo  er  die  Wottawa  ttberschritt;  600  Huszaren 
unter  NAdasdy  rttckten  g^en  Pisek  vor.  Als  Broglio  den  Übergang  PUek. 
des  österreichischen  Heeres  erfuhr,  zog  er  in  grOsster  Eile,  unter  Zu« 
rücklassung  einer  Besatzung  von  500  Mann,  Uber  Mirowitz  gegen  Prag 
ab.  Pisek  wurde  von  den  Huszaren  NAdasdy's  und  Trips',  ohne  einen 
Mann  zu  verlieren,  erstürmt  und  die  ganze  Besatzung  gefangen  ge- 
nommen. Am  13.  Juni  erreichte  Broglio,  verfolgt  von  den  leichten  Truppen, 
ttber  Beraun  Prag,  nachdem  er  auf  seinem  fluchtartigen  Kttckzuge  an 


*)  Geneml-Fcldwaelitineister  Prins  Wilhelm  von  Pf»ls-Zweibrfieketi<Birkenfeld. 
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5000  Mann,  die  Kriegscast»  und  den  grtaten  Theü  der  Bagage  ein- 
gebttast  hatte.  Prinz  Karl  folgte  Broglio  nnr  bis  Bfesnlta  nnd  wmadle 
pumbL  rieh  Bodann  nach  Pilsen,  dessen  Thore  rieh  Ihm  sofort  öffneten.  Dis 
Besatzung  (700  Mann)  wurde  zu  (befangenen  gemacht  und  ein  anaeha- 
liehes  Magazin  erbeutet  Von  hier  aus  marsohirte  der  Prinz  nach  Prag^ 
wo  er  am  27.  eintraf  und  zwischen  Sliwenetz  nnd  der  Moldau  eis 
Lager  bezog.  An  diesem  Tage  ttbemahm  wieder  der  Orossherzog^  tob 
Toscana  den  Oberbefehl  Aber  die  Osterreichischen  Truppen. 

vnf.  PiM  französische  Heer  in  Prag     unter  dem  Commando  der 

MarschiUe  Broglio  und  Belle-Irie  zählte  bei  Beginn  der  Sänschlieaaiing 
19.000  Mann  Infanterie  und  7000  Reiter,  deren  grOsster  Theil  im 
Moldau-Buge  zwischen  Bubenö  und  den  Verschanzungen,  Front  nach 
Westen,  lagerte.  Die  Festungswerke  befanden  rieh  noch  in  demselben 
schlechten  Zustande,  in  dem  man  rie  übemonmien  hatte. 

Das  Osterreichische  Heer,  verstärkt  durch  das  am  22.  Jali  ein- 
getroffene Corps  des  General  Festetics,  Tcrliess  am  20.  das  Lager  bei 
Sliwenetz  und  bezog  ein  neues  am  weissen  Berge.  Die  Armee  zählte 
nunmehr  27.000  Mann  In&nterie  und  17.000  Reiter. 

Prag  wurde  jetzt  eingescUosBen,  und  zwar  am  linken  Moldau- 
Ufer  vom  Gros  des  Heeres,  am  rechten  vom  Corps  Festetics.  Die 
Cemirungs-Linie  am  linken  Ufer  Uef  von  SUchow  über  Koschü*,  Motol 
Stern,  Weleslawin  bis  Podbaba;  am  rechten  Ufer  von  der  Moldau 
über  Michle  bis  Lieben.  Zur  Verbindung  wurden  bei  KOnigsaal  und 
Podbaba  SchiffbrOcken  geschlagen. 

Am  27.  Juli  capitulirte  die  600  Mann  starke  Besatzung  von 
rnMberv.Frauenberg  aus  Mangel  an  Lebensmitteln.  Es  befanden  rieh  nun- 
mehr nur  noch  Prag  und  ijger  in  den  Händen  der  Franzosen. 

Am  29.  griff  General  Trips  eine  fouragirende  franzOrische  Ab- 
Eouii*.  theilung  bei  K  o  b  i  1  i  s  an  und  warf  rie  mit  Verlust  von  einigen  Hundert 
Aii.Lto%«B.  Mann  aber  die  Moldau  zurttek.  Die  bei  Alt-Lieben  gelegene  Insel 
wurde  am  6.  August  von  den  Crösten  Festetics'  erobert  und  hiebe! 
7  Officiere  und  70  Mann  gefangen  genommen. 

Indessen  wurden  vor  Prag  die  Belagerungsarbeiten  thätigst  be* 
trieben.  Am  16.  August  gelang  es  den  Österreichern,  sich  des  Schell- 
hom'schen*)  und  des  Mannsfeld'schen  ^  Gartens  vor  dem  Strahower 
Thore  zu  bemächtigen.  Um  diese  Zeit  war  endlich  auch  der  Belage- 
rungspark aus  Wien  eingetroffen  und  es  wurde  sofort  der  regelmässige 
Angriff  gegen  die  Bastionen  Elisabeth  und  St  Norbert  durch  Errichtung 
der  ersten  Parallele  zwischen  dem  Schellhom'schen  Garten  und  der 


*)  Quellen:  „österruichische  miUtärische  Zeitscbrift^f  Jahrgang  I8<id,  3.  und 
4.  Band,  —  „Siege  de  Prague  par  Henri  Coraet."  Wlwi  1867. 
')  Jetst  „Scbleiferka''. 

^  Wo  jetst  da«  ArtUleria-Laboistoriam  bei  Dejwits  «teht. 
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alten  Schwedenschanze ')  eröffnet.  Am  19.  August  3  Uhr  Morgens  unter- 
nahmen diu  Franzosen  mit  8000  ^lann  einen  Ausfall  gegen  beide 
Flügel  der  Parallele;  es  gelang  ihnen,  einige  Batterien  zu  erobern, 
sie  wurden  aber  schliesslich  mit  einem  Verluste  von  250  Todten  zurück- 
geworfen. Am  22.  wiederholten  sie  den  Ausfall,  diesmal  mit  12.000  Mann 
in  drei  Colonnen,  wurden  jedoch,  nach  einem  hartnäckigen  Kampfe, 
abermals  mit  einem  Verluste  von  900  Todten  tmd  1500  Verwundeten 
zurückgetrieben.  Der  Verlost  der  Österreicher  betrug  900  Mann.  In  der 
Naoht  auf  den  3.  Septembw  wurde  die  zweite  Parallele  ertf&et.  Die 
Liage  in  der  Stadt  fing  bereits  an  bedenklich  zu,  weiden.  Die  Vor- 
räthe  begannen  zu  sehwinden;  es  fehlte  an  Soblachtvieh,  namenUieb 
aber  an  Fferdefntter,  so  dass  beinabe  sammtliche  Pferde  des  fran- 
zösischen Heeres  während  der  Belagerung  au  Grunde  gingen. 

Während  der  Grossherzog  sich  bemühte,  Prag  und  das  Heer 
Broglio's  zur  Übergabe  zu  zwingen,  hatte  Ludwig  XV.  ein  frisches  fran- 
zösisches Heer  unter  Marschall  Hailleboisy  das  bis  nun  zur  Beobachtung 
Hannovers  in  Westphalen  gestanden  hatte,  nach  Böhmen  dirigirt  Bei 
der  Annäherung  desselben  an  die  Ghranzen  Böhmens  beschloss  man, 
die  Belagerung  Prags  au&uheben,  zur  Beobachtung  der  Besatzung 
ein  Corps  leichter  Truppen  unter  Festeties  vor  dem  Platze  stehen  zu 
lassen,  mit  dem  Ghros  der  Armee  aber  dem  neu  auftretenden  Gegner 
entgegenzugehen.  Am  14.  September  trat  die  Armee,  nachdem  das 
Belagerungsgeschtttz  gegen  Budweis  abgerttckt  war,  den  Marsch  nach 
Pilsen  an.  Festetics  bezog  mit  7000  Mann  ein  Lager  am  weissen  Beige ; 
2000  Mann  sandte  er  auf  das  rechte  Ufer. 

Das  llsterreiohische  Heer  erreichte  am  22.  mit  dem  Gros  Hayd, 
mit  seiner  Vorhut  —  5000  Mann  leichter  Truppen  —  Rosshaitpt.  Der 
Gegner  war  in  Waidhaus  eingetroffen.  Nachdem  Maillebois  die  Stellung 
bei  Rosshaupt  zu  stark  fand,  beschloss  er,  dieselbe  im  Norden  zu  um- 
gehen und  marschirte  Uber  Mähring  in  die  Gegend  von  Plan,  wo  er 
am  26.  und  27.  mit  seiner  ans  48.000  Mann  Infimterie  und  12.000  Reitern 
und  00  Geschtttzen  bestehenden  Armee  zwischen  Promenhof  und 
Neudorf  eine  stark  verschanzte  Stellung  bezog. 

Als  der  Grossherzog  den  Abmarsch  der  Franzosen  nach  Norden 
erAdhr,  brach  er  am  24.  von  Hayd  auf  und  marschirte  nach  Plan,  wo 
er  (bei  Glasau)  das  Lager  aufschlug.  Am  26.  traf  auch  hier  das 
aus  Bayern  kommende  Corps  des  Feldmarschalls  KhevenhtÜIer  ein. 
Die  Armee  hatte  jetzt  eine  Stärke  von  32.000  Mann  Infanterie  und 
18.000  Reitern.  Denselben  Tag  noch  rückte  der  Grossherzog  mit  der 
gesaramten  Armee  in  eine  Stellung  zwischen  dem  Neudorfer  Walde  und 
dem  Schlada-Bache  (sttdlich  Heiligenkreuz).  Der  Neudorfer  Wald  wurde 


*)  Ein  Kronenwerk  miif  dem  Sandberge  vor  d«m  Strahower  Thore,  noch  jetst 
woblerbaltan. 
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stark  mit  In&nterie  besetzt  Am  28.  September  griff  der  Oberst  Mensel,  , 
welcher  mit  seiner  Freischsar  im  ROoken  des  feindlichen  Heeres  streifte, 
eine  aus  6  Orenadier^Compagnien  nnd  600  Pferden  bestebende  Ab- 

dkkfir.'"  theilung  bei  Qross-Siehdichfar,  nSohst  Marienbad  an,  awang  sie 
zun  Rückzöge  und  machte  63  Ge&ngene. 

Mailleboisy  der  die  Stellimg  des  Qrossherzogs  nnangreifbar  fand 
nnd  bis  6.  October  in  seinem  ▼enehanzten  Lager  nnthätig  geblieben 
war,  besehiofls  nnn,  ttber  llger,  Kaaden  nach  Leitmerits  yorzndringen, 
um  auf  diesem  Wege  Broglio  die  Hand  zu  reichen.  Der  Grossherzog, 
die  Absiebt  des  Gegners  errathend,  marschirte  überTepl  nach  Kaadeo, 
um  sich  hier  dem  Feinde  vorzulegeo.  Die  Generale  GhilAnyi,  Baranyajr 
und  NAdasdy  wurden  mit  den  Huszaren  und  Croaten  vorausgesendet  j 
mit  dem  Auftrage,  die  Defii^en  bei  Klösterle  zu  besetzen  und  bis 
zum  Eintreffen  des  Heeres  zu  halten.  Dieses  Detachement  traf  am  i 

Km4«b.  14.  October  in  dem  Augenblicke  bei  Kaaden  ein,  als  eine  vorsus- 
gesendete  feindliche  Abtheilung  g^^n  den  Ort  vorrückte  und  das 
Kapuzinerkloster  besetzte.  Ghilänyi  Hess  sofort  dasselbe  durch  500  Croaten 
angreifen,  während  gleichzeitig  die  Huszaren  der  Besatzung  den  Rück- 
zug abschnitten.  Die  Croaten  erstürmten  das  Kloster.  ble})en  124  Mann,  i 
die  sich  in  die  Kirche  geflüchtet  hatten,  nieder  und  nahmen  den  Rest 
der  fast  durchgehends  verwundeten,  tapferen  Vertheidiger  o;cfan«xen. 
Der  misslungeiie  Versuch  auf  Kaaden,  der  Mangel  an  Lebonsiuittclu. 
die  Schwierigkeit,  sich,  angesichts  des  vereinigten  österreichischen 
Heeres,  aus  den  Defil6en  bti  Klösterle  zu  entwickeln,  sowie  die 
Unthätigkeit  Broglio's,  der  keinen  Versuch  machte,  ihm  die  Hand  zu 
reichen,  bestimmten  Maillebois,  die  ganze  Unternehmung  aufzugeben 
und  nach  Bayern  zurückzugehen. 

Die  Franzosen  marschirten  durch  das  Egerthal  über  Falkenau 
und  Eger  in  die  Ober-Pfalz  zurück.  Der  Grossherzog  Hess  denselben 
unmittelbar  einen  Theil  der  leichten  Truppen  folgen;  mit  der  Haupt- 
armee  wandte  er  sieh  Aber  Lubenz  und  Hayd  gleichfalls  nach  Bayern. 
Von  Hayd  ans  sandte  er  am  27.  October  dem  Feldmarsdhall  Lobkowitn 
mit  einem  Corps  Ton  19  Bataillonen,  4  Beiter-Regimentem  nnd  200 
Croaten  naeh  Ftag  snr  Untersttttznng  Festetios',  dem  es  nicht'  mOglich 
war,  die  ihm  an  Zahl  weit  ttberlegenen  Gegner  in  Prag  ToUstlndig 
abzuBchliessen. 

Broglio  hatte  Brandeis,  Melnik  und  Leitmerits  besetst,  sicherte 
sich  hiedurch  die  freie  Schifiahrt  auf  der  Elbe  und  konnte  nun 
ungehindert  grosse  Vorräthe  nach  Prag  schaiFen.  Lobkowita  marsohirte 
tlber  Mies,  Unhoit  und  vereinigte  sich  am  7.  Noyember  bei  Hoieltts 
mit  Festetics.  Sein  Corps  zählte  jetzt  23  Bataillone  nnd  11  Reiter- 
Regimenter,  zusammen  circa  17.000  Mann.  Die  Streitkräfte  der  Franzosen, 
ttber  welche  nunmehr  Bclle-Isle  allein  das  Comroando  führte,  zählten 
noch  immer  circa  20.000  Mann ;  es  war  daher  die  Aufgabe  Lobkowits', 
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den  ttberlegenen  Feind  in  der  ansgedehnten  und  dorcli  die  Moldan 
getrennten  Stadt  einzoschliesaen  und  dessen  Abzug  zu  yerhindem, 
immerliin  eine  sehwierige.  £h*  liess  am  linken  Moldan-Ufer  vier  Reiter- 
Regimenter  unter  St.  Ignon  bei  Sehlan  stehen,  übersetzte  mit  dem 
Qros  am  8.  November  bei  Königsaal  die  Moldau  und  rUokte  am  13. 
nach  Alt-Bunzlau,  in  der  Absicht,  die  Franzosen  Torerst  von  der  Elbe 
zu  Tertreiben. 

Am  16.  wurde  Leitmeritz  auf  beiden  Ufern  von  den  luichtenuiia«Hti. 
Truppen  des  Obersten  St.  Andre  eingeschlossen.  Am  22.  erschien  FML. 
Graf  Wenzel  Wallis  mit  7  Bataillonen,  1  Reiter-Regiment  und  6  Ge- 
schützen vor  der  Stadt,  die  durch  eine  Mauer  mit  Graben  und  zum 
Theile  palissadirte  Erdwerke  geschützt  war.  In  der  Nacht  auf  den 
25.  wurden  die  Vorstädte  weggenommen  und  durch  Croaten  die  in 
einer  Ecke  der  Stadt  gelegene  Dominikanerkirche  und  der  Friedhof 
erstttrmti  worauf  sich  die  ganze  Besatzung,  70  Officiere  und  1000  Mann, 
gefangen  gab.  St.  Andrö  rückte  nun  mit  400  Mann  vor  das  Schloss 
Tetschen,  welches  ohne  Widerstand  am  30.  November  capitulirte;  ^SJJ^^ 
18  Ofiiciere  und  85  Mann  geriethen  in  Gefangenschaft. 

Mittlerweile  traf  Belle-Isle  alle  Vorkehrungen,  um  sein  Vorhaben, 
Ton  Prag  auszubrechen,  mit  Erfolg  durchzuführen.  In  der  Nacht 
auf  den  17.  Deeember  marschirte  er  mit  11.000  Mann  Infanterie, 
3000  Reitern,  30  Geschützen,  300  Wagen  und  600  Tragthieren  in 
zwei  Colonnen  durch  das  Reichs-  (Strahower)  und  Karls-Thor,  zunächst 
nach  Jentsch,  wo  sich  die  Colonnen  vereinigen  sollten.  Die  Truppen 
waren  auf  sechs  Tage  mit  Rrod  und  Reis  versehen.  In  Prag  wiürden 
4000  Mann ,  zum  grössten  Theile  unberittene  Cavalleristen  oder 
Schwäclilinge  unter  ( )berstlieutenant  Chevert  zurückgelassen  Von 
Jentsch  marschirte  Belle-lslo  über  Tuchlowitz,  Jechnitz,  Stehen,  Luditz, 
Theusing,  Einsiedl,  Königswart  und  erreichte  am  27.  Eger.  Für  diesen 
Marsch,  den  Wege  und  Jahreszeit  nur  in  einer  Colonne  fortzusetzen 
erlaubten,  theiltc  Belle-Isle  sein  Heer  in  fünf  Divisionen,  deren  jede 
aus  2200  Mann  Infanterie,  500  Reitern  und  6  Geschützen  bestand. 
Zwischen  diesen  Divisicmen  marschirte  der  Train.  Der  Marsch  war  in 
Folge  der  grossen  Kälte  und  elenden  Wege  äusserst  beschwerlich. 
900  Mann  und  der  grüsste  Theil  der  Fuhrwerke  fielen  in  die  Hände 
der  iisterreichischen  Iluszaren,  welche  den  Zug  von  allen  Seiten  um- 
schwärmten. Viele  Hunderte  erfroren.  Viele  hatten  erfrorene  Glieder, 
dass  kaum  die  Hälfte  der  aus  Prag  Abniarscliirten  (liensttau<^^lich 
blieb.  IJnsün^lich  waren  die  Leiden  dieses  Marsches;  aber  sie  bewahrten 
das  tapfere  ileer  vor  der  Schmach  der  Capitulation. 

An  die  in  Prag  erlittenen  Drangsale  erinnert  fulgoude  vom  Marschall 
Belle-Iile  verfuste  und  WMsk  hmOb  ober  dem  Thore  des  dortigen  yerpfleg.H  I^Iaga- 
xineA  hefindliehe  bisclirift:  ,L*art  de  vaincre  est  perdu  ssiib  Tart  de  mbnster, 
r*n  1742.** 
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Am  26.  December  wurde  Prag  gegen  freien  Abzog  der  noch 
gesunden  Beeatsnng  (4000  Mann)  übergeben.  2100  Kranke  und 
150  Gesehtttze  fielen  den  ÖBterreichem  in  die  Hände. 

Feldzug  1743. 

ßello'lsle  verlies»  Anfangs  Januar  Eger,  wo  er  eine  Besatzung  von 
14.000  Mann  und  ebenso  viele  Kranke  zurückliess,  und  verlegte  sein 
in  Auflösung  geratbenes  Heer  nach  der  Ober-Pfalz  in  die  Quartiere. 
Nach  der  Besetzung  Prags  führte  Lobkowitz  sein  Corps  ebenfalls  nach 
Bayern. 

Vgw,  Ende  Januar  wurde  Eger  von  dem  FML.  Fcstetics  mit  2  Infan- 

terie- und  2  CavalK'rie-HegimentcrD  eingeschlossen.  Die  Franzosen  er- 
üfineteu  den  l'eldzug  1743  mit  dem  Versuche,  Eger  zu  entsetzen. 
Anfangs  April  concentrirte  Broglio  zu  diesem  Zwecke  13  Bataillone 
und  54  Escadronen  bei  Amberg,  !Mit  diesem  10.000  Mann  starken 
.  Corps  marschirte  General  du  Chayla  am  15.  von  Amberg  ab  und  er- 
reichte über  Windisch-Escheubach,  Mitterteich  am  19.  ungehindert  Eger, 
löste  die  Besatzung  ab,  versah  den  Platz  mit  frischen  Vorräthen  und 
traf  am  24.  wieder  in  Amberg  ein,  Lobkowitz,  der  bei  Wernberg 
an  der  Naal)  .stand,  hatte  nichts  gethan,  um  das  Vorhaben  du  Chayla's 
zu  hindern,  und  Featetics  war  hiezu  zu  schwach. 

Eger  wurde  vom  FML.  Kolowrat  neuerdings  eingeschlossen.  Die 
Besatzung  litt  nach  einer  viennonatlichen  Einschliessang  den  empfind- 
licbsten  Mangel  an  den  nöthigsten  Lebensmitteln,  so  dass  der  Com- 
mandant  HeronviUe  sieh  am  7.  September  genötbigt  sah,  zu  capituliren. 
Die  noch  2400  Mann  zählende  Besatzung  wurde  kriegsgefangen  nach 
dem  Pilsner  EMte  abgeführt. 

Der  zweite  schlesische  Krieg  1744  bis  1746. 

Die  Österreicher  hatten  im  Feldzuge  von  1743  ganz  Bayern  er- 
obert und  die  Franzosen  Aber  den  Bhein  getrieben.  Im  Jahre  1744 
wurde  der  Kri^  gegen  Frankreich  mit  Glttek  fortgesetzt 

Friedrich  dnrch  das  steigende  Walfonglttok  Maria  Theretia's  fiir 
die  Erhaltung  des  erst  kflrzlieh  gewonnenen  Schlesiens  besorgt,  sowie 
in  der  Hofinung,  durch  einen  neuen  Krieg  weiteren  Gebietszuwachs  zu 
erhalten,  scbloes  am  22.  März  1744  zu  Frankfurt  am  Main  mit  Kaiser 
Karl  VII.,  dem  Pfalzgrafen  KarlTheodor  und  dem  Könige  von  Schweden 
ein  Biindniss,  dem  am  6.  Juni  auch  Frankreich  beitrat.  Hiemach  sollte 
der  Kaiser  nicht  nur  seine  verlorenen  Länder  wieder  erhalten,  sondern 
auch  noch  den  grössten  Theil  Böhmens  diusu  bekommen,  während 
Friedrich  einen  Tlieil  des  nördlichen  Böhmens,  sowie  den  Rest  von 
Ober-Schlesien  als  Lohn  fUr  seine  guten  Dienste  beanspruchte. 

Maria  Theresia  hingegen  erhielt  wieder  einen  Verbündeten  in 
August  U.,  König  von  Polen  und  Churfürst  von  Sachsen,  den  da» 
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miichtigo  Emporsteigen  Preussens  mit  MisBtraueu  erfüllte.  Die  Kräfte, 
welche  Maria  Theresia  zur  Abwehr  dea  preussischen  Angrifics  an- 
fiinglich  zu  Gebote  standen,  waren  äueserst  gering,  nachdem  der  grüsstc 
Theil  der  üsterreichischen  Streitkräfte  am  Rhein,  in  Bayern,  den  Nieder- 
landen und  Italien  engagirt  war.  In  Prag,  Olmütz  und  Brünn  befanden 
sicli  schwache,  kaum  ihrem  Zwecke  genügende  Gkumisonen.  Zunächst 
wurde  das  Corps  des  Q,  d.  C.  Graf  Karl  Batthydnyi  —  20.000  Mann 
Infanterie  und  7000  Seiter  —  aus  Bayern  durch  die  Oher-FüHz  nach 
Böhmen  dirigurt  Dasselbe  sollte  im  Vereine  mit  den  sächsischen  Hilfs- 
truppen dem  ersten  Stesse  begegnen. 

Felding  1744  *)• 

Der  Einmarsch  der  Preussen  in  Böhmen  erfolgte  in  drei  Colonnen 
Die  Uaupt-ColoTino.  unter  dem  Kiniicre  selbst,  rückte  von  Dresden  am 
linken  Elbe-Ufer  ;  die  zweite.  Colonne  unter  dem  Prinzen  Moriz  von  Anhalt- 
Dessau  von  Görlitz  iiiier  Zittau,  I^Iünclieugriitz;  und  die  dritte  Colonne 
unter  Schwerin  von  (rlatz  über  Köni^^^^atz.   Pardubitz,  Koliu  gegen 
Pra<;.   Letztere  Colonne  überschritt  selion  am  14.,  die  beiden  anderen 
aber  erst  am  24.  August  die  Grenze.  Am  2.  September  vereinigten  sich 
die  drei  Colonnen,  ohne  den  geringsten  Widerstand  gefunden  zu  haben, 
vor  Prag      welches  sogleich  auf  beiden  Ufern,  und  zwar  am  linken  von  Prag, 
der  ersten  und  zweiten,  am  reehteu  von  der  dritten  Colonne  einge.sclilossen 
wurde.  Die  vereinigte  Arnieo  zählte  80.000  Manu ;  ausserdem  war  zur 
Bedrohung  Diahrens   ein  Corps  von  22.000  Mann  unter  dem  General 
Marwitz   bei  Neustadt   in  Seiilcsien   aufgestellt.    Die  Besatzung  von 
Prag  bestand  aus  3400  Mann  regulärer  Truppen  unter  dem  General 
Graf  Harsch.  Gouverneur  der  Festung  war  der  alte  FZM.  <Jgilvy. 

Inswisehen  war  BfttthyAnyi  mit  seinem  Corps  am  4.  September 
bei  Cerhovic  swischen  Pilsen  und  Beraun  eingetroffen  und  hatte 
letstmn  Ort  mit  leichten  Truppen  besetzt 

Am  5.  September  sandte  der  König  ein  Detachement  von  6  Batail- 
lonen, 6  Escadronen  nnd  14  Geschtttsen  nnter  General  Graf  Haake 
gegen  Beraun,  um  sich  des  angeblich  daselbst  befindlichen  grossen  i«rmm. 
Magazines  zu  bemächtigen.  In  Beraun  befanden  sich  2800  Grenzer 
unter  General  Helfreich,  welcher  sich  bei  Annäherung  der  Preussen 
hinter  der  Brücke  Uber  die  Beraun  aufstellte  tmd  den  in  der  Nähe 
befindlichen  FML.  Festetics  um  seine  Unterstützung  ersuchte. 

Am  7.  in  der  Früh  schritten  die  Preussen  zum  Angriffe  auf  die 
Brücke  und  es  war  ihnen  auch  bereits  gelungen,  dieselbe  zu  nehmen 
und  sich  am  rechten  Ufer  festzusetzen,  als  Festetics  mit  seiner  ganzen 
Reiterei  eintraf.  Sofort  gingen  die  Grenzer  zu  einem  vehementen  G^gen- 

„ÖstcrreichiscLo  militärische  Zeitt^chrift",  Jahrgang  1824,  1.  und  2  Band. 
•)  „Diarium  rragenae."  Prag  1744. 

Kriegt-CUrontli  Öiterreieh-Usgarof.  5 
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angriffe  über  und  jagten  die  Preussen  wieder  auf  das  linke  Ufer 
zurück,  wobei  sie  ein  Geschütz  erbeuteten.  Während  die  Grenzer  den 
Feind  in  der  Front  beschäftigten,  übersetzte  die  Cavalleiie  an  drei 
Orten  die  Beraun  und  warf  sioli  nun  mit  grOsster  Tapferkeit  auf  die 
■  •  •  preumische  Infanterie,  deren  Standhaftigkeit  jedocb  den  ungestflmen 
Angriffen  widerstand.  In  der  Kacht  zog  sieb  Haake  wieder  nach  Prag 
zurttck.  Sein  Verluat  betrug  300  Mann;  der  {toterreichiscbe  88  Officiere 
und  126  Mann. 

In  der  Kaobt  auf  den  10.  wurden  an  drei  Stellen  die  Laufgräben 
gegen  Prag  eröffnet,  und  zwar  bei  Buben(|  gegen  den  Laurenziberg, 
dann  gegen  den  Zifeka-  und  Galgenberg,  auf  welchen  beiden  Vorwerke 
'  erbaut  waren.  Am  11.  begann  das  Bombardement  Am  nächsten  Tage 
erstflrmten  die  Preussen  die  von  den  Bürgern  und  Studenten  Tertheidigten 
Vorwerke  auf  dem  Si&ka-  und  Galgenberge  und  begannen  sofort  aof 
100  Schritte  Entfernung  vom  Hauptgraben  Batterien  zu  erbaueUi  ans 
weichen  sie  am  14.  das  Feuer  auf  die  Neustadt  er5£Eneten.  In  der 
Erwägung,  dass  an  einer  baldigen  Erstürmung  der  Alt-  und  Neustadt 
nicht  zu  zweifehl  sei,  und  dass  zur  Vertheidigung  der  bedrohten,  ans- 
gedehnten,  überall  mit  Leitern  ersteigbaren  Front  nur  900  Mann  zur 
Verfügung  ständen,  auf  die  man  sich  unbedingt  verlassen  könne, 
wurde  nach  der  heftigen  Beschiessung  vom  15.  die  Stadt  am  folgenden 
Tage  mit  Capitulation  übergeben.  2700  Reguläre  und  gegen  8000  Land- 
miÜzen  geriethen  in  Kriegsgefangenschaft;  120  Kanonen,  20  Mörser 
und  6000  Centner  Pulver  fielen  den  Preussen  in  die  Hände. 

Bereits  am  19.  September  brach  der  König,  nach  Hinterlassung 
einer  Besatzung  von  5000  Mann  unter  dem  General-Lieutenant  von 
Einsiedl,  von  Prag  nach  Süden  auf,  um  Batthydnyi  aus  dem  Lande 
zu  jagen.  Voran  marschirte  ein  Avantgarde-Corps  von  10  Bataillonen 
und  30  Escadronen  unter  dem  Prinzen  von  Nassau. 
Tabor.  Nach  kurzer  Gegenwehr  wurden  am  24.  Tabor,  am  30.  Bud- 

SehiMi'  weis  und  am  I.  October  das  Schloss  Frauenberg  durch  Capitu- 
lation  eingenommen.  Das  Gros  der  Preussen  folgte  über  Wotitz, 
Tabor,  Bechin  und  stand  am  4.  October  bei  Moldauthein.  Battliydnyi 
marschirte  über  Kokitzan,  Sedlitz  nach  I^liiotitz  und  vereinigte  sich 
hier  am  2.  October  mit  der  Ilauptarmee  des  Prinzen  Karl  von 
Lothringen,  der  zum  Schutze  der  Erbländer  vom  Khein  über  Bayern, 
durch  die  Lücke  von  Taus  nach  Böhmen  geeilt  war. 

Von  Mirotitz  aus  wurden  die  leichten  Truppen  der  Generale 
Festettcs,  NÄdasdy  und  GhilAnyi  zur  Beobachtung  der  Preussen  an  die 
Moldau  Yorgeschoben.  Schon  am  4.  October  gelang  es  N&dasdy,  von 
■ikifemMib  Worlik  aus  4  Escadronen  prenssischer  Hussaren  in  Mflhlhausen  zu 
ttberfaUen  und  zu  zersprengen,  wobei  100  Gefangene  gemacht  wurden. 
Am  7.  erschienen  2  Escadronen  Hussaren  Tor  Tabor  und  forderten  die 
Stadt  zur  Übergabe  auf.  Zum  Schutze  seiner  hier  etablirten  Magazine 
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entsandte  dov  Könic^  noch  denselben  TujE^  Abends  den  Grafen  von 
NassHu  mit  8  Bataillonea  und  35  Escadruneo,  welcher  aber  die  liuszaren 
nicht  mehr  antraf. 

Friedrich  IL,  welcher  ver^^eblich  gehofft  hatte,  seinen  Gegner  am 
Hnken  Moldau-Ufer  zum  Sehlagen  zu  zwingen,  und  besorgt  um  seine 
Verbindungen,    marsohirte   am   8.   October,    nach  Kücklassung  von 
4  Bataillonen  in  Moldauthcin,  nach  Bechin.  Schon  am  folgenden  Tage 
erschienen    Ghilänyi ,   Festetics  und    der    Panduren-Uberat   von  der 
Trenck  vor      o  1  d  a u  t  h  ei  n.    Die  Panduren,    begünstigt  durch    ein  ^^i"' 
naheliegendes  Gebüsch,  grift'en  zuerst  die  Brückenschanzo  an,  welche 
bald   von  den   Preussen  verlaBsen  wurde.  GhiUnyi  Hess  als  Unter- 
stützung die  Croaten  unter  Qeneral  Minsky  nachrücken,  während 
gleichzeitig  Festetics  mit  lelaeii  Reitern  nnterliftlby  Treoek  mit  seinen 
Panduren  oberhalb  der  Stadt  die  Moldan  ttberaetsten.  Die  Preoaeen,  in 
Oefifthr,  gänslieh  abgeschnitten  an  werden,  rttumten  die  Stadt  und 
sogen  flieh  auf  eine  gegen  Bechin  au  liegende  Hohe.  Der  mit  2  CSaval- 
lerie-Regimentem  herbeigeeilte  Ziethen  ermöglichte  es  den  4  Batail. 
Ionen,  das  Gefecht  bis  xur  Dunkelheit  fortsufllhren,  worauf  sie  den 
Rttckzug  antraten.  Die  Österreicher  Terloren  1  Offieier,  270  Hann; 
die  Preussen  2  Offidere  und  190  Hann. 

Unter  Zurttcklassung  von  Garnisonen  in  Budweis,  Frauenberg  und 
Tabor  zog  sich  Friedrich  nach  Beneschau  zurUck,  fortwfthrend  um- 
schwärmt Ton  den  Osterreichischen  leichten  Truppen,  welche  die  Ver- 
pflegung des  preussischen  Heeres  unendlich  erschwerten.  Prinz  Kail 
ttberschritt  die  Moldau  bei  Worlik  und  folgte  dem  Könige  Aber  Chlumetz, 
Seidan  und  Wosedan,  wo  er  sieh  am  21.  October  mit  dem  sächsischen 
Hilfscorps  unter  dem  Herzog  von  Weisscnfols,  das  ttber  £ger  und 
Pilsen  anmarschirt  war,  vereinigte.  Die  alliirte  Armee  zählte  nun 
70.000  Mann  Streitbare,  darunter  23.000  Reiter. 

Am  17.  October  war  Oberst  Trenck  vor  Budweis  und  Frauen-  r 'iSfoirf 
borg  erschienen.  Bei  dem  Mangel  an  Belagerungsmitteln,  war  die 
rasche  Bezwingung  von  Budweis  nur  durch  Sturm  möglich.  In  der 
Nacht  auf  den  22.  durchwatete  Trenck  mit  seinen  Panduren  die  Moldau 
und  griff  die  Stadt  mit  Ungestüm  an.  Bis  Ö  Uhr  Morgens  währte  der 
Kampf  an  den  Wällen  und  Thoren,  als  sich  endlich  der  Commandant, 
General  Kreutz,  mit  40  Officioren  und  1100  Mann  kriegsgefangen 
ergab.  10  Fahnen  und  12  Kanonen  wurden  erbeutet.  Die  Panduren 
verloren  17  Officiere  und  400  Mann. 

Am  23.  ergab  sich  das  Schloss  Frauenberg,  dem  Trenck  das 
Trinkwasser  entzogen  hatte ,  mit  7  Officieren  und  270  Mann. 
22  Centner  Pulver  und  200  Centner  Mehl  Helen  den  Österreichern  in 
die  Uände. 

Am  20.  October  erschien  der  österreichische  GWM.  v.  Marschall 
bei  Klokot  westlich  Tabor.  In  der  Nacht  auf  den  22.  wurden  ober-  Tsbor. 
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liall)  der  Wacha-Mühle,  300  Schritt  von  den  Mauern  der  Stadt  entfernt, 
Batterien  erbaut  und  mit  Tagesanbruch  das  Feuer  eröffnet.  Bereits 
war  hnks  des  Kadska-Thores  eine  breite  Bresche  geschossen,  und  schon 
bereiteten  sich  die  Österreicher  zum  Sturme  vor,  als  die  Besatzung  am 
23.  Früh  capitulirte.  39  Officierc,  1400  Mann  wurden  kriegsgel'angeu 
und  einige  Tausend  Centner  an  Verpflegsvorräthen  erbeutet. 

Bis  26.  October  bHeb  der  König  bei  KonopiSt  stehen ,  in  der 
Hoffnung,  die  AUiirten  zum  SchUigen  zu  bringen;  (hmn  marschirte  er, 
unter  fortwährenden  Belästigungen  seiner  Vor-  und  Nachhut  durch  die 
österreichischen  leichten  Truppen,  über  Pisely,  Schwarz  Kosteletz  iiiuli 
Xeu  Kolin  und  überschritt  hier  am  9.  November  die  Elbe.  jSeu  Koim 
blieb  besetzt. 

Prinz  Karl  folgte  dem  Könige  über  Diwischau  nach  Kuttenberg 
und  Hess  Prag,  in  welchem  11  Bataillone  und  7  Escadronen  unter 
General  Einsiedl  als  Besatzung  lagen,  durch  leichte  Truppen  beob- 
achten. Nachdem  der  König  am  rechten  Elbe-Ufer  die  Winterquartiere 
zu  nehmen  beabsichtigte,  bcschloss  Prinz  Karl,  auf  das  rechte  Elbe-Ufer 
zu  gehen  und  den  Gegner  zum  weiteren  Rückzüge  nach  Schlesien  zu 
zwingen.  Als  Übergangspunkt  wählte  er  ^tolood.  Um  die  AnfmeTk- 
samkeit  des  Gegners  von  dioBem  Punkte  abzulenken,  sollte  N&dasdj 
einen  Scheinangriff  auf  Nen-Kolin  unternehmen,  während  gleichzeitig 
Oberstlieutenant  Pataehioh  mit  200  Croaten  die  bei  Alt-Kolin  befindliehe 
Elbe-Ineel  besetzen  und  durch  Klopfen  und  Hacken  einen  Brückenschlag 
fingiren  sollte.  Zur  UnterBtfltzang  N&dasdy's  sollte  sich  FML.  Baron 
Preysing  mit  drei  Cavallerie-Kegimentern  bei  Neu-Kolin  aufstellen.  Der 
Rest  des  Heeres  wurde  in  der  Nacht  auf  den  15.  November  hinter 
dem  heiligen  Berge  bei  Btoloud  concentrirt,  um  zeitlich  Früh  den 
Übergang  zu  bewerkstelligen.  Das  so  zweckmässig  eingeleitete  Unter- 
nehmen scheiterte  aber  an  dem  Steckenbleiben  von  sieben  Pontons.  Ehe  es 
gelang,  dieselben  an  ihren  Bestimmungsort  zu  bringen,  war  es  yoUends 
Tag  geworden«  Der  Feind  eilte  bereits  Yon  allen  Seiten  herbei;  der 
günstige  Augenblick  war  verloren,  und  die  Unternehmung  wurde 
eingestellt 

Prinz  Karl  beschloss  jetzt,  die  Elbe  bei  TelSitz  zu  ttbersetzen. 
Am  19.  4  Uhr  Früh  wurden  einige  österreichische  und  sächsische 
Grenadier-Compagnien  überschi£%,  w^che  sich  sofort  in  einem  Gebüsche 
festsetzten.  Jetzt  erst  bemerkten  die  preussischen  Vorposten  den  Über- 
gang und  schlugen  Alarm.  Ein  westlich  Kladrub  befindliches  Bataillon 
eilte  mit  drei  Kanonen  herbei  und  griff  die  übergegangenen  Grenadiere 
mit  Entschlossenheit  an,  wurde  aber  endlich  nach  tapferem  Widerstsnde 
mit  Verlust  einer  Kanone  zurückgeworfen.  Indessen  waren  aber  schon 
fünf  Brücken  geschlagen  worden,  auf  denen  nun  das  alliirte  Heer  die 
Elbe  überschritt.  Zur  Täuschung  des  Gegners  wurden  dieselben  Mass- 
regeln wie  am  14.  ergriffen,  nur  wurde  noch  der  General  GhiUnyi 
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mit  200  Pferden  bei  Walle  über  die  £lbe  nach  Semin  entsendet,  nm 
die  Verbindung  mit  Pardubitz  su  unterbrechen. 

Als  Friedrich  IL  den  Obergang  der  Allürten  erfuhr,  beschloss 
er  Prag  und  Böhmen  aufzugeben  und  nach  Schlesien  zurflckzukehren. 
Er  sammelte  sein  Heer  und  marschirte  nach  Eöniggrätz,  wo  sich 
der  in  Neu-KoUn  gestandene  Oraf  Ton  Kassau,  naoh  einem  meisterhaften 
Harsche  ttber  Podibrad,  Ednigstadtl,  Neubidschow  und  Keehamc, 
am  24.  mit  ihm  vereinigte.  Von  Eöniggrätz  brach  der  König  am  27. 
auf  und  marschirte  in  drei  Colonnen  über  Giesshübel ,  Nachod  und 
Trautenau  nach  Schlesien.  Das  Magazin  Pardubitz  fiel  mit  bedeutenden 
Vorräthen  den  Österreichern  in  die  Hände. 

General  Einsiedl  räumte  ttber  Befehl  seines  Königs  am  26«  No* 
yember  Prag.  Der  Abzug  der  Preussen  wurde  durch  die  leichten 
österreichischen  Truppen,  welche  sofort  in  die  Stadt  eindrangen,  sehr 
erschwert  und  konnte  nur  mit  Verlust  eines  grossen  Theiles  der  Bagage 
bewerkstelligt  werden.  Mehrere  von  den  Preussen  zur  Demolirung  der 
Festungswerke  gelegte  Minen  wurden  noch  rechtzeitig  entdeckt;  eine 
Mine  sprang  jedoch  auf  dem  Laurenzibcrge ,  Tcrursachte  aber  keinen 
sonderlichen  Schaden.  164  Kämmen  nnd  Älorser,  dann  9000  Centner 
Pulver  wurden  in  Prag  vorgefunden.  Einsiedl  überschritt  bei  Leitmeritz 
die  Elbe  und  wollte  nun  über  Böhmisch-Leipa,  Reichenberg  und  Fried- 
land Sohlesien  gewinnen,  wurde  aber  durch  ein  unter  dem  Chevalier 
de  Saxe  von  Jaromdi*  nach  Böhmisch-Aicha  entsendetes  sächsisches  Corps 
in  ein  verlustreiches  Gefecht  verwickelt  und  endlich  bei  Uohenwald 
(nördlich  Kratzau  )  am  12.  December  volUtändig  eingeschlossen,  jedoch 
vom  Grafen  von  Nassau,  der  von  Oreifcnhern^  rechtzelti«,''  herbeigeeilt  war, 
dogagirt.  Hunger  und  Kalte  hatten  stark  unter  den  Truppen  Einsiedls 
aufgeräumt.  Friedrich'«  Heer  hatte  im  Laufe  dieses  Feldzuges  eolossale 
Verluste  erlitten;  es  soll  allein  au  Deserteuren  bei  30.000  I^Iann  verloren 
haben. 

Prinz  Karl  beabsichtigte,  mit  einem  Tlieilo  seines  Heeres  in  Ober- 
Schlesien  und  im  Glatz'schen  die  Wintenjuartiere  /.u  lie/iehen,  wurde 
jedoeli  hieran  durch  die  Gegenmassregeln  der  Preussen  gehindert, 
welche  auch  die  von  ihnen  am  20.  December  geräumten  Orte  Troppau 
und  Jägerndorf  wieder  besetzen.  Um  die  Österreicher  aus  dem 
Glatz'schen  zu  vertreiben,  griff  Lehwaldt  mit  circa  12.000  ^lann  am 
14.  Februar  1 74.")  deren  Stellung  bei  Plannitz  (nächst  H  a b  e  1  sc  h  we  rd  t)  ,J|||j^**|j, 
an.  Feldmarschall  Lieutenant  Gl  af  Wallis,  welcher  über  circa  5000  Mann 
verfügte  und  die  Preussen  für  schwächer  hielt,  ging  selbst  zur  Offensive 
über  und  ward  geworfen.  Österreichischer  Verlust  435  Mann ;  preusai- 
scher  Verlust  8  Ofticiere  und  164  Mann, 

Die  Armee  bezog  schliesslich  die  (Quartiere  im  nördlichen  Mähren 
und   in  Böhmen,  während  die  gegen  das  in  Schlesien  stehende 


Digitized  by  Google 


70  tetorreiehiaehe  Erbfolgekiie|;  in  BShmen,  Itthran  ond  Schleileii. 

preuasiBche  Corps  Marwite  au%ebotenen  imgarischen  Insurrectiona- 
Truppen  eich  Uber  den  ganzen  Winter  am  rechten  Oder-Ufer  bis 
Oppeln  and  Koael  hielten. 

Feldzag  1745 

Fttr  den  nAchsten  Feldzug  wurden  aof  beiden  Seiten  bedeotende 
Kräfte  aofgebotea.  Die  Stärke  der  alliirten  Armee  betrug  90.000  Mann. 
König  Friedrich  hatte  bei  160.000  Mann  aufgestellt,  von  denen  jedoch 
ein  Theil  aar  Beobaehtnng  Sachsens  und  Polens  in  Absug  gebracht 
werden  musste. 

Prinz  Karl  versammelte  seine  Armee  zwischen  KöniggrJttz  and 
Jaromei^  and  wollte  dann  ttber  die  böhmischen  Qrenzgebirge ,  insbe- 
sondere über  Trautenaa,  nach  Schlesien  einbrechen.  Friedrich  con- 
centrirte  seine  Kräfte  zwischen  Patschkan  and  Frankenstein  in  der 
Absicht)  die  Alliirten  bei  dem  Debouchiren  aus  dem  Gebirge  mit  ver- 
einter Kraft  anzufallen. 

Die  Feindseligkeiten  wurden  durch  die  ungarischen  Insurreotions- 
Truppen  eröffnet  FeldmarschaU  Graf  Josef  Eszterh&z^r  stand  mit  10.000 
bis  12X)00  Mann  Insurreotions-Truppen,  denen  zurUnterstatznng  einige 
reguläre  Hussaren •  Regimenter  beigegeben  waren,  an  der  Ghrenze 
Schlesiens  mit  der  Bestimmung,  durch  fortgesetzte  EinflKlle  und  Streif- 
zttge  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  auf  sich  zu  ziehen  and  diesen 
zur  Theilung  seiner  Kräfte  an  veranlassen. 

Am  8.  April  flberiie]  FML.  Graf  K&rolyi  die  Stadt  Rosenberg  (nord- 
östlich Oppeln),  in  welcher  3  Compagnien  and  2  Escadronen  lagen. 
Die  Preussen  wurden  aus  dem  brennenden  Orte  geworfen  und  auf 
freiem  Felde  zur  Capitulation  gezwangen.  Das  gleiche  Schicksal 
erfuhr  an  demselben  Tage  eine  von  Kreuzburg  zur  Unterstützung  der 
Rosenberger  Besatzung  herbeieilende  Abtheilung.  In  beiden  Affairen 
wurden  31  Officiere  und  400  Mann  gefangen  genommen. 

Am  4.  Mai  griff  Oberst  Graf  Kalnoky,  im  Vereine  mit  dem  aus 
Troppau  herbeigeeilten  Obersten  Baron  Buccow,  beim  Dorfe  Hocker 
eine  von  Jägemdorf  nach  Neiese  anter  starker  Bedeckung  marschirende 
Wagencolonne  an  und  nahm  ihr  200  Wagen  ab. 

Am  22.  Mai  wollte  NAdasdy ,  welcher  die  österreichiBchen  Vor- 
truppen zwischen  Trautenau  und  Schön bcrg  befehligte,  sich  der  Stadt 
Landshut  bemächtigen  und  griff  mit  7000  bis  8000  Mann,  worunter 
nur  1000  Keguläre,  den  auf  den  Höhen  vor  dieser  Stadt  gUnätig  auf- 
gestellten Obersten  Winterfeld  an.  Dieser  hatte  An  f;iii*::s  nur  3  Batail- 
lone und  einige  Eseadronen  znr  Verfügung,  wurde  aber  bald  durch 
2  Bataillone  und  10  Esodronen  verstäi'kt  Der  Angriff  misslang.  Die 
irregulären  Reiter  wurden  ganz  zersprengt  und  Kadasdy  musste  sich 

•)  „UHterrtichischo  militäriHcbe  Zeitschrift-,  Jahrg.aug  1825,  3.  und  4  Band. 
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eilig  auf  Kleiii-Hciincrsdorf  zurilckzielien.    Verlust  der  Österreicher 
7  Ofticierc,  330  Mann;  der  Preusscn  10  ( )fticiere,  147  Mann. 

Am  gleichen  Tage  kam  es  auch  bei  Jägerndorf  zum  Gefechte- Jägerodorf. 

Daselbst  befand  sich  ein  preussisches  Corps  von  12  Bataillonen 
und  35  Escadroncn  unter  dem  Markgrafen  Karl,  welches  über  Neisse 
zur  Armee  des  Ki3nigs  abrücken  sollte.  EszterhAzy  hatte  den  grössten 
Theil  seiner  Truppen  concentrirt,  um  diesen  Anmarsch  zu  stiiren.  Bis 
zum  Dorfe  Bratsch  wurde  der  Marsch  des  Markgrafen  Karl  wenig 
gehindert;  hier  aber  war  der  Hüllberg  von  12  Kanonen  und  den 
Panduren  besetzt,  während  jenseits  der  Strasse,  auf  einer  dem  Uüll- 
berg  gegenüber  liegenden  Höhe,  4  QeachtltBe  und  Grenzer  den  Vor- 
marsch  der  Preussen  aufhielten.  In  der  That  bogen  dieselben  links  ab 
und  verloren  hiebei  im  Moraste  viele  Wagen.  Obwohl  ein  Angriff  auf 
die  starke  Kachhut  dee  Gegners  untersagt  war,  wagten  2  Bataillone 
doch,  dieselbe  ansugreifen,  wurden  aber  von  Schwerin's  Cayallerie 
übel  zugerichtet  Die  leichten  Truppen  liessen  erst  in  Neustadt  von 
den  Preussen  ab,  welche  fast  ihr  ganzes  Gepäck  und  alle  Proviant- 
wagen  verloren.  Die  Österreicher  erUtten  einen  Verlust  von  19  Offi* 
eieren,  600  Mann;  die  Preussen  von  9  Officieren,  260  Mann. 

In  der  Nacht  auf  den  27.  Mai  nahm  Oberst  Bnccow,  von  einem 
entwichenen  preussischen  Fähnrich  gefUirt,  mit  seinen  Panduren  die 
seit  1744  von  den  Preussen  befestigte  Stadt  Eosel  durch  Überfall,  km«!. 
200  Panduren  erstiegen  unmittelbar  nach  vollzogener  Ablttsung  der 
Wallwachen  den  Wall  und  bemächtigten  sich  einer  Batterie  von  fdnf 
Geschützen.  Die  alarmirte  Besatzunr^  bestrich  mit  Kartätschen  den 
Graben,  den  diu  nachrückenden  Panduren  passirten.  Diese  gefährliche 
Batterie  wurde  aber  von  letzteren  genommen,  worauf  die  Preussen 
Chamadc  schlugen.  17  Officiere  mit  583  Mann  streckten  die  Waffen, 
während  7  Officiere  und  100  Mann  gefallen  waren.  Die  Österreicher 
zählten  10  Todte  und  35  Verwundete.  27  Geschütze  fielen  in  die 
Hände  Buccow's.  Nach  der  Eroberung  von  Kosel  war  ganz  Ober- 
Schlesien  den  Einfällen  der  österreichischen  leichten  Truppen  preis- 
gegeben, die  unermüdlich  auf  beiden  Oder  Ufern  bis  an  die  Thorc  von 
Breslau  streiften  und  dem  Gegner  cmptindlichen  Abbruch  thatcn. 

^^littlerweile  hatten  auch  die  Operationen  bei  den  Hauptarmeen 
bef];onnen.  Prinz  Karl  marschirte  von  .Taromef  über  Kosteletz,  Schönberg 
und  Landsluit  nach  Schlesien.  Friedrich,  der,  scheinbar  nur  auf  seinen 
Rückzug  bedacht,  bereits  über  Schweidnitz  hinausgerückt  war,  wussto 
seinen  Gegner  völlig  zu  täuschen  und  griff  die  Alliirten  am  4.  .luni 
Früh  zwischen  Uohenfriedberg  und  Striegau  überraschend  an.  Die  frtJJjJj^, 
Verbündeten  hatten  spät  am  Abend  des  3.  eine  Stellung  zwischen 
Striegau  und  ilolienfricdberg  bezogen.  Den  linken  Flügel  bildettni  die 
Sachsen,  welche  die  Höhen  bei  Striegau  (Steinbruch)  zu  besetzen 
hatten,  jedoch   irriger  Weise  blos   den  Windmühlenberg  nördlich 


Digitized  by  Gc36gle 


72       D«  0ftt«rreichiflcbe  Erbfolgekiieg  in  Böhmen,  Ifähren  und  Schlesien. 

Pilgiamshayn  in  ihr  Lager  einbezogen  hatten.  Der  rechte  Flügel  der 
V('r})ündeten  stand  nördlich  TTohenfriedberg.  während  das  Centrum 
Günthersdorf  vor  sieh  hatte.  Friedrich  war  in  aller  Stille  am  Abend  (U^ 
3.  von  seinem  Lager  bei  Schweidnitz  aufgebrochen  und  hatte  ein  neues 
zwischen  Stanowitz  und  Strieg^au  bezogen:  seine  Avantg-arde  unter 
dem  GenerabLioiitenant  du  Mouiins  besetzte  die  Steinbrnclihöhe  linb 
des  Striegauer  Wassere;. 

Die  Armee  der  Verbünd<>ten  bestand  aus  61  Biitaillonen. 
50  Oronadier-Couijtugnien,  142  Escadronen  und  24  Carabinit»r-Com- 
pagnien,  in  Summa  77.000  Mann  mit  circa  140  Geschützen.  Das 
preussische  Herr  ziihlte  74  Bataillone  und  lOl  Escadronen.  insgesamrat 
77.000  Mann  mit  circa  150  Geschützen.  Die  Länge  der  SchlachtliDie 
zwischen  PilL::ranishayn  und  Ullersdorf  betrug  7500,  die  Tiefe  de* 
Schlachtfeldes  3700  Schritt. 

Am  4.  Früh  4  Uhr  griff  du  ^^loulins  die  Sachsen  am  Windmühlen- 
berge  an  und  warf  dieselben  auf  Pil^aain.shayn  zuniek.  Die  sücbsiscbe 
Cavallerie  wurde  nach  zwei  muthvollen  Attaken  von  der  preussischen 
zersprengt  und  das  siichsiselie  Fussvolk  genöthigt,  zuerst  nach  Kisdorf, 
später  gegen  Uoichcnau  zurückzugehen.  Die  Schlacht  war  verloren, 
ehe  noch  das  Centrum  und  der  rechte  Fliiirel  der  Verbündeten  ei/; 
gppeifen  k(»nntcn.  Der  Aufmarseh  der  preussischcn  Armee,  deren  Übergang 
über  das  Striegauer  Wasser  sieh  sehr  verzögerte,  musstc  aiig'esicbr> 
des  bei  Thomaswaldau  vorrückenden  österreichischen  rechten  Flügels 
im  Laufschritte  geschehen.  Die  üsterreichische  zwischen  Thomaswalda" 
und  Ullersdorf  (Ncu-Olbersdorf)  aufmarschirte  Cavallerie  ward  von 
dem  (4eneral-Lieutcnant  Grafen  von  Nassau  angegriffen  und  erst  nach 
fünf  wiederholten  Attaken  und,  nachdem  Thomaswaldau  den  Preussen 
in  die  Hände  gefallen  war,  geworfen.  Das  Fussvolk,  von  den  Sachsen 
und  der  eigenen  Cavallerie  verlassen,  nuisstc  gegen  9  Uhr  Vormittag» 
über  IJausdort  und  1  lohenfriedberg  den  lUickzug  antreten. 

Osterreichiseher  Verlust  10.000  Mann,  18  Kanonen:  sächsischer 
Verlust  5000  Mann,  27  Kanonen;  preussiseher  Verlust  4700  Mann. 

Die  Alliirten  zogen  sich  nach  einem  seliarfen  Cavallerie-Gefechte  bei 
teuMm.  I^eich-Hennersdorf  am  6.  Juni,  in  welchem  der  die  Nachhut  bildende 
^•»f«  FML.  Graf  Nädasdy  von  8  preussischcn  Cavalleric-Regimentem  geworfen 
wurde,  über  Schöm1»crg,  Johnsdorf,  hinter  die  Mettau  zurück  (IL)« 
Der  König  folgte  ül)er  Holkenhayn,  Landshut,  Friedland,  Polits  und 
SkaHtz  (17.!.  Bei  Annäherung  der  Preussen  bezog  Prinz  Kart  am 
20.  eine  Stellung  hinter  der  Adler,  den  linken  Flügel  bei  KöniggrÄte 
an  die  Elbe  gelehnt.  Der  König  lagerte  sieb  ibm  gegenüber  bei 
Königs  Lhota.  Am  22.  und  28.  kam  es  ztt  kleineren  ZueammenstOssen 
der  Vortruppen  bei  der  Mühle  von  Swina^  an  der  Adler,  bei  denen 
die  Österreicher  im  Vortheile  blieben.  Am  26.  entsendete  der  König 
den  Grafen  von  Nassau  mit  8  Bataillonen  und  20  Eecadronen,  cirea 
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10.000  KanDy  Uber  Glatz  naob  Ober-Schlesien,  nm  daa  I^and  gegen 
die  fortwflbrenden  Einfklle  der  InsorrectionB-Truppen  zu  schtttzen  und 
den  Nachschub  fttr  den  KOnig  zu  sichern. 

In  den  Stollun^^cu  an  der  Adler  Ijliobeu   nun  beide  Heere  bis 
Mitte  September  nnthati^  einander  gegenüber. 

Friedrieli  war  durch  Entsendungen  nach  Schlesien  und  kSachscn 
geschwächt   worden;    ebens*»    wurde   die   alliirte   Armee   durch  den 
Abmarsch  des  grös?iten  Theile^^  der  Saclisen  in  die  T.ansitz  bedeutend 
reducirt.  Bis  zum  Eintreten  der  erwarteten  Verstürkuni^en  begnügte 
flieh  Prinz  Karl  damit,  die  Verptlegung  seines  Gegners  durch  Unter- 
nehmungen  seiner   zahlreichen   leichten   Truppen   auf  jede   Art  zu 
erscijweren.  Am  29.  Juni  vertrieben  l)oi  St 6z  er,  westlich  Krmiggrfitz,  stüer. 
die  ])olnischen  Uhlanen  eine  preussische  Abtlieilung  von  700  Pferden 
und  nahmen  derselben  zahlreiche  Gefangene  al).  Am  4.  .luli  überriel 
Nädasdy  mit  einem  Thoile  seiner  liuszaren  ein  bei  Opocno  lagerndes  Opolao. 
preussisches  Dragoner-Regiment  und  brachte  ihm  grosse  Verluste  bei. 
Den  14.  wurde  eine  feindliche  Abtheilung  durch  die  Panduren  aus 
Hohenbruck  vertrieben.   Eine  besonders  hervorragende  Thätigkeit 
entwickelte  das  Streifcorps  des  Oberstlieutenants  Dessewfij-,  der  un- 
unterbrochen in  Flanke  und  Rttoken  des  Feindes  streifte  und  durch 
kühne  Unternehmungen  demselben  bedeutende  Verluste  beibrachte. 
Am  19.  zersprengte  er  bei  Holbit z  ein  preussisches  Streifcorps  und  HoHti. 
nahm  sftmmtliche  Officiere  und  93  Mann  gefangen.  Eine  Woche 
später  (am  26.)  ttberfi^  er  bei  Hol^enowes  eine  fouragirende  feind-  B*»ei*T<s. 
liehe  Abtheilung,  nahm  80  Mann  gefangen  und  erbeutete  100  Pferde. 
Am  25.  August  sUess  Dessewl^  bei  Salnai  (nächst  Jaromöt)  auf  saimi. 
200  feindliche  Reiter,  griff  sie  an,  nahm  2  Officiere  und  39  Mann 
^fangen  und  erbeutete  45  Pferde.  Den  folgenden  Tag  überfiel  er 
eine  feindliche  fouragirende  Abtheilung  bei  Husti^an   (westlieh  naitiiM. 
Jarom^i^),  nahm  4  Officiere  und  3  Mann  gefangen  und  erbeutete 
96  Pferde.  General  St.  Andre  ^riff  am  12.  September  die  bei  Wrchowin. 
nördlich  Netistadt  a.  d.  Mettau,  aufgestellten  Preussen  an  ^^^^^^iiiJ^ 
warf  sie  nach  einem  siebenstOndigen  Kampfe  auf  Wysokow  zurück. 

Durch  das  Erscheinen  des  iSrafen  von  Nassau  in  Ober-Schlesien 
wurde  den  üntemebmnngen  der  an  Zahl  und  Qehalt  zurückstehenden 
Insnrreotions-Truppen  theilweise  Einhalt  gethan.  Um  den  Str^fungen 
derselben  zu  wehren,  hatte  Nassau  die  Orte  Ziegenhals,  Falkenberg 
und  Zülz  stark  besetzen  lassen. 

Esterhizj,  welcher  bei  Jäfsemdorf  stand,  liess  am  27.  Juli 
Ziegenhals  durch  Trenck  mit  1000  Panduren  überfallen.  Derzietmais. 
Angriff  wurde  aber  den  Preussen  verrathen  und  misslang,  obschon 
50  Panduren  bereits  eingedrungen  waren.  Trenck  verlor  6  Officiere 
und  50  Mann. 
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kmci.  Ber  Graf  von  Namu  beBchloss  nun,  KoBel,  das  den  ttster- 

reichiBohen  Trappen  als  Bepli  diente,  wegzunehmen.  Am  27.  Angast 
wurde  der  Plate  auf  beiden  Oder-Ufern  von  ciroa  20.000  Hann  ein- 
geschlossen. Die  Besatzung  bestand  aus  2200  Mann  unter  Major 
Flandrini.  Die  Werke  waren  sehr  schwach  und  theilweise  gar  nieht 
▼ollendet  und  nur  25  Artilleristen  zur  Bedienung  von  45  Geschützen 
und  Mörsern  vorhanden.  Trotzdem  mnsste  sich  Graf  Nassau  zur 
regelmässigen  Belltgerung  Kosel's  entschliessen,  das  damals  eine  fünf- 
seitige  Stornschanze  bildete,  deren  llauptstärke  in  dem  Wassergraben 
bestand.  Am  30.  warfen  bereits  2  Mürser  50  Bomben  in  die  Stadt; 
in  der  Nacht  auf  den  1.  September  ward  die  erste  Parallele  am  linken 
Oder  Ufer,  unterhalb  der  Stadt,  200  Schritt  von  der  Contrescarpe 
entfernt,  eröffnet.  In  Folge  der  Beschiest^ung  brach  am  3.  in  der 
Stadt  Feuer  aus ,  das  ununterbrochen  auch  den  4.  wüthetc  und  die 
ganze  Stadt  in  Asche  legte.  Da  auch  die  jijesaramtcn  Mundvorriitho 
der  Besatzung  mitverbrannten,  so  war  letztere  gezwungen,  den  folgenden 
Tag  zu  capituliren. 

•  Ende  September  kam  es  auf  dem  Hauptkriegsschauplatze  in 
Böhmen  zu  entscheidenden  Ereignissen.  Durch  die  iortwiihrcnden  und 
meist  glücklichen  Unternehmungen  der  zahlreichen  österreichischen 
Parteigänger  wurde  die  Verpflegung  des  preuasischen  Heeres  derart 
erschwert,  dass  Friedrich  genüthigt  wurde,  sich  immer  mehr  der  schle- 
sischen  Grenze  zu  nähern.  Am  11).  September  bezog  er  ein  Lager 
stidlich  von  Trautenau  zwischen  Burkersdorf  und  Raatsch,  mit  dem 
rechten  Flügel  am  Keim-Berge,  nördlich  Staudenz.  Prinz  Karl  folgte 
mit  dem  Gros  der  Armee  nur  sehr  langsam,  während  die  leichten 
Truppen  den  König  von  allen  Seiten  umschwärmten  und  umschlossen 
hielten.  Am  28.  lagerte  die  österreichische  Armee  hinter  der  Elbe 
zwischen  Schurs  und  Eöniginhof.  Prinz  Karl,  an  Zahl  seinem  Gegner 
Überlegen  und  Überdies  von  Wien  aus  dringend  zu  entscheidenden 
Unternehmungen  aufgefordert,  entschloss  sich  zum  Angriffe.  Am 
29.  Nachmitt^  marschirte  die  Armee  in  zwei  Colonnen  durch  den 

«Mr.  Königreich- Wald  Uber  Komar  und  Rettendorf  nach  Soor  *)  und  lagerte 
während  der  Nacht  in  geringer  Entfernung  Ton  der  rechten  Flanke 
der  Preussen.  Die  ganze  Bewegung  wurde  durch  die  leichten  Truppen 
so  vorzüglich  verschleiert,  dass  Friedrich  auch  nicht  eine  Ahnung  von 
der  gefahrdrohenden  Situation  hatte.  Im  Rttcken  des  Feindes  befanden 
sich  bereits  die  leichten  Truppen  von  Dessewffjr,  Trenck,  Franquini  etc. 
Das  österreichische  Heer  zählte  32.000  Mann,  darunter  6500  Reiter 
und  gegen  100  Kanonen,  die  preussische  Armee  19.000  Mann,  darunter 
5500  Heiter  und  gegen  60  Geschütze.  Vor  Tagesanbruch  war  die 
österreichische  Armee  in  der  Linie:  Ober-Soor,  Burkersdorf,  Neue 
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Wirthshaiis  (jetst  Neu-BnrkeradoTf)  cur  SeUaoht  entwickelt.  Der  Unke 
Fiflgel  hatte  mit  15  Qrenadier-Compagnien  and  6  Bataillonen  die 
Qruier  Koppe  besetzt  und  daselbst  16  Geschütze  aufgeführt  Südlich 
dieser  Koppe  stand  die  Reiterei  des  linken  Flügels  in  zwei  TreflFen 
formirt,  während  die  übrigen  Truppen,  ebenfalls  in  zwei  Treffen 
gegliedert,  sich  bis  Ober-Soor  ausdehnten.  Die  preussische  Armee  stand 
noch  immer  in  der  Stellung  Raatsch-Kimberg.  Die  Länge  der  öster- 
reichischen iSchlaclitlinie  zwischen  Ober>Soor  und  dem  Neuen  Wirths- 
hausc  betrug  6000,  jene  der  Preussen  zwischen  diesem  und  Staudenz 
5500  Schritt.  Am  30.  Früh  hatte  der  König  auf  die  falsche  Nachricht 
hin,  dass  die  Österreicher  nach  Arnau  marschirten,  eben  den  Befehl 
zum  Abbrechen  des  Lagers  gegeben,  um  ein  neues  zwischen  Traiitenau 
und  Freiheit  zu  beziehen,  als  ihm  das  Anrücken  des  Gegners  gemeldet 
wurde. 

l*rinz  Karl,  anstatt  die  IJberrascliung  des  Feindes  auszunützen 
und  den  bereits  gelungenen  U])erfall  durch  einen  raschen  taktischen 
Schlag  zum  siegreichen  Abschlusse  zu  bringen,  blieb  ruhig  stehen  und 
liesB  den  Preussen  nicht  nur  Zeit,  ilu-e  Schlachtlinie  parallel  mit  jener 
der  Alliirten  zu  formiren,  sondern  wartete  auch  deren  Angrifi'  ab, 
welcher  zunächst  gegen  seinen  linken  Flügel  auf  der  Graner  Koppe 
erfolgte.  Um  7  Uhr  Früh  formirte  sich  die  preussische  Koitcrei  des  rechten 
Flügels  nächst  Neu-Kognitz  angesichts  48  österreichischer  Escadronen, 
welche  unthätig  zusahen,  und  ging  um  8  Uhr  zur  Attake  über.  Jetzt 
erst  griff  G WM.  Graf  Kulowrat  mit  seinen  Carabinicren  und  Grenadieren 
zu  Pferde  das  erste  preussische  Treffen  an,  durchbrach  dasselbe,  ward 
aber  vom  zweiten  geworfen  und  bis  zur  Infanterie  verfolgt  Mittlerweile 
griffen  3  preussische  Bataillone,  von  2  Regimentern  unterstfltat,  die 
Qraner  Koppe  an,  worden  aber  dnroh  das  Geschütsfeuer  und  6  Gre- 
nadier-Compagnien  zurQckgeworfen.  Ein  zweiter  Angriff  missglttckte 
gleiehfalls.  Dem  mit  5  frischen  preossisehen  Bataillonen  unternom- 
menen Angriffe  vermochte  aber  die  Infanterie  des  österreichischen  , 
linken  Flügels,  welche  sich  bereits  grOsstentheils  Tersohossen  hatte, 
nmsoweniger  zu  widerstehen,  als  die  eigene  Cavallerie  vermOge  der 
ungttnstigen  Terrain-Verhftltnisse  ihr  nur  geringe  Hilfe  angedeihen 
lassen  konnte.  Die  Graner  Koppe  ging  verloren  und  der  linke  Fiflgel 
zog  sich  in  den  nahen  Wald  zurttck.  Jetzt  liess  der  Kdnig  auch  sein 
Centrum  und  seinen  linken  Fiflgel  znm  Angriffe  vorrflcken  und  gleich- 
zeitig durch  6  Bataillone  von  der  Graner  Koppe  aus  die  entblOsste 
linke  Flanke  des  Österreichischen  Centrums  anfallen.  Trotz  der  tapfersten 
Gegenwehr  mussten  die  Österreicher  auch  hier  das  Feld  räumen  und 
sich  südlich  in  die  Wälder  znrUckziehen.  Die  Schlacht  hatte  vier  Stunden 
gedauert.  Die  Verluste  waren  bedeutend;  es  verloren  die  Österreicher: 
90  Officiere,  6600  Mann  und  19  Kanonen;  die  Sachsen  38  Ofticiere 
und  720  Mann;  die  Preussen:  134  Officiere  und  3400  Mann.  Die 
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leichten  Trappen,  welehe  die  Prenssen  auf  allen  Seiten  nmscliwlnnten, 
hatten  wflhrend  der  Sehlacht  das  preusBische  Lager  geplündert;  Fran- 
quini  verhinderte^  dass  der  bei  Schatzlar  stehende  du  Moulins  an  der 
Schlacht  theilnahin.  Prinz  Karl  sog  sieh  hinter  die  Elbe  nach  Ertina 
(westlich  Jarompr)  zurück. 

Friedrich  blieb  bis  Mitte  Oetober  in  der  Gegend  von  Trauteoan 
stehen  und  marschirte  dann  Uber  Liebau  nach  Schweidnitz  (20.  Ootober)^ 
wo  er  sein  Heer  in  die  Winterquartiere  verlegte. 

Nach  dem  Siege  von  Soor  hatte  Graf  Nassau  den  Auftrag 
erhalten,  einen  Einfall  nach  Mähren  zu  unternehmen.  Feldmarscball 
EstcrhA/y,  dessen  ungarische  Insurrections-Truppen  bereits  zum  grr)S8tPn 
Theilc  nach  Hause  gegangen  waren,  zog  ßich  bei  Annäherung  der 
Preussen  von  .lägerndorf  Uber  Troppau,  Oderberg  nach  LteipnÜL  zunick 
und  versah  Olmütz  mit  hinreichciificr  Garnison. 

Auf  dem  Marsche  am  27.  8e})tenil)cr  von  Jiigerudorf  nach  Troppau 
Lobenaein.  wandte  sich  der  die  Nachhut  bcfehliirendü  General  Buccow  bei  Loben 
stein  plötzlicli  gegen  die  verfolgenden  preuasischcn  Iluszaren,  schlus: 
sie  zurück  und  brachte  ihnen  einen  Verlust  von  50  Todteu  und  vielen 
Verwundeten  bei.  Die  Preussen  besetzten  .Tagcrndorf  und  Troppau. 

An  Stelle  Esterhäzy's  übernahm  FML.  Baron  Keuhl  den  Befehl 
über  die  im  nördlichen  Mähren  stehenden  Truppen.  Dieser  rückte,  um 
den  IStreifungen  der  l'i  eussen  Einhalt  zu  thun,  nach  Hof  vor. 
■«BBitch.  -^^'^         ^«ovcuibcr    wurde    in   Bcnnisch,    nördlich   Hof,  ein 

preussisches  Uuszaren-Kegiment  überfallen  und  ganz  zersprengt.  Das 
Begiment  verlor  43  Todte  und  115  Gefangene  und  eine  grosse  Anz^ihl 
Pferde. 

Ende  NoTomher  räumte  der  Graf  von  Nassau  österrdeliiaeh- 
Schlesien  und  ging  hinter  die  Neisse  zurttck,  worauf  auf  diesem  Theile 
des  Kriegsschauplatzes  Waffenruhe  eintrat  Das  Ende  des  Feldsuges 
und  des  Krieges  Überhaupt  sollte  in  Sachsen  ausgekämpft  werden. 

Schon  im  August  hatte  der  König  ein  Corps  unter  dem  Fflraten 
Ton  Dessau  zur  Bedrohung  des  ChurfOrstenthums  im  Magdebui^^achen 
aufgestellt,  in  Folge  dessen  sodann  der  grBaste  Theil  der  säohsiechen 
Hilfttruppen  aus  Böhmen  sum  Schutze  des  eigenen  Landes  herbei- 
gezogen wurde.  Ebenso  wurde  von  der  Osterreiehisohen  Rhein-Armee 
ein  Corps  von  10.000  Mann  unter  dem  FML.  Graf  GrOnne  nach 
Sachsen  dlsponirt 

Als  nun  der  König  Böhmen  räumte  und  nach  Schlesien  ging, 
besehloss  man,  das  Heer  des  Prinsen  Karl  in  die  Lausitz  zu  ziehen 
und  sodann  im  Vereine  mit  Grünne  und  einem  Theile  der  sAchsischen 
Truppen  gegen  die  Oder,  in  der  Richtung  auf  Crossen,  zu  operiren. 
Der  Rest  der  Sachsen  wurde  zur  Bekämpfung  des  Fürsten  Ton  Desaau 
bestimmt  Prinz  Karl  Hess  zum  Schutze  Böhmens  ein  Corps  von 
14  Bataillonen  und  iReiter-Regimentem,  nebst  einer  Anzahl  irregulärer, 
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leichter  Truppen,  an  der  oberen  Elbe  in  der  Gegend  von  Jarom(^r 
stehen  und  marschirte  über  Jidin,  Turnau,  Reichenberg  nach  Friedland, 
wo  er  Mitte  November  eintraf.  Am  21.  rückte  der  Prinz  in  die  Lausitz 
ein  und  nahm  hinter  der  Queisi  hei  Schönberg  Stellung,  um  hier  die 
Anknnft  der  Sachsen  absawartes« 

Mittlerweile  hatte  Friedrich  seine  Bchlesisohe  Armee  in  der  Stärke 
Ton  35.000  Mann  am  Bober  concentrirt  Durch  die  Raachheit  seiner 
Bewegungen  gelang  es  ihm,  die  Vereinigung  der  AUiirten  zu  hindern. 
Er  ttberschritt  am  23.  November  bei  Naumburg  die  Queiss,  zersprengte 
am  selben  Tage  bei  EatholischoHennersdorf  ein  sächsisches  Corps  und 
besetste  Görlits.  Prins  Karl  zog  sich  Aber  Zittau»  Gabel  nach  Böhmen 
zurfick  und  beschloss  nun,  am  linken  Elbe-Ufer  ttber  Leitmeritz  und 
Dresden  die  Vereinigung  mit  den  Sachsen  zu  erzielen. 

Gleichzeitig  mit  der  Oflfensive  Friedrich's  aus  Schlesien  in  die 
Liausitz  begann  auch  der  Vormarsch  des  zweiten  preussischen  Heeres 
unter  dem  Fürsten  Leopold  von  Anhalt-Dessau  von  Halle  aus  gegen 
I^eipzig.  Letzterem  gegenüber  stand  die  sächsische  Armee  unter  dem 
Feldmarschall  Graf  Rutowsky,  welcher  sich  bei  der  Annäherung  der 
Preussen  auf  Dresden  zurückzog.  Anhalt  besetzte  am  30.  November 
Leipzig,  am  6.  December  Torgau,  am  13.  Meissen  und  vereinigte  sich 
hier  mit  einem  Corps  unter  General  Lchwaldt,  welches  der  König 
von  Görlitz  aus  zur  Unterstützung  Anhalts  disponirt  hatte. 

Die  Sachsen,  bei  denen  sich  nun  auch  das  österreichische  Corps 
Grünne  befand,  erwartete  Anhalt  in  einer  Stellung  bei  Kesselsdorf. 
Am  14.  kam  Prinz  Karl  in  die  Nuhe  von  Dresden.  Ohne  jcdocli  die 
Vereinigung  der  beiden  Armeen  abzuwarten,  nahm  Rutowsky  am 
15.  December  die  Schlacht  bei  KesseUdorf  gegen  Anhalt  an  und 
verlor  sie.  (jsterreicliischerseits  waren  an  der  Schlacht  nur  2  Kürassier- 
Kegimenter  betheiligt;  das  Corps  Grünne,  welches  um  äussersten 
rechten  Flügel  bei  Priesnitz  stand,  war  gar  nicht  in  Action  getreten! 

Am  16.  vereinigte  sich  Friedrich  über  Meissen  bei  Wilsdruff  mit 
Anhalt  nnd  besetzte  am  18.  Dresden.  Die  AUiirten  zogen  sich  über 
Pirna  nach  Böhmen  zurück. 

Am  25.  wurde  bereita  der  Friede  zu  Dresden  geschlossen. 

Der  Gemahl  J!klaria  Theresia's,  Franz  I.,  wurde  in  demselben 
von  Friedrich  als  deutscher  Kaiser  anerkannt  Der  König  räumte 
Sachsen,  behielt  aber  Schlesien.- 
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Der  sitbeiijalirige  Krieg  17Ö(i  bia  1763. 


Der  siebenjährige  Krieg  1756  Iiis  1768. 

Quellen:  Acten  iIcs  k.  k.  KriefTH-Arcliivs.  -    „östcrreichischo  inilitKrisrh««  ZeiT- 
schrift",  Wion.  -    Arnnth:  „Maria  Therüsiii",  5.  undt).  Band.  Wien  1870. —  rJcsc  liuhr 
des  siobenjkhriguu  Kriugus  etc.,  bearbeitet  vuu  den  Officieren  des  grossen  Goueral- 
stebes.  Berlin  1884  bis  1847.  —  Tempelhoff  («Lloyd**):  „Geeobichte  det  siebeiijähngeii 
Krieget  in  DentBeUand*.  Breslau  1788  bis  1801. 

Ursachen  des  Krieges. 

In  aohtjährigein  glurreichen  Kampfe  batte  Maria  Theresia  das 
Erbe  ihrer  Väter,  mit  Ausnahme  von  Schlesien  und  der  HersogthUmer 
Parma  und  Piaoensa,  behauptet  In  den  darauffolgenden  Friedens- 
jahren war  die  grosse  Kaiserin  bemüht,  untersttttst  von  dem  genialen 
Staatsminister  Grafen  Wenzel  Kaunitz,  ihr  Reich  durch  mannigfache 
Reformen  im  Innern  zu  regeneriren  und  dessen  Stellung  nach  Aussen 
hin  durch  Allianzen  zu  festigen.  Den  Verlust  Ton  Schlesien  jedoch, 
das  ihr  im  Augenblicke  der  grOssten  BedrIIngniss  entrissen  worden 
war,  konnte  sie  nie  verschmerzen. 

Nach  dem  Aachner  Frieden  vollzog  sich  ein  völliger  Umschwung 
in  der  politischen  Gruppinmg  der  Müchtc.  Osterreich  und  Frankreich  i 
vergassen  ihre  fast  dreihundertjährige,  traditionell  feindselige  Politik;  i 
ebenso  trat  östeiTcich  in  ein  Bflndniss  mit  Sachsen,  Schweden  and 
Russland,  welche  drei  Staaten  nur  mit  Misstrauen  das  Anwachsen  und 
den  steigenden  Einfluss  Preussens  beobachteten. 

König  Friedrich  II.  von  Preussen,  verbündet  mit  England-Hannover, 
war  von  den  Verhandlungen  der  gegnerischen  Mächte  wohl  unterrichtet 
\md  beschloss,  denselben  zuvorzukommen.  Er  hoffte  bei  dem  Umstände, 
als  Kusslands  Rüstungen  nicht  vollendet,  Frankreich  mit  England  auf  | 
beiden  Hemisphären  in  einen  blutigen  See-  und  Colonial-Krieg  bereits 
verwickelt  und  Sachsen  il])erhau})t  noch  nicht  gerüstet  war,  nur  (Jster 
reich  allein  auf  dem  Kumpiplat/e  zu  finden  und  den  Kampf  mit  dieser 
Macht  zum  raschen  Abschlüsse  zu  bringen. 

Feldng  17M  *). 

Der  Operation^plaii  König  Friedrich's  ging  dahin,  Österreich  mit 
zwei  Armeen  anzugreifen.  Mit  einer  kleinereu  Armee  sollte  Feld- 
marschaU  Schwerin  von  Schlesien  aus  gegen  Königgrätz  vorgehen,  i 
wihrend  er  selbst  mit  der  Hauptarmee  zuerst  die  Sachsen  unschäd- 
lich machen  und  dann  so  weit  als  möglich  in  Böhmen  emdringen 
wollte. 

Die  Österreicher,  in  bedeutender  Minderzahl,  mussten  sich  auf 
die  Defensive  beschränken,  und  es  wurde  dem  Feldmarschall  Qrafen 
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Browne,  dem  Commandanten  der  österreichischen  Truppen  in  Böhmen, 
überlassen,  ganz  nach  den  Umständen  zu  handeln. 

Am  29.  August  rttokte  König  Friedrich  mit  der  Hauptarmee 
—  70  Bfttailloney  101  Escadronen,  zusammen  67.550  Mann,  darunter 
16.000  Reiter,  in  drei  Colonnen  Aber  Leipzig,  Torgau  und  Elster- 
werd«  in  Sachsen  ein  und  besetzte  am  9.  September  Dresden.  Die 
sächsischen  Trappen  — 17.000  Mann  mit  160  Kanonen  —  unter  dem 
Feldmarschall  Rntowsky  zogen  sich  in  die  feste  Stellung  yon  Struppen 
bei  Pirna  zurück,  in  welcher  sie  am  10.  September  Ton  der  prenssi* 
sehen  Armee  auf  beiden  Elbe-Üfem  eingeschlossen  wurden. 

Ein  preussisches  Obserrationis- Corps  unter  dem  Prinzen  Fer- 
dinand von  Braunschweig —  14  Bataillone  und  10  Escadronen — wurde 
am  13.  September  an  die  Osterreichische  Grenze  gegen  Aussig  vor- 
geschoben. Die  Stellung  der  Sachsen  bei  Pirna  war  wohl  von  Natur 
aus  sehr  fest,  aber  wegen  des  Mangels  an  Lebensmitteln  (nur  auf 
vier  AVochen)  und  der  ganz  ungenOgenden  Ausrttstung  der  Truppen 
auf  die  Dauer  nicht  zu  halten. 

Die  Armee  des  Feldmarschalls  Schwerin  —  26  Bataillone,  60  Esca- 
dronen, zusammen  27.000  Mann,  darunter  7800  Reiter  —  sammelte 
sich  in  Ober-Schlesien  bei  Frankenstein  und  Neustadt,  von  wo  sie 
das  nordöstliche  Böhmen  und  Mähren  bedrohte. 

Die  ()sterreichi8chen  Truppen  in  Böhmen  sammelten  sich  unter 
dem  Feldmarschall  Browne  in  einem  Lager  bei  Kolin,  jene  in  Mähren 
unter  dem  FZM.  Fürsten  Piccolomini  bei  Olmiitz.  Letzterer  General 
wurde  nach  Zurücklassunn^  einer  Garnison  in  Olmütz  und  von  Beob- 
achtungs-Truppen an  der  sclilesischen  Grenze  nach  Königgrätz  diri- 
girt,  woselbst  er  Mitte  September  eintraf. 

Fcldmarschall  Browne,  welehcr  im  Vereine  mit  dem  sächsischen 
Corps  operiren  sollte,  beseliloss  zunächst  dieses  aus  seiner  bedrängten 
Lage  zu  befreien.  Als  Vorbereitung  dieses  ünternelimens  und  zur 
Sicherung  der  am  linken  Elbe-Ufer  über  Aussig  nach  Sachsen  führenden 
Strasee,  wurde  der  GFWM.  Graf  ^Vied  mit  5000  bis  0000  Mann 
und  ()  Kanonen  nach  Aussig  entsendet,  welcher  seinerseits  wieder  den 
Obersten  Grafen  Peroui  mit  8  Grenadier-Compagnien  und  200  Heitern 
an  die  sächsische  Grenze  nach  Peterswalde  vorsehob.  Die  Schlösser 
Tetschen  und  Schreckenstein  an  der  Elbe  wurden  mit  Detachements 
besetzt.  Am  14.  September  brach  Browne  mit  dem  Gros  der  Armee 
auf  und  marschirte  Uber  Elbe-Kosteletz  und  Weltrus,  wo  die  Moldau 
auf  zwei  Schiffbrücken  Uberschritten  wurde,  nach  Budin  an  der  Eger, 
woselbst  er  am  20.  eintraf.  Browne  bezog  hier  ein  Lager,  um  das 
Eintreffen  der  so  nothwendigen  Verstärkungen  au  Gksohflts,  Munition, 
Pontons  etc.  abzuwarten. 

Auf  die  ersten  Nachrichten  ttber  den  Marsch  der  Osterreichischen 
Armee  verstärkte  Friedrich  das  Corps  des  Prinzen  von  Braunschweig 
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auf  25  Bataillone^  71  EBcadronen  (circa  30.000  Mann)  und  102  Kanonen, 
ttber  welche  am  20.  September  der  Feldmanehall  Keith  das  Com- 
mando  ttbemahm.  Anf  dem  VormarBche  nach  Böhmen  stioMen  am 
13.  September  8  Escadronen  von  der  Vorhut  des  Prinzen  Ferdinand 
wtoSeT  FeterBwalde  auf  die  Trappen  des  Obersten  Feroni  und  griffen 
sie  Bofort  an,  wurden  aber  zurückgeworfen.  Oberst  Peroni,  auf  die 
Dauer  der  Übermacht  nicht  gcvrachBen.  /.ttg  sicli  nach  Nollendorf  und 
von  da  nach  Aussig  zurtlck.  General  Wied,  welcher  hier  mit  seiner 
Infanterie  auf  dem  Galgenberge  und  mit  der  Cavallerie  bei  Tttrmitz 
Stellung  genommen  hatte,  retirirte  bei  Annftherung  des  Gegners  lang- 
sam gegen  Lobositz. 

Am  23.  griff  der  preussische  General  Manstein  mit  2  Batailloneni 

TstBAea.  300  Uttszaren  und  einigen  Kanonen  das  Schloss  Tetschen  an. 
Schon  nach  den  ersten  Kanonenschüssen  ergab  sich  die  nur  aus 
73  Freiwilligen  und  eiuigen  Invaliden  bestehende  Besatzung. 

Die  immer  kritischer  werdende  Situation  der  Saclisen  zwang 
den  Feklmardchall  Browne,  die  Eventualität  in's  Auge  zu  tansen.  dass 
die  BeiVeiun«;  des  eingeschlossenen  Corps  auf  dem  rechten  Elbe-Ufer 
stattfinden  müsse.  Er  besclilot^s  deshalb,  die  Armee  nach  Lobositz  zu 
füiiren  und  von  hier  aus  ein  starkes  Corps  pegcn  Aussig  vorzu- 
Hchieben,  während  ein  zweites  Corj)s  für  einen  abermaligen  Uferwechsel 
und  zur  Vorriiekung  gegen  Schandau  zur  Verfügung  bleiben  sollte. 
Zur  Vorl)ereitung  dieses  Planes  sandte  er  am  2r>.  September  den 
Obersten  Laey  ')  mit  'S  Bataillonen,  6  Grenadier-Compagnien,  einigen 
Huszaren  und  8  Kanonen  nach  Leitmeritz  mit  dem  Auftrage,  längs 
der  Elbe  bis  Schreckenstein  und  von  da  bis  Biihniiseh-Karanitz  Posten 
aufzustellen,  Feldmarschall  Browne  verschob  indess  die  weitere  Aus- 
führung auf  den  letzten  des  Monates,  weil  er  noch  das  vollständige  Ein- 
treffen der  ihm  unentbehrlichen  leichten  Truppen  abwarten  wollte. 
Am  30.  September  flbersohritt  die  Osterreiehische  Armee  bei  Budin 

LtkMitf.  und  Doxan  die  Eger  und  bezog  südlich  Lolioaitz ')  hinter  dem.  Modl> 
Baclib  eine  Stellung,  mit  dem  rechten  Flügel  an  die  Elbe  bei  Prossmik, 
mit  dem  linken  Flügel  an  den  genannten  Bach  südlich  Sullowits 
gelehnt  Der  Vortrab  besetzte  Lobositz  und  schob  seine  Vortruppen  in 
die  Weingarten  am  Lobosch-Berge  Tor.  —  Indessen  war  König  Friedrich, 
welcher  am  28.  bei  dem  Obseryations-Corps  eingetroffen  war,  am  29. 
bis  Türmitz  vorgerückt  und  am  Tage  des  Vormarsches  der  üstar- 
reichisohen  Armee  mit  seiner  Vorhut  in  Bilinka,  mit  dem  Gros  bei 
Priesen  und  Wellemin  eingetroffen.  —  Browne  gab  nun,  der  vor- 
änderten  Situation  Rechnung  tragend,  vorUufig  seinen  Plan  anf,  vor- 
stftrkte  seinen  Vortrab  und  zog  den  Obersten  Lacy  aus  Leitmerits 


Der  tpitere  Feldmarsehall  Frans  Morls  Graf  I^cy. 
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an  sich.  Die  Stärke  des  österreichischen  Ueeres  bei  Lobositz  betru£r 
36  Bataillone,  30  Grcnadier-CompagnieD ,  10  Cavallerie-Kegimenter 
und  1187  Iluszaren,  zusammen  33.480  Mann,  worunter  9300  Reiter. 
Die  Infanterie  dea  Vortrabea  (10  Bataillone  und  30  Grenadier-Com- 
pagnien)  stand  zwischen  WeUiOtta  und  dem  yon  Wchinitz  gegen 
Lobosits  herabziehendan  Grande;  die  Weingärten  am  Sttdhange  des 
Lobosoh-Berges  waren  yon  2000  Croaten  besetzt  Die  Reiterei  der 
Vorhnt  (20  E^Bcadronen)  stand  zwischen  dem  erwähnten  Ghnmde  und 
Snllowitz.  Das  Gros  der  Armee  blieb  hinter  dem  Modi -Bache 
stehen. 

Die  Länge  der  Osterreichischen  ScUaehtlinie  zwischen  Prossmik 
und  Snllowitz  betrag  6000  Schritt,  die  Tiefe  des  Schlachtfeldes  eben- 
sovieL  —  König  Friedrich  entwickelte  sein  Heer  zwischen  dem  Lobosch- 
Berge  und  den  Höhen  bei  Radositz  (Wawäin),  in  einer  Ausdehnung 
von  4500  Schritt.  Um  7  Uhr  Früh  des  1.  October  griff  der  preussi- 
sehe  Unke  F4llgel  unter  dem  Prinzen  von  Bevern,  begttnstigt  durch 
einen  dichten  Nebel,  die  in  den  Weinbergen  stehenden  Croaten  an 
und  setzte  sich  am  Lobosch-Berge  fest.  Gleichzeitig  war  auch  Artil- 
lerie am  Homolka-Berge  (östlich  Radositz)  aufgefahren  und  beschoss 
die  in  der  Tiefe  stehende  österreichische  Reiterei.  Bis  11  Uhr  Vor- 
mittag beschränkte  sich  das  Gefecht  auf  diese  Kanonade  und  das 
Geplänkel  in  den  Weingarten.  Um  diese  Stunde  brach  die  gesammte 
preussische  Cavallerie  (71  Escadronen)  zwischen  Wchinitz  und  Rado- 
sitz zum  Angriffe  auf  die  österreichische  Vorhut-Beiterei  vor,  warf 
diese  und  verfolgte  sie  bis  SuUowitz.  Hier  geriethen  aber  die  Preussen 
in's  Kreuzfeuer  der  österreichischen  Infanterie  und  begannen  in  der 
Verfolgung  zu  stocken.  Diesen  Moment  bendtzend,  griflfen  zwei  eben 
im  Galop  von  Lukawetz  anlanf^ende  Kürassier- Regimenter ,  dann  die 
Huszaren  Uadik's  die  feindliche  (Jiivallerie  in  beiden  Fl.inken  an  und 
warfen  sie  über  den  Haufen.  Zwar  gelang  es  noch  einmal  der  preua- 
siechen  Reiterei,  durch  ihre  Uebermacht  die  ge<2:eiHiber8tehen(le  Caval- 
lerie zu  werfen,  sie  wurde  aber  hchliesslich,  nachdem  ans  der  Stellung 
bei  Snllowitz  Verstärkungen  eingetroffen  waren,  gänzlich  in  die  Flucht 
geschlagen.  Die  preussische  Cavallerie  jagte  hinter  ihre  Infanterie 
zurück  und  lies»  sich  nicht  mehr  blicken. 

Der  Versuch  des  Oberston  Lacy,  den  Lobosch-Berg  wieder  zu 
gewinnen,  scheiterte.  Lobositz  wurde  von  den  Preussen  in  Brand 
geschossen  und  hieduieli  der  rechte  Flügel  der  österreichischen  Vor- 
hut genöthigt,  diesen  Ort  zu  räumen  und  hinter  den  ]Modl-Bach  zurück- 
zugehen. Um  3  Uhr  Nachmittag  war  die  Sehlacht,  die  österreichisclier- 
seits  nur  von  der  allerdings  sehr  verstärkten  Vorhut  geführt  wurde, 
zu  Ende.  Der  Österreichische  Verlust  belief  sich  auf  2863  Mann,  der 
preussische  auf  3308  Mann  und  1247  Pferde.  Die  Österreicher  waren 
noch  im  Besitze  ihrer  Hanptstelliug  und  wären  hier  vom  Könige  kaum 
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angegriffen  worden;  trotzdem  zog  sich  Browne  wegen  Verpfleg.- 
scbwierigkeiten  am  2.  in  sein  altes  Lager  nach  Badin  zurück. 

Browne  beaohloM  nun,  zum  Entsatse  der  bei  Struppen  einge- 
aehlossenen  Sachsen  sa  schreiten.  Im  gegenseitigen  länTeraehme: 
wurde  festgesetzt,  dasa  die  Sachsen  am  12.  Ootober  bei  Kbnlgswi 
Uber  die  Elbe  setzen  nnd  die  prenssischen  Linien  durtshbreolien  eoUteiL 
wfthrend  Browne  gleichzeitig  durch  eine  Vorrttckung  auf  Sehandas 
dieses  Unternehmen  zu  untersttttzen  hatte.  Dieser  Verabredung  gemisä 
ging  Browne  am  7.  Ootober  mit  6  Bataillonen,  4  Orenadier-Con- 
pagnien  zu  Fuss  und  4  zu  Pferd,  1200  Croaten,  600  Reitern  und 
11  Kanonen,  zusammen  8480  Mann,  bei  Randnitz  tlber  die  Elbe, 
während  das  Gros  der  Armee  unter  dem  G.  d.  G.  Grafen  "Laethm 
dem  König  an  der  Elbe  gegenüber  blieb.  Browne  erreichte  über 
Gastorf,  Bleiswedl  am  9.  Bdhmisch-Kamnitz,  am  10.  Zeidler  und  am 
11.  Abends  die  Höhen  zwischen  Liehtenhayn  und  Mittelndor^  wo  er 
erfuhr,  dass  die  Sachsen  den  Angriff  um  24  Stunden  verschobei 
hatten.  Die  Österreicher  standen  Tag  und  Nacht  unter  den  Waffen, 
um  jeden  Augenblick  zum  Eingreifen  bereit  zu  sein.  In  der  Nadit 
auf  den  13.  war  es  endlich  den  Sachsen  gelungen,  bei  Königateii 
eine  Brücke  über  die  Elbe  zu  schlagen.  Sie  begannen  sofort  den 
Übergang,  der  noch  den  ganzen  folgenden  Tag  in  Anspruch  nahm. 

Indessen  waren  auch  die  Preussen  von  allen  Seiten  herbeigeeSt 
und  als  endlich  die  Sachsen  zum  Angriffe  schritten,  war  es  beieiti 
zu  spät;  sie  konnten  nicht  mehr  durchdringen.  Nachdem  Browne  hii 
zum  14.  Nachmittags  yergebens  auf  den  Angriff  der  Sachsen  gewartet 
hatte,  trat  er  den  Rückzug  nach  Böhmen  an,  um  nicht  durch  Utngmi 
Verweilen  in  seiner  Position  sein  kleines  Corps  zu  gefithrden.  Am  15. 
capitulirten  die  Sachsen  in  der  Stärke  von  32  Bataillonen  und  32  Eeca- 
dronen. 

Von  Böhmisch-Kamnitz  aus  entsandte  Browne  am  IG.  den  Oberst- 
•  lieutenant  Laudon ')  mit  500  Oroaten  und  60  Huszaren  nach  Tetaoheo, 
woselbst  die  Prenesen  eben  eine  Brücke  geschlagen  hatten.  Laudon 
überstieg  in  der  Nacht  auf  den  18.  die  Mauern  der  Stadt  und  über- 
fiel zwei  feindliche  Escadronen,  die  grOsstentheils  znsammengehaaen 
wurden.  Am  20.  traf  Browne  über  Raudnitz  wieder  in  Badin  ein, 
während  der  König  den  Rückmarsch  nach  Sachsen  antrat  und  daselbst 
seine  Armee  in  Winterquartiere  rerlegte. 

Vorgänge  in  Schlesien. 

Feldmarschall  Schwerin  war  eben  im  Begriffe,  seine  Truppen 
bei  Glatz  zu  concentriren,  als  er  den  Abmarsch  Piccolomini's  ans 
Mähren  an  die  obere  Elbe  erfuhr.  Piccolomini  erreichte  am  16.  Sep- 

*)  Der  »{»Itero  Feldmancliall  Gideon  Emst  Freiherr  toü  Lsndon  (London). 
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tember  Königgrätz  und  bezog  hier  hinter  der  Adler  ein  Terschanztes 
Lager.  Die  Stärke  seines  Corps  bezifferte  sich  auf  29  Bataillone,  24  Grena- 
dier-Gompagnien,  9  Cavallerie- Regimenter  und  1186  Hussaren,  au- 
sannien  35.000  Mann,  worunter  8522  Reiter. 

Am  selben  Tage  trat  Schwerin  seinen  Marsoh  nachBöbmen  an. 
Seine  Vorhut  yertrieb  am  17.  die  österreiefaiseben  Vortruppen  aus 
Naobody  welche  sich  bei  SmiHts  auf  das  rechte  Elbe-Ufer  zurttek- 
zogen.  Zur  Recognosoirung  des  Gegners  entsandte  FML.  Buccow  den 
Obersten  Baron  Luzinsky  mit  400  Mann  In&nterie  und  180  Huszaren 
in  den  Plesser  Wald  bei  Jassena.  Bei  Tagesanbruch  des  21.  /Ji^'^^i 
stiess  Lusinsky  im  Walde  auf  einige  feindliche  Escadronen,  welche  ^hmm. 
sofort  angegriffen  und  ganz  auseinandergesprengt  wurden.  Ais  feind- 
liche Verstftrkungen  in  grosser  Zahl  eintrafen,  ging  Luzinsky  in  zwei 
Colonnen  auf  SmiHtz  zurück,  wobei  die  linke  Colonne,  welche  den 
Weg  verfehlt  hatte,  von  Übermacht  angefallen  und  mit  Verlust  von 
120  Mann  an  Gefanr^encn  zersprengt  wurde.  Schwerin  bozog  bei 
Aojezd,  den  rechten  Flügel  an  die  Elbe  gelehnt,  ein  Lager.  Beide 
Corps  blieben  nun  durch  mehrere  Wuchcn  unthätig  einander  gegen- 
über liegen,  während  es  zwischen  ihren  Streifpartien  zu  zahlreichen, 
meist  aber  unbedeutenden  Zusanunensttaen  kam.  So  überfiel  am 
IG.  October  ein  aus  300  Croaten  und  250  Huszaren  bestehendes 
Streifcommando  unter  dem  Oberstlieutenant  Gersdorf  bei  Reich enanaeMMMi« 
ein  400  Huszaren  starkes  preusaisches  Detachement,  welches  die  Stadt 
Hohenniauth  gebrandschatzt  hatte,  tüdtete  52  Mann  und  nahm  50 
gefangen.  Schwerin  ging  am  21.  October  nach  Schlesien  in  die  Winter- 
quartiere. Die  österreichische  Hauptarmee  bezog  ihre  Quartiere  in 
Böhmen,  Piccolomini  mit  einem  schwachen  Corps  in  Mähren.  Die 
Pobtirungslinie  der  Hauptarmee  lief  längs  der  böhmischen  Grenze  von 
E^or  bis  Neustadtl;  jene  des  Piccolomini'schen  Corps  von  Hobenelbe 
bis  Grulich. 

Feldsag  1767 

An  der  böhmisch-ßächsisclien  Grenze  herrschte  indessen  während 
des  Winters  keine  Ruhe.  Beide  Theile  entfalteten  eine  rege  Thätig- 
keit  auf  dem  Gebiete  des  kleinen  Krieges,  die  zu  zahlreichen  Affairen 
führte,  von  denen  die  wichtigsten  hier  erwähnt  sein  mögen. 

In  der  Keujahrsnacht  llberfiel  der  die  Postlrung  gegen  die  Lausitz 
befehligende  Qeneral  Lacy  mit  6  Cempagnien  und  200  Reitem  ein 
in  Ostritz,  nordöstiich  Zittau,  liegendes  preussisches  Detaehement  ottritt. 
TOn  400  Mann  und  nahm  den  grtesten  Theil  desselben  gefangen. 

In  der  Nacht  auf  den  20.  Februar  ftihrte  der  GWM.  Fllrst 
Löwenstein  mit  3500  Mann,  in  drei  Colonnen^  einen  Über&U  auf  die 


*)  .örterreicUaelie  miliOrische  Zeitschrift«,  Jahigaog  1824,  1.  BabcU 
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■IiieilWde.  von  800  Prcusseii  besetzte  Stadt  H  i  r  8  c  Ii  f  c  1  d  e,  nördlich  Zittau,  au- 
Oberstlieutenant  Laudon  überschritt  mit  (iOO  Mann  die  gefrorene  Neis» 
auf  Brettern,  erstürmte  eine  Redoute  und  drang  in  die  8ta<U  eir 
während  eine  zweite  Colonne  die  Neisee-Briicke,  und  eine  dritte,  welche 
ebenfalls  die  Neisse  auf  J5rettern  passirt  hatte,  die  Stadt  von  SüdeL 
angriff.  Die  beiden  letzteren  Kolonnen  Hessen  jedoch  bald  vom  AngrifTr 
ab,  wodurch  das  völlige  Gelingen  des  Unternehmens  vereitelt  wurde. 
Der  Verlust  der  Österreicher  betrug  86  Mann^  jener  der  Freuaseii 
20  Ufficiere,  'MiO  Mann  und  2  Kanonen. 

Am  10.  Miirz  rückte  der  iierzog  von  Jievern  mit  14.000  Mann 
in  drei  Colonnen   nach    Friedland,  Orottau    und    Zittau    vor.  Die 
österreichischen  Vortrupi>cn  räumten  erst  nach  mehrstündigem  tapferem 
^Jjjjjjj"'  Widerstande  Friedland  und  Gruttau  und  zogen  sieb  auf  ihre 
Unterstützungen  zurück. 

Im  Jahre  1767  traten  endlich  auch  die  Alliirten  Maria  Theresias, 
IVankreich.  Russland,  Schweden  und  das  deutsche  Kelch,  auf  den  Kampf- 
platz. Österreich  und  Preussen  hatten  im  Laufe  dea  Winters  die  grösBtea 
Anstrengungen  gemacht,  um  ihre  Streitki  äfte  zu  vermehren.  Die  öster- 
reichische Armee  in  Böhmen,  über  welche  i'rinz  Karl  von  Lothring-en, 
mit  dem  Feldmarsehall  Browne  zur  Seite,  den  Oberbefehl  führte,  xähhe 
Ende  März  90.000  Mann  Infanterie  und  24.000  Reiter.  In  Mahren 
standen  unter  dem  Feldmarschall  Grafen  Leopold  Daun  36.000  ^^ftun^ 
Die  preussische  in  Sachsen  und  Schlesien  concentrirte  Armee  war 
circa  117.000  ^lann  stark,  worunter  27.000  Reiter. 

Die  Absicht  der  österreichischen  Heeresleitung  war,  gleichzeitig 
in  Sachsen,  in  die  Lausitz  und  in  Schlesien  einzubrechen.  Dement« 
sprcehond  standen:  24.000  Mann  unter  dem  FML.  Prinzen  Karl  von 
Arenberg  bei  Eger:  40.000  Mann  unter  Browne  bei  Budin;  23.000  Mann 
unter  dem  FZM.  Grafen  Königsegg  bei  Reichenberg  und  27.000  Mann 
unter  dem  G.  d«  C.  Grafen  Serbelloni  bei  Königgrtttz. 

König  Friedrich  wollte  das  teterreichische  Heer  schlagen,  ehe 
noch  seine  übrigen  Gegner  in  seine  Staaten  eindringen  konnten.  Sein 
Operationsplan  ging  dahin,  aus  Sachsen  und  Schlesien  in  Tier  Colonnen 
Uber  Sebastiansberg)  Peterswalde,  Reichenberg  und  Trautemm  In  Böhmen 
einzudringen,  die  getrennten  Corps  bei  Prag  zu  vereinigen  und  die 
Österreicher  zur  Schlacht  zu  zwingen.  Diesem  Plane  gemUss  war  auch 
die  preussische  Armee  in  vier  Gruppen  aufgestellt,  und  zwar:  19.000  Mann 
unter  dem  Prinzen  Moriz  von  Dessau  bei  Chemnitz;  39.000  Mann 
unter  dem  Könige  selbst  bei  Dresden;  18.000  Mann  unter  dem  Herzog 
von  Bevern  bei  Zittau;  endlich  41.000  Mann  unter  dem  Feldmarsehall 
Schwerin  in  Schlesien  bei  Landshut  und  Glatz. 

Mitte  April  erfolgte  beinahe  gleichzeitig  der  Einmarsch  der  Preussen 
in  Böhmen.  Der  Prinz  von  Dessau  marschirte  ttber  Sebastiansbelg, 
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XComotaU)  Brüx,  Bilin  und  vereinigte  sieb  am  23.  bei  Hlinaj  mit  dem 
Könige,  welcher  Uber  Peterftwalde  elnmancbirt  war. 

Feldmarschall   Browne  konnte  die  unmittelbar  untersteben  den 

Trappen,  sowie  jene  Arenberg's  noch  rechtzeitig  concentriren ,  trat 
a-ber  auf  die  Nacbricbt,  dass  Friedrieb  die  £ger  bei  Koscbtitz  passirt 
Habe,  den  Bflckmarscb  nach  Prag  an,  um  niebt  von  dieser  Stadt  ab- 
geschnitten zu  werden.  Zur  Sicherung  der  Elbe  wurde  Schloss  Tetschen 
mit  300  Mann  und  2  Kanonen,  Leitmeritz  mit  1000  Mann  beaetzt 
Am  1.  Mai  ging  die  Armee,  bei  welober  mittlerweile  der  Prinz  von 
Lotbringen  eingetroffen  war,  bei  Prag  auf  das  rechte  Moldau-Ufer 
Uber;  König  Friedrich  besetzte  am  folgenden  Tage  den  weissen  Berg. 

Von  Budin  aus  hatte  der  König  ein  Streifcorps  von  2  Frei- 
Bataillonen  und  2  Escadronen  Huszaren  in  das  westliche  Böhmen  ent- 
sendet, um  die  dorti<2:en  Magazine  zu  zerstören  und  sodann  durch  die 
Ober-Pfalz  nach  Franken  vorzudringen.  Dasselbe  nahm  seinen  Weg 
über  Beraun,  Mauth,  Kokitzan,  zerstörte  die  Maoja/.ine  in  Pilsen  und 
Bischoftcinitz  und  rückte  dann  über  Mies,  Hayd  und  Waidhaus  nach 
Bayern.    Inzwisclien    hatten    sieh    auch   die  Corps  des  Herzogs  von 
Bevern   und  Schwerin's   Pra«:  genähert.    Bevern  hatte  am    19.  April 
von  Zittau  aus  die  TTrenze  l)ei  Ullersdorf  überscliritten ,    passirte  am 
20.  die  Neisse  bei  Machendort  und  rückte  am  21.  gcfi^en  K  c  i  e  h  c  n  b  e  r  q-. 
Hier  hatte  FZ^I.  Königsegg  mit  14.000  Mann,  darunter  2700  Reiter, 
und  2()  Kanonen,  eine  Stelluni?  bezon^en.  Der  Ke^t  seines  Corps  unter 
dem  FiilL.  Älacquirc  stand  bei  Gabel.  Die  Stellung  Köni*rsep:p:'s  befand 
sich  westlich  Reichenber^.  beiderseits  der  Neisse.    Die    Höhen  am 
rechten  Neisse-Ufer,  unmittelbar  vor  der  Stadt,  waren  mit  8  Bataillonen 
und  dem  «^rüssten  Theilc  der  Artillerie  besetzt  und  überdies  mit  Ver- 
pchanzungen  p:ekrönt.  Das  Centrum  und  der  linke  Flügel  standen  auf 
dem  Höhenzufje,  welcher  sieh  vom  .Teschken-Berge ,  zwischen  Ober- 
Berzdorf  und  Karolinsfeld,  dann  Franzensdorf  und  Rosenthal  I,  gegen 
Reichenberg  hinzieht.    Das  Centrum   war  gleichfalls  verschanzt  und 
bestand  aus   1  Bataillon   und  11  Orenadier-Compagnien.    Der  linke 
Flügel  —  3  Bataillone  und  2  Grenadier  Compagnien  —  hatte  die  theil- 
weise  verhauenen  Waldungen  besetzt.   Zwischen  diesen  und  den  Ver- 
sclianzungen  des  Centrums  war  die  Cavallerie  in  zwei  Treffen  auf- 
gestellt. Bevern  übersetzte  am  21.  bei  Tagesanbruch  mit  15  Bataillonen 
und   20  Escadronen    den  Berzdorfer  Graben    und   entwickelte  sich 
gegenüber  dem  österreichischen  Centrum  und  linken  Flügel,  mit  der 
Infanterie  im  ersten  und  mit  der  Cavallerie  im  zweiten  Treffen.  Letztere 
eröffnete  das  Gefecht,  indem  sie  zum  Angriffe  auf  die  österreichische 
Cavallerie  überging.  Es  gelang  ihr,  dieselbe  zurückzuwerfen,  sie  gerieth 
aber  nun  in  das  Kreuzfeuer  aus  den  Verschanzungen  und  Verhauen 
und  musste  zurückweichen.  Erst  als  letztere  von  der  Infanterie  ge- 
nommen waren,  konnte  die  preussische  Cavallerie  den  Angriff  wieder- 
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holen  und  die  lleterFeicliische  Reiterei  hinter  Fransensdorf  surttck- 
drtteken.  Ab  non  anch  die  Hanptstftrke  der  feindlichen  In&nterie  geges 
die  nur  schwach  beaetsten  Verachansungen  des  Österreichischen  Cen- 
tmma  vorrückte,  gab  Königsegg  den  Befehl  stim  aUgemeinen  Bflckzoge 
nach  Liebenau,  wo  er  sein  gesammtes  Corps  concentrirte.  Die  Öster- 
reicher verloren  in  diesem  Gefechte  1000  Mann,  die  Preussen  28  Offi- 
ciere  und  615  Hann. 

Gleichzeitig  mit  Bevern  war  auch  Schwerin  in  Alnf  Colonnea 
Uber  Trautenau,  Friedland,  Braunau  und  Kachod  in  Böhmen  einge- 
«•ita-Oi«. rückt.  Am  18.  April  kam  es  bei  Golden-Öls  au  einem  Zusammeo- 
Stesse  swischen  den  beiderseitigen  Vortruppen.  Die  OsterreichiacbeB. 
welche  den  Feind  durch  mehrere  Stunden  au%ehalten  hatten,  musaten 
sich  mit  einem  Verluste  von  35  Mann  aurflckaiehen.  Schwerin  ver- 
einigte am  21.  April  sein  ganzes  Corps  bei  Königinhof  und  aetste 
seinen  Vormarsch,  völlig  unbehelligt  von  Serbelloni,  der  bei  ROniggriti 
unihtttig  stehen  blieb,  über  Miletin,  JiÖin  nach  Tumau  fort,  das  er  am 
25.  erreichte.  Königsegg,  hiedurch  im  Rücken  bedroht,  sog  sich  ttber 
Weisswasser,  Alt-Bunzlau  nach  Brandeis  hinter  die  Elbe  zurück. 
Schwerin  und  Bevern  vereinigten  sich  am  28.  April  bei  Jungbunzlaa. 

In  Brandeis  traf  am  30.  April  auch  die  Besatzung  des  Schlosses 
iStMiM.  Wetschen,  bei  1000  Crösten  und  lluszaren,  ein.  (Dasselbe  war 
vom  24.  bis  27.  April  vom  linken  ßlbe-Ufer  aus  lebhaft  beschoasea 
worden.  Am  26.  war  ein  Theil  der  Besatzung  über  den  Fluss  gegangen, 
hatte  die  Preussen  in  ihrem  Lager  über&llen  und  denselben  einen 
Verlust  von  150  Mann  beigebracht  Am  27.  war  das  Schloss  auf  Befehl 
des  Feldmarschalls  Browne  geräumt  worden.^ 

Am  2.  Mai  rückte  Königsegg  über  Auftrag  des  Prinzen  von 
Lotlirin<!:en  in  das  Lager  bei  Prag  ab  und  iiess  zum  SohutK»  der 
Brandeiser  Hriu-ke  den  Obersten  Mac  Eligot  mit  ."^nOO  Crösten  und 
^iMu"*  Huszaren  bei  Alt-Bunzlau  stehen.  Nachmittags  'A  Uhr  wurde  der- 
selbe von  der  Vorhut  Schwerin's ,  der  Division  des  Generals  Fouqu^, 
angegriffen.  Nach  einem  vierstfUidigen,  mit  der  £:r(>ssten  Zähigkeit 
und  Tapferkeit  geführten  Kampfe,  und  nachdem  Alt-Bunzlau  von  den 
Preussen  erstürmt  worden  war,  ging  Mac  Eligot  über  die  Elbe  zurück 
und  brannte  die  Brücke  hinter  sich  ab.  Die  Österreicher  verloren  cirea 
1600  Mann,  die  Preussen  wahrscheinlich  ebensoviel. 

Am  folgenden  Tage  Hess  Fouque  bei  Brandeis  und  Elbe-Koste- 
letz Brücken  schlagen  und  seine  Division  übergehen.  Am  4.  folgte  das 
gesammte  Corps  Schwerin's,  welches  vorwärts  Kosteletz  und  Brandeis 
Lager  bezog  und  mit  den  Vortruppen  bis  Winar,  eine  Stunde  von 
der  Ha\n>tsn>l!ung  der  Österreicher,  streifte. 

Kt^nig  Friedrich  überschritt  am  5.  Mai  auf  einer  zwischen  Pod- 
baba  und  ^la  geschlagenen  Brücke  die  Moldau,  um  Schwerin  die 
Hand  tu  r«ioh«»n»  mit  dem  er  sich  auch  am  folgenden  Tage  bei  GbeU 
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und  Satalitz  vereinigte.  Am  linken  Moldaa-Ufer  war  Feldmandiall 
Keith  mit  26  Bataillonen  und  40  Escadronen  zurückgeblieben,  so  das8 
der  König,  welcher  beechlossen  hatte,  die  österreichische  Annee  an- 
zugreifen, ehe  noch  Serbelloni  sich  mit  ihr  Tereinigen  konnte,  za  diesem 
Angriffe  6ö  Bataillone  und  113  Escadroneni  zusammen  64.000  Mann 
(^damnter  18.000  Reiter),  verfü^^bar  hatte. 

Die  kaiserliche  Armee  hatte  östlich  Prag zwischen  Wolschan  *pnif. 
und  HlaupStin,  in  der  Stärke  von  61.000  Mann,  worunter  1 2.500  Reiter, 
ein  L«ager  bezogen.  18  Bataillone,  18  Grenadier-Compagnien  und  einige 
ISscadronen  bildeten  die  Besatzung  Prags.  Die  Stellung  der  Oster- 
reicher  befand  sich  auf  dem  Höhenrücken  zwischen  dem  Zi§ka-Berge 
und  Hlaup^tin,  Front  nach  Norden.  Bei  letzterem  ( )rtc  waren  einige, 
jedoch  unvollendete  Verseliaiizunj^en  anfrclegt.  Der  äusscrste  rechte 
Flügel  war  bei  Kej  im  Haken  ziirückp^ebo;^'en.  entbehrte  jedoch  eines 
Jeden  Stützpunktes.  Die  Vorposten  standen  auf  den  Höhen  von  Prosck. 

König  Friedrich,  welcher  die  Front  der  österreichischen  Stellnne: 
zu  stark  fand,  beschloss  auf  Grund  von  Meldungen,  dass  der  feind 
liehe  rechte  Flügel  schlecht  angelehnt  und  der  diesem  vorliegende 
Grund  zwischen  Hostawitz  und  Sterbuhul  auch  für  Reiter  gut  gangbar 
sei,  diesen  Flügel  von  Osten  her  anzugreifen,  und  ordnete  demgemäss 
den  Linksabmarsch  seiner  Armee  nacli  Unter-Pocernitz  an. 

Sobald  die  Österreicher  dies  bemerkten,  zogen  sie  sich  gleich- 
falls nach  rechts,  so  dass  nunmehr  der  rechte  Flügel  auf  die  flachen 
Höhen  I V.  Ladech),  zwischen  Kej  und  Sterbohol,  Front  nach  Osten, 
zu  stehen  kam.  Den  äussersten  rechten  Flügel,  zwischen  dem  Homoli- 
Bcrge')  und  dem  Mocholuper  Teiche^),  bildeten  12  Cavallerie-Regi- 
nienter  unter  dem  G.  d.  C.  Grafen  Lucchesi.  Auf  dem  Homoli-Berge 
stand  eine  imposante  Batterie  von  60  Kanonen. 

Der  von  Sterbohol  nach  Hostawitz  sich  hinziehende  Grund  war 
damals  versumpft  und  nur  an  einigen  schmalen  Stellen  passirbar. 

Durch  den  Seiten  marsch  des  rechten  Flügels  entstand  in  der 
österreichischen  Sclilachtlinie  zwischen  Kej  und  Hrdlorez  eine  bedeu- 
tende Lücke,  die  nur  nothdürftig  durch  4  Bataillone  Croaten,  welche 
die  Höhen  und  Verschanzungen  bei  Hlaupetin  besetzt  hielten,  aus- 
gelullt  wurde. 

Der  rechte  ])rcus8ische  Flügel  entwickelte  sich  gegenüber  Hlau- 
pßtin,  Kej  und  Hostawitz,  der  linke  zwischen  letzterem  Orte  und 
Stßrbohol. 

Die  Ausdohnunp:  der  österreichischen  Schlachtlinie  zwischen  Kej 
und  dem  Mecholuper  Teiche  betrug  5500  Schritt,  jene  der  preussischen 

*)  „Östeireiehicehe  miUarische  Zeitscbrift*,  Jahrgaug  1824,  1.  Band.  —  nBei- 
trSge  zur  Geschichte  der  oHterroiehischen  Cavallorie  etc.**,  Seite  333* 

')  Coto  '^iM  der  noui>n  Sj>foi;dk;irt<'.  Hl;itt  Prap. 

^)  Existirt  nicht  mehr;  belaud  eich  uordwestlich  vou  Uuter-Mccholup. 
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zwischen  Hostawitz  und  diesem  Teiche  4500  Schritt  Feldmarschall 
Sehwerm  erofi^nete  um  10  Uhr  Vormittags  die  Sclilacht,  indem 
er  das  erste  Treffen  der  Infanterie  des  linken  Flügels  über  den  schon 
erwähnten  Tersumpi'ten  Grund  zum  Angriffe  vorgehen  Hess.  Die 
prenssischen  BataiUonei  welche  beim  Passiren  dieses  Grundes  in  Un- 
ordnung gerathen  waren,  wurden  durch  das  äusserst  mörderische 
Kart&tech-  und  Kleingewehrfeuer  der  österreichischen  Linien  zum 
»Stehen  gebracht.  Jetzt  warfen  sich  die  österreichischen  Grenadiere 
unter  ihrem  ta))feren  Obersten  (Jrafen  Guasco  mit  dem  Bajonnete  auf 
die  erschütterten  Bataillone  und  trieben  sie  in  völliger  Auflösung  über 
den  Grund  zurück.  Leider  verlor  in  diesem  entscheidenden  Momente 
die  kaiserliche  Armee  ihren  besten  Führer,  den  Feldmarschall  lirowne, 
der  scliwer  verwundet  nach  Prag  gebracht  werden  mussto.  Da  auch 
gleichzeitig  der  Prinz  von  Lotliringen,  von  Brustkriimpfen  befallen, 
bewusstlos  nach  Nusle  geschafft  wurde,  so  entbehrte  die  Armee  in 
dem  folgenden  Theile  der  Sehlacht  der  einheitliehen  Führung. 

Unterdessen  war  es  auch  südlieh  des  Honu)li-Berges  zwischen 
der  beiderseitigen  Cavallerie  zum  Kampfe  gekommen.  Die  prcugbische 
Oavallerie  entwickelte  sich  zwischen  Sterbohol  und  dem  M(^choluper 
Teiche,  warf  das  erste  österreichische  Treffen  tiber  den  Haufen,  wurde 
aber  nun  von  dem  zweiten  Treffen  und  den  Huszareu  lladik  s  iu  der 
Flanke  angegriffen  und  zurückgetrieben.  Eine  zweite  Attake  der  Preussen 
hatte  denselben  Misserfolg.  Erst  als  20  frische  preusslsche  Escadronen, 
die  der  KOnig  ans  der  Reserve  zur  IJntenttttsung  Torgeiandt  liatte, 
eingriffen,  gelang  et,  die  bermts  ermatteten  kalaerlicben  Reiter  mm 
Weicben  zu  bringen.  Dieselben  zogen  sich  theils  auf  Prag,  tbeils  gegen 
die  Sazawa  zurflck. 

Nach  der  Niederlage  des  ersten  Treffens  sachte  Schwerin  das 
Gefecht  wieder  herznstelien,  indem  er  peraOnlioh  das  zweite  Treffen 
zum  Angriffe  TorfUbrte*  Auch  dieser  Versuch  scheiterte  an  der  zühen 
Tapferkeit  der  Osterreichischen  Grenadiere.  Schwerin  fand  hier  an 
der  Spitze  seines  Regimentes  den  Heldentod*). 

Erst  als  den  Grenadieren  die  HnnitioQ  ausgegangen  war,  und 
sie  sich  in  der  rechten  Flanke  von  der  preussischen  CavaUeney  in 
der  linken  dnrch  Infanterie  bedroht  sahen,  wichen  diese  Tapferen  gegen 
Maleschitz  zurück.  >-  Während  dieser  Vorgftnge  war  auch  in  der  Mitte 
der  «»sterreichischen  Schlachtlinie  der  Kampf  entbrannt.  Friedrich 
dirigirte  die  Brigade  Manstein  gegen  die  Höhen  von  Hlaup(>tin,  welche 
die  dort  postirten  Croaten  vertrieb  und  dann  weiter  auf  dem  Rücken 
gegen  Ilrdlorez  vorging.  Gleichzeitig  liess  der  König  das  Gros  seines 
rechten  Flügels  zwischen  Kej  und  Hostawitz  in  drei  Colonnen  zum 


*)  Ein  ehernes  Denkmal  bei  St<^rbohol  bezeichnet  die  Stelle,  wo  Schwerin 
von  fttnf  Kartitflchkngeln  getroffen,  seine  Seele  anehauchte. 
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Angriffe  yorrUeken.  Der  Kampf  war  hier  äusserst  blutig,  und  erst 
nach  langem  Ringen  wichen  die  Kaiserlichen  auf  Maleschits  ziurttck. 
Zwischen  den  nachrückenden  Preussen  und  den  vom  linken  öster- 
reichischen Flügel  herbeieilenden  Verstärkungen  kam  es  noch  am 
Tabor-Berge  /u  einem  bhitigen  Zusammenstosse. 

Die  Schlacht  war  für  die  Österreicher  yerloren  und  schon  um  * 
3  Uhr  Nachmittag  zu  £nde. 

Die  Truppen  zogen  nch  theils  hinter  die  Walle  von  Prag,  theils 
gegen  Beneschau  zurück,  nur  der  Ziäka-Berg  blieb  noch  von  den 
Croaten  besetzt.  Der  König  folgte  bis  in  die  Linie:  Invalidenhaus-  • 
Wolschan-Michle  und  Moldau.  —  Der  Verlust  der  Österreicher  betrug 
414  Olfk'iere,  12.900  ^[ann  und  33  Kanonen,  jener  der  Preussen  437  Olti- 
ciere,  18.000  Mann  und  5  Geschütze.  In  Prag  befanden  sich  nun  unter 
dem  Prinzen  von  Lothrinp;en  inclusive  der  Garnison  50.000  Mann, 
hierunter  4000  Keiter;  nacli  Beneschau  wai'en  1X000  Mann,  darunter 
5000  Heiter,  zurücktcep::anfi'en. 

Das  Corps   Serbelioni ,  dessen  Commando  Feldmarschall  Daun 
übernommen  hatte,  war  am  6.  Mai  bis  Sadska  gekommen. 

Feldmarschall-Lieutenant  Puebla'),  welcher  am  Tage  der  Schlacht 
mit  9000  Mann  bei  Auwal  stand  und  durch  einen  energischen  Vorstoss 
eventuell  entscheidend  in  den  Gang  der  Schlacht  hätte  eingreifen  können, 
blieb  untliatig  stehen,  dagej^en  rückte  GWM.  Beck  am  6.   Mai  mit 
3500  Mann  von  Mochow  <^egen  B  r  a  n  d  e  i  s  vor  und  nahm  diesen  Ort  urandeis. 
mit  Sturm.   Die  Besatzung,    14  Officiere   und   640  Mann,   wurden  • 
gefangen,  zwei  Kanonen  erobert  und  die  Elbebrücken  zerstört.  Am 
selben  Tage  überfielen  Huszaren  bei  Winai*  die  Bagage  des  preussi-  wtawi. 
sehen  Heeres,  machten  viele  Gefangene  und  erbeuteten  600  Pferde.  . 

Am  7.  Mai  unternahmen  die  Frenssen  mit  10.000  Mann  einen 
Angriff  auf  den  yon  Croaten  und  Infanterie  besetzten  2iSka-Berg  und 
warfen  dieselben  in  die  Stadt  hinein.  Prag  wurde  nun  auf  beiden  Praf. 
Moldau-Ufern  enge  eingeschlossen.  Rings  um  die  Stadt  wurden  Ver- 
sohanzungen  angelegt,  bei  Branik  eine  Brücke  beigestellt  und  schweres 
BelagerungsgeschtLts  herbeigeschafft  In  der  Nacht  auf  den  24.  Mai 
unternahmen  die  Österreicher  den  ersten  Aus&ll  mit  4600  Mann  durch 
das  Karls-  und  Strahower  Thor  gegen  den  Mannsfeld'schen  Qarten 
der  aber  in  Folge  tou  Missverständnissen  misslang  und  den  Truppen 
einen  Verlust  von  21  Officieren  und  600  Mann  suftigte.  Am  28.  Mai 
wurde  das  angelangte  Belagemngsgeschflts  in  die  Batterien  gebracht 
und  die  Stadt  am  29.,  30.  und  31.  heftig  beschossen.  Die  Wälle  blieben 
hiebei  verschont,  weil  der  König  die  Stadt  auf  diese  Weise  früher  zur 
Capitulation  zu  zwingen  hoffte.  Am  3.  Juni  machte  Oberst  Browne  mit 


Don  Antonio  Portngalo  Conde  de  Pnehhi. 
*)  Jetst  ArUllerie-Labomtoriam  bei  DijjwitB. 
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900  Hann  einen  Auefinll  dnreh  das  Karls-  und  Strahower  Thor, 
tOdtete  viele  Feinde  und  eroberte  drei  Kanonen. 

Zur  Beobaohtong  des  Dann'scben  Corps  und  Vereitlung  eines 
EntBatsTersnches  wurde  der  Herzog  von  Bevern  am  10.  Mat  mit 
20.000  Mann  nacH  Bohmisch-Brod  entsendet,  nachdem  Tags  vorher 
Ziethen  mit  43  Escadronen  Daiin's  Stellung  bei  Bohmisch-Brod  recogno- 
BMwwitt*  scirt  und  dabei  die  bei  Bdchowitz  stehende  österreiehisohe  Avant- 
garde tüoer  den  Haufen  geworfen  hatte. 

Dann  zog  sich  bei  Annäherung  Bevem's  über  PlaniaUi  Koliui 
Kuttenberg,  Öaslau  nach  Goltsch-Jenikau  zojrttck.  Er  wollte  vorerst 
alle  Verstärkungen  an  sich  ziehen,  ehe  er  Entscheidendes  wagte. 
Zwischen  seiner  Arricrgarde  und  den  nachfolgenden  Preussen  kam  es 
zu  mehrfachen  meist  unbedeutenden  Zusaramenstössen;  so  überfiel  der 
•  Kölln.  Oberstlieutenant  Xauendorff  ara  29.  Mai  bei  K  o  1  i  n  mit  300  Mann 
das  zur  Deckung  der  rechten  Flanke  des  preussisclien  Lagers  auf- 
gestellte IIuszarcn-Kegiment,  hieb  90  Älann  nietler  und  erbeutete 
90  Pferde.  Mittlerweile  war  das  ( 'orps  Daun's  durch  Verstärkungen  auf 
53.000  Mann  gebracht  worden  und  dieser  beschloss  nun.  zum  Entsat/e 
Prao^s,  wo  bereits  Mangel  an  Lebensmitteln  einzutreten  begann,  die 
(Offensive  /.u  ergreifen.  Der  Herzog  von  Bevern  hatte  am  3.  Juni 
ebenfalls  Ver8tärkun«2:en  erhalten  und  rückte  am  5.  gegen  Kuttenberg 
vor.  Nädasdy,  der  hier  mit  seinem  Cor])S  stand,  zog  sieh  gegen  Caslau 
zurück.  Zwischen  den  beiderseitigen  Vortruppen  kam  es  am  5.  Juni 
«Mf.  bei  Gang  (Kuttenberg)  zu  einem  scharfen  Zusaramenstosse,  welcher 
den  Österreichern  60  Todte  und  90  Verwundete  kostete. 

Am  12.  Juni  brach  Daun  auf  und  rückte  über  Koth-Janowitz, 
Maleschau  nach  Inditz,  wo  er  am  14.  anlangte.  Bevern  zog  sich  Über 
Eolin  nach  Eaui^im  zurück  und  stiess  hier  zum  Könige,  der  auf  die 
erste  Nachricht  von  der  Voirttokung  Daun's  mit  Verstftrknngen  von 
Prag  herbeigeeilt  war. 

Am  17.  Vormittags  stand  Daun  zwischen  Hradenin  und  Nen- 
dorf, den  BedvarkarBaoh  vor  der  Front  Der  König  stellte  sein  ans 
31  Bataillonen  und  118  Escadronen  »  36.000  Mann  bestehendes 
Heer  zwischen  KauHm  und  Ifalotitz  auf  und  führte  dasselbe  am  17. 
Nachmittags  in  eine  Stellung  zwischen  EauJ^im  und  Planian.  —  Daun 
bezog  in  der  Nacht  mit  dem  grOssten  Theile  seiner  Streitkräfte  eine 
neue  Stellung  in  der  Linie  Pfeboz-Chocenitz  und  liess  nur  die  Division 
Wied,  zur  Deckung  des  Manövers,  zwischen  Boschitz  und  Swojsehita, 
Front  nach  Westen  stehen.  Der  rechte  Flügel  der  Armee  kün  anf 
den  Kamhajeker  Berg  (jetzt  Pi'erovsky  vrch)  südlich  Chocenitz,  der 
linke  auf  die  Bosch itzer  Höhe  f  jetzt  Vinohrad)  zu  stehen.  Zwischen 
Pobof  und  dem  Kamhajeker  Berge  standen  die  4800  Reiter  Stampach'a. 
Das  Avantgarde-Corps  unter  Nädasdy  —  15.000  Mann,  darunter 
8700  Beiter  —  hatte  südlich  Kl-edholb  Posto  geiasst.  Die  Dörfer  vor  der 
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Front  und  in  den  Flanken  wurden  besetzt  Die  Stärke  der  Öster- 
reichischen Armee  betrug  53.000  Mann,  darunter  18.600  Reiter;  die 
preussische  Armee  BllMte  36.000  Mann,  darunter  14.000  Reiter.  Die 
SehlaelitliiiiederöatermeliersEwisclienBIinka  und  Radowesnitz  war  8500, 
jene  der  Preuasen  zwischen  diesem  Orte  und  Btolan  7000  Schritt  lang. 

nie  iehlaeh»  wob  XoUa*).  K«ito. 

Am  18.  Juni  marschirte  die  preussische  Armee,  unter  dem 
Schutze  einer  Vorhut  von  7  Bataillonen  und  55  EiScadronen  unter  den 
Generalen  HttUen  und  Ziethen,  in  drei  Colonnen  Uber  Planian  auf  der 
Koliner  Strasse  bis  ssumWirthshause  „u  slunee*^,  Friedrioh  IL,  welcher  aus 
einem  oberen  Zimmer  dieses  Gasdünses  die  Stellung  der  Österreicher 
besichtigte,  fiind  ihre  Front  zu  stark  und  besohloss  daher,  deren  rechte 
Flanke  mit  vorgenommenem  linken  Flügel  anzugreifen.  Um  V,2  Uhr 
setzte  sieh  die  Armee  wieder  gegen  Kolin  in  Bewegung. 

Daun,  die  Intention  des  KOnigs  erkennend,  Hess  die  Armee 
weiter  gegen  Osten  rttcken  und  mit  dem  linken  Flügel  auf  den  Höhen 
sttdlich  Blinke^  mit  dem  rechten  anf  dem  Kamhajeker  Berge  nnd  der 
KfeShohHtfhe  Stellong  nehmen.  Die  Cavallerie  Stampaoh's  stellte 
eich  sildlicb  Bfeian,  nnd  die  Division  Wied,  welche  anf  den  rechten 
Flügel  herangezogen  worden  war,  zwischen  dem  Dorfe  Kfeöhof  und 
einem  sttdlich  davon  gelegenen  Eächenwäldchen  au^  beide  Objecto  mit 
Infanterie  besetzend.  Nidasdj,  welcher  beim  Vorrttcken  der  Prenssen 
sich  zwischen  Efedholt  und  der  Elbe,  k  cheval  der  Strasse  nach 
Planian,  postirt  hatte,  dann  aber  vor  Ziethen  nach  Kutlüt  zurückge- 
gangen war,  formirte  seine  Reiterei  zwischen  Radowesnitz  und  dem 
Eiehenwäldchen. 

Gegen  2  Uhr  Nachmittags  griff  Httlsen  mit  7  Bataillonen  Eikhof 
an  und  nahm  den  Ort  Ziethen,  welcher  mit  80  Escadronen  links  Tor 
Httlsen  aufmarschirt  war,  warf  NAdasdj,  der  wieder  bis  Eutli]^  vor- 
gegangen, gegen  Radowesnitz  zurttck.  Die  verfolgende  preussische 
Cavallerie  wurde  aber  durch  das  Feuer  der  in  dem  Eichenwttldchen 
postirten  In&nterie  und  Artillerie  mit  schweren  Verlusten  zum  Rttck- 
zuge  gezwungen.  Die  preussischen  Colonnen  nahmen  nun  Front  gegen 
die  hinter  BHstwi  stehenden  Österreicher.  Der  Angriff  wurde  mit 
grossen  Verlusten  abgewiesen.  Die  Preussen  erneuerten  denselben, 
nahmen  auch  das  Dorf  Ghocenitz,  wurden  aber  wieder  mit  unge- 
heueren Verlusten  bis  an  die  Strasse  zurttckgeworfen.  —  Gleichzeitig 
hatte  Hülsen  die  Division  Wied  mit  erneuerter  Kraft  angegri£Een  und 
durchbrochen.  Ein  glänzender  Angriff  der  österreichischen  Dragoner- 
Regimenter  De  Ligne  und  Savoyen  im  Vereine  mit  den  sttchsischen 

•)  „Beitrüfro  Kur  Geschichte  der  österreichischen  Cavallerie  etc.",  Seite  itOl. — 
Uhlig  Ton  Uhlüuau,  k.  k.  Oberstlietitenaut,  „Erinnerangen  an  die  SoUaeht  von 
KoUn  und  die  damsUge  Zeit*.  Wien  und  Prag  1857. 
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Canünnien  Itradite  jetzt  die  EatBrhewIimg  m  den  ▼eelMfeWoOn 
Kanpt  In  einem  Angenblielce  waren  die  Betiilln«<^  HfilaeB  e  ober  des 
Hänfen  geritten  nnd  senprengt  Dm  ptentiiielie  Fonnolk  wieb 
swiscben  Choeemte  nnd  Bfistwi  gegen  die  Stnase  svAek  Mit  der 
Entttnnong  BHian'»  (5  Ulir  Kaelunittags)  endete  diese  denkwllrdig«? 
SeiilBclity  in  der  Friedrieh  IL  die  ervte  Tolktfndige  Kiederlnge  erlitt 
Als  der  Kdnig  sab,  dass  die  Sefalaclit  Terioren  war,  befahl  er  dem 
Prinzen  ron  Anhalt,  die  Armee  naeh  Kimborg  an  fthren  und  don 
die  Elbe  m  fibersetzen;  er  selbst  eüte  mit  einer  Eseorte  nnch  Pra^r 
Die  Österreicher  yerloren  an  dem  Tage  dieser  glinzenden  ScUack 
360  Offidere,  7700  Mann;  die  Pienssen  326  Offidere,  13.400  Haon. 
45  Kanonen  nn4  22  Fahnen, 
pnc  Der  Sieg  bei  Kölln  brachte  anch  Prag  Rettung,  wd^e  Stadt 

nnnnterbrochen  seit  dem  29.  Hai  bis  18.  Jnni  heftig  beschossen  worden 
war  und  532  Hinser  in  Trttmmem  liegen  hatte.  Am  19.  begmnnea 
die  IVeussen  ihre  Batterien  am  rechten  Moldan-Ufer  abzuführen  und 
zogen  sich  am  20.  gegen  Brandeis  und  Lysa  znrfick.  Feidma rsciiaU 
Kdth  blieb  aber  noch  am  linken  Moidan-Ufer  stehen  und  wurde 
deshalb  am  Nachmittage  des  20.  von  30.000  ^lann  in  drd  Haupt 
(•olonn<  n   angegriffen.   Die   erste  unter   dem  Prinzen    von  DurlacL 
debouchirte  aus  dem  Karlsthore  und  ^riff  den  Unken  Flügel  dei 
dortigen  prenssischen  Lagers  an;  die  zweite  Colonne  unter  dem  Herzog 
von  Arenberg  drang  aus  dem  HeicIiB    Strahower)  Thore  gegen  die 
Anfb'lka.  und  die  dritte  unter  FJilL.  Graf  Macquire  aus  der  neb -n  dem 
K*  i<  listhorc  beHndliohen  Schwedenschanze  g^^en  die  Verschanzong 
bei  der  Ladronka  vor.    Eine    Nebencolonne   unter   Oberst  LaadoB 
rticktc  durch  das  ^lotol-Thal  in  den  Rücken  der  Ladronka-Schanze. 
Nach  einem  hartnäckigen  Kampfe  retirirten  die  Preussen  in  den 
Stern thiergarten,  dessen  Mauern  sie  besetzten.  Von  hier  durch  einen 
Flankenangriff  Laudon's  vertrieben,  gingen  sie  Uber  Hepy  auf  Schlan 
zurück.  Die  Preussen  verloren  650  Mann  an  Todten,  1500  Mann  an 
Verwundeten  und  mehrere  Hundert  an  Gefangenen,  5  Kanonen  nnd 
42  l'ontons.  Die  in  Prag  eing;eschloesene  österreichische  Armee  hatte 
tbeils  durch  die  Beßchicssnng,  theils  durch  AttsfttUe  einen  Verlust 
von  56  OfHcieren  nnd  1100  Mann  erlitten;  der  preussische  Verlust  ist 
unbekannt. 

Von  Schlan  marschirte  Keith  nach  Loitmeritz,  wohin  sich  aueli 
der  König  von  Lysa  aus  begab,  während  die  bei  Kolin  geschlagene 
Armee  nun  unter  Commando  des  Prinzen  August  Wilhelm  von  PreusHen 
über  .Tungbunzlau  nach  Böhnüsch-Leipa  zurückging.  Gabel  und  Zittau 
wurden  besetzt 


Diese  denkuiirdi^e  Attake  fand  anf  den  Feldern  swiaehen  dem  Dorf» 
KHSkoi  nnd  der  gleicbiuuaigen  Hohe  ttett. 
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Am  24.  Juni  yeremigten  sich  Dann  nnd  der  Prinz  von  Lothringen 
bei  Unter-Podemits,  Die  Armee,  nun  bei  100.000  Mann  stark,  ttber- 
schxitt  am  1.  Juli  bei  ÖelÄkowitz  auf  fünf  Brttcken  die  Elbe  und 
marschirte  unter  dem  Schotse  yon  nach  Wegstftdt!,  Mscheno  und 
WeiMwaeeer  Yorgesohobener  Corps  leichter  Truppen,  über  Jongbunzlan 
und  Kfinchengrfttz  nach  Niemes  in  die  linke  Flanke  des  Prinzen 
von  Prenssen. 

Am  linken  Elbe-Ufer  war  Oberst  Landen  mit  2500  Mann  leichter 
Tmppen  dem  Feinde  nachgefolgt  und  hatte,  sich  im  Rücken  der 
Prenssen,  im  böhmischen  Mittelgebirge  etablirt.  Am  21.  Juni  griff  er 
eine  von  Beraun  nach  Welwam  marschirende  feindliche  Abtheilung  yon 
600  Mann  bei  2i2itz  in  beiden  Flanken  an,  zersprengte  sie,  nahm  Ute. 
250  Mann  gefangen  und  erbeutete  5  Kanonen.  Die  Österreicher  ver- 
loren 17  Mann.  Am  24.  überfiel  Laudon  einen  bei  Wellemin  w«umia. 
stehenden  feindlichen  Wagentransport,  hieb  einen  Theil  der  Bedeckung 
nieder,  nahm  156  Mann  gefangen  und  erbeutete  über  100  Wagen. 
An  demselben  Orte  griff  er  am  3.  Juli  das  preussische  Grenadier- 
Bataillon  Kleist  an.  Dieses  zog  sich,  ein  Carrc  formirend,  auf  eine 
steile  Anhöhe  und  wies  alle  Angriffe  Laudon's  standhaft  ab.  Die  Öster- 
reicher verloren  80  Mann,  die  Preussen  212  Mann  und  1  Kanone. 

Am  15.  Juli  wurde  Q-abel,  das  von  4  preussiscben  Bataillonen '  «atei. 
besetzt  war,  von  den  Generalen  Mac(|tiire  und  Arenberg  erstürmt; 
2000  Mann  wurden  gefangen  und  7  Kanonen  erbeutet  Die  öster- 
reichische Armee  marschirte  nun  gegen  Zittau  und  zwang  hiedurch 
den  Prinzen  von  Preussen,  auf  elenden  Wegen  über  Bölnni.sch  Kuranitz, 
Kreibits,  Schönlinde  in  die  Lausitz  zurückzugehen.  Auf  diesein  Rück- 
züge verloren  die  Preussen,  von  den  österreichischen  leichten  Truppen 
fortwährend  umschwärmt  und  angegriffen,  alle  ihre  Proviant-  und 
Munitions- Wagen,  sämmtliche  Pontons  etc.  Zittau  musste  sich  nach  situm. 
viertägiger  heftiger  Beschiessung,  wodurch  den  Preussen  ein  grosses 
!&fa^azin  (für  40.000  Mann  auf  drei  Wochen)  aerstOrt  wurde,  am 
23.  Juli  ergeben;  250  Mann  wurden  gefangen  genommen. 

Jetzt  räumte  auch  der  König  Böhmen  und  marschirte  über 
Pirna,  Dresden  nach  Bautzen,  wo  am  29.  die  Vereinigung  beider 
preussiscben  Armeen  stattfand.  Laudon  folp^te  dem  Könige  auf  dem 
FuBse  nach  und  bestand  rait  Abtheilungen  der  feindlichen  Arri^regarde 
bei  Hlinaj  (am  28.)  und  bei  Noiiendorf  (am  29.)  siegreiche ^^"^jij^f. 
Gefechte. 

Mittlerweile  waren  auch  die  AUiirten  der  Kaiserin  in  Action 
getreten.  Die  Hussen  marschirten  in  Preussen  ein,  gingen  jedoch  trotz 
ihres  Sieges  bei  Gross-Jägerndorf  über  den  Feldmarschall  Lehwaldt 
(30.  August)  bald  wieder  nach  Polen  zurück.  Die  Preussen  bekamen 
dadurch  freie  Hand  und  konnten  ein  schwedisches  Corps,  das  in 
Preussisch-Pommem  eingefallen  war,  wieder  über  die  Grenze  zurück- 

r 


Digitized  by  Google 


94 


Der  siebenjährige  Krieg  1106  bis  1763. 


treiben.  Hingegen  wnrde  die  Ton  Friedrieh's  Verbfindeten  au^gpestellle, 
aogenannte  Obserrationt-Armee  unter  dein  Herzog  von  Ciunberleiid 
yon  den  Franzosen  am  26.  Juli  bei  Hastenbeck  geschlagen  nnd  durch 
die  Convention  von  Zeven  zur  Neutralität  gezwungen.  Wahrend  nun 
die  französische  Hanptannee  weiter  gegen  Hagdebnig  operiren  sollte, 
marsehirte  ein  zweites  firansOsisohes  Heer  nnter  dem  Prinzen  von 
Sottbise  nach  Thttringen  tmd  vereinigte  sich  hier  mit  der  Reichs-Armee 
unter  dem  Herzog  von  Hildburghausen.  Diese  alliirte  Armee  sollte 
nun  Sachsen  bedrohen. 

Friedrich  wandte  sich  Ende  August  mit  einem  Theile  seiner 
Streitkräfte  gegen  Thüringen,  wJlhrend  er  den  Prinzen  von  Bevern  mit 
30.000  Mann  Infanterie  und  13.000  Reitern  in  der  Ge^^ond  von  GOrlits 
zum  Schutze  der  Mark  und  Schlesiens  stehen  liess.  Bevern  bezog  hier 
ein  verschanztes  Lager,  das  ftlr  uneinnehmbar  galt,  und  postirte  den 
General  Winterfeldt  mit  seinem  Corps  jenseits  der  Keisse  auf  den 
Holzberg  bei  Moys,  mit  der  Front  gegen  Osten. 

Die  österreichische  Armee  marsehirte  am  2.  September  in  ein 
XiSger  zwischen  Bemstadt  und  Leube. 

BAaiMB.  Am  6.  eroberte  FML.  Hadik  Bautzen  und  nahm  die  Besatzung 

von  400  Mann  gefangen.  General  der  Cavallerie  Graf  NAdasdy  —  vor- 
treflflich  durch  seine  leichten  Truppen  maskirt  —  überfiel  am  7.  Septeraber, 
beinahe  am  hellen  Tage,  den  General  Winterfeldt  in  seinem  Lager, 
erstürmte  mit  seinem  linken  Flügel  den  in  der  feindliehen  rechten  Flanke 
Moff.  gelegenen  und  mit  2  Bataillonen  besetzten  Jükels-Berg  und  endlich  Moys, 
wobei  Winterfeldt  tödtlich  verwundet  wurde.  Die  ( )8terreicher  verloren 
in  diesem  Gefechte  79  Otticiere  und  1500  j^Ianii,  die  Preussen  circa 
2000  Mann,  5  Kanonen  und  5  Fahnen.  Durch  das  Gefecht  von  Moya 
ward  Bevern  zum  Kückzuge  nach  Schlesien  gezwungen,  wohin  ihm 
Prinz  Karl  und  Feldmarschall  Daun,  nach  Zurücklassuug  eines  Corps 
unter  den  Generalen  Marschall  und  iJadik  in  der  oberen  Lausitz,  über 
Lauban,  Goldberg,  Jauer  nachfolgten.  —  Hadik  unternahm  nun  i^am 
11.  October)  mit  2000  Mann  zu  Fuss,  1500  Reitern  und  4  Kanonen 
von  Elsterwerda  aus  seinen  kühnen  und  viel  bewunderten  Zug  Uber 
Luekau  und  Lttben  nach  Berlin Mit  seltener  Umdcht  und  Klugheit 
führte  Hadik  seinen  Marsch  aus;  er  besetzte  am  16.  TorUbergehend 
Berlin,  das  er  brandschatzte,  und  trat  am  17.  wieder  rechtzeitig  seinen 
Rückmarsch  an,  weil  sich  Prinz  Moria  yon  Dessau  und  der  König  in 
GewaltmArschen  Berlin  näherten.  Am  23.  traf  Hadik  wieder  bei 
Hoyerswerda  ein.  Dieser  Rflckmarseh  war  ein  Meisterstflok  in  Bezug 
auf  Anlage  nnd  Durohflahrung. 

Am  27.  October  begann  N4dasdy  mit  30.000  Mann  die  Belagerung 

^Sta!''       Schweidnitz,  nachdem  diese  Festung,  deren  Besatzung  6000  Mann 


*)  MB«ttrlge  snr  Geschichte  der  Sttoit^ehi«cheii  CaTsUerie  ete.*,  Stite  319. 
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betrag,  bereite  seit  30.  September  blokirt  gehalten  wurde.  Noch  am 
selben  Tage  erfolgte,  700  bis  800  Schritt  yom  Haaptwalle  entfernt, 
die  ErOffiinng  der  ersten  Parallele.  Am  31.  begann  das  Fener,  welohes 
bereits  am  6.  November  ans  50  Kanonen  und  10  Mörsern  unterhalten 
werden  konnte  und  einen  grossen  Theil  der  Stadt  in  Asohe  legte,  sowie 
einen  Theil  der  Werke  zerstörte.  Am  12.  November  erstttrmten  die 
Österreicher  die  Iledoute  Nr.  3  und  das  Bogenfort,  wcnranf  noch  am 
selben  Tage  die  Festung  capitulirte.  200  Officiere  und  5700  Mann 
wurden  kriegsgefangen,  180  Geschütze  erbeutet. 

Mittlerweile  hatte  König  Friedrich  am  5.  November  in  der  Schlacht  bei 
KossbachdieReiohs<Armee  geschlagen  und  rückte  nun  in  Eilmärschen  nach 
Schlesien,  Bevern  zu  Hilfe.  Bevor  er  jedoch  eintraf,  wurde  Bevern  am 
22.  November  in  der  Schlaclit  bei  Breslau  von  dem  I'rinzon  Karl  von 
Lothringen  geschlagen  und  hinter  die  Oder  geworfen.  Zwei  Tage  darauf 
capitulirte  Breslau.  —  Die  Preussen  zogen  sich  nach  Gross-Glogau  zurück 
und  liesaen  den  grössten  Theil  von  Schlesien  in  den  Händen  der 
Österreicher.  Zur  Deckung  der  rechten  Flanke  des  Königs,  während 
seines  Marsches  nach  Schlesien  und  zum  Zwecke  einer  Diversion,  dranj: 
Ende  November  ein  preussisches  Corps  unter  dem  Feldraarschall  Keith 
(6000  Mann)  über  Schneeberg,  Pressnitz,  Komotau  in  Böhmen  ein, 
erhob  Contributionen,  verbrannte  die  Elbebrücke  bei  Leitmeritz  und 
ging  Anfangs  December  wieder  nach  Sachsen  zurück.  Der  König, 
welcher  in  fünfzehn  Tagen  41  Meilen  zurückgelegt  hatte,  vereinigte 
sich  bereits  um  1.  December  bei  Parchwitz  mit  Ziethen,  welcher  die 
Reste  des  Bevern'schen  Corps  commandirte Die  Armeo  zählte 
nunmehr  43.000  Mann.  Prinz  Karl  von  Lothringen  zog  dem  Könige 
entgegen,  wurde  aber  am  5.  Deeember  In  der  Schlacht  bei  Leuthen 
geschlagen  und  zum  Rückzüge  naoh  Böhmen  gezwungen.  Am  22. 
eapitulirte  Breslau,  am  28.  Liegnits  und  so  fiel  gans  Schlesien,  mit 
Ausnahme  von  Schweidnitz,  das  wihrend  des  Winters  enge  blokirt 
wurde,  wieder  in  die  Gewalt  des  Königs.  Die  Kaiserlichen,  wdche 
ezolusive  der  Besatzung  von  Schweidnitz  (7000  Mann)  auf  37.000  Mann 
snsammengeschmolsen  waren,  bezogen  die  Winterquartiere  in  Böhmen, 
in  der  Grafschaft  Glats  und  in  Mohren;  die  Preussen  in  Schlesien. 

Feldzng  1758«). 

Der  Winter  auf  1758  wurde  allerseits  zu  umfassenden  Rüstungen 
benützt.  Österreich  stellte  122.000,  Russland  75.000,  Frankreich  80.000, 
Schweden  7000,  das  Reich  32.000;  Preussen  145.000  und  die  mit  ihm 
alliirten  Engländer  und  Hannoveraner  30.000  Mann  an  Streitbaren 
in's  Feld. 


')  IJkvern  war  am  23.  N<»vciul)er  auf  eiuem  Recuguosciriiugsritte  gefangen 
genommen  worden. 

*)  ,Östftrreicbi«eIio  militftriMlie  Zoitacbrift",  Jalirgang  1841,  3.  Band. 
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Den  Oberbefehl  über  die  in  Böhmen  aiif<]:cstollte  österreichiache 
Hauptarmee  erhielt  der  Feldmarsehall  Daun.  Die  Armee  lag  um 
Königgrätz  in  weiten  Cantonuirungen  zerstreut  und  hatte  ihre  \'or- 
truppen  unter  den  Generalen  Bnccow,  Laudon  und  Jahnus  an  die 
Grenze  und  in's  Glats'sche  vorgeschoben.  —  Dann  beachlose,  sich  vorerst 
bis  2um  EintrofSm  der  TerBtttiknngen  aof  die  alriote  Defensive  za  be- 
schränken und  liesB  hiesn  die  Wege,  welche  ans  Schlesien  nach  Böhmen 
flahren,  durch  Verhaue  und  Yerechanzungen  sperren.  Zum  Schutze  Ober- 
Schlesiens  und  Mthrens  stand  FML.  de  YiUe  mit  5000  Hann  bei 
Troppao.  Bei  Saas  und  Bilin  wurden  15.000  Hann  unter  dem  G.  d.  C. 
Graf  Serbelloni  concentrirty  welche  im  Vereine  mit  der  Reiohs-Armee 
gegen  den  Prinzen  Heinrich  nach  Sachsen  Torrttcken  sollten. 

Friedrich  IL,  in  dessen  Plane  eine  Offensive  nach  Hfthren  lag, 
^^niu!**'  eröfbete  den  Feldsng  mit  der  Belagerung  von  Sekweldniti,  das  vom 
G.  d.  C.  Graf  Thiirheim  mit  8000  Hann  vertheidigt  wurde.  Zur  Deckung 
der  Belagerung,  welche  General  Treskow  mit  10.000  Mann  beganD, 
und  um  Daun  an  einen  Einfall  nach  Böhmen  glauben  zu  machen, 
bezog  der  Konig  mit  30.000  Mann  ein  Lager  bei  Landshut  und  liesa 
weiters  durch  den  General  Fouqu^  mit  16  Bataillonen,  45  Escadronen 
und  24  Kanonen  die  im  Giatz'schen  unter  dem  GWM.  Jahnus  stehenden 
österreichischen  Vortruppen  nach  Grulich  zurückwerfen.  Fouque  fand 

lehwwiit.  ^011  ^^ii^i*^^  «^A^i^^ ^ ^^^^^^^^^^^^  und  Späten walde 
hinter  der  Neisse  aufgestellt.  Durch  eine  Umgehung  der  sehr  starken 
Front  zwang  Fou(ju^  am  20.  Mlirz  die  Österreicher  mit  einem  Verluste 
von  200  Mann  und  des  grössten  Thcilea  ihrer  Bagage  zum  Rückzüge* 

Am  1.  April  wurde  die  erste  Parallele  gegen  Schweidnitz  eröffnet. 
Am  8.  waren  bereits  10  Batterien  gegen  die  Festung  in  Thätigkeit 
und  am  15.  hatten  die  Belagerer  die  Lauffz;r:ü)en  schon  bis  auf 
150  Schritt  an  das  Galt^enfort  vorgetrieben.  Den  folgenden  Tag  nach 
Älitternaeht  erstiegen  3  Bataillone  mit  T^mgehung  des  Galgenforta  die 
Wälle  und  schnitten  hiedurch  dasselbe  von  der  Festung  ab.  Bei 
Tagesanbruch  eapitulirte  die  Festung.  Am  18.  streckte  die  Besatzung 
die  Waffen.  Schon  den  nächsten  Tag  brach  Friedrich  nach  Ober- 
Schlesien  auf.  Dieser  Flankenmarsch  wurde  durch  Ziethen  bei  Landshut, 
und  durch  Fouqui-  im  Glatz  sehen  c^^edcckt. 

Die  fortwährenden  Einfalle  in  Böhmen,  die  Alarmirungen  der 
Vürtrup})en  etc.,  welche  diese  Generale  in  Scene  setzten,  um  die  Auf- 
merksamkeit Daun's  auf  sich  zu  lenken,  bewogen  diesen,  am  29.  April 
die  Armee  in  einem  Lager  bei  Skalits  zu  Tersammeln. 

Indessen  marzchirte  Friedrich  mit  48  Bataillonen  und  103  Be- 
cadronen  Aber  Neieee,  Troppau,  Bftm  tmd  Qiebau  nach  OlmUts,  mit 
der  Absicht,  diese  Festung  zu  belagern.  De  Ville  zog  sich  vor  dem 
Könige  langsam  zurfick,  verstärkte  mit  seiner  Infanterie  die  Besatzung 
▼on  Ohntttz  und  etablirte  sich  mit  der  Reiterei  bei  PrOdlitz.  Die 
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Be8at7Aiu|2:  von  Olmfltz  unter  Commando  des  FZM.  BaroQ  Marschall 
?tthlte  jetzt  7500  ^lann,  darunter  300  Heiter. 

Am  3.  ilai  erschien  die  preusj^ische  Avantgarde  bei  Starnau. 
Ein  Versuch  der  Preussen,  am  4.  sich  Littau'a,  woselbst  ein  Iluszarcn-  Lituu. 
Regiment  de  Ville's  lag,  zu  bemächtigen,  misslang.  Die  preussische 
Vorhut- Cavallerie,  uoterstfitzt  von  2  Bataillonen  mit  2  Kanonen,  ver- 
suehte  durch  eine  Fort  über  die  Karch  va  gelangen,  wurde  aber 
Tiermal  surttckgeworfen.  Am  andern  Tage  räumten  die  HoBzaren  frei- 
willig die  Stadt 

Olmflti  *)  wurde  nnn  auf  beiden  llarch-Ufem  eingeachloaaen.  —  oiMiti. 
Der  König  vertheilte  seine  Armee  in  vier  Lager;  bei  MähriBch-Nenstadt, 
liittan,  Staman  und  SmriitB  (sUdweatlieh  von  WoUchan).  In  dieser 
Stellung  erwartete  Friedrich  IL  die  Ankunft  des  Belagemngsparkes, 
welcher  in  vier  Abtheilnngen  unter  Commando  des  Generals  Fouqu^ 
von  Neisse  ttber  Hof  im  Anmärsche  war. 

Auf  die  Kachricht  von  den  Bewegungen  des  KOnigs,  war  Daun 
nach  Leitomisehl  marschirt,  wo  er  am  5.  Mai  ein  Lager  bezog.  Seine 
Vortruppen  unter  Laudon,  Jahnus  etc.  standen  in  der  Linie:  Hohen- 
stadt, Miiglitz,  Könitz,  Ptin,  Prödlitz.  Daun  beabsichtigte,  durch  seine 
leichten  Truppen,  welche  die  Preussen  von  allen  Seiten  umschwärmten, 
diesen  die  Subsistenz  möglichst  zu  entziehen  und  hiedurch  den  König 
zum  Aufgeben  der  Blokade  zu  zwingen. 

Am  13.  Mai  wurde  de  Ville,  welcher  noch  immer  ttber  Tobitscbau 
und  Kremsier  die  Verbindung  mit  Olmütz  unterhielt,  von  den  Preussen 
in  drei  Colonnen,  jede  aus  3  Bataillonen  und  Keiterei  bestehend,  bei 
P  r  0  d  1  i  t  z  angegriffen.  De  Ville  zog  sich  langsam  auf  Drissitz,  warf  PrMUts« 
hier  die  allzu  lebhaft  nachdrängenden  feindlichen  Huszaren  zurück 
und  erreielite  am  14.  Brünn.  Dagegen  gelang  es  am  selben  Tage  einer 
aus  Olmütz  ausgefallenen  Croaten-Abtheilung,  die  von  den  Preussen 
bei  C  Ii  o  in  o  t  a  u  erbaute  Britckenschanze  zu  Uberfallen,  wobei  viele  cbomotan. 
Feinde  getüdtet  wurden. 

Die  ersten  drei  Abthciluiigen  des  Belagerungsparkes  waren  bis 
19.  Älai  im  Lager  bei  Krenau  eingetroffen.  Die  vierte  Abtheilung, 
welche  unter  Bedeckung  von  4  Bataillonen  und  2  Escadruiien  marschirte, 
wurde  dagegen  am  18.  von  dem  OberBtlieutenunt  Lanius  mit  1000  Mann 
bei  Brock  ersdorf  überfallen,  die  Bedeckung  in  die  Flucht  geschlagen  "'Jirf"' 
nnd  eine  Menge  Wagen  zerstört. 

König  Friedrich,  dem  die  Stellung  Laudon's  bei  Konitz-Namiescht 
lästig  wurde,  beschloss,  denselben  von  dort  zu  vertreiben. 

In  der  Kacht  auf  den  23.  rttckten  8  Bataillone  und  500  Huszaren, 
in  drei  Colonnen  getheilt,  gegen  Namiesoht  vor.  Laudon,  welcher  UftMieMSt. 


')   „Österroicbiacbe  militäriscbe  Zeitschrift",  Jahrgang  1813,   1.  Band.  — 
MflUer:  »GMcbldits  der  kOnigUchen  Hanptetadt  Olmllts*.  Wien  ond  Olinttts  1882. 

Krlegi-OhnNiik  0Mefr«l«b>Cn|anu.  7 
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hievon  rechtzeitig  durch  seine  Patrullen  Kenntniss  erhalten  hatte,  zo? 
nach  einer  längeren  Kanonade  seine  Vortruppen  nach  Könitz  zurück 
AIb  aber  die  Preussen  in  ihre  alten  Stellungen  zurückkehrten,  g'iu^ 
Laudon  mit  2  liuszaren-Regimentern  zum  Angriffe  über  und  zersprengte 
ein  Grenadier-Bataillon. 

Am   25.  Mai   griff  der  Oberstlicutcnant  Lanius  bei   Hei  der. 
piltsch,  nördlich  Hof,  einen  unter  dem  Schutze  von  2  Bataillonen. 
2  Kanonen  und  60  Dragonern  nach  Schlesien  marschirendea  Transport 
an  und  nahm  ihm  314  Wagen  ab. 

In  der  Nacht  auf  den  8.  Juni  Hess  Laudon  das  feindliche  Lagei 
bei  Laschkau  an  drei  Orten  alarmiren  und  durch  600  üuszaren  und 
Croaten  das  bei  Klein-Senitz  im  Walde  postirto  feindliche  Huszaren- 
Regiment  angreifen,  welches  auch  gänzlich  auseinander  gesprengt  wurde. 

Am  8.  übei-fiei  Lanius  mit  500  Mann  Infanterie  und  120  Hoazaren 
bei  Siebenböfen,  südlich  Bärn,  einen  feindlichen  Transport,  der 
2  Bataillone  und  4  Kanonen  zur  Bedeckung  hatte^  machte  318  Gefangene 
und  eroberte  3  Kanonen. 

König  Friedrich  hatte  dem  FeldmarBchall  Keith  mit  16  BataUlonen 
und  12  Escadronen  die  Belagerung  von  Olmflts  übertragen.  In  der 
Nacht  auf  den  27.  Mai  wurden  am  Tafel-Berge  die  Laufgräben  ertfffiiet 
Der  Angriff  richtete  sich  gegen  die  Bastion  Nr.  7  beim  Katharinen- 
Thore.  Daun,  welcher  am  24.  Mai  ein  Lager  bei  Gewitsch  besogen 
hatte,  entsandte  den  GWM.  Graf  Johann  St.  Ignon  mit  5  Cavallerie- 
Keginicntern  und  einer  Abtheiiung  Croaten  über  Kremsier  nach  PronuL 
um  die  Verbindung  mit  der  Festung  am  linken  March -Ufer  wieder  heran* 
stellen.  In  Prerau  erhielt  St.  Ignon  am  16.  Abends  vom  Festungs- 
Commandanten  in  Olmütz  die  ^'erst^[ndigung,  dass  bei  Gross- Wisternitz 
300  bis  400  Mann,  in  Holits  aber  400  Mann  Infanterie,  400  Reiter  und 
8  Geschütze  sich  befänden,  sowie  dass  er  einen  eventuellen  Angriff 
durch  einen  Ausfall  unterstützen  werde.  St.  Ignon  beschloss  sofort, 
diese  Abtheilungen  zu  überfallen  und  verständigte  hievon  den  Festung»- 
Commandanten.  Noch  in  derselben  Nacht  marschirte  er  mit  1000  Lic- 
canern  und  5  Cavallerie-liegimentern  nach  Gross-Teinitz  und  griff  am 
17.  Früh  Holitz  und  Gross-Wisternitz ')  an.  In  ersterem  Orte 
wuieriutz.  wurden  1  Bataillon  und  3  Escadronen,  in  Wisternitz  9  Escadronen  und 
in  Loschau  800  Preussen  überrumpelt  und  völlig  auseinander  gesprengt. 
Die  Preussen  verloren  an  diesem  Tage  700  bis  800  Mann  an  Todten  und 
Verwundeten,  260  Gefangene,  7  Kanonen,  1  silberne  Pauke  etc.; 
die  Österreicher  bezahlten  diesen  Erfolg  mit  einem  Verluste  von  nur 
iOO  Mann.  Am  Abend  ging  St.  Ignon,  als  Ijcdeutendc  feindliche 
Verstärkungen  von  Neustift  heranrückten)  nach  Prerau  zurück. 


Holitz. 


*)  «Beiträgo  rar  OMcbiehta  der  Itoterreieliiieheii  CavsUeri«  ete.",  Seite  869. 
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Die  BeUgening  machte  indeBien  mir  geringe  FortBohritte,  da 
die  Vertheidiger  dardi  ttberlegenea  ArtiUerie-Feuer  und  wiederbolte 
gelungene  Ausfillle  (4.  und  14.  Juni)  die  feindlichen  Arbeiten  sehr 
erschwerten.  Aueh  gelang  eB  am  22.  Juni  dem  GWM.  Baron  Bulow, 
mit  1200  Mann  ausgesuchter,  frischer  Truppen  über  Prerau,  Groae* 
Aujesdy  Habicht,  Weska  und  den  heiligen  Berg  unbemerkt  in  die  Festung 
zu  gelangen.  Während  der  Oegner  auf  diese  Weise  am  linken  March- 
Ufer  beschäftigt  wurde,  marschirte  Daun  von  Gewitsch,  gedeckt  durch 
ein  unter  dem  G.  d.  C«Baron  Bucoow  nach  Könitz  und  Ptin  vorgeschobenes 
Corps,  über  Protiwanow  nach  Eywanowitz.  Hier  erfuhr  er  den  Anmarsch 
eines  grossen  Proviant-  und  Munitions-Transportes  von  4000  Wagen, 
der  am  21.  Juni  von  Kosel  und  Neisse,  unter  Bedeckung  von  8  Batail- 
lonen, 1200  Keltern  und  3000  Rcconvalesceiiten  autgebrochen  war. 
Daun  besehloss  sofort  dessen  Wegnahme,  wodurch  er  die  Aufhebung 
der  Belagerung  zu  erzwingen  hoffte.  Laudon  erhielt  den  Befehl, 
mit  4  Bataillonen,  1000  Croaten  und  2  Cavallerie- Regimentern  von 
Muglitz  über  Sternberg  gegen  Domstadtl  aufzubrechen,  während 
GWM,  Siskovics  mit  1  Infanterie-Regiment,  1  Grenadier- Bataillon, 
1000  Croaten  und  1200  Reitern  über  Prerau  und  Liebau  dahin  dirigirt 
wurde.  Domstadtl  ward  aus  dem  Grunde  zum  Angriöspunkte  ausorsehen, 
weil  die  dortigen  Defile's  und  Terrainverhältnisse  dem  preussischen 
Wagenzuge  grosse  Schwierigkeiten  bereiten,  den  Überfall  sonach  be- 
günstigen musston.  Um  die  Aufmerksamkeit  des  Königs  abzulenken) 
marschirte  Daun  mit  der  Armee  nach  Prödlitz  vor. 

Der  Transport  hielt  wegen  des  sehr  beschwerlichen  Marsches*) 
am  28.  Juni  in  Bautich  Bast  und  setzte  am  29.  den  Mara^  nach 
Domstadtl  fort  Bei  Ünter-Gundersdorf  angelangt,  wurde  die 
Tdte  des  Transportes  yon  Laudon  angegriffen.  Der  Commandant  des 
Transportes,  Oberst  Mosel,  entwickelte  seine  Infanterie  auf  dem  Kron- 
busoh-  und  Nebels-Berge  und  ging  zum  Gegenangriff  Uber.  Fttnfmal 
zurückgeschlagen,  gelang  es  ihm  endlieh,  Laodon's  linken  FlOgel  Uber 
dem  Mflhlberg  zu  umgehen.  Dies,  vornehmlich  aber  die  Nachricht, 
dass  feindliche  Truppen  von  Domstadtl  her  im  Anzüge  wftren  und 
dass  Siskovics  erst  sttdlich  Liebau  eingetroffen  sei,  bestimmte  Laudon, 
den  Rttckzug  naeh  Bftm  anzutreten«  Er  hatte  6  Offidere  und  4€0  Mann 
verloren,  dagegen  4  Wagen  mit  Geld  erbeutet  und  eine  Menge  Wagen 
zerstört  Oberst  Mosel,  der  mindestens  ebensoviel  Soldatmi  verloren 
hatte^  vereinigte  sich  am  Abend  bei  Neudörfel  mit  Ziethen,  welcher 
mit  5  Bataillonen  und  12  Eseadronen  dem  Transporte  entgegen- 
gesendet worden  war. 

Na(Oi  einem  Kasttage,  wurde  der  Marsch  am  30.  mit  Tages- 
anbruch fortgesetzt    Um  diese  Zeit  stand  aber  Siskovios  schon  im 
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OoauUdti.  ^breiten  Busch"  bei  Domstadtl').  Als  nun  diü  feindliche  Avant- 
garde und  etwa  400  Wajs^en  Domstadtl  pasßirt  hatten,  entuickeh-^ 
Siskovics  plötzlich  seine  Truppen  südlich  der  Strasse  und  am  Seiten- 
berfife  und  Hess  ein  heftiges  Geschüt/feuor  auf  den  Transport  eröffnen, 
der  dadurch  in  grosse  Unordnung  gerieth.  Ziethen  griff  mit  4  Batail- 
lonen und  einem  Kürassier-Regiment  wiederholt  den  rechten  Flügel 
Siskovica'  an,  wurde  jedoch  schliesslich  bis  auf  die  Strasse  zurück- 
geworfen ;  gleichzeitig  wurden  die  bei  Domstadtl  stehenden  Preussen 
von  einem  Dragoner-Regimonte  unvermuthet  angegriffen  und  völlig 
zersprengt.  Sowie  Landon  den  Kanonendonner  hörte,  setzte  er  sich 
gegen  die  auf  der  llithe  südwestlich  Altliebe  errichtete  und  von 
;i  Bataillonen  mit  7  Kanonen  besetzte  Wagenburg  in  Bewegunii. 
Die  gegen  Domstadtl  bereits  abgefahrene  Wagenreihe  ward  nun  auf 
beiden  Seiten  von  der  österreichischen  Cavallerie  angefallen.  Ziethen 
muBste  sich  auf  die  Vertheidigung  der  Wagenburg  beschränken, 
welche  jetzt  von  Laudon  und  Siskovics  auf  allen  Seiten  angegriffen 
und  mit  Sturm  genommen  wurde.  Ziethen  zog  sich  mit  den  Trümmern 
des  Transportes  nach  Troppau  zarttok.  Die  Preosten  verloren 
2400  Mann,  15  Kaaoaen,  2  ItßUionen  an  baarem  Oelde,  2200  Pferde 
und  fast  den  ganzen  ConToi ;  nur  250  Wagen  unter  General  Krokow 
erreichten  das  Lager  vor  Olmtits. 

Die  Österreicher  bttnten  bei  dieaem  sehr  geschickt  ausgefUhrtes. 
folgenschweren  Oherfalle  nur  600  Mann  ein. 

An  demselben  Tage  überschritt  Dann  bei  Kojetein  die  March 
nnd  rückte  auf  die  Höhen  Ton  Gross^Teinits  nnd  Grügan,  wodoreh 
Olmüts  am  linken  Ufer  entsetzt  war.  Diese  Vorgänge  zwangen  den 
König,  am  2.  Jnli  die  Belagerung  aufzuheben.  Die  Besatzung  von 
Olmflts  hatte  während  der  37tägigen  ruhmvoUen  Vertheidigung  einen 
Verlust  von  27  Offideren  nnd  850  Mann  erlitten;  jener  des  Feindes 
ist  unbekannt 

Der  Abzug  der  Prensse%  welchen  der  Weg  nach  Schlesien  rer- 
sperrt  war,  erfolgte  bis  Mährisoh-Traban  in  zwei  Golonnen,  und  zwar: 
das  Hanpteorps  unter  dem  Könige  Uber  Könitz  und  Gewitsch,  das 
Belagerungscorps  unter  Feldmarschall  Keith  aber  Littau  und  Muglitz. 
Von  Trttbau  ans  wurde  der  weitere  Rückzug  in  Tier  Staffeln  auf  der 
Linie  Zwittan,  Leitomisohl  nnd  Holitz  nach  Königgrittz  fortgesetzt 
Dieser  Rückmarsch  der  einen  sehr  zahlreichen  Train  mit  sieh  führen- 
den Prenssen  gestaltete  sich  zu  einem  äusserst  besehwerliehen,  indem 
die  Tcrfolgenden  leichten  österreichischen  Truppen  unter  den  Generalen 
Laudon,  Siskovics,  St  Ignon,  Buccow,  Lacy  etc.  denselben  in  jeder 
Weise  zu  stören  und  aufzuhalten  wussten.  So  wurde  bereits  am 
Hilft«.   4.  Juli  die  Arri^regarde  Keith's  bei  M  üra  n  von  den  Croaten  Landon's 
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angegriffen.  Da  aber  Laüdön's  Gros  noch  nicht  zur  Stelle  war  und 
es  schon  dunkel  wurde,  als  dieses  eintraf,  so  blieb  der  Angriflf  ohne 
besonderen  Erfolg.  Am  6.  wollte  der  zweite  Staffel  des  preussischen 
Heeres  von  Mährisch-Trilbau  nach  Zwittau  marschiren.  Der  energische 
Widerstand,  den  Buccow's  Croaten  hinter  dem  Verhau  am  Schön- 
hengst  leisteten,  zwang  aber  den  preussischen  Coinmandanten,  Uber 
Krönau  Zwittau  zu  gewinnen.  Den  7.  Juli  yennchte  der  Oeneial- 
Quartiermeister  Lacy  einen  Angriff  auf  den  yon  Trflbau  Uber  Kronau 
nach  Zwittau  marschirenden  dritten  preussischen  Staffel  unter  Betzow. 
Laey  Hess  das  Dorf  Krön  au  mit  einigen  Compagnien  besetzen  und  kiSuiu 
▼erfügte,  dass  2  Bataillone  und  2  Carabinier-Compagnien  die  T^te, 
4  Bataillone  und  das  Gros  der  Carabiniere  die  Queue,  2  Bataillone 
und  2  Garabinier*  Compagnien  die  Mitte  der  Train-Colonne  angreifen 
sollten.  Der  Angriff  auf  die  Mitte  und  die  Queue  unterblieb  jedoch* 
aus  nicht  ersichtlichen  Grttnden,  weshalb  es  den  Preussen  nach  einem 
blutigen  Gefechte  gelang,  sich  mit  grossen  Verlusten  den  Weg  bei 
Krönau  zu  öffiien. 

Am  11.  Juli  stiess  derselbe  Staffel  bei  Neu-Holitz  auf  diewM-Htiits. 
Truppen  St  Ignon's,  der  yon  Borohr&dek  heranmarschirt  war.  Retzow 
bezog  sfidlich  Wosttetin  eine  Stellung.  Am  12.  Früh,  als  ihm  Eeith 
8  Bataillone  und  16  Escadronen  gesandt  hatte,  liess  Retzow  seinen 
Train  Aber  Roweü  weiter  marschiren  und  griff  mit  drei  Colonnen,  yon 
Letfitini  Sezemitz  und  fteditz  her,  die  Österreicher  an.  Von  diesen 
standen:  1  Bataillon,  2  Gayallerie-Begimenter  und  4  Kanonen  am 
Westausgange  yonHolitz,  IVont  gegen  fieditz;  10  Bataillone,  5  Grenadier- 
Compagnien  zu  Pferd  und  2  Cayallerie-Regimenter  am  Sttdende  des 
Ortes,  Front  gegen  Rowefi  und  Letötin.  Nach  einem  langwierigen 
Gefechte,  in  welchem  den  Preussen  mehrere  Kanonen,  eine  Standiu'te 
und  yiele  Wagen  abgenommen  wurden,  gelang  es  Retzow,  schliesslich 
keditz  zu  gewinnen  und  hier  wieder  zu  lagern.  St  Ignon  zog  sich 
etwas  zurtLck. 

Der  KOnig  blieb  nun  längere  Zeit  in  einer  Stellung  links  der 
der  Elbe  knapp  bei  Eöniggrätz  stehen.  Die  österreichische  Haupt- 
annee  unter  Daun  war  in  langsamen  Märschen  über  Könitz,  Gewitsch, 
PoliSka,  Hohenmauth  und  Pardubitz  gefolgt.  Bis  gegen  Ende  Juli 
standen  sich  hier  die  Heere  unthätig  gegenüber.  Als  die  Preusj^en  am 
25.  Juli  von  KüniggrAtz  nach  Naohod abzogen, griff  G.  d.  C.  Manjuis  de  Vüie 
die  Vorstadt  von  König griltz  an,  drängte  die  Preussen  hinaus  und  ksbIcitIIs. 
eroberte  drei  Kanonen.  Am  folgenden  Tage  griff  der  preussische  General 
Fouque  mit  mehreren  Bataillonen  und  sechs  Kanonen  die  schon  bis 
Nachod  yorgedrungenen  leichten  Truppen  Jahnus'  an,  .wurde  aber  vum. 
mit  grossen  Verlusten  zurückgeworfen. 

Anfangs  August  ging  der  König,  veranlasst  durch  die  Operationen 
der  Russen,  ttber  Skalitz,  PoUtz  nach  Landshut  in  Sohlesien  zurück. 
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Während  nämUeh  Daun  die  Preuasen  au«  BObmen  TertrieV,  wsrein  die 
Bussen  in  die  Nenmark  eingorttokt  Friedrieb,  so  auf  dem  HatiieliflB 
Eriegsschaaplatse  von  zwei  Seiten  bedroht,  mnsste  sich  jetzt  mit  Cktt- 
scbiedenheit  gegen  einen  der  beiden  Gegner  wenden.  "Er  Uom 
61  Bataillone  und  71  Escadronen  unter  dem  Markgrafen  Kail  zim 
Schatze  Schlesiens  zurUck  und  brach  mit  dem  Reste  setner  Streit- 
kräfte gegen  die  Russen  auf. 

Daun,  dessen  Armee  zu  dieser  Zeit  70.000  Mann  stark  irar, 
hatte  die  Absicht,  in  die  Lausitz  einzufallen,  die  Verbindung  zwiseheo 
dem  Markgrafen  und  dem  Heere  des  Prinzen  Heinrieh  zn  unter- 
brechen und  nach  Umständen  die  Russen  oder  die  Reichs-Armee  zu 
unterstatzen.  Letztere  unter  dem  Prinzen  Yon  Zweibrttcken  war  von 
NOmbeig  schon  am  29.  Mai  bei  Saaz  eingetroffen,  jedoch  erst  am 
21.  Juli  nach  Bilin  und  Brttx  vorgerfickt,  wenig  behindert  durch  die 
Bewegungen  des  Prinzen  Heinrich,  der  wohl  Anfangs  Juni  einen 
Verstoss  Ton  Chemnitz  gegen  Komotau  yersncht,  sodann  aber  bei 
Dippoldiswalde  ein  Lager  bezogen  hatte. 

Daun  brach  am  9.  August  von  Jarom^  auf  und  erreichte  über 
Ji^in,  Tumau,  Reichenberg,  Zittau,  am  20.  Görlitz.   Zum  Schutze 
Böhmens  wurde  bei  Amau,  Trantenau  und  Braunau  ein  Corps  von 
15.000  Mann  unter  den  Generalen  Herrsch  und  Jahnus  zurttckge- 
lassen.  Daun  beschloss,  im  Vereine  mit  der  Reichs-Armee  nach  Sachsen 
Yorzurtloken.  Er  liess  zum  Schutze  seiner  rechten  Flanke  gegen  den 
Markgrafen  Karl  ein  Corps  von  17  Bataillonen  und  25  Escadronen 
unter  dem  Prinzen  yon  Baden  •  Durlach  bei  (Görlitz  stehen  und 
wandte  sich  sodann  gegen  die  Elbe  in  der  Absicht,  diesen  FIum 
zwischen  Meissen  und  Dresden  zu  übersetzen  und  den  südlich  Dresden 
stehenden  Prinzen  Heinrich  in  den  Rücken  zu  nehmen,  während 
die  Reichs-Armee  gleichzeitig  gegen  dessen  Front  vorstossen  sollte. 
Dieeer  Plan  wurde  indessen  durch  den  Sieg  Friedrich's  über  die 
Russen  bei  Zomdorf  (25.  August)  und  den  htmuf  erfolgten  Marsch  des 
Königs  über  Lttbben  nach  Sachsen  yereitelt.   Der  König  hatte  sich 
am  9.  September  in  GhtHtsenhayn  mit  dem  Markgrafen  Karl,  der  über 
Spremberg  marschirt  war,  yereinigt  und  beabsichtigte,  Daun  zum  Ver- 
lassen seiner  Stellung  zu  zwingen,  um  den  Weg  nach  Schlesien  frei 
zu  bekommen.  Die  Besetzung  Bautzens  und  die  Ankunft  des  Königs 
in  Bischofsworda,  wodurch  die  Magazine  Zittau's  bedroht  wurden,  nöthigten 
Daun,  Stolpen,  wo  er  eine  Stellung  genommen,  zu  Torlassen  und  am 
7.  October  ein  Lager  bei  Kittlitz  aufzuschlagen,  wahrend  der  König 
am  selben  Tage  nach  Bautzen  rUckte. 

Am  10.  lagerte  Friedrich  bei  Hoekkireh  *)  Daun  gegenttber. 


*)  „Beiträge  znr  GMcUchle       «sterreichischen  Cavallerie  etc.*,  SoiteSSl.— 
«öctomiehiMsbe  militlriMh«  ZeitMbrift*,  Jahrgang  18iS,  d.  Baad. 
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Daun's  Hauptarraee  —  90  Bataillone  und  75  Eseadronen  — 
lagerte  in  drei  TreflFen  in  der  Linie:  Vorwerk  Jauernick,  Breitendorf, 
Sjtittcl  und  DruBckwitz.  Da»  Durlach'sche  Corps  —  21  Bataillone  und 
33  Ebcadronen  —  stand  vor  Keichenbach,  während  Laudon  mit 
5  Bataillonen  und  20  Eseadronen  im  Westen  Hochkirch's  die  Gebirgs- 
pässe bewachte  und  die  Dörfer  Rachlau  und  Wuischke  besetzt  hielt. 
Die  österreichische  Armee  zählte  im  Ganzen  circa  84.000  Mann.  — 
Die  StelluTif;  des  Küninjs  lief  von  dem  Hochkircher  Höhenrücken,  als 
rechtem  Flüfjjel,  angefangen,  über  Uochkirch,  Kupritz,  Nieten  nach 
Kodewitz.  Der  linke  Fliip:cl  war  durch  ein  tiefes  Thal  vom  Coutrum 
getrennt  und  ötand  aul  einem  TJühcnphiteau  östlich  Rodewitz.  Das 
abgetrennte  Retzow'sche  Corps  —  14  Batailloni'  und  35  Eseadronen  — 
lagerte  bei  Weissenborn  imd  beobaclitete  das  Durlach'.sche  Corps.  In 
öumma  verfügte  der  Konig  über  51  Bataillone  und  108  Escadrctnen  — 
42.000  Mann.  Der  König  im  Glauben,  dass  sich  Daun  doch  nach  Zittau 
zurückziehen  werde,  schwächte  sich  noch  durch  Detaeli» ments,  welche 
Brud  und  Mehl  aus  Dresden  und  Bautzen  zu  escortiren  hatten,  war 
aber  doch  vorsichtig  genug,  seine  Front  durch  Batterien  und  Ver- 
schanzungen zu  yeratärken.  Daun  traf  indeas  alle  Vorbereitungen  zu 
einem  Uben*aschenden  Angriffe.  £r  beftbnc^tigte ,  den  Hauptaugriff 
gegen  Hocfakiceh  stt  richten  nnd  erst  wenn  dieser  gelungen,  auch 
mit  seinem  rechten  Flügel  vorzugehen. 

Koch  in  der  Nacht  auf  den  14.  October  rttckten  die  snm  An- 
griffe auf  Hochkiroh  bestimmten  Truppen  (47  Bataillone,  20  Esea- 
dronen) in  aller  Stille  nnd  auf  vorher  gebahnten  Waldwegen  ttber 
das  Gebirge  und  standen  bereits  um  4  Uhr  Früh  in  drei  Colonnen 
formirt,  awischen  den  Dörfern  Wuischke  und  Somsig  bereit,  um,  sobald 
vom  Thurme  in  Hochkirch  die  ftinfte  Stunde  schlagen  würde,  zum 
Angriff  gegen  diesen  Ort  vorsugehen. 

Gbneral  Wiese  mit  600  Mann  und  10  Eseadronen  hatte  gegen  Kuprits 
und  Uochkirch,  und  der  General  Colloredo  mit  6  Bataillonen  und 
5  Eseadronen  gegen  Kupritz  und  Nieten  anfltoglich  su  demonstriren. 
Der  rechte  Flügel  unter  dem  FZM.  Herzog  von  Arenberg  hatte 
zwischen  Neu-Koditz  und  Sarke  Stellung  zu  nehmen  und  Gross- 
Tschorna  zu  besetzen.  Der  Stromberg  war  von  4  Bataillonen  besetzt. 
Der  Prinz  von  Durlach rückte  gleichfalls  in  der  Nacht  über  das 
Löbauer  Wasser  vor,  nahm  Front  gegen  Weissenberg  und  lehnte 
seinen  rechten  Flügel  an  Lautitz.  Laudon  hatte  im  Rücken  der 
Preussen  vorzugehen.  Um  die  bestimmte  Stunde,  von  einem  starken 
Nebel  begünstigt,  überfielen  die  Österreicher  die  preussischen  Vor- 
posten, sprenj^ten  drei  vor  Uochkirch  lagernde  Frei-Bataillone  auseinander, 
eroberten  die  grosse  Batterie  westlich  Hochkirch  und  setzten  diesen 


*J  FeldmarichaU-Lieuteiiaiit  Prinx  Karl  August  von  Baden-Durlach. 
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Ort  durch  Geschützfeuer  in  Brand.  Ein  Gogenstoss  des  Feldmarschalls 
Keith  misslang;  desgleichen  ein  Vorstoss  Ziethen  s,  der  rechtzeitig 
▼on  Laudon  im  Rücken  gefasst  wurde.  Mittlerweile  worden  die  in 
Unordnung  gerathenen  österreichischen  Angriffs  Colonnen  wieder  for- 
rairt  und  nach  hartnäckigem  Kampfe  Hochkirch  selbst  genommen« 
Für  einen  Moment  {gelang  es  den  aus  dem  prcussischen  Centrum  her- 
beigeilten Bri^^aden  Braunschweig  und  Moriz  von  Dessau,  diesen  Ort 
wieder  zu  nehmen;  allein  sie  wurden  bald  wieder  hinausfjreworfen. 
Auch  ein  Angriff  auf  llochkirch,  den  der  Krmi^^  mit  frischen  Truppen 
unternehmen  Hess,  misslang,  und  Laudon,  der  gerade  die  preussische 
Cavallerie  aus  dem  Felde  geschlagen,  kam  noch  zurecht,  um  den 
Rückzufj  des  nach  Pommeritz  weichenden  Krmigs  sehr  kritisch  zu 
gestalten.  Es  gelang  indessen  dem  König,  seine  Truppen  bei  dem 
letztgenannten  Orte  zu  sammeln.  Nun  nahmen  die  Österreicher  eine 
Stellung  zwischen  Steindörfel  undHochkireh  und  bedrohten  den  weiteren 
Rückzug  des  Königs  durch  die  nach  Kubsehiitz  gesendete  Cavallerie. 
AUbald  griir  auch  der  österreichische  rechte  Flügel  ein;  Köditz  und 
Laussig  wurden  im  ersten  Anlaufe  genommen  und  nach  hartnäckigem 
Kampfe  auch  die  grosse  Batterie  am  preussischen  linken  Flügel.  Die 
weichenden  Prenssen  fortnirten  sieh  bei  Rodewits.  In  diesem  Augen- 
blicke enobien  die  Vorhat  des  Corps  Betzow,  der  im  Begriffe  war, 
sich  ttber  Keebem  mit  dem  Könige  zu  yereinigen,  in  der  rechten 
Flanke  Arenberg's  und  zwang  diesen  dadurch,  von  weiteren  An- 
griffen abzustehen  und  sich  mit  der  Festhaltung  des  Errungenen  zu 
begnttgen. 

Der  König  hatte  wtthrend  dessen  seine  decimirte  Infanterie 
hinter  der  bei  Pommeritz  postirten  Artillerie  zu  sammeln  Tersucht 
Da  die  ermüdeten  Österreicher  nicht  nachdrftngten ,  gewann  der 
König  Zeit  zu  einem  geregelten  Bflekznge.  Nachdem  schon  vorher 
das  DefilÄ  von  Drehsa  gesichert  worden  war,  wurde  Seydlitz  mit  der 
gesammten  Cavallerie  zurückgesendet,  um  zwisehen  Burschwitz  und 
Wurschen  eine  AufnahmsBtellung  zu  beziehen.  Unter  deren  Schutze 
zog  sich  die  preussische  Infanterie,  nur  von  3  Cavallerie-Regimentem 
verfolgt,  nach  Klein-Bautzen  und  lagerte  hinter  diesem  Orte.  Daun 
bezog  gegen  Abend  das  mittlerweile  wieder  aufgeschlagene  Lager  bei 
Kittlitz.  Dieser  glänzende  Sieg  war  von  den  Österreichern  mit  einem  Ver- 
luste von  325  Officieren  und  7300  Mann  erfochten  worden.  Die  Preussen, 
welche  mit  grosser  Tapferkeit  und  zäher  Ausdauer  gekämpft  hatten, 
verloren  223  Oftieiere.  9200  Mann,  130  Geschütze.  30  Fahnen, 
500  Munitions-Karren  und  das  ganze  Lager  mit  dem  grössteu  Theile 
der  Bagage. 

Nach  dic>:er  Niederlage  wandte  sich  der  Konig.  verstärkt  durch 
Truppen  von  der  Armee  des  Prinzen  Heinrich,  nach  »Schlesien,  wo- 
dui'ch  FZM.  Graf  Uarrsch,  der  seit  dem  4.  August  Neisse  blokirt  und  am 
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2^  October  die  regehnttisige  Belagerung  begonnen  hatte,  gezwungen 
wurdei  am  3.  November  die  Belagerung  au&iiliebeii.  Ebenso  musste 
G.  d.  C.  de  Ville  die  Blokade  Ton  EoseL  am  6.  November  abbrechen. 

Dann  nahm  nach  dem  Siege  von  Hoehkiroh  seinen  ursprüng- 
lichen Plan,  die  Eroberung  von  Sachseni  wieder  an£  Er  lieet  Laudon 
dem  Könige  nach  Schlesien  folgen  und  fibersetzte  am  7.  November 
die  Elbe  awischen  Dresden  und  Pirna.  —  Nach  dem  Entsatse  von 
Neisse  wandte  sich  der  König  neuerdings  gegen  Sachsen.  Dieser  Um- 
stand, sowie  der  Abzug  der  Reichs-Annee  und  die  vorgerttckte  Jahres* 
zeit  liessen  Daun  einen  Angriff  auf  Dresden  nicht  rathlich  erseheinen 
und  bestimmten  ihn,  Mitte  November  die  Armee  nach  Böhmen  in  die 
Winterquartiere  zu  führen.  Die  Preussen  bezogen  letztere  in  Sachsen 
und  Schlesien. 

Feldzag  1759 

Die  kriegerischen  Ereignisse  in  den  folgenden  Feldzflgen  des 
siebenjährigen  Krieges  spielten  sich  hauptsttchlich  in  Preussisch- 
Schlesien  und  Sachsen  ab,  wfthrend  die  angrenzenden  Theile  von 
Böhmen  und  Österreichisch-Schlesien  nur  vorfibei^hend  von  den« 
selben  gestreift  wurden. 

Ende  Mftrz  standen  von  der  Osterreichischen  Armee  40.000  Mann 
unter  Daun's  eigenem  Commando  zwischen  Königgrätz  und  Jung- 
bnnzlau;  G.  d.  C.  de  Ville  mit  2(5.000  Mann  zwischen  Würbenthai  und 
Zuckmantel  in  Schlesien;  FZM.  Ilarrsch  mit  18.000  Mann  bei  Neu- 
stadt a.  M.  und  Nachod ;  FML.  Beck  mit  12.000  Mann  hei  Braunau 
und  Pölitz;  endlich  FML.  Baron  Eberhard  Gemmingen  mit  15.000  Mann 
b^  Komotau. 

Die  russische  Armee,  78.000  Mann  stark,  concentrirte  sich  An- 
fangs April  in  Preussen  am  rechten  Weiehscl-Ufer  bei  Marionwerder ; 
die  Keiciis- Armee  —  28.000  Mann  —  in  Franken  und  Thüringen; 
die  Schweden  —  12.000  ^lann  —  bei  Stralsund;  endlich  die  Franzosen  — 
125.000  Mann  —  unter  Marschall  Contades,  am  linken  Khein-Ufer 
bei  Köln  und  Wesel. 

Die  gegnerischen  Streitkräfte  waren  folgenderweise  vertheilt: 
50.000  Mann  unter  dem  Könige  zwischen  Schweidnitz  und  Löwen- 
berg; 13.000  Mann  unter  dem  (leneral  Fouque  zwischen  Leobschütz 
und  Ratibor;  Prinz  Heinrich  mit  38.000  Mann  in  Sachsen;  General 
Dohna  mit  23.000  Mann  in  Schwcdisch-Pommern ;  endlich  00.000  bis 
70.000  ^[ann,  in  Hessen  und  Westphalen. 

Daun  und  die  Küssen  (unter  Feldmarschall  Soltikow)  sollten 
gemeinschaftlich  gegen  Scldesieu,  die  Marken  und  die  Lauaitz  operiren. 


»)   „Österreichische  militärische  Zeitscltrift",  JmhrgUuge  1826,  2 ,  3.  Band, 
1888,  4L  Band,  1841,  1.,  8.,  8.  Band. 
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Die  Russen,  verstärkt  durch  ein  österreichisches  Corps  unter 
FML.  Laudon,  das  an  der  ( )der  zu  ihnen  stossen  sollte,  wollten  eini-n 
festen  Flatz  erobern,  oder  nach  Berlin  marschiren,  während  Daun  den 
König  in  Schlesien  und  in  der  Lausitz  festhalten,  die  Koichs- Armee 
aber  den  Prinzen  Heinrich  aus  Sachsen  verdrängen  und  Dresden 
erobern  sollte. 

Friedrich  II.  hatte  sich  entschlossen,  vorläufig  defensiv  su 
verfahren. 

Die  ersten  Feindseligkeiten  fielen  an  der  böhmisch-schlesischen 
Grenze  vor.  Am  26.  März  Morgens,  traf  der  FML.  lieck  mit  8000  Mann 
i^darunter  2000  Reiter)  und  sechs  Kanonen,  von  Friedland  kommend, 
^'bMif."'  ^'^^  Greifenberg  ein,  um  die  dort  stehenden  preussischen  Truppen 
*  zu  überfallen.  —  Beck  Hess  seine  Huszaren  und  Grenzer  die  Queiss 
ober-  und  unterhalb  der  Stsdt  paeriren  und  stellte  aieh  mit  dem  Beete 
Tor  derselben  auf.  Die  Preussen,  welche  den  Anmarsch  Beck's  erfahren 
hatten,  yerBessen  Ghreifenberg  und  setzten  sich  mit  einem  Bataillon  and 
einer  Escadron  Hnssaren  in  den  Defil^en  von  Schosdorf  fest,  wurden 
aber  nach  einstttndigem  Elampfe  flberwXltigt  und  in  Kriegsgefangenen 
(15  Offidere  und  640  Mann)  gemacht  Das  in  der  Nahe  liegende 
Ziethen'sche  Hnszaren-Begiment  wurde  in  seinen  Quartieren  ebenfalls 
Uberfallen  und  voUständig  auseinander  gesprengt 

Ende  Mftrz  beschloss  König  Friedrich,  die  österreichischen 
Magazine  in  Mfthren  durch  Fouquö,  und  jene  im  westlichen  Böhmen 
durch  den  Prinzen  Heinrich  zerstören  zu  lassen,  um  hierdurch  die 
Operationen  Daun's  im  Vorhinein  zu  erschweren.  Fouqu^s  Unter- 
nehmen am  18.  April  gegen  das  Magazin  in  Hof  misslang,  weil  er  die 
Stellung  de  Ville's  bei  Heidenpiltsch  nicht  forciren  konnte;  dagegen 
gelang  es  dem  Prinzen  Heinrich,  die  zu  sehr  ausgedehnte  Stellung 
des  Generals  Gemnüngen  su  durchbrechen  und  die  Magazine  in 
Töplitz,  Saaz  und  Aussig  zu  zerstören,  wobei  es  zu  einigen  Zusammen- 
stössen  kam;  so  bei  Sebastiansberg  am  15.  April.  —  Hier  hatte 
sich  der  österreichische  GWM.  Reinhard  mit  2  Infanterie-  und 
einigen  Cavallerie-Regiraentern  hinter  Verliauen  und  Schanzen  dem 
Vordringen  einer  preussischen  Colonne  mit  Krfolf];  entiz:egengestellt : 
wurde  jedoch  durch  Umgehung  seiner  rechten  Flanke  zum  Verlassen 
derselben  gezwungen.  General  Keinhard  nebst  einigen  hundert  Mann 
ward  gefangen  genommen. 

Prinz  Heinrich  rückte  nach  Erreichung  seines  Zweckes  wieder 
nach  Sachsen  und  ging  der  Keichs-Armee  auf  den  Leib,  deren 
Vortruppen  an  drei  Punkten  durchl)rochen  wurden.  —  Der  bei 
A»eii.  Asch  stehende  österreichische  FML.  Graf  Macquire  wich  erst  nach 
einem  rühmlichen  Gefechte  seiner  Huszaren  am  8.  Mai  nach  Kger 
zurück,  wobei  aber  seine  Nachhut  in'a  Gedränge  kam  und  300  Manu 
verlor. 
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Da  Feldmarschall  Daun  seine  Operationen  erst  beginnen  sollte, 
wenn  die  Russen  an  der  Oder  eingctrutfen  sein  würden,  so  liel  bis 
Ende  Juni  bei  den  Hauptarmeen  nichts  Erhebliches  vor. 

Um  zu  erforschen,  ob  die  Preussen  noch  ihre  Stellungen  bei 
Landab ut-Liebau  inne  hätten^  machte  Laudon  am  21.  Mai  mit 
18  Escadronen  in  4  CSolonnen,  denen  4  Bataillone  folgten,  einen 
Angriff  auf  Lieb  an.  Zwei  preosBisehe  Bataillone  worden  geworfen;  LMmm, 
doch  n<lihigten  eingetroffene  feindliche  VeraUIrkungen  Landen,  yon 
weiteren  Angriffen  abzolaBsen. 

Am  20.  Jnni  lies«  FML.  Beek  mit  400  Hnszaren,  denen 
100  Croaten  „en  cronpe**  anfBasBon,  Friedland  überfallen,  und  rn««!»«. 
nahm  einen  grossen  Theil  der  dort  stehenden  feindlichen  Abtheilnng 
ge&ngen. 

Am  28.  Jnni  endlich  brach  Dann  anf,  nm  sich  der  gegen  die 
Oder  im  Anmärsche  befindlichen  mssischen  Armee  zu  nfthem.  Er 
marsolürte  Ton  Schnrs  ttber  Turnan,  Reiohenberg  nach  Qerlachsheim 

bei  Marklissa,  wo  er  am  10.  Juli  eintraf.  Zum  Schutze  Böhmens  wurden 
die  Corps  der  Generale  Harrsch  und  de  Ville  bei  Trautenau  znrtlck- 
gelassen.  König  Friedrich  beeilte  sich,  eine  feste  Stellung  bei  Schmott- 
seifen,  südlich  Löwenberg,  zu  besieben  (10.  Juli),  und  Hess  den 
G^eral  Fouqu^  mit  20.000  Mann  und  130  Kanonen  bei  Landshut 
gegenüber  Harrsch  und  de  Ville  stehen. 

Ende  Juli  sandte  Daun,  der  dem  Könige  gegenüber  blieb,  ein 
Corps  von   24.000  Mann  und  44  Geschützen  unter  FML.  Laudon 
über  Kottenburg,  Puben  nach  Frankfurt  a.  d.  Oder,  wo  am  3.  August 
die  Vereini<2;unj2^  mit  den  Küssen  stattfand.    Um  den  König  zu  Deta- 
chirung-en  zu  zwingen,  wurde  FZ^I.  Harrsch  anp^ewiesen,  eine  Diver- 
sion nach  Schlesien  zu  unternehmen.  —  Dieser  rückte  von  Trautenau 
über  Liebau,  Gotte.sberg  bis  geg^en  Schweidnitz  und   ging  dann  über 
Johannesberg  wieder  nach  Böhmen  zurück,  welcher  Zug  zu  mehreren 
kleineren  Gefechten  führte.    Am   18.   Juli    zwang  seine  Avantgarde 
unter  dem  General  Jalimis  bei  Lindenau  eine  starke  preussische  UBdcoM» 
Abtheilung  nach  einem  glücklichen  Gefechte  zum  Rückzüge.  Am  22, 
griff  de  Ville,  welcher  an  Stelle  des  erkrankten  Harrsch  das  Commando 
übernommen    hatte,    die    von    Freiburg    abziehende   Besatzung  bei 
Z  i  e  1  a  u  an,  zersprengte  sie  und  nahm  7  ( )fticiere  und  225  Mann  zieu«. 
I^efangen.  Dagegen  Hess  am  24.  General  Fouque  das  nur  schwach 
besetzte  Friedland  überfallen  und  die  Besatzung  verjagen.  General 
de  Ville  £uste  nun  den  Entschluss,  die  durch  den  Verlust  Friedlands 
unterbrochene  Verbindung  mit  Böhmen  dureh  Vertreibung  des  bei 
Oottesberg  stehenden  Fonqu^'schen  Corps  wieder  hersustellen.  — o«tii^iv. 
Oeneral  Jahnus  trieb  im  ersten  Angriffe  den  Feind  von  Hohe  zu  Höhe, 
wurde  aber  nun  von  Fouqu^  mit  ganzer  Macht  angegriffen  und  —  weil 
ohne  Unterstützung  gelassen,  —  mit  Verlust  von  200  Hann  zurtlck- 
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geworfen  (27.  Juli).  De  Vflle  Hess  hierauf  das  Ton  den  Preaaaen  Ter 
rrf«i]Hii.  aelianaste  Fried l»nd  am  28.  angreifen.  —  Gtoneral  Jahnua  er- 
starmte  aneh  eine  Redoute,  konnte  aber  nicht  weiter  TordnngeL 
und  zog  ab.  —  De  ViUe  ging  nunmehr  Uber  Johanneabar^  nadi 
Böhmen  znrttck.  Die  Preussen  räumten  Friedland.  —  Fonqu^  dca 
eoMohOis.  de  ^le  entwiseht  war,  besohlosty  den  bei  G-oIden-öla  atehendct  ' 
FML.  Wolffersdorf  zu  llberf allen;  allein  dieaer,  Fouquö'a  Absidit  er- 
kennend, zog  sich  fechtend  langsam  nach  Trautenau  zurück^  webe, 
er  220  Mann  Terlor  (1.  August). 

Gleichzeitig  fielen  bei  den  Hauptormeen  wichtige  Ereigniaae  toc. 
Ktfnig  Friedrich,  welcher  den  Prinzen  Heinrich  an  sich  gezogen  hatte  | 
liess  diesen  im  Lager  bei  Schmottseifen  stldlich  LOwenberg  atehei 
und  marschirte  mit  einem  Theile  seiner  ErKfte  zur  Verstftrkun^  aeia« 
von  den  Russen  am  23.  JuH  bei  Kaj  (Zttllichau)  geschlagenen  Corps 
an  die  Oder.  —  Am  12.  August  griff  er  die  Allürten  bei  Kunersdorf'« 
an,  erlitt  aber,  nachdem  er  bereits  grosse  Yortbeile  über  die  Bnasea 
erfochten  hatte,  durch  das  meisterhafte  Eingreifen  des  bis  dahin  io 
Reserve  gestandenen  Landen  eine  furchtbare  Niederlage.  Die  ruaaischen 
Generale,  ohnehin  längst  beeinflusst  durch  den  in  Aussicht  stehendes 
Thronwechsel  in  Russland,  der  eine  völlige  Änderung  des  politischen 
Systems  erwarten  liess,  waren  aber  nach  dem  Siege  zu  nichts  mehr 
zu  bewegen,  sie  wussten  den  dringenden  Aufforderungen  Laudon 's  eine 
Unthätigkeit  entgegenausetzen ,  welche  es  dem  Ki^nige  emöglichte. 
unverfolgt  abzuziehen  und  eeino  Armee  neu  zu  organisiren. 

Bis  Mitte  September  blieb  Soltikow  unthätig  bei  Frankfurt  a.  d. 
Oder  stehen  und  wandte  sich  sodann  gegen  Glogau,  um  sich  dieses 
Platzes  zu  bemächtigen,  woran  er  jedoch  durch  die  Bewegun^reii  des 
Königs  gehindert  wurde.  Ende  October  gingen  die  Russen  nach  Polen 
in  die  Winterquartiere.  Laudon  trennte  sich  am  2.  November  bei 
Rawicz  von  denselben  und  marschirte  Uber  Krakau  nach  Oater- 
reichisch-Schlesien,  wo  er  am  29.  eintraf. 

Mittlerweile  war  auch  die  KeichaArmee  in  Sachsen  einmarschirt 
und  hatte  im  Laufe  des  August  die  in  Leipzig,  Wittenberg  und 
Dresden  zurückgelassenen  preussischen  Garnisonen  zur  Capitulation 
gezwungen.  —  Feldmarschali  Daun,  der  nach  dem  Siege  von  Kuners- 
dorf in  die  Nieder  Lausitz  eingerttckt  war,  sah  sich  durch  den  Vor- 
marsch des  l^inzen  Heinrich  in  die  Ober-Lausitz  veranlasst,  über 
Bautzen  nach  Dresden  zu  raarschiren,  wo  er  sich  am  29.  November  mit 
der  Keichs-Armee  vereinigte. 

Das  Endo  des  Feldzu^re^i  in  Saclisen  wurde  durch  eine  ^lün/.cntie 
Action  der  Österreicher  geki'önt    König  Friedrich  wollte  Daun  aus 


*)  „Beitr.ifre  zur  Geschichte  der  ÖBtorifichisch-pretm^ischeu  Cavallerie  etc.\ 
Seite  394.  —  MÖsterreichische  mUitirUche  Zeitscliritt'*,  Jahrgang  1826,  8.  Band. 


Digitized  by  Google 


FoldiQir  1760. 


109 


seiner  festen  Stellung  bei  Dresden  durch  Unternehmungen  in  dessen 
Ivlicken  vertreiben  und  entsandte  za  diesem  Zwecke  den  General 
Fink  mit  18  Bataillonen  und  35  Escadronen  anfänglich  nach  Dippoldis- 
walde, später  nach  Maxen  *)  —  Am  17.  November,  an  welchem  Tage  VMm. 
Fink  in  Maxen  eintraf,  stand  der  österreichische  G.  d.  C.  Graf  O'Donnel 
mit    14.000  Mann  bei  Rippgen  und  GWM.  Brentano  mit  3000  Mann 
bei  Kickern,  während  die  Reichs-Armee  bei  Cotta  lagerte.  —  Zwischen 
diesen  Corps  eingeklemmt,  erwartete  Fink  beruhigt  einen  Angriff,  da 
er  vom  Könige  unterstützt  zu  werden  hoffte.  —  Daun  Hess  jedoch 
zu  einer  Unterstüzung  keine  Zeit.  Am  19.  besetzte  O'Donnel  Dippoldis- 
walde, ein  Detachement  der  Reicbs-Armee  Burkerswalde  und  I^ohna 
und  schon  am  nächsten  Tage  wurde  Fink  concentrisch  angegriffen. 
Dieser  hatte  die  Höhen  um  Maxen  besetzen  lassen,  wurde  aber  am 
linken  Flügel  durch  Daun  sofort  geworfen  und  Maxen  selbst  im  ersten 
Anlaufe  erstürmt.  —  Die  Attake  der  preussischen   Cavallerie  gegen 
Brentano,  welelier  zwischen  Wittgendorf  und  Tronitz  vorrückte,  miss- 
lanp;  rnllständig,  so  dass  Fink    gegen  Ploachwitz    und  Falkenhayn 
retiriren  musste.  Daun  folgte  bis  Schmorsdorf  und  vereinigte  sich  mit 
Brentano,  während  die  Keichs-Annee  Falkenhayn  wegnahm.  —  Von 
allen  Seiten  eingeschlossen,  capitulirte  Fink  am  21.  mit  558  Otficicren 
und  14.000  Mann;  70  Kanonen,  4  Paar  Pauken,  24  Standarten  und 
96  Fahnen  iielen  den  Sievern  in  die  Hände.    Die  Österreicher  ver- 
loren 31  Officiere  und  9ÜÜ  ^lann.  Daun  bezog  nun  die  Winterquartiere 
in  und  südlich  von  Dresden;  die  Preussen  im  westlichen  und  nörd- 
lichen Sachsen. 

Feldzag  1760 

Dem  Feldzuge  1760  lag  von  Seite  östenreiehs  der  Plan  zu 
Gmnde,  dass  FeldmarsohallDann  mit  der  Hanptarmee  von  75.500  Mann, 
im  Vereine  mit  der  22.000  Mann  starken  Reielis-Armee  den  König  in 
Saehsen  festhalten  sollte,  während  FZM.  Laudon  mit  50.000  Mann 
unter  lOtwirkung  der  Bossen  (84.000  Mann)  Sohlesien  zu  erobern 
hatte. 

Von  den  Preussen  standen  bei  Beginn  des  Feldzuges:  der 
König  mit  44.500  Mann  zwischen  Freiberg  und  Meissen;  Prinz 
Heinrich  mit  31.800  Mann  in  dem  Baume  zwischen  der  Lausitzer 
Keisse,  der  Oder  und  der  Katzbach;  General-Ideutenant  Fonqu6  mit 
13.800  Mann  in  Schlesien  zu  Greifenberg  und  Landshut,  Prinz 
Hemrich  wurde  bald  genöthigt,  sich  an  die  Oder  gegen  die  Bussen 
zu  wenden. 


♦)  „Bfitriigre  zur  Geschichte  der  österreicbischen  Cavallerie  ptc      Seite  403. 
*)  „Mittheilimpen  dos  k.  k.  Kriegs-Archivs",  J&hrgang  1802.  —  BÖsterreichi«che 
militärische  ZeiUchrift'',  Jahrgang  1835,  1.  Band. 
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Laudon,  der  sein  Corps  bei  Königgriltz  concentrirt  hatte,  eröffnet: 
Ende  Mai  die  grossen  OperationeiL  —  Er  rückte  über  Waitkai 
Silberbeig  bis  Frankenstein  vor,  zwang  dadurch  Fouquä  zum  Rück 
zage  gegen  Breslau  und  schloss  am  7.  Juni  Glatz  ein.  —  Als  L.aud>  l 
nicht  weiter  vorrlickte,  ging  Fouqu^,  ttbor  Befehl  des  Königs  wieder 
Lee4etat.  bis  Landslint*)  vor,  das  inzwischen  vom  FML.  Gaismck  mä 
7  Bataillonen  und  10  Escadronen  in  Besitz  genommen  worden  wil 
aber  von  diesem  jetzt  geräumt  werden  musste.  Fouqne  besetzte  noch 
am  selben  Tage  das  verschanzte  Lager  östlich  Landshut.  Loudon  be> 
schloss  sofort,  die  isolirte  Lage  Fouqu^'s  zu  einem  Schlage  anszn 
nützen. .  Er  zog  alle  disponiblen  Truppen  an  sich,  so  das»  er  am  21. 
bereits  über  53  Bataillone,  72  Escadronen  und  140  Geschütze,  in  Summ« 
38.000  Mann  verfügte.  Vor  Glatz  blieben  nur  7  Bataillone  stehen.  Laudon's 
Absicht  war,  sich  der  feindlichen  Stellung  durch  einen  doppelten  um- 
fassenden Angriff  zu  bemächtigen.  Am  23.  um  2  Uhr  Früh  griff"  er  die 
auf  einer  Linie  von  8000  Schritt  Länge  zersplitterten  Preusaen,  welche 
den  Blasdorfer-,  Galgen-  und  Kirchberg,  sowie  die  Höhen  östlich 
Landshut  besetzt  hielten,  in  fünf  Colonnen  an,  von  denen  vier  Coionnen 
gegen  den  feindlichen  linken  und  eine  Colonne  gegen  den  rechten 
Flügel  vorzustossen  hatten.  Die  Prcusson  wurden  aus  ihren  Verschan- 
zungen  vertrieben  und  sammelten  sich  nun  am  Hahn-,  Galgen- und  Kirch- 
berge. —  Laudon  liess  jetzt  seine  Keitcrei  die  Bober  überschreiten, 
um  Fou({ue  auch  auf  dieser  Seite  den  Rückzug  abzuschneiden.  So  von 
allen  Seiten  umringt,  befahl  Fouqu6  seiner  Cavallerie  (14  EscadronenX 
über  Leppersdorf  durchzubrechen,  was  ihr  auch  mit  Verlust  von 
500  Mann  gelang.  Um  6  Uhr  Früh  stürmte  Laudon  auch  den  Uahn- 
uud  Kirchberg.  Die  Preussen  retirirtcn  sich  auf  den  Galgeuberg.  In 
seiner  verzweifelten  Lage  suchte  sich  Fouque  über  die  Bober  durchzu- 
schlagen, wurde  jedoch  am  jenseitigen  Ufer  von  der  österreichischen 
Cavallerie  und  der  mittlerweile  dort  eingetroffenen  Infanterie  übel  zusre- 
richtet  und  mit  dem  Reste  seines  Corps  gefangen.  Die  Österreicher 
erkauften  diesen  glänzenden  Sieg  mit  einem  Verluste  von  100  Officieren 
und  2800  Mann;  die  Preussen  verloren  2(53  Officiere  und  8050  Mann 
an  Gefangenen,  (u  Kanonen,  34  Fahnen  und  2  Standarten. 

Die  Bewegungen  Laudon's  machten  den  König  für  Schlesien 
besorgt  und  er  überschritt  am  15.  ,Iuni  die  Elbe  bei  Meissen.  Auf 
die  Nachricht  von  der  Niederlage  Fonqu«ys  bei  Landshut  beschloss 
der  König,  nach  Schlesien  zu  niarsehir<  n.  Daun  f<dgte  ihm  nach. 
Friedrich,  der  es  unter  diesen  Verhiiltni^sen  nicht  zu  einem  Kampfe 
mit  der  vereinigten  österreichischen  Armee  kommen  lassen  wollte, 
gab  den  Zug  nach  Schlesien  auf  und  wandte  sich  plötzlich  zurück 
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nach  Dresden,  welches  er  auf  beiden  Ufern  einscUoss.  Dann,  der  »ntim. 
sieh  nun  gleieh&Us  nach  Dresden  wandte,  swang  am  19.  Jnli  die 
Prenssen  mit  einem  Verloste  Ton  700  Mann  nnd  8  Gesehfltsen  das 
rechte  £lbe-Ufer  an  rtnmen,  zögerte  aber,  trots  der  ihm  nun  zur 
Verf^ligung  stehenden  90.000  Mann,  den  König  anzugreifen,  der  mit 
nur  44.000  Mann  die  Stellung  zwischen  Leubnitz  und  Rippgen  (beide 
Orte  Büdlich  Dresden)  bezogen  hatte.   Am  22.  und  27.  Juli  wurden 
doreh  Ausfülle  aus  Dresden  die  preussisehen  Belagenmgs-Batterien 
2^ erstört,  am  letztgenannten  Tage  auch  preussische  Verpfleg»-  und 
Munitionsvorräthe  bei  Meissen  und  Riesa  yernichtet.  Nun  langte  auch 
die  Nachricht  vom  Falle  der  Festung  Glatz  ein,  und  so  hob  der 
König  am  29.  die  auseichtsloso  Belagerung  Ton  Dresden  auf  und  wandte 
aieh  Uber  Meissen  nach  Schlesien. 

Landen  hatte  sofort  nach  dem  Treffen  von  Landshut  die  Be- 
lagerungs-Truppen vor  0ktf  Yorstftrkt  und  auf  38  Bataillone  und  «tata. 
17  Esoadronen  gebracht,  deren  Commando  FML.  Draskovich  aber- 
nahm.  Die  Festung  Glatz  bestand  aus  der  alten  Festung  am  rechten 
Ufer  der  Neisse  und  war  mit  5  Bataillonen  unter  dem  Oberstfieu- 
tenant  d'Oo  besetzt  Am  20.  Juli  wurden  die  Laufgrilben  gegen  die 
alte  Festung  erOfihet,  am  25.  die  Batterien  beendet  —  Laudon,  am 
selben  Tage  vor  Gb^  eingetroffen,  Hess  am  26.  das  Feuer  beginnen 
und  gegen  eine  Flesche  stfirmen.  Der  Sturm  gelang  und  führte  sofort 
zur  Eroberung  der  Vorwerke  und  endlich  der  alten  Festung, 
worauf  sich  auch  die  neue  Festung  ergab.  Die  Besatzung,  112  Officiere 
und  2900  Mann,  wurde  kriegsgefangen,  278  Kanonen  erbeutet  Die 
Österreicher  hatten  400  Mann  verloren.  Laudon  beabsichtigte  nun, 
sich  Breslaues  zu  bemächtigen  und  schloss  diese  Stadt  am  31.  Juli 
mit  38  Bataillonen  und  46  Escadronen  auf  beiden  Oder-Ufern  ein, 
wurde  jedoch  durch  den  Prinzen  Heinrich,  der,  um  die  Vereinigung 
der  Russen  mit  Laudon  zu  hindern,  nach  Breslau  eilte,  zur  Auf- 
hebung der  Blokade  am  3.  August  genöthigt 

Friedrich,  durch  die  Erfolge  Laudon's  sehr  beunruhigt,  beeilte 
sich,  Uber  Bunzlau  nach  Schlesien  zu  kommen  und  sich  mit  dem 
Prinzen  Heinrich  zu  yereinigen.  Daun  folgte  Uber  Bautzen,  Görlitz, 
Bunzlau  und  Goldberg,  wo  Laudon  am  8.  zu  ihm  stiess. 

Daun  bcschloss  nun,  dem  König  bei  Liegnitz  eine  Schlacht  zu 
liefern.  —  Am  15.  August  griff  Laudon  den  preussisehen  linken 
Flügel  an,  warf  ihn  zurück  und  eroberte  dessen  ganze  Artillerie; 
rauBBte  aber  dann,  von  Daun  und  Lacy  ohne  Unterstützung  p;ulassen, 
einem  vehementen  Gegenangriffe  der  Preuasen  mit  grossen  Verlusten 
weichen.  Nach  diesem  Treffen  gab  Daun  die  Absicht  auf,  sich  mit 
den  Hussen  /.u  vereinigen  und  ging  auf  Schweidnitz  zurück,  das  er 
am  19.  August  einschloss. 
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Friedrich  vereinigte  sich  bei  Breslau  mit  dem  Prinzen  Heinrich, 
und  zählte  nunmehr  50.000  ^lann  mit  248  Geschützen.  JSode  Angnat 

umging  Friedrich  den  rechten  Flügel  der  Österreicher,  weloher  bis 
zum  Zobten-Berge  reichte  und  versuchte,  da  er  hier  nicht  reussiren 
konnte,  am  11.  September  über  Landehut  deren  linke  Flanke  zu 
gewinnen.  Die  Absicht  des  Königs,  Daun  nach  Hiihmen  zu  drängen, 
war  aber  hier  nicht  erreichbar,  da  sich  Laudon  rechtzeitig  vorlegte, 
und  80  wandte  sich  Friedricli  am  17.  wieder  gegen  den  «»gterreichi- 
schen  rechten  Flügel,  jedoch  ohne  Erfolir.  Beide  Anneen  verschanzten 
sich  nun  und  blieben,  obwohl  einander  nahe  gegenüber,  bis  7.  October 
anthätig. 

Indessen  marsehirten  die  Hussen  gegen  Berlin,  wohin  Daun  am 
28.  September  gleichfalls  das  Corps  Lai  y  entsendet  hatte.  Schon  am 
7.  October  trat'  dieser  General  mit  seiner  Cavallerie  und  am  8.  mit 
seinen  übrigen  Streitkräften  vor  Berlin  ein,  zwang  das  preussische 
Corps  Württemberg  zum  Rückzüge  und  am  9.  die  Stadt  zur  Capitula- 
tion.  Auf  die  Nachricht,  dass  der  König  von  Süden  heranrücke,  gingen 
die  Russen  am  12.  gegen  Frankfurt  a.  d.  Oder,  Lacy  gegen  Torgau 
zurück,  wohin  ihm  der  König  folgte. 

Dann  UesB  London  mit  40.000  Mann  in  Schlesien  zurück  nnd 
wandte  sich  jetzt  gleichfalla  nach  Sachsen. 

Am  3.  November  kam  es  bei  Torgau*)  zwischen  beiden 
Armeen  zur  Schlacht  —  Die  kaiserliche  Armee  kämpfte  wieder  mit 
unyergleiohlicher  Ausdauer  und  blieb  der  Sieg,  anentschieden.  Erst 
in  der  Nacht  entsehloBs  sich  der  venrnndete  Feldmarschall  Dann, 
den  Kampf  nicht  weiter  fortzusetzen  und  ging  mit  der  Armee  am 
rechten  Elbe-Ufer  nach  Dresden  zurück.  Bald  darauf  bezogen  beide 
Theile  in  Sachsen  die  Winterquartiere. 

Feldzug  1761. 

Im  Jahre  1761  stellte  Österreich  zwei  Armeen  auf  und  zwar 
40.000  Mann  beiderseits  der  Elbe  bei  Dresden  unter  Feldmarschall 
Daun,  mit  der  Aufgabe,  im  Vereine  mit  der  Reichs-Armee  den  PHnzen 
Heinrieh  in  Sachsen  festzuhalten.  Die  Hauptarmee  unter  Laudon  — 
60.000  Mann  —  sollte  vereint  mit  der  russischen  Hilfsarmee  den 
König  in  Schlesien  bekämpfen  und  die  Eroberung  dieses  Landes  be- 
wirken. —  Die  Armee  Laudon's  lag  mit  ihrem  Gros  in  Cantonnirungen 
bei  Braunau  und  im  Glatz'sehen. 

Ihr  gegenttberi  zwischen  Hohenfriedberg  und  Schweidnitz  befand 
sich  das  preussische  Corps  des  Generals  Goltz  (24.000  Mann).  —  Mitte 
Mai  vereinigte  gich  mit  diesem  der  König,  weicher  aus  Sachsen  mit 
einem  Theile  seines  Heeres  herbeigeeilt  war,  so  dass  das  preussische 

')  „Beiträge  zur  Geachichte  der  österreichischen  CavaUurie  etc.",  Seite  lüjl. 


Digitized  by  Google 


Feldmir  1761.  113 

Heor  in  Schlesien  nimmelir  6(5  Bataillone  und  108  Escadronen  zählte. 
Die  beiderseitigen  Hauptarmeen  blieben  indeasen  l&ngere  Zeit  hin- 
durch iinthätig  einander  gegenüber  stehen. 

Die  Operationen  der  AUiirten  in  Sehlesien  sollten  erst  beginnen, 
wenn  sich  die  Russen  unter  Butturlin  den  Grenzen  dieses  Landes 
srenähert  liätten.    Es  war  zugleich    das    Uebereinkommeii  getroffen 
worden,  dass  die  Vereinigung  der  Heere  in  der  Kielitung  auf  Ujjpeln 
erfolgen  sollte.    Diese  Absicht  wurde  indessen  durch  die  Operationen 
des  Königs  vereitelt  und  es  wurde  nun  beschlossen,  das.s  die  Russen 
bei  Leubus  (nahe    der  Katzbach-Mündung)  die  Oder  überschreiten 
und  sich  sodann  über  Liegnitz  und  Jauer  der  österreichibchen  Armee 
nähern  sollten.  Die  Vereinigung  fand  am  17.  August  bei  Jauer  atatt. 
König  Friedrich  bezog  das  feste  Lager  von  Bunzclwitz. 
Obwohl  nun  die  AUiirten  ihrem  Gegner   weit  überlegen  waren 
vermochte  Laudon  doch  nicht,  die  Russen  zum  Schlagen  zu  bewegen. 
Bis  IL  September  blieben  sie  unthiitig  dem  König  gegenüber  steheu, 
worauf  Butturlin  den  Rtlckmarsch  nach  Polen  antrat.  •  . 

Der  Feldzug  in  Schlesien  sollte  indessen  durch  eine  glänzende 
Waffenthat  Laudon's  geschlossen  werden.  Endo  September  verliess  der 
König  das  Lager  von  Bunzelwitz  und  marschirte   über  Neisse  nach 
<  )berschlcsien,  in  der  Absicht,  Laudon  hierdurch  zum  Verlassen  seiner 
festen   Stellung   bei   Freiburg   zu   zwingen.     Dieser  unternehmende 
General  benützte  jedoch  den  Abmarsch  seines  Gegners  und  erstürmte 
in    der    Nacht  auf  den    L  Oetober  die    Festung   Schweidnitz.  —  '^SSu*^ 
Diese  von  General  Zastrow  mit  5  Bataillonen  (3800  Mann)  vertheidigte 
Festung  war  mit  240  Geschützen  armirt.  Laudon  bestimmte  20  öster- 
reichische Bataillone    und  8  rusBische   Grenadier-Compagnien  zum 
Sturme   auf  Schweidnitz,    welche   in   vier  Colonnen   da«  Qalgen-, 
Striegauer-,  Garten-  und  Bögen-Fort  anzugreifen  hatten.  Am  30.  September 
4  Uhr  Nachmittags  sammelten  sich  diese  Truppen  in  Kunzendorf, 
was  dem  Commandanten  der  Festung  nicht  yerborgen  blieb.  Dieser 
bestimmte  560  Mann  zur  Besatzung  der  Stadt  und  je  270  Hann  in 
jedes  Forty  während  1400  Mann  in  vier  Gruppen  zwischen  den  Werken 
und  der  Stadt  die  Reserre  bÜdeten.  üm  2  Uhr  Morgens  (1.  Oetober) 
langten  die  Colonnen  auf  den  bestimmten  Plätzen  an  und  begannen 
sofort  den  Angriff.  Zuerst  fiel  nach  heftigem  Widerstande  das  Bdgen* 
Fort)  diesem  folgten  bald  das  Garten-  und  Striegauer-Fort  und  endlich 
das  Galgen-Fort  —  Um  6  Uhr  Morgens  befand  sich  schon  die  ganze 
äussere  Umfassung  in  der  Gewalt  der  Österreicher,  welche  jetzt  das 
eroberte  preussische  Geschütz  gegen  die  Stadt  richteten. 

Ptotegirt  durch  das  Feuer  desselben,  wurde  der  Stadtwall  er- 
stiegen und  die  Stadt  nunmehr  mit  Sturm  eingenommen.  Die  Öster- 
reicher Tcrloren  62  Officiere  und  1600  Mann ;  die  Russen  5  Officiere 
und  100  Mann.  3700  Preussen  wurden  kriegsgefangen,  221  Kanonen 
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Jaiire  17'*^  sac  Inprii  tm  Tut  der  riiwi m  EfinboA  t« 
EoMiuid  •fin  CattK'awTinrr  :&  hm  Varttäirniinn  ob.  E&Mbedk*«  Xm^- 
ti»ü:f*r  Cat  PKinr  HL.  eso^nrarr  B«waiuia«r  Friedridi«  kUoh 
aü-tu:  anr  *ttorr  F.tedeii  3uc  Preudien.  nonian  tnt  ■■rfc,  ia  mn.  Btad- 
ai«  mit  dan  ElJiui*»  and  'Svm  rän  SilaMM  3Iau  itffcw  ffiUieavpt 
uiMr  TdidieniitacaejF  rar  .imiinti  hw  tViiMii  in  SdÜniai  atoMoi 
wofiureb.  •lioie  Ml  l*)0.iMll  Maiin  ^bncac  wards.  Die  dits  SQlOM  Mann 
Mrkd  *i«cerreicaiacatt  Araiee  aaser  Dann  jjm»  nie  ärm.  Gm  aoi  15i.  Kk 
eine  :^teilim;r  xwaciien  Senwuidnioi  and  Zvom  bcnogCB»  Die  Piene  Wi 
Warth*  und  Silbernerz  wnr-tien  iardi  Ii  fioaulnae  nad  1  Ckmlkrie- 
Reirjuenc  an^^r  FML.  Dra(ik.*vu:n  .rsaiciiiKt.  In  Ober-deUenen  Im 
Jiceradorf  itand  FML.  Beck  mic  4  Infiumoie^  od  S  GnvnlkriB- 
Regimentern. 

Die  C^pen&««n«B  in  Scnleswa  dmassa  aseh.  in  £eaem  Jahre  M%- 
Hch  am  die  Wtedecerjoeniaijr»  beiieiian^wx;iae  Bekaaptsn^  too 
3chweidnttL  Da  Friedrtck  die  Ankann  der  RaaaeB  ebfwaiten  wellte, 
nnd  Dnna.  nnnuraeh  ac&vAclier  ala  der  K<>ai^.  iick  wmA  |iaiiiiii  Ter- 
kielt.  M  kam  es  darck  Us^^ere  Zeit  nar  n  Reeo^noacinmgen  und 
kleineren  UnfiemehnLOc^^en.  Eine  Di^er^oa  des  preassischen  Corpa 
Werner  «7000  llannl  in«  Teeckenacn«  Antu^  Jnni  ud  eine  Iluft- 
Hebe  Dtrernon  Ende  Jnni  dorck  ein  14.000  Mann  ^;;urkes  Corps  anter 
Berem  nack  Troppan  nnd  Jigem<i>rt*  lieben  in  F<%e  der  Wach- 
samkeit nnd  Tkätigkeit  dee  Generai  Beck  ohne  irgend  ein  nenaens- 
wertkee  Beaaltat 

Anfani^  Jnli  ging  Dann,  nachdem  sich  die  Roaaen  am  30.  Juni 
mit  (Inra  K'.nige  rereinigt  ketten,  in  die  Stellung  Freiborg-Bögendorf. 
Von  hier  dctachirte  er  zor  Decknng  seiner  Unken  Flanke  den  General 
Brentano  nach  AdeUba^li. 

Am  6.  Juli  »tiesd  General-Lientenant  Neuwied  von  ^Vlt-Reickenan 
li'^r  unvf;rniuthet  auf  lirentano,  welcher  mit  7  Bataillonen  and 
4  )H  Enr fulrouf-n  die  Höhen  örtlich  Adelsbach  und  den  Eugelsbei^ 
bf  t/f  hiMit.  Neuwied  vertrieb  zuerst  die  Österreicher  vom  Engelsberg 
Ufi'l  frrid'  tiiHi  mit  drei  Colonncn  die  ilr.ljeii  bei  Adelsbach  au.  Die 
^ 'nloiififfi  |./mr<i»fr-ii  Obfr- AdeiHbttcli,  cr-ti^gfii  <l»  ii  bewaldeten  Hang 
d»'s  NüdrmtlM-li  »licH<  •<  Orten  f,'eb*f(enen  Hii^^el'*,  konnten  aber,  von  einem 
tnorderisehen  inrnnteriü-Füuor  oupfangeD,  nicht  aus  dem  Walde  debou- 
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chiren  und  wurden  ßclilicsslicli  in  l'^nordnun^  zurückf^eworfen.  Neuwied 
zog  sich  mit  einem  Verluste  von  19  <  »t'ficieren  und  1400  ^fann  hinter 
Alt-Reichenau  zurück.    Der  iisterreichische  Verhist  betrug  300  Mann. 

In  der  Besorgniss,  von  seinem  Magazine  in  Braunau  abgeschnitten 
zu  werden,  räumte  Daun  am  7.  Juli  seine  Stelhmg  und  bezog  bei 
Dittmannsdorf  ein  neues  Lager,  das  er  befestigen  Hess.  General  Brentano 
inarschirte  mit  seinen  Truppen  nach  Friedland  zur  Deckung  der  Ver- 
bindung mit  Braunau. 

Der  König,  welcher  Daun  von  Schweidnitz  trennen  wollte,  ver- 
suchte nun  mit  Neuwied  einen  Einfall  in  Böhmen  ^^über  Trautenau); 
aber  Daun  lie.ss  sich  hiedurch  nicht  täuschen.  Nun  blieb  dem  Könige 
nichts  übrig,  als  Dauns  rechten  Flügel  an  den  Deboucheen  von 
Burkersdorf  (hex  Schweidnitzj  anzugreifen  und  ihm  auf  diese  Art 
die  Verbindung  mit  Schweidnitz  zu  nehmen.  Die  Österreicher  hatten 
die  Berge  zu  beiden  Seiten  der  Wei.stritz  unmittelbar  sutüich  Burkers- 
dorf auf  das  Stärkste  befestigt  und  das  Sehloss  Burkersdorf  besetzt. 
In  der  Nacht  auf  den  11.  .luli  nahm  General  Major  Möllendorf  den 
genannten  <  >rt  und  das  Schloss.  Am  21.  kam  es  zu  Zusammenstössen 
zwischen  Neuwied  und  Brentano,  der  nach  Miclielsdorf  zurückgeworfen 
wurde,  ebenso  bei  Burkersdorf  selbst,  wo  Möllendorf  Vortheile  über 
O  Kelly  errang  und  am  Popelberg,  wo  die  Preussen  zurückgewiesen 
wurden.  Daun  sah  sich  durch  dieses  Gefecht  veranlasst,  seine  bisherige 
Stellung  zu  verlassen,  sich  gegen  Wüste- Waltersdorf  zu  ziehen  und  die 
Verbindung  mit  Schweidnitz  aufzugeben. 

In  Russland  war  inzwischen  wieder  ein  Regierungswechsel  ein- 
getreten.  Czar  Peter  III.  wurde  am  17.  Juli  ermordet  und  seine  Nach- 
folgerin Katharina  IL,  berief  sofort  das  rassische  Hilfscorps  ab,  welches 
auch  am  22.  Juli  den  Rückmarsch  nach  Polen  antrat 

Während  nun  der  KOnig  an  die  Belagerung  von  Schweidnitz 
ging,  blieb  Daun  mwartend  in  seiner  Stellung,  bis  ihm  Befehle  aus 
Wien  den  Entsatzrersnoh  auftrugen.  Daun  zog  Beck,  der  Mflhren 
deckte,  an  sich  und  griff  am  16.  August  den  Herzog  tou  Bevern, 
welchen  König  Friedrich  aus  Ober-Schlesien  an  sich  gezogen  hatte, 
bei  Reiehenbach  an.  Beyern  hatte  sich  mit  7000  Mann  (11  Batail- 
lone,  22  Escadronen)  am  Fischer-Berge,  westlich  Reichenbach,  postirt 
und  erwartete  ruhig  den  itoterreichischen  Angriff,  da  er  Tom  Könige 
Verstärkungen  zu  erhalten  hoffte.  Daun  hatte  zu  dem  Angriff  fSut  seine 
ganze  Kraft  bestimmt.  Während  FML.  Brentano  yon  Langen-Bielau 
Uber  Nieder-Peile  gegen  den  preussischen  rechten  Flttgel  vorging, 
rUckte  FZH.  Lacy  ttber  Mittel-Peile  in  der  Front  vor.  Beide  Gene- 
rale hatten  aber  erst  dann  einen  emstlichen  Angriff  zu  unternehmen, 
wenn  General  Beck's  Umgehung,  der  von  Ober-Feile  im  grossen 
Bogen  über  den  Girlsberg  in  den  Rücken  Bevem's  dringen  sollte, 
sich  ftlhlbar  machte.  Beck  war  um  5  Uhr  Nachmittags  nach  kurzem 
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Kampfe  in  den  Besitz  dca  Girlsberges  gelangt,  beschoss  von  hier  den 
Fisclier-Berj^  im  Rücken  und  entwickelte  eich  im  Walde  mit  der  Front 
gegen  Süden.  Bevern  befand  sich  in  einer  kritischen  Lage.  Leider 
befahl  Daun  in  diesem  Augenblicke,  auf  die  Meldung,  daas  ein  starkes 
preussisohes  Corps  von  Peterswalde  im  Anmärsche  aei  und  schon 
Reichenhaeh  erreioht  hahe,  den  Angriff  emsnstellen.  Aber  schon  war 
die  Masse  der  preassisehen  Reiterei  (35  Eacadronen),  die  bei  Petera- 
walde  gelagert  hatte,  in  der  linken  Flanke  O'Donnels,  nördlich  Nieder^ 
Peile^  erschienen,  wfthrend  gleichseitig  die  20  Escadronen  Berem's 
seine  rechte  Flanke  anfielen.  Nach  einem  zweiatOndigen  hartnäckigen 
Kampfe  mnsate  O'Donnel  der  grossen  Übermacht  weichen  und  sog 
sich  in  bester  Ordnung  aurttck.  Die  Angrifib  Brentano*s  und  Lacy's 
blieben  fruehtloB,  da  bereits  die  In&nterie  des  Königs  (9  Bataillone) 
auf  dem  rechten  Flttgel  Beyem's  eingetroflfon  war.  Bei  Einbruch  der 
Nacht  gingfen  die  österreichischen  Truppen  mit  Verlust  von  900  Kann 
in  ihre  Lager  zurück.  Die  Preussen  yerloren  gegen  1000  Mann. 
Der  Versuch  Daun's,  sich  eine  Ck)mmunication  mit  Schweidnitz  zu 
eröffnen,  war  somit  gescheitert,  und  da  er  weiterhin  unthätig  blieb, 
auch  das  Schicksal  der  Festung  Schweidnitz  besiegelt  Schon  am 
22.  Juli  durch  Cavallcrie  von  allen  Communicationen  abgeschnitten, 
wurde  Schweidnitz  Anfangs  August,  aU  der  Belagerungspark  ein- 
getroffen war,  von  22  Bataillonen  und  20  Escadronen  vollständig  ein- 
geschlossen. Feldmarschall-Lieutenant  Guasco  verfügte  über  12.000  Mann, 
und  hatte  durch  den  General  Gribeauval  die  Aussenworke  verbessern 
und  auch  einige  Fleschen  im  Vorterrain  errichten  lassen. 

In  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  August  eröffneten  die  Preussen 
die  erste  Parallele  vorwärt.s  Tunkendorf  und  Scliönbrunn ,  circa 
900  Schritt  vom  Glacis  der  Forts  entfernt,  etablirten  bereits  am  8. 
einige  Batterien  und  eröffneten  am  9.  aus  30  Geschützen  das  Feuer. 
Der  Hauptangriff  der  Preussen  richtete  sich  gegen  das  Jauernicker 
Fort  und  die  demselben  vorgelegte  Flesche.  Am  14.  August  fiel  ein 
Theil  der  Besatzung  aus  und  störte  die  Belagcrungsarbeiten ;  am  1(5. 
wurde  die  zweite  Parallele  eröffnet,  aber  der  Versuch,  sich  am  18.  der 
Flesche  zu  bemächtigen,  blutig  abgewiesen.  Am  22.  begannen  die 
Preussen  Minen  gegen  den  Saillant  des  Forts  vorzutreiben  und  zün- 
deten am  1.  September  eine  mit  50  Centner  Pulver  geladene  Mine, 
deren  Trichter  bis  zum  3.  gekrönt  wurde.  Von  diesem  Zeitpunkte 
an  wurde  ein  hartnäckiger  Minenkrieg  geführt,  in  welchem  sich  jedoch 
die  Österreicher  weit  überlegen  zeigten.  Ein  unglflcklieher  ZufSill 
beschleunigte  die  unabwendbare  Capitulation.  Am  8.  October  flog 
nAmlich  ein  PnlTermagazin  in  die  Luft,  wobei  der  Graben  aus- 
gefällt und  eine  gangbare  Bresche  gebildet  wurde.  Am  9.  October 
capitulirte  demnach  General  Guasco  nach  63tägiger  rühmlicher  Ver- 
theidigung  mit  238  Oflficieren  und  8800  Mann;  219  Geschtttse  fielen 
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den  FreuMen  in  die  Hände.  Die  Beeatwing  verlor  während  der 
Vertheidigung  86  Officiere,  3500  Mann;  der  Belagerer  86  Offioiere^ 
3000  Mann. 

B.  In  Sachaen  and  WeatbOlimeii. 

In  Sacbfen  be&nden  sieh  eirca  50.000  Mann  öaterreieher  and 
Beichstnippen  anter  Feldmanchall  SerbeUoni. 

Von  dieaen  standen  20.000  Mann  österreichischer  Truppen  mr 
Deokang  Dresdens  hinter  dem  Planen'schen  Grunde  und  ungefilhr 

ebensoviel  unter  FZM.  Macquire  zum  Schutze  Böhmens  bei  Freiberg, 
die  Keichstruppen  in  der  Gegend  von  Chemnitz,  Altenburg  und  Zeitz. 
Prinz  Heinrich  von  Preussen  drängte  jedoch  mit  36.000  Mann  die 
Österreicher  auf  Dippoldiswalde,  die  Reichstruppen  auf  Frankenstein 
zurück  nnd  blieb  nun  bis  Mitte  September  den  Österreichern  gegen- 
über in  einer  ausgedehnten  Stellung  stehen,  mit  dem  linken  Flügel 
an  der  Elbe,  mit  dem  rechten  bei  Frauenstein  im  Erzgebirge. 

Im  Monate  Juli  unternahmen  die  Preussen  wiederholt  Streifnnc;^en 
in's   nördliche  Böhmen.   In  Folge   derselben  verfügte  Serbellonl  die 
Besetzung  von  Teplitz  durch  10  Bataillone  nnd  24  Escadronen  Te^utt. 
unter  dem  G.  d.  C.  Fürst  Lüwenstein. 

Ende  Juli  brach  General  Sevdlitz  von  Zwickau  über  Komotau 
in  Böhmen  ein  und  vereinigte  sich  am  Abende  des  1,  August  vor 
Teplitz  mit  dem  General  Kleist,  der  über  Einsiedl  eingefallen  war. 
Sie  trafen  dort  die  Truppen  Löwenstein's  westlich  der  Stadt,  in 
einer  Stellung  zwischen  Hundorf  und  Sterbina.  Am  Morgen  des 
2.  griff  Seydlitz  in  zwei  Colonnen  über  Ossegg  -  Ullersdorf  und 
Ladowitz  an.  Sein  Ilanptstoss  mit  sieben  Bataillonen  gegen  die  Höhen 
von  Kradrob,  welche  noch  rechtzeitig  von  der  kaiserlichen  Infanterie 
besetzt  worden  waren,  wurde  abgewiesen;  ebenso  vergeblich  war  der 
Angriff  der  Colonne  Kleist  gegen  den  österreichischen  rechten  Flügel. 
Seydlits  entschloss  sieh  sehen  am  8  ühr  Vonnittags  anm  Bttefcange  anf 
Ober-Lentensdorf  und  ging  hiexanf  über  Einsiedl  wieder  nach  Saehsen 
zurück.  Die  Prenssen  yerloren  14  Offieiere  und  600  Mann. 

Am  6.  September  yereinigte  sich  die  Reichs-Armee,  welche  wieder 
über  Hof  vorgegangen  nnd  von  da  über  Eger  durch  Böhmen  mar- 
schirt  war,  mit  der  österreiehisehen  Armee  hinter  der  Weistritz. 
Gleichzeitig  übernahm  General  Hadik  das  Commando  in  Sachsen. 
Dieser  zwang  Ende  September  und  Anfangs  October  den  Prinzen 
Heinrich  zum  Rückzüge  hinter  die  Triebsche  und  Flreiburger  Mulde, 
Da  aber  die  Aufinerksamkeit  Hadik's  durch  den  Anmarsch  eines 
preussischen  Corps  aus  Schlesien  auf  das  rechte  Elbe-Ufer  abgelenkt 
wurde,  benützte  Prinz  Heinrich  diesen  Umstand,  griff  am  29.  October 
die  Reichs- Armee  unter  dem  Prinzen  Stolberp:.  welcher  auch  ein  Österrei- 
chisches Corps  unter  FML.  Campitelli  beigegeben  war,  bei  Frei-  Fntieif. 
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berg  an  und  brachte  ihr  eine  Niederlage  beL  Stolberg  zog  sich  nach 
Altonburg  zurück. 

Anfangs  November  wurde  neuerdings  ein  preuBsisches  Streifcorpe 

unter  General  Kleist  nach  Böhmen  enteendet.  Derselbe  rückte  Uber 
Einsiedl,  Brüx  nach  Saaz  und  ging  dann,  nachdem  er  das  im  letzteren 
Orte  befindlic  hc  ^lagazin  zerstört  hatte,  wieder  über  die  Grenze  zurück. 
£nde  November  bezogen  beide  Gegner  in  Sachsen  die  Winterquartiere. 

F  r  i  e  (l  e  II  s  8  c  h  1  u  8  8. 

Mit  dem  Gefechte  bei  Keichenbach  und  der  Schlacht  bei  Frei- 
berp^  schloss  die  lange  Reihe  von  blutigen  Affairen  des  siebenjährigen 
Krieges.  Kaehdom  })er(>its  Kussland  und  Schweden  mit  Preussen,  und 
Frankreich  mit  England  und  Preusson  Separat-Friedensschlüsse  unter- 
zeichnet hatten,  kam  es  auch  zwischen  den  beiden  Hauptgegnern: 
Osterreich  und  Preussen  zur  friedlichen  Verständigung.  Am  15.  Fe- 
bruar 1763  wurde  zu  Ilubortsburg  der  Friede  auf  Qruud  des 
Status  quo  ante  abgeschlossen. 

In  den  zahlreichen  blutigen  Kämpfen  des  abgelaufenen  Krieges 
hatten  die  Österreicher  303.592  Mann,  82.000  Pferde,  102  Fahnen 
und  Standarten  und  474  Geschütze  verloren  ;  dagegen  2500  Officiere 
und  60.000  Mann  zu  Gefangene  gemacht,  282  Fahnen  und  Standarten, 
dann  572  Geschütze  erobert.  Die  Menge  des  vergossenen  Blutes  ist 
aber  ein  erhebendes  Zeugniss  für  die  Kraft,  Zähigkeit  und  Hingebung, 
mit  welcber  die  österreichischen  Truppen  aller  Waffen  für  ibre  grosse 
Herrscherin  eingetreten  waren. 


Der  bayerische  Erbfolgekrieg  1778  und  1779. 

Quollen:  Acten  des  k.  k.  Kiiegt^rehtT«.  —  |,HitlhoUviigeii  des  k.  k.  Kiiegs- 
ArehiTS**,  Jahrgang  188S  und  1883"  :  „Kaiser  Josef  II.  als  SUAtsuiann  aud  Feld- 
herr.* —  „österreichische  militärische  Zeitschrift",  .Tahrpang  1811  bis  1812»  1«  Band. 
—  Radda:  Der  bajerische  Erbfolgekrieg. "  Teschuu  und  Leipzig  1879. 

Die  Erbanspirttche,  welehe  der  Churfürst  Karl  Theodor  Ton  der 
Pfinlz  nach  dem  am  30.  December  1777  erfolgten  Tode  des  CharfOreten 
Maximilian  III.  Josef  von  Bayern,  des  letzten  Wittelsbachers  aus  der 
bayerischen  Linie,  erhob,  führten  za  einem  Streite  mit  Österreich, 
welcher  Staat  auf  Grund  alter  Erbrertdige  einen  Theil  Nieder-Bayerns 
und  der  Ober-Pfalz  beanspruchte.  In  der  Convention  vom  3«  Januar  1778 
verglichen  sieh  beide  Parteien  dahin,  daes  Nieder-Bayern  an  Österreich 
abgetreten  werden  eollte,  welches  dieses  Land  auch  sofort  militärisch 
besetzen  Hess;  allein  Preussen,  das  jedem  Gebietszuwachse  Österreichs  in 
Deutschland  widerstrebte,  bewop^  Sachsen  und  das  Haus  Pfalz-Zwei- 
brttckeni  welche  gleichfalls  Ansprüche  auf  Maximilian's  Erbe  besasaen. 
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nachträglich  gegen  die  Convention  zu  protestiren  und  die  Vermittlung^ 
des  Königs  Friedrich  II.  anzurufen.  Die  Verliandlungcn,  welche 
hierüber  Preussen  mit  Osterreich  pÜog,  blieben  erfolglos  und  beide 
Staaten  begannen  sich  zum  Kriege  za  rüsten.  Sachsen  schloss  sich 
aelbstyerständiich  Preussen  an. 

Ende  Juni  hatten  beide  Armeen  ihren  Aufmarsch  vollzogen. 
Die  österreichische  Armee  unter  dem  Oberbefehle  Kaiser  Joseph'sILi — 
251.000  Mann  mit  686  Geschtttzen  —  stand  in  dem  Baume  zwischen 

der  oberen  Elbe  und  der  Iser  und  zwar: 

Rechter  Flügel  unter  dem  FeldmarschaU  Herzog  Albert  Yon 
Sachsen  Teschen  —  55  Bataillone,  9  Compagnien,  73  Escadronen  ss 
89.000  Mann  mit  233  Geschützen  —  cantonnirte  an  der  oberen  Elbe 
Ton  Königinhof  bis  Königgrätz;  Centrum  unter  dem  Feldmarschall 
Lacy  —  43  Bataillone,  8  Compagnien,  55  Escadronen  ^  72.000  Mann 
mit  203  Geschützen  —  befand  sich  zwischen  der  oberen  Elbe  und 
Iser,  mit  der  Hauptmasse  bei  Jiöin;  linker  Flügel  unter  dem  Feld- 
marschall Laudon  —  54  Bataillone,  9  Compagnien,  74  Escadronen  = 
90.000  Mann  mit  250  Geschützen  —  stand  an  der  Iser  zwischen  - 
Münchengrätz  und  Jungbunzlau.  —  Ein  Corps  dieses  Flügels,  unter 
dem  G.  d.  C.  Fürsten  Liechtenstein,  war  am  linken  Elbe-Ufer  hinter  . 
der  Biela  detachirt.  Zum  Schutze  Mährens  und  Schlesiens  wurde  ein 
Corps  von  II  Bataillonen,  10  Compagnien,  20  Escadronen  =  20.000  Mann 
mit  56  Geschützen  unter  dem  FML.  Botta  an  der  Möhra  und  bei 
Teschen  concentrirt. 

Die  Preussen  hatten  zwei  Armeen  aa%estellt: 

Die  1.  Armee  unter  dem  Könige  selbst  — ■  96  Bataillone, 
123  Escadronen  =  115.000  Mann  mit  433  Geschützen  —  cantonnirte 
in  Schlesien  zwischen  Reichenbach,  Glatz,  Nimptsch  and  der  Kcisse; 

die  II.  Armee  unter  dem  Prinzen  Heinrich  —  98  Batail- 
lone, 142  Escadronen  =  115.000  Mann  mit  433  Geschützen  — stand 
in  Sachsen,  im  Brandenburgischen  und  im  Anhaltischen. 

Der  Operationsplan  der  Österreicher  beschrÄnkte  sich  vorerst  auf 
die  Defensive;  jener  des  Königs  ging  dahin,  mit  seiner  Armee  durch 
die  Pilsse  von  Trautenau,  Nachod  und  Braunau  an  die  Elbe  gegen 
Prag  zu  rttcken  und  in  dieser  Richtung  die  Vereinigung  mit  dem  aus 
Sachsen  vordringenden  Prinzen  Heinrich  zu  Buchen. 

Trotz  der  beiderseits  aufgebotenen  bedeutenden  Streitmittel  weist 
dieser  Feldzng  keine  hervoirmgenden  kriegerischen  Aetionen  auf, 
doch  mangelt  es  nicht  an  kleinen  Unternehmungen,  denen  aUerdings 
kein  weittragender  Erfolg  beigemessen  werden  kann. 

Am  5.  Juli  ttbersohritt  der  König  bei  Nachod  die  Grenze  und 
bezog  westlich  dieses  Ortes  ein  Lager.   Auf  die  Nachricht  von  dem 
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Vormarsche  der  Preusscn  hatte  die  österreichische  Armee  mit  Titf- 
änderter Ordre  de  bataiUe  folgende  Stellungen  bezogen : 

Die  Ilaiiptannce  (Elbe-Armee)  — 73  Bataillone,  III  Becadroneü 
«s  100.000  Mann  mit  436  Kanonen  —  stand  hinter  der  oberen  Elbe, 
den  linken  Fltlgel  bei  Arnau,  den  rechten  bei  Köiii|^rätz  an  dieses 
Fluss  gelehnt,  mit  dem  Centnim  und  den  Reserven  zwisohen  Königü 
hof  und  KaSow.  Diese  an  und  für  eich  starke  Stellung  war  nocli  mit 
allen  Mitteln  der  Feldbefestigung  verstärkt  worden.  Die  Armee  de> 
Feldmarschalls  Laudon  (Iser- Armee)  —  56  Bataillone,  87  Escadrones 
—  80.000  Mann  mit  250  Geechtttsen  —  war  im  Laufe  des  7.  und 
8.  Juli  bei  Nienios  eingetroffen)  nm  der  Armee  des  Prinzen  Heinrich 
die  Spitze  zu  bieten. 

Am  13.  Juli  bezog  der  König  ein  Lager  bei  Wolsdorf^  östlich 
Schurz,  von  wo  er  eventuell  in  der  Lage  war,  die  Österreicher  zwischen 
Jaromßi*  und  Schurz  zu  beschäftigen,  mit  der  Hauptmacht  aber  die 
Eibe  bei  Werdek,  oberhalb  Königinhof,  zu  forciren  und  die  österreichische 
Stellung  zu  durchbrechen,  wenn  die  Stärke  derselben  den  Plan  nicht 
unausführbar  machte.  Die  beiden  Hauptarmeen  laf!:cn  sich  bis  Mitte 
August  unthätig  gegenüber,  nur  der  kleine  Krieg  wurde  beiderseits  auf 
das  Lebhafteste  geführt.  Vergebens  suchte  der  König  durch  Alar- 
mirungcn,  Fouragirungen  etc.,  die  Österreicher  zum  Herausgehea  ans 
ihrer  verschanzten  Stellung  und  zum  Schlagen  zu  bewegen. 

In  Ober-Schlesien  hatten  die  Preusscn  ein  schwaches  Detache- 
ment  (1  Bataillon  und  3  Cavallerie-Regimenter)  unter  dem  Generalen 
Werner  zurückgelassen.  Mitte  Juli  wurde  da?iselbc  um  7  Bataillone, 
und  5  Eacadnuien  verstärkt  und  Werner  gleichzeitig  angewiesen,  in 
Osterreichisch-Sehlesien  einzurücken.  Am  2ö.  Juli  besetzten  die 
Preussen  Jägerndorf. 

Foldmarschall-Lieutenant  Ärar(jui6  Botta  concentrirto  sein  Corps 
bei  Heidenpiltsch  hinter  der  ^Slohra  und  schob  eine  Avantgarde  von 
2  Dragoner-Regimentern  und  100  Infanteristen  unter  dem  General-Major 
»•HUKlieB  ^^•'^^'on  Knebel  auf  den  Krandl-Borg  zwischen  Dorfteschen  und 
M 1  a  d  e  t  z  k  o  vor.  Zur  Deckung  der  linken  Flanke  wurde  ein  Detache- 
mcnt  bei  Gross-Herlitz,  und  ein  Huszaren-Rcgiment  bei  Karlsberg  an 
der  Möhra  (südöstlich  Froudenthal)  aufgestellt.  Am  11.  August  grillen 
flie  Preussen  die  Vortruppen  Botta's  an.  Das  Detachement  Ijci  Gross- 
Ilerlitz  wurde  zurückgedrängt ;  der  Angriff  auf  das  Huszaren-Kegiment 
aber  von  diesem  glänzend  abgewiesen. 

Günstiger  für  die  Preussen  verlief  der  von  diesen  geplante  Über- 
fall auf  die  österreichische  Avantgarde  bei  ^Iladetzko.  Überlegene 
preusöische  Cavallerie  näherte  sich  unbemerkt  deren  Lager,  griff 
dieses  von  allen  Seiten  an  und  zersprengte  die  Truppen  Knebers  voll- 
ständig. Die  Österreicher  verloren  gegen  400  Mann  und  die  ganze 
Bagage. 
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Während  der  eben  geBchflderten  Vorgänge  in  BObmen  und 
Schlesien  war  Tnaa  Heoirieh  In  Sachsen  eingerftckt  und  hatte  sich 
heil  Dresden  mit  dem  sSehsischen  CSontingente  vereinigt  Um  seine  Ver- 
einigung mit  dem  Könige  sa  bewirken,  wollte  er  vorerst  London  von 
der  Iser  abdrängen  und  dann  durch  Bedrohung  der  linken  Flanke 
und  des  Rttckens  der  Österreichischen  Hauptarmee  diese  zum  Rflckzuge 
zwingen.  Bevor  er  jedoch  den  Einmarsch  nach  Böhmen  antrat,  suchte 
er  durch  eine  Diversion  im  Erzgebirge  Laudon  au  täuschen  und 
diesen  dahin  abzuaiehen,  was  ihm  indessen  nicht  gehmg.  Prinz  Heinrich 
verliess  nämlich  am  17.  Juli  Dresden  und  marschirte  Uber  Freiberg 
nach  Frauenstein;  gleichzeitig  rttckte  ein  Corp«  unter  General  Mellen- 
dorf nach  Sebastiansberg  und  entsendete  von  hier  Streiiparteien  in*s 
Egerihal.  Aber  schon  am  20.  Juli  wandte  sieh  der  Prinz  wieder 
gegen  die  Elbe,  ttbersohritt  diese  bei  Pirna  und  bezog  ein  Lager  bei 
Rathwaide,  wälurend  General  Platen  zur  Täuschung  des  Gegners  mit 
21  Bataillonen,  40  Escadronen  ui^d  76  Geschtttzen  von  Pirna  an  die 
böhmische  Grenze  rückte.  Am  29.  Juli  erfolgte  der  Einmarsch  nach 
Böhmen,  und  zwar:  Prinz  Heinrich  ttber  Rumbui^,  Zwickau  und 
Niemes;  General  Platen  Aber  Nollendor^  Horka^  Hlinai  nach  Wchinitz. 

Laudon  concentrirte  seine  Armee  hinter  der  Iser  zwischen  Tumau 
and  Jungbunzlau;  am  linken  Elbe-Üfer  bei  Welwam  blieb  nur  General 
Sauer  mit  3  Bataillonen  und  8  Esadronen  zurück. 

Bei  den  Hauptarmeen  herrschte  bis  Mitte  August  Ruhe,  dann 
marschirte  der  König  an  die  oberste  Elbe,  zuerst  vor  Aman,  später 
gegen  Hbhenelbe,  überzeugte  sich  aber  von  der  Unmöglichkeit,  hier 
dnrdizudringen  und  gab  nun  das  Unternehmen  auf. 

Am  25.  August  stiess  FML.  Graf  Wurmser  bei  Burkersdorf 
(südlich  Trautenau)  auf  die  Arrieregarde  Tauenzien's,  welche  in  der 
Stärke  von  5  Bataillonen,  4  Cavallerie-Regimentern  und  einigen  Com« 
pagnien  Bosniaken  nördlich  dieses  Ortes  aufmarschirt  stand.  Wurmser 
griff  den  G^egner  sofort  mit  10  Escadronen  in  der  Front  und  mit 
2  Escadronen  in  der  Flanke  an.  Es  entspann  sich  ein  heftiger  Kampf, 
namentlicli  am  Rande  des  Burkersdorfer  Waldes,  den  die  Österreicher 
wegen  Mangel  an  genügender  Infanterie  nicht  nehmen  konnten. 
Wurmser  liess  sein  ganzes  Geschütz  gegen  den  Wald  auffahren, 
worauf  ihn  die  Preusaen  endlich  in  der  Richtung  auf  Neu-Rognitz  ver- 
liessen.  Während  nun  die  nachfolgende  Artillerie  den  retirirenden 
Gegner  mit  Kartätschen  überschüttete,  griff  Wurmser  denselben  mit 
der  gesammten  Cavallerie  in  der  rechten  Flanke  an  und  zersprengte 
ihn  gänzlich.  Der  Feind  floh  in  Unordnung,  von  Wurmser  bis  Trautenau 
verfolgt.  Die  Österreicher  verloren  in  diesem  Gefechte  1  O^der  und 
36  Mann,  die  Preussen  3  Ofticiere  und  über  ^iÜO  Mann. 

Prinz  Heinrich,  dem  Laudon  durch  Concentriruug  seiner  Armee 
an  der  oheren  Iser  den  Weg  verlegt  hatte,  sachte,  wiewohl  vergebens, 
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diesen  durch  DemonstratioDen  gegen  die  untere  Iser  und  Moldaa  zum 
VerlasBen  seiner  Stellung  sa  bewegen.  Hiebei  kam  es  wiederholt  su 
kleinen,  meist  unbedeutenden  Vorpostengefechten.  So  griff  Platen  am 
weiwwB.  27.  August  die  Iteterrelehisohen  Vorposten  bei  Welwarn  ao  und 
drängte  sie  bis  Minkowits;  hier  erhielten  diese  aber  Veratärkimg, 
griffnt  nun  ihrersmts  die  Preussen  an  und  warfen  sie  bis  Budin  coraek. 

In  der  Nacht  auf  den  6.  September  Hess  Laudon  die  feindlichen 
Posten  in  Htthnerwasser  und  Kloster  POsig  durch  ein  Bataillon 
Croaten,  aber  ohne  Erfolg,  überfallen. 

Die  preussisclien  Armeen  hatten  bereits  im  Verlaufe  dieses 
kvirzen,  unblutigen  Feld^n<>(3s  in  Folge  von  massenhaften  Desertionen, 
Krankheiten  und  sohlechter  Verpflegung  sehr  gelitten,  namentlich  war 
ihre  CuvaUerie  ausserordentlich  herabgekommen.  In  Anbetracht  dies^ 
Verhaltnisse  und  aus  Besorgniss  vor  der  eintretenden  ungdnstigen 
Witterung,  welche  alle  diese  Ühelstände  noch  steigern  rausste,  ent- 
schloss  sich  der  Künig  cum  Rückzüge.  Anfangs  September  trat  die 
preussische  Armee,  von  den  Österreichern  lebhaft  verfolgt|  den  Rtlck- 
marsch  über  Trautenau  und  Schatzlar  nach  Landshut  an. 

Am  14.  September  griff  Oberst  Klcbeok  mit  1  Bataillon,  2  Esca- 
dronen  und  einigen  Kanonen  die  feindliche,  aus  1  Bataillon  und  Jägern 
bestehende  Arri^regarde  bei  Dreihäuser  (südwestlich  Trautenau) 
an  und  jagte  sie  von  Berg  zu  Berg  über  Hartmannsdorf  nach  Freiheit. 
Die  Preussen  erlitten,  namentlich  auf  ihrem  Rückzüge  durch  das 
Deüle  bei  der  Kirche  von  Jungbuch,  durch  Geschtttzfeuer  grosse 
Verluste. 

Den  21.  September  verliess  eine  feindliche  Colonne  ihr  Lager 
Tr»at«u-  ^jßj  T  r  au  t  e  nli  a  e  Ii  (südlich  Landshut)  und  besetzte  zur  Deckung 
ihres  Abzuges  den  hohen  Wald  mit  Infanterie.  General  Wurmser  Hess 
denselben  durch  Jäger,  das  Freieorps  und  Croaten  augreifen.  Es  p^elang 
den  Truppen,  in  den  Wald  einzudringen,  aus  dem  sie  jedoch  bald 
wieder  durch  einen  Flanken- Angriff  de.n  Gegners  geworfen  wurden. 
Wurmser  griff  nun  den  Feind  mit  1  Bataillonen  in  der  Front  und 
mit  2  Compagnien  in  der  rechten  Flanke  und  im  Kücken  an  und 
warf  ihn  aus  dem  Walde  heraus.  Die  Preussen  erlitten  hiebei  grosse 
Verluste,  die  Österreicher  verloren  8r>  ilann. 

Prinz  Heinrich,  welcher  ebenfalls  den  Rückzug  antrat,  dirigirte 
einen  Theil  seiner  Armee  unter  dem  Prinzen  von  Bernburg  zur 
Deckung;  der  Lausitz  nach  Zittau;  mit  dem  Gros  marschirte  er  von 
Kiemes  über  Leitnieritz  nach  Sacliscn  zurück.  Dieser  Rückmarsch  war 
im  liohen  Grade  beschwerlich  und  aufreibend;  Wagentrümmer, 
Munition,  Gewehre  und  todte  Pferde  etc.  higen  in  Masse  auf  den 
durch  das  Wetter  grundlos  gewordenen  Wegen.  Laudon,  welcher  in 
Folge  der  geschickten  Massnahmen  des  Gegners,  dessen  Abmarsch  zu 
spüt  erfahren  hatte,  konnte  die  ungunstige  Situation,  in  der  sich  die 
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Armee  de»  Prinzen  Heinrich  befand,  nicht  mehr  ausnützen  nnd  mar- 
tchirte  über  Alt-Bunzlau  nach  Weltras  zur  Verstftrkung  der  am  linken 
Elbe-Ufer  stehenden  Truppen.  'Die  links  der  Elbe  gestandenen  feind- 
lichen Abtheilnngen  gingen  über  Peterswalde  nach  Sachsen  zurück. 
Zur  Deckung  ihres  Abzuges  grifien  die  Preussen  am  23.  September 
das  Yon  1  Bataillon  OguHser  besetzte  Kloster  Doxan  an  der  Eger  »vem. 
an,  wurden  jedoch  mit  Verlust  von  400  Mann  zurückgeschlagen. 

Ende  October  bezogen  beide  Theile  die  Winterquartiere;  die 
Österreicher  in  Böhmen  und  Mähren,  die  Preuasen  in  Sohlesien  und 
Sacheen.  Der  kleine  Krieg  wurde  aber  auch  im  Winter,  namentlich 
▼on  den  österreichischen  leichten  Truppen  lebhaft  fortgeführt. 

Oberst  Klebeck  beabsichtigte,  in  der  Nacht  auf  den  9.  November 
mit  12  Compagnien  Croaten  und  2  Escadronen  Huszaren  zwei  in 
Dittersbach  (nördlich  der  Schneekoppe)  cantonnirende  feindliche  '^jS^' 
Bataillone  zu  überfallen.  Der  Commandant,  hievon  benachrichtigt, 
stellte  seine  Bataillone  hinter  dem  Orte  auf  und  besetzte  diesen  mit 
160  schleunigst  herangezogenen  Jägern.  Klcbeck,  durch  einen  Deser- 
teur davon  in  Kenntniss  gesetzt,  beschlosB  dennoch  den  Uberfall.  Um 
Mitternacht  grilF  er  mit  nur  3  Compagnien  (9  Compagnien  hatten  den 
Weg  verfehlt)  und  den  Huszaren  den  Feind  an,  erstürmte  das  Dorf 
und  zersprengt»'  ein  feindliches  Bataillon.  Acht  Kalmen  und  die  Casse 
wurden  erbeutet  und  150  Mann  gefangen  genommen. 

Am  26.  November  wollte  F^IL.  Stain  Weisskirch  überfallen.  WeU»klrch, 
Trotzdem  sein  Anmarsch  den  Preussen  bekannt  geworden  war,  griff 
Stain  mit  4  Bataillonen  und  mehreren  Kanonen  deren  Verschanzungen 
am  Ffaffenberge  an  und  nahm  sie  mit  Sturm.  In  diesem  Momente 
erhielt  er  die  Meldung,  dass  5  feindliche,  aus  .Tägerndorf  als  Ver- 
stärkung abgesandte  Bataillone  durch  das  Thal  von  Mössnig  gegen 
seine  linke  Flanke  und  Rttcken  vordrängen.  Kasch  entschlossen,  warf 
sich  Stain  mit  2  Bataillonen  denselben  entgegen,  gri£f  sie,  von  seiner 
Artillerie  kräftigst  unterstützt^  in  Front  und  Flanke  an  und  schlug  sie 
in  die  Flucht  Die  Preussen  erlitten  grossen  Abbruch ;  die  Österreicher 
Torloren  150  Mann. 

Am  14.  Januar  1779  rückte  der  preussische  General  Wunsch 
mit  14  Bataillonen,  20  Escadronen  und  yielen  Geschtttaen  in  3  Colonnen 
▼on  Olatz  Uber  Ziegenhals  gegen  Zuckmantel  vor,  woselbst  die  J^^J^-^ 
Österreicher  unter  dem  Obersten  LoTenehr  auf  dem  Rochusberge  Vor- 
sohanzungfen  angelegt  und  mit  4  Bataillonen  und  16  Kanonen  besetzt 
hatten;  6  Escadronen  standen  am  Fusse  des  Berges.  General  Wunsch 
iiees  zuerst  durch  heftiges  Geschützfeuer  die  Cavallorie  und  die  in  den 
am  Abhänge  gelegenen  Schanzen  stehende  Infanterie  vertreiben  und 
griff  dann  mit  je  einer  Colonne  die  auf  dem  höchsten  Theile  des 
Beiges  befindliche  Stellung  in  der  Front  und  in  beiden  Flanken  an, 
wurde  aber  mit  Verlust  von  800  Mann  abgewiesen. 
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Die  bedeatendste  Aetion  des  ganxen  Krieges  aber  war  der  Tom 
FML.  Wixnnser  am   18.  Januar  inscenirte  Überfall  auf  Habel- 
^■jJ»J-^  schwerdt  und  das  Blookbana  bei  Ober-Schwedeldorf  (weit- 
Ob..srhn«-  lieh  Glatz).  Als  Vorbereitung  zu  diesem  üntemehmen  liess  Wurmser 
*        alle  über  das  Gebirge  in's  Glataische  fifUurenden  PAsm  und  Fnseateiga 
absperren  und  das  Gerücht  aussprengen,  dass  alle  unter  seinem  Cum' 
mando  stehenden  Croaten  demnächst  abgelöst  würden.  Die  snm  Über- 
falle  bestimmten  Truppen  —  16  Bataillone,  23  Escadronen  und  20  Ge* 
sohfltze  —  wurden  in  6  Colonnen  getheilt  und  an  folgenden  Punkten 
ooncentrirt : 

1.  Colon ne  —  2'/,  Bataillone,  4  Escadronen  und  3  GeschU-tze, 
unter  dem  General  .Major  Graf  Franz  Kinsky,  bei  Wichstadtl; 

2.  Colonne  —  1%  Bataillone,  V,  Escadrou  und  3  Kanonen, 
unter  dem  Obersten  Alvinczy  bei  Patzdorf; 

3.  Colonne  —  2  Bataillone,  '/,  Escadron  und  3  Kanonen,  unter 
dem  Obersten  Graf  Pallavicini,  bei  Kronstadt: 

4.  Colonne  —  die  Briprade  Terzi,  4  Bataillone,  6  Escadronen 
und  5  Kanonen,  unter  der  persönlichen  Leitung  Wurmser's,  bei  Gies«»- 
hübel ; 

die  5.  Colonne  —  5  Bataillone,  4  Escadronen  und  ö  Kauoneu, 
unter  dem  Obersten  Klebeck,  bei  Nachod. 

Einen  Tag  vor  dem  Aufbnloiie  erhielten  die  Colonnen-Comman- 
daaten  erst  Ihre  Inttmetiimen.  Nack  dieaen  hatte  die  L  Colonne  Uber 
Mittelwalde  nach  CSoniadswalde  an  marschiren  und  hier  zur  Sieherang 
des  Unternehmens  Stellnng  zu  nehmen;  die  2.  and  3.  Colonne  eoUte 
den  ÜberftU  auf  Habelechwerdt  aosftthren  and  Uber  Fichtenwalde, 
besiehungsweise  Voigtsdorf^  dahin  marsehiren;  die  4.  Colonne,  zum 
Angriff  auf  das  Blockhaas  bei  Ober^chwedeldorf  bestimmt,  hatte  über 
Reinerz  yorsagehen;  endlich  sollte  die  5.  Colonne  ttber  Reichenau  gegen 
Glatz  vorrttcken  und  die  linke  Flanke  der  4.  Colonne  sichern.  Um  die 
Aufmerksamkeit  des  Gegners  abznlenken,  wurde  Oberst  Benjows^ 
mit  1  Bataillon  und  8  Escadronen  nach  Braunau  entsandt,  die  dort 
stehenden  feindlichen  Abtheilungen  zu  alarmircn.  In  der  Nacht  anf 
den  18.  marschirten  sämmtliche  Colonnen  auf  die  ihnen  zugewiesenen 
Punkte.  Die  2.  und  3.  Colonne  langte  6  Uhr  Früh  vor  üabelschwerdt 
an;  Freiwillige  erstiegen  sofort  beim  böhmischen  und  Glatzer  Thore 
die  Mauern  und  sprengten  die  Tbore  auf^  durch  welche  nun  die 
Colonnen  in  die  Stadt  drangen.  Nach  einem  hartnäckigen  StEzasen* 
kämpfe  wurde  die  Besatztti^  überwältigt.  General  I'rinz  von  Heaseoi' 
Fhiüppsthal,  24  Officiere  und  762  Mann  wurden  kriegsgofanpen, 
10  Fahnen  und  3  Kanonen  erbeutet.  Dieser  geschickt  auageftthrte 
Überfall  kostete  den  Österreichern  8  <  >ffieiere  und  77  Mann. 

Zu  (lor-elben  Zeit,  bef^ünstigt  durch  ein<'n  dichten  NeV)el.  wurd<* 
das  von  einem  tiefen  Graben  und  einer  doppelten  Palissadenreihe  um- 
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gebene  IMockhaus  bei  ( )ber-Schwedeldorf  angegriflen.    Die  Besatzung 
—  2  <  H'Hcierc   und  60  Mann  —  wehrte  sich   auf  das  tapferste  und 
ergab    sich    erst   als   kriegsgefangen,    als  das   Blockhaus    in  I3rand 
ji;eschos8en  worden  war.  In  diesem  Momente  traf  der  General  Lenge- 
t'eld  mit  3  Bataillonen  und  Cavallerie  aus  Ghitz  zur  Unterstützung  der 
Besatzung  ein.  Ehe  aber  noch  erstere  eingreifen  konnton,  wurden  sie 
von  den  6  Escadronen  Wurmser's  angegriffen.  Die  feindliche  Cavallerie 
Hob  und  liess  ihre  Infanterie  im  Stiche,  von  der  1  Bataillon  gänzlich 
zersprengt  wurde.  Lengefeld  trat  hierauf  den  Rtlckzug  an.  Die  Oster- 
reicher   machten   13  Officiere   und  335  Mann  zu  Gefangenen  und 
eroberten  1  Kanone.    Ihr  Verlust  betrug  5  Officiere  und  177  Mann. 

Am  5.  Februar  rttckte  der  prenssische  General  MöUendorf  mit 
19  Bataillonen,  20  Escadronen  und  6  Kanonen  von  Sayda  durch  den 
Paas  Ton  Einsiedel  nach  Brflx,  wo  der  FML.  Graf  Josef  Kinskj  mit  Bra«. 
2  Batailloneii  und  6  Eseadronen  am  Sohloasberge  Stellung  genommen 
hatte.  Kach  dreistflndigem  Kampfe  zog  sioh  Kinsky  auf  Wtehi  anurftok. 
Die  Infimterie  marschirte,  ein  Qmi  fonnirend  und  beständig  von 
der  feindliehen  Cavallerie  umsehwärmty  auf  der  Strasse,  während  die 
eigene  Cavallerie  direot  tlber  die  Felder  zurückging. 

Zur  Deckung  des  weiteren  Bttckzuges  besetsten  2  Compagnien 
den  Ort  Wtelnr  und  vertheidigten  diesen  heldenmttthig  so  lange,  bis  wteia. 
die  Truppen  das  Defiiö  hinter  Wteln  und  den  Morast  Serpina  passirt 
hatten.  IMe  Preussen  folgten  nicht  weiter  nacL  Die  Österreicher  ver- 
loren in  diesem  ungleichen  Kampfe  330  Mann  und  2  Kanonen,  die 
Preussen  eirea  300  Mann. 

Im  Monate  Mära  wurde  dureh  Vermittlung  Frankreichs  und 
Russlands  ein  Wa£fonstillstand  abgeschlossen,  der  am  13.  Mai  1779 
zum  Frieden  von  Teschen  führte.  Österreich  erhielt  das  Innviertel  und 
entsagte  allen  Ansprflohen  auf  die  bayerische  Erbschaft 


Peldzug  1805  in  Mähren  und  Böhmen. 

Quellen:  Acten  des  k.  k.  Krio^s-Archivs.  Mittheilungen  <1ca  k.  k.  Krle^.s- 
Archivs,  .T;i!ir^';uifr  1877.  Ulm  und  Austerlitz.  —  Sch/Jnhals :  „T>or  Kriefr  1805  in 
1  h-utschland".  .Iftlirp;aii«r  1873 — 74  der  „Osterrcifbisclieu  niilitürischcu  Zoitchrift"  von 
Slrctrii;ur.  —  KUstow:  „Der  Krieg  von  1805  iu  Deutschland  und  Itnlicn".  Zürich  1859. 

Die  immer  weitergehenden  Übergriffe  Napoleon  L,  die  Errich» 
tuDp:  eines  Königreiches  Italien,  die  Fortdauer  des  Krieges  mit  Eng- 
land und  die  unausgesetzte  Nichtbeachtung  der  Bedingungen  des 
Friedens  von  Luneville  (9.  Februar  1801)  veranlassten  eine  neue 
Coalition  zwischen  England  und  Rassland,  der  Österreich  am 
9.  Angust  1805  beitrat. 
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Der  im  Honate  Juli  1805  sa  Wien  berathene  OperationspUii 
der  Allürten  stellte  feat,  dau  eine  Armee  von  148.000  Hann  (Öster- 
reicher und  Russen)  in  Dentaekland  an  der  Donau  unter  dem  nomi- 
nellen  Befehle  des  Kaisers,  später  des  Erzherzogs  Ferdinand,  wirklich 
aber  coramandirt  von d«n  FML. Mack ;  eine  zweite  Armee  (150  000  <  )8ter- 
reicher)  in  Italien  unter  Erzherzog  Karl,  und  zu  ilirer  Verbindung 
53.000  Österreicher  in  Tirol  und  Vorarlberg  unter  Erzherzog  Johann 
in  der  Absicht  aufgestellt  werden  sollten,  concentrisch  durch  die 
Schweiz  in  Frankreich  einzudringen.  40.000  Hussen,  Engländer  und 
Schweden  hätten  Hannover  zurückzuerobern,  während  ein  russisch - 
englische*  Corps  von  30000  Mann  von  Corfu  und  ^lalta  aus  nach 
Neapel  überöchifFt  werden  würde,  um  nach  Vertreibung  der  Franzosea, 
im  Vereine  mit  der  neapolitanischen  Armee  in  die  Lombardie  vorzu- 
;^elien.  Tliatsiichlicli  rückte  bereits  um  Mitte  September  eine  öster- 
reichische Armee  von  40.000  Mann  —  ohne  die  llusfien  abzuwarten 
—  in  zwei  Colonnen  über  München  und  Landsliut  gegen  die  liier 
vor,  wo  sie  sich  allmälifr  auf  72.000  Mann  verstärkte. 

Napoleon ,  sobald  der  Beitritt  Österreichs  zu  dem  Bunde  Kuss- 
lands und  Knglands  erklärt  war,  brach  sofort  mit  seiner  zur  Be- 
drohung Englands  bei  Boulogne  gesammelten,  längst  schlagfertigen 
Armee  nach  Deutschland  auf. 

Seine  Absicht  war,  mit  ttberlegener  Kraft  die  an  der  Iiier  isolirt 
stehenden  Österreicher  anzugreifen,  sie  zu  schlagen,  ehe  noch  die 
Russen  eingetroffen  waren,  nnd  dann  sich  gegen  diese  an  wenden. 
Massena  mit  30.000  Mann  hatte  sieh  in  Italien  ao  lange  defensiv  sn 
verhalten,  bis  er  seine  Verstftrknngen  erhalten  haben  nnd  in  Dentacb- 
land  ein  Hanptseldag  erfolgt  sein  würde.  Kapoleon'a  Hauptmaebt  be- 
trug, baaptsächlieh  aus  den  Oontingenten  seiner  deutschen  Allürten  be- 
stehend, 198  Bataillone  und  226  Escadronen,  circa  170.000  Mann 
Infanterie  und  33.000  Reiter. 

Das  unbesonnene,  jede  bessere  Einsiebt  ablehnende  Verhalten 
des  mit  dem  factischen,  wenn  auch  nicht  nominellen  Oberbefehle  ttber 
die  (österreichische  Armee  in  Sttddeutschland  betrauten  FML.  Mack 
führte  zu  der  traurigen  Katastrophe  der  Capitulation  von  Ulm  am 
20.  October  1805. 

\acli  dieser  Capitulation  rttckten  die  Franzosen,  keinem  nennens- 
werthen  Widerstände  mehr  begegnend,  unaufhaltsam  nach  Wien  und 
bemftchtigten  sich  der  Stadt Die  Russen,  unter  Kutusow,  setzten 
ihren  ferneren  Rückzug  nach  Oimütz  fort,  um  sich  den  aus  Russland 
zu  erwartenden  Verstärkungen  zu  nähern,  und  bezogen  am  23.  No- 
vember die  feste  Stellung  von  Olschan.  Hier  trafen  gegen  Ende  des 
Monates  das  Corps  des  Generals  Buxhövden  und  die  russische  Garde 

*)  8teke  II.  Tkeil,  I)ar»teUaog  <les  «UdwestUdien  Kri^guckaaplatset. 
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unter  dem  Grossfürsten  Constantin  ein,  so  dass  das  Heer  der  Alliirten 
nunmehr  Sü  OOO  Mann  zählte. 

Napoleon  folgte  den  Verbündeten  bis  Brünn  und  verlegte  in  dessen 
Umgebung  seine  Armee  in  Erholungsquartiere.  Anfangs  November 
rückte  die  Division  Baraguay-d'Hilliers  über  Cham  imd  Waldmttnchen 
in  Böhmen  ein,  brandsohatste  die  Gegend  von  Elattaa  und  zog  wieder 
nach  Bayern  ab. 

Böhmen  war,  als  die  Überreste  der  Osterreichischen  Donau- Armee^ 
mit  denen  •  sich  Erzherzog  Ferdinand  von  Ulm  nach  Böhmen  durch- 
geschlagen, bei  Eger  einträfen,  von  Truppen  nahezu  entblOest  Der 
Erzherzog  postirte  sein  schwaches  Corps  bei  Pilsen  und  schob  seine 
Avantgarde  nach  Waldmünchen  vor,  wfthrend  ein  Streifcorpa  unter 
dem  rührigen  Major  Scheibler  bei  Budweis  stand,  um  den  bei  lanz 
auf  das  linke  Donau-Ufer  übergegangenen  Feind  zu  beobachten. 

Erzherzog  Ferdinand  marschirte,  als  Napoleon  nach  Mähren  vor- 
drang, über  Prag  nach  Öaslau.  Sein  Corps  war  allmälig  durch  Nen- 
formationen  und  Verstärkungen  auf  13  Bataillone  und  18  Esoadronen, 
circa  10.000  Mann,  angewachsen. 

Ende  NoTomber  war  die  Vertheiiung  der  beiderseitigen  Streit- 
krttfte  folgende: 

Alliirte:  Die  Hauptarmee,  über  welche  Kutusow  nominell,  in 
Wirklichkeit  aber  Kaiser  Alexander  I.  den  Oberbefehl  führte,  stand, 
86.000  Mann  stark,  zwischen  Olinütz  und  <  >lschan,  mit  dem  rechten 
Flügel  auf  den  Höhen  hinter  Topolan,  mit  dem  linken  an  die  March 
gelehnt,  den  Bhitta-  und  Mühlbach  vor  der  Front; 

Erzherzog  Ferdinand  mit  10.000  Mann  bei  Caslau; 

General  Mcrveldt ,  der  sich  mit  den  Resten  seines  Corps  durch 
die  Schütt  und  über  Tyrnau  an  die  March  gezogen  hatte,  mit 
4000  Mann  bei  Bisenz; 

der  russische  Oeneral  Essen  war  mit  10.000  Mann  im  Anmärsche 
auf  Olmütz;  endlich  befand  sich  Erzherzog  Karl  mit  74.000  Mann  in 
der  Gegend  von  Könnend,  im  Älarsche  an  die  Donau. 

Im  Ganzen  somit:  184000  Mann.  —  Preussen  war  im  Begriffe, 
gegen  Napoleon  loszuschlagen. 

Fransosen:  Napoleon  mit  dem  Gros  seiner  Armee,  d.  i  Caval- 
lerie-Corps  Murat,  Eaisergarde,  Ghrenadier-Corps  unter  Oudinot,  die 
Corps  Lannes,  Soult  und  die  Division  CaffiureÜi  in  und  bei  Brünn; 
die  Cavallerie  an  der  Strasse  nach  Olmütz  bis  Wischau  vorgeschoben ; 

das  Corps  Bemadotte  und  die  bayerische  Division  Wrede  zwischen 
Iglau  und  Mährisch-Budwitz  dem  Erzherzog  Ferdinand  gegenüber; 

die  Reste  des  Corps  Mortier  und  ein  Theil  des  Corps  Davoust 
in  Wien,  der  andere  Theil  von  Davoust's  Trappen  beobachtete  die 
March  und  hielt  Pressburg  besetzt; 

das  Corps  Marmont  endlich  stand  in  der  nördlichen  Steiermark. 
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Napoleon'a  Streitkrttfite  besiffarten  sieh  in  SuramA  auf  110.000  bis 
120.000  Mann. 

Das  nnmerisohe  StSrkeverbltltaiBS  hatte  sieh  somit  allerdinga 
EU  Qansten  der  Alliirten  gestaltet^  aber  es  handelte  sieh  non  darum, 
durch  ein  gesehicktes  Temporisiren  die  disponiblen  noch  auf  weite 
Räume  serstreuten  Krftfte  aiTch  au  Tcreinigen  oder  mindestens  au  einem 
gemeinsamen  Handeln  in  Thätigkeit  an  setzen.  Dieses  Verfahren 
hätte  den  Verbündeten  ein  Übergewicht  verliehen,  mit  dem  sie  Napo- 
leon entweder  au  einer  Schlacht  —  deren  Ausgang  Air  ihn  problematisch 
sein  musste  — -  zwingen,  oder  zu  einem  RtlcksBge  nOthigen  konnten , 
welcher  ihn  um  die  Früchte  des  bisher  Ermngenen  gebracht  haben 
würde.  Die  Ungeduld  der  ehrgeizigen,  bisher  noch  unbesiegten 
Russen  liess  jedoch  diesen  gtlnstigen,  Erfolg  versprechenden  Plan 
nicht  reifen.  Man  schritt  zum  Angriffe,  ohne  nur  die  Ankunft  des 
wenige  Märsche  von  Olmütz  entfeinton  General  Essen  abzuwarten, 
so  dass  am  Tage  der  Schlacht  10.000  Hussen  in  Kremsier  unthätig 
standcü.  —  Der  Erzherzog  Ferdinand  und  FML.  Morveldt  erhielten 
jedoch  die  Weisung,  durch  Bewegunf^en  gegen  die  Flanken  des 
Feindes  und  durch  Bedrohung  seiner  Verbindungen  mit  Wien  die 
Action  der  Hauptarmee  zu  unterstützen. 

Am  27.  November  begann  der  Vormarsch  des  alliirten  Heeres 
in  fünf  Colonnen.     Tags  darauf  wurden  einige  hundert  Reiter  der 
wKchoo.  französischen  V"orhut  aus  Wisch  au  vertrieben,  wobei  100  Gefangene 
rausüiiUi.  gemacht  wurden.  Die  Franzosen  besetzen  nun  Raussnitz,  das  aber 
von  2  Bataillonen  erstürmt  wurde. 

Beniadotte  verliess  am  29.  Iglau,  um  in  zwei  Eilmärschen  nach 
Brünn  zu  rücken.  Zur  Maskirung  dieses  Abzuges  drang  die  zurück- 
gelassene Division  Wredo  offensiv  gegen  den  Erzherzog  Ferdinand  vor, 
wobei  es  zwischen  den  beiderseitigen  Vortruppen  bei  Steinsdorf 
und  Friedenau  am  27.  und  30.  November  zu  unbedeutenden  Ge- 
fechten kam. 

Am  Abend  des  1.  Decembers  standen  sich  die  beiden  Haupt- 
Aukterutz.  Armeen  an  der  Linie  des  Goldbaches,  westlich  Ansterlitz  ')  gegenüber. 
Die  aUiirte  Armee  zählte  am  Schlachttage  III  Bataillone  und  160  Esc»- 
dronen  mit  einem  Stande  TOn  78.715  Mann,  worunter  15.716  Öster- 
reicher waren.  Der  langsame  Vormarsch  der  Alliirten  von  Olschan 
nach  Ansterlits  (SO^**  in  fflnf  Tagen)  hatte  es  Kapoleon  ermöglicht, 
noch  das  Corps  Bemadotte  und  einen  Theil  des  Corps  Davonst  an 
sich  zu  ziehen.  Die  Stärke  der  französischen  Armee  belief  sich  nnn 
auf  93  Bataillone  und  121  Eiscadronen,  circa  74.000  Mann. 


')  „Mitthciluugen  des  k.  k.  Kriegü-Archivs",  Jalirgaug  1877.  Ulm  uud  Aiutur- 
litx.  —  Statterheini;  «Die  Schlscht  bei  Ansterlits  «m  2.  December  1805*^.  Ham- 
borg 1806.   Aus  dem  Fransttiisehen. 
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Kutusow .  der  Oberbefehlshaber  der  nissiseh-österreichischen 
Armee,  beabsichtipjte  am  folgenden  Älore^en  die  FranzDsen,  deren  Auf- 
stellung hinter  dem  Ooldbache  vermuthet  wurde,  mit  vorgenoraraenem 
linken  Flügel  anzugreifen,  während  der  rechte  Flügel  vorläufig  nur 
zu  demonstriren  hatte.  Hierdurch  sollte  Napoleon  von  seiner  Ver- 
bindung mit  Wien  ab  und  gegen  Böhmen  gedrängt  werden.  Diesem 
Plane  entsprechend,  nahm  die  Armee  folgende  Stt'llung  ein: 

Das  Avantgard(;-Corps  Bagration  —  15  Bataillone  und  45  Esca- 
drouen  —  auf  dem  Plateau  südlich  Kowalowitz  an  der  Brünnorstrasse; 

die  I,  Colonne:  General-Lieutenant  Duktorow  —  22  Bataillone  — 
auf  der  Starä  hora  nördlich  Aujozd; 

die  II.  Colonne:  General-Lieutenant  Langeron  —  17  Bataillone 
und  2  Escadronen  —  auf  dem  Pratzener  Berg; 

die  III.  Colonne:  General-Lieutenant  Przibi.szewski  —  18  Batail- 
lone und  5  Escadronen  —  auf  8tarevinohradi .  nordöstlich  Pratzen; 

die  IV.  Colonne:  FML.  Kolowrat  —  27  Bataillone  und  2  Esca- 
dronen  —   hinter  der  III.  Colonne: 

die  V.  Colonne :  das  Kciter-Corps  des  G.  d.  C.  Fürsten  Liechten- 
stein —  69  Escadronen  —  östlich  Pratzen; 

endlich  als  allgemeine  Reserve  die  russischen  Garden  unter  dem 
Grossfürsten  Constantin  —  10  Bataillone  und  17  Escadronen  —  auf 
der  Höhe  nördlich  Kienowitz. 

Napoleon,  die  Absichten  der  Verbündeten  durchschauend,  beschloss 
den  Moment  abzuwarten,  bia  sich  die  zur  Umgehung  bestimmten 
Truppen  genügend  weit  TOn  der  Hauptstellung  entfernt  haben  würdeoi 
und  dann  dturcb  einen  Offeneivstoas  ftof  die  Httbe  von  Pratzen  die 
feindKche  Schlachtlinie  lu  durchbrechen.  Diesem  Plane  entsprechend, 
liese  Napoleon  seine  Armee  folgende  Au&tellnng  nehmen: 

Das  Corps  Lannes,  als  äosserster  linker  Fltlgel,  zwischen  Welatitz 
rmd  der  Brftnner  Strasse;  swischen  Bosenits  (Napoleons-Hügel)  und 
Jirzikowitz  die  3  leichten  CavaUerie-DivisionenKellermanny  Walther  und 
Beamnont;  hinter  Lannes'  rechtem  Flügel  das  Reiter-Ck>rps  Morat  nnd 
anschliessend  an  dieses^  östlich  Schiapanitz,  das  Corps  Bemadotte,  mit 
dem  stark  besetzten  Jirzikowitz  vor  der  Front  Den  rechten  Flügel 
bildete  das  Corps  Sonlt,  mit  der  Division  Vandamme  nördlich  Punto- 
witz,  mit  den  Divisionen  St  Hilaire  nnd  Legrand  aber  westlich  des 
Goldbaohes,  nnd  zwar  erstere  zwischen  Pnntowitz  nnd  Kobelnitz, 
letztere  zwischen  Schloss  Sokolnitz  und  Telnitz.  Alle  diese  Dörfer 
waren  stark  besetzt  Als  allgemeine  Reserve  standen  die  Garden  nnd 
das  Grenadier-Corps  auf  der  Höhe  westlich  Schlapanitz^  Während  der 
Sehlacht  traf  auch  noch  das  Corps  des  Marschalls  Davoust  von  Klein- 
Raigem  zur  Verstärkung  des  rechten  Flügels  ein. 

Die  Ausdehnung  der  Stellung  der  Verbündeten  zwischen  Kowa- 
lowitz  und  Aujezd  betrug  15.000,  jene  der  Franzosen  zwischen 
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WeUtitz  und  Telnits  16.000  Sebritt  Ein  diehter  Nebel  h&llte  an 
Uergen  des  2.  December  1805  die  ganxe  Gtegend  ein  und  entzog 
die  firanzOBisebe  Aufstellnng  den  Blicken  der  Verbündeten. 

Vorgänge  am  Unken  Flügel  der  AUiirten.  G^gen  balb 
7  übr  setzte  sieb  die  L  Oolonne  Aber  Aujezd  in  Bewegung,  nabm 
naob  wecbselTollem  bartnttckigem  Kampfe  Telnits  nnd  entwickelte  üA 
auf  den  Höben  jenseits  des  Goldbaobes^  die  Ankunft  der  anderen 
Colonnen  erwartend.  Die  IL  Colonne  bracb  um  balb  8  Uhr  auf  nnd 
drang  sttdlieb  der  Scblnobt  gegen  das  Dorf  Sokolnitc  vor»  wfthread 
gleicbzeitig  die  IIL  Colonne  nOrdlicb  der  Sohlucbt  gegen  das  Scbloss 
Sokolnitz  vorging.  Naob  hartem  Kampfe  wurden  beide  Objecto  nnd 
bald  darauf  auch  die  Hoben  jenseits  des  Ortes  genommen.  AUe 
drei  Colonnen  machten  indess  nur  langsame  Fortschritte,  weil  die 
Fransosen,  aus  dem  Terrain  und  der  Scbwerfiüligkdt  der  groesen 
russischen  Colonnen  Vortheil  siebend,  geschickt  manOvrirten.  Erst  um 
10  Uhr  Vormittags  gab  Davousty  welcÄier  eine  Stunde  frflber  mit  seinem 
Corps  dngetroflTen  war,  die  Linie  des  GK>ldbache8  auf  und  bildete  auf 
den  Hoben  awischen  Kobdnits  und  Ottmarau  einen  Haken.  Die 
IV.  Colonne  war  eben  im  Begriffe,  gleichfaUs  ihren  Lagerplatz  bei 
Zbeischow  zu  Tcrlassen,  um  den  Goldbach  zwischen  Kobelnitz  und 
Sokolnitz  zu  forciren,  als  plötzlich  französische  Truppen  bei  Kobelnitz 
und  Puntowitz  über  den  Goldbach  Yorbracben,  mit  der  angensehräi- 
liehen  Absicht,  die  Höhen  von  Pratzen  zu  nehmen. 

Vorgänge  im  Cent r um.  Als  nämlich  der  linke  Flügel  der 
AUiirten  bereits  in  heftige  Kämpfe  verwickelt  war,  hielt  Napoleon 
den  ^loment  zur  Ausführung  seines  Planes  für  gekommen  und  lieas 
durch  das  Corps  Soult  gegen  9  IThr  Vormittags  die  Höhen  von  Pratzen 
angreifen.  Mit  der  Division  St  Uilaire  bei  Kobelnitz  und  mit  der 
Division  Vandamme  bei  Puntowitz  debouchirend,  hatte  Soult  bald  den 
Ort  Pratzen  erobert  und  wandte  sich  nun  gegen  die  beherrschende 
Höhe  südlich  dieses  Ortes.  Die  IV.  Colonne  entwickelte  sich  sofort 
nördlich  Pratzen,  um  der  Di\^sion  Drouet,  welche  sich  in  die  Lücke 
zwischen  der  IV.  und  V.  Colonne  einschieben  wollte,  die  Stirne  zu 
bieten.Langeron  (II.  Colonne)  entsandtegleichzeitig  die  Brigade  Kameuskoi 
in  die  rechte  Flanke  St.  Hilaire's;  allein  schon  hatte  der  Feind  die 
Höhen  genommen  und  entwickelte  hier  immer  mehr  und  mehr  Kräfte. 
Kamenskoi,  sowie  die  Österreichischen  Tnippen  der  IV,  Colonne,  griffen 
trotzdem  die  Höhe  von  Pratzen  mit  Ungestüm  an,  erstürmten  eie 
auch,  wurden  aber  jetzt  von  allen  Seiten  mit  überlegenen  Kräften 
angefallen  und  nach  zweistündigem  heldenmüthigen  Kampfe  gegen 
Südosten  in  den  Grund  der  Littawa  hinabgeworfen,  wobei  alle  Geschütze 
verloren  <:^lnp;en.  Kunienskoi  retirirte  nach  Aujezd.  Unterdessen 
kämpfte  die  russische  Infanterie  der  TV.  Colonne  ohne  Erfolg  gegen 
die  Division  Drouet  und  wich  erst,  als  die  Höhen  von  Pratzen  vom 
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Feinde  wieder  genommen  waren,  anf  Lang-Wazan  zurück.  Das  Cen- 
tnim  der  alliirten  Scblachtlinie  war  durchbrochen  und  dadurch  deren 
Flügel  völlig  isolirt 

Gleietöeitig  mit  dem  Vorgehen  Sonlt^B  war  aaeh  der  Angriff  des 
franzöuaohen  linken  Flügels,  der  Corps  Mnmt,  Lannea  und  Bemadotte, 
auf  die  Colonnen  Lieohtenstein's,  Bagration's  und  des  Orossfürsten 
Ckmstentin  erfolgt. 

Die  Colonne  Lieohtenstein  war  eben  in  ihrer  VorrUekung  bei 
Blaschowitz  angelangt,  als  die  Divisionen  Riyand  und  CSaffiirelli  mit  der 
leichten  Gavallerie  Murat's  auf  den  Flflgeln  und  im  Zwischenräume 
gegen  die  Hdken  von  Blaschowita  und  Krüh  vorrflokten.  Ghrosafdrst 
CSonstantin  dirigirte  sofort  seine  Garden  in  die  Lflcke  zwischen  Lieohten- 
atem  und  Bagration,  welch'  leteterer  gegen  Bosenitz  vorging  und 
noch  rasch  sur  Deckung  seiner  linken  Flanke  Krüh  besetzte. 

Unterdessen  gewannen  die  Franzosen  zwischen  den  Hohen  von 
Pratzen  und  Blaschowitz  immer  mehr  Terrain.  Liechtenstein  zog  sich 
deshalb  noch  weiter  links;  allein,  als  die  Höhen  von  Pratzen  ge&llen, 
ward  er  von  der  frei  gewordenen  Division  Drouet  in  der  linken 
Flanke  gefasst  und  nach  Kfenowitz  gedrängt  Auch  der  Grossfbrst 
Oonstantiny  bei  Blaschowitz  durch  die  feindliche  Übermacht  bewältigt, 
mussta  9xi£  Kfenowitz  zurückweichen.  Bagration,  seit  Tagesanbruch 
im  Geplttnkely  rückte  k  cheval  der  Chaussee  vor  und  liess  Bosenitz 
und  Welatitz  von  den  feindlichen  Plttnklem  säubern.  Stundenlang 
währte  hier  ein  heftiger  Feuerkampf  gegen  Lannes,  der  gleichfalls  aus 
seiner  Aufstellung  vorgerückt  war,  und  nun,  im  Vereine  mit  Bema- 
dotte,  den  durch  den  Rückzug  der  mssisohen  Garden  ganz  isolirten 
Bagration  energisch  angriff  und  auf  die  Hohen  zwischen  Raussnitz  und 
Schumitz  zurückwarf.  Zwei  eben  aus  Olmütz  eingetroffene  Österreichi- 
sche Batterien  erleichterten  durch  ihre  hddenmüthige  Aufopferung 
diesen  Rückzug,  der  sonst  zur  Flucht  hätte  ausarten  müssen. 

Vorgänge  beim  linken  Flügel  der  Alliirten.  Nach 
der  Niederlage  des  feindlichen  Centrums  richtete  Kapoleon  seine 
Anstrengungen  gc^en  den  alliirten  linken  Flü<:^el,  welchen  er  von 
Davoust  in  der  Front  und  von  Soult  und  den  Reserven  im  Rücken 
angreifen  liess.  Zuerst  eroberte  St  Hilaire  Sokolnitz  wieder,  während 
Vandammc  gegen  Aujezd  vorrückte.  Ein  Theil  der  II.  und  fast  die 
ganze  III.  Colonne  ward  dadurch  isolirt  und  theils  gefangen,  theils 
zerstreut  Buxhövden,  an  der  Spitze  der  I.  Colonne,  kehrte  um,  und  es 
gelang  ihm,  mit  den  Tete-Bataillonen,  Aujezd,  das  eben  von  Vandamme 
besetzt  wurde,  südlich  umgehend,  sich  durchzuschlagen.  Der  Best  der 
L  Colonne,  Thcile  der  II.  und  Versprengte  der  HL  Colonne  zogen 
sich  unter  Doktorow  auf  Telnitz  zurück,  passirten  sodann  unter  grossen 
Schwierigkeiten  und  namhaften  Verlusten  den  schmalen  Damm 
zwischen  dem  Satschaner-  und  Mönitzer  Teiche  und  entkamen  glücklich 
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nach  Neudorf.  Bai^ration  riickto  um  6  Uhr  Abends  über  Alt-Rauss- 
nitz  gegen  Austcrlitz  ab,  wodurcli  nicht  nur  die  Strasse  nach  (Jlnuitz 
preisgegeben  ward,  sondern  auch  das  gesamuite  Gepäck  der  Verbün- 
deten verh)ren  ging. 

Die  Verluste  der  Österreicher  beliefen  sich  auf  6000  Mann,  jene 
der  Russen  auf  5000  bis  6000  Todte  und  Verwundete  und  15.000  Ge 
iantcene.  Über  100  Geschütze  und  zahlreiche  Munitions-Karren  tiolen 
den  Franzosen  in  die  Hände,  welche  im  Ganzen  7000  Maun  verloren. 

Die  Alliirten  zogen  sich  über  Nasedlowitz,  Göding  nach  Holitsch 
hinter  die  March  zurttck,  wobei  es  am  3.  December  bei  Uhrzitz  noch 
zu  einem  unbedeutenden  Naebhutgefechte  kam. 

Erzherzog  Ferdinand  hatte  indessen  den  Vormarseh  von  Öaslan 
Uber  Goltsch-Jenikan  und  Deutschbrod  begonnen.  Am  1.  December 
wtma.  liess  er  bei  Wenau  die  bayerische  Vorhut  in  ihrem  Lager  llb^atlen 
und  machte  bei  100  Qefangene.  Am  5.  December  erfolgte  in  3  Cojon- 
ttMkea.  nen  der  Angriff  auf  die  Division  Wrede,  welche  bei  Stecken  beider- 
seits der  Strasse  Stellung  genommen  hatte.  Die  linke  Flügeloolonne, 
über  Bosowitz  Torrttckendy  griff  das  stark  besetzte  Stecken  an,  welches 
von  einigen  Escadronen  bereits  umgangen  war,  und  warf  die  Bajem 
aus  dem  Orte  hinaus.  Wrede  setzte  sich  nun  bei  Wenau  fest,  wurde 
aber  durch  die  Umgehung  seitens  der  rechten  Ufigelcolonne,  welche 
zwischen  dem  Teiche  und  dem  Thiergarten  vorrackte,  mit  Verlnat 
wieder  zum  Rückzüge  genöthigt.  Bei  P&uendorf  sich  neuerdings  dem 
rasch  vordringenden  Erzherzog  entgegenstellend,  wurde  er  wieder 
geworfen  und  zog  sich  nun  in  Hast  über  Iglau  zurück,  das  noch  am 
selben  Tage  von  den  Österreichern  besetzt  ward.  Österreichischer 
Verlust:  200  Mann.  Bayerisoher  Verlust:  20  Of&ciere  und  1000  Mann 
an  Gefangenen,  ungerechnet  der  Todten  und  Verwundeten. 

Im  südlichen  Böhmen  hatte  am  28.  November  eine  Abtheilung 
bayerischer  Chevauxlegers  in  Tabor  eine  im  Durchmarsche  befind- 
liche österreichische  Depöt-Abtheilung  mit  Erfolg  überfallen;  dagegen 
gelang  am  folgenden  Tage  dem  Streifcorps  des  Majors  Scheibler 
Tttk*r.  gleichfalls  bei  Tabor  ein  Überfall  auf  ein  Detachement  französischer 
Huszaren  und  die  Wegnahme  eines  Magazines. 

Der  unglückliche  Ausgang  der  Schlacht  von  Austerlitz  und  die 
raissliche  Lago  dos  geschlagenen  Heeres  hatten  Kaiser  Franz  bestimmt, 
Friedensverhandlungen  einzuleiten,  die  am  4.  December  vorläufig  zu 
einem  Waffenstillstände  führten.  Die  Russen  kehrten  durch  Ober- 
Ungarn  und  Galizien  nach  Polen  zurück.  Am  26.  December  kam  zu 
Pressburg  der  definitive  Friede  zu  Stande,  in  welchem  Österreich, 
Tirol,  Venedig,  Triest,  Istricn,  Dalmatien  und  seine  deutschen  Vor- 
lande (1140  Quadrat-Meilen  mit  2V,  Millionen  Einwohnern)  abtreten 
und  40  Millionen  Francs  Kriegsentschädigong  zahlen  musste;  dagegen 
erhielt  es  Salzburg  und  Berchtesgaden. 
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Quollen:  Acten  des  k.  k.  Kriegs-Arehivs.  —  Mlttlnilun'ren  dei  k.  k. 
KriffTs-ArcliivM :  a)  Die  Armoo  Napoleon'»  im  Jahre  1801»,  Jalirjranpr  1881: 
i)  Wagriim,  Jahrgang  Ibälj  c)  Österreich  nach  dem  Frieden  von  Wien  1809,  Jahr- 
gang 1888.  —  »Osterraidiiwhe  nilitariiclie  Zeitselirilt'',  Jahrgänge:  183^,  1843. 
1845,  1846,  1849,  1.  und  2.  Band.  —  Weiden,  k.  k.  Feldsengmeittor:  „Krieg  von 
1809  swischen  ÖatoReich  nnd  Frankreich*',  ^en.  1872. 

Unbeachtet  der  grossen  Opfer,  welche  Österreich  in  dem  Pieas- 
bnrger  Frieden  gebracht  hatte,  machte  Napoleon  L  immer  neue  und 
grOosere  Anforderungen.  Wollte  Österreich  nicht  zn  einer  Macht 
zweiten  Ranges  herabgedrflckt  werden,  so  mnsste  es  seine  Rechte  und 
seine  Ehre  mit  den  Waffen  in  der  Hand  vertheidigen.  Der  Moment 
zum  Losschlagen  schien  insofern  günstig,  als  fast  die  Hälfte  der  fran- 
zösischen Streitkritfte  in  Spanien  engagirt  war. 

Die  Wehrkraft  der  Monarchie  war  durch  die  unermüdlichen  An- 
strengungen des  1806  zum  Generalissimus  ernannten  Erzherzogs  Karl 
neu  organisirt  und  durch  Schaffung  der  Landwehr  wesentlieh  verstärkt 
worden ;  überdies  hatte  Ungarn  ein  Insurrections-Heer  von  80.000  Mann 
angeboten.  Auf  die  Beschwerde  Napoleon's  über  die  Rüstungen  gab 
Österreich  eine  ausweichende  Antwort.  Napoleon  forderte  nun  die 
Einstellung  derselben  und  bot  zugleich  die  Contingente  der  Rhein* 
bund-Fürsten  auf. 

Schon  gegen  Ende  des  Jahres  1808  war  eine  Rhein-Armee 
gebildet  worden;  diese  hatte  den  ersten  Stoss  auszuhalten,  bis  der 
Kaiser  mit  Verstärkungen  in  Deutschland  eingetroffen  Bein  würde.  Im 
Grosßherzogthum  Warschau  wurden  30.000  Mann  unter  dem  Fürsten 
Poniatowski  aufgestellt,  welche  —  diesmal  im  Vereine  mit  den  Russen 
—  nach  Galizien  vordrinfren  sollten.  In  Italien  sammelte  sich  eine 
fran/ösische  Armee  unter  dem  Vice-Kiini«:^  P^u<?en  Bcauhamais.  Öster- 
reich verhehlte  sich  keineswegs  die  Gefahr,  in  Folge  der  russisch- 
franz()sischen  Allianz  nach  drei  »Seiten  Front  machen  und  auch  allein 
kämpfen  zu  müssen,  da  sich  Enfrlands  Hilfe  nur  auf  Subsidieu 
beschrankte.  Nichtsdestowenjf^er  mubste  der  Krieg  im  Interesse  seiner 
Ehre  und  Unabhänf^n^keit  gewagt  werden. 

Die  Starkeverliältnisse,  Operations-Pläne  und  die  weiteren  Ereig- 
nisse siehe  ..Darstellung  des  Kricgssehauplatzes  an  der  Donau-. 

Kriegsereignisse  in  Böhmen.  Bei  dem  Kückmarsche  der 
Hauptarmee  von  Regensburg  durch  Böhmen  nach  Nieder-Österreich  ') 
war  zum  Schutze  Böhmens  gegen  etwaige  von  Linz  ausgehende  feind- 
liche Unternehmungen  das  3.  Armee-Corps  bei  Budweis  zurückgeblieben, 
Nach  der  Schlacht  von  Aspern  (21.  und  22.  Älai)  wurde  indessen 

*)  Siehe  II.  Theil,  Darstellting  des  sadwestlkhen  Kriegsschanplatset. 
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Aach  diesat  Corps  sur  Hauptarmee  herangezogen  und  der  Schnts 
Böhmens  der  im  MtthlTtertel  stehen  gebliebenen  Division  Somnuuriva 
ttbertragen. 

Ausserdem  waren  in  Böhmen  an  Streitkräften  noch  vorhanden: 

8  Landwehr  Bataillone  unter  dem  Obersten  Kosenheini  längs  der 
bayerischen  Grenze; 

das  Corps  des  General-Majors  Uadivojevich  —  11  Bataillone 
und  2  Escadronen  —  bei  Pilsen;  endlich 

das  Corps  des  General-Majors  Am  Ende  —  8'/,  Bataillone  und 
6  Escadronen  —  nördlich  Theresienstadt  am  Paskopole,  zur  BeobachtUDg 
Sachsens. 

Nach  der  Schlacht  von  Asporn  wurden  diese  Generale  angewiesen. 
Diversionen  nach  Sachsen  und  in  die  Ober-Pfalz  zu  untci nehmen,  um 
die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  auf  sich  zu  ziehen  und  feindliche 
Streitkräfte.  di(^  sonst  zur  Verstärkung  der  franzosischen  Hauptarmee 
abgehen  konnten,  zu  binden.  Diese  Unternciimungeu  versprachen 
umsomehr  den  besten  Erfolg,  als  eben  jetzt  durch  die  Freischaaren 
Schiirs  und  die  „schwarze  Legion'^  des  Herzogs  von  Braunscliweig  die 
feindlichen  Truppen  in  Nord- Deutschland  Beschäftigung  erhielten. 

xVnfangs  Juni  concentrirte  General  Am  Ende  sein  kleines  Ci>rps 
bei  Töplitz,  rückte  in  zwei  Colonnen  über  Peterswalde  und  Allenberg 
in  Sachsen  ein.  besetzte  am  11.  Juni  Dresden  und  vereinigte  sich  mit 
dem  Herzog  von  Braunschweig,  Die  gegenüberstehenden  sächsischen 
Trnpj)en  —  3000  Mann  Infanterie  und  1200  Reiter  unter  dem  Obersten 
Thielemann  —  zogen  sich  über  Nossen  auf  Leipzig  zurück,  wohin 
ihnen  Am  Ende  folgte. 

TTm  diese  Zeit  war  das  Unternehmen  Schills  im  nördlichen 
Deutschland  an  der  Übermacht  des  Feindes  gescheitert  und  die  liie- 
durch  frei  gewordenen  Truppen  wurden  uuu  nach  Sachsen  dirigiri, 
wo  sie  am  24.  Juni  bei  Leipzig  zu  Thielemann  stie.ssen.  Die  hier 
vereinigten  Kräfte,  über  welche  jetzt  Jerome,  König  von  Westphalen, 
das  Commando  übernahm,  betrugen  17.000  Mann  Infiinterie  und 
4000  Heiter.  Am  Ende  zog  sich  vor  dieser  Übermacht  langsam  auf 
Dresden  zurück. 

Gleichzeitig  mit  der  Expedition  nach  Sachsen  war  auch  General 
Radivojevich  in  die  Ober-Pfalz  einmarschirt  und  hatte  Bayreuth  besetzt 
Ende  Juni  übernahm  FML.  Kienmayer  den  Oberbefehl  tlber  die  beiden 
detaohirten  Corps.  Gegen  Radivojevich  war  bei  Bamberg  und  Regens- 
bnrg  ein  Truppen-Corps  unter  dem  Marschall  Junot  zusammengezogen 
worden,  mit  der  Bestimmung,  im  Vereine  mit  Jeröme  in  Böhmen  ein- 
zurücken. Kienmayer  Hess  gegen  letzteren  nur  eine  schwache  Ab- 
theilung unter  General  Am  Ende  zurück  und  marschirte  mit  dem 
Reste  des  Corps  über  Plauen  und  Uof  zur  Unterstützung  Radivojevich's. 
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Dieser  hatte,  vor  Junot  zurückweichend,  am  G.  Juli  Bayreuth 
geriiumt  und  bei  Berneck  (lä*""  nördlich  dieser  Stadt)  eine  Auf-  Berneck. 
stellunjr  genommen.  Hier  wurde  Hadivojevich  am  7.  von  (iV)erlegenen 
feindlichen  Kräften  in  Front  und  Flanke  angegriffen  und  aui'Gefrees  Ceriree«. 
zunickgedrängt.  Am  folgenden  Tage  griff  Junot  neuerdings  mit  drei- 
facher Übermacht  die  Österreicher  an.  Kadivojevich,  welcher  Kien- 
niaycr  bereits  in  der  Nähe  wusste,  hielt  alle  Angriffe  standhaft  aus. 
Um  10  I  lir  ;U)  ^linuten  Vormittags  traf  Kienmayer  mit  seinen 
Truppen  aut  dem  Geteclitsfelde  ein,  griff  sofort  die  Franzosen  in 
F'lanke  und  Rilckon  an  und  schlug  sie  nach  dreistündigem  Kampfe  in 
die  Flucht.  Noch  am  selben  Tage  besetzte  er  Bayreuth  und  Junot 
zog  sich  auf  Amberg  zurück.  Kienmayer  wandte  sich  nun  gegen 
Jeröme,  der  sich  aber  durch  einen  schleunigen  Rückzug  nach  Schieitz 
dem  Angriffe  entzog.  Dresden  wurde  am  14.  Juli  neuerdings  von  den 
Österreichern  besetzt. 

In  Folge  des  mittlerweile  abgeschlossenen  Waffenstillstandes  von 
Znaim  (12.  Joli)  wurden  die  Truppen  Kienmayer*«  am  21.  Juli  hinter 
die  böiimiflclie  Grenze  astirfickgezogen. 


.  Feldzug  1813  im  nördlichen  Böhmen. 

Qaellen:  Acten  des  k.  k.  Kriegs-ArcliiTa.  —  Bogdanowitseh:  „GeicUdite  de« 
Krieges  1813".  —  För.t.r:  ^Geschidito  des  Befreiuugskriejires  1813  bis  1816*. 
.(Sporschil:  ^Pi«  I  ii  iln  itHkriege  der  I>eut«ehen  1813  bis  1816".  —  Wagner:  «Die  Tage 
von  Dresden  und  Kulm". 

Nach  dem  Congresse  zvl  Prag  (28.  Jnli  bis  18.  August  1813) 
trat  Österreich  mit  seiner  ganzen  Kraft  dem  grossen  Bunde  zur 
Befreitmg  Europa's  von  dem  unerträglichen  Joche  Napoleon's  bei. 

Die  Streitkrttfte,  welche  die  Coalition  in's  Feld  stellte,  wurden 
in  drei  grosse  Armeen  gegliedert: 

L  Die  Haupt-  oder  böhmische  Armee  unter  dem  Feld- 
marschall FttrstenSohwarzenberg  1 27.000 Österreicher  und  1 16.000 Russen 
undPrenssen.  DieGesammtstttrkeder  böhmischen  Armee  betrug  demnach 
243.000  Mann  (darunter  43.000  Reiter)  mit  774  Kanonen  und  war 
Mitte  August  hinter  der  Eger  in  der  Gegend  von  Budin  concentrirt 

n.  Die  schlesisohe  Armee  unter  dem  Feldmarschall  Blücher 
95.000  Russen  und  Preussen  zwischen  Breslau  und  Sohweidnitz,  und 

III.  dieNord-Armee  unter  Bemadotte,  dem  Kronprinzen  von 
Schweden,  150.000  Russen,  Preussen  und  Schweden,  sfldlieh  von 
Berlin  und  Potsdam. 

Napoleon 's  Streitkräfte  in  Deutschlandbeliefen  sich  auf 350.000  Mann 
(hierunter  42.000  Reiter)  mit  1300  Kanonen,  von  denen  bei  Ausbruch 
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der  Feindseligkeiten  circa  210.000  Mann  in  Sachsen  und  Sehlenec 
standen. 

Der  Operationsplan  der  Verbttndeten,  welcher  in  der  Conferev 
zu  Trachenberg  am  12.  Juli  festgesetzt  wurde,  bestimmte  als  nftchstss 
Ziel  die  Vereinigung  aller  drei  Armeen  am  linken  Elbe-Ufer,  um 
dann  durch  eine  Hauptschlacht  den  Krieg  zu  entscheiden.  Für  des 
Fall,  als  sich  Napoleon  gegen  eine  der  drei  Armeen  wenden  sollte, 
wurde  im  Allgemeinen  festgestellt,  dass  die  angegrifiSane  Armee  mnem 
Entscheidungskampfe  auszuweichen  habe,  die  beiden  anderen  thes 
sogleich  mit  aller  Kraft  die  OffsnsiTe  eigreifen  und  auf  die  Verbin- 
dungen und  in  den  Rücken  des  Feindes  operiren  sollten. 

Napoleon's  Operationsplan  ging  dahin,  gestützt  auf  das  im  Laufe 
des  Sommers  zu  einem  starken  Waffenplatze  hergerichtete  Dresden, 
auf  der  inneren  Linie  zu  operiren,  d.  h.  über  einen  der  getrennten 
Gegner  mit  überlegener  Kraft  herzufallen,  dagegen  die  anderen  einstr 
weilen  hinzuhalten. 

Das  Gros  der  alliirten  Hauptarmee  lag  in  Cantonnirungen  an  der 
unteren  Eger  und  hatte  seine  Vortruppen  in  die  Linie:  NoUendorfi 
Zinnwald,  Klostergrab,  Sebastiansberg  und  Komotau  vorgeschoben.  Am 
rechten  Elbe-Ufer  bis  zum  Rieaengebirge  beobachtete  die  leichte  Division 
des  General-Major  Neipperg  (circa  3H00  Älann  Infanterie  und  2500  Reiter) 
die  Grenzen  gegen  die  Lausitz  und  bildete  gleichzeitig  das  Verbindungs- 
glied mit  der  schlesischen  Armee.  Die  Operationen  begannen  znnftchBt 
in  Schlesien,  wo  Blttcher  am  17.  August  die  Offensive  gegen  den 
Bober  ergriffen  hatte. 

Napoleon  ooncentrirte  seine  Streitkräfte  in  der  Lausitz,  um  den 
ersten  Schlag  gegen  Blücher  zu  fdhron.  Zum  Schut/.o  Dresdens  und 
seines  Rückens  lies»  er  das  Corps  des  Marschalls  St.  Cyr  theils  iu 
dieser  Stadt,  theils  bei  Pirna  und  Königstein,  wo  Brücken  über  die 
Elbe  geschlagen  wami,  stehen.  Zur  Maskirung  seiner  Offensive  und 
zur  Deckung  seiner  rechten  Flanke  dirigirte  Napoleon  da«  Corps  des 
Fürsten  Poniatowski  und  einen  Theil  der  Garde  von  Zittau  aus  in 
das  nördliche  Böhmen.  Der  Einfall  erfolf^te  in  drei  Colonncn  und  zwar 
mit  der  mittleren  nach  Gabel,  mit  der  linkeu  nach  Friedland  und 
Reichenberg  und  mit  der  rechten  über  Knmlnirg  nach  Georgentlial. 
General-Major  Neipperg,  welcher  mit  seiner  schwachen  Division  seit 
10.  August  die  Vorposten  an  der  Grenze  bestritt,  hatte  für  den  Fall 
eines  feindlichen  Angriffes  die  Orte:  Kölirsdorf.  Gabel  und  ( )lbersdurf 
als  Sammelpunkte  bestimmt  und  selbe  theiiweise  durch  Verschanzungen 
verstärkt. 

Am  17.  August  rückten  4000  Polen  in  das  friedliiudisehe  Gebiet 
ein  und  nalnnen   das  von  1 Compagnicn   durch   eine  Stunde  hart- 
FriedUud.  ujickig  vertln  l^li^to  Friedland,  während  (3000  Franzosen  Kumburg 
besetzten.  Am  X9.  August  griffen  die  Franzosen  bei  Gabel  mit  7000 
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bis  8000  Mann  Infanterie,  2000  Reitern  und  vielen  Kanonen  die  Öster- 
reicher aa,  welche  mit  5  Compagnien,  6  Escadronen  und  3  Kanonen 
eine  Aufiitellung  vor  der  Stadt  genommen  hatten.  —  Nach  einem 
dreistündigen,  mit  der  grössten  Tapferkeit  geführten  Kampfe,  zogen 
sich  die  Österreicher,  weil  in  beiden  Flanken  umgangen,  tther  Warten- 
berg an  die  obere  Iser  zurück. 

Den  20.  August  Nachmittags  rückte  der  Feind  mit  2000  Mann 
Infanterie,  2000  Reitern  und  4  Kanonen  zum  Angriffe  auf  die  von 
2000   Österreichern    unter    dem    Oberstlieutenant    Derra  besetzte 
Position  bei  (Albersdorf,  nördlich  Reichenberg  vor.  —  In  der  linken  oib«nd*rf. 
Flanke  durch  Cavallerie  umgangen,  wich  Derra  langsam  zurück  und 
nahm  bei  Einsiedl  eine  zweite  Aufstellung.  —  Von  hier  durch  eine  S1biI«sl 
Umgehung  in  beiden  Flanken  vertrieben,  setzte  er  sich  in  einer  dritten 
Position  bei  Katschendorf  fest.    Nach  einstündigem  hartnäckigen  *J5Jä*'* 
Kampfe  trat  Derra,  von  der  Uebermacht  gedrllngt,  endlich  den  Rück- 
zug über  Böhmisch- Aicha  an  die  obere  Iser  an.  —  Reichenberg  wurde 
Ton  den  Franzosen  besetzt. 

Ncippcrg  suchte  sich  an  der  oberen  Iser  zu  halten,  um  einw- 
seits  das  nördliche  Böhmen  gegen  die  feindlichen  Einfälle  wenigstens 
so  lange  zu  schützen,  bis  der  entscheidende  Schlag  in  Sachsen  ge- 
fallen, und  anderseits,  um  die  Verbindung  zwischen  der  Haupt-  und 
schlesischen  Armee  aufrecht  zu  erhalten.  Zu  diesem  Zwecke  inscenirte 
er  einen  lebhaften  kleinen  Krieg.  So  Ubertiel  am  23.  August  der 
Oberlieutenant  Mr^z  mit  60  Uaszaren  ungefähr  150  Mann  von  der 
Avantgarde  der  Division  Vandamrae,  welche  in  B  T)  m  i  s  c  h  -  Le  i  p  a  ein-  "^^jj^''" 
f^erückt  waren.  Es  kam  hiebei  auf  dem  ^larktplatze  zu  einem  er- 
bitterten Kampfe,  in  weichem  die  Franzosen  in  die  Flucht  geschlagen 
wurden. 

Um  den  Requisitionen  des  Feindes  iu  K  e  i  c  h  e  n  b  e  r  Einhalt  "^^^ 
zu  thun,  liess  FML.  GrafBubna,  welcher  am  28.  August  das  Coramando 
übernomnieu  hatte,  den  General-Major  Neipperg  mit  5  Compagnien  und 
4  Escadronen  gegen  diese  Stadt  vorrücken.  Der  Feind  wurde  aus 
der  Stadt  gejagt  und  bis  Einsiedl  zurückgedrängt.  —  In  der  Nacht 
kehrten  die  Franzosen  zurück  und  griffen  miu  ihrerseits  Keiclien- 
berg  an,  wurden  aber  wieder  zurückgeschlagen.  Die  Österreicher 
verloren  13  Mann,  die  Franzosen  gegen  150  Manu.  In  zahh'eichen 
kleinen  und  glücklichen  Scharniiitzeln,  so  bei  Wartenberg,  Reichstadt, 
Kratzau  (2ti.  August)  etc.  wurde  die  Absicht  des  Feindes,  das  Land 
in  Contribution  zu  setzen,  gänzlich  vereitelt.  Die  Franzosen,  durch 
die  Ereignisse  bei  den  Ilauptarnieen  in  Anspruch  genommen,  be- 
schränkten sich  fortan  nur  auf  die  Sicherung  der  nach  Böhmen 
führenden  Detileen. 

Mittlerweile   hatte    auch    Feldmarschall    Fürst  Schwarzenberg, 
entsprechend  dem  festgesetzten  Operationsplane,  mit  der  Hauptarmee 
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die  Offensive  nach  Sachsen  ergriffen.  Der  Vormarsch  erfolgte  am 
22.  August  in  vier  grossen  Colonnen,  nnd  zwar: 

Die  L  Colonne  —  Küssen  unter  G.  d.  C.  Wittgenstein  —  auf 
der  Hauptstrasse  Ton  TepUts  nach  Dresden; 

die  U.  Colonne  —  Preussen  unter  General*Lientenant  Kleist  — 
▼on  Brüx  über  Johnsdorf  und  Sayda; 

die  III.  Colonne  —  der  tfsterreichisohe  rechte  Flügel  unter  dem 
G.  d.  C  Erbprinzen  ron  Hessen-Homburg  —  ttber  Komotau  nach 
Marienberg;  und 

die  IV.  Colonne  —  der  österreichische  linke  Flügel  unter 
FZM.   Graf  Qyulai   —  ttber  Eaaden    ebenfalls   nach  Marienberpr. 

Als  allgemeine  Reserve  folgte  das  Corps  des  G.  d.  C.  Graf 
Rienau  hinter  der  IV.  Colonne. 

Während  die  drei  westlichen  Colonnen  der  Hauptarroee  ihren 
Vormarsch  ohne  Kampf  bewirkten,  hatte  Wittgenstein  am  22.  in  den 
Gefechten  bei  Hellendorf,  Berg-Giesshübel,  Zehista  und  Pirna  das 
Corps  des  Marschalls  8t.  Cyr  gegen  Dresden  zurückgeworfen.  Fürst 
Schwarzenberg  hoft'te  das  von  anscheinend  nur  geringen  Kräften 
besetzte  Dresden  mit  Leichtigkeit  nehmen  zu  können  und  diri^irte 
domgemüss  auch  die  westlichen  Colonnen  gefjcn  diese  Stadt.  Zum 
Schutze  seiner  reeliten  Flanke  und  des  Kückens  wurde  ein  Corps 
unter  dem  I'iiiizeu  Kugen  von  Württemberg  bei  Pirna  und  gegen- 
über dem  Hrüekcnkopfe  von  Königstein  zurückgelassen.  Inzwischen 
war  aber  Napoleon  auf  die  Kunde  von  den  Vorgängen  in  iSachseu 
OrMden.  mit  einem  Theile  seiner  Armee  aus  Schlesien  zur  Kettung  I)  r  e  s  d  e  n  s 
herbeip:eeilt.  Während  Napoleon  das  Gros  seiner  Kr.'it'te  in  Eilmärschen 
über  Bautzen  und  Stolpen  nach  Dresden  führte,  diri^^'irte  er  von  Stolpen 
aus  das  Corps  Vandammo's  über  Pirna  in  dt-u  Kücken  der  Ilatipt- 
armee,  um  dieser  den  Rückzug  zu  verlegen,  falls  es  ihm  gelänge,  die 
Verbündeten  l>ei  Dresden  zu  schlagen. 

Ära  25.  August  recognoscirte  Schwarzenberg  Dresden,  verschob 
aber  den  Angriff  auf  den  nächsten  Tag,  weil  die  Armee  noch  nicht 
genügend  versammelt  war.  Der  conceutrische  Angriff  am  26.  scheiterte 
jedoch,  weil  an  diesem  Tage  bereits  die  ersten  Truppen  Napoleon's 
in  Dresden  eingetroffen  waren.  —  Am  folgenden  Tage,  als  der  Rest 
seiner  Armee  angelangt  war,  ergriflf  Napoleon  auf  seinen  beiden 
Flügeln  die  Offensive  und  zwang  die  Verbündeten  zum  Kückzuge 
nach  Böhmen.  Der  Rückmarsch,  welcher  sich  in  Folge  des  schlechten 
Wetters,  der  elenden  Wege  in  den  engen  Gebirgsschluchten  etc. 
äusserst  beschwerlich  gestaltete,  konnte  durch  das  rasche  Vordringen 
Vandamme's  gegen  Töplitz  auf  das  Ernsteste  gefährdet  werden. 

Vandamme,  welcher  am  26.  die  Elbe  bei  Königstein  passirt 
hatte,  stand  mit  einem  Theile  seiner  Streitkräfte  bereits  auf  der 
Teplitzer  Strasse  im  Rücken  der  Verbündeten,  so  dass  sich  die  auf 
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dieser  Linie  zurückgehenden  Corps  des  Prinzen  von  Württemberg  und 
Oötermann's  nur  nach  bhitigen  Gefechten  und  unter  grossen  Verhisten 
den  Weg  nach  Btiliinen  hahneu  konnten.  Am  Abend  des  28.  standen 
die  Küssen  bei  Petcrswalde,  Vandamme  bei  llellendorf. 

Am  29.  August  bei  Tagesanbruch  schritten  die  Franzosen  zum 
Angriff.  Die  Russen  zogen  sich  langsam  unter  fortwährenden  Gefechten 
über  Nollendorf  nach  Kulm  zurück,  und  nahmen  bei  Priesten  beider-  Kulm, 
seits  der  Strasse  SteHung,  in  der  Abbicht,  sich  hier  bis  zum  Aeussersten 
zu  halten,  um  den  über  Graupen  und  Geiersberg  marschirenden  Heores- 
tlieilen  die  Zeit  zum  Debouchiren  zu  verschatTen.  Die  Starke  der 
Russen  betrug  anfänglich  nur  20.000  Mann.  Zwischen  der  Strasse  und 
dem  Gebirge  standen  die  Garden  mit  der  Artillerie  vor  der  Front: 
im  Centrum  bei  Priesten  die  Uberreste  des  Corps  Württemberg;  auf 
dem  rechten  Flügel  in  der  Richtung  gegen  Karbitz  diu  Reiterei,  bei 
welcher  sich  auch  das  mittlerweile  eingetroffene  österreichische 
Dragoner-Regiment  Erzherzog  Johann  (jetzt  Nr,  9)  befand. 

Vandamme  warf  vorerst  mit  seiner  Avantgarde  die  Nachhut  der 
Russen  aus  Kuhn  und  Stradeu,  wartete  dann  das  Eintretfen  von 
neun  frischen  Bataillonen  ab  und  griff  nun  Priesten  an,  das  auch 
genommen,  aber  durch  das  entschlossene  Eingreifen  der  russischen 
Cavallerie  wieder  verloren  wurde.  Als  gegen  2  Uhr  Nachmittags  eine 
neue  französische  Division  auf  dem  Kampfplatze  eintraf,  riclitete  Van- 
damme den  llauptangriff  gegen  den  russischen  linken  Flügel.  —  Die 
wüthenden  Angriffe  der  weit  überlegenen  Franzosen  (37.000  ^lann) 
scheiterten  indess  an  der  Ausdauer  und  Tapferkeit  der  russischen 
Truppen  und  so  gelang  es,  die  Position  bis  gegen  Abend  zu  halten. 
Die  Russen  hatten  bei  6000  Mann  verloren. 

Mittlerweile  war  Fürst  Schwarzenberg  selbst  mit  beträcht- 
lichen Kräften  auf  dem  Schlachtfelde  eingetroffen,  so  dass  die  Ver- 
bündeten nunmehr  hier  über  100.000  Mann  verfügten.  Schwarzenberg 
befahl  für  den  folgenden  Tag  den  Angriff  nun  seinerseits.  Die  Russen 
sollten  in  der  bisherigen  Stellung  zwischen  dem  Gebirge  und  Karbitz 
den  Feind  in  der  Front  festhalten,  während  der  rechte  Flügel  —  die 
österreichischen  Divisionen  Colloredo  und  Bianchi  (20.000  Manu  mit 
18  Geschützen)  —  zwischen  Karbitz  und  dem  StHsowitz-Berge  vor- 
dringen, ^'andarame  auf  seinem  linken  Flügel  umgehen  und  in  das 
Gebirge  werfen  sollte.  Die  Preussen  unter  Kleist,  welche  noch  im 
Gebirge  bei  Fürstenwalde  (südöstlich  Lauenstein)  staken  und  denen 
8t.  Cyr  dicht  auf  den  Fersen  folgte,  rückten  über  NoUendorf  ins 
Tepiitzer  Thal. 

Vandamme,  welcher  nach  den  ursprünglichen  Dispositionen 
Napoleon 's  die  Marschälle  St.  Cyr  und  Marmont  mit  beträchtlichen 
Streitkräften  auf  dem  Manche   nach  TepUtz   glaubte ,  beacbloss 


r 


Digitized  by  Google 


140 


Fddiiig  1813  im  iiSrdliehttB  Böhmen. 


Kviau    Kulm ')  bu  zum  Emtrefien  des  ^on  Pim»  lier  im  Anioge  befindlichen 
ManobdilB  Mortier  sn  hallen.  Am  30.  iVtth  hatte  Vandamme  folgende 

AufsteiluDg  bezogen:  der  rechte  Flügel  —  23  Bataillone  —  hielt  den 
Stradner-Berg  besetzt;  da»  Centrum  —  18  Bataillone  —  stand  vor- 
wärts und  hinter  Kulm ;  der  Unke  Flügel  —  15  Bataillone  —  reichte 
bis  Böhmisoh-Neudürfel  und  hatte  den  Stüsowita-Berg  in  die  Stellung 
einbezogen.  Die  Cavallerie  —  25  Escadronen  —  stand  Bildlich  Kulm 
vor  der  Infanterie. 

Um  8  Uhr  Vormittags  griflf  der  russische  General  Knorring  mit 
seiner  Cavallerie  die  Anhöhe  zwischen  Earbitz  und  ßöhmisch-Neudöriel 
an  und  nahm  drei  Geschütze,  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Colloredu. 
Commandant  des  ganzen  rechten  Flügels,  erstürmte  den  Stfisowitz- 
Berg,  warf  die  Franzosen  vom  Berge  gegen  die  Ziegelei  am  Neu- 
dörtVl-Bache  und  drang  bis  Auseliinc  vor.  während  Knorring  und  die 
üsterreiciiisclie  Brigade  Abele  gegen  Kulm  vorgingen.  Mittlerweile 
suchte  der  französische  rechte  Flügel  sich  der  Strasse  über  den 
Geiersberg  zu  bemächtigen,  wurde  aber  von  den  Kus.>^en,  welche 
selbst  die  steilen  Hänge  des  Geiersburges  erklommen  halten,  nach 
Kulm  zurückgeworfen.  —  Gegen  10  Uhr  erschienen  die  Preussen 
unter  Kleist,  der  den  Thalweg  gegen  Kulm  eingeschlagen,  bei  Noiicu- 
dorf.  General  Ziethen  besetzte  mit  7  Bataillonen  Peterswalde. 

Vandamme,  nun  von  allen  Seiten  eingeschlossen  und  auf  das 
lebhafteste  angegriffen,  suchte  sieh,  mit  Autopferung  seiner  Artillerie, 
durch  die  Preussen  durchzuschlagen ;  die  französischen  Brigaden  <.^uiot 
und  Reuss  griffen  mit  Ungestüm  die  Preussen  an ;  die  Cavallerie-Brigade 
Montmarie  säbelte  die  Bedienung  und  Bespannung  der  preussiachen 
Artillerie  nieder  und  schlug  sich  nach  Nollendorf  durch.  ESn  Theil 
der  Franzosen  warf  sich  nach  Arbesau,  das  aber  bald  von  CoUoredo 
mit  dem  Bajonette  genommen  wurde.  Kulm  wurde  von  Knorring 
erstürmt  und  hiebei  Vandamme  gefangen  genommen. 

Die  französische  Cavallerie  versuchte  sich  zu  formiren,  wurde 
aber  auf  die  Divisionen  Mouton  und  Philippon  geworfen,  welche  sie 
vollständig  in  Unordnung  brachte.  —  Die  Franzosen,  vollkommen  auf- 
gelöst, flüchteten  sich  in*s  Gebirge,  wohin  zu  folgen,  den  Allürten  un- 
möglich  war.  —  Französische  Verluste:  6000  Todte  und  Verwundete, 
10.000  Gefangene  und  81  Kanonen;  russische:  5000  Mann;  preussisohe 
1500  Mann;  österreichische  816  Mann. 

Am  Tage  der  Schlacht  traf  auch  die  Nachricht  von  den  Siegen 
bei  Ghrossbeeren  (23.  August)  und  an  der  Eatzbach  (26.  August)  ein, 


*)  ätrufflcur':»  OitturreichiiicLc'  militäriäcliü  Zeitschrift:  „Die  Gefuchto  bei  Kulm". 
Jahrgsn;  1868,  21.  Heft.  —  Atter:  ,,Die  Sehlaclit  bei  Kulm**.  Dreideu  184&.  — 
Helfert  :  „Die  Schlaebt  bei  Kulm  1813**.  Wien  1868.  —  UUig:  „Dae  Ktiegsjahr  1818**. 
Dreadeu  1863. 
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welche  die  Nord-  und  schlesischo  Armee  gegen  die  französische u  Mar- 
floliäne  Oadtnot  and  Macdonald  erfochten  hatten. 

Nach  dem  Siege  hei  Kulm  Uteh  die  Hauptarmee  zwischen  Teplitz, 
Dox,  Brflx  and  Komotaa  stehen. 

Napoleon  wandte  sieh  santtchst  wieder  gegen  Blttoher,  welcher 
nach  der  siegreichen  Schlacht  an  der  Eatzbach  den  Marschall  Mao- 
donald aaf  das  heftigste  yerfolgte.  Die  zweite  österreichische  leichte 
Division  anter  dem  FML.  Qraf  Babna  bildete  den  linken  Fltlgel 
Blllcher's  and  war  bei  der  Offensive  der  schlesischen  Armee  bis  Zittan 
und  Rambaig  yorgerttckt  —  Um  Blttcher  za  degagireoy  beabsichtigte 
Schwarzenberg)  mit  60.000  Mann  bei  Aassig  ttber  die  Elbe  sa  gehen, 
sistirte  aber  die  bereits  angetretene  Bewegung,  weil  Blflcher,  getrea 
dem  Operationsplane,  sieh  in  keine  entscheidende  Schlacht  einzolassen, 
vor  Napoleon  an  die  Queiss  zurückgegangen  war.  Schwarzenberg  er- 
griff nun  neuerdings  die  Offensive,  was  den  ICaiser  bewog,  Blttcher 
nicht  weiter  zu  bedrängen,  sondern  nach  Sachsen  zorflckzukehren. 

Napoleon  beabsichtigte,  znnäcbst  einen  Schlag  gegen  Schwarzen- 
berg zu  fähren  und  in  Böhmen  einzufallen;  gleichzeitig  wurde  Mar- 
schall Ney  gegen  Berlin  dirigirt.  Am  9.,  10-  und  11.  September 
drückten  die  Franzosen  die  Verbündeten,  welche  bereits  bei  Pirna 
standen,  wieder  über  das  Gebirge  zurück;  allein  die  Nachricht  von 
der  vollständigen  Niederlage,  welche  Marschall  Ney  am  6.  September 
bei  Dennewitz  gegen  die  Nord-Armee  erlitten  hatte,  bestimmte  Napoleon, 
die  Offensive  nach  Böhmen  aufzugeben  und  abermals  nach  Dresden 
zurückzukehren. 

An>  14.  September  wurden  die  franzöriisehcn  Vortinippen  bei 
Nollendorf.  Peterswalde  und  Heilondorf  angegriffen  und  auf  Giess- 
hübel  zunickgeworfen.  Die  Heftigkeit  und  der  Nachdruck,  womit 
diese  Angriffe  ausgeführt  wurden,  liessen  Napoleon  hoffen,  die  Ver- 
bündeten doch  noch  zu  einer  Schlacht  hinreissen  zu  können  und  so 
beschlo.ss  er,  neuerdings  in  Böhmen  einzufallen.  Am  15.  und  Kl.  Sep- 
tember rückte  er  auf  der  Teplitzer  Strasse  bis  Nollendorf  und  warf 
die  Vorhut  der  Verbündeten  gegen  Kulm  zurück. 

Schwarzenberg  concentrirte  seine  Truppen  bei  Kulm,  um  hier 
den  weiteren  Angriff  des  Feindes  abzuwarten.  —  Am  17.  Früh  hatte 
die  iiauptarmee  folgende  Aufstellung  bezogen: 

Das  russische  Corps  unter  Wittgenstein  und  ein  Theil  des  preas- 
sischen  Corps  Kleist  in  der  Position  von  Kulm;  deren  Vortrappen 
hielten  Arbesaa  and  Schande  besetzt; 

das  1.  österreichische  Corps  (Colloredo)  aof  dem  StHsowitz- 
Berge  and  aaf  der  SchUtzenhöhe;  seine  ATantgarde  besetzte  die  Dörfer 
Johnsdorf,  Tillisch,  Aasehine  and  den  Tannich-Bei^  bei  Kamnitz ; 

▼om  2.  österreichischen  Corps  (Merreldt)  stand  je  eine  Brigade 
in  Aassig,  in  den  Waldungen  Ton  Klein-Kaadem  and  nördlich  Gartitz 
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und  Postitz;  endlich  eine  Brigade  als  Reserve  südlich  Gartitz;  sur 
Deckung  der  linken  Flanke  besetzten  rnssisclic  und  preussische  Trappen 
die  Defil^n  Ton  Graupen,  Geiersberg  und  Ebersdorf; 

das  3*  Osterreiobische  Corps  (Gynlai)  stand  mBrttz;  die  öster- 
reichische Reserve- Armee  unter  dem  Erbprinzen  von  Hessen-Hombuig 
in  Duz. 

Am  17.  Mittags  debouchirte  das  französische  Corps  Victor  ans 
Ar««M«.  den  DefilÄen  von  Nollendorf  und  nahm  die  Dörfer  Arbesau,  Til- 
Kaiaita.  Usch,  Kninitz  und  Johnsdorf.  Jetzt  aber  wurden  die  Franzosen 
von  den  Preussen  und  Russen  unter  Ziethen  und  Wittgenstein  in  der 
Front,  von  dem  1.  österreichischen  Corps  über  Ausohine  und  Arbesau 
und  vom  2.  Corps  in  der  Richtung  auf  Kninitz  in  der  linken  Flanke 
^nS^gn^foi^  tind  in  grösster  Unordnung  auf  die  Höhen  hinter  Kninitz 
zurückgeworfen.  Die  einbrechende  Nacht  machte  dem  Kampfe  ein 
Ende,  in  welchem  die  Franzosen  2000  Mann  an  Gefangenen, 
7  Kanonen  und  einen  Adler  verloren  hatten. 

Allen  Anzeigen  und  Nachrichten  zufolge,  musste  man  fCür  den 
nächsten  Tag  einen  erneuerten  Angriff  des  Feindes  erwarten.  Schwarzen* 
berg  Hess  daher  noch  in  der  Nacht  die  österreichische  Reserve-Armee 
von  Dux  nach  Karbitz  und  das  Österreichische  3.  Corps  von  Brüx 
nach  Arbesau  vorrücken.  Doch  der  erwartete  Angriff  unterblieb.  — 
Schwarzenberg  schloss  daraus,  dass  Napoleon  den  Rückzug  angetreten 
habe.  Um  sich  hievon  zu  überzeugen,  Hess  er  das  österreichische 
2.  Corps  aus  seiner  Stellung?  boi  Gartitz  und  Kaudern  in  vier  Colonnen 
gegen  Kninitz  vorrücken.  Die  rrste  Colonne  marschirte  über  Johns- 
dorf auf  die  Höhen  von  /uckmantel  und  Bohna;  die  zweite  über 
Troschig  auf  Saara;  die  dritte,  nur  aus  Cavalleric  bestehend,  über 
Zuckmantel  nach  Kninitz;  die  vierte  zur  Deckung  der  rechten  Flanke 
und  Bedrohung  der  feindlichen  linken  über  Klein-Kahn  gegen  Königs>- 
wald.  Kninitz  wurde  erstürmt;  jetzt  zeigten  sich  am  linken  Wald- 
rande hinter  diesem  Orte  10  bis  12  feindliche  Bataillone,  während  bei 
Nollendorf  die  Colonnen  dos  ersten  und  zweiten  französischen  Corps 
und  der  Garden  sichtbar  wurden.  Der  Zweck  der  scharfen  Recogno- 
scirung  war  erreicht  und  das  2.  österreichische  Corps  bezog  wieder  seine 
alten  Stellungen.  Napoleon  gab  den  Versuch  auf,  in  die  l'eplitzer 
Ebene  zu  debouchiren  und  ging  wieder  nach  Dresden  zurück. 

Am  18.  September  bei  Tagesanbruch  ilbertiel  der  österreichische 
General  Scheither  mit  dem  7.  Jäger-Bataillon  und  7  Kscadroucn  das 
Frelberv.  befestigte  Freiberg*)  und  nahm  die  ganze  Besatzung  —  20  Uffi- 
ciere  und  600  Manu  —  gefangen. 


(Wterrcidiische  mUitäriMlie  ZeiUchrift,  Jahrgang  1833.  —  „Der  t^rfall 

vou  Freiberg"  etc. 
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Ende  September  traf  die  60.000  Maan  starke  rueeiBche  Reserve^ 
die  so^nannte  polnische  Armee,  unter  Bennigsen,  über  Schlesien,  dann 
Zittau,  Böhmisch-Leipa  und  Leitmeritz  marschirend,  bei  TepUts  ein. 

AUe  Versuche  Napoleon'sy  einer  der  alliirten  Armeen  einen  vemieb* 
tenden  Schlaft  beizubrinfjen,  waren  gescheitert.  —  Seine  Armee  war 
durch  die  erlittenen  Niederlagen,  die  fortwährenden  Hin-  und  Her- 
mftrsche  und  die  schlechte  Verpflegung  sehr  geschwächt  und  theiiweise 
demoralisirt.  Die  Alliirten  hielten  nun  den  Zeitpunkt  gekommen,  von  allen 
Seiten  energisch  die  Offensive  zu  ergreifen  und  den  Krieg  durch  eine 
Hauptschlacht  zu  entscheiden.  —  Blücher  erzwang  sich  am  3.  October 
bei  Wartenburg  den  Elbe-lJbergang  und  bestimmte  hierdurch  die  Xord- 
Armoe,  diesen  Strom  glciclifalls  bei  KoFslau  undAcken  zu  überschreiten. 
Schwarzenberg  rückte  über  Chemnitz  und  Zwickau  gegen  Leipzig  vor, 
während  Bennigsen  die  Ilichtung  auf  Dresden  einschlug.  Die  Vor- 
truppen des  österreichischen  4.  Armec-Cor|)s  (Kleuau)  hatten  am  3. 
und  4.  October  bei  Flöha  und  Chemnitz  und  am  (J.,  7.  und  9.  October 
bei  Penig  mit  dem  Feinde  heftige  Kümpfe  zu  bestehen. 

Durch  die  combiniiten  Bewegungen  der  Alliirten  war  Napoleon 
^gezwungen,  die  so  lange  festgehaltene  Elbe-Linie  aufzugeben  und  auf 
Leipzig  zurückzuweichen.  Hier  unterlag  er  in  den  Riesenkämpfen  des 
16.  und  18.  Octobers  den  ihn  von  allen  Seiten  angreifenden  Ver- 
bündeten. 

Am  IL  November  capitulirte  Dresden;  34  Generale,  1759  Offi- 
ciert;  uiui  .'^3.745  ^lann  fielen  in  Kriegsgefangcnschatt,  243  Kanonen 
und  40.000  Gewehre  wurden  eine  Beute  der  Sieger. 

Durch  die  Schlacht  bei  Leipzig  war  der  Krieg  in  Deutschland 
entschieden  und  Napoleon  führte  die  Trümmer  seines  Heeres  über 
den  Bhmn  srarflek.  —  Aber  es  bedurfte  Seitens  der  Verbündeten  noeh 
der  Anstrengungen  zweier  weiterer  Feldzüge  (1814  und  181 5),  um  den 
grossen  Gegner  vOUig  niederzuwerfen  und  den  dauernden  Frieden  sn 
erzwingen« 

Der  Tom  1.  November  1814  bis  11.  Jnni  1815  in  Wien  tagende 
Congress  regelte  die  Verhältnisse  Enropa's.  —  Österreich  erhielt  das 
in  den  firttberen  Kriegen  Verlorene,  mit  Ansnahme  Belgiens,  wieder 
zorack. 


Der  Krieg  1866  gegen  Prensseii. 

Qu.  llen:  „Astorrfirbs  KUmpfc  IBOG",  1.,  3-,  4.  Uniid.  —  .Der  Ffldzng  von 
IBGG  in  Deitt.Hchlaud".  Berlin  1867.  —  nDa«  aäcbsLtche  Armce-Corpa  im  Feldzuge 
1Ö66^.  Droädeu. 

Der  Krieg  im  Jahre  1866  zwischen  Österreich  und  Preussen 
entsprang  ans  der  Unhaltbarkeit  der  Znstftnde  des  dentsohen  Bundes. 
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Der  Antagonismus  der  beiden  deutschen  Grossraächte  führte  aus  Anhvss 
des  Streites  um  die  Elbe-Herzogthümer,  welcher  nach  dem  dänischen 
Kriege  1864  (Wiener  Friede)  entstand,  zum  offenen  Bruche.  DerGasteiuer 
Vertrag  (14.  August  1865\woi!iaeli  Österreich  ausschliesslich  in  Holstein, 
Prenssen  aber  in  Schleswig  die  Verwaltung  ftüiren  sollte,  wftlirend 
Lanenburg  durch  Gkldentschädigung  ganz  in  den  Besitz  Prenssens 
gelangte,  hatte  nur  eine  vorabergehende  Verständigung  zu  erzielen 
vermocht. 

Gleichzeitig  mit  den  diplomatischen  Verhandlungen  über  d&s 
endgültige  Schicksal  der  Elbe-Herzogthttmer  und  die  vom  Minister 
Bismarck  in  Vorschlag  gebrachte  Reform  der  deutschen  Bundes- 
verfassung begannen  ihre  Rflstungen.  Preussen,  in  der  Besoignizs, 
Österreich  und  den  mnthmasslichen  Alliirten  dieses  Staates  in  Deutsch- 
land  nicht  gewachsen  zu  sein,  schloss  am  8.  April  1866  mit  Italien  ein 
Bttndniss,  worin  dieser  Macht  die  Erwerbung  Venetiens  in  Aussicht 
gestellt  wurde,  und  begann  schon  am  7.  Juni  die  Feindseligkeiten,  indem 
es  seine  Truppen  nach  Holstein  einrücken  Hess  und  die  dortige  Oster- 
reichische Besatzung  (Brigade  Kalik)  zum  Abzüge  zwang.  In  Folge 
dieses  Gewaltactes  wurde  von  dem  Bundestage  in  Frankfurt  a.  M. 
am  11.  Juni  die  Mobilisirung  gegen  Preussen  bcsclilossen. 

Die  Bundesstaaten  gruppirten  sich  hiebei  folgendermassen : 

Auf  Seite  Österreichs:  Bayern,  Württemberg,  Sachsen, 
Hannover,  Churhessen,  Crossherzogthum  Hessen,  Baden,  Sachsen- 
Meiningen,  Nassau  und  die  freie  Stadt  Frankfurt. 

Auf  Seite  Preussens:  die  sächsisciien  Herzogthümer  exclusire 
Sachsen-Meiningen,  die  beiden  Mecklenburg,  Braunschweig,  Oldenburg 
und  die  freien  Städte,  mit  Ausnahme  von  Frankfurt. 

Preussen  protestirte  am  14.  Juni  gegen  die  ^luljilisirung  der 
Bnndestruppen  und  erklärte,  den  bisherigen  Bundesvertrag  als  nicht 
mehr  verbindlieh  zu  betrachten.  Der  Krioc:  war  unvermeidlich.  An 
die  Verbündeten  ( ).-iterreichs,  in  Norddoutsflilaiul :  Sachsen.  Hannover 
und  Churhessen  erfolgte  seitens  Preussen  die  Krieijserklarung,  welcher 
der  Einmarsrh  preussischer  Truppen  in  die  genannten  Gebiete  fast 
unmittelbar  folgte. 

Während  die  Saclu-en  sich  noch  rechtzeitig  der  üsterrt'ichischen 
Armee  in  Böhmen  anschlössen  und  die  Churhessen  nach  Süden  aus- 
wichen, wurden  die  Hannoveraner  trotz,  des  für  sie  rühm-  und  sieg- 
reichen Gefechtes  von  Langensalza  (27.  Juni  186t))  am  28.  Juni 
genöthigt,  vor  der  sie  von  allen  Seiten  umzingelnden  preussischen 
Übermacht  die  Waffen  zu  strecken. 

Die  Hilfe,  welche  Osterreich  von  seinen  Verbündeten  in  Sfid- 
deutschland  erwarten  konnte,  war  nur  eine  iilnsorische.  Die  Streit- 
krftfte  der  Alliirten  waren  heim  Aushmche  der  Feindseligkeiten  noch 
nicht  operationshereit  und  Uessen  es  die  politischen  Sonderinteressen, 
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angeachtet  der  zu  Gebote  steheDden  numerischen  Übermacht,  auf 
diesem  Kriegsschauplätze  zu  keiner  energischen  Kriegführung  kommen. 
Österreich  war  demnach  in  dem  Doppelkriege  hauptsächlich  auf  seine 
eigene  Kraft  angewiesen. 

Mitte  Juni  war  der  Aufmarsch  der  Österreichischen  und  preussi« 
sehen  Streitkräfte  nahezu  vollendet. 

Die  östen'eichische  Nord-Armee,  in  der  ersten  Zeit  zu  einer  mehr 
defensiven  Haltung  veranlasst,  versammelte  sich  in  der  Gegend  von 
ülmütz.  Von  hier  aus  sollte  das  Vorf^olien  der  Preussen  beobachtet 
und  die  gilnstir^^ste  Gelegenheit  wahrgenommen  werden,  dieselben  mit 
gesammter  Kraft  anzufallen. 

Die  preuösischo  Armee  bewirkte  ihren  stratnj^isclicn  Aufmarsch 
in  zwei  grossen ,  fast  270^'"  von  eiiiandor  getreunteu  Gruppen, 
welchen  vorerst  'die  Abwehr  eines  eventuellen  Anfrriffes  übcrtrajren 
ward.  Erst  als  unzweifelhafte  Nachrichten  die  Versammlung  der  öster- 
reichischen Armee  bei  Olmiltz  constatirteu  und  auch  die  erwartete 
OflFensivü  über  Scldesien  auj>])lieb,  ergriff  Preussen  die  Initiative.  Der 
preussische  Operationsplan  ging  nun  dahin,  die  getrennten  Streitkräfte 
durch  eine  allgemeine  Offensive  in  der  Richtung  nach  Jicin  zu  ver- 
einigen. Das  weitere  Verhalten  sollte  sich  nach  den  UmstHuden  richten. 

Die  k.  k.  u  s  t  e  r  r  e  i eil  i s c h  e  N o  r d -  A  r m e e,  unter  Commando 
de»  FZM.  von  Benedek,  befand  sich  mit  6  Armee-Corps  (2.,  3.,  4.,  (i. 
8.  und  10.)  und  4  Cavallerie-Di Visionen  in  dem  Räume  Olmütz,  Littau* 
Landskron  und  Brünn,  während  das  1.  Armee-Corps  und  1  Cavallcrie- 
Division  unter  dem  0.  d.  C.  Graf  Clam-Gallas  Böhmen  deckte  und 
bei  Prag,  Tcplitz,  Josefstadt  und  Tarnau  stand.  Zar  Beobachtung  des 
Gegners  und  aar  Deckung  des  Au&oarsches  waren  die  1.  leichte 
CavaUerie-DiTision  in  Böhmen,  die  2.  leichte  in  Sohlesien  an  die 
Grenze  yorgeschoben  worden. 

Die  Nord- Armee  zählte:  203  Bataillone,  155  Escadronen  und 
736  Geschütze  »  192.000  Mann  Infanterie  und  23.000  Reiter.  Hiezu 
kamen  circa  30.000  Mann  sächsische  Trappen. 

Die  preussischen  Streitkräfte,  unter  dem  Commando  des  KOnigs, 
standen  an  der  sächsisch-Österreichischen  Grenze  von  Torgau  bis  Neisse 
in  nachfolgender  Gliederung: 

Die  Elbe- Armee  (1%  Armee-Corps  =  38  Bataillone,  20  Es- 
eadronen,  144  Geschtttze),  unter  G.  d.  I.  Herwarth  von  Bittenfeld,  bei 
Torgau,  beiderseits  der  Elbe,  49.000  Mann. 

Die  I.  Armee  (3  Armee-Corps,  1  Cavallerie-Corps  =  72  Batail- 
lone, 74  Escadronen  und  300  Geschütze),  unter  dem  G.  d.  C.  Prinzen 
Friedrich  Karl,  zwischen  Görlitz  und  Löwenberg,  97.000  Mann. 

Die  II.  Arlnee  (4  Armee  Corps,  1  CavaUerie-Division  =  95Batail« 
lone,  86  Escadronen  und  348  Geschütze),  unter  dem  Kronprinzen  von 
Preussen,  hinter  der  Neisse,  125.000  Mann. 

Kriefv-QireBlk  OttoTreloh-Uogwat.  10 
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Aasaerdem  stand  beiGleiwitz  das  Detachement  des  General-Majors 
Graf  Stolbcrg:  6  Bataillone,  8  Escadronen  und  1  Batterie,  zum Sohatse 
Ober-Schlesiens,  6500  Mann. 

Zusammen:  210.000  ^liinn  Infanteriej 
29.000  Heiter, 
792  Geschütze. 

Die  Operationen  des  Feindes  richteten  sich  zunächst  ^egon  das 
Königreioh  Sachsen.  Am  16.  Juni  marschirte  die  Elbe-  und  Theile  der 
L  Armee  in  Sachsen  ein.  Das  sächsische  Corps  wich  nach  Böhmen 
aus  und  schloss  sich  dem  1.  österreichischen  Armee-Corps  an  der  Iser 
an.  Das  reiche  sächsische  Land  wurde  ohne  Schwertstreich  von  den 
Preussen  besetzt.  Die  Elbe  Armee  setzte  den  Marsch  über  Stolpen  fort, 
um  sich  der  auf  Zittau  vorgehenden  L  Armee  zu  nähern,  unter  deren 
Commando  sie  nunmehr  trat. 

Der  Einmarsch  in  Böhmen  erfolgte  seitens  der  I.  Armee  am 
22.  Juni  auf  den  Strassen  nach  Rumburg,  Gabel  und  Reichenberg, 
während  die  11.  Armee  erst  einige  Tage  später,  am  27.  Juui,  die  Pttase 
von  Trautenau,  Braunau  und  Nachod  überstieg. 

Feldzeugmeister  Benedek,  welcher  mittlerweile  die  Überzeugung 
gewonnen  hatte,  dass  sich  die  LIauptkraft  der  Preussen  an  der  mittleren 
Elbe  befände,  entschloss  sich  am  17.  Juni,  die  Nord- Armee  in  Böhmen 
in  der  Linie  Josefstadt-Miletin  zu  sammeln,  um  entweder  dem  Feinde 
eine  Schlacht  zu  bieten  oder  unter  günstigen  Umständen  die  Otlensive 
zu  ergreifen.  Der  Marsch  der  Nord-Armee  erfolgte  in  drei  grossen 
Colonneu  auf  den  Strassen:  Müglitz-Landskron-Senftenberg-Jusefstadt, 
Abtsdorf-Wildenschwert-Tyniöt  und  Poliöka-Leitomischi-Smiritz,  und 
sollte  die  Armee  zwischen  dem  24.  und  30.  Juni  in  die  bezeichnete 
Linie  eingeräckt  sein. 

Das  2.  Armee-Corps,  welobes  bei  Senftenberg  aofgesteUt  wurde, 
hatte  den  Seitenabmarsch  der  Nord-Armee  gegen  Unternehmungen 
ans  dem  Glatz'schen  zn  decken.  Die  Trappen  in  Böhmen  —  das 
1.  dsterreichische  und  das  königlich  sttchsische  Corps,  dann  die  1.  08ter> 
reichische  leichte  CaTallerie-Division  (Edelsheim)  —  unter  dem  Ober- 
befehle des  Kronprinzen  von  Sachsen,  erhielten  den  Auftrag,  die 
Vorrttckung  des  Prinzen  Friedrich  Karl  an  der  Iser  möglichst  auf- 
zuhalten. 

Am  23.  Juni  begannen  die  Feindseligkeiten,  indem  es  zwischen 
den  auf  Reichenbelg  nnd  Gabel  vorrOckenden  Preussen  und  den 
Vortruppen  der  L  leichten  Cavallerie-Division  zu  mehrfachen  Znammen- 
stössen  kam,  so  bei  Kratzau,  Einsiedl  und  Friedrichshain  am  23.  und 
bniSk*  Langenbruch  am  24.  Juni.  In  diesem  letzten  Gefechte  warf 
eine  Escadron  Liechtenstein-Hnszaron,  der  eine  zweite  als  Staffel  folgte, 
die  Vorhut-Escadron  der  8.  preussisohen  Division  auf  die  ihr  folgende 
Infanterie  zurück. 
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Am  25.  Juni  concentrirten  sich  das  1.  Armee-Corps  bei  München- 
^ätz  (mit  den  Vortruppen  am  rechten  Iser-TTfer),  die  Sachsen  bei 
Jungbunzlau  und  die  1.  leichte  Cavallerie-Division  zwischen  Turnau 
und  Liebenau.  Tags  darauf  drückte  die  Vorhut  der  Elbe  Arme(3  die 
österreichischen  Vorposten  bei  Hühnerwasser  (2  Corapagnien  und 
V,  Escadron)  auf  Münchengrätz  zurück.  Nachmittags  wurde  das 
32.  Jäger-Bataillon  beordert,  Hühnerwasser  wieder  zu  nehmen.  Bei 
Ober-Krupai  stiess  das  Bataillon  auf  die  feindliche  Vorhut  und  .P***"*, 
warf  sie  zurück,  wurde  jedoch  nun  von  überlegenen  Kräften  angefallen 
und  zum  Rückzüge  gezwungen. 

Am  selben  Tage  (26.)  wurden  auch  die  Vorposten  bei  Böhmisch-  Bökmi»€fc. 
Aicha  angegriffen,  welche  sich  über  erhaltenen  Befehl  auf  das  Gros  AIA«. 
ihrer  Brigade  an  die  Iser  zurückzogen.  Der  österreichische  Verlust 
betrug  in  diesen  Gefechten  13  Officiere  und  277  Mann,  der  preussische 
4  (Hficiere  und  46  Manu. 

Ebenso  swang  die  L  Annee  |die  CttvaUerie-Diyision  Iideltheim 
nach  einem  Zusammenstosse  bei  Sichrow  am  26.  Juni,  bei  ilrelchem  siianw. 
der  anfängliche  Artillerie-  und  Cavalierie-Kampf  bald  Ton  preuanieher 
Infanterie  fibemommen  wurde,  zum  Rflckzuge  hinter  die  leer  und  zur 
Preiagebung  yon  Turnau. 

Die  Absicht  der  Preussen,  sich  auch  nooh  des  Iser-Obergaages 
bei  Podol  zu  versichern,  führte  zu  einem  äusserst  blutigen  Nach^  p«4*l 
gefechte.  Gegen  8  Uhr  Abends  griffen  die  Preussen  zwei  bei  Podol  auf 
Vorposten  stehende  Compagnien  an,  berattchtigten  sieh  des  Ortes  und 
der  Brücke  and  setzten  sich  am  linken  Ufer  fest  Durch  die  herbei- 
geeilten Verstärkungen  wurden  dieselben  zwar  wieder  tiber  die  Brttoke 
und  aus  Podol  geworfen,  aber  der  Versuch  der  Österreicher,  weiter 
vorzudringen,  scheiterte  an  dem  verheerenden  Schnellfeuer  des  Gegners. 
Schliesslich  gelang  es  den  Preussen,  welche  sich  bis  zu  5*/,  Bataillonen 
verstärkt  hatten,  gegen  11  Uhr  Nachts,  nach  einem  hartnäckigen 
Kampfe,  eich  wieder  in  den  Besitz  des  Ortes  und  der  Brücke  zu  setzen. 
Die  Österreicher  räumten  Podol,  verhinderten  aber  noch  bis  gegen 
1  Uhr  nach  IMitternacht  die  Preussen  an  der  Überschreitung  der 
Brücke.  Der  ösferreicliiselie  Verlust  in  diesem  Nachtgefechte  bezifferte 
sich  auf  33  Ofticiere  und  1000  Manu,  der  preussische  auf  12  Officiere 
und  120  Mann. 

In  Folge  der  vom  Arraee-Commando  erhaltenen  Weißlingen,  und 
nachdem  das  weitere  Vordringen  der  Preussen  über  die  Iser  am 
27.  Juni  vergeblich  erwartet  worden  war,  trat  der  Kronprinz  von 
Sachsen  am  28.  Juni  den  Rückmarsch  nach  Ji<5in  zur  Vereinigung  mit 
der  llauptannee  an,  und  zwar  mit  der  Cavallerie-Division  Edelsheinj 
und  dem  1.  Cor})s  über  Si»botka,  mit  den  Hachsen  über  Lieban.  Die 
als  Nachhut  bestimmte  Brigade  Leiningen  (7  Bataillone,  2  Escadronen, 
1  Batterie)  hatte  bei  Münchengrätz  Stellung  genommen  und  wurde  '  gSut"" 
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hier  Vormittags  von  Theilen  der  Elbo-Armee,  welche  über  Hühnerwasser 
und  Moheluitz  im  Vorrücken  begriflfen  war,  zuerst  bei  Kloster  und  später 
bei  Münchengrätz  auf]jegrifFen.  Nach  langem  heftigen  Widerstaude  zog 
sich  Leiningen,  als  auch  die  Vorrückung  von  Theilen  der  1.  preussischen 
Annee  von  Podol  her  sich  fühlbar  machte,  gegen  Bosin  zurück  und 
wurde  hier  von  der  Brigade  Abele  aufgenommen.  Nachdem  das  eigene 
Corps  bereits  einen  bedeutenden  Vorsprung  gewonnen  hatte,  auch  die 
Stellung  bei  Bosin  durch  die  Bctictzung  des  ^luzsky- Berges  seitens  der 
Preussen  unhaltbar  geworden  war,  gingen  die  beiden  Brigaden  nach 
hartem  Kani])fe  auf  Sobotka  zurück. 
iMm»  Denselben  Tag  entspann  sich  bei  Jicin  ein  Gefecht  zwischen 

einem  feindlichen  Kecognosoirungs-Detachemeut  (6  Escadronen,  1  reitende 
Batterie)  und  einer  Abtheilung  der  bereits  bei  Jidin  eingetroffenen 
Cavallerie-DiTision  Edelaheim  (5  BSioadronenf  1  Jäger-Compagnie  und 
1  Batterie  unter  dem  Obersten  Baron  Appel).  Die  Preussen  wurden 
nach  Bowensko  snrttckgeworfen. 

Die  Verluste  der  Österreicher  am  28.  Juni  betrugen  10  Officiere 
und  1600  Mann,  jene  der  Preussen  8  Officiere  und  340  Mann. 

Ein  in.  der  Nacht  auf  den  29.  Juni  von  Podol  her  auf  das  Defil6 
p«<kMt.   von  Podkost  versuchter  Angriff  wurde  von  der  Brigade  Bingelsheim 
abgewiesen  und  hierauf  ttber  höheren  Befehl  der  Bttcksng  angetreten. 

Am  Morgen  des  29.  traf  beim  L  preussischen  Armee-Commando 
Tom  Könige  der  Befehl  ein,  durch  beschleunigte  Vorrflckung  die 
Operationen  der  II.  preussischen  Armee  zu  unterstützen;  es  wurde 
daher  noch  am  selben  Tage,  sowohl  auf  der  Strasse  von  Turnau,  als 
auch  auf  jener  von  Mttnchengrtttz,  der  Vormarsch  nach  Jidin  fort* 
gesetzt 

Da  anders^ts  der  Kronprinz  von  Sachsen  auf  Grund  erhaltener 
Weisungen,  welche  das  Eintreffen  des  Gros  der  Nord-Armee  am  29, 
und  30.  Juni  bei  Jidin  in  Aussicht  stellten,  beschlossen  hatte,  diesen 
Ort  unter  allen  Umstünden  fcrttzuhalten,  so  kam  es  noch  am  Nach- 
Jttla.    mittage  des  29.  bei  Jiciu  zu  einem  äusserst  blutigen  Zusanimenstosse. 

Das  1.  Armee-Corps  und  die  Cavallerie-Division  Edelsheim  hatti  n 
nördlich  und  westlich  der  Stadt  in  einer  Ausdehnung  von  fast 
9000  Schritt  folgende  Stellung  bezogen: 

die  Brigade  Piret  in  Ki-senstadtl  und  auf  dem  Teschiner  Berge ; 
die  Cavallerie  Division  mit  der  Brigade  Fratricsevics  bei  Rybni(:ek,  mit 
den  Brigaden  Wallis  und  Appel  bei  Diletzj  die  Corps-Geschütz-Ueserve 
öiidlich  PoduU  ä  cheval  der  Strasse. 

Nördlich  und  östlich  von  Bruda  stand  die  Brigade  Poschacher; 
am  Prachower  Sattel  und  bei  WohaweÄ,  Front  gegen  Lüchow,  die 
Brigade  Abele,  und  bei  Ober*Lochow,  beiderseits  der  Strasse,  die 
Brigade  Ringelsheim.  Als  Reserve  wurde  die  Brigade  Leiningen  hm, 
Rybnidek  aufgestellt 
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Das  sächsische  Corps,  von  welchem  im  Laufe  des  Gefechtes  die 
Tnfanterie-Divisi(m  Stieglitz  nach  Diletz  vorgezogen  wurde,  stand 
aüdiich  von  Jicin. 

Um  3  Uhr  30  Minuten  Nachmittags  erschien  die  5.  preussische 
Infanterie^Division,  gefolgt  von  der  4.  bei  Kniinitz  und  ging  beiderseits  der 
Strame,  jedoch  mit  der  Hanptkraft  gegen  den  OstermoMschen  rechten 
Flügel  zum  Angriffe  vor.  Es  gehing  ihr  auch,  bis  in  die  Linie  Zimes, 
Fodaliy  Jinolitz  Torzudringen ;  weitere  Fortschritte  konnte  sie  indessen 
nicht  erzielen.  Um  5  Uhr  Kaohmittags  war  es  auch  an  der  Mflnchen- 
grätzer  Strasse  hei  Lochow  zwischen  der  3.  prenssischen  Diyision  nnd 
der  Brigade  Ringelsheim  znm  Kampfe  gekommen  und  auch  hier  wurden 
die  Angriffe  der  Preussen  bis  znm  Einbrüche  der  Dunkelheit  abge- 
wiesen.  Inzwischen  war  um  7  Uhr  30  Minuten  Abends  vom  FZM .  Bene- 
dek  der  Befehl  eingetroffen,  mit  Vermeidung  von  ernstlichen  Gefediten, 
den  Rückmarsch  zur  Hauptarmee  fortzusetzen.  In  Folge  dieses  Befehles 
wurde  das  Gefecht  abgebrochen.  Die  Heftigkeit  des  Kampfes  und  die 
eingetretene  Dunkelheit  machten  es  jedoch  äusserst  schwierig  und 
verlustvoll ;  erst  nach  Mittemacht  verstummte  das  Kampftretöse,  nach- 
dem sich  die  Preussen  noch  rasch  der  iStadt  Jiein  bemächtigt  hatten. 
Die  Alliirten  zogen  sich  über  Miletin,  Hofitz  und  Smidar  zurück  und 
yereinigten  sich  am  1.  Juli  bei  Sadowa  und  Nechanic  mit  der  Haupt» 
armee.  Der  österreichisch-sftchsische  Verlust  betru»;  210  Officiere  und 
5300  Mann;  der  preussische  71  Officiere  und  1500  Mann. 

Mittlerweile  war  es  auch  dem  Kronprinzen  von  Preussen  gelungen, 
nach  einer  Kcihc  äusserst  blutiirer  Gefechte  gefj;en  einzelne  Corps  der  Nord- 
Armee,  die  Gebirp;sdeHleeu  zu  passircn  und  die  obere  Elbe  zu  erreichen. 
Am  Nachmittage  des  2f».  .Tuni  überschritten  die  Spitzen  der  II.  preussisclion 
Armee  bei  Schatzlar,  Braunau  und  Nachod  die  Grenze;  das  Gros  sollte 
am  folgenden  Tage  Trautenau.  Eipel,  Kosteletz  und  Nachod  erreichen. 

Von  der  Nord-Armee  waren  am  2H.  bereits  4  Armee-Corps  und  eine 
Cavallerie-Division  in  dem  Räume  .TosefBtadt-Miletin-Kiini/yjifrätz  cinj^fe- 
trofieii  ;  die  übrit^^en  Corps  konnten  in  den  nächsten  zwei  Tagen  gleichfalls 
bei  der  LIand  üein.  Das  Armee-Commando  war  sonach  in  der  Lage,  der  in 
drei  isolirten  Colonnon  durch  schwierige  Gebirgsdefilöen  vorrückenden 
Armee  des  Kronprinzen  mit  Übermacht  entgegenzutreten.  Dasselbe  hatte 
indessen  nur  die  Absicht,  den  Aufmarsch  der  Armee  in  die  Stellung  Josef- 
stadt-Miletin  durch  Disponirung  des  10.  Corps  (Gahlens)  nach  Trautenau 
und  des  6.  Corps  (Ramming)  nach  Skalitz  und  Nachod  zu  decken. 

So  kam  es  am  27.  Juni  bei  Wysokoir')  und  Trautenau  zum  wrMk«w. 
Zusammenstosse. 


•)  ,Öston  i-iclis-Käinpff  IBGG".  III.  Band.  —  ,3®itr&ge  »ur  Geschieht.' <l<'r  k.  k. 
JisterreirliiscluMi  f'avnllori«*.  K.  k.  Kriejr»- Archiv.  Wien  1882.  —  .Kritisohi.-  und  un- 
kritiMcho  \VHn<lerungen  über  die  Gefeclitsfeldt-r  (U-i  preuuMSchen  Armeo  in  Böhmeu  ISOG." 
Kfihne,  Major. 
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Das  6.  Corps  traf  Vormittags  auf  dem  I^Iareche  von  OpoSno 
nach  Skalitz  mit  der  rechten  Flfigelcolonne,  der  Brigade  üertwek,  bei 
Schönow  auf  die  Avantgarde  des  preaesisehen  6.  Corps  (Steinmetz), 
welche  eben  das  Plateau  von  Wenzelsberg  besetzte,  um  das  Debou- 
chixen  des  Corps  zu  sichern.  Der  sofort  durohgefiährte  Angriff  der 
genannten  Brigade  ward  durch  das  Schnellfeuer  der  Preussen  abge- 
wiesen und  sie  mnsste  sich  bis  zum  Meierhofe  nordwestUeh  Schönow 
zurdckziehen.  Doch  hielten  zwei  Bataillone  noch  den  Ort  Wenzelsberg 
und  die  Wenzelskapelle  besetzt  Mittlerweile  waren  auch  die  Brigaden 
Jonak  und  Rosenzweig,  sowie  die  Cavallerie-Brigade  Prinz  Solms  auf 
dem  Kampfplatze  eingetrofaL  ESrstere  erreichte  bereits  um  10  Uhr  in 
Gefeehtsformatbn  den  Nordausgang  von  Schönow,  wtthrend  eben  die 
Brigade  Rosenzweig  sich  östlich  von  Prowodow  concentrirte.  Die 
Brigade  Jonak  ging  in  der  Richtung  auf  die  WcuzeUkapelle  vor  und 
vertrieb  im  Vereine  mit  einem  Bataillon  der  Brigade  Rosenzweig  den 
Feind  aus  dem  wichtigen  Wäldchen  nördlich  der  Kapelle,  das  auch 
bald  von  letzterer  Brigade  besetzt  wurde.  Am  rechten  Flügel  gelang 
es,  gleichzeitig  den  Feind  aus  der  Unterförsterei  zu  delogircn  und  bis 
in  die  Schlucht  von  Brazetz  zurückzudrängen.  Um  diese  Zeit  griff 
die  Brigade  Prinz  Solms  (5V,  Escadronen)  die  südlich  Wysokow 
stehende  prcussische  Cavallerie-Brigade  Wnuk  [9  Escadronen)  an, 
warf  sie  nacli  erbittertem  Kampfe  auf  Altstadt  zurück,  gerieth  aber 
in  feindliches  Infanterie-Feuer  und  7.0^  sich  nach  Kleny.  Ostlich  dieses 
Ortes  fuhr  die  Corps-Geschützrcscrvo  auf  und  bestrich  das  Plateau, 
welches  um  diese  Zeit  sich  im  Besitze  der  Österreicher  befand,  wenn 
auch  noch  preussische  Abtheilungen  sich  Jenseits  der  Neustädter  Strasse 
hielten.  Unmittelbar  nach  dem  Cavallerie  -  Kampfe  versuchten  einige 
österreichische  Bataillone,  aus  dem  Wiildehen  vorzubrechen,  um  den 
Gegner  ganz  in  das  Defilo  zu  werfen,  erlitten  aber  durch  das  Schnell- 
feuer der  gedeckt  postirten  Preussen,  welches  in  Folge  einer  gleich- 
zeitigen Cavallerie- Attake  in  den  rasch  formirten  Carrös  verheerend 
wirkte,  grosse  Verluste  und  zogen  sich  nach  Wenzelsberg  zurück. 
Zu  dieser  Zeit  traf  die  10.  preussische  Division  auf  dem  Kampfplätze  ein 
und  nahm  mit  10  Halb-Bataillonen  daa  W<ldohen,  später  die  Kapelle 
und  Wenzelsberg,  wtthrend  andere  10  Halb-BataÜlone  nach  und  nach 
in  und  bei  Wysokow  sich  ansammelten.  Das  öBterreichische  Centrum 
war  auf  Prowodow  und  Schönow  zurüekgewichen.  Um  1  Uhr  griff 
noch  Qenend-Major  Waldstadten  Ton  Starkod  her  Wysokow  an, 
setzte  sich  trotz  des  heftigsten  feindlichen  Feuers  im  nordwestlichen 
Theile  des  Dorfes  fest,  musste  aber  bald  unter  starken  Verlusten 
vor  den  sich  immer  mehr  bei  Wysokow  ansammelnden  Preussen 
weichen. 

Der  Osterreichische  Verlust  betrug  232  Officiere,  6500  Mann  und 
8  Kanonen;  der  preussische  62  Offioiere  1060  Mann. 
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Das  5.  preussische  Corps  hatte  sich  somit  den  Austritt  aus  dem 
Gebirgs  Defile  von  Nachod  erzwungen.  Das  österreichische  6.  Corps 
zog  sich  auf  Skalitz  zurück. 

Gleichzeitig:  und  im  Zusammenhanfje  mit  dem  Treffen  von  Wyso- 
kow  fand  bei  Oervcnü  II  u  r  a  ein  Gefecht  zwischen  zwei  öster-  ^H«r«?* 
reichischen  und  3'/,  preussischen  Escadronen  statt,  das  nach  einem 
erbitterten  Handgemenge  mit  dem  vom  Feinde  nicht  belästigten  Rück- 
züge der  Österreicher  endete.  Die  Verluste  beliefen  sich  öaterreichischer- 
seite  3  Officiere,  65  Hann;  premwucheneits  3  Offieiere,  37  Hann. 

OlflekHeher  als  das  6.  kftmpfle  das  10.  Corps  (Gablenz)  am  27.  Juni 
bei  Trmtiiian  *)|  indem  es  diesem,  wenn  auch  nur  unter  growen  TmtMMu 
Verlusten,  gelang,  das  preussische  1.  Corps  (Bonin)  eiegreicb  Uber  die 
Grenze  znrttckznwerfen.  Feldmarscball-Lieutenant  Gkiblenz  war  am 
Horgen  des  27.  Yon  Jaromöt^churz  ttber  Rettendorf  gegen  Trautenau 
Tormarschirt;  die  bereits  in  Prausnitz-Keule  gestandene  Brigade  Oberst 
Hondel  besetzte  um  8  Ubr  Früh  den  Galgen-  und  Hopfenberg  sfldlich 
der  Stadt 

Das  1.  preussische  Armee -Corps  war  in  zwei  Colonnen  ttber 
Liebau  und  Schömberg  und  mit  einer  Seiten-Colonne  ttber  Schatzlar 
in  Böhmen  eingerückt.  Um  10  Uhr  Vormittags  griff  die  preussische 
Avantgarde  die  Stellung  des  Obersten  Hondel,  aber  ohne  Erfolg  an.  Erst 
als  eine  Umgehungs-Colonne  Ton  6  Bataillonen  von  Parschnitz  aus  in  der 
Richtung  auf  Alt- Römnitz  vorrückte  und  die  rechte  Flanke  bedrohte, 
ging  Oberst  Hondel  auf  Neu  Kognitz  zurück,  um  hier  das  £intre£fen  des 
Corps  abzuwarten.  DerFeindfolgtelangsamüber  Hohenbruck  und  gegen 
Alt-Bognitz. 

Gegen  halb  3  Uhr  Nachmittags  traf  die  Brigade  Griviöi6  und 
eine  Stunde  später  die  Brigade  Wimpffen  auf  dem  Kampfplatze  ein.  Oberst 
Grivicic  entwickelte  seine  Brigade  auf  dem  Hange  nordöstlich  von 
Neu  liognitz  und  warf  nach  einem  iiuäserst  blutigen  Kampfe  den 
preussischen  linken  Flügel  bei  Alt-Kognitz  gegen  den  Kutzuuer  Berg 
zurück  (5  Uhr  Nachmittags),  hiebci  wesentlich  durch  eine  Umgehungs- 
Colonne  unterstützt,  welche  überraschend  aus  Alt-Kognitz  hervorbrach. 
—  Mittlerweile  brach  die  Brigade  Wimpffen  durch  die  Stellung  Mon- 
del*8  hindurch,  marschirte  südlich  Hohenbruck  auf  und  warf  den 
Gegner  gegen  Trautenau  zurück.  Zum  Schutze  seines  Abzuges  besetzte 
der  Feind  den  Hopfen-  und  Kapellen-Berg.  —  Ein  um  5  Uhr  Nachmittfvgs 
von  der  Brigade  Wimpffen  gegen  diese  starke  Stellung  versuchter 
Vorstoss  scheiterte  an  der  überlegenen  feindlichen  Waflfenwirkung. 
Wimpffen  zog  sich  auf  Hohenbruck  zurück. 

In  diesem  Momente  langte  auch  die  Brignde  Knebel  an  und 
sollte  sich  bei  Hohenbruck  als  Reserve  aufstellen.  Knebel  entschloss 

•)  -Österreichs  KHiiipf.'  im  Jahro  III.  Band.  —  «KritiMhe  uad  un- 

kritische Wanderungen  etc."  Kühne,  Major. 
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sich  aber  aus  eigener  Initiative  zum  x\ngrifte  auf  tlie  feindliche 
Stellung,  erstürmte  um  halb  7  Uhr  Abends  den  Kapellenberg  und 
warf  den  Gegner  auf  Purschnitz  zurück.  Am  Schlüsse  des  Treffens 
standen  3  Brigaden  auf  den  Hohen  bei  Trautenau.  während  die  Caval- 
Icrie  diese  Stadt  besetzt  hielt.  —  Im  Laufe  der  Nacht  ging  da? 
durch  den  Kampf  ganz  cr.sch<)pfto  und  in  Unordnung  gerathenc  preus- 
sische  1.  Corps  wieder  über  die  Grenze  zurück.  —  Der  österreichische 
Verlast  betrug  191  Ofificidre,  4600  Mann;  der  preussische  56  Ofiiciere, 
1300  Mann. 

An  demselben  Tage  (27.)  kam  ea  aneh  im  änsaenten  Osten  des 
Ofwifflsi«.  Kriegsschauplatzes,  bei  OawiQCzim')  zum  Kampfe. 

Zum  Schatze  Ober-SclilesienB  war,  wie  erwähnt,  ein  Detachement 
von  6  Bataillonen,  1  Jäger-  and  2  Fttsilier-Compagnion,  dann  6  Esca- 
dronen  anter  dem  General-Major  Graf  Stolberg  bei  Nikolai  aufgestellt 
worden.  Von  öaterreichischer  Seite  waren  4  Bataillone,  4Eeeadronen  nnd 
1  Batterie  der  Festangsbesatzong  Krakan's  zorn  Schatze  der  Grenze 
an  die  Weichsel  and  Przemsza  Torgeschoben  worden.  —  Schon  am 
25.  and  26.  Jani  war  es  bei  Berun  zwischen  den  beiderseitigen 
Vortrnppen  za  Zasammenstössen  gekommen. 

Am  27.  versachte  Stolberg,  der  die  Deckang  Ober-SchlesienB  in 
offensiyer  Weise  bewirken  wollte,  einen  Angriff  aaf  Oswi^zim.  — 
Während  je  1  Bataillon  bei  Myslowitz  and  bei  der  Beniner  Brücke 
demonstrirte^  übersetzten  V/^  Bataillone,  4  Escadronen  nnd  2  Geschütze 
bei  Plawy  nnd  Jedlin  die  Weichsel  and  rückten  über  Brzeziuka 
gCgMl  OswiQCzim  vor.  Hier  standen  nur  1  Bataillon,  eine  halbe  Bat- 
terie und  2  Escadronen  Uhlanen.  Die  Infanterie  hielt  den  Bahnhof 
nnd  das  alte  Zollamt  besetzt;  die  Cavallerie  deckte  die  linke  Flanke. 
—  Alle  Versuche  der  Prcussen,  den  Bahnhof  wegzanehmen,  scheiterten 
an  dem  tapferen  Widerstande  der  Österreicher. 

Da  trat  ein  kritiscfter  Moment  ein.  Die  feindlichen  Uhlanen 
(4  Escadronen)  rückten  nämlicii ,  den  Bahnhof  südlich  umgehend, 
direct  auf  Oswieczim  vor.  Kittnieister  Lehmann,  die  drohende  Gefahr 
erkennend,  warf  »ich  sofort  mit  seiner  Escadron  dem  fünffach  über- 
legenen Feinde  entgegen,  wobei  er  den  Heldentod  fand. 

Die  Escadron  mu^stc  zurückweichen;  der  Feind  setzte  den  Vor- 
marsch gejxcn  Oswieczim  fort,  als  zwei  rechtzeitig  auf  dem  Schloss- 
berge postirto  fTPSchütze  ilir  wohlgezieltes  Feuer  eritlfneten  und  das 
feindliche  Regiment  zur  Umkehr  zwangen.  iStoiberg  zog  sich  hinter  die 
Weichsel  zurück. 

Das  in  Foljrc  des  Treffens  von  Wvsukow  hart  mit^eununneiie 
6.  Armee-Corps  war  noch  in  der  Nacht  auf  den  28.  Juni  durch  das 

')  „Österreichs  Kämpfe  im  .lalin-  is<;»j-,  lu.  Band.  —  „Beiträge  Bar  Ge- 
sell ich  tü  der  öüterreichUchen  Cavallerie'  etc.  Ibb2. 
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8.  Corps  bei  Skalitz  abgelöst  worden;  ausserdem  traf  noch  das 
4*  Corps  in  der  Ntthe  ein,  so  dass  das  Osterreichische  Armee-Com- 
mando  nnn  in  der  Lage  war,  am  28.  Joni  das  isolirt  vorgehende 
5.  prenssisohe  Corps  mit  erdrückender  Übermacht  anzufallen.  Die 
österreichische  Heeresleitong  hielt  jedoch  an  dem  ursprünglichen 
Plane  der  Offensive  gegen  die  L  preussische  Armee  fest  nnd  wollte 
Bich  gegen  den  Kronprinzen  nur  abwehrend  verhalten.  So  kam  es, 
dass  auch  an  diesem  Tage  zwei  Corps  der  Nord- Armee  sich  in  Äusserst 
blutigen  Kämpfen  gegen  feindliche  Ubermaclit  erschöpften. 

Das  8.  Armee-Corps,  aus  4  Brigaden  bestehend,  bezog  bei 
Böhmlsch-Skalitz ')  eine  Stellung  am  linken  Aupa-Ufer,  und  zwar 
mit  der  Brigade  Schulz  auf  der  Höhe  zwischen  Skalitz  uud  dem  Bahn* 
hofe,  und  mit  den  Brigaden  Kreyssem  und  Fragnem  auf  dem  Plateau 
am  linken  Aupa-Ufer,  knapp  nördlich  der  Stadt;  die  Cavallerie  Brigade 
Schindlöcker  nahm  bei  Zemow  Aufstellung  und  die  Corps-Geschütz- 
Roserve  fuhr  vor  dem  Ogt-Ausgangc  von  Skalitz  a  chcval  der  Strasse 
auf.  In  die  vor  der  Älitte  der  fast  3000  Schritt  lan^ii'en  Stellung  ge- 
legene Fasanerie  war  ein  Bataillon  vorgeschoben  worden. 

Das  Corps  hatte  die  Aufgabe ,  nur  so  lange  diese  Stellung  zu 
halten,  bis  der  A})inarsch  des  6.  Corps  vollständig  durchgeführt  sein 
wtlrde.  Als  der  feindliche  Angriff  erfolgte,  war  bereits  der  Befehl  zum 
Rückzüge  ertheilt  und  derselbe  von  der  Brigade  Schulz  auch  schon 
theilweise  angetreten  worden. 

Steinmetz  besehloss  an  diesem  Tage,  weiter  gegen  Skalitz  vor- 
zudringen, und  zwar  sollte  die  VorrUckung  mit  dein  Gros  frontal  beider- 
seits der  Strasse,  mit  einer  Infanterie  Brigade  und  der  vom  Kronprinzen 
in  Aussicht  gestellten  Garde-Division  aber  über  Studnitz  direct  in  die 
linke  Flanke  der  österreichischen  Stellung  erfolgen.  Der  preussischen 
Vorhut  und  einer  ttber  Starke^  dirigirten  Seitencolonne  gelang  es 
bald,-  das  in  der  Fasanerie  stehende  Bataillon  zu  vertreiben. 

üin  dasselbe  zu  degagiren,  liess  sich  zuerst  die  Brigade  Fragnem 
und  später  auch  Kreyssem  bestimmen,  ans  ihrer  Stellung  offensiv 
gegen  die  Fasanerie  vorzugehen.  Diese  wenngleich  mit  der  grDssten 
Tapferkeit^  aber  vereinzelt  vorgenommenen  Verstösse  zerschellten 
jedoch  an  der  verheerenden  Wirkung  des  Sehnellfeuers  der  in  der 
Fasanerie  bereits  eingenisteten  preussischen  Abtheilungen.  Beide  Bri- 
gaden waren  nach  starken  Verlusten  zum  Zurttdsgehen  auf  Skalitz 
gezwungen  und  bewirkten  ihren  Rttckzug  in  ziemlicher  Ordnung,  da 
die  Artillerie  das  Nachdrängen  des  Feindes  verhinderte. 

Das  österreichische  Corps  Commando  erachtete  nun  den  Moment 
für  gekommen,  um  den  Intentionen  des  FZM.  Benedek  entsprechend 

*J  ^Österreiclia  Kämpfe  im  Jahre  1866",  III.  Band.  —  „Beiträge  zur  Ge- 
flcUehte  der  k.  k.  (fttenddüechen  Carallerie  etc."  1883.  —  «Kritische  und  unkritiscbe 
Wanderungen  etc."  Kfllinev  Major. 
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das  Gefacht  absubreehen,  und  ordnete  gegen  1  Uhr  den  Rttekzog 

an,  der  von  der  rückberufenen  Brigade  Schulz  bef:jonneii  wurde.  — 
Die  Bataillone  hielten  noch  die  Ostseite  Ton  Skalitz  besetzt,  mussten 
aber  dem  überraschenden  Angriffe  von  14  feindlichen  Bataillonen 
des  mittlerweile  herbeigeeilten  Gros  des  5.  prenssisohen  Corps  weicbMiy 
welche  den  Bahnhof  und  um  3  Uhr  den  brennenden  Oat-Ausgang 
von  Skalitz  erstürmten.  Der  Rückzug  des  8.  Corps  ging  sodann, 
unbelästigt  vom  Feinde  und  gedeckt  durch  die  bei  Trebeschow 
stehende  Brip^ade  Rosenzweig,  gegen  Salnai  vor  sich,  wo  das  Corps 
im  Laufe  der  Nacht  eintraf.  Die  Österreicher  hatten  205  Officiere, 
5400  ^lann  und  Ö  Geschütze,  die  Preussen  62  Officiere  und  1300  Manu 
verloren. 

Bevor  noch  das  8.  Corps  das  blutige  Trcfien  bei  Skalitz 
schlug,  kam  auch  das  10.  in  eine  höchst  unj^iinstige  Lage,  in  der  es 
die  Früchte  seines  Tags  vorher  erkämpften  Sieges  einbüssen  Bollte. 

Das  preussische  Gardecorps  war  am  27.  Juni  in  Eipel  und  Koötc- 
letz  eingetroffen  und  bedrohte  hierdurch  das  bei  Trautenau  stehende 
10.  Armee  -  Corps  in  Flanke  und  Rücken.  Dieses  Corps  hatte  auf 
Befehl  des  Armee  Commando's  am  28.  nach  Prausnitz  zurückzugehen. 
Der  Marsch  dahin  wurde,  die  Trains  und  die  Corps-Geschützreserve 
voraus,  vom  Gros  auf  der  Strasse  angetreten,  während  in  der  bedrohten 
Flanke  die  Brigade  Grivißi6  über  Alt-Rognitz  nach  Raatsch  dirigirt 
wurde.  —  Die  Voraussetzung,  dass  in  Deutseh  -  Prausnitz  einige 
Bataillone  des  österreichischen  4.  Corps  stunden,  traf  nicht  zu,  weil 
dieselben  mittlerweile  eine  andere  Bestimmung  erhalten  hatten.  —  Als 
die  an  der  T6te  marschirende  Brigade  Knebel  bei  Burkersdorf  ein* 
traf^  wurde  dieselbe  bereits  yon  der  Vorhut  des '  preusaisehen  Garde- 
corps, welches  ttber  Eipel  heranmarsohirte,  gegen  11  Uhr  Vormittags 
▼on  Staudens  her  angegriffen  und  an  der  Fortsetzung  des  Marsches 
auf  der  Strasse  nach  Jose&tadt  gehindert  —  Die  Trains  wuzden 
sofort  feldeinwftrts  auf  Filnikau  dirigirt ;  einem  Theil  derselben  gelang 
es  aber  noch,  den  Marsch  bis  Josefstadt  fortzusetsen« 

Das  Corps-Commando,  welches  auch  einen  erneuerten  Angriff  des 
1.  pr6ussisohen  Corps  auf  Trautenau  gewttriagen  musste,  sah  sich  nun 
genüthigty  den  Rttckmarsch  in  der  Richtung  Altenbuch-Fibukau  anzu- 
treten. Derselbe  wurde  auch,  nach  einem  schazfen  Kachhutgefechte 
zwischen  den  Brigaden  Mendel  und  Knebel  und  der  L  preussisohen 
Garde-Division  in  der  Stellung:  Hainhof— Burkersdorf--Neu -Ro g- 
v«m-R«ffyti.nitz')»  ohne  besondere  Verluste,  gegen  1  Uhr  Nachmittags  durch- 
geÜnhrt  —  Die  Brigade  Wimpffen  war  direct  von  Hohenbruck  Uber 
Sorge  nach  Altenbuch  dirigirt  worden,  bezog  daselbst  eine  Aufnahms- 
stdlung  und  setzte  dann  im  Vereine  mit  den  wieder  geordneten  Bri- 
gaden Knebel  und  ^londel  den  Marsch  über  Pilnikau  nach  Neuschloss 
hinter  der  £lbe  fort,  wo  sie  gegen  9  Uhr  Abends  eintrafen.  — 
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Dagegen  kam  die  iaolirte  Brigade  QriviSi6,  welcher  der  Bflcksngebefelil 
nicht  zugekommen  war,  bei  Bndersdorf ^  gegen  die  2.  preussische Badenievr. 
Garde-Divialon,  welche  von  Raotech  her  yorrückte,  in  eine  höchst  miM- 
liche  Lag^.  Anfänglich  gelang  es,  swei  feindliche  Bataillone  ent- 
schieden zurückzuwerfen;  bald  aber  sah  sich  die  Brigade^  welcher 
Cavallerie  und  Artillerie  yolUtändig  abging,  überraschend  in  der  rechten 
Flanke  und  im  Rücken  angegriffen,  und  nach  dreiBtündigem,  beiden- 
müthis^on  Widerstände  von  der  erdrückenden  Übermacht  überwältigt. 
Die  Triimmer  der  Brigade  (2000  Mann)  erreichten  Uber  Trautenau 
das  Corps. 

Die  Österreicher  verloren  in  den  beiden  Gcfechteu  123  Ofticiere 
und  3700  Mann;  die  Preussen  28  Ofticiere  und  685  Mann. 

Das  1.  preusaische  Corps  war  an  diesem  Tage  unthätig  in 
seiner  iStelluiif;  an  der  österreichischen  Grenze  verblieben. 

Der  Auso^an^^  der  Treffen  von  Skalitz  und  Neu-Rognitz  bestimmte 
das  Coramandtj  der  Nord-Armee,  den  bisher  festn^ehaltetien  l'lan  einer 
(.)ffen8ive  pej^en  die  Isor  fallen  zu  lassen  und  die  Armee  am  rechten 
Elbe-Ufer  zwischen  Miletin  und  8aluai  zu  eoncentriren. 

Vom  Feinde  wurde  das  1.  preussische  Corps  auf  Pilnikau,  die 
Ghurde  auf  Königinhof  und  das  5.  Coi*ps  auf  Gradlitz  dirigirt. 

Da  aich  das  10.  österreichische  Corps  über  Eöniginbof  sur 
Armee  znrttcksosiehen  hatte,  das  4.  Corps  aber  in  der  Kihe  der 
Marschlinie  des  5.  preuasischen  Corps  bei  Dolan  stand,  so  kam  es 
auf  beiden  Punkten  zu  Znsammenstfiesen,  welche  jedoch  nicht  so 
emster  Natur  waren,  wie  jene  der  vorhergegangenen  Tage.  —  Das 
10.  Corps  rttckte  am  29.  Ton  NeuscUoss  ttber  KCniginhof  nach  Dabe- 
neta.  Zum  Schutse  d^  Durchmarsches  durch  KOniginhof  hatten »sisiiAtf. 
2  Bataillone  die  nördlich  der  Stadt  an  der  Trautenaner  Strasse 
gelegene  Ziegelei  und  mehrere  Gehöfte  besetzt  Um  2  Uhr  Nach- 
mittags wurden  dieselben  Ton  der  Avantgarde  des  Qardecorps  ange- 
griffen und  nach  hartnäckigem  Kampfe  in  die  Stadt  und  welter  Uber 
die  Elbe  gedrängt.  Die  Versuche  der  Preussen,  die  Elbe  zu  passiren, 
wurden  durch  das  wirksame  Feuer  der  auf  der  Höhe  südlich  des 
Bahnhofes  aufgefahrenen  Corps  Geschützreserve  vereitelt. 

Österreichischer  Verlust:  23  Officiere,  600  Mann;  preussischer: 
2  Officiere,  70  Mann. 

Von  grösserer  Bedeutung  war  der  Kampf  bei  Schwein-  jj^,,^^,^. 
Schädel*)  am  29.  Juni  zwischen  dem  preussischen  5.  und  dem  »«WMtol. 
österreichischen  4.  Corps  (Festetics).   Das  preussische  Corps,  nach 


')  „Österreichs  Kämpfe  im  Jahre  ISOf;-*.  III.  Band.  —  „Beiträpr^  r.ur  Ge- 
Bchichtc  der  üHterreichiacheu  Cavallerie  etc/*  1882.  —  «Kritische  uud  uukntiache 
Wandernneen  etc."  Kühne,  Major. 

')  «Österreichs  Kämpfe  im  Jahre  1866")  III.  Band.  —  «Kriticehe  unA  Uli- 
kritische  Wanderungen  etc."  KUhue,  Major. 
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G-radlitz  dirigirt,  hatte  den  Weg  über  Zli6,  Ratiboritz.  W^trnik, 
Chwalkowitz  einziwohlagen.  Als  Seitenhut  marBchirte  eine  Colonne  über 
Zajezd,  Trebesohow  und  Miskoles.  Als  diese  Seitencolonno  bei  Trebc- 
schow  eintraf,  wurde  sie  von  der  Artillerie  des  bei  Schweinschädel 
stehenden  4.  Armee-Corps  unter  Feuer  genommen;  ebenso  wurde  die 
aus  Wßtrnik  auf  das  Plateau  von  Miskoles  debouchirende  preussische 
Avantgarde  beschossen.  —  General-Lieutenant  Steinmetz,  welcher 
jedem  Gefechte  sorgfälti;^  ausweichen  wollte,  sah  sich  hierdurch 
gezwungen,  seinen  Marsch  einaustellen  und  mit  einem  Theile  seines 
Corps  aufzumarschiren. 

Schwein  Schädel,  sowie  die  beiderseitigen  Höhen,  waren  von  der 
Brigade  Poeckh  besetzt;  von  den  beiden  anderen  Brigaden  stand 
jene  des  Erzherzogs  Josef  südlich  dieses  Ortes,  die  Brigade  Branden- 
atein  vorwärta  Sebud  im  Reserve-Verhältnisse. 

Es  gelang  den  Preiisseiiy  in  den  Ort  einzudringen  und  denselben, 
sowie  den  weetlich  davon  gelegenen  Meierhof  nach  ta])ferem  Wider- 
Stande  des  Vertheidigers  zu  nehmen.  —  Feldmarschall  Lieutenant 
Festetics  nahm  sofort  in  der  Linie:  Grabschütz-Dolan  wieder  Stellung, 
doch  liess  Steinmetz  das  Gefecht  abbrechen  und  setzte  sich  wieder  nach 
Gradlitz  in  Marsch,  das  er  spät  in  der  Nacht  erreichte.  Festetics  trat 
gleichfalls  langsam  den  Rückzug  über  die  Elbe  nacli  Salnai  und  Jaro- 
invr  an,  (Jsterreichischer  Verlust:  39  Officiere  und  1400  Mann;  preua« 
sischer:  15  Ofhciere  und  400  Mann. 

Am  30.  Juni  concentrirte  sich  die  Nord- Armee  am  rechten  Elbe- 
Ufer  in  der  Linie:  Miletin-Salnai.  —  Zwischen  dm  preussischen 
5.  und  dem  österreichischen  2.  Corps  (Thun)  kam  es  an  diesem 
Tage  bei  Kukus  zu  einer  länger  andauernden  Kanonade. 

Die  II.  preussische  Armee  hatte  indess  ihre  Vereinigung  an  der 
oberen  Elbe  bewirkt  und  stand  bereits  in  Verbindung  mit  der  L  Armee, 

welche,  im  Vormarsche  von  Ji(5in  nach  Koniggrätz  begriffen,  direct 
die  linke  Flanke  und  den  Rücken  der  kaiserlichen  Armee  bedrohte. 
Ein  Ausharren  in  der  Position  und  die  Annahme  eines  Kampfes  in 
derselben  war  unter  diesen  Umständen  umsoweniger  möglich^  als  die 
Armee  durch  die  fortwährenden  Märsche  erschöpft  war  und  in  den  bis- 
herigen Gefechten  bei  30.000  Mann  verloren  hatte.  Es  wurde  daher 
der  Ixiiek'/ug  nach  Koniggrätz  beschlossen  und  derselbe  auch  am  1.  Juli 
angetreten.  Die  Armee  bezog  hier  zwischen  der  Elbe  und  der  liistritz 
das  Lager,  und  zwar:  mit  dem  2.  Corps  bei  Sendrazitz.  mit  dem 
4.  und  8.  Corps,  dann  der  Armec-Geschützreserve  bei  Nedeli.st,  mit 
dem  3.  bei  Sadowa,  mit  dem  10.  bei  Chlum,  mit  dem  6.  Corps  und 
der  2.  Reserve-Cavallerie-Division  bei  W^estar  und  mit  dem  1.  Corps 
bei  Kuklena;  die  Sachsen  lagerten  bei  Lubno  und  Niedcr-Prim.  die 
1.  leichte  Cavallerie  -  Division  bei  StOzor   und  Kuklena,  die    2.  bei 
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Trotina,  die   1.  Reaerve-Cavallerie-Division  bei  Lochenitz,  die  3.  bei 
Dobalitz. 

Am  3.  Juli  kam  es  zur  EntocheidungsscUacht  von  Köuiggrätz KOnisyriti. 
(Sadowa).  —  Die  SteUnng  der  österreichiBchen  Armee  lief  Ton  Ober- 
PHm  am  äusserBteii  linken  Fltlgel  über  Probluz,  StfezetitZy  Langenhof, 
Hol^nowes  gegen  RaSitz  und  von  da  längs  des  Trotina-Baohes  bis  zur 
Elbe ;  sie  batte  eine  Länge  von  nahezu  16.000  Schritten  und  war  im  Laufe 
des  2.  und  am  Morgen  des  3.  fortificatorisch  verstärkt  worden.  —  Am 
linken  Flflgel  bei  Ober-  und  Kieder-I^im  und  bei  Frobinz  standen  die 
Saehsen  und  hinter  ihnen  das  8.  Corps;  im  Centrum  zwischen  Strezetitz 
und  Ohlum  das  10.  und  3.  Corps;  am  rechten  Flttgel  bei  CiSkowes  und 
Haslow6d  das  4.  und  zwischen  diesem  Orte  und  Horcnowes  das  2.  Corps, 
—  Das  L  und  VL  Corps  bildeten  südwestlich  von  Rozbeiitz  die  Armee- 
Reserve. 

Die  CavuUerie-Diviäionen  waren  wie  folgt  aufgestellt:  die  1.  leichte 
bei  Stözer;  die  2.  leichte  bei  Sendrazitz  und  Lochenitz;  die  1.  Keserve- 
Cavallerie-Division  nördlich  Ruzberitz;  die  2.  bei  Briza  und  die  3.  bei 
Langenbof.  Die  Armee-GeschUtz-Reserve  stand  bei  8wety  und  auf  den 
Höhen  von  Lipa.  Die  Stärke  der  Nord-Armee  am  Schlachttage  betrug 
175.000  Mann  Infanterie.  24.000  Reiter  und  770  Geschütze. 

Nachdem  die  Preusöcn  im  Laute  des  2.  Juli  die  Anwesenheit 
bedeutender  feindlicher  Streitkräfte  am  rccliten  Elbe-Ufer  bei  Köuig- 
grätz  constatirt  hatten ,  beschloss  der  Konig,  dieselben  am  Älorgen 
deö  3.  Juli  anzugreifen  und  über  den  Fluss  zurückzuwerfen.  —  Im 
Centrum  beiderseits  der  Strasse:  IIoritz-Königgriitz  rückte  die  I.  Armee 
gegen  Sadowa  und  rechts  von  ihr  die  Elbe-Armee  von  Smidar  gegen 
Xechanie  vor.  Der  Kron{)rinz,  dessen  IIaupt([uartier  sich  in  Krmiginhof 
befand,  wurde  angewiesen,  mit  gesaninter  Kraft  beim  Aiigiitle  mitzu- 
wirken und  gegen  die  Linie  :  Trotiua-Uoreiiowes  vorzugehen.  Dio  Stärke 
der  PreusBcn  betrug  im  Ganzen  220.000  Mann  und  780  Geschütze. 

Gegen  8  Uhr  Vormittags  begann  der  Kampf  so  ziemlich  gleich- 
zeitig an  der  ganzen  Bistritz-Linie  von  Cerekwitz  bis  Nechanic. 

Vorgänge  imCentrum.  Die  Vortruppen  des  österreichischen 
Centmms  zogen  sich  nach  längerem  Sumpfe  langsam  aus  den  in  der 
Tiefe  gelegenen  Ortschaften  Sadowa,  Dohalidka,  Mokrovous  etc.  in  die 
Hauptstellung  zurttck,  worauf  die  Pässen  die  Bistritz  ttberschritten  und 
bis  in  die  Linie  des  Skalka-  und  Hola- Waldes  vorgingen.  Ein  weiteres 
Vorrücken  scheiterte  an  der  furchtbaren  Wirkung  der  auf  den  Hohen 
von  Ltpa  und  Laagenhof  entwickelten  imposanten  Artilleriekraft  (160  Ge- 
schtttze),  deren  Geschosse  den  Hola-Wald  unaufhörlich  durchsausten. 

')  „Österrfichs  Kämpfö  im  Jalire  186G''.  III.  B.inrl.  —  .,BeitrH<rc  znr  Ge- 
schichte der  k.  k.  österreichiscbeu  Cavalierie"  etc.  1882.  —  «Die  Schlacht  bei 
KSniggrftti.**  Mittheilangen  das  k.  k,  Kiiegs-Ai«liiTt ,  Jahrgang  1876.  —  Daa  k. 
tlehniehe  Armee-Corps  im  Feldsuge  1866* 
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Bis  2  Uhr  Nacliinittags  Btaaden  im  Oentnim  die  Verhttlteiase  für  die 
kaiserliche  Armee  sehr  gttnstig.  Die  L  preussisohe  Armee,  welche  sich 
isolirt  in  den  Kampf  geworfen  hatte,  war  durch  den  tapfem  Wider- 
stand der  kaiserlichen  In&nterie  an  dem  weiteren  Vordringen  gehindert 
und  der  Gefahr  ansgesetst,  sich  unter  dem  mörderischen  Feuer  der 
österreichischen  Artillerie  au  Terhluteu. 

Vorgänge  am  österreichischen  linken  FlUgeL  Am 
linken  Flügel  hielten  die  Vortroppen  des  sächsischen  Corps  die  Orte 
Nechanic.  Lubno  und  Popowitz  an  der  Bistritz  durch  längere  Zeit 
gegen  die  Avantgarde  der  Eibe-Armee  fest.  Bis  Mittag  beschränkte 
sich  liier  der  Kampf  nur  auf  Vortruppen-Qefechte  und  Artillerie-Kämpfe. 
Nach  12  Uhr  schritt  der  Gegner  mit  einer  Division  durch  den  Primer 
Wald  zum  Angriffe  auf  Neu-  und  Ober-Prim.  Nach  länger  dauerndem 
wechselvollem  Kampfe,  wobei  die  Sachsen  einen  Olfensivstoss  gegen 
die  Fasanerio  unternahmen,  dem  später  (7,3  Uhr)  im  Voreine  mit 
Theilen  des  8.  Corps  ein  zweiter  folp^te ,  g;elang  es  den  Preussen, 
am  äusserstcn  linken  Flügel  sich  im  Primcr  Walde  festzusetsen  und 
kurz  darauf  auch  sich  Ober-Prim's  zu  bemächtigen.  Die  Sachsen  hielten 
noch  Probluz  besetzt;  die  österreichischen  Brigaden  Kotlj  und  Schulz 
sammelten  sich  im  Brizer  Walde.  Mittlerweile  war  auch  eine  proussischo 
Division  über  Popowitz  gegen  Probluz  vorgegangen.  Die  Sachsen  ver- 
mochten nicht  mehr  diesen  frischen  Truppen  zu  widerstehen  und  so 
zog  sich  der  ganze  linke  Flügel  der  Schlachtlinie  auf  die  Höhen  büd- 
westlieh  Rosnitz  zurück.  Die  Cavallerie-Division  Edelsheini  war  (um 
4  Uhr  Nachmittag)  eben  im  liegriflfe,  über  Tdchlowitz  iu  die  rechte 
Flanke  der  Elbe-Armee  zu  wirken,  als  sie  in's  Centrum  der  Armee- 
Stellung  abberufen  wurde.  Die  Elbe-Armee  stand  nun  bei  Probluz  in  der 
Knken  Flanke  des  OsterreichiBelien  Heeres  zur  selben  Zeit,  als  auch 
der  Druck  der  Armee  des  Kronprinsen  am  dsterreichtschen  rechten 
Flllgel  ftlhlbar  wurde. 

Vorgänge  am  österreichischen  rechten  FlttgeL  Etwa 
gleichseitig  wie  im  Gentrum  hatte  auch  der  Kampf  am  rechten  Flilgel 
begonnen.  Die  7.  pranssische  Division  hatte  von  Benatek  her  den 
Bwiep-Wald  angegriffen  und  die  Osterreichischen  Vortruppen  darana 
yertrieben.  Das  4.  Armee-Corps  yersnchtCy  diesen  Wald  wieder  an 
nehmen.  Die  wiederholt  mit  glänzender  Bravour  durchgeführten  Angriffe 
blieben  jedoch  ohne  ESrfolg;  erst  ab  auch  das  2.  Corps  17$  Brigaden 
in  diesen  Kampf  verwickelte,  gelang  es  swar,  gegen  Mittag  den  Wald, 
aber  nur  mit  kolossalen  Verlusten,  wieder  zu  erobern,  wobei  jedoch 
die  dem  2.  Corps  angewiesen  gewesene  Strecke  Horenowes-Trotina  von 
Truppen  £Rst  entblösst  und  nur  noch  von  einer  Brigade  des  2.  Corps 
gehalten  wurde. 

Um  diese  Zeit  waren  aber  bereits  die  Spitzen  der  Armee  des 
Kronprinzen  auf  dem  Scblaohtfelde   eingetroffen.   Der  schwachen 
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FrontbesetziiDg  gegenttber  gelaog  es  den  preuasiBchen  Garden  und 
dem  6.  Armee-Corps,  nach  leichtem  Kampfe  die  wichtigen  Höhen 
▼on  Hofeiiowet  and  Sendrazits  zn  gewinnen.  Das  4.  nnd  2.  Corps 
wurden  nun  angewiesen,  den  Swiep-Wald  zu  rttnmen  und  in  die  Linie: 
Chlum-NedeliSt  einzuschwenken.  Die  Preussen  setzten  indessen  ihren 
Vfunnarsch  in  der  Richtung  auf  Maslowöd  und  Chlum  fort ;  letzterer 
Ort  wurde  um  halb  3  Uhr  Nachmittag  auf  der  Ostseite  unvermuthet 
von  der  1.  Garde-Division  aDgegriflfen  und  genommen.  Bald  darauf 
fielen  auch  Rozberitz  und  Nedelist  in  die  Hände  der  Preussen. 

Jetzt  wurde  die  Armee-Reserve  (1.  und  6.  Corps)  zum  G^egenangrifie 
auf  RozbeHtz  und  die  Höhen  von  Chlum  beordert.  RozbeHtz  wurde 
im  ersten  Anlaufe  genonmien,  aber  der  Angriff  auf  die  Höhen  von  Ohlum 
wurde  abgewiesen. 

Der  Rückzug  war  nun  unvermeidlich  geworden  und  wurde  An- 
fangs durch  die  aufopfernde  tmd  glänzende  Haltung  der  österreichi- 
schen Cavallerie  und  Artillerie  auf  das  Beste  gedeckt.  —  Trotz  der 
zahlreichen  Übergänge  über  die  Elbe,  ging  jedoch  der  Rückzug  bei 
dem  Mangel  einer  Rttckzugs-Disposition  und  weil  die  Passage  durch 
die  Festung  Königgrätz  erst  um  11  Uhr  Nachts  gestattet  wurde,  nur 
unter  grossen  Verlusten  vor  sich.  Die  Armee  tiberschritt  bei  König- 
grätz und  Lochenitz  und  mit  Theiien  des  linken  Flügels  bei  Pardu- 
bitz die  Eibe. 

Die  Verluste  der  österreichischen  Armee  waren  sehr  bedeutend 
und  beliefcn  sich  auf  1313  Oftlciere  und  41.000  Mann;  187  Geschütze 
gingen  zum  gi  össten  Theile  in  Folge  tapferen  Ausharrens  zur  Deckung 
des  Knckznp^es,  auf  die  ehrenvollste  Weise  verloren.  —  Die  Preussen 
erlitten  einen  Verlust  von  circa  360  Officieren  und  9000  Mann. 

Der  weitere  Rückzug  der  Nord-Armee  erfolgte  in  3  Culonnen 
und  zwar : 

Das  1.,  3.,  6.,  10.  Corps  und  die  Armee -Geschütz-Reserve  über 
Hohcnmauth,  Zwittau,  Mährisch-Trübau  und  Könitz ; 

das  2.,  4.  Corps  und  die  2.  Cavallcrio-Division  tibor  Wiiden- 
schwert,  UohensUidt  und  Littau  ; 

endlich  das  8.  und  das  sächsische  Corps,  die  1.  leichte  Cavallerie- 
Division  und  die  drei  Reserve-Divisionen  über  Polidka,  Zwittau  und 
Littau, 

Daa  10.  Corps  wurde  am  9.  Juli  yon  Lettowita  aus  mit  der 
Eisenbahn  naeh  Wien  befördert  und  diente  nunmehr  als  Besatzung 
des  Brückenkopfes  von  Floridsdorf. 

Die  1.  leichte  und  die  drei  Reserve-GaTaUerie-Divisionen  wurden 
au  einem  Cavallerie-Corps  unter  Oommando  des  Prinzen  von  Holstein 
Tcreinigt  und  nach  Wien  dirigirt 

Die  preussische  Armee,  welche  auf  jede  unmittelbare  Verfolgung 
nach  der  Schlacht  Tcrzichtet  hatte»  war  anfänglich  über  die  Richtung 

y 
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des  RtlcksugeB  der  (teteireichischen  Armee  im  Unklaren ;  erst  am  7.  Juli 
ttbersehritt  das  Gros  die  Elbe  in  der  Strecke  Pardubitz- Prelou6-£lbe- 
teinitz.  —  Zur  Beobachtung  der  Elbe-Festungen  wurde  das  6.  Corps 
zurtickgelassen  und  cor  Beeetsung  Prag's  die  Garde-Landwehr-DiTision 
bestimmt. 

Als  sich  die  Verhältnisse  geklärt  hatten,  wurde  die  II.  Armee 
gegen  Olmütz  dirigirt,  um  die  Nord-Armee  in  Schach  zu  halten,  während 
die  L  and  Elbe-Armee  den  Vormarsch  über  Brünn  und  Iglau  an  die 
Donau  antraten. 

Die  kaiserliche  Armee  erreichte  unbelästigt  vom  Feinde  die 
Autsdorf.  0('2:end  von  Olmütz;  nur   bei  Abtsdorf  (nördlich   Zwittau)  und 
iiiideitdorr. l>oi  liudelsdorf  (bei  Landskron)  kam  es  am  8.  Juli  zu  unbedeuten- 
den Zusammenstitsscn  zwisclien  Abtheihmgen  der  2.  leichten  Caval- 
lerie-Divisiun  und  der  preussischon  Cavallerie-Division  Hartmann. 

Das  österreichische  Cavalleric-Corps  wich  über  Brunn,  Eiben- 
Bchitz,    Trebitsch    unter    fortwährender  Fühhmg    mit    dem  Gegner 
znrück  und  passirte  am   11^.  Juli  in  der  Linie:  ^Inschau-Znaim  die 
Thaya.    Bei  diesem  Rückzüge  kam  es  zu  den  Vortruppen-Gei'echton 
riwhJJlwitz       Saar  {10.  Juli),  Tißchnowitz  ^am  11.  Julij  und  Martinkau 
ii«rti«kim'.'(am  12.  Juli). 

Von  Olmütz  wurden  das  und  Theile  des  sächsischen  Corps 
per  Bahn  nach  Wien  befördert  und  die  Nord-Armee  angewiesen,  den 
Marsch  im  ^larchthale  an  die  Donau  fortzusetzen. 

Von  der  8üd-Armee  wurden  gleichtalls  zwei  Corps,  das  5.  und 
9.  per  Bahn  nach  Wien  gezogen.  Hier  an  der  Donau  wollte  man 
die  gesammte  Kraft  concentriren,  um  den  Entscheidungskampf  durch» 
zuführen.  Das  Obercommando  hatte  der  Feldmarschall  £rzherzog 
Albreoht  Übernommen. 

Der  Abmarsch  der  Armee  von  Olmütz  sollte  in  zwei  grossen 
Staffeln  erfolgen,  und  zwar  BoUte  der  erste  Staffel,  bestehend  aus  dem 
2^  4.  Corps  und  der  sächsischen  Beiter-Division  am  rechten  March- 
Uifer  über  Kremsier  nach  Q<}ding  rücken;  der  zweite  —  das  &y 

1.  Corps  und  die  2.  leichte  Cavallerie-DiTision  um  einen  Tag  später 
nachfolgen.  Der  erste  Staffel  errdchte  am  14.  Juli  unbeütotigt  vom 
Feinde,  seine  Marschziele:  Eojetein  und  Tobitschau.  Mittlerweile  waren 
aber  bereits  Theile  der  Armee  des  Kronprinzen  bei  Proesnitz  in  be- 
denklicher Nähe  der  Marschlinie  des  kaiserlichen  Heeres  eingetroffen, 
wodurch  die  beabsichtigte  Bewegung  durch  das  Marchthal  verhindert 
wurde. 

Gtegen  Abend  (14*)  fanden  zwischen  den  Sicherangstruppen  des 

2.  Armee-Corps  und  Abtheilungen  der  preussischen  CaTallerie-Division 
Biik«viti.  Hartmann  Znaammenstösse  statt;  so  wurde  beiBiskupitz  ein  gegen 

Tobits<^aa  vorgehendes  feindliches  Kürassier-Regiment  von  den  Vor- 
truppen der  Brigade  Saffran  energisch  abgewiesen. 
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Das  preussischc  Armcc-Commando  beabsichti^^te  am  folgenden 
Tage  (15.)  mit  der  Cavallerie-Division  Hartraaun  einen  Vorstosa  auf 
das  linke  March-Ufer  zu  unternehmen,  um  die  Eisenbahn-  und  Tele- 
graphen-Verbindungen bei  Preran  zu  zerstören.  Als  Unterstützung 
und  sor  Feathaltung  der  Flussttbergänge  bei  Tobitscbau  und  Troubek 
wurde  eine  Lifanterie-Brigade  (Malotki)  des  1.  Corps  nach  TobitachAu 
dirigirt  —  Es  kam  am  16.  Jnli  zwischen  diesen  Truppen  und  der 
Tdte  des  zweiten  Marsohstaffels,  der  Brigade  Botbkirch  vom  8.  Corps, 
bei  Tobitscbau  zu  einem  emstlicben  Zusammenstosse.  Diese  Bri-iMiiMiM. 
gade  hatte  eben  mit  der  Vorhut  Tobitsohau  erreicht,  als  die  rechte 
Seitenhut  hi  der  Nähe  der  Fasanerie  ttberraschend  mit  Kleingewehr- 
feuer empfangen  wurde.  Die  preussische  Brigade  Malotki  hatte  nämlioh 
den  Blatta-Bach  unbemerkt  beim  WikHtzerhof  tibersetzt  und  griff 
nun  nach  Wegnahme  der  Fasanerie  die  in  zwei  Treflfon  an  der  Strasse 
aufmarschirte  Brigade  Rothkirch  an,  deren  linker  Flflgel  auf  Wiero- 
wan  zurttckwich.  Die  mittlerweile  aus  der  Marsch-Colonne  vorgezogene 
Corps-Geschtitzreserve,  welche  sich  westlich  der  Strasse  in  der  Höhe 
von  Wicrowan  in's  Feuer  setzte,  ward  plötzlich  Ton  5  Escadronen 
preUBsischer  Kürassiere  von  Biskupitz  her  an/^cfallen  und  ging  wegen 
^langel  einer  Geschützbedeckung  grösstentheiU  verloren.  General-Major 
Kotlikirch  trat  nun  den  Rückzug  an  und  nahm  bei  Zittow  am  linken 
March  Ufer  Stelhmg.  Die  mittlerweile  herangekommenen  Brigaden  Roth, 
AVr>b('r  und  Kirchmavr,  welche  bei  Dub  aufmarschirten,  hielten  den 
Oe^nier  noch  bis  2  Ulir  in  Schach  und  zo^^en  sich,  alä  starke  feind- 
liche Massen  (1.  preussische  Corps)  sich  näherten,  auf'ä  linke  March- 
Ufer  nach  Koketnltz  und  Prerau  zurück. 

Nach  der  Besetzung  von  Tobitscbau  durch  die  Preussen  waren 
noch  am  selben  Tage  (15.)  8  Escadronen  mit  1  Batterie  gegen  Prerau 
vorgegangen.  Bei  K  o  k  e  t  n  i  t  z  und  D 1  u  h  o  n  i  t  z  stiessen  sie  auf  Si^i^tM^ 
Abtheilungen  der  Brigaden  Hohendorf  und  Leiningen  und  wurden  von 
diesen,  im  Vereine  mit  Haller-Huszaren  auf  Tobitscbau  zurückgeworfen. 
Die  österreichischen  Verluste  am  15.  Juli  betrugen:  58  Officiere  und 
1600  Mann  ]  die  preussischen  12  Officiere,  223  Mann. 

Durch  das  Vordringen  der  IL  preussischen  Armee  bis  an  die 
March  war  die  Fortsetsung  des  Rtickmarschei  der  Nord-Armee  in  der 
bisherigen  Richtung  unthunlicb  geworden  und  diese  genothigt,  ttber 
die  kleinen  Elarpathen  aussuweichen  und  durch  das  Waagthal  Press- 
burg zu  gewinnen.  Der  Marsch  Aber  das  Gtobiige  wurde  in  4  Golonnen 
durch  den  Wlar-,  Hrosenkau-,  Strany-Pass  und  über  Mijaya  aus- 
gcAlhrt 

Am  16.  Juli  kam  es  bei  G-Oding  und  Holics  zu  einem  Ge-  hUuS* 
fechte  zwischen  zwei  Infanterie-Compagnien  und  fttnf  Ztlgen  Stabs- 
OavaHerie,  als  Bedeckung  eines  Nachschnbs-Magazines^  und  den  Spitzen 
der  8.  preussischen  Diyision.   Der  Feind  wurde  durch  24  Stunden 
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aufgehalten  und  liitTdurch  die  Rottung  des  Magazinen  und  einer  von 
Skalitz  anmarschirt-ndf^n  Colonne  von  8  Brücken-Equipagen  ermöglicht. 

Indessen  waren  die  I'reussen  schon  im  Vormärsche  an  die  Donau 
begriffen.  Zur  Beobachtung  von  Ohuütz  wurde  das  1.  Armee-Corps 
(Bonin)  zurückgelassen.  Die  Elbe-Armee  rückte  auf  der  Strasse  Nikola- 
burg,  WiUfersdorf,  die  I.  Armee  beiderseits  der  March  nach  Süden  vor. 
Die  Armee  des  Kronprinzen  folgte  in  zweiter  Linie  ttber  Brttnn  und 
dnrch  dasHarekihaL  —  Am  17.  kam  es  bei  Oaanersdorf  am  Wdden- 
bache  zwischen  der  Vorhat  der  Elbe-Armee  und  Qsteireichisehen  Küras- 
sieren der  1.  Reserve-Division  zu  einem  Zusammenstosse,  der  ftlr  die 
Österreicher  gttnstig  verlief. 

Am  21.  Juli  standen :  Die  Elbe-  und  L  Armee  ooncentrirt  hinter 
dem  Weidenbaehoy  die  IL  Armee  noch  bei  Wttlfersdori^  Drösing,  Ska- 
litz und  Strassnitz,  das  4.  Corps  endlich  am  linken  March-Ufer  bei 
Stampfen,  mit  dem  Befehle,  sich  des  Donau-Überganges  bei  Pressborg 
zu  bemltchtigen.  Zum  Schutze  des  so  wichtigen  Punktes  Preasbug 
stand  vorlftufig  nur  die  Brigade  Mendel  bei  Blumenau,  verstärkt  durch 
zwei  Gavallerie-Regimenter  und  einige  Batterien  der  Annee-Oeschfitz- 
reserve.  —  Die  March-Überglinge  bei  Marchegg  und  Neudorf  waren 
zerstört  Die  Nord-Armee  befand  sich  noch  im  Waag^hale  im  raschen 
Anmärsche  auf  Pressbuig.  —  Der  Marsch  des  an  der  T€te  befindlichen 
2.  Armee-Corps  war  indessen  derart  beschleunigt  worden,  dass  eine 
Brigade  (Ilenriquez)  mittelst  Wagen  bereits  am  Abende  des  20.,  das 
Gros  des  Corps  am  21.  und  22.  in  Pressburg  eintraf. 
•  Die  \'ertheilung  der  Osterreichischen  Streitkräfte  am  21.  Juli 
war  folgende: 

am  rechten  Donau-Ufer  zwischen  Krems  und  Hainburg,  dann  im 
Floridsdorfer  Brückenköpfe  4  Armee-Corps  (3.,  5.,  9.  und  10.)  und 
4  Cavallerie-Divisionen ;  im  Waagthale  bei  Neustadtl  das  ].,  6.  und 
8.  Corps,  eine  sächsische  Infanterif  und  Cavallerie-Division ;  endlich 
an  und  hinter  den  kleinen  Karpathen  das  2.  und  4.  Corps. 

Am  22.  Juli  kam  durch  Vermittlung  F rankreichs  eine  fünftägige 
Waffenruhe  zustande ;  dieselbe  sollte  am  22.  ^littags  beginnen  und  am 
27.  enden.  Wider  Erwarten  führte  aber  auch  der  Abschluss  der  Waffen- 
ruhe niclit  zur  sogloichen  Einstellun;^^  der  Feindseligkeiten.  In  der 
letzten  .Stunde  vor  dem  Eintritte  des  Waffenstillstandes  machten  die 
Preussen  n(jch  den  A' ersuch,  sich  Pres8bur;j;s  zu  bemächtigen,  um  sich, 
für  den  Fall,  als  die  Friedens  N'erhandluugcu  scheitern  sollten,  diesen 
wichtigen  Dunau- Cbergangspunkt  zu  sichern. 
Blomemiii.  Die  I3rigade  Mündel  hatte  bei  Blumenau  beiderseits  der  nach 

Pressburg  führenden  Strasse  Stellung  genommen.  Das  Centrum  bildete 
der  Ort  Blumenau  und  der  dortige  Eisenbahn-Einschnitt;  der  rechte 
Flügel  lehnte  «ich  an  die  bewaldeten  Höhen  (»stlich  der  Strasse, 
der  linke  reichte  bis  Kaltenbrunn.    Zum  Schutze  der  rechten  Flanke 
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besetzten  Abtheilungen  der  Brigade  Henriquez  vom  2.  Armee-Corps  das 
Eisenbründl  im  Mühlenthale  und  den  Gämsenbei^.  —  General- Lieu- 
tenant Fransecki,  Commandant  des  bei  Stampfen  stehenden  4.  Armee- 
Corps,  hatte  beschlossen,  gegen  die  starke  osterrcicliisehe  Stelhmg  in 
der  Front  nur  einen  hinhaltenden  Kampf  zu  führen,  mittlerweile  aber 
deren  rechte  Flanke  zu  umgehen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  General- 
Major  Bose  mit  6  Bataillonen  von  Mariantfaal  in  das  Weidritzthal 
dirigirt,  um  im  Rücken  d«r  Brigade  Mondel  die  Straaae  naeli  Prew- 
bnrg  zu  gewinnen.  —  üm  6  Uhr  IVtth  begann  in  der  Front  das 
Gefecht  Die  österreichischen  Vortmppen  zogen  sidi  lai^gsam  auf  die 
Hauptstellnng  zurttck;  der  Feind  besetzte  den  Frantzhol  Die  An- 
griffe der  Prenssen  richteten  sich  gegen  beide  Flttgel  der  AnfsteUung, 
konnte  jedoch  keine  weiteren  Erfolge  erringen,  so  dass  der  Eam^ 
hier  bald  den  Charakter  eines  stehenden  Fenergefechtes  annahm  nnd 
auch  bis  znm  Schlüsse  der  Action  beibehielt 

Mittlenreile  war  die  Brigade  Bose,  yon  Einwohnern  geflthrt,  die 
sich  dem  Feinde  als  Ftthrer  angeboten  hatten,  um  10  Uhr  Vormittags 
am  Gämsenberg  erschienen  und  hatte  das  dort  postirtc  Bataillon 
Belgien-Infanterie  gegen  den  Bahnhof  von  Pressburg  znrUckge drängt 
—  Genwal-Major  Bose  wandte  sich  nun  theils  gegen  dieses  Objec^ 
theils  gegen  die  Kunstmtthle.  Die  Fortschritte  der  Brigade  Bose 
fanden  aber  hier  ihre  Grenze;  sie  konnte  sich  den  Ausgang  aus  dem 
Walde  nicht  erzwingen,  weil  ihr  um  diese  Zeit  bereits  drei  öster- 
reichische Brigaden  gfCgenUberstanden,  während  die  Brigade  Württem- 
berg in  ihrem  Rücken  am  Weidritzbache  erschien.  Der  Kampf  wurde 
indessen  nicht  mehr  bis  zur  Entscheidung  i'ortp^eführt,  weil  der  um 
12  Tllir  eingetretene  Watfeustillstand  den  weiteren  Feindseligkeiten 
ein  Endo  bereitete ;  doch  wurde  von  einzelnen  Abtheilungen  im  Walde 
noch  bis  gegen  halb  2  Uhr  Nachmittags  geplänkelt.  Die  Besetzung 
Pressburgs  war  den  Prenssen  nicht  gelungen. 

Verlust  der  Österreicher;  18  Officiere,  470  Mann;  der  Preussen 
8  Officiere  200  Mann. 

Nach  A])lauf  des  fünftägigen  Waflfenstillstandes  und  ohne  von 
der  Verlängerung  desselben  Kenntniss  zu  haben,  ordnete  der  Comman- 
dant  von  Theresienstadt  einen  Ausfall  zur  Zerstörung  der  Eisenbahn- 
brücke  bei  Neratowitz  an.  Die  Ausfallstruppe,  bestehend  aus  xentowiu. 
1  Bataillon  Infanterie,  50  Hnszaren,  V,  Batterie  etc.  unter  dem  Com- 
mando  des  Kajors  Zaremba,  langte  am  28.  Juli  ttber  Wegstadtl  und 
Melnik  gegen  2  Uhr  Morgens  bei  Zahof  an.  Hier  fonnirte  Zaremba 
drei  Colonnen;  die  erste  sollte  Liblitz  und  Bischitz  tlberfaUen;  die  zweite 
bei  ObiPistwi  die  Elbe  Ubersetzen,  Bifikowitz  ttberfSillen  nnd  sich  dann 
gegen  Neratowitz  wenden;  die  dritte  Colonne,  unter  seiner  Leitung, 
drang  gegen  die  EisenbaJmbrttcke  vor.  Alle  Colonnen  ToUfÜhrten 
pünktlichst  ihren  Auftrag. 
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Die  preussischen  Abtheilungen  wurden  überall  üborwiiltiirt  und 
grösstentheils  zu  Gefangenen  gemacht,  endlich  auch  noch  die  Eisen- 
bahnbrücke  erBtürmt.  Am  29.  Morgens  traf  das  Streifcorps  mit 
5  Ofiicieren  und  142  Matm  an  Gefangenen  wieder  in  der  Festung  ein. 

InzwiBohen  sammelte  sich  die  pretusiselie  Armee  swisohen  Wolken» 
dorf  und  Stampfen,  vm  die  Donau  bei  Pressbmg  zu  foreiren.  Die- 
selbe zlhlte  damals  200.000  Mann;  wflhrend  die  StSrke  der  öster- 
reichiseben  Armee,  welehe  sich  zwisoben  Wien  und  Pressbnrg  coneen- 
trirte,  207.000  Mann  Streitbare  betrug.  Preussen  bildete  aus  ungarischen 
Kriegegefangenen  eine  sogenannte  „ungarische  Legion",  um  Ungarn 
SU  insnrgiren,  wfthrend  Österreich  den  Landsturm  in  den  Gebirgs- 
gegenden des  OstiÜchen  Böhmens,  dann  Mährens  und  Schlesiena 
organisirte. 

Am  27.  Juli  wurde  indessen  der  PrttUminar-FriedensYertrag  zu 
Nikolsburg  unterzeichnet,  welchem  der  definitiTe  Friede  von  Prag 
am  30.  August  nachfolgte.  —  Österreich  schied  in  demselben  aus 
dem  deutschen  Bunde. 
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Segister. 


Ort 

A. 

Abtfldorf    .   .  . 
Adelsbaeh  .   .  . 
Aich»  (BQliinteelt-) 
Alft-BunsUni  .  . 


Alt-Lieben  (boi  Prai?) .  . 
Alt-Moletein ,  a.  M&liriäch- 
Trübau. 


AMh.  . 
Anadg  . 
Atuteilite 
Aurtap  . 


B. 


Bantsen 


»  

BeehiQ  

Bichowita  

Benniach  

Beraun  

Beniock   (ausserhalb  der 
Karte,  westlich  Eger)  . 

Biftkupitz  

BIwmewOT  

I  BOhnüsdi-AiclMt  .... 
B9luitfi«b-B««Mi .... 
B('>1imi8ch-Leipft  .    .    .  . 

Bolkeuhain  

Brandeia  


Bransim 
Brockendorf 


BrUnn 


n 
n 


Begebenh^t 


Gefeelit 


EratOnntiiig 
Gefecht 


SehUeht 
Überfall 


CntBnniiBif 
Eroberung 

Gefeeht 

Gefecht 
ÜberfaU 
Gefecht 


n 


Erstürmnng 
Treffen 
Gefecht 

ErstOnmiiig 
Überfall 

Blokirung 

Belagemng 

Ceniirung 


Dattun 


8.  JaU 

6.  » 
86.  Jnni 
23./13.  September 
2.  Mai 
6.  August 


17.  ond  18.  September 
8.  Hai 

2.  Decerabor 
16.  AprU 

7.  November 


28.  October 
4.  Mai 

24.  April 

6.  Mai 
Mal 

9.  Mai 

7.  November 
7.  September 

7.  Juli 
14.  „ 
98.  „ 
86.  Juni 

18^8*  September 

23.  Ang;u8t 
26./16.  September 

29. /19.  Mai 
G.  Mai 

10.  Mai 
80.  AprU 

18.  Mai 
3.  bia  9.  September 


24.  bis  30.  Angiiat 

3.  Mai  bia  23. 
23.  April  bisl.T^"^'"*'* 
7.  Märs  bis  5.  April 


Jahr 


1866 

160 

1768 

114 

1866 

147 

1642 

32 

1757 

86 

1742 

60 

1818 

148 

1799 

106 

1486 

7 

1805 

128 

1748 

56 

looo 

loo4 

■  97 
44 

1767 

94 

1680 

16 

1767 

90 

1745 

76 

1744 

od 

1809 

135 

18oo 

t  CA 

loü 

1866 

168 

1866 

147 

1647 

48 

1813 

137 

1646 

40 

1639 

29 

1757 

89 

1648 

48 

1768 

97 

1643 

34 

1645 

38 

1742 

64 
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» 


KriegtOmmik  öttentfeh-UofanM. 


Q  r  t 

^  *.  1 — Ja 

Dntnm 

jnor 

Seite 

Brttx  

Gefecht 

5.  Feh  mar 

1779 

12.'> 

BrOx  (Schlott)  .... 

Eroberang 

19./!^.  Jan  II  er 

1646 

89 

Bnehlmn  ffkthloM^  ... 

3.  uud  4.  Mai 

1645 

38 

23.  und  2i.  April 

Budweifl  

Bestürmung 

Juli 

1680 

16 

»»  

Erob«rang 

80.  September 

1744 

66 

Erstflrmung 

93.  Oetober 

1744 

67 

Baiulan  (Alt-)  .... 

• 

88./i8.  September 

1648 

88 

Gefecht 

2.  Mai 

1757 

86 

ßunzlau  (Jtnifj-)  . 

£<roDeruug 

u.  Jnni 

1 1'  4  Q 

1  '>4.5 

IQ 
oo 

Burkersdorf  (Schlesien) 

veiecDb 

Ol  Tili; 

llö 

Burkersdorf  (Böhmen).  . 

1778 

181 

c. 

Öaalau  (Chotants)  .   .  . 

Schlacht 

17.  Mai 

1742 

57 

CeirenÄ  Htr»  .... 

Gefecht 

27.  Jnni 

1866 

151 

8.  Oetober 

85 

88.  September 

1.  December 

lf?32 

25 

II 

w 

21.  November 

79 

Treffen 

14,/4.  April 

1639 

28 

n  ...... 

Erobentng 

5.  Mai 

Ol!  Vi.ril 

April 

1640 

30 

»   

n 

29  yi9  Docembcr 

1H42 

32 

Chomotett  boi  OlmlltB . 

ObeffIkU 

18.  JCai 

1758 

97 

Chotucita  (ÜMlan)  .   .  . 

SehUeht 

n.  , 

1748 

67 

n 

Oberfül 

9.  Norember 

1778 

188 

Dlnhonifai 

Gesteht 

15.  Jnli 

1868 

161 

Doinstadtl  , 

f  Wegnahme  eines  1 

1     Transportes  j 

30.  Juni 

1758 

100 

Dorftescheu  ..... 

ÜherfaU 

n.  Anpust 

1778 

120 

rjcspiit? III ijcr 

177« 

Belacrerune 

13  r»i9  29.  Juli 

1760 

III 

Schlacht 

26.  und  27.  August 

1813 

138 

Dmtaehbrod.  s.  LiDuitx 

E. 

Capitatntloil 

ll./l.  Joni 

1638 

84 

fieUgemng 

80.  Jnni  v.  18.  Jnli 

1647 

41 

10.  Juni  n.  8.  Jnli 

Gefechte 

m  Juli  bis  8.  August 

1647 

41 

80.  hU  88.  Juli 
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Retter, 
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Ort 


Fiukkcnttda . 


FnuMsbeif  (Schloai) 


n 


n 
n 


Freiberg  in  Sachaeu 


n 
n 


Friedland  in  BQlimen 


9 

n 


n 

n 


n 

n 


i^ger  

n  

Einsiedl  

I»   

Elbogen   

n   

Ettlenborg  (Sehloit)  .  . 


Friedlnnd  in  SeUesien 

»       »  » 
Friedriduhain  .   .  . 


6. 


Gabel 


Gang,  hei  Kattenberg 


Begebenheit 


Einschlit'ssuug 

Cemirung 
Gefecht 


Capitulatiuu 


Erobening 


Capitvlation 
Eroberung 


Beli4^mng 

Gefeeht 
Einnahme 
Entflmnng 
Überfiill 

Belagerung 

Capitnlation 

Eroberung 

Einscblieaaung 

Belagerung 

8chlaeht 

ÜberfaU 

Erstürmung 
Eroberung 
1« 

Eritttrmung 
Oberfall 

Beatfürmnng 
Gefeeht 


Gefecht 


n 
n 


Datum 


November 
7.  bis  19  April 
31.  Jänner  bis  7.  Sept. 
90.  AuguBt 
28.  Juni 

6-  Mai 
26.  April 
15.  5.  Juni 

f).  Oftoher 


26.  September 


Jnni 
26. 16.  Jnli 

IV  Juli 
22.  Jtiui 
Jtini  bis  13.  Juli 


Jahr 


1741 
1742 
1743 
1813 
1866 

1621 
1688 

1643 


30. 

20.  Juni  bis  3.  Juli 
23./13.  September 
17/1.  Joni 
7.  Deeember 
30.  MSrs 
17.  bis  25.  Mai 
27.  Juli 
1.  October 
23.  „ 
13./3  bu  30./2a  Märi 
8.  Jinnerbia  17.  Febr. 


89J)ec.l64Sb.7.Febr. 
89.  October 

18.  Sejitember 

\ii  ft.  Märr. 
16^  G.  Deeember 
10.  März 
17.  August 
90.  Jnni 
U.  bU  98.  Juli 
98.  Jnni 


1.').  Juli 
19.  Augtist 
5.  Jnni 


1639 
1647 

1648 

1646 

1648 
1619 
1741 
1743 

1742 
1742 
1744 
1744 
1639 

1643 

1762 

1813 
1640 
1645 
1757 
1813 
1769 
1769 
1866 


1757 
1813 
1767 
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Ort 

JBeffebenbflit 

Datnni 

Jabr 

WH« 

8^to 

Ulm  iitjrsdori  

Xf.  Juli 

looo 

168 

Gefrecs    (nu-^sorliiilb  flpr 

K;irt(?,  westlich  tgor)  . 

ä  T..1: 

jsroDerung 

4i>/iu.  vJctober 

lbi2 

21 

CuMchlioMung 

NoTdmber 

1741 

56 

3ro.  Apni 

1748 

56 

gtTmwtWBcBJg 

tut  Ia>1t 

1760 

III 

u6T6Cllt 

ll^i*  vFotoDer 

16% 

81 

n 

lUL  Marz 

1742 

54 

n 

lO.  Jim 

1866 

lol 

» 

lo.  April 

1757 

ob 

1.  Aii{jmt 

1759 

lUo 

Eroberung 

Juni 

1632 

24 

£retllmiiing 

SO./rO.  Oetober 

1633 

26 

JüroDenuig 

* 

32*/ 1«.  SepteniDer 

1641 

91 

ä"*^   A  a       .  ^    —  - 

veiecnt 

87.  Juli 

1759 

107 

vntaen  (ScbloM)  .  .  . 

EntBnrang 

Juni 

1619 

18 

Gefecht 

4.  November 

Graupen   

25.  (K-toher 

i(i:33 

26 

Greifen  otT'^  

L  oeriall 

«0.  M&rs 

17o9 

{Troissenbnuin  .... 

r*cn  larlit 

1260 

7 

Oross-Siehaichtur    .    .  . 

uetecut 

t^o.  bepteniber 

1742 

62 

n 

17  Jnni 

98 

Treffen 

10.  Jmil 
31.  Uai 

12 

Erobentng 

10.  Man 

1757 

o4 

Uberfall 

8.  Apnl 

1741 

48 

Gandendoif  (Unter»)  .  . 

uefecut 

20.  Jnni 

1758 

H. 

Habelsctiwerdt  .... 

14.  Februar 

1745 

69 

I»  .... 

« 

aA  Mit».. 

sU.  Mars 

1758 

tu» 
90 

1»              •    .    .  . 

u  Denan 

18.  Janner 

1779 

184 

T  T  —  f  .9  -   ^ 

ueiecnt 

So.  April 

1748 

55 

1  Angnii  auf  einen  i 

1        1  rensport  j 

25.  Mai 

1758 

98 

vjreipcni 

et  T..»: 

b.  .luni 

1745 

73 

IT"            1  1  - 

ErobtTULi^ 

l.i./o  November 

1640 

30 

Hirschlelde  

Ij  iteriau 

Qf\      1.*    V  ........ 

sU.  reoruar 

1/57 

84 

Gefecht 

28.  Juli 

1757 

93 

SehUcbt 

14.  Oetober 

1758 

108 

HohenMedberg  .... 

* 

4.  Jnni 

1745 

71 

Gefeeht 

16.  Juli 

1866 

161 

HoUtz  (bei  Olmflts).    .  . 

17.  Juni 

1768 

98 

12.  Jnli 

1758 

101 
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Eegistor.  X69 


Ort 

Begebenheit 

Datum 

Jahr 

Seite 

HofeSoww  

Gefedit 

86.  JnU 

1745 

78 

Überfall 

2  October 

Hofitz  

22.  September 

1646 

40 

Gefecht 

19.  Juli 

1745 

73 

HttbnenvMaer  .... 

Überfall 

5.  September 

1778 

122 

m  ..... 

Gefecht 

26.  Juui 

1866 

147 

Htutifan  

if 

26.  August 

1745 

73 

I.  J. 

Erobemag 

13./3.  März 

1645 

87 

4.  Oct.  bis  7.  Doc. 

Beugenmg 

24.  Sejjt.  bis  27.  Nov. 

1647 

42 

J  Abi  u  n  k  a 'Pass 

Besetzung 

8.  Februar 

1741 

47 

Eiobening 

Angnat 

1626 

22 

4  JnU 

* 

84.  Juni 

1687 

28 

n 

20/10.  November 

1G45 

39 

Gefecht 

22.  Mai 

1745 

71 

Schlacht 

6.  März 

24.  Februar 

37 

Gefecht 

21.  Sentember 

1756 

Gefecht 

88.  Jmi 

1866 

148 

.IVeffen 

89.  , 

1886 

148 

Eroberung 

8Vi^b(«S6vl5.Jnai 

1648 

• 

88 

Kaadcn   

Gefecht 

14.  Octolier 

1742 

62 

'  Kai'lstein  (Hurg) .... 

Eiunabme 

24./14.  November 

1620 

20 

Klein-Senitz  

Gefecht 

1758 

98 

KUngoubcrg  (Schloss)  .  . 

Eimuümie 

84/14.  JaU 

1628 

20 

Kiüniis  

Gefecht 

17.  nnd  18.  September 

1818 

148 

KobUi«  (bei  Png)  .  .  . 

» 

29.  JeU 

1748 

60 

KonopiSt  (SeUom)  .   .  . 

Eroberung 

17./7.  Augfust 

1648 

44 

Kolia  

Erstürmung 

14.,  4.  Februar 

1640 

30 

»  ....... 

Überfall 

29.  Mai 

1757 

90 

n  ....... 

Schlacht 

18.  Juui 

1767 

91 

Königgrätz  

Eroberung 

20.A0.  Febniar 

1640 

30 

n              .    .    .    .  » 

Beitlirmung 

27./17.  October 

1646 

89 

I»   

Einnahme 

85.  JnU 

1758 

101 

»              .    .    •    .  . 

Schlacht 

3.  Juli 

1866 

157 

KBniginhof  

Gefecht 

29.  Juni 

1866 

155 

3.  September 

42 

1  KAnlgtwart  (Sehuie)  .  . 

ErstOrmung 

24.  Aagust 

1647 

I 
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"  "■■  ■ — ^ — 

oegoDeniieiK 

l^anun 

Jahr 

oette 

Oefeeht 

Q  t..i: 
o.  Juli 

SO.  Jnjii 

1627 

22 

m 

Erobemne 

9.  Juli 
29.  Jam 

1627 

28 

UbersMl 

87.  Iw 

1745 

71 

BelAgeniiig 

87.  Aug.  bie  5.  Sept. 

1740 

74 

Kimowite  (Ott  Banoor)  . 

weleelit 

90.  Uu 

1748 

58 

Kntmi.  ...... 

23  Juni 

1866 

146 

Erstürmung 

26./6.  Juni 

1643 

33  1 

Gefecht 

7.  Juli 

17.^)8 

101  ! 

Krol)Pruiip 

21. /II.  September 

1648 

44 

Krapai  (Ober-)  .... 

Gefecht 

26.  Juni 

1866 

147 

Kukns  

Kanonade 

30.  Juni 

1866 

156 

BCAUCM 

•9.  nna  w.  Angaat 

lOt  Q  1 

lolo^ 

139  [ 
140 

• 

L. 

*  Lilmluiu  (bei  Hindiberg) 

OeÜBeht 

0«  und  6.  November 

1640 

86.  tmd  27.  October 

Lendahat  (Limdeehnt) .  . 

m 

88.  Jf«i 

1745 

TO 

Treffen 

•  • 

88>  Jimi 

1760 

110 

ueieeiis 

(Iii  T.._l 

8«.  Juni 

14o 

85.  November 

1742 

63 

2.  Juli 

S?«.  Juni 

1627 

82 

Liehau  (Sclilcsicn)  . 

üefeciu 

Mai 

1759 

1  ATT 
107 

Lieben  (Alt-)  bei  PrAg  . 

b.  August 

1742 

60 

w  *  ■  *  -      -  ■ 

• 

18.  Jvli 

1759 

1U7 

■w  •  

Bdiueht 

1484 

1 

Lipnitt     (Bchloie)  bei 

Erobemng 

14./4.  Juni 

1646 

40 

Deateeli'Brod).  .  .  . 

dnnebnie 

1.').  5.  Juni 

1642 

^    »    •     »1*    *    •    •  • 

n 

1643 

33 

•  ••»•• 

Gefecht 

4.  Mai 

1758 

m 

27.  September 

1745 

76 

T  _1  Ja  — 

Oll  1_ 

Schlacht 

1.  October 

1756 

OU 

Erobeimur 

24./14.U.  28./l8.Jam 

1688 

S« 

4.  JmU 

1638 

U 

84.  Juni 

Gefecht 

9.  November 
30.  October 

161H 

11 

Losch  (bei  BrUim)  .   .  . 

OberfaU 

üilrs 

1743 

66 
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Register.  1^1 


Ort 

Begebenheit 

Datum 

Jahr 

Seite 

M. 

Iffthnseh-Neoatadt  .    .  . 

Eroberong 

18^.  Juni 

1642 

32 

lOUuriAeli-TrfllMii    .   .  . 

4Ve_       A  w 

uberfftU 

81/14.  Jnli 

1643 

34 

Marchfeld  

Schlftcht 

1278 

7 

Mfirtnikaa  ...... 

Gcferlit 

12.  Juli 

1866 

160 

Treffen 

20.  und  21.  November 

1759 

109 

Melnik  

Gefecht 

Sl.'Sl.  Mai 

1643 

33 

MUidctzka  

Überfall 

11.  August 

1778 

120 

Mockar  

4.  Mai 

1745 

70 

MoldantlMiB  ..... 

JbncQniiiiii  g 

88yi8.  Febroar 

1620 

15 

m  ..... 

Siiuuiliine 

Jmi 

1690 

15 

»   

Gefecht 

5.  Jrnu 

1742 

59 

t»             •    •     •     .  . 

9.  Octoner 

1744 

G7 

Mollwits  

Scblaclit 

10.  April 

1741 

48  ' 

Moys   . 

Überfall 

7.  Septomber 

1757 

94 

Muhlbansen  

»» 

4.  Octüber 

1744 

66 

MUnchengrätz  .... 

Gefecht 

28.  Juni 

1866 

147 

Mflraii  (Sehlom)  .... 

ErstttnBong 

Oetober 

1643 

35 

w  ....... 

Gefecht 

4.  Juli 

1758 

100 

N. 

Gefecht 

86.  Juli 

1768 

101 

23.  Mai 

1768 

97 

Einnahme 

16v5.  Joni 

1642 

32 

EuiHcliliessunp 

13.  bis  22.  Janner 

1741 

4/ 

Capitulatiun 

1.  November 

1741 

50 

L  berfall 

2o.  Juli 

1866 

163 

Netolits  

EntflrmniMt 

10.  Juni 
81.  Mai 

1619 

12 

BeiUlriiiung 

14./4.  Aufuct 

1618 

10 

w9 

5.  September 
26.  August 

1618 

11 

6.  November 
27.  Oetober 

1618 

11 

Einnahme 

14.  November 

1741 

51 

Gefecht 

12.  Juli 

1758 

101 

Nennburff  Yorm  Walde  . 

]v 

21./11.  Mära 

1641 

31 

.  Treffen 

88.  Juni 

1866 

164 

Nenitadt  (HUuriadi-)  .  . 

Erobening 

la/B.  Joni 

1648 

88 

Neiuiadt  a.  d.  Hotten 

Gefecht 

18.  8ei»tember 

1746 

73 

Einnahme 

1.  Februar 
88.  Jftnner 

1620 

14  j 
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Ort 

Dntuin 

1 

Jahr 

j 

Seite 

.  Nikobburg  

ErstUfiutuig 

6.  Februar 
87.  Jlnaer 

1690 

15 

»   

1777.  April 

1645 

88 

w                       •           •  • 

Bntümtiiiff 

12./8.  April 

1646 

40 

1  Nimbarg  

Gefeclit 

5.  Becembor 
25.  November 

1631 

23 

H  1»   

£ntürmuug 

August 

1634 

27 

1  Munpiioii  ...... 

n 

4.  Juni 
25.  Mai 

lodo 

«0 

NoUenaon  

29.  Jnu 

1767 

tut 

93 

A 

Ober-Schwedeldorf  .    .  . 

Überfall 

18.  Jänner 

1779 

124 

• 

OefMht 

96.  Juni 

1866 

147 

Efttttnnmig 

9V18.  Angiut 

1689 

95 

Olbendorf  (BShmeo)  .  . 

Gefecht 

90.  AngoBt 

1813 

137 

Olbendorf  (SeUMwn) .  . 

CberfiUl 

7.  Juni 

1741 

49  1 

Gefechte 

Februar 

1627 

22 

Einuahme 

1.5/5.  Juni 

1642 

32 

Belagenug 

das  ganze  Jahr 

1644 

35 

Anfhelniiig 

9.  Märx 
27.  Febrtiar 

1645 

37 

f  Cernirang  und  1 
i     Cftpitoktion  1 

95.  bi*  87.  Deoember 

1741 

53 

Bfleetnmg 

98.  April 

1748 

65 

3  Mai  bis  2  Juli 

AU.na     L/ao             v  uia 

A  ■  »^O 

97 

OpoiSno  

Über&U 

4.  Juli. 

1745 

73 

n 

1,  Jänner 

1757 

83 

Gefecht 

27.  Juni 

1866 

152 

p 

Belagerung 

9.  bis  14.  Jäuuer 

1741 

47 

BeeddaeBUDg 

25./15.  October 

1645 

88 

Petenwalde  ..... 

Gefeeht 

18.  September 

1756 

80 

1» 

3.  November 
94.  Oetober 

1618 

11 

Pilsen  

Belagerung 

25.  Sept.  bis  21.  Nov. 

1618 

11 

15.  Sept.  bis  11.  Nov. 

EinsohlleMnng 

10  bis  21  October 

1620 

17 

30.Septl)i»ll. October 

£iunahme 

2G./16.  März 

1621 

20 

1  "   

Beeetanng 

16.  Juni 

1742 

60 
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Ort 

Begebenheit 

Datain 

Jahr 

Seite 

Eratflmmng 

26/16.  AngOBt 

1619 

13 

5.  December 

1610 

25.  Novemlior 

14  i 

» 

30./ 20.  Pej.t.Muber 

1620 

16  i 

1 

8.  Juni 

1742 

59  1 

Gefecht 

14./4.  April 

1640 

30  i 

Plesser  Wald  (bei  Jasena) 

it 

81.  September 

1786 

83 

n 

26.  Jnni 

1866 

147 

« 

29.  Jmii 

1866 

148 

Befftfirmmig 

18./8.  bis  21./11.  Mai 

1620 

15 

1 

Entllnniing 

26./16.  September 

1620 

16 

8.  N'<tvoml»or 

18 

Bcniacn» 

•Jl».  Ootuhor 

If)./;').  November 

1631 

23 

Eroberung 

25./1Ö.  Mai 

1632 

24 

Beschieaenng 

29./19.  JmU 

1634 

27 

:iO.  Mai  bie  2.  Juni 

29  1 

1 

n 

20.  bis  23.  Mai 

1639 

n 

2l./ll.bi8  29./19.0ct. 

1G39 

29 

ll./l.  Juni 

1643 

33 

2G  Jvili  bis  2.  Nov. 

43 

16.  Juli  bis  23.  October 

16481 

44  1 

j  Einschliessung  u.  ^ 

23.  bis  26.  NoTemb. 

1741 

51 

\      ü^rBturmuiig  j 

Belagerung 

27.  Juni  bis  26.  Dee. 

1742 

60 

« 

2.  bis  16.  September 

1744 

65 

Btnmnng 

26.  November 

1744 

69 

Schlacht 

6.  Mai 

1767 

87 

f     Blokade  und  1 

1757 

89 

7.  Mai  bis  20.  Jnni 

\    Beschiossnn^  j 

AuHfnll 

20.  Juni 

1757 

.  92 

p     (KobiliMj  .... 

Gefecht 

29.  Juli 

1742 

60 

n    (Alt-Lieben)  .    .  . 

« 

6.  August 

1742 

60 

Pretniits  

28./18.  August 

1641 

81 

« 

18.  Mai 

1768 

97 

E. 

25. October      5.  Nov 

Bakonits  

Oefeehte 

lo.  bis  2b.  Uctober 

1620 

17 

Überfall 

26.;  16.  December 

1631 

23 

Ratibor  (Kranowitz)    .  . 

Gefeebt 

20.  Mai 

1742 

58 

« 

20.  August 

1813 

137 

28.  November 

1805 

128 

Überfall 

16.  October 

1756 

88 
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Kriega-Cbrouik  Osterreich-Ungama. 


Ort 


Begebenheit 


Beichenbaeb  .  .  . 
Reiohenbeig  .   .  . 

Reich-Hennersdorf  . 
Kößlitz  (Neu-)  .  . 
Roketuitz  .  .  .  . 
Kukitzau  .  .  .  . 
Roeenberg  (Schloss) 
Rndeladorf.  .  .  . 
Sttderederf    .   .  . 


s. 


Saar .    .  . 

Sau .  .  . 

Sftdowa.  . 

Salnai  .  . 

i:»chweiduitz 


m 
n 
n 
m 


.SclnveinscLädel 
Schwedeldorf  (Ober 
Sel>Ästiansbertr 
Seuitz  (Klein-) 
GHehrow.   .  . 
SiebenbOfe«!  . 
Siebdichfltr  (Oroas-) 
8kal  (Schluss)  . 
Sknlifz  (Uiigariscb' 
Sknlit7.  (Böhmen) 
Sübt'slau 
Soor  . 
Stecken . 
Steraberg 
Sternberg 
* 

Sttter  . 


Gefecht 
Treffen 
Ctofeebt 

n 

Treffen 
Geftclit 
J:lxecutiuu 
Erattirnmng 
Gefecht 
Treffen 


Gefecht 
ErBtUrmuug 
SehUeht 
Gefecht 

Überfall 
Bfllai^mng 

Capitulatiou 
Belagerimg 
« 

Rntttmrang 
Belagerung 

G.'fccht 
Überfall 
Gefecht 


Überfall 
Gefecht 
Eroberung 

Gefecht 

Treftcu 

Gefecht 

Schlacht 

Gefocht 

» 

Eroberung 
Gefecht 


Datum 


16.  Attguat 
21.  April 
29.  Auguat 

6.  Jimi 
28.  Juni 
15.  Juli 
27./17.  November 
18./8.  Juiii 
8.  Juli 
28.  Juni 


10.  Juli 
21./11.  Februar 
8.  Juli 
25.  August 
4.  Juli 
24.  Jnni 
30.  5Iai  bis  3.  Jnni 


20.  bis  -,»4.  Mai 
31. /21.  Mai 
15./5.  Mai 
27.0ctob.  bU12.  Nov 
1.  bis  17.  AprU 

I.  October 

22.  JuUbia9.0ctober 
29.  Jnni 
18.  Jänner 
15.  A]>ril 
8.  Juni 
26.  Juni 
8.  Juni 
28.  September 
n/t.  Mai 

II.  Mira 

28.  Juni 
Mai 

30.  Si^i>tf'nibpr 
.''>.  Iiccemlier 

Fcbniar 
22va2.  Juni 
16./6.  September 

29.  Jnni 


Jahr  Seite 


1762 
1767 
1818 

1745 
1866 
186G 
1642 
1619 
1866 
1866 


186G 
1632 
1866 
1745 

1683 

1642 

16i2 
1644 
1757 
1758 
1761 
1762 
1866 
1779 
1759 
175S 
1866 
1758 
1742 
1648 
1742 
1866 
1620 
1745 
1805 
1627 
1643 
1643 
1745 
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Ort 

-  -  - 

oeiie 

T. 

 :  =  —  ^  

Tabor  

Ca|titulation 

18  8.  X.jvember 

1621 

20 

Eroberaug 

"J3./13.  Au^rnst 

1G48 

44 

2i.  September 

1744 

66 

Ob«rfal1 

83.  October 

1744 

67 

38.  and29.NoTember 

1805 

132 

1427 

8 

.Schlacht 

__ 

1431 

8 

Eroberung 

19./9.  Juni 

ir,4H 

43 

Tdcitz   

Elbe-Übereang 

19.  November 

1744 

68 

Gefecht 

2.  August 

1762 

117 

Eroberang 

10.  Nuvenlber 
8L  October 

1645 

39 

1» 

siyii.  Aprn 

1646 

40 

n 

16./6.  September 

1648 

44 

Capitnlation 

30.  November 

1742 

63 

Erobenmg 

23.  September 

1756 

80 

Überfall 

18.  Uctobcr 

1756 

82 

UeschiessHiie 

24.  bis  27.  April 

1757 

86 

Gefecht 

11.  JuU 

1866 

160 

Eroberang 

8.  JuU 
88.  Joni 

1643 

33 

Oefeebt 

15.  JnU 

1866 

161 

ff 

14.  September  • 

•1778 

122 

Treffen 

27.  Juni 

1866 

151 

Trautenbftch  

(Jefecht 

21.  Scjitemljer 

1778 

Triebl  (Sc-Iilos«  Wolfsberjr) 

KrsttiruiuDg^ 

19  /9.  Aucust 

1647 

41 

Triebl  

Gefecht 

22./12,  August 

1647 

41 

W 

Auirust 

1626 

22 

Eroberang 

80./80.  Jnli 

1627 

38 

TrlU»aa  (Hibrisch-)    .  . 

CberfUl 

84714.  JttU 

1613 

34 

TT 

Unj^arisch-Skaliiz    .    .  . 

Gefecht 

11.  März 

1742 

54 

Uuter-Gundtirüdorf .    .  . 

II 

29.  Juni 

1758 

99 

Unter^Wisternits    .   .  . 

1» 

5.  Auguat 
86.  JoU 

1619 

13 

V. 

• 

• 

Vysebrad  (Prag)  .... 

Einschlieesung 

•  • 

1420 

7 

w. 

Weisser  Berg  

Schlacht 

8.  November 
29.  Ortober 

1620 

18 

überiaU 

86.  Norember 

1778 

133 
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Kriegt-Ghroaik  Öitamieh-Unganis. 


Ort 

Begttbenbeit 

^—  

Jahr 

Seite 

WüUeinin 

Gefecht 

24.  Juni  und  3.  Jnli 

1757 

93 

27.  August 

1778 

122 

Cberiall 

6.  Mai 

1757 

89 

Wiselua 

Evobemiij 

8.  September 

1643 

34 

34.  Augnat 

ueiecok 

S8.  Korember 

1 0St 

Wisternit«  (Gtom-)  .   .  . 

m 

17.  Jnni 

1758 

98 

(Unter-).    .  . 

n 

5.  August 
SO.  Jou 

16  U> 

13 

Witkow-Berg,  s.  Ziäka- 

Berg. 

4.  Ittra 
82.  Febmar 

Wittiimu 

Überfall 

1620 

15 

Capitulatiou 

2.  HKrv 

1622 

( 

20 

80.  Febmar 

Gefocht 

Mai 

1620 

15 

Ciipitulation 

September 

1620 

16 

Gefecht 

1.  Decembcr 

1805 

132 

m 

;').  Februar 

1779 

125 

Treffen 

27.  Juni 

1866 

149 

z. 

ZabUt  (Qrosi>)  .... 

Treffen 

10.  Juni 

31.  Mai 

1619 

12 

1     V  „  1 . ..  ! 

Ueteclit 

ftE       %  ff  —  • 

25.  Mai 

1742 

58 

U  beriall 

27.  Juli 

1<45 

73 

1  % 

Gefecht 

22.  Joli 

1759 

107 

Belagerang 

81.A1.  Juli 

1632 

24 

Entttmnmg 

14./4  JnU 

1634 

27 

8.  October 

1642 

83.  September 

Etfobernug 

S.  .T.Uiinor 

1644 

29.  December  l<i43 

1  Beschiessung  und  1 
1    Capitolation  / 
Schlacht 

19.  bia  88.  Juli 

1757 
1480 

93 
7 

Oefecht 

81.  Juni 

1757 

93 

£rttfinnttng 

30.  JnU 

1741 

49 

Oefecht 

14.  Jännor 

1779 

123 

Zirickaa  (Sachaen),   .  . 

Capitolation 

28.  18.  August 

1632 

25 

4.  .liinncr 

1633 

25 

1* 

25.  Ueiember  1632 

^       (BShmen).   .  . 

Einnahme 

7.  JuU 

1641 

31 

Schlacht 

1487 

8 

« 
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Der  Feldzog  gegen  die  TOrken  im  Jahre  1685. 

Dargestellt  nach  den  Acten  der  Wiener  Archive  and  anderen  authentischen  Qaellen. 

Inhalt:  Übersicht  der  militärischen  nnd  politischen  Yerhlltnuse  im  Anfange  des 

Jahres  li'if^b.  Soire  197.  Krio(ri*v<>r1»oroitiiitgeii.  WintenpiartiiTf»,  Soito  201.  Ordro  de 
l>ataine.  Seite  207.  (►i»orati<mL'n :  n)  di-r  Haujitaniu'o,  StMto  210;  3)  <Uc  J'..  l.i.^'<'nnijf 
von  Neoliäusei  vom  11.  Jxili  bi»  19.  August  1685,  Seite  214;  ^)  «lie  Operatiouea  der 
Haupturmee  vom  7.  Angnst  bis  Mitte  Oetober  1685,  Seite  237;  b)  die  Operationen 
im  Sflden,  Seite  340;  «)  die  Operationen  in  Ober -Ungarn  mit  Einachlnsa  des 

lIercy*Bchen  Corps,  Seite  246. 


Cbersicht  üer  iiiilitiirischen  und  politischen  Verhäituisse  im 

Anfange  des  Jahres  1685. 

Im  Kriege  des  Kaisen  gegen  den  Halbmond,  der  mit  den  grossen 
Siegen  des  Jahres  1683  begonnen  nnd  1684  nur  geringe  Fortschritte 
gemacht  hatte  Inldete  das  Jahr  1686  den  Anfang  einer  Epoche,  während 
welcher  der  Erfolg  uniintcrbroclien  an  die  österreichischen  Fahnen 
gebunden  blieb.  Die  durchaus  glorreichen  Kämpfe  dieses  Jahres 
bereiteten  die  Si^feszttge  des  Herzogs  von  Lothringen,  welche  mit 
der  Rückeroberung  der  ungarischen  Hauptstadt,  der  Befreiung  des 
Landes  vom  Joche  der  Ttlrken  und  der  Umgestaltung  der  inneren 
Verhältnisse  Ungarns  ihren  Abschluss  fanden,  würdig  vor. 

Die  rühmliche,  aber  erfolglose  lJelac:erung  von  <  )fen  im  Jahre  1684 
hatte  von  der  östcneichischen  Monarciiio  schwere  Opfer  j^efordert. 
Mehrere  Regimenter  waren  fast  aufgerieben  wurden  und  bedurften 
einer  vollständigen  Reorganisation;  die  Reiterei  hatte  grossteiitlicila 
ihre  Pferde  eingebUsst  und  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  geb(»rstener 
oder  sonst  beschÄdigter  Geschütze  rausste  ersetzt  werden.  Glücklicher- 
weise übten  diese  empfindlichen  Verluste  keinen  Eintluss  auf  den 
Fortgang  des  Krieges.  Auch  bei  den  meisten  deutschen  Reichsfürsten 
hatte  sich  das  Vertrauen  in  die  j^Iacht  und  Wehrkraft  Österreichs  nicht 
verringert. 

Die  allgemeine  politische  Lage  hatte  sich  im  Laufe  des 
Jahres  1684  so  wesentlich  gebessert,  dass  der  Feldzug  1685  für 
Leopold  I.  unter  vortfaeilhafteren  Auspicien  begann,  als  die  beiden  vor» 
hergehenden  FeldssOge. 

Der  mit  Frankreich  1684  abgeschlossene  Waffenstillstand  hatte 
das  deutsche  fieicb,  wenigstens  für  die  nächste  Zeit,  yor  weiteren 
Gewaltschritten  Ludwig's  XIV.  sichergestellt  und  der  Kaiser  konnte 
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Der  Feldzug  gegen  die  Tflrken  ün  Jahre  1685. 


deshalb  für  den  iiäclisten  Feldzug  fTcgcn  die  Türken  eine  ziemlieh 
ansgiehige  Unterstützung  von  Seite  der  Keielisturstcn  erwarten.  Ganz 
besonders  stand  die  energisehe  Mitwirkung  dos  Churfürsten  Maximilian 
Emanuel  von  Bayern  in  Aussicht,  da  dessen  Vermählung  mit  der  Erz- 
herzogin Maria  Antonia,  der  Toehter  Leopold 's  I.,  schon  im  Beginne  des 
Jahres  1(385  als  bestimmt  bevorstehend  galt.  Diese  gUnstigen  Aus- 
eichten brachten  jedoch  in  Wien  die  im  letzten  Feldzuge  gesammelten 
Erfahrungen  keinen  Augenblick  in  Vergessenheit.  Das  Streben  des 
Kaisers  und  der  meisten  maasgebenden  Personen  war  deshalb  weniger 
darauf  gerichtet,  in  der  bevorstehenden  Campagne  Haupterfolge  zu 
erringen,  sondern  ging  vielmehr  dahin,  solche  vorzubereiten,  die 
ungarische  Insurrection  in  Auflösung  zu  bringen  und  einen  möglichst 
grosaen  Theü  von  Ungarn  su  occupiren,  um  daselbst  die  Truppen  in 
Winterquartiere  legen  und  die  Erbländer  von  dieser  schon  wieder- 
holt getragenen  Last  befreien  zu  können.  Im  Allgemeinen  waren  also 
die  Yom  Feldmarschall  Rttdiger  Starhemberg  im  Vorjahre  verfochtenen 
Ansichten  zu  Ehren  gekommen  und  die  sp&teren  Ereignisse  haben 
die  einsichtsvollen  Rathscbläge  dieses  Qenerab  noch  weiter  und  gUlnzend 
gerechtfertigt.  Spedelle  MotiTe,  welche  ein  Temporisiren  emp&hlen, 
waren  die  noch  immer  mächtige,  durch  die  angebotene  Annestie  nicht 
wesentiich  geschwächte  Partei  des  IneuiTections-Hauptes  ThdkOly  *)  und 
dw  wenig  befriedigende  Zustand  der  Finanzen.  Die  Erblän^w  zeigten 
sich  durch  die  langen  Kriege  in  jeder  Hinsicht  erschöpft ;  die  Regimenter 
hatten  grosse  Abgänge  und  waren  nicht  regelmässig  bezahlt  und  ein 
beträchtlicher  Theil  des  im  vergangenen  Sommer  bei  der  Belagerung 
▼onOfen  verwendeten  schweren  Geschützes  war,  wie  erwähnt,  schadhaft 
oder  ganz  unbrauchbar  geworden.  Obwohl  es  weder  in  Osterreich,  noch  in 
Deutschland  an  beträchtlichen  Geldspenden  fehlte  und,  z.B.  der  letzte  Wille 
des  am  11.  Januar  1(385  zu  Lettewitz  in  Mähren  aus  dem  Leben 
geschiedenen  Erzbischofs  von  Gran,  Georg  Szelepcsönyi,  die  Hofkamraer 
zum  Erben  des  auf  mehr  als  170.000  Gulden  geschätzten,  bewegliclien 
Nachlasses  dieses  Kirchenfürsten  eingesetzt  hatte,  Hess  sieh  die  Auf- 
bringung der  nothwendigen  Geldmittel  doch  erst  nach  dem  Einlaufen 
der  ausgcselii  iebenen  Tiirkenstouer  und  der  vom  Papste  Innocenz  XI. 
und  einigen  italienischen  Fürsten  versproelienen,  nandiaften  Subsidien 
mit  Sicherheit  erwarten.  Auch  von  Spanien ,  wo  im  Sommer  die 
8ilbertlotte  aus  Amerika  zu  landen  hatte,  konnte  diesmal  eine  aus 
giebige  Unterstützung  mit  Wahrscheinlichkeit  gehofft  werden.  Mit 
allen  diesen,  in  das  Calcul  gezogenen  Summen,  Hess  sich  die  Armee 
ntfch  einem  nur  beiläufigen  rriiliminar,  auf  einen  Stand  von 
40.000  Kaiserlichen,  10.000  Luneburgern,  8000  Frauken,  8000  Ba)  ern, 
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6000  Cülnern  uiifl  3000  Hessen,  zusammen  also  75.000  Mann  brinfren, 
wobei  die  schwäbischen  und  oberrheinischen  Truppen  gar  nicht,  die 
ungarischen  und  croatischen  Xatiimal-Truppen  nur  theilweise  in  Rech- 
nung gezogen  waren.  Älit  dieser  Armee  gedachte  man  im  Rathe  des 
Kaisers  weniger  die  Wiederbehigerung  von  Ofen,  als  vielmehr  die 
Eroberung  von  jenen  Pliitzen,  welche,  wie  Neuhäusel,  Ncograd  und 
Stuhlweissenburg,  die  Erbländer  beunruhigen  konnten,  zu  unter- 
nehmen. Ein  positiver  Entschluss  wurde  aber  vorläufig  nicht  gefaast. 

Während  des  Winters  wurden  in  Wien  mit  den  deutschen  Reichs- 
Alrsten  eifrige  Yerliandinngen  wegen  der  Beistellnng  von  AnxiUar« 
tnippen  und  Kriegsmaterial  gepflogen.  Da  die  kaiserlichen  Oiessereien 
allein  die  nothwendfgen  schweren  Geschütze  unmöglich  herstellen 
konnten,  wurden  einselne  Reichsstände  aufgefordert,  Kanonen  grosseren 
Calihers  abzutreten,  wofilr  als  Entschädigung  Bruchmetall  überlassen 
und  die  Giesskosten  ersetzt  werden  sollten.  Chursaohsen,  Chttrb|iyem, 
ChurroainB,  Wtlrzburg,  der  Ersbisohof  von  Salzburg,  dann  die  Städte 
Nürnberg  und  Augsburg  stellten  hierauf  zustimmende  Anträge.  Mit 
Brandenburg  fanden  wegen  Überlassung  von  Hilfstruppen  Unterhand- 
lungen statt,  diese  ergaben  aber  vorläufig  noch  kein  Resultat.  Chur- 
Sachsen  »teilte  zwar  nicht  dem  Kaiser,  wohl  aber  der  Republik  Venedig 
Hilfsvölker,  und  zur  Completirung  einiger  venezianischer  Dragoner- 
Regimenter  wurde  in  Deutschland  und  sogar  in  Osterreich  die  Werbung 
gestattet. 

Das  Verhältniss  zwischen  Österreich  und  Polen  hatte  sich  gegen 
das  Vorjahr  wenig  verändert  und  in  keiner  Weise  gebessert '  u  Viele 
charakteristische  Anzeichen  Hessen  wahrnehmen,  dass  in  Polen  der 
Türkenkriep:  als  eine  drückende  Last  empfunden  wurde,  dass  die  wider- 
sprechendsten Einflüsse  Nation  und  Kegenten  beherrschten  und  dass 
es  eben  nur  eine  augenblickliche  Verstimmung  gegen  Frankreich 
gewesen  war,  welche  den  König  Johann  III.  in  das  Bündniss  mit  dem 
Kaiser  geführt  hatte.  Zwischen  dem  polnischen  Grossfehlherrn 
Jablonowski  und  den  kaiserlichen  Generalen  fanden  zahlreiche,  theil- 
weise recht  widerliche  Keibungen  statt  und  im  königlichen  Schlosse 
zu  Warschau  fand  Thököly's  Vertrauter  Daniel  Absalon  Aufnahme 
und  erwünschte  Gelegenheit,  mit  dem  ilarquis  de  Bethune  ungestört 
zu  verkehren,  so  dass  sich  der  österreichi.sche  Kesident  Zicrowski 
veranlasst  fand,  am  15.  April  1685  nach  Wien  zu  berichten,  mau  solle 
dem  heimreisenden  Absalon  auflauem,  da  dieser  viel  französisches 
Gold  bei  sich  fähren  dürfte*). 

Entsprach  die  Allianz  mit  Polen  den  Erwartungen  nicht,  die  man 
in  Wien  im  Jahre  1683  daran  geknüpft  hatte,  so  gewann  dagegen  die 


'j  Mittlieiiuageii  des  Kriegs- Archiv»  lbtS4,  Seite  377  u.  f. 
')  Regiatratar  des  Reichs^Kriegsminitterinjus. 
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Allianz  mit  Venedig  einen  entgegengesetzten,  fast  innigen  Ckarakteor. 
Die  alte  Republik,  in  welcher  sich  der  kriegerische  Sinn  irClhar«r 
Jahrhunderte  zu  erneuern  schien,  hatte  mit  Wa£fen  und  Oeld  Erfolg 

errungen  und  konnte  vom  nächsten  Feldzngc  noch  grössere  erwarten. 
Die  im  Jahre  1684  erkämpften  Erfolge  der  Venesianer  im  Osten  der 
Adria,  brachten  die  österreichische  Heeresleitung  zu  dem  EntschiiiauM^ 
mit  dem  General  Pietro  Valiero  in  Türkisch  Croatien  in  Cooperation 
zu  treten,  weshalb  Graf  üerherstein,  der  General  von  Carlstadt^  die 
Ermflchtigung  erhielt,  den  genannten  Teneaianischen  Heerführer  „tok 
denen  nioor  granizen,  doch  ohne  Impiego  zu  secnndiren,  deme  400 
bis  TjOO  ^[unn  vom  Ueisterischen  Regiment  auf  Begehren  sollten  zu- 
gethan  werden"^ ' 

Die  Türkei  war  in  einen  Zustand  der  Erschöpfung  und  Ent- 
ranthi,2:nng  versunken,  der  ihr  eine  Fortsetzung  des  Kampfes  gegen 
die  drei  verbündeten   ^Itiehte  naliezu   als   Unmögliclikeit  erscheinen 
liess.  Nur  mit  grosser  Anstrengung  konnte  die  Au^riistuntr  der  noth- 
wendigen  Truppen  und  Schiffe  gec^en  die  Alliirten  und  die  von  Venedig- 
zur  Empörung  aufj^ewie<,'elten  Moriaken,  Albancsen  und  ^Fainoton  er- 
folgen. Die  Janitücharen  mussten  durch  die  Einreihung  kaum  waffenfähiger 
Knaben  completirt  werden;  Matrosen  und  Schiffsgeschützo  wurden  gar 
nicht  mehr  in  der  erforderliehen  Zahl  aufgebraeht  und  als  der  Pascha 
von  Babylon  mit  5000  Soldaten  in  Constantinopel  angelangt  war.  ohne 
den  versprochenen  Sold  in  der  Hauptstadt  sogleich  bezahlen  zu  können, 
liefen  seine  Leute  auseinander*).  Diese  desolaten  Verhältnisse  bewogen 
den  Grossvczier  Kara  Ibrahim,  dem  Kaiser  dureh  den  Fürsten  Apafi 
Friedensanträge  stellen  zu  lassen,  welche  der  Pascha  von  Ofen  dadurch 
zu  unterstützen  hoffte,  dass  er  einzelnen  Ministern  bis  zu  GO.OOO  Du- 
caten  versprach,  wenn  ihnen  die  Annahme  der  Vorschläge  durch- 
zusetzen gelänge Gleichzeitig  bemühte  sich  die  Türkei  durch  wieder- 
holte Gesandtschaften  und  andere  Mittel  ein  gutes  ßtnyemehmen  mit 
Rnssland  und  Persien  zu  erhalten.  —  Kaiser  Leopold  L  lehnte  die  An- 
erbietungen des  Grossveziers  mit  der  Erklärung  ab,  dass  er  nur  in 
Obereinstimmung  mit  seinen  Alliirten  Frieden  schliessen  kdnne  und 
wolle.  Nicht  lange  nach  dem  Scheitern  dieser  Verhandlungen  erhob 
Kara  Ibrahim  den  Ibrahim  Scheitan,  bekannt  -'durch  seine  tapfere 
Vertheidigung  der  Festung  Ofen  im  Jahre  1684,  zu  der  Würde  eines 
Seraskiers  für  Ungarn.  Abdurrahman  Pascha  (genannt  Avdi),  der  sich 
im  Kampfe  gegen  die  Polen  ausgezeichnet  batte,  wurde  gleichzeitig 
zum  Vezur-Pascha  von  Ofen  ernannt 


')  RegrUtratnr  des  Beichs-KrlegflminMteriuiiui.  . 

')  Hericht  des  Agenten  Qiorgio  Cleronome  ans  Constantinopel  yom  15.  Mai  1685. 

StaaUi-Ar«  hiv. 

*)  Bericht  «leü  Markgial'eu  UeriuanQ  von  Baden  vom  19.  Januar  1686.  Citirt 
bei  Röder,  1.  Band,  186. 
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Kriegs-TorbereitnngeD.  Winterquartiere. 

Obwohl  die  geklärtere,  politische  Latje  es  ausser  Zweifel  stellte, 
dass  die  p;anze  kaiserliche  Armee  diesmal  gegen  den  ^Erbfeind"  werde 
agiren  können,  stand  ein  baldiger  Beginn  der  eigentlichen  Operationen 
nicht  zu  erwarten.  Die  verbündeten  Keichsfürsten  hatten  noch  iin 
Laufe  des  Winters  in  Wien  erklären  lassen,  dass  die  Anwerbung  von 
Kecrutcn  langsam  vor  sich  gehe  und  —  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
—  die  Truppen  nicht  vor  dem  Ende  det>  Frühjahrs  in  schlagfertigen 
Zustand  gebracht  werden  könnten.  Aus  diesem  Umstände  lässt  sich 
ein  Schluss  auf  die  Mühen  und  Anstrengungen  ziehen,  welche  in 
Osterreich,  das  seit  dem  Hegienmgsantritte  Leopold's  I.  in  schwere 
Kriege  verwiokelt  gewesen  war,  angewendet  werden  muesten,  um  eine 
aebtunggebietende  Armee  seitgereeht  im  Felde  eraehemen  zu  lassen. 
Die  letzte  Campagne  hatte  ganz  ansserordentliche  Opfer  erfordert 
nnd  die  Lücken  der  Begimenter  Hessen  sich  nur  langsam  durch  die 
einheimische  und  Reichswerhung,  sowie  die  Einreihung  tlberlassener 
Auxiliar-Truppen  ergänzen.  Dazu  kam  noch,  dass,  während  in  frttheren 
Feldztigen  die  Winterquartiere  den  Soldaten  Erholung  gebracht  hatten, 
und  die  kalte  Jahreszeit  vornehmlich  zur  Gompletirung  der  Truppen- 
stände  yerwendet  werden  konnte,  der  Winter  l^Si^-Sö  nur  noch  bei- 
trug, um  ganze  Abtheilungen  des  kaiserlichen  Heeres  zu  „ruiniren^. 
Die  Truppen,  welche  in  Ungarn  cantonirten,  blieben  zum  Theil  auch 
wahrend  des  Winters  unter  Waffen  und  litten  ausserordentlich  in 
einem  ununterbrochenen,  an  Strapazen  ttberreichen  Parteigänger-Kriege. 
Der  in  diesem  Lande  herrachende  Hangel  hatte  sich  in  mehreren 
Quartierbezirken  und  Comitaten  bis  zur  Hungersnoth  gesteigert,  welcher 
durch  einen  Proviant-Nachschub  aus  den  Erbländeni  um  so  schwerer 
gesteuert  werden  konnte,  als  in  Folge  des  anlialtenden  Froetwetters 
die  Donau  sich  zweimal  mit  Eis  bedeckte.  Krankheiten,  Desertion 
und  Excesse  gröbster  Art ,  welche  letztere  namentlich  bei  den 
wenig  disciplinirten  National-Truppen  an  der  Tagesordnung  waren, 
bildeten  die  unausbleibliche  Folge  des  Nothstandes.  Die  ärgsten  Aus- 
schreitungen Tcrttbten  die  Czobor'schen  Iliis^aren,  welche,  den  Gehorsam 
verweigernd,  sich  eigenmächtig  in  die  dem  Obersten  Ueissler  in  der 
Neutraer  Oespanschaft  zugewiesenen  Winterquartiere  legten  und 
darin  wie  Mordbrenner  hausten  Das  Elend  in  Oher-Ungarn  drohte 
sogar  einen  Conflict  zwischen  dem  Kaiser  und  demChurfürsten  von  Bayern 
herbeizuführen.  Feldmarsohall-Lieutenant  Graf  Schulz,  der  kaiserliche 
BcfehlBhaber  in  <  )l>er-Untiarn,  weigerte  sich,  dorn  bayerischen  Hilfscorps 
unter  dem  FZM.  Grafen  Sereni  die  angewiesenen  Cautonirungsbezirke  zu 

*)  Heissler'a  Beriehte  ans  Löte  (Le^Mies)  Tom  86.  und  29.  Januar  1686. 
Registrator  des  Reichs-Kriegsmlnistoriiuns. 
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überlassen.  Daraus  entstand  eine  solche  Verwirrung,  dasa  der  Kaiser 
den  G.  d.  C.  Rudolf  Grafen  von  Rabatta  in  specieller  Mission  im 
Jamiar  nach  Lent^^cliau  entsenden  niusste,  um  den  ärgerlichen  Quartier 
streit  beizuk'i^cn  und  zwischen  den  Generalen  „die  gute  Corres|K)udenz" 
wiederherzustellen';.  In  FolLCe  von  Rabatta's  Berichten  wurden  noch 
im  Januar  (30.)  die  Rei^inienter  Dilnnewald,  '  ,  Gondola  und  Starhem- 
berg aus  dem  Trentschiner  und  Pressburger  Coniitat  nach  Nieder-C  )8ter- 
reieh  und  Böhmen ;  sechs  (  'unipagnien  »Styrum  in  das  ( >denburger  und 
Eisenburger  Comitat  und  da<  lialbe  Regiment  Mannsfeld  nach  Böhmen 
verlegt'),  wogegen  die  Bcriai/.ungen  von  Leva  und  den  benachbarten 
Orten  eine  geringe  Verstärkung  aus  den  mährischen  und  schlesi.schen 
Cantoniruugs-Stationen  erhielten.  Schon  früher  ^16.  Januar  )  hatten  vier 
Regimenter  aua  dem  ausgesogenen  Croatien,  wo  ihre  Verpflegung  nicht 
länger  möglich  war,  nach  Inner-Öeterreich  gezogen  werden  müssen '). 

Auch  der  Zustand  der  meisten  befestigten  Plftise  in  Ungarn  war 
wenig  befriedigend.  An  den  Fortificationen  von  Gran  war  im  Vorjahre 
Bwar  gearbeitet  worden,  die  Werke  liessen  aber  noch  immer  sowohl  in 
Bezug  auf  ihren  Zustand,  als  besonders  bezüglich  ihrer  Armirung  Vieles  zu 
wanschen  ttbrig.  Koch  am  26.  Februar  1685  berichtete  der  Comman- 
dant  Bischofshausen  ttber  „die  gar  schlechte  Beschaffenheit  der  Fortifi- 
cation  von  Gran  wegen  Mangel  des  Gelds,  Proviants  und  schwacher 
Garnison"  und  verlangte  dringend  500  deutsche  Musketiere  zur  Ver- 
stärkung*). ViaegrÄd  wurde  während  des  Winters  von  dem  Oberst- 
Wachtmeister  Grafen  Marsigli  durch  Zu-  und  Umhauten  etwas  ver- 
stärkt, und  Gleiches  geschah  in  einigen  anderen  Plätzen.  Sehr  Übel 
war  es  um  Szendrö  bestellt,  von  wo  der  Oberstwachtmeister  Guadagni 
Bericht  auf  Bericht  schrieb,  in  welchen  er  tiber  die  unzureichende  Gar- 
nison und  den  Mangel  an  Geld,  Proviant  und  ^lunition  Klage  führte. 
Kicht  um  Vieles  tröstlicher  lauteten  die  Rapporte  des  Obersten  Baron 
Wallis  über  die  Verhältniese  in  Szathm^r. 

Unabsehbare  Schwierigkeiten  mussten  also  noch  bewältigt  werden, 
ehe  au  den  Beginn  der  (  Operationen  gedacht  werden  konnte.  That- 
sächlich  lag  die  Aufgabe  der  Heeresausrüstung  nur  in  den  Händen  des 
Kaisers,  dessen  Umsicht  und  Arbeitskraft  noch  kaum  jemals  nach 
Gebühr  gewürdigt  werden  ist;  dann  des  Herzogs  Karl  V.  von  Lothringen 
und  des  pflichttreuen  und  selbstlosen  Grafen  Rudolf  Rabatta,  welcher 
nach  dem  Rücktritte  des  Grafen  Seyfricd  Brenner  (im  März)  die  Stelle 
des  General-Kriegscommissärs  erhalten  hatte.  Der  Präsident  des  Hof- 
kriegsrathes,  Feldmarachall  Hermann  Markgraf  von  Baden,  entwickelte 
nicht  immer  die  nothwendige  Thatkraft  und  musstu  wiederholt  zu 

«)  K.  k.  Rriegs-AKhiv. 

*)  RegiBtratnr  des  Reichs-KriegsmiiiistMiama. 

•)  K.  k.  Kricfrs-Archiv. 
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wichtifjen  Verfügungen  erst  vom  Kaiser  gedrängt  werden.  War  doch 
Leopold  I.  veranlasst,  noch  nm  26.  April  1(J85  an  den  Markgraten 
zu  schreiben,  „dass  viel  Zeit  verloren  wird  und  Ich  sorge,  Sie  (die 
Truppen)  nicht  in  terniino  auf  den  rendezvous  werden  kotnnien 
können,  also  schon  spät  im  Jahr,  gebe  Gott.  <la.ss  wir  nicht  mit 
Allen  zu  spät  kommen,  dann  mit  suppositis  werden  wir  wenig  realia 
praestiren"  Über  die  Eigenschaften  des  ^larkgrafen  Hermann  waren 
eehon  seine  Zeitgenossen  im  Klaren  und  besonders  treffend  erscheint 
das  Bild,  welches  Domenico  Contarini,  der  Botschafter  Venedigs,  in 
seinem  Berichte  an  die  Republik  vom  29.  November  1685  von  ihm 
entrollt»). 

Noch  mühevoller  wie  die  Coniplctirung  der  Regimenter  war  die 
Beischaffung  der  nothw^'iidigen  Feld-  und  Belagerungsgeschütze,  der 
Munition,  der  Bespannungen,  Fuhrwerke,  Kriegsbnickcn,  Schiffe  und 
überhaupt  aller  jener  unzähligen  Gegenstände,  welche  eine  Armee  in 
actionsfähigen  Stand  versetzen  und  darin  erhalten.  Der  spani.sche 
Stückgiesser  und  Feuerwerker  Don  Antonio  Gonzales  wurde  mit  der 
Herstellung  von  Geschützen  und  Muniti<ni  beauftragt  und  scheint 
dieser  Aufgabe  langsam,  jedoch  zur  Zufriedonlieit  des  Kaisers  ent- 
sprochen zu  haben.  Die  Errichtung  einer  neuen  ISlineur-Compagnie 
wurde  dem  Ingenieur  Megrini  (Megrigny)  übertragen  und  gleichzeitig 
dem  Salzamte  in  Gmunden  die  Weisung  ertheilt,  in  der  Grünau  und 
in  Scharnstein  20  ganze  und  20  halbe  Czaiken  fertig  stellen  zu  lassen, 
welche  aber  nicht  armirt  za  werden,  sondern  lediglich  zur  Nach- 
führung  des  ProTumts  auf  der  Donau  (zunächst  bis  Eomom)  zu  dienen 
hätten.  In  den  Alpenländem  wurde  die  Anwerbung  Ton  Schiffsleuten 
und  Flössem  angeordnet,  lieferte  aber  kein  genügendes  Ergebnies. 
Auch  die  40  Czaiken  trafen  erst  in  Wien  ein,  als  die  Operationen  bereits 
ihren  Anfang  genommen  hatten. —  Bemerkenswerth  erscheint  der  von 
dem  Italiener  Giacomo  Fustinioni  gestellte  Antrag,  zwei  bis  drei  armirte 
Segelsohifie  unter  kaiserlicher  Flagge  gegen  die  Türken  auslaufen  zu 


V)  C»r<is.sheiZ'>};lHlu's  Archiv  in  Karlsruhe  uiul  k.  k.  Knf'<;s-Arc-liiv. 

*J  Mart'heso  Hcrinunu  di  Baden  jiresitMlo  al  Couisiglio  di  (iucrra,  doppo 
1a  morte  del  Conte  Montecncoli.  Si  brainarebbe  haueHse  il  soj^getto  pi&  sollecitndine 
iie^rl'  affari  di  rosl  ^rrando  Icnatura.  Pfrcio  molte  uoltp  fu  parlato  di  iinMuom  rU) 
ad  nitro  fr^ado  piu  addattato  al  suo  talento;  mä  »i  h  tmiato  Cesare  omi  la  luani 
Ifgate  per  la  «lualitA  della  Rua  natcita,  ebe  serne  il  pi&  delle  uolte  di  peso  k  Pren- 
dpi,  Holl  pot«ndo  con  facilitii  migliorare  il  loro  proprio  aernitio,  qnando  una  iiolfa 
l'  collocato  in  sojfpetti  di  C'ane  Sonrane,  per  Ii  qnali  ui  concorrono  serapre  molti 
riflessi,  et  impedimenti,  che  nc  I^riuati  non  s'iiifontrano.  S'aprjiouge  parinicnti  in 
([Ufsto  Sogrgetto  nna  partirolar  emulatione  con  il  Duca  dl  Loren»  Co^ri>ato  della 
M'^  Su.a  Cesarea,  vho  podo  la  Carica  di  Toiieiit»;  Ot'nt^ralf  delle  «ne  aimi.  il  pii'i 
delle  uolte  difficoltando,  e  ditl'creiido  le  diäpositioui  iieceHsarie  per  la  guerra,  per 
tiogliere  all*  Emnlo  la  gloria,  e  Tapplauso,  ehe  s*hauerebbe  molte  volte  potnto  acqiti- 
atare  k  pr6  del  Cesare«»  seruitio,  colla  pronteza  de  meszi.  rlic  sj  ricercano." 

ötterreichiflche  tiescliichtsquellen,  2.  Abtheilting,  XXXII.  Band,  Seite  252. 
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lasacn,  obwohl  die  auf  dieses  Projeet  ergangene  Resolution  aus  den 
Acten  leider  nicht  zu  entnehmen  ist '). 

Die  Türkei  machte  die  grüssten  Anstrengungen,  um  die  Armirung 
und  Proviantirung  der  Grenzfestungen  zu  bewerkstelligen  und  die 
Vorräthe  in  Belgrad,  welches  seit  geraumer  Zeit  zum  Hauptwaffenplatze 
eingerichtet  worden  war,  zu  completircn.  Neuhäuscl,  „das  Thor  des 
Westens",  sollte  durch  den  Tataren-Khan  und  Thoköly,  welchem  Letzteren 
hiefür  50.000  Piaster  bezahlt  wurden,  mit  Mund-  und  Kriegsvorrath 
versehen  werden.  In  Ofen  traf  der  neue  Befehlshaber  schon  im  Winter 
ein,  und  am  26.  Februar  berichtete  bereits  Bischofshausen,  der  Com- 
mandant  von  Gran,  dass  in  der  ungarischen  Hauptstadt  endlose  Wagen- 
züge einträfen  und  unaufliürlich  an  den  durch  die  Belagerung  des 
vorigen  Jahres  beschädigten  Festungswerken  gearbeitet  würde  •). 

Während  des  Winters  hielten  die  kaiserlichen  Truppen  Neuhäusel 
blokirt,  von  welcher  Festung  der  FML.  Schulz  die  Ansicht  hegte,  es 
werde  sich  dieselbe  durch  Verhinderung  der  Zufuhr  zur  Capitulation 
zwingen  lassen.  Das  Coramando  vor  Neuhäusel  führte  der  unermüd- 
liche, im  kleinen  Kriege  bewährte  Oberst  Heissler,  dem  ein  Corps 
von  2000  (seit  März  3000)  Connnandirten,  welche  alle  sechs  Wochen 
abgelöst  werden  mussten,  unterstellt  war.  In  dienstUcher  Beziehung 
war  das  Heisslcr'sche  Corps  an  den  General  Schulz  und,  als  dieser 
gegen  Bartfeld  hatte  abrücken  müssen,  an  den  FML.  Grafen  Pälffy 
in  Pressburg  gewiesen.  Obwohl  Heissler  zahlreiche  Erfolge  gegen 
die  Türken  und  Insurgenten  erfocht,  wobei  ihm  Czobor  mit  seinen 
Iluszaren  wacker  zur  Seite  stand  und  sich  in  Listen  und  An- 
schlägen unerschöpflich  zeigte,  ergab  die  Blokade  doch  nicht  das 
erwartete  Resultat.  Dafür  gelang  es  aber  dem  Obersten  Heissler 
vortrefflich,  sein  Corps  auf  Kosten  der  Gegner  zu  ernähren.  Als 
sich  zwischen  Erlau  und  Neogräd  türkische  Truppen  in  der  Absicht 
concentrirten ,  um  Neuhäusel  zu  proviantiren ,  eilte  ihnen  Heissler 
entgegen ,  zersprengte  sie  und  erbeutete  30  grosse  Schlitten  mit 
Getreide  Bei  einem  Streifzuge  gegen  Rosenau  schlug  Heissler  die 
Tataren  und  Türken  an  der  Eipel  in  die  Flucht  und  nahm  ihnen 
wieder  namhafte  Vurräthe  ab  *).  Zwei  Monate  später  fielen  300  Kühe, 
welche  den  Neuhäuslcrn  gehörten,  in  seine  Hände,  wobei  ,,auch 
etwelche  Türkhcn  niedergemachet  und  gefangen  wurden"  *).  Da 
Heissler's  Wachsamkeit   es   unmöglich   machte,  einen  Convoi  nach 

'>  Hojistratur  »los  K«<ic1i>-Kricg.<4miniMterium9. 
•)  Registratur  <los  Kt  iclis-Kriegsiniiiisterium», 

Bcriclit         Lilva  v.nii  2^.  Januar  1685.  —  Registratur  de»  Reicbs-Kriegf- 
niiuistoriums, 

*)  Hericlit  lüscliofsliauseu*«  aus  Gran  vom  11.  März  1685.  —  Registratur  des 
Kfichs-KriL'gsiuiiiisltMiums. 

*)  llericht  aiisLi'vft  vom  8,  Mai  1685.  —  Registratur  des  Reicba-Krieganiinisterium». 
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Neubäosel  zu  bringen,  nahmen  die  Türken  ihre  Zuflucht  zur  LUt 
Die  Bewohner  der  Ortschaften  um  Neuhäusel  brachten  Bich  in  den 
Besitz  von  Lebensmitteln  und  liessen  diese  heimlich  und  meistens  cur 
Nachtzeit  in  die  Festung  gelangen.  Dieser  Proviantirang  vennochtc 
Heissler  bei  aller  Umsicht  nicht  zu  steuern,  obwohl  er  dem  Befehle 
des  Hofkriegsrathes  nachkam,  welcher  anordnete,  gegen  Alle,  „so  bei 
solchem  Handel  erdappet  werden",  mit  Feuer  und  Schwert  vorzugehen. 
Die  Besatzung  von  Neuhäusel  suchte  ihrerseits  durch  Ausfülle  den 
Kaiserlichen  den  erlittenen  Schaden  zu  vergelten  und  brach  wieder- 
holt  (Februar  und  Mai)  in  die  Schütt  ein.  auf  welcher  sie  die  neu- 
erbaute Schanze  bei  Gutta  mit  l'bcrmaclit  angriff.  Bei  diesen  Unter- 
nelimun;ren  war  den  Türken  aber  das  Glück  nicht  hold,  denn  jodes- 
mnl  wurden  sie  von  der  Schanze,  welche  nur  wenige  Uayducken 
vertheidigten,  mit  Verlust  zurückgewiesen. 

General  Graf  Schulz  hatte  auf  die  erste  Nachricht  von  der  Con- 
centi  irung  feindlicher  Streitkräfte  im  nordöstlichen  Ungarn  den  Befehl 
erhalten,  aus  den  Bergstädten  nacli  dem  Gebiete  der  oberen  Thciss 
vorzurücken  i  Winter  1685).  Er  erbeutete  in  der  Gegend  von  Munkacs 
einen  Convoi  Thoküly's  und  begann,  als  die  Jahreszeit  es  gestattete, 
die  Belajijerung  von  Unghvär.  Diese  blieb  aber  erfolglos,  da  der  Platz 
hartnackig  vertheidigt  wurde  und  die  kaiserlichen  Soldaten,  die  fast 
den  ganzen  Winter  hatten  campiren  müssen,  an  Pielaf^eriingsgerjithen 
und  Proviant,  ja  so^^ar  an  der  Montur  Mangel  litten.  Da  zudem  noch 
die  Weiftung  einlangte,  die  zugetheilten  bayerischen  Truppen  unvcr- 
weilt  zu  der  Jlauptarmee  abzusenden,  sah  sich  Schulz  bemüssigt, 
die  Belagerung  aufzuheben.  Das  einzige  Ergebniss  seiner  im  Frühjahre 
unternommenen  Operationen  bestand  in  der  Einnahme  des  Schlosses 
Kraaznahorka,  welcbe  in  Folge  einer  Capitulation  erfolgte —  Als  der 
Herzog  von  liOthringen  bei  der  Armee  eingetroffen  war,  erliielt  Schulz  den 
Befehli  bis  xnr  Feststellung  der  Hauptuperationen  sieb  in  keine  neuen 
Unternehmungen  einsulassen,  sondern  sich  auf  die  Beobachtung  der 
Vorgänge  in  Ober-Ungam  zu  beschränken  und  nach  diesen  sein  eigenes 
Verhalten  su  regeln.  Erst  als  die  Hauptaimee  die  Belagerung  von 
Neuhftttsel  begonnen  hatte,  wurde  FML.  Sohuls  ermächtigt,  das  feste 
Eperies  einsuschliessen. 

Im  Sflden  des  Eriegsschauplatses  verblieben  die  Besatsungen 
von  Virovitica  (VerOose)  und  Carlstadt  nieht  unthätig,  beoonders  als  das 
Oerttcht  von  einem  Angriffe  derTttricen  auf  Petrinia  ohne  Bestätigung 
geblieben  war.  Wiederholt  fielen  türkische  Coovois,  die  nach  der 
Festung  Kanizsa  bestimmt  waren,  mit  zahlreichen  Gefangenen  und 
ansehnlicher  Beute  in  die  Hände  der  streifenden  Croaten.  Unter  den 
Geschützen  des  Feindes  steckten  kaiserliche  Detachements  die  Vor- 
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Stadt  von  Kanizsa  in  ürand.  ]  )ie  lange  Brücke  bei  Essegg  (närda) 
wurde  nur  durch  die  Wachsamkeit  der  Türken  vor  einem  gleichen 
Schicksale  bewahrt. 

Während  dieser  Begebenheiten  in  Ungarn  und  Croatlen  wurden 
in  Wien  Berathungen  Uber  die  Ziele  und  Zwecke  der  bevorstehenden 
Campagne  gepflogen.  Die  Feldmarscbidle  Caprara,  Hermann  von  Baden, 
Leslie  und  Kapiii'  batten  vom  Kaiser  den  Befehl  erhalten,  ihre  Gut- 
achten ttber  den  za  verfolgenden  Kriegsplan  in  Vorlage  zu  bringen. 
Diese  noch  vorhandenen  Gutachten  *)  enthielten  aber  keine  positiven  Vor- 
schlage, weil  damals  (Marz)  die  eigenen  und  feindlichen  Streitkrafite 
noch  jiicht  genau  bekannt  waren  und  die  Befragten  in  der  Scheu  ror 
der  Äusserung  entschiedener  Meinungen  mit  einander  wetteiferten. 
Im  Allgemeinen  stimmten  aber  alle  Anträge  ttberein,  dassmandie  eigenen 
Streitkräfte  in  eine  Hauptarmee,  welche  sich,  des  Nachschubes  wegen, 
nicht  zu  weit  von  der  Donau  entfernen  sollte,  „und  zwei  Corpora 
(an  der  Drau  und  in  Ober-Ungarn)  dividiren**  müsse.  Koroom  oder 
P&rkAny  wurden  als  die  vord^eilhaftesten  Sammelplätze  der  Haupt- 
armee bezeichnet,  deren  Aufgabe  in  erster  Linie  darin  zu  bestehen 
habe,  ,)dem  Feinde  den  Kopf  zu  bieten,  selben  von  allen  Einfällen 
in  die  Erbländer  abzuhalten,  die  etwa  von  den  christlichen  Truppen 
vorzunehmende  Belagerung  zu  bedecken  und  den  Feind  zu  behindern, 
die  seinigen  zu  succuriren'^.  —  Die  zweite  Rolle  wurde  dem  „Corpo^ 
an  der  Drau  zugedacht,  das  zwar  im  Allgemeinen  selbständig  operiren, 
jedoch,  in  Übereinstimmung  mit  den  Vorgängen  auf  dem  Kriogstheater 
an  der  Donau,  eine  Diversion  gegen  Fssegg  und  die  dortige  Brücke, 
also  gegen  die  kürzeste  und  wichtigste  Rückzugs-  und  Nachschubs- 
linie des  Gegners  unternehmen  sollte.  Bezüglich  des  Corps  in  Ober- 
Ungarn  sprechen  sich  die  Gutachten  nicht  näher  an-?. 

Die  Gutachten  der  Feldmarschälle  dienten  als  Substrat  für  die 
Berathungen  einer  Conferenz,  die  der  Kaiser  für  den  IG.  April  1685 
angeordnet  hatte,  und  in  welcher  der  Herzog  von  Lothringen  den  Vor- 
sitz führte.  Derselben  wurden  der  Fürst  Dietrichstein,  der  Vicekanzler 
Graf  KrmigBegg,  der  Kanzler  von  Br.hinen  Hraf  Kiiisky,  der  Kaninier- 
Präsident  Graf  Rosenberg,  der  Hotkanzler  FreiheiT  von  Strattniann 
und  alle  Staatsrätlie,  dann  der  Präsident  des  Ilofkriegsrathes  Hermann 
Mark^rraf  von  Baden,  der  Vice-Präsident  Graf  Kapiii',  die  Feldmarschälle 
Starhemberg,  Caprara  und  Leslie.  der  General-Comraissär  Graf  Kabatta 
und  der  G.  d.  C.  Ludwig  i^Iark«craf  von  Raden  beigezogen. 

Zu  feststehenden  Entschliesäungen  kam  esbei  dieser  Conferenz  el)on- 
falls  nicht  und  es  würden  solche  auch  durch  den  ^larkgraten  Uerniann 
verhindert  worden  sein,  welcher  den  Churfiirsten  Maximilian  Emanuel 
bereits  bewogen  liatte,  vom  Kaiser  die  Lostrenuuug  des  bayerischen 

*)  Gru.s.shei'zogliched  Archiv  in  Karlaruhe  uud  k.  k.  KricgM-Archiv. 
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Corps  von  der  ttbrigen  Armee  zu  Yerlangen.  Der  Churfürst,  unter 
welchem  Hermann  von  Baden  commandiren  sollte,  hegte  die  Absicht 

mit  seinen  Truppen  ganz  selbständig  zu  operiren.  Diese  Zersplitterung 
der  ohnehin  nicht  sehr  zahlreichen  StreitkiKfte  wäre  sicher  von  den 
naohtheiligsten  Folgen  begleitet  gewesen.  Der  Herzog  von  Lothringen, 
^connoissant  bien  l'esprit  brouillon**  des  Markgrafen  erwirkte  des- 
halb vom  Kaiser  die  Bewilligung,  die  Armee  bis  zum  Eintreffen 
Maximilian  Emanuel's  vereinigt  zu  belassen.  Ein  Umstimmen  des  Chur- 
fürsten  Hess  sich  sodann  von  einer  nuiudlichen  Besprechung  erwarten 
und  ist  auch  später  dem  concilianten  Wesen  des  Herzogs  Karl  ohne  beson- 
dere Mühe  gelungen.  -  Zur  Erörteruni;  auf  der  Conferenz  gelangten  also 
nur  die  Vor-  oder  Nachtheile  eines  Angriffes  auf  NeuhäiiBel,  Neogräd, 
ÖtuhUveissenbuig  oder  Ofen,  sowie  die  Eventualität  nachdrücklicher 
Vor8t<)8se  längs  der  Drau  und  in  das  Ge))iet  der  Theiss,  von  welchen 
sowohl  die  t>drückung  der  Insurrection  l'hököly  s,  als  die  Au-jdehnuug 
der  eigenen,  nächsten  WinteiMjuartiere  erwartet  werden  konnte.  Weitere 
Berathungen  erstreckten  sich  auf  die  Einthuilung  der  Armee  und  der 
Generale,  die  beiläufige  Stärke  der  Corps  und  die  ModaHtüten  des  ^luni- 
tions-  und  Proviant-Nachschubes.  Das  Verptlcgswesen  wurde  im  Allge- 
meinen im  guten  Zustande  befunden,  leider  aber  auch  constatirt,  dass  an 
Geschützen,  Pulver  und  Projcctilen,  sowie  an  Ingenieuren  und  Mineuren, 
empfindlidie  Abgänge  beständen.  Festgestellt  wurde  nur,  dass  bis 
Ende  Mai  die  in  Ungarn  bequartierteD,  zur  Hauptarmee  bestimmten 
Truppen  sich  an  der  Waag  zu  vereinigen  hätten,  zu  welchen  bis 
10.  Juni  auch  die  Regimenter  aus  den  Erbländem  stossen  sollten. 
Bis  20.  Juni  mflsse  Alles  schlagfertig  und  das  vorhandene  schwere 
Qeschtttz  zu  Schiffe  nach  Komom  gebracht  sein. 

Am  27.  April  erliess  der  Kaiser  ein  Patent,  welches  die  Stände 
Dalmatiens,  Slavoniens  und  Groatiens  zur  Aufbietung  einer  ausser- 
ordentlichen Insurrection  aufforderte  und  deren  Organisation  imd 
Befehligung  dem  Feldmarschall  Jacob  Grafen  Leslie  übertrug*). 

Oi*dre  de  bataille*). 

Grösstentlieils  auf  den  Vorschlag  des  Herzogs  von  Lothringen 
wurden  vom  Kaiser  die  Generale  und  Truppen  in  folgender  Weise 
vertheilt : 

I.  Ilauptarmee. 

Commandant:  Generai-Lieutenant  Herzog  Kar  IV.  von  Loth- 
ringen. 

*)  Joamaux  ded  eampagues  de  Charles  V.  de  Lorraiuc.  btaats-Arcbiv. 
*>  Btedt-AtehiT  an  Agnm  und  k.  k.  Kneg;t*ArehiY. 

')  Haus-,  Hof-  und  8tMti-ArehiT:  Journana  des  eampagnes.  Theilweiae  auch 

Kriegs-Archiv. 
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Generalität.  Bei  der  Reiterei:  Coniniandaut :  Feldmarscluill 
Aeneas  Graf  Caprara;  Generale  der  Cavallerie:  Ludwipj  Markcrraf 
von  Baden  und  Johann  Heiniieli  Graf  Dünnewald;  l'ML.  Karl 
Graf  P  ä  1  f  f  y ;  Oberst-Feldwaehtmeiäter :  Graf  C  a  r  a  f  f  a,  Graf  T  a  a  i'i  &, 
Baron  M  e  r  e  y  und  Graf  L  i  m  b  u  r  g  -  S  t  y  r  u  m.  Bei  der  Infanterie : 
Comnuindant :  Feldmarschall  Christian  Fürst  von  W  a  1  d  e  c  k ;  FZM.  Karl 
Prinz  von  Croy ;  Oberst-Feldwachtmeister :  Prinz  von  P  f  a  1  z*N  e  u  b  u  r  g, 
Graf  deSouches  und  Graf  Seherffenbe  rg.  —  Bei  der  ArtOIerie: 
Commandant  (provitorisch):  Oberst  Chriatoph  Bttrner. 

Truppen.  Reiterei:  Kttrasner-Regimenter:  Sachsen-Lftnenburg, 
Caprara,  Dttnnewald,  PÄlffy,  CaraffiR,  Gondola,  Taaffe,  Merey,  Piecolo- 
mini,  Gtfts,  Heissler,  Pfals-Nenburg,  Hannover  (oder  Braonsohweig- 
Lüneburg)  und  Fflrstenberg  (aus  cölniscben  Diensten  ttbemommen); 
Dragoner-Regimenter:  Styrum,  Castelli  Savoyen  und  Magni;  Oroaten- 
Regiment  Lodron.  Sollstand:  15.200  Hann.  Effeotivstand  (mit  Ende 
Juni)  13.000  Mann. 

Infanterie.  Regimenter:  Alt-Starhemberg,  Grana,  Eaiserstein 
(4  Compagnien),  Baden,  Salm  (5  Gompagnien),  Mannsfeld,  Metternich 
(6  Compagnien),  P£als-Keuburg,  Stadel,  Souehes,  Schorffenberg,  Beck, 
Aspremont  (6  Compagnien),  Houchin  (5  Compagnien)  und  Derbej. 
Sollstand:  18.250  Mann.  £ffectivstand  (mit  Ende  Juni)  12.600  Mann. 

Summe  der  Eauptarraee:  33.450  Mann  und  5000  bis  6000  Mann 
Kational-T nippen.  r3ie  Zahl  der  Geschütze  ist  nirgends  ersichtlieh,  war 
aber  zweifellos  an£toglich  geringer  als  im  Vorjahre*). 

IL  Corps  an  der  Drau. 

Commandant:  Feldmarschall  Jacob  Graf  Leslie. 

Generalität  Bei  der  Reiterei:  G.d.C.  FOrst  Salm*).  Bei 
der  Infanterie:  FML.  Baron  de  la  Verne. 

Truppen.  Reiterei:  Kttrassier- Regimenter:  Hontecueooli  und 
Face;  Dragoner-Regimenter:  Saurau  und  Herbeville.  InÜMiterie:  Regi- 
menter: Leslie,      Diependael,  Lothringen  und  Heister. 

Effiactivstand  des  ganzen  Corps  (mit  Ende  Juni)  8450  Mann 
und  10.000  Mann  croatischer  Kational-Truppen  unter  dem  Banne 
Nioolaus  Grafen  Erdüdy. 

III.  Corps  in  Ober-Ungaru. 

Commandant:  G.  d.  C  (eben  befordert)  Leopold  Reiohsgrmf 
von  Schulz. 


<)  R»der  von  Dienbarg,  1.  Band,  Seite  128»  gibt  den  Stand  der  Artillerie  mit 

75  GeNchUtzen  an. 

Dieser  Oeueral  bat  sein  Com  man  du  entweder  gar  nü-ht  angetreten  oder  nur 
gans  knrse  Zeit  gefllhrt. 


Digitized  by  Google 


Der  Feldzag  gegen  die  Türken  im  Jabre  1685.  209 

Truppen.  Keitüiei:  KUrasaiei-Kegiiuenter :  Veteran!  und  Sainte- 
Croix;  Dragoner-Koginieuter :  kScLuIz,  Dettwin  und  Uolstein;  Croaten- 
Regiraenter :  Kery  und  Riech iardi.  —  Infanterie:  liegimenter :  Croy,  Wallis, 
Württemberg  und  '  ,  Daun. 

Effeetivstand  des  ganzen  Corps  (mit  Ende  Juni)  IU.850  IMann 
und  4000  Manu  l^ational-Truppen  unter  Barkuczy  und  Gombos. 

IV.  Gar&iBonen. 

In  Philippsburg,  Coustanz  und  Rheinfelden  die  beiden  Infanterie- 
Regimenter  .Tung-Starhemberg  und  8tadel. 

6  Compagnien  des  lufanterie  -  Regiments  Kaiserstein  in  Frag, 
Eger  und  anderen  bdhnuadben  Plutzen. 

5  Compagnien  des  Infimterie -Regiments  Metternich  in  Gross- 
glogau,  Jablankau  und  anderen  Orten  Schlesiens. 

Das  Infanterie-Regiment  Nigrelli  in  Trencsin,  Lietava,  Lednicz  und 
Neutra. 

Das  Infanterie-Regiment  Luhomirski  in  Leopoldstadt,  Raab,  Press- 
burg und  Eomom  und  swar  in  den  beiden  ersten  Plätzen  je  drei,  in 
den  beiden  letzten  je  zwei  Compagnien. 

In  den  Bergstädton^  in  Löva,  Csabragh  und  Szitna  5  Compagnien 
des  Infanterie-Regiments  Diepeudael. 

Das  halbe  In£snterie-Regiment  Daun  in  Szendr^,  Leutschau,  Bart- 
feld und  Dunajecz. 

In  Likayka  und  Arva  4  Compagnien  des  Infanterie-Regimento 
Äspremont  5  Compagnien  des  Infanterie-Regiments  Salm  in  Gran  und 
Visegr&d. 

Das  Infanterie-Regiment  Sereni  in  Szathmär. 

4  Compagnien  des  Infanterie-Regiments  Thim  in  Ecsed. 

In  Murdny,  Zipserhaus,  Szeben  und  Makovicz  das  halbe  Infanterie- 


Regiment  Houchiu. 

Effectivstend  der  Garnisonen  15.250  Mann. 

Summe  der  kaiserlichen  Armee: 

Hauptarmee   33.450  Mann 

Corps  an  der  Drau   8.450  „ 

Corps  in  Ober-Ungam   10.850  „ 

Garnisonen                                        ,  .  .  15.260  „ 

Zusammen  .  .  .  68.000  Mann. 

Hiezu  an  ungarischen  National-Truppen: 

bei  der  Hauptarmee  .  .   5.000  Mann 

bei  dem  Corps  an  der  Drau   10.000  „ 

bei  dem  Corps  in  Ober-Ungam  .  .   4.000  „ 

Zusammen  .  .  .  19.000  Mann. 
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An  Auxiliar-Truppcn  sollten  sich  noch  vor  Boginn  der  Opera- 
tionen mit  der  kaiserlichen  Armee  vereinigen: 

Bayern  unter  dem  FZM.  Grafen  Sereni  .   .   .   .    7.000  Manu 

Cölnischo  Truppen  unter  dem  General  von  iSch  war  z  .     6.000  „ 

Schwäbische  Kreistruppen  unter  dem  Markgrafen 

von  B  a  d  e  n  -  D  u  r  1  a  c  h   4.000 

Fränkische  Kreistruppen   unter  dem  General  Frei- 
herrn von  Thüngen   4.000  „ 

Brauuschweig-Lüneburger  unter  dem  Prinzen  von 

Hannover   10.000  „ 

HesBon  unter  dem  Grafen  von  Hanau   1.500  „ 

Zusammen  .  .  .  32.500  Hann. 

Operationen« 

a)  Der  H  a  u  p  t  a  r  m  e  e  *). 

Qegen  den  SchluBB  des  MonateB  Mai  waren  allen  kaiserlichen 
Truppen  die  Befehle  zur  Concentrirung  zugestellt  worden.  Ein  Thoil 
von  den  in  Ungarn  stationirenden  Kegimentern  konnte  die  Märsche 
nach  den  pKendez-vouB"  nur  unter  Schwierigkeiten  bewerkstelligen. 
Die  Nähe  der  Insurgenten  machte  Vorsicht  zur  Pflicht  und  die  Wege 
waren  durch  andauernde  Regengüsse  grundlos  geworden,  weshalb 
die  Marschleistungen  nur  geringe  sein  konnten.  Als  der  Oberst  Veterani 
bei  Palocza  durch  die  Schaaren  Thököly's  eine  Schlappe  erlitten  und 
eine  Anzahl  Rccrutcn  und  Uemontcn  cingebüsst  hatte,  rausste  General 
Caraffa  beauftragt  werden,  zur  Sicherung  der  Truppenbewegungen 
die  Pässe  bei  Kesmark  zu  besetzen.  Anfang  Juni  wurde  der  Fcld- 
marschall  Caprara  von  AVien  nach  Pärkäny  gesendeti  um  die  Armee 
an  der  Gran  zu  sammeln. 

Da  man  in  Wien  erfahren  hatte,  dass  sich  die  Pascha  von  Erlau, 
Grosswardein  uud  Temesvar  mit  den  Insurgenten  und  (angeblich  40.000^ 
Tataicn  vereinigen  wollten,  um  Neuhftusel  in  ausgiebiger  Weise  zu 
proviantiren,  erhielt  General  Schulz  den  Befehl,  die  Vorgiinge  in 
Ober-l  ngarn  und  an  der  Theiss  mit  der  grössten  Aufmerksamkeit 
zu  verfolgen.  Auch  mit  Leslie  wurden  die  letzten  Vereinbarungen 
wegen  der  Operationen  getroffen  und  diesem  aufgetragen,  die  Drau, 
wie  im  Vorjahre,  zu  flberbrflcken. 

Der  Herzog  Ton  Lothringen  verlieBB  Wien  am  11.  Juni  und  traf 
am  folgenden  Tage  in  Raab  ein,  aus  welcher  Festung  er  alles  ent» 
behrliche  Geschfltz  nach  Komorn  abzuführen  befahl  E!r  recognosoirte 

'l  }i  .Inuriiatix  'los  cainiiajriit's  i  tf  ,  Kt'i  it  '1<  '  <  .■iin]iajjnes  de  Charlfs  ilo 
Lorraiue,  uud  deu  eigenliäudigeu  Aut'zeichtiuugeu  de»  Herzogs  Karl  V.  Bäimutlich  im 
k.  k.  Hau-,  Hof-  und  StMt«-ArcliiT. 
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hieiaul  die  Commiinicationen  auf  der  Insel  Schutt  und  begab  sieh 
am  15,  nach  Komorn,  wo  ihm  Jirodhändlcr  aus  Kecskenict  mittheilten, 
dass  die  Festung  <  Hen  sich  wieder  in  gutem  Zustande  befände,  und 
die  Breschen  entweder  rcparirt,  oder  wenigstens  durch  Palissadcn 
gesperrt  seien.  Zwei  Tage  später  (am  17.)  traf  Lothringen  in  1^'irkäny 
ein  und  crtheilte  sogleich  die  Befehle  zur  Beschleunigung  der  Truppen- 
märsche und  zur  Herstellung  einer  »Schiffbrücke  bei  Komorn,  Im  Lager 
waren  erst  12.000  Mann  Kaiserliche  angelangt,  über  welche  der  Herzog  am 
18.  und  19.  Kevue  hielt.  Der  Prinz  von  Hannover  wurde  nach  Suräny 
an  der  Neutra  detachirt,  um  mit  den  lüneburgischen  Truppen  dieBlokade 
von  Nenkflusel  gegen  Nordan  su  docken. 

Der  Herzog  hatte  sich  ohne  bestimmte  Verhaltongsbefelile  sur 
Armee  begeben,  weil  der  Kaiser  die  Meldung  ttber  den  Znstand  der 
Trappen  abwarten  und  dann  erst  die  Dispositionen  fUr  den  Feidsng 
ertheiien  wollte.  Die  Eindrucke,  welche  der  Oberbefehlshaber  im  Lager 
empfing,  waren  keineswegs  sehr  günstige.  Die  braunschweig-ltlne- 
burgischen  Truppen  waren  zwar  in  der  denkbar  besten  Verfassung, 
nicht  aber  die  Kaiserlichen,  welche  die  Recmten  noch  nicht  an  sich 
gezogen  hatten,  sich  deshalb  tief  unter  dem  Sollstande  befanden 
und  deren  Infanterie  hinBichtlich  der  AnsrfLstung  manchen  Wunsch 
(ibrig  Hess  *).  Unter  solchen  Verhftltnissen  erschien  der  Beginn  der 
Feindseligkeiten  vor  mindestens  14  Tagen  unmöglich.  Bis  dahin  aber 
konnte  die  überlegene  feindliche  Hauptarmee,  welche  mit  dem  Seraskier 
Ibrahim  Scheitan  bereits  bei  Essegg  eingetroffen  war,  schon  viel  zu 
nahe  sein,  um  fUr  dieses  Jahr  noch  Oedanken  an  Belagerungen  feind- 
licher Platze  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  aufkommen  zu  lassen.  Aus 
diesen  Gründen  sandte  Lothringen  (am  21.  Juni)  den  General  P41fty 
nach  Wien  und  Hess  durch  diesen  um  die  Bewilligung  ansuchen, 
Keuhäusel.  das  der  bisherigen  Blokade  widerstanden  hatte,  belagern 
zu  dürfen.  Die  Zeit  bis  zur  Rückkehr  Palffy's  wurde  trefflich 
benützt.  Der  Herzog  Hess  durch  den  Oberstlieutenant  Baron  Gall 
das  .Schloss  zu  Visegr.ul  inspiciren  und  wahrscheinlich  veranlasst 
durch  dessen  Meldungen  —  einen  Wechsel  in  der  Person  des 
dortigen  Kommandanten  vurnehmon,  Bisehufshausen,  bisher  Befehls- 
haber in  Gran,  erhielt  das  Commando  in  Visegrad  und  wurde  in 
Gran  zuerst  durch  den  (Jberstlicutenant  Baron  Gall  vom  Ilegimentc 
Maunsfeld,  dann  durch  den  (_)bt;rstlieutenant  Strasser  vom  Infaiiterie- 
Regimente  Salm  ersetzt,  welch'  Letzterer  das  Vertrauen  Lothringen  s 
bald  in  glänzender  Weise  rechtfertigte.  Einige  Fortificationen  in  Gran 


'j  Am  20.  Jiiui  bofaudeii  »ich  bei  Pärkäuy  erst  fulgoudo  Truppeu:  Keiterei: 
Sndisen^Lanenbttruf,  Caprara,  BOnnewiild,  PAlffy,  Vi  OondoU,  Hercjr,  Piecolomim, 
Heir«sler,  rfri1z-Xtiibur|y,  G<''fz  uii<l  Lc.«hoii;  Iiifantorie:  Starbemberg,  MannsfeH, 
Baden,  Motteniicb,  8cIiQrtt'enberg  uud  Pouches. —  Oroaskerzogliches  Archiv  iu  Kürl»« 
ruhe  und  k.  k.  Kriego-Archiv. 
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gelangten  noch  nwch  zur  Vollendung.  Das  Glacis  und  ein  bedeckter 
Weg  am  nmeren  Ormbenrande  wurden  hergestellt;  das  Parapet  am 
Schlosse,  sowie  die  äussere  Batterie  auf  dem  grossen  Thurme,  ver- 
stärkt. Die  Besatsang  von  Qnn  wurde  auf  2000  Commandirte, 
300  Mann  von  Salm  und  Lubomirski  und  400  Ungarn,  zusammen  also 
2700  Mann  vennehrt  *).  —  VisegrAd  erhielt  als  Garnison  300  Deutsche 
und  400  Ungarn. 

Der  Herzog  von  Lothringen  besichtigte  am  22.')  die  Werke 
Ton  Gran  und  den  Morast  bei  Tith  und  unternahm  am  folgenden 
Tage  die  Recognoscimng  der  Strasse  nach  Visegr&d  und  der  Ghran- 
und  Eipel-Obergiinge.  Die  Kachrichteni  welche  er  hiebei  über  den  Feind 
einsog,  lauteten  llbereinstimmend,  dass  in  Ofen  bereits  ansehnliche 
Streitkräfle  yereinigt  seien,  und  Anstalten  zu  einem  Brückenschläge 
über  die  Donau  getroffen  wttrden.  Die  Ankunft  des  Seraskiers  bei 
Essegg  stand  ausser  Zweifel,  dagegen  waren  aber  die  Gerttchte 
über  die  Bewegungen  der  Insurgenten  und  jene  Uber  die  Ankunft 
eines  starken  Janitscharen-Corps  in  Belgrad  unbestimmt  und  wider- 
sprechend. 

Zusammensttisec  mit  dem  Gegner  standen,  wenn  dieser  schon 
von  Essegg  aufgebrochen  war,  in  Bälde  zu  erwarten  und  doch  war 
der  Zustand  der  eigenen  Armee  noch  inmier  kein  solcher,  dass  den 
Ereignissen  mit  Ruhe  hätte  entgegengesehen  werden  können.  Die  (am 
24.)  neu  eingerückten  Regimenter')  waren  ebenfalls  tief  unter  dem 
Sollstande  und  in  einer  Beschaffenheit,  welche  den  Herzog  veranlasste, 
an  den  Kaiser  zu  schreiben,  dass  „vor  allen  Dero  Fussvolkh  in  Einem 
sclilinimeren  standt,  alas  ess  noch  niemahlen  gewesen  ist,  so  lang  ich 
die  Ehre  habe  Euer  Kayh  Mayt.  zu  dienen,  sowolil  an  der  Guette, 
alsö  an  der  Zahl"  *).  Eine  weitere  iSchwierii^^keit  erwiiehs  für  den 
Oberbefehlshaber  aus  dem  Verhalten  des  Prinzen  von  Hannover,  der 
gegen  jede  Theilung  der  trefflich  ausgerüsteten  iüneburgischeu  Truppen 
protestirte. 

Da  die  Mö<;Iichkeit  noch  vorhanden  war,  sich  vor  dem  Erscheinen 
der  feindlichen  Ilaiiptarmec  eines  kleineren  Platzes  durch  Handr^treich 
zu  bemeistern,  begab  sich  der  Uorzog^,  nachdem  er  das  Interiraa- 
Commando  dem  Feldmarschall  Caprara  übertragen  hatte,  am  25.  Juni 
zur  Kecugnoscirung  nach  NeogrÄd,  wobei  ihn  die  Generale  Scherffen- 

*  )  In  Cran  befanden  rieb  90  Gescbfltee  verscbiedenen  Caliben.  —  Jonmanx 

des  c*niiiagut"s  etc. 

')  Au  <iiu»t!m  Tage  trafen  das  Kürassier-Regiiacut  Taart'e  und  die  Infanterie» 
Regimenter  Pfals-Nenbnrg  und  Beck  im  Lager  ^n.  —  Jonmanx  des  oampagnea  etc. 

*)  £a  waren  dicH  Caratfa-Karassiere,  Castell-Dragoner  und  die  Infanterie-Regio 
menter  Grana,  Kaisorstein  und  H.mrhin.  —  Journaux  des  campa^ne*  etc. 

*)  Bericht  ddo.  Lager  bei  Parküuy,  2i.  Juni  1685.  —  OrossLerzugliche»  Archiv 
in  Karlsruhe  und  k.  k.  lüriege-Arcbiv. 
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berg  luid  Souches,  der  ( )l)erst  Beck,  die  Iranzö.si sehen  Voluiitars  ') 
und  '.iOOO  Reiter  begleiteten.  Die  von  der  Donau  g<'gen  Neogräd 
i'uhrende  Strasse  wurde,  in  Folge  des  undauernden  Kegens,  für  Ge- 
schütz unpraetieabel,  der  Platz  selbst  dagegen  für  eine  Belagerung 
zu  unbedeutend,  für  eine  Überrumpelung  aln  r  zu  stark  befunden. 
Unter  den  Kanonen  der  Türken  bemäclitigten  sich  die  nugarischen 
Reiter  einer  Heerde  weidenden  Viehes  und  alarniirten  dadurch  die 
Besatzung,  welche  ein  wirkungsloses  Geschützfeuer  gegen  die  Recogno- 
scirungs-Truppen  begann.  Als  das  Detachement  abmarschirte,  wurde 
dessen  Kaelihttt  (unter  Graf  Hofkirohen)  yon  verfolgenden  Türken 
gedrfingt.  Der  Herzog  von  Lothringen,  dem  gemeldet  worden,  dass 
die  französischen  Freiwilligen  in  das  Handgemenge  verwickelt  seien, 
Hess  Halt  machen  und  schlug  die  Verfolger  mit  geringer  Mühe  in 
die  Flucht 

Das  Detachement  kclirte  am  27.  in  das  Lager  zurück,  in  welclicni 
in  der  Zwischenzeit  der  ilarkgraf  Ludwig  von  Baden,  die  Keginienter 
Fürstenberg  und  Dorb»  v,  dann  ein  kleiner  Theil  der  Colner  Truppen 
t'iiigetroflten  waren.  Dagegen  lauteten  die  eingegangenen  Naclirichten 
keineswegs  günstig.  Die  Besatzung  von  Neuhäusel  hatte  in  einem 
weiten  Umkreise  die  Felder  abf^emaht  und  das  kaum  reite  (xetnndo 
nach  der  Festung  geschleppt,  weshalb  dem  Prin/cn  von  Hannover  der 
Befehl  gegeben  werden  musste,  gegen  derlei  Unternehmungen  und 
Absichten  gnissere  Wachsamkeit  zu  bethätigen.  —  Das  Trencsiner  Comitat 
verlangte  Reiterei  zum  Schutze  gegen  die  streifenden  Insurgenten  und 
das  eigene  Landvolk,  welches  die  Waffen  ergriti'eu  hatte,  um  sich 
entweder  den  Schaaren  Tbököly's  anzuschliessen  oder  plUndemd  in 
älähren  einzubrechen.  Gleichzeitig  war  ein  Schreiben  des  Hofkriegs- 
rathes  angelangt,  welches  die  Weisung  enthielt,  das  Detachement  in 
Ulava  durch  einen  Theil  des  Fflrstenberg'schen  Reiter-Regimentes  zu 
verstärken 

Am  30.  Juni  kehrte  FML.  Pälfiy  nach  achttägiger  Abwesenheit 
zur  Armee  zurück  und  überbrachte  ein  vom  28.  datirtes  Hand- 
schreiben des  Kaisers,  welches  die  Vorschlage  des  Herzogs  ge- 
nehmigte und  den  schleunigen  Beginn  der  Belagerung  von  Neuhäuael 
anordnete. 


')  Unmittelbar  nnvh  dem  Hersof^  vnn  Lothriugen  waren  die  franzöfliachen 
Prinzen  Conti,  Turtnne,  Vnntlemont  o.  A.  im  Lager  eingetroffen,  um  als  Freiwillige 

der  Canjjiat,'ne  anzuwoliiuMi. 

')  Da  die  •Stiuiiunng  der  .Slovaken  BtifUrchtungen  erregte,  liatte  der  llufkriega- 
rath  bereits  in  den  ersten  Tafren  des  Monats  Jnni  den  Obentiraehtmeister  Baron 
Örlik  mit  400  comiii.nurutfii  Rfitern,  HO  Dragonern  nnd  80  Croaten  zur  Deckung 
Mährens  nach  der  Waag  ^lllava)  entsendet.  —  Joumaox  des  campagues  etc.  und 
Regbtratnr  des  Reichs-Kriegeminiateriams. 

MltlMtangea  dM  k.  k.  Krl«|s>AMMvs.  1N6.  15 
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a)  Die  Belagerung  von  Neuhftusel 
▼om  11.  Jnli  bit  19.  Aagost  1686*). 

Die  Hauptarmee  brach  am  4.  Juli  gegen  Neubäusel  auf,  wohin 
auch  der  Prinz  von  Hannover  von  Sur&ny  beordert  wurde.  Qrmf  Czobor 
verblieb  zur  Sicherung  der  Belai^rung  und  Beobachtung  des  Feindes 
an  der  Gran  und  die  Conunandanten  von  Komom,  Gran,  Visegr&d, 
L^a  und  Eorpona  (Karpfen)  erhielten  den  Befehl,  ihre  Aufinerksaiu- 
keit  zu  verdoppeln  und  alle  Nachrichten  Aber  den  Feind  dem  Ober» 
befehlshaber  unverweilt  zur  Kenntniss  zu  bringen. 

Der  erste  Marsch  reichte  nur  bis  Köbolknt,  da  ein  bei  diesem 
Orte  befindlicher  Teich,  in  Folge  des  Regenwetters  aus  den  DXmmen 
getreten  war  und  die  weitere  Vorrückung  verhinderte.  Erst  am 
7.  Juli  erschien  die  Armee  vor  Neuhäusel,  da  die  Passirung  eines 
Sumpfes  unweit  der  Neutra  abermals  viele  Zeit  beansprucht  hatte.  Am 
folgenden  Tapre  wurde  die  Neutra  an  zwei  Stellen,  eine  oberhalb,  die 
andere  unterhalb  des  Platzes,  Überbrückt,  die  Festung  durch  den 
Herzog  und  mehrere  Generale  recognoscirt  und  hierauf  der  Angriff, 
Front  des  Belagerungs-Heercs  gegen  Ncograd  (von  Nordwest),  beschlossen. 

Neuhäusel  bildete  damals  ein  regelmässiges  Sechseck  mit  ein- 
facher bastionirter  Umfassung*).  Die  Bastionc  waren:  Ernst  (nächst 
der  Neutra),  dann  nach  rechts:  Kaiser,  Friedrich,  Zerotin,  ForgacU 
und  Billnnen.  In  der  Courtinc  zwischen  Böhmen  und  Ernst  befand 
sich  das  Graner-,  in  der  zwischen  Friedrich  und  Xerotin  das  Wiener 
Thor.  Die  Festung  war  ohne  Aussenwerke,  besass  eine  Contrescarpe 
ohne  Bekleidung,  dafür  aber  einen  tiefen  und  verhältnissmässi^'  breiten 
Wassel  p-aben,  der  durch  einen  Canal  mit  der  Neutra  in  Verbindung 
stand.  Die  Besatzung  bestand  aus  ungctälu*  3000  Mann  Kerntruppen. 

Im  kaiserlichen  Lager  vor  Neuhäusel  trafen  vom  7.  bis  zum 
10.  Juli  die  Lüneburg  schen  und  bayerischen  Truppen,  das  schwä- 
bische Kegimont,  dann  der  bayerische  General  Graf  Seren!  und  der 
FZM.  Prinz  Croy  ein )  weicher  letzterer  bis  zur  Ankunft  des 
Fürsten  von  Waldeok  das  Commando  der  Infanterie  ttbemabm. 
Dagegen  wurde  der  General  Scberfienberg  mit  einem  Detachement  nacb 
Komom  zur  Bewacbung  der  dortigen  Scbiffbrücken  abgesendet  Der 
Transport  des  Geschützes  wurde  noch  immer  durch  die  ohnehin  wenig 
practicableu;  in  Folge  fortdauernder  RegengUsse  aber  ganz  grundlos 
gewordenen  Wege  verzögert 

Am  10.  Juli  hielt  der  Herzog  von  Lothringen  einen  Kriegs- 
rath, in  welchem  beschlossen  wurde,  zwei  Angriffe  gegen  die 
Festung  zu  untemehmeni  von  welchen  der  eine  gegen  die  Bastion 


')  Staatt-Ardiiv:  Jonrnanx  des  caoipagae«  etc. 
*)  Sieh«  Tafel  8. 
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For«rnoh,  der  andere  ge^en  die  Bastion  liiilnnen  frerieiitct  werden 
sollte.  Bei  ersterem  hätten  sich  unter  dem  Conimando  des  Prinzen 
Croy  je  1500  Kaiserliche  und  Liinehiu  «^er,  bei  letzterem,  dessen 
Leitung  dem  bayerischen  General  Sereni  übertragen  wurde,  je  1500 
Kaiserliche  und  Bayern  abzulösen.  Als  die  fienerale  Habatta,  Gondola 
und  Coiute  de  Fontaine  mit  3(»  Belagerungsgeschützen  und  18  Mörsern 
im  Lager  eingetroffen  waren  und  die  Kelterei  die  erforderlichen 
Faschinen  herbeigeschafft  hatte,  Hess  Lothringen  am  11.  Juli  um 
12  Uhr  Nachts  durch  3000  Mann  (1200  KaiMrliohe,  1200  LUneburger 
ond  600  Bayern)  die  Laufgrftben  er<)ffiien  und  einen  WaffSanplats 
anlegen.  Obwohl  der  Feind  ein  heftiges  Feuer  unterhielt,  bezifferte 
sich  der  Verlust  nur  auf  1  Lieutenant  (Lttneburger)  und  2  Mann.  Am 
folgenden  Tage  (12.)  wurden  die  Laufgrftben  erweitert,  welche  Arbeit 
der  Feind  wenig  stierte.  Auch  wurde  an  die  Aushebung  einer  zweiten 
Parallelei  500  Schritte  rom  Ghraben  entfernt,  geschritten,  wobei  die 
Belagerer  10  Mann  einbllssten. 

Zur  Sicherung  der  FlUgel  der  Parallelen  liess  Lothringen  am 
13.  Juli  auf  beiden  Angrifbpnnkten  mit  dem  Bau  von  Redouten  beginnen, 
von  welchen  die  auf  der  bayerischen  Seite  angelegte,  noch  ausserdem 
bestimmt  war,  das  Ghraner  Thor  „im  Zaume  zu  halten^.  Beim  Ein- 
gange in  die  Laufgräben  errichteten  die  Belagerer  eine  fflr  5  Halb- 
Kartaunen  bestimmte  grössere  Redoute. —  Verluste  erscheinen  nirgends 
angegeben. 

Am  14.  wurde  vor  der  Mitte  der  Parallele  eine  Contrebatterie  für 
19  Geschütze  angelegt  und  am  15.  die  Verbindung  der  Spitzen  beider 
Angriffe,  welche  sich  dem  Graben  bis  auf  100  Schritte  genähert  hatten, 
durch  eine  dritte  Parallele  in  Angriff  genommen.  Um  10  Uhr  Morgens 
des  letzteren  Tages  eröffnete  eine  kaiserliche  Batterie  yon  3  Geschützen 
das  Feuer  gegen  die  Bastion  Forgach.  Die  Verluste  beliefen  sich 
am  14.  auf  6,  dagegen  am  15.  auf  30  Mann.  Unter  den  Todten 
befanden  sich  der  kaiserliche  Stückhauptmann  Weihrauch  und 
1  Lieutenant,  unter  den  Verwundeten  der  Oberstlieutenant  Graf  d'Asti 
vom  Regimente  Grana  und  1  Ftthnrich. 

Während  an  dem  Ausbau  der  Contrebatterie  emsig  weiter 
gearbeitet  wurde,  begann  (am  16.)  die  Redoute  bei  dem  Eingange  in 
die  Laufgräben  ebenfalls  das  Feuer.  —  In  den  Nachmittagsstunden 
lief  die  Nachricht  ein,  dass  6000  Mann  der  Besatzung  von  Ofen  sich 
der  Unterstadt  von  VisegrAd  bemächtigt  hätten  und  der  Seraskier 
mit  der  Hauptarmee  bei  MohAcs  eingetroffen  sei 

An  den  beiden  folgenden  Tagen  (17.  und  18.)  arbeiteten  die 
kaiserlichen  Geschütze  der  rechten  Attake  mit  gutem  Erfolge  an  der 
Abkämmung  des  Walles  und  wurden  (seit  18.  Morgens)  hierin  von 
drei  bayerischen  Kanonen  des  linken  Angriffes  unterstützt  In  der 

15» 
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Nacht  des  18.  Juli  machte  ein  heftiger  Platzregen  die  Fortsetzung 
der  Belagerungsarbeiten  unmöglich. 

Am  19.  Juli  wurden  die  BeschädigungGii,  welche  der  Regen  in 
den  Laufgräben  angerichtet  hatte,  hergestellt  und  die  grosse  Batterie 
soweit  vollendet,  daas  in  derselben  9  Halb-Eartaunen  das  Feuer  auf- 
nehmenkonnten.— Um  ttber  die  Bewegungen  und  Absichten  des  Feindes 
genaue  Nachrichten  einsuziehen,  wurde  Oberst  Heissler  mit  1000  Pferden 
an  die  Eipel  entsendet 

Am  20.  erhielt  das  Detachement  in  Komom  den  Befehl,  die 
Schiffbrücken  durch  die  Anlegung  von  Retranchements  zu  yersichem. 
Qleichzeitig  verstftrkte  Lothringen  dieses  Detachement  durch  die 
Dragoner-Regimenter  l^fa^^ni  und  Savoyen. —  An  diesem  Tage  meldete 
Major  Orlik  aus  Sillein  (Zsoloa),  dass  er  gemeinschaftlich  mit  Gombos 
die  Insurgenten  geschlagen  und  denselben  den  grössten  Theil  ihrer 
Gefangenen  und  ansehnliche  Beute  abgejagt  habe  *). 

In  der  Nacht  auf  den  2L  Juli  wurde  die  grosse  Batterie  vollendet 
und  mit  Tagesanbruch  daraus  mit  18  Geschützen  das  Feuer  eröffnet. 
Am  22.  feuerte  die  Batterie  mit  19  Stücken  und  unterstützt  von  allen 
übrigen  Batterien  und  18  Mörsern  ununterbrochen  gegen  die  ange* 
griffene  Front  und  die  Stadt.  Die  Wirkung  des  Feuers  war  eine  so 
gute,  dass  ,.MUnniglicli  sicli  mit  der  Kayaerlichen  Artillerie  Zufrieden 
bezeigte  *)'^  und  die  Stadt  um  2  Uhr  Mitta^^s  in  Fliunmen  stand. 
Gegen  Abend  wurde  dem  Herzog  die  Meldung  gebracht,  dass  ein 
starkes  Tataren-Corpa  bei  Waitzen  angekommen  sei. 

Am  23.  traf  der  Fürst  von  Waldeck  mit  einem  Theile  der 
Truppen  des  fränkiHchen  Kreises  im  L.iij^er  ein.  Seit  den  letzten  zvvei 
Tagen  arbeitete  rin  starkes  Commando  der  Belagerer  an  der  Aus- 
hebung eines  Ableitungsgrabens  (unweit  der  Bastion  Ernst),  durch 
welehen  nun  das  Wasser  aus  dem  Graben  rasch  abzufliessen  begann. 
Lothringen,  der  bereits  die  Anstalten  zur  Überschreitung  des  Grabens 
getroffen  hatte,  Hess  den  tllrkischen  Befehlshaber  zur  Übergabe  des 
IMatzes  auffordern.  Dem  Purhimentär  wurde  aber  der  Einlass  ver- 
weigert und  durch  Zeichen  bedeutet,  die  Schlüssel  von  Neuhäusel 
befinden  sich  in  Ofen  und  mttseten  von  dort  geholt  werden.  Im  Laufe 
des  Tages  vollendeten  die  Angreifer  auf  beiden  Flügeln  der  Parallele 
je  eine  kleinere  Contrebatterie.  Dagegen  misslang  der  Versuch,  die 
Mineure  in  zwei  kleinen  Fahrzeugen  über  den  Qraben  zu  bringen 
und  kn  die  Facen  der  angegriffenen  Bastione  anzuhängen.  Die  Ver- 
Inste  der  Belagerer  waren  am  23.  beträchtlich.  Der  bayerische  Oberst 
Oraf  Kos^  und  ein  Mineur-Hauptmann  wurden  getödtet,  ein  Mineur- 


'j  Kegiütratur  des  Koicbs-Kriegamiubteriuius. 

*)  Berieht  dea  Obersten  BSrner  an  den  Markgrafen  Uermaun  von  Baden  Tom 
88.  Juli  1685.  —  Oro««henogliehes  ArchiT  in  Karlsmhe  und  k.  k.  Kriege-ArchiT. 
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Lieutenant  verwundet;  die  Anzahl  der  gefallenen  oder  verwundeten 
Soldaten  ist  nirgends  angegeben. 

Oberst  Heissler  kehrte  am  24.  Juli  mit  den  Köpfen  von  fttnfuud  vi  i  rzig 
erlegten  Türken  und  vielen  Gefangenen  in  das  Lager  zartick.  Er  hatte 
im  Vereine  mit  dem  Grafen  Czobor  den  Feind  geworfen  und  zugleich 
in  Erfahrung  gebracht,  dass  die  Pascha  von  Erlau  und  Temesvir  noch 
immer  zwischen  der  Gran  und  Eipel  stünden,  hingegen  ein  Corps  von 
4000  Tataren  Waitzen  besetzt  halte  und  der  Seraskier  am  22.  mit 
40.000  Mann  in  Ofen  angekommen  sei.  Auch  Major  Orlik  konnte  am 
24.  Juli  melden,  dass  er  den  Kcbellen  im  Thuroczer  Comitate  eine 
Schlappe  beigebraclit  und  ihnen  Fuhrwerke  und  Viehherden  abg;^- 
nommcn  habe.  Er  fügte  bei,  dass  Gombos  in  Liptau  ebenfalls  mit 
gutem  Erfolge  gop^en  die  Insurgenten  gefoehtcn  habe  und  nun  den 
Marsch  zu  dem  Corps  des  Generals  Schulz  antreten  werde 

Für  die  Belagerer  von  Ncuhiiusel  war  der  24.  Juli  ein  Tag  des 
Missgescliickes.  Beim  Austheileu  der  Munition  entzündete  sich  ein 
Pulverfass  und  tödtete  oder  verwundete  14  kaiserliche  Soldaten.  Gegen 
9  I  hr  Abends  setzten  200  .Tanitscharen  in  Kähnen  über  den  Graben 
und  Bclilieheu  sich,  begünstigt  durch  das  hohe  Gras,  an  eine  halb- 
fertige Redoute,  welche  die  schwäbischen  Truppen  zur  Sperrung  des 
Wiener  Thores  angelegt,  mit  300  ^lann  besetzt  und  durch  eine  in  der 
Nähe  aufgestellte  Keitcrwache  von  100  Mann  gedeckt  hatten.  Da  diese 
Posten  aber  die  Vorsicht  so  ausser  Acht  gelassen  hatten,  dass  sogar 
die  Schildwachen  schliefen,  tödteten  die  Türken  1  Oberstlieutenant, 
1  Hauptmann,  1  Lieutenant  und  120  Soldaten  und  Bpiessten  deren 
abgeschnittene  Köpfe  am  nächsten  Morgen  als  Siegesseichen  auf  dem 
Walle  auf. 

Am  25.  erO£Fkieteii  die  Contrelrntterien  auf  den  Flttgeln  das  Feuer 
gegen  die  Flanken  der  gegenüber  liegenden  Bastione.  Da  in  letster 
Zeit  ununterbrochen  600  Mann  an  der  Vertiefung  des  Abzugsgrabens 
bei  der  Bastion  Emst  gearbeitet  hatten,  war  das  Wasser  im  Graben 
so  betrttehtlich  ge&llen,  dass  mit  der  Herstellung  von  zwei  Faschinen- 
Dflmmen  begonnen  werden  konnte.  Der  Damm  vor  dem  Angriffe  zur 
Rechten  wurde  auf  die  Mitte  der  rechten  Face  der  Bastion  Forgach, 
jener  vor  dem  Angriffe  zur  Linken  auf  die  Mitte  der  linken  Face  der 
Bastion  Böhmen  gerichtet  —  Ein  Tehementer  Ausfall  der  Besatzung 
brachte  zwar  den  Grabenarbeiten  der  Kaiserlichen  wenig  Schaden, 
kostete  aber  eine  namhafte  Anzahl  Ton  Of&cieren  und  Soldaten.  Unter 
den  Schwerverwundeten  befanden  sich  ein  Lüneburg'scher  Oberst- 
lieutenant, ein  Ingenieur  und  zwei  Volontärs.  In  Folge  des  fast  unaus- 
gesetzten Feuers  barsten  den  Kaiserlichen  mehrere  Geschütze,  und 
zwar  meist  solche,  die  erst  jttngst  in  Linz  gegossen  worden  waren.  — 
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Im  Laufe  des  Tages  erhielt  der  Herzo|Er  von  Lothringen  die  Nacliricht, 
daes  die  Pascha  von  Temesvär,  Grosswardein  und  Erlau  sich  mit  der 
türkischen  Hauptarmec  vereinigt  halten  und  theiU  in  Pest,  theils  am 
FuBse  des  8t.  Gerhardsberges  in  Ofen  lagerten.  Die  Kundscliafter 
hatten  ausserdem  in  Lrfahrung  gebracht,  dass  der  Seraskier  die 
Absicht  hege,  das  bedrängte  Neuhäusel  durch  einen  Angriff  auf  Grac 
zu  entsetzen.  Ganz  entgegengesetzt  wurde  aber  am  folgenden  Tage 
(26.)  gemeldet,  daas  die  feindliche  Armee  in  Ofen  die  Donau  passirt 
habe  und  im  Anmärsche  gegen  Waitzen  begriffen  sei. 

Am  27.  Juli  traf  der  ChurfÜrst  von  Bayern  im  Lager  ein.  Gegen 
Mittag  maditen  die  Türken  einen  Ausfall  aus  dem  Graner  Thore,  wobei 
es  ilmen  gelang,  den  Ableitungsgraben  bei  der  Bastion  Emst  in 
einer  LXnge  von  beinahe  40  Klaftern  zu  Terschttfcten.  Um  solche 
Belästigungen  fttr  die  Zukunft  zu  verhindern,  wurden  300  Bayern 
eommandirt,  vor  dem  Graner  Thore  eine  Redoute  ansulegen  und 
diese  dureh  einen  ttber  500  Schritte  langen  Schanzgraben  mit  dem 
linken  Flflgel  der  dritten  Parallele  in  Verbindung  zu  setzen.  Ein 
zweiter  nächtlicher  Ausfall  der  plötzlich  sehr  thätig  gewordenen  feind- 
liehen  Besatzung  kostete  den  Belagerern  40  Mann.  —  Am  Abende  war 
dem  Herzog  durch  Huszaren  aus  Totis  die  Meldung  gebracht  worden, 
dass  der  Seraskier  gegen  Visegr&d  und  Gran  vorrUcke. 

Koch  verderbenbringender  als  der  27.  Juli,  waren  fttr  die  Bela> 
gerer  die  beiden  folgenden  Tage.  Am  28.  setzte  der  Feind  den 
Fasohinendamm  des  rechten  Angriffes  in  Brand.  Der  ganze  Bau  wurde, 
so  weit  ^r  sich  über  den  Wasserapiegel  erhob,  vernichtet  und  die 
benachbarte  Batterie  konnte  nur  mit  Mtthe  gerettet  werden.  Hiebet 
wurden  Graf  Pucehheim,  OberstUeutraant  im  Kcgimente  äouches,  ein 
Lieutenant  des  Regimentes  Aspremont  und  viele  Soldaten  gettfdtet 
Unter  den  zahlreichen  Verwundeten  befanden  sich  ein  Hauptmann  des 
Regimentes  Aspremont,  einer  des  Regimentes  Souohes  und  ein  bayeri- 
scher Volontär.  —  Am  nächsten  Tage  (29.)  gelang  es  den  Türken,  den 
Grabendamm  des  linken  Angriffes  ebenfalls  einzuäschern  und  die 
anstossendc  Batterie  anzuzünden,  so  dass  die  LafTeten  von  vier 
Gescliiitzen  verbrannten.  Die  Panik  unter  den  Belagerern  war  eine 
8(»  allgemeine  geworden,  dass  nur  durch  die  Entsclilossenheit  des 
Uerzo«::^  ein  noch  grösseres  Unheil  vcrliütet  werden  konnte.  Dieser 
stach  mehrere  tiiclienrlc  Soldaten  nieder,  Hess  das  Feuer  in  der  Batterie 
htschcn  und  brachte  durch  das  Beispiel  eigener  KalthlUtigkeit  alle 
Andern  wieder  zur  Besonnenheit.  Die  Verlu^^te  waren  beträchtlich, 
jedoch  etwas  geringer  ah  am  Vorta;;e.  —  In  der  tol^^^enden  Nacht  besich- 
tigte der  Herzog  mit  dem  Chnrfiirsten  von  Bayern  die  grösetentheils 
zerstörten  Angriffsarbeiten,  wu})ei  »Jfficiere  und  Soldaten  mit  Freude 
bemerkten,  dass  die  beiden  Fürsten  sich  gegenseitig  in  Huliichkeiten 
zu  überbieten  suchten. 
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Der  Seraekier  liess  das  Gerücht  Terbreiten,  dass  die  türkische 
Haiiptarmee  auf  )»ei(len  Ufern  der  Donau  vorrücke  und  von  derselben 
ein  Brückenschlag  bei  der  St.  Andreas-Insel  in  Aussicht  g-enoramen  sei. 

Der  30.  und  31.  Juli  wurde  von  den  Angreifern  dazu  benützt, 
die  beschädigte  Batterie  herzustellen,  die  GescliUtzo  auf  neue  LafFeten 
zu  hebf^n  und  den  O rabondainm  zu  erneuern.  Am  30.  wurde  ein 
grosserer  Schaden  durch  die  Geistesgegenwart  eines  horzop^liclien 
Pagen  verhindert,  welcher  einen,  in  der  Batterie  haften  geVjlicbcnen 
Brandpfeil  mit  beiden  Händen  ergriff  und  aus  den  vertrockneten 
Faschinen  herausriss.  —  An  diesem  Tage  brachten  Huszaren  die  Nach- 
richt, dass  der  Seraskier  mit  40.000  Mann  und  einigem  Beingerungs- 
geschütz vor  Gran  erschienen  sei  und  den  Platz  eingeschlossen  habe. 
Auch  wurde  ein  Schreiben  Thököly's  anfgefanit^en.  in  welchen»  dieser 
vom  Seraskier  Truppen  zum  Schutze  von  Eperies,  das  General  Schulz 
zu  belagern  begonnen  hatte,  oder  den  Entsatz  von  KeuhUusel  forderte. 
Oberst  Heissler  wurde  hierauf  zur  Beobachtung  des  Feindes  mit 
1500  Pferden  nach  Komorn  detachirt. 

Der  Herzog  hatte  seine  Entschlüsse  bereits  gefasst.  Da  in 
den  letzten  Tagen  des  Monates  Juli  der  grösste  Theil  der  Auxiliar« 
Trappen  bei  der  Armee  eingetroffen  war  und  der  Rest  demntfchst 
erwartet  werden  konnte,  fühlte  sich  Lothringen  stark  genug,  um  dem 
Seraskier  mit  einem  Theile  der  Armee  bis'  Tor  Qran  entgegenzugehen, 
ohne  die  Belagerung  von  Neuhäusel  unterbrechen  zu  mUssen.  Alle 
erforderlichen  Details  wurden  in  Yortraulichen  Pesprechungen  zwischen 
dem  Herzog  und  dem  ChurfUrsten  von  Bayern  festgestellt;  15.000 
bis  16.000  Mann  sollten  vor  Neuhttusel  verbleiben,  der  Rest  der 
Armee  aber  zum  Entsätze  von  Gran  aufbrechen.  —  Da  Waldeck  das 
Oommando  über  das  zurückbleibende  Belagern ngs  Corps  abgelehnt 
hatte,  wurde  hiefttr  der  FeldmarschaU  Caprara  in  Aussicht  genommen. 

Am  1.  August  Nachmittags  unternahm  die  Besatzung  einen  Aus- 
fall gegen  die  im  Schanzgraben  bei  der  Bastion  Ernst  beschäftigten 
Arbeiter  und  tödtete  deren  gegen  50  Mann,  darunter  einen  Haupt» 
mann  und  zwei  Lieutenants.  (Jberstlietitenant  Baron  Gallenfels  vom 
Kegimente  Beck,  ein  Plauptmann  und  viele  Soldaten  wurden  schwer 
verwundet.  Ungeachtet  dieses  neuerlichen  Unfalls  rückten  die  beiden 
Fursehinendiimme  an  diesem  Tage  wieder  bis  in  die  Glitte  des  Gialu  ns 
vor  und  zeigte  der  Wall  bereits  gangbare  Breschen,  welche  aber  den 
Belagerern  nutzlos  blieben,  du  deren  Verbaunng  durch  den  Fiind 
nicht  verhindert  werden  konnte.  —  Gegen  Abend  begab  sich  der 
General  Adjutant  (iraf  Lamberg  im  Auftrage  des  Herzogs  nach  Wien, 
um  dem  Kaiser  über  die  gefassten  Ents^chlii  ssungen  Bericht  zu  erstatten. 
—  Oberstlieutenant  Strasser  meldete  aus  Gran,  dass  gestern  {'M.  Juli) 
der  Feind  mit  3000  Pferden  den  Platz  recognoscirt  und  sodann  den 
Thuroasberg  mit  3000  Janitscharen  besetzt  habe.  Ein  aus  der  türkischen 
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Getim^onschaft  entlaufoner  Soldat  machte  die  glaubwürdige  Mitthei- 
lung, dass  der  Seraskicr  über  45.000  bis  50.000  Mann,  7  schwer© 
Geschütze,  2  Mörser  und  24  Feldstücke  verfüge. 

Am  2.  August  arbeiteten  die  Angreifer  mit  günstigem  Fortgange 
an  den  beiden  Grabenül)ergängen.  Hiebei  wurde  General  Graf  de 
►Souchcs,  der  die  Soldaten  aneiferte,  durch  einen  Schuss  in  den  Hals 
schwer  verwundet.  —  Auch  am  folgenden  Tage  (3.)  schritten,  während 
200  Ungarn  den  am  1.  August  verschütteten  Abzugsgraben  in  Ordnunp^ 
aetsten,  die  Grabenarbeiten  so  rüstig  vorwärts,  dass  binnen  48  Stunden 
das  Ansetzen  des  Mineurs  gewärtigt  werden  durfte.  Der  cölnische 
Oberat  Bourdorff  wurde  erschossen ;  die  übrigen  Verluste  waren  hingegen 
an  diesem  Tage  gering.  —  Aua  Gran  blieben  alle  Nachrichteii  aus,  da 
die  Türken  die  UmsdilieBanng  des  Platses  bereits  vollendet  hatten. 

Am  4.  langten  4000  Hann  cölnischer  Truppen  im  Lager  an.  Die 
Belagernngsarbeiten  beschränkten  sich  an  diesem  Tage  auf  die  Erwei- 
terung der  Grabenubergänge  und  die  Aushebung  von  CircumTallationa- 
Linien,  mit  welchen  letzteren  erst  vor  wenigen  Tagen  begonnen  worden 
war.  Ein  Bote,  welcher  nur  mit  Lebensgefahr  aus  Gran  hatte  ent- 
kommen können,  brachte  ein  Schreiben  des  Oberstlieutenanta  Strasaer, 
in  welchem  dieser  meldete,  dass  er,  „um  dem  Feindt  das  logement 
auff  dem  Glassis  der  Contrescarpen  su  verhinderen,  auf  diesen  einen 
Aussfall  gethan,  durch  welchen  zwei  Hundert  tttrckhen  geplieben  sein 
soUen 

Am  5.  August  wurde  unterder  Leitung  des  Prinzen  von  Croy  der 
Grabenübergang  des  rechten  Angriffes  nahezu  vollendet  Auch  wurde 
mit  dem  Baue  von  drei  Breschbatterien  begonnen,  deren  grösste,  in 
der  Mitte  der  dritten  Parallele  befindlich,  aus  25  Geschützen  bestehen 
sollte.  Die  beiden  kleineren  Batterien  am  Rande  des  Grabens  sollten 
gegen  die  inneren  Faccn  der  angegriffenen  Bastione  wirken  und 
zusammen  12  Geschütze  aufnehmen.  —  In  der  Nacht  kehrte  Lamberg 
zur  Armee  zurück  und  überbrachte  zwei  Schreiben  des  Kaisers,  in 
welchen  dieser  die  Ansicht  aussprach,  die  Belagerung  von  <Man  sei 
nur  eine  Demonstration  und  vom  Feinde  deshalb  unternommen,  um 
den  grösseren  Theil  der  Armee  von  Neuhäusel  abzuziehen  und  sich 
sodann  mit  Übermacht  auf  das  zuiiick gebliebene  Corps  zu  werfen. 
Lothringen  berichtete  hierauf,  unter  Berufung  auf  das  erwilhnte 
Schreiben  des  Oberstlicutenanls  Strasser  am  6.  August  an  den  Kaieer. 
„dass  der  Feindt  die  tranchementen  nicht  allein  schon  geöffnet  habe, 
sondern  auch  die  Vöstung  mit  4  grossen  Stuckhen  beschiessen  un«l 
mit  4  Mörsern  Bomben  einwerlfen  tliuet;  Gestern  abends  auch  ist  ein 
RÄtz  anhero  von  des  Feindts  Läger  khommen.  Welcher  saget,  dass 
die  Tyrokhen  nicht  mehr  weith  gewesen  währen  von  denen  Palisaten 


*)  Söder  von  Diersburg,  1.  Band,  Seite  139  u.  f. 
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der  contrescarpen,  Undt  weüen  man  ein  7  Tag  bis  dabin  nacber  Gran 
SU  nuurobiren  bat,  ist  dnrcb  Euer'  Kajl.  Mayt  Generalität  Tor  gnett 
befanden  worden,  diesen  marcb  niebt  mebr  lenger  zu  Versebieben**  *).  — 
In  einem  am  ^  Angost  abgebaltenen  Kriegsratbe  wurde  beioblossen,  daas 
ein  Corps  von  11.100  Hann  In&nterie  (3000  Eaiserliobe,  1700  Bayern, 
1400  06hiery  1400  Franken»  1100  Sebwaben,  1000  Lttnebiuger, 
1600  Hayducken)  und  4900  Reitern  (3000  KaUerlicbe,  1000  Lflne- 
burger,  500  Sebwaben,  400  Bayern)  vor  NeubAusel  zu  belassen,  mit 
(lern  Reste  der  Armee  aber  der  Marsch  gegen  Ghran  anzutreten  und 
der  Train  sogleich  nach  Komorn  zu  dirigiren  sei.  —  Bei  dem  Corps 
des  Feldmarsoballs  Caprara  sollten  noch  2500  Hussaren  Bercs^nyi's 
verbleiben  und  zur  Bewachung  der  Neutra  •  Übergänge  verwendet 
werden.  Der  Rest  der  cölnischen  und  fränkischen  Reiterei,  welcher 
in  den  nächsten  Tagen  eintreffen  musste,  wurde  ebenfalls  den  Befehlen 
Caprara's  unterstellt.  Von  den  Generalen  hatten  Scherffenberg  (für  die 
Infanterie),  Gondola  (ftlr  die  Cavallerie),  dann  Rommel  (Bayern)  und 
Dumont(LUneburger)  bei  dem  Corps  vor  Neuhäusel  Dienste  zu  leisten. — 
Die  Lage  dieses  Corps  erschien  nicht  ungefährlich,  wenn  der  Feind 
seinen  bisheriijen  schwerfälligen  Operationon  entsagte  und  sich  entweder 
zu  einem  oneririscbcn  Vorstosse  auf  dem  linken  Donau-Ufer  oder  zur 
tJberschreitung  des  Stromes  bei  Gran  (mit  Schiffen)  entscbied.  Caprara 
erhielt  deshalb  den  Auftrap^,  auf  seine  Sicherung  unaufhörlich  Bedacht 
zu  110 Innen  und  starke  Reiter-Abtheilungen|  sowohl  gegen  die  Neutra, 
als  gegen  die  Donau  zu  entsenden. 

Am  7.  August  trat  die  Ilauptarmee  (ohne  die  Ungarn  90  Esca- 
dronen  und  35  Bataillone)  den  Marsch  gegen  Komorn  an. 

Feldmarschall  Graf  Caprara,  nunmehr  Commandant  vor  Keu- 
häusel,  ergriff  die  zweckmässigsten  Massregeln.  Er  Hess  die  über- 
mässig ausgedehnte  Circumvallations-Linie  auf  der  Westseite  der 
Festung  entsprecliend  verkürzen,  die  zahlreichen  Führten  der  Neutra 
durch  Feld.<(  haii7,cn  ^^perren  und  wies  die  Ausfälle  des  Feindes  kräftig 
zurück.  IJhor  die  getroffenen  Anordnungen  berichtete  Caprara  dem 
Kaiser:  ^Die  mihr  überlassene  vertrenchirte  Linea  ist  so  gross,  dass 
die  sclbte  recht  zu  Versehen,  zweymal  so  vill  Mannschaft,  alss  leb 
habe,  erfordert  wurde.  Die  Nitria,  welche  Uns  bedeckhet  hingegen  so 
Klein  und  abgefallen,  dass  man  solche  an  Vil  ortben  gar  leicht,  auch 
an  Etlichen  wohl  Squadron  Weiss  passiren  kann,  absonderiicb  hart  an 
der  statt,  Wo  der  Feinde  sieb  des  Vortbeilss  am  fitgliobsten  bedienen, 
und  Snecnrs  hineinbringen  könnte;  dieses  zu  rerbtttten,  lasse  ich 
etliche  notbwendige  sobantzen  aufwerffen.  Und  thne  so  vill  ich  immer 
kan:  mich  bestens  darwidder  versehen.  Dise  zwey  Tage  bero 
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hatt  man  an  der  angefangenen  groBsen  Batterie  gearbeitet.  So  aber 
wegen  ihrer  grösae  TÜ  mttbe  brauchet,  Und  Indeme  die  approcben 
abaulÖBen,  Ingleichen  die  bey  der  Linea  benOthigte,  und  obgedachte 
Bchaats  arbeit  Tftglich  5000  Mann  erfordern,  Kann  ich  nicht  eo 
gCBchwind,  alBB  wohl  verlangen  thäte,  darmit  forikomben.  Die  Qalleria 
auf  der  rechten  Handt  lasse  ich,  so  yill  nur  sein  kann.  Erweitern,  auf 
dasB  VennittelB  derselben  man  ein  Logement  in  dem  Graben  machen, 
und  sodann  mit  grosserer  Fronte,  auch  besserer  Sicherheit  den  Mineur 
ansetsen  und  zum  stürm  gelangen  kOnne.  DicBC  ist  sehr  nahend  an 
der  Brecda,  damienhero  der  Feinde  Bie  gcBtem  mit  Granaten,  Pech- 
kranta  und  andern  Feuerwerken  zu  ruinircn  bemühet,  so  aber  wegen 
Unserseits  gehaltenen  gutter  Obsicht  und  Tapferer  gegenwehr  ihme 
nicht  angegangen.  Die  Galieria  auf  der  linken  Ilandt  lasse  gleich- 
falls proseguiren,  ist  aber  noch  so  weit  nicht  avanciret.  Indeme  aldorten 
der  Graben  -vill  breiter,  derohalben  auch  vom  Feinde  nicht  so  hart 
inoommodiret  ist**  *). 

Die  BelageniDgsarbeiten  nahmen  einen  so  raschen  Fortgang,  dass 
der  Feldmarschall  drei  Tage  später  melden  konnte:  „Was  gestalten 
die  Neulich  angefangene  auf  25  Stüok  angelegte  grosse  Batteria  nnn- 
mehro  in  so  Weit  verfertiget  ist,  tlass  schon  Würkhlich  zwcy  und 
zwayntzig  schiessscharten  aubsfrcstochL-n  Und  heute  nacht  man  bereits 
zwölf  Stück  darin  wird  aiiftühren  können,  .So  dann  lasse  die  arbeit, 
so  vill  nur  möfrlig  pioscfcuircn.  damit  auch  die  übrige  daliin  destinirte 
Stück  gleichfalls.^  morgen  oder  übermorgen  an  ihren  Orth  gebracht 
werden.  —  Mit  der  Galleria  auf  der  linken  Hand  ist  man  widder 
2  Klaffter  weit  avanciret.  Die  auf  der  rechten  lland  aber  die  Zeit 
hero  so  vill  Erweitert  worden,  dass  man  darinnen  Ein  logenn-nt  von 
30  pcrson  aufgerichtet.  Und  wicwoUen  der  Feinde  mit  Einwcrtlung 
Ettliclier  Bomben  gestern  Einigen  schaden  darinnen  gethan.  So  ist 
doch  selbiger  nicht  sonderlich  gross,  Weill  der  Tamm  meistens  in 
Sandt  und  Erde  bestehet,  und  dahero  leicht  zu  reparireu,  auch 
kftnfiUg  von  Eingangs  gedachter  Batteria  ihm  dieses  wohl  wird  Ein- 
gestellet  werden.  So  fallet  auch  dass  Wasser  VermitteUs  des  von  mihr 
eröfineten  Ablass  in  dem  graben  dergestalten  ab,  dass,  nachdeme  ich 
solches  zu  Sondiren  heute  nacht  durch  die  Galleria  auf  der  linken 
Handt,  Ein  Musquetier  tlber  den  graben  an  die  Breche  geschickht,  Er 
selbtes  nicht  Uber  Knie  Tie£f  mehr  gefunden  hatt.  In  gleichen  sind  die 
an  der  Nitria  lllngst  der  Vestung  an  denen  Führten  von  mihr  ange- 
ordnete Schantzen  bereits  in  Defension  gebracht,  Wobey  Ich  fleissig 
invigiliren  Und  sonsten  alles  wass  zu  Ewer  KayL  kayt  Dienst 
gereichet,  schuldigst  beobachten  werde.  Indessen  ist  der  Stuckh-Haubt> 
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mann  Zimmermann  Tödtlich  beBchädigt,  Qraf  Sallaburg  Obrister  von 
Chnrbayem  Blesairet,  und  ein  Ingenieur  de  Ville,  so  Erst  Jflngst  tob 
Strassburg  komben,  nebst  2  Leutenandten  nnd  nngeftbr  84  gemeinen 
Todt  geblieben.  —  —  leb  babe  meines  Regiments  Obrist-Wacbl- 
meiater  Fürsten  Piccolomini  mit  Einer  Parthej  Teutschen  und  Hun- 
gam  nacbher  PÄrkany  geschickt  damit  ich  zeitlich,  wass  aldorten 
▼orbey  gehet,  von  Ihme  die  su  yerlässliche  Beschaffenheit  wissen 
mOge,  auch  ein  ]3efelh  gegohcn,  £ine  kleinere  Parthey  vor  sich  hinaus 
an  die  Ippoli  (Eipel)  zu  schicken,  auf  dass  der  Feinde  mihr  nicht 
obnTersebens  auf  den  Hals  komme.  Wie  wollen  von  Ihme  dieser  seithen 
der  Donaw  nichts  zu  spibren  ist.  —  —  Übri^^ens  seind  gestern  die 
zwei  Cöllnische  Kegiraenter  zu  Pferd,  Einss  Dragoner,  In  gleichen  Ein 
fränkisches  zu  Pt'erdt  und  Einss  Dragoner,  alle  zu  Ö  Compagnien 
Stärke  alhier  im  Lager  angelanc:et** 

In  der  folgenden  Nacht  wurden  tliatsächlich  12  Geschütze  in  die 
grosse  Batterie  eingeführt  und  erfuhr  die  Galeric  des  linken  Angriflfes 
eine  Verlängerung,  wobei  aber,  .,Weillen  die  ganze  Nacht  über  der 
Mond  sehr  hell  geschienen,  23  Musquetierc  blessirt  und  7  T<>dt 
geschoshcn  worden *).  300  Iluszaren  Beresenyi's  detaehirtc  Gaprara, 
zur  Beobachtung  des  Feiudes  und  zur  Einziehung  von  Nachrichten 
an  die  Gran. 

Am  14.  August  waren  bereits  23  Geschütze  in  der  Batterie 
placirt  und  die  allgemeinen  Vorkehrungen  für  den  Sturm  getroffen. 
Caprara  wollte  aber  das  Feuer  erst  beginnen  lassen,  „Bies  alle  zum 
Sturm  gehörige  Kequisita  wOrkhlichen  Bey  der  Handt  und  in  Bereit- 
schafft sein.  —  —  Zu  diesem  Ende  werde  auch  beunte  nacbt  mit 
(MK)  Reuttern  zu  Fues  die  zum  stürm  benöttigte  Places  d'Ärmes  obn- 
weitb  Boeder  Gallerejen  macben  Lassen^  damit  die  Mannscbaflt  daselbst 
ohne  oonfusion  Zusamben  Postiret,  so  dann  aussgetheilt,  und  darauf 

zum  Sturm  angeftlbret  werden  könne.  Übrigens  seind  diese 

nacht  in  Bauung  der  Batterie,  Bey  dem  allzubellen  Mondschein  zwölff 
Mann  Besohttdiget,  auch  in  erweiterung  der  Gallereyen,  so  Tiel  todt 
nnd  Blessirt  worden,  und  thuet  der  Feinde  mit  starker  Defension 
Genugsamb  zeigen,  dass  Er  es*  zur  Extremität  werde  gelangen 
lassen'' 

Der  Feldmarachall  kam  von  seinem  ausgesprochenen  Vorhaben 
zum  Theil  wieder  ab,  denn  am  15.  erstattete  er  die  Meldung: 
„Habe  heut  mit  43  Canonen  zu  schiessen  anfangen,  Und  den  gantzen 


*)  Rerieht  vom  13.  Anfpint  1685.  — 
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Tag  Uber  dergestalten  continuiren,  auch  mit  einigen  Bomben  stätes 
darunter  spiellen  lasaen,  dass  auss  der  Vestnng  auf  dem  Poligon  der 
zwej  attaqnirten  Bollwerke  sieb  niemand  blicken,  oder  Einig  Stuck* 
BcbuBB  heraus  Thuen  können,  und  al^o  die  freye  Hand  den  Uneerigen 
gelasecn  liaben  Ihre  arbeit  auch  bey  Tage  fortzusetzen.  Bey  allem 
deine  doch  nicht  zu  verhindern  gewesen,  dass  nicht  der  Feinde  Von 
den  Honden  Weeg  dess  Baetions  naclimittag,  ahermahl  mit  Granaten, 
Pechkrantz,  und  anderen  Feuer  die  OaUeria  auf  der  rechten  Hand 
stark  incommodiret,  auch  Würkhlicken  angeziendt  hat,  Welches  aber 
a  faveur  obgedachten  Feuerss  geschwind  repariret  und  Widder  in 
vorigen  stand  gesetzet  worden"  '). 

Das  ununterbrochene  Feuer  war  von  so  vortreflflicher  Wirkung:, 
dasri  nach  drei  Tagen  ürcsclien  bIcIi  gebildet  liatten,  in  welche  „gau/ce 
Squadronen  hineinreiten  konnten".  Capraru,  der  die  erfreuliche  Nachricht 
von  dem  glänzenden  Siege  I^othringens  bei  Gran  bereits  erhalten  hatte, 
beschloss  ohne  weiteres  Zögern  den  Stunn  zu  unternehmen,  „da  es  nun 
an  deme  ist,  das  man  Zue  der  Extremität  noth wendig  greitTen  mues, 
auch  durch  das  biesshörige  angewandte  Schiessen  und  Feuerwerk 
bereits  so  viel  Munition  und  liomben  consumiret  worden,  dusä  wo  man 
nicht  diese  zwey  übriege  tag  mit  eyserister  gewalt  durch  ein  Sturm 
in  die  statt  hinein  zu  tringen  suchet;  nicht  allein  der  bisshero  ge- 
brauchte eyffsr  rallenttret,  sondern  auch,  indeme  man  die  Attaque  von 
der  Artiglerie  wegen  mangel  der  munition  und  Verderbung  der  stttckhe 
nicht  secnndiren  kOnte,  dem  Feinde,  sich  wieder  zu  recolligiren  und 
zu  Terbauen  Zeit  gegeben  wurde***). —  In  einem  Kriegsrathe  wurde  der 
Sturm  für  den  18.  August  anberaumt  Dieser  sollte  rechts  von  dem 
General  Scherffenberg,  links  vom  General  Rommel  (Bayer)  befehligt 
werden,  während  das  Commando  der  Reserve  dem  Lttnebnrg*schen 
General  Dumont  übertragen  wurde.  Zur  Ausführung  des  Sturmes 
wurden  3000  Mann  commandirt,  und  zwar  1470  Mann  (810  Kaiser- 
liche, 360  Lüneburger,  300  Schwaben)  fttr  den  Angriff  zur  Rechten 
und  1530  Mann  (270  Kaiserliche,  640  Bayern,  420  Cölner,  300  Franken) 
fttr  den  zur  Linken. 

Die  Truppen  waren  schon  ralliirt  und  zum  Sturm  bereit,  als  ein 
niedergehender,  heftiger  Platzregen  diesen  wieder  verhinderte.  Caprara 
berichtete  hierüber:  „Kan  Ewer  Kayi.  Mayt  in  allerunterthänigkeit  nicht 
verhalten  wie  das,  nachdeme  Ich  gestern  die  Mannschaft  auff  den 
Allarme  Plätzen  Versamblet,  und  soneten  alle  Zugehörige  anstalten  Zu  den 
Projectirten  stürm  würkhlichen  angeordnet  auch  unter  dem  continuirlichen 
Feuer  der  Canon  und  Bomben  die  Galierien  linkher  Uandt  aufschlagen, 
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und  den  Tamm  beiderseithfl  an  die  Breschen  anhenken  lassen;  Umb 
nutteraacht  ein  starker  Unverhofft  eingefallener  platzregen  nicht  allein 
dass  gewOhr  so  zuesagen  impracticabel,  sondern  auch  den  abhang  der 
Breschen  gantzschlUpferigundunsteigbahr gemacht  hat,  also  dass  ich  wider 
mein  willen  gezwangen  worden  dem  Gewalt  des  wettere  zue  weichen, 
die  Lenthe  widerumb  zu  ihren  Regimentern  zu  entlassen,  und  den 

Sturm  vor  dieasmahl  einzuestellen.  Ist  mir  gewiss  von  hertsen 

leyd,  dass  nach  so  wohl  reussirter  Bresche  dies  Vox4iaben  nicht  habe 
ins  werk  effectuiren  kOnnen,  und  dem  Feinde  widerumb  Zeit  lassen 
mues,  gestalten  Er  mit  Pallisaten  und  abschnitten  üoh  au£b  neue  zu 
verbauen  sucht,  auch  Unterschiedliche  grosse  mit  Erdte  angefüllte 
Khasten  hinter  denen  Breschen  hervorschttbt,  welche  nach  so  grossen 
angestellten  Feuer  diese  nacht  mit  den  stUckhen  nicht  ttber  hauffen 
werffen  gekönt,  doch  aber  künfftig  wann  die  action  mehr  angehet, 
wieder  zu  ruiniren  hoffe.  So  hat  auch  bey  eröffnung  der  Galleria,  und 
andern  vielen  Arbeithen,  da  man  dem  Feinde  stark  zugesetzet,  es 
Unserseiths  diessmahl  nicht  allerdings  Lehr  ablauffen  Könen,  in  deme 
hin  und  wider  gegen  60  todt  und  biessiret  worden^'). 

Nachdem  das  Regenwetter  nur  von  kurzer  Dauer  war,  konnte 
Caprara  den  Sturm  für  den  19.  August  abermals  anbefehlen.  Der- 
selbe wurde  schon  um  7  Uhr  Morgens  unternommen,  und  nach 
einem  kaum  z^i^stUndigen,  mörderischen  Gefeclito  wehten  die  kaiser- 
lichen Ffihncii  von  den  Mauern  der  arg  beschädigten  Festung.  —  Der 
FehlmarschaU  meldete  am  19.  August  um  10  Uhr  Vormittags:  „Der 
Jüngst  Vürgehal)te,  und  gestern  morgen  durch  den  Platzregen  Ein- 
gestellte Öturra,  ist  nach  Veriinderung  des  Wetterss  Endtlich  heute 
umb  7  IJlir  Vormittag  in  der  Ewer  Kay.  Älayt.  ilberschriebenen  Ord- 
nung über  beede  Tämme,  Ii  faveur  des  grossen  geschütz,  an  die 
Breschen  angesetzt,  und  mit  solch  resolvirten  Tapferkeit  proseguirt 
worden,  dass  Unserige  Commandirte  die  vom  Feinde  bescheheno 
Desperate  resistenz  gar  baldt  überwunden,  beede  Wall  bestigen,  die 
Belagerten  Verfolgt,  mit  ihnen  zu  gleich  hinein  getrungen,  und  die 
VüStung  mit  Stürmender  band.  Gottlob  glücklich,  Erobert  haben.  Die 
gvarnison  in  1000  Älann  stark,  Weil  sie  die  extreniitiit  Erwartet  und 
Ich  so  Wohl  selbte,  als  alle  Beutlie  den  Stürmenden  Preiss  geben,  ist 
in  der  furiu  sambt  dem  Bussa  meist  alle  nieder  gehauet,  Und  die 
statt  zu  gleich  geplündert  worden,  Unser  Seits  aber  ist  der  Verlust 
sehr  gering,  Und  weis  ich  noch  nicht  eigentlich,  Wie  hoch  derselbte 
an  Tod  und  blessirten  sich  Erstrecken  möge:  Ich  kann  nicht  Ewer 
Kayl.  Mayt.  genuegsamb  rühmen,  Wie  Tftpfer  in  dieser  occassion  Ewer 
Kayh  Hayt  Eigene,  und  der  sambtlichenaUyrtelnfanteria  sich  gehalten, 
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Und  waa  Ein  sonderlicher  Valor  und  Conduite  alle  die  Officir  darbey  gezeugt 
haben,  Oberbringor  dieses  der  General  Wachtmdster  OraiF  Seherffon- 
berg  Wird  £wer  Kayl.  Mayt  die  particularia  von  der  gantsen  aetion, 
Welche  ich  nicht  so  in  Eyll  flberschreiben  kann,  anssftihrlich  in  aller 
Unterthttnigkeit  berichten.  Ich  werde  bis  auff  weitere  Dispo- 
sition die  Regimenter  Deila  Verne*)  und  Aspremont  in  die  VOstnng 
hineineinlegen,  Und  die  nothwendigste  arbeith,  so  tUI  wie  mOglich 
yomemben  lassen^*). 

Die  ErstOrmung  von  Neuhttusel  hatte  sich  zu  einer  weit  blutigeren 
Afiaire  gestaltet^  als  Caprara  dies  in  seinem  Berichte  andeutete.  AÜ  die 
Bresche  von  den  Belagerern  erstiegen  war*),  pflanzten  die  Türken 
wiederholt  eine  weisse  Fahne  auf,  ohne  dass  sich  jedoch  die  erbitterten 
Soldaten  an  diesea  Zeichen  gekehrt  hätten.  Die  Metzelei  erstreckte 
sich  bis  in  die,  meist  in  Trttmmern  liegenden  Häuser  der  Stadt  in 
welchen  bis  zum  22.  August  mehr  als  6000  Leichname,  darunter  viele 
von  Weibern  und  Kindern  vorgefunden  wurden.  —  Die  Flucht  hatte  für 
Niemand  eine  Rettung  gebracht.  Zahlreiche  TUrken  suchten  sich  durch 
einen  Sprung  in  den  Graben  in  Sicherheit  zu  bringen,  spiessten  sich 
aber  an  den  Palissaden  der  Bermc  oder  wurden,  wenn  sie  nicht  im 
Graben  ertranken,  darin  von  den  hcrbeieilenclen  Soldaten  niedcr;;e- 
schossen  oder  mit  Steinen  erschlagen.  Jenen  Wenif^^en,  die  bis  in  das 
Freio  gelangt  waren,  jagte  die  Keitcrei  nach  und  hiebpie  nieder.  -  Die 
in  der  Festung  vorgefundene  Beute  war,  obwohl  die  Pldnderer  die 
namhaften  Vorrftthc  an  Lebensmitti'lii  meist  ruinirt  oder  vergeudet 
hatten,  noch  immer  anschnlicli.  *.)8  Geschütze  vergchiedencn  Calibcrs 
und  Wcrthes,  über  500  Centner  Pulver,  viel  Blei,  Lunten  und  andere 
Munition  fielen  den  Sie<;ei  n  in  die  Iliinde.  Zu  den  kostbarsten  Beute- 
stücken zähltü  die  in  den  Besitz  der  Bchwäbischen  Trin)pen  gerathene, 
überaus  prächtige  Festungsstandarte.  Diese,  aus  schwerer  grüner  Seide 
bestehend  und  reich  mit  Gold  und  Roth  gestickt,  hatte  bei  10  Fuss 
Breite,  eine  FlugUinge  von  nicht  weniger  als  drei  Klaftern. 

enn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  bei  dieser  Belagerung 
von  Seite  der  Yerbflndeten  manche  Missgriffe  geschahen,  und  mehr 
Zeity  Kräfte  und  Opfer  angewandt  wurden,  als  dies  die  unmittelbare 
Nothwendigkeit  erheischte,  so  muss  doch  die  grosse  Bedeutung  dieses 
Erfolges  fttr  einen  Theil  von  Ober>Ungarn,  das  mährisch-schlesisebe 
Ghrenzland  und  die  späteren  Operationen  hervorgehoben  und  an- 
erkannt werden. 

*)  Bis  Juli  1685  hiü8»  diuüCH  Kegiuieut  Graua. 

*)  Bericht  \  om  19.  Aagttst  1685.  —  GroMhenogliclieB  Arehir  in  Karlsmbe  and 

k.  k.  Kri^"i••^*Ar^■l^i^ 

^)  Uberütlieuteiiaut  Graf  d'Asti  vom  Regiment  La  Verne  hatte  Ucu  Wallbrack 
raent  erstiegen  nnd  fenerte  mit  den  Worten:  «Ich  habe  den  Pascha  encUi^en!* 
die  Soldaten  snm  Nachdringen  an.  —  Stsatt-Archiv :  Journauz  des  eampsfnee  ete. 
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ß)  Die  Operationen  der  Hanptarmee 
vom  7.  August  bis  Mitte  October  1685*). 

Der  Herzog  toh  Lothringen  hatte  am  7.  August  mit  90  Eica- 
dronen  (61  Elaiserliche,  17  Lttneburger,  9  Bayern,  3  Schwaben), 
36  Bataillonen  (13  Kaiserliche,  8  Lttneburger,  6  Bayern,  4  Gölner, 
2  Franken,  2  Schwaben)  und  dem  grGssten  Theile  der  bei  der  Hanpt- 
armee befindlichen  ungarischen  National -Truppen  Neuhttusel  Ter- 
lassen,  gegen  Abend  die  Waag  ttbersehritten  nnd  bei  Komom  ein 
Lager  bezogen.  Noch  während  des  Marsches  war  dem  OberbefohU- 
haber  folgender  Bericht  zugestellt  worden,  welchen  Oberstlientenant 
Strasser  tags  Torher  um  9  Uhr  Abends  aus  Gran  abgesendet  hatte: 
„Ewer  Hoehfttrstlichen  Durchlaucht  Gnädigstes  Schreiben  vom 
Gestrigen  Dato  habe  Unterthänigst  erhalten,  aber  von  des  Forirschitz 
Rede  so  viel  verstandon,  als  ob  von  dieser  Belilgerung  Ew.  HochfürstL 
Durchlebt,  noch  nicht  recht  informirt  sein,  welches  dann  hiemit  ge- 
horsambst  zu  berichten,  Hasardiren  thue.  Der  Feind  Beschist  diese 
Festung  mit  6  Battrien  und  4  Feuermörsseln,  welche  schon  einen 
zimblichen  effect  gethan  haben,  die  mehresten  Stuck  sind  blessirt, 
und  Womit  man  noch  schissen  kann,  nemblich  mit  den  Valkaunen 
und  anderen  kleineren  seind  keine  Kugeln  mehr  dazu,  der  Feind  hat 
einen  Grossen  Post  auf  der  Insel  gefast.  Womit  Er  ganz  quör  auf 
das  Stiidtel  schi.st.  haben  aber  noch  wenig  geschadet.  —  —  Hinüber 
von  dieser  seithen  über  den  kleinen  Arm  der  Dohnau,  von  dem  Teich 
der  Mühlen  biss  an  die  Stadt  -  Palanka,  gehen  dcss  Feindes  grosse 
A[)i)rochen  rund  nnib  die  Vestung  herumb,  haben  sich  dergestalt  ver- 
graben, dass  man  Ihnen  mit  Stücken  nicht  viel  schaden  mehr  thun 
kan.  An  dieser  ganz,  tieithen  ist  der  Feindt  nicht  allein  mehrentheils?. 
an  dem  Fuss  der  Contrcscarpon,  besonders  auf  den  Beeden  Spitzen 
am  Thor  schon  etwas  herauf  A\  aneii  t,  wie  wohl  Ihme  diesse  Logirung 
gewiss  genug  gekostet  hat,  Unsere  Batterien,  Schiessscharten  undt 
Stucke,  seindt  mehrentheils  ruinirt,  an  Unsser  wider  Renovirten  Presch 
kann  man  nicht  mehr  erkennen,  dass  sie  diess  Jahr  wieder  erbaut 
worden,  An  der  Leopold  •  Battrie  ist  auch  nicht  tIoI  mehr  nutz, 
wiewohl  ich  alle  Schiesssoharten .  so  viel  möglich,  bey  der  nacht 
repariren  lasse,  Bitte  Ew.  HochÄrstL  Durchlebt  von  Komom  mir 
nach  eingelangter  Speoification,  mit  einer  Tscheiken  bei  der  Nacht 
anhero  zu  schicken,  welches  sicherer  herein  kommen  kann,  weil  der 
Feindt  an  der  seithen  Fkrkkny  noch  nicht  Posto  ge&sst  hat.  Etzlich 
wenig  streiffende  Partheyen  haben  sieh  zwar  an  der  seithen  merken 
lassen,  und  hat  man  mit  schiffen  nicht  mehr  abldsen  können,  dahero 
hab  ich  gestern  nachts  dieselbe  Guamison,  mit  sambt  der  Amonition 

*)  Btaats-Ardiiv:  Jonrnanx  des  campsgow  etc. 
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herüber  genommen,  weillen  dieselbe  an  diesem  orth  uiclits  mehr  nuzen 
können,  und  bey  einer  Attagge  yerlohrene  Leute  waren.  Bey  (iber- 
sendung  dieser  Amonition,  Bitte  umb  einen  Guten  Artollerie-Officirer, 
Weiiien  der  hiesige  Feuerwerker  sehr  Krank  danider  Ügt,  damit  ein 
ander  seine  Scharge  versehen  kann,  Auch  seind  gar  zu  wenig  Haupt- 
leute  hier,  von  den  Salmischen  liegt  Einer  Krank,  Einer  ist  durch 
'  den  Kopf  geschossen,  und  von  dem  Baadisclien  Refjiment  ist  der 
Haubtmann  Wildenhann  heunt  in  der  Mittagsstundt  todtf^eschosseii 
worden,  Meine  Krankheit  verhindert  nichts  an  Meinem  Commando"* ' 

Am  8.  August  ging  die  Armee  auf  zwei  SoiiifTbrücken  über  die 
Donau,  was  den  ganzen  Ta^  in  Ansprueh  nahm.  Auch  der  Weitt-r- 
marsch  gegen  Gran  ging  nur  lang.sam  vor  sich,  da  der  sumpti-^e 
Boden  und  die  in  Folge  des  Erscheinens  feindlicher  Reitertruppeu 
angeordnete  Gefechtsbereitschaft  die  Vorrilckung  aut^serordentlich  ver- 
zögerte. Die  kaiserlichen  Truppen  iiatten  hiebei  die  Eintheilung  auf 
den  beiden  Flügeln  der  zwei  Treffen.  Der  linke  Flügel  und  die 
Avantgarde  standen  unter  den  Befehlen  des  Churfürsten  vuu  Bayern. 

Am  9.  August  lagerte  die  Infanterie  erat  bei  Almas,  die  Cavai* 
lerie  unweit  Totis.  An  diesem  Tage  traf  der  Rest  der  Garnison  yon 
Visegr^d  (130  Mann)  unter  dem  verwundeten  Oommandanten  Bischofs- 
hauaen  und  begleitet  Ton  einer  schwachen  tttrkiscben  Escorte  bei  der 
Armee  ein.  —  Vor  ViaegrAd  waren  bereits  am  12.  Juli  2000  Janitscharen 
erschienen,  welche  sich  aber  nach  der  Kecognoscirung  des  Platzea 
wieder  zurückgezogen  hatten.  Am  22.  Juli  waren  gegen  9000  Mann 
Yor  das  Schloss  gerttckt  und  hatten  schon  nach  24  Standen  ans  mehreren 
schweren  Gfeschittzen  das  Feuer  eröffnet  Von  grosserer  Wirkung  al» 
die  Beschiessung,  war  aber  der  gleichzeitig  begonnene  Minenkrieg 
gewesen.  Ein  fester  Thurm,  der  auf  seiner  Plattform  drei  GeschUtse 
trug,  war  von  den  Belagerern  gesprengt  und  hiebei  auch  die  Cisteme 
beschädigt  worden.  Obwohl  die  Besatzung  seither  an  Wasser  Mangel 
gelitten,  hatte  Bischofshausen  die  Vertheidigung  fortgesetzt,  bis  zwei 
Drittheile  seiner  Soldaten  gefallen  oder  ausser  Gefecht  gebracht 
worden  waren.  Erst  nach  einem  Widerstande  Ton  12  Tagen  hatte 
Bischofshausen  am  4.  August  gegen  freien  Abzug  capitulirt. 

Am  10.  Uess  die  Armee  ihren  Train  bei  Almas  zurück,  passirte,. 
auf  der  Strasse  über  Neszmely  vorrückend,  das  Defile,  welches  der 
Ötrom  und  die  an  ihn  nahe  herantretenden  Berge  bilden,  und  lagerte 
am  Abende  bei  Ujfalu  (Xeudorf).  Seit  ^littag  hatten  die  Truppen 
deutlich  wahrnehmen  können,  wie  das  Geschützfeuer  vor  (iran  an 
Heftigkeit  nachliess.  Beim  Beginne  der  Dämmerung  verstummte  der 
Kanonendonner  gänzUch. 


*)  Bericht  ddo.  Gran,  6.  Augusi  1686. —  QrosshersugUch««  Archiv  in  Karlsrahe- 
und  k.  k.  Kriegs-Archiv. 
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Am'  nächBten  Tage  (ih)  wurde  der  Weitermarseh  wegen  der 
Ntthe  des  Feindes  unter  gans  besonderen  VorsichtsmaBsrcgeln  ange- 
treten. 150  Pferde  bildeten  dieVorhnt,  welcher  fünf  kaiserliche  Bataillone 
mit  einigen  Feldstücken  nachfolgten;  hieran  reihte  sich  der  linke,  an 
diesen  der  rechte  Flftgel.  In  dieser  Ordnung  rttckte  die  Armee  unter 
wiederholten,  leichten  Scharmützeln  der  Vortruppen  bis  an  den  Sumpf 
vor,  welcher  sich  bei  Tdth  von  der  Donau  bis  an  die,  den  Strom  aur 
Rechten  begleitenden  Höhen  erstreckte.  In  der  Nacht  traf  ein  Bote 
aus  Gran  ein,  welcher  bestätigte,  dass  der  Seraskicr  gestern  die  Be- 
lagerung des  Platzes  aufgcliolx  n  habe,  die  seit  der  Nacht  vom  .SO.  auf 
den  31.  Juli  mit  allem  Nachdruck  betrieben  worden  war.  Seinen 
Mittheilnngcn  nach,  hatten  die  Türken  während  des  Kampfes  vor 
Gran  an  3000  ^lann  ihrer  besten  Truppen  eingebüsst  und  noch  am  10. 
durch  einen  Ausfall  des  Oberstiicutenants  iStrasseri  viele  Leute  ver- 
loren. 

An  dem  Moraste  bei  Tath  (jetzt  fast  ganz  aupgetrocknet)  blieben 
die  beiden   Armeen   durch    einige   Tai^e  ziemlich   unthiitig  einander 
gegenüberstehen.    Der  Herzog  von  Lothringen,  der  bereits  das  Detile 
zwischen  Ujfalu   und    Almas   im  Rücken    hatte,  durfte  nicht  daran 
denken,  im  Angesichte  des  Feindes  den  fast   unpracticablen  ^lorast 
zu  überschreiten.  Auch  fehlten  ihm  sichere  Nachrichten  über  die  Be- 
gebenheiten  vor  NeuhUusel   und   er  musste  besorgen,    dass   ihn  der 
Seraskicr  durch  einen  raschen  Uferwechsel  vom  Corps  (Japrara's  ab- 
schneiden könnte.    Um  dieser  Eventualiliit   möglichst   zu  begegnen, 
Hess  der  Uerzog  eine  der  SchifTlirücken  von  Komorn   nach  Ujfalu 
herabführen.  Der  Oberbefehlshaber,  welcher  seinen  Hauptzweck,  den 
Entsatz  von  Gran,  bereits  erreicht  hatte,  unternahm  am  13.  wieder 
eine  Reeognoscirung  des  Morastes,  wobei  es  au  mehreren  Sehanntttzeln 
mit  Abtheilungen  feindlicher  Reiteret  kam.  Die  Armee  des  Seraskiers 
hatte  sich  indessen  ebenfalls  dem  Moraste  genähert,  ihr  Lager  ver- 
Bchanzty  einige  dominirende  Höhen  in  Besita  genommen  und  Anstalten 
getroffen,  den  Sumpf  an  vier  Stellen  au  Überschreiten.  Lothringen, 
der  nichts  sehnsüchtiger  wttnsohte,  als  den  Gegner  Uber  den  Morast 
zu  locken  und  ihm  diesseits  desselben  eine  Schlacht  anzubieten,  be- 
schloss  den  Rückmarsch  gegen  Ujfalu  und  liess  diesen  am  15.  nach  dem 
Eintritte  der  Dunkelheit  antreten.  Kaum  hatte  der  Seraskier,  welcher 
die  kaiserliche  Armee  sonderbarer  Weise  nur  auf  20.000  Mann  schätzte, 
diese  Bewegung  Lothringcn's  bemerkt,  als  er  unmittelbar  an  den  Sumpf 
vorrückte,  sich  daselbst  in  dru  Boden  einzuschneiden  begann  und 
sogar  einen  auf  der  Seite  der  Kaiserlichen  gelegenen  Hügel  occupirte. 

Die  zurückgedrängten  Vorwachen  sollten  von  den,  auf  dem  linken 
Flügel  eingetheilten  Dragoner-Regimentern  Castell  und  Savoyen  auf- 
genommen werden,  wobei  es  geschah,  dass  letztere,  von  den  Tataren 
mit  Übermacht  angefallen,  selbst  in  das  Oedränge  geriethen.  Da  die 

MlttMluagen  de«  k.  k.  KrlvRS'.Vrehivii.  IWM.  16 
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eingerissene  ünordnnng  den  ganxen  linken  Flügel  za  erftissen  drohte, 
liess  Lothringen  die  Armee  wieder  Front  machen,  die  Ordnung'  Ler- 
stellen  und  fahrte  die  Trappen  unter  den  Klingen  der  Heeres- 
musik  gegen  den  Morast  Von  diesem  nngefilhr  ZOOO  Schritte  ent- 
fernt, marschirten  selbe  in  Schlachtordnung  auf  und  erwarteten  das 
Anbrechen  des  Tages.  Die  Armee  formirte  swei  Treilen,  wovon  das 
erste  aus  45  Escadronen  nnd  21  Bataillonen,  das  sweite  ans  43  £eca- 
dronen  und  12  Bataillonen  bestand*).  Ausserdem  waren,  zur  Deckung 
der  rechten  Flanke,  zwei  detachirte  Abtheilongen  auf  den  Höhen 
postlrt  Diese  Detacheiuents ,  hanptslchlich  aus  ungarischen  Kational- 
Truppen  bestehend,  welchen  zwei  regolire  Bataillone  und  zwei  Kaca- 
dronen  bei^^etrcben  waren,  standen  unter  den  Befehlen  der  Generale 
Styrum  und  ThUngen.  Die  ttbrigen,  mit  der  Ftthrung  von  Commanden 
betrauten  Generale  waren  in  folgender  Weise  eingetheilt:  Rechter 
Flügel:  Erstes  Treffen :  Lothringen,  Ludwig  von  Baden,  Croy,  Fontaine 
und  Taaffe.  Zweites  Treffen:  Boisdavid.  —  Centrum:  Erstes  Treffen: 
Waldeek.  Zweites  Treffen:  Dünnewald.  —  Linker  Flügel:  Erstes 
Treffen:  Chur  fürst  von  Bayern,  Babatta,  öcreni,  Palffy,  Bielke,  Mercr. 
Zweites  Treffen:  Arco. 

Am  Morgen  des  1(5.  August  entzog  ein  dichter  Nebel  durch 
geraume  Zeit  den  Armeen  den  gegensei tiir'  n  x\nblick.  Als  der  Nebel 
cndlieli  sank,  sah  sieh  die  lürkisehe  Armee,  welche  mit  ungefähr 
12.000  Mann  und  30.000  Pferden  während  der  Nacht  den  M»»rast 
passirt  hatte,  den  Kaiserlichen  auf  halbe  Kanoueuschussweite  gegen- 

lui  ersten  Treffeu  »tandeu  vom  rechten  »um  liuken  Flilgul:  i!it;v-rum  3  hL»c»- 
drouen,  Baehaen-Laaenburfr  S  Eacadronen,  SUrheniberg  1  BatalUoii«  8«elMen-Lan«ik- 

buri;  •*  K:<r;u1i  ■iM-n,  Starln'inJitMtr  1  nHt.iill-.ii,  P.iclir<eii-L;menlnir;r  1  Kscadrou,  Dünne- 
wald  1  Kncadrou,  MAimsfeld  1  Batailluu,DUuuewal(l  2£8cadrouoQ,Manu8feld  1  Üataillon. 
Dünnew-ald  8  EiMradronen,  KuMentem  1  Bataillon,  Taaff»  9  Efleadronev,  Thflngen 
1  l'..itailluii ,  Taaffu  3  Estadnnieu,  Boisdavid  1  IJ.itailKni ,  CflltV-dic  Garde 
1  K?.iadr<jii,  Nettellidrst  1  Bataillon,  Cliauvct  2  K><;tilr..iu'ii,  II  IN-  1  Matail- 
loii,  Meauregard  1  K!*»-a<lriin  ,  Offner»  1  Escadrou  ,  I>iiiii>iut  l  Ijatailloit  ,  Prim 
voll  linnnover  2  P^cndronen,  Boiuinorfeldt  1  Bataillon,  Steinau  1  Bataillon, 
CliiirtiMN  fri-rlifs  -  H.Lriineut      1    H.it'iillMii  ,    A  reo  -  Kürai-^iero     2  Escadronen, 

ChurbavuriHche»  Ltiib-Kti<;iiiiuut  I  liatHill<>n,  ricculonaiui  2  EacadroDOU,  iSchiran 
1  Bataillon,  Piccolomini  2  Eacadronen,  Fflnitenberir  1  Bataillon,  Pioeolomini  1  Esca- 
diuii,  Mi-rcy  1  Esradron,  Metternicli  1  I5;ii,iill  -]i,  Mi  r(  v  '*  KHcadxonen,  S.niche» 
l  Hatailloii,  Mercy  2  E«oadroneu,  Soiuh»  -*  1  liataillxii,  l'alrty  2  Escadronen.  Hahlen 
1  Hntaillon,  PÄlffy  2  Escadronen,  Baden  1  Hataillou,  Palffy  1  Escadron,  Castell 
:\  l'.M  .plr.  u.  11  —  Im  7,\v.  iti  ii  Treffen  »tamli  n  vom  rechten  «um  linken  Flüjrel: 
Ma;.Mn  .')  Kscailrouen.  riäiiki.sclif  Dragoner  'A  K(*cadroncn,  Vitry  Escadronen,  Nen- 
hury:  l  K!«cadrun,  licitcrüdorlV  1  Balaillun,  Nouburg  2  Escadrunon,  Thüugcn  1  Bataillon, 
NeubnrpT  8  Escadronen,  Linatan  1  Bataillon,  Chanvet  1  Escadron,  Beanregard  1  Esca- 
drnii,  Lamotto  1  Bataillon,  H.'aiirr>^:ard  1  E«radrnii,  fJuidnu  1  Escadrou.  RöJ»lin}j 
1  Bataillon,  Uheingrat'  I  ln^ttcadrou,  Offuurs  1  E«cadrun,  Badcu-Durlacli  1  Bataillon, 
Oettingen  1  Bataillon,  Oronsfeld  3  Escadronen,  Proysing  1  Bataillon,  Latour  3  Esca- 
dronen, Pieyaing  1  Bataillon,  Lünolmr^or  3  E^cadroncMi,  Steinau  1  Bataillon,  l'rin?. 
von  Hannover  2  lN<adron(Mi,  S.  Imarz  l  Bataillon,  Hfissl'T  2  Escadronen,  !{<  ck 
1  Bataillon,  .\rco-l »rajioncr  1  Escadronen,  Savoye«  4  Escadronen.  —  Nach  einer 
ini  k.  k.  Kriega-Archiv  befindlichen  Zeichnung. 
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Aber. —  Der  Moment  des  Entscheidungskampfes  war  somit  gekommen. 
Mit  der  grössten  Zayersicht  blickte  der  Herzog  der  Scblacbt  ent- 
gegen, da  er  wusste,  wie  sehr,  ungeachtet  ihrer  Ermttdung,  eeine 
Truppen  nach  einer  Bolchen  verlangten  und  ihm  bekannt  war,  dass 
kaiserliche  und  verbündete  Soldaten  sich  den  Ttirken  geo:enüber  für 
unbezwingbar  hielten.  Die  Feinde  eröffneten  sogleich  das  Gefecht, 
indem  sie  aus  zehn,  in  ihrer  ersten  Linie  befindlichen  Geschützen 
eine  8alve  abgaben.  Dabei  überhasteten  sie  sich  aber  so  sehr,  dass 
die  Schüsse  sänimtlich  zu  hoch  und  die  Projectüe  über  die  Köpfe  der 
Gegner  hinweggingen.  Auch  Lothringen  hatte  sein  meiste»  Geschütz 
im  ersten  Treffen  und  Hess  das  Feuer  erwidern .  "wobei  seine  geübten 
und  kaltblütigen  Artilleristen  mit  jedem  Schusse  einen  Treffer  er- 
zielten. Das  Geschützfeuer  hatte  kaum  einige  Äliimten  gedauert, 
als  sich  die  türkische  Reiterei  unter  wildem  Allahgesehrci  auf  den 
rechten  Flügel  der  Kaiserlicheu  warf  und  diesen  —  obwohl  nur  für 
einen  Augenblick  —  durch  die  Vehemenz  ihres  Anpralles  zum  Wanken 
brachte.  Der  Herzog,  immer  an  den  bedrohtesten  Punkten  verweilend, 
hatte  seine  Truppen  rasch  wieder  geordnet,  ging  zum  Gegenstosse 
über  und  warf  die  feindliche  Cavallerie  zurück.  Gleichzeitig  hatte 
der  Seraskier,  der  fast  die  ganze  Infanterie  auf  seinen  linken  Flügel 
gezogen,  versucht,  die  Detachements  unter  Styrum  und  Thüngen  aus 
ihren  Stellungen  eu  drängen  und  die  kaiserliche  Armee  von  den  An- 
höhen herab  anfiundlen.  Die  Ungarn  hielten  aber,  obwohl  ste  durch 
das  Geschfltzfener  der  Ttirken  litten,  wacker  ans,  bis  Styrum,  desBcn 
Truppen  sich  aclion  grOsstentheiis  Yersehossen  hatten,  von  dem  General 
Boisdavid  (Lttneburger)  aus  dem  zweiten  Treffen  Unterstatzung  er- 
hielt  und  nun,  gemeinschaftlich  mit  dem  verwundeten  Thüngen,  auch 
hier  den  Angriff  siegreich  abwies.  Der  Herzog  von  Lothringen  liess 
hierauf  die  ganze  Armee  langsamen  Schrittes  und  den  Schuss  im  Rohre  vor- 
rttcken  und  erst  auf  ganz  kurze  Distanz  eine  gleichzeitige,  mörderische 
Salve  und  aus  den  wieder  vorgezogenen  Geschützen  Kartätschladung 
auf  Elartiitschladung  abgeben.  Die  wiederholt  gelockerten  türkischen 
Linien  schlössen  sich  zwar  wieder  und  Ibrahim  Schcitan  versuchte  das 
unwiderstehliche  Vordringen  der  Kaiserlichen  durch  einen  Verstoss 
gegen  den  Flügel  des  Churfttrsten  von  Bayern  aufzuhalten.  Dieser 
schlug  den  ohne  Verve  unternommenen  Angriff  mit  geringer  Mühe 
zurück  und  ging  hierauf  mit  seiner  Reiterei  zur  Offensive  über.  Unter 
denStr  'iehen  derselben  begann  die  türkische  Schlachtlinie  zu  wanken 
und  bald  darauf  floh  die  feindliche  Armee  in  voller  Unordnung  gegen 
und  über  deu  Morast.  Lothringen  Hess  diesen  unter  dem  Schutze  der 
Artillerie  von  der  Infanterie  und  den  National-Truppen  überschreiten 
und  die  letzteren  den  Türken  nachsetzen.  Der  iSerat*kier.  <>l)wohl 
schwer  am  Schenkel  verwundet,  wollte  jenseits  des  Sumpfes  das 
Gefecht  erneuern.    Da   er  aber  nur  einen  geringen   Theil  seiner 
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Armee  zu  raUUren  vermochte,  entschloss  sich  der  tapfere  Ibrahiis 
sann  Rack/u<;e  ^egen  Ofen,  auf  welchem  ihn  die  ungariachen  Reiter 
noch  vielfach  belästigten.  —  Eine  energische  Verfolgung  der,  naol 
verschiedenen  Richtungen  auseinander  gelaufenen  Türken  muaste  aber 
unterbleiben,  da  die  Truppen  Lothringen's  durch  die  Märsche  und 
J>tra])azc*n  der  letzten  Tage  zu  öehr  ermüdet  waren. 

1  )er  Sieg  bei  Gran  war  ebenso  vollständig  und  glänzend,  als  schnei 
und  leic'iit  erkauft.  Die  Kai"<erliehen  erbeuteten  das  feindliche  Lager,  einei 
Theil  des  vor  Gran  benützten  Belagerungs-Materiales,  24  Geschütze, 
mehrere  Mörser,  50  Fahnen,  viele  Bomben,  Kugeln  und  audere 
Munition. 

Das  Hauptresultat  des  Kam})tes  vom  16.  Aujirast,  das  den  Siegern 
nicht  ganz  100  Mann  an  Tt>dten  und  Verwundeten  gekostet  hatte, 
bestand  jedoch  in  der  Rettung  der  Festung  Gran  und  in  der  voll- 
ständigen Auflösunp;'  der  türkischen  Armee. 

Mit  den  Trophäen  wurde  der  Prinz  Karl  von  Pfalz- Neuburg'  an 
den  Kaiser  abgesendet,  welchem  damals  eine  seltsame  Glückslaune  an 
drei  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Tagen  die  Nachrichten  von 
den  Siegen  seiner  Truppen  bei  Gran,  Essegg  und  Neuhäusel  zukom- 
men Hess. 

Der  Hersog  blieb  am  16.  Angnst  auf  der  Wafalstatt  itehen  und 
hielt  hier  das  Te  Denin.  — Er  armirte  und  proviantirte  Gran,  mit  welchem 
Platse  er  sich  schon  yor  der  Schlacht  in  Verbindung  gesetst  hatte, 
durch  einen  Theil  der  gemachten  Beute  und  ging,  da  eine  Vor* 
rflckung  gegen  Ofen  oder  Stuhlweissenbuig  nicht  in  seuier  Absicht 
lag,  am  17.  mit  der  Armee  nach  üjfalu  turttck,  wo  der  Churfilrst  tob 
Bayern  mit  der  gesammten  Reiterei  den  Strom  passirte,  während  die 
Infanterie  am  18.  August  nach  SzOny  weiter  marschirte.   Von  hier 
aus  berichtete  Lothringen  an  den  Kaiser:  „Nach  Toigestem  besehehener 
Abreis  des  Prinz  Karl  von  Neuburg  seint  Terschiedene  ttberlauffer 
von  dem  Fdnd  anhero  khommen,   deren  die   Haute  Polaokhen 
seint,  80  ainhellig  des  Feinds  Grosse  Constemation,  wie  auch  den 
Tott  des  Osman  Bascha  aus  Egypten  bestätigen,  ainige  sagen  auch 
das  der  Serasrliicr  an  dem  Fuess  yerwundet  worden.  Gestern  in  dem 
Alarch  m  loh  auff  der  WahUtatt  gemacht,  habe  Ich  die  Totten  ab- 
sehlen  lassen,  deren  anzahl  nach  berieht  der  Jenigen,  so  zu  recogno- 
soiren  gesohickht  waren,  sich  auf  1500  belaufet.  Gestern  nach  ein  und 
andern  zu  Gran  gemachten  anstalt,  hat  Euer  Kayh  Mayt.  Armee 
sich  zu  Ujfalu,  alwo   die  schtlffhrüggen  geschlagen,  gelagert,  von 
dannen  wir  heundt  aufgebrochen:  und  hat  der  Churfürst  aus  Bayern 
mit  der  vidligcn  Cavallerie  und  linkhen  Flügel  sambt  denen  Ltlne- 
burg'schen  Troppen  zu  Fucas  und  zu  Pfordt  die  Donau  passiret:  und 
Campiren  Zwischen  Zsitva  und  Komorn,    Ich  aber  sambt  Euer  Kav. 
Mayt.  völligen  Infanterie,  neben  der  Chur-CoUu,  und  Bayrischen,  wie 


Digitized  by  CjüOgb 


Der  Feldzug  gegeu  die  Tlirkuu  im  Jahre  16ÖÖ. 


233 


auch  des  frankliischen  und  schwabischen  Craisscs  habe  mich  eine 
^leil  von  Koraorn  an  den  Morast  zu  Szöny  gelagert;  von  dannon  Tcli 
zu  Komoru  die  Donau  passiren,  und  also  gleich  die  Troppen  sament- 
lich  werde,  umb  Euer  Röin.  Ka^'l.  Mayt.  Erblanden  bis  nach  Steier 
Markb,  oder  Oestreioli  dieaaaeits  der  Donau  zn  bedeckhen,  Campiren 
lassen,  mnb  anbey  aueli  wegen  Neuliäaiel  ob  Waeht  zu  haben,  alwoh 
Ich  mit  aigener  Person  mich  zn  erheben  gedenkhe^*). 

Seit  den  letzten  Tagen  hatten  bei  den  liegimentem  Krankheiten 
elnznreissen  begonnen,  welche  besonders  die  Auxiliar-Tnippcn,  denen 
Klima  nnd  Sumpfluft  doppelt  sohAdlich  waren,  hart  mitnahmen.  Ein 
Theil  der  Erkrankten  fand  spftter  in  dem  nenen  Spitale  in  Pressbarg 
Aufnahme,  dem  der  Herzog  von  Lothringen  ansehnliche  Schenkungen 
sofliessen  liess.  Oberlttufer,  welche  sich  noch  immer  zahlreich  ein- 
fanden, brachten  die  Nachricht,  dass  die  allgemeine  Flucht  der 
türkischen  Armee  hauptsftchlich  durch  die  Pascha  von  Ofen  und 
Stuhlweissenbnrg  gehemmt  worden  sei,  obwohl  diese  entschlossenen 
Männer  nicht  hatten  verhindern  können,  dass  einzelne  Abtheilungen 
bis  nach  Essegg  ausrissen. 

Am  19.  überbrachte  Oberstwachtmeister  Fürst  Piccolomini  die 
Meldung  von  der  Erstürmung  von  Neuhäusel  und  gleichzeitig  berichtete 
Oberst  Heissler,  der  mit  seinem  DetachemcDt  von  Romom  nach 
ParkÄny  marschirt  war,  dass  NeogrÄd  in  Flammen  stehe  und  die 
Türken  das  Geschütz  aus  diesem  Platze  fortschaffen  Hessen.  In  Folge 
der  ersteren  Nachricht  begab  sich  der  Herzog  am  20.  August  aus  dem 
Lager  bei  Koniorn  nach  Neuhüusel,  um  diese  Festung  zu  besichtigen 
und  für  deren  Herstellung  und  Armirung  Sorge  zu  tragen.  Er  ernannte 
den  Obersten  Aspremont  zum  provisorischen  Commandanten  des 
Platzes  und  übertrug  die  Reparatur  der  zerstörten  Werke  dem 
Ingenieur-Oberstwachtmeister  Kleinwächter  von  Wachtenbcrf^. 

Gefangene,  die  am  21.  Aufjuat  eingeliefert  wurden,  erzählten,  der 
Seraskier  habe  das  eroberte  Visc(];^rad  bis  auf  den  Grund  zerstören 
lassen  und  lagere  gegenwärtig  mit  30.000  ^laun  bei  Ofen.  Am  folgen- 
den Tage  wurde  von  glaubwürdiger  Seite  (ungarischen  Geschäfta- 
leuten) dem  Herzoge  mitgetheilt,  dass  Ibrahim  Scheitan,  nachdem  er 
vorher  die  mei.steu  .seiner  Unterbefehlshaber  stranguliren  lassen,  über 
die  Donau  gegangen  sei  und  zwiöchen  Pest  und  Waitzen  .stehe.  Der- 
selbe, so  hiess  es,  wolle  Neogräd,  das  ein  Blitzstrahl  in  Brand  gesetzt 
haben  sollte,  wieder  herstellen. 

Diese  Nachrichten  brachten  den  Herzog  zu  dem  Entschlüsse, 
mit  der  vereinigten,  siegesfreudigen  Armee,  die  am  23.  August  durch 
das  vor  Neuhäuael  entbehrlich  gewordene  Corps  Caprara'a  verstärkt 


M  Beritlit  .M<..  Felillafrer  li^i  .Sz<>ny  am  18.  August  1680. —  Gro8»Ueraogliche 
Archiv  in  Karlsruho  uud  k.  k.  Kriog.s-Archiv. 
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worden  war,  die  <  »Hensive  zu  ergreifen  und  den  Seraskier  entweder 
zu  einer  zweiten  Seldacbt  oder  zur  Räumung  des  Landes  zu  zwingen. 
Am  24.  brach  die  Armee  (55.000  ilann)  von  Koraorn  auf  und  stand 
am  26.  August  wieder  in  ihrem  alten  Lager  bei  Parkäny,  noch  immer 
so  stattlich  und  ..in  dem  Staudt,  alss  wann  sie  Erst  auss  den  Winther- 
<{uartieren  gezogen  wäre'*  Hier  wurde  von  Kundschaftern  in  Erfahrung 
gebracht,  dass  der  Seraskier  von  seinem  l'laiie,  Neogräd  zu  renovireu, 
wieder  abgekommen  sei  und  die  Befestigungen  dieses  Platzes  gegen- 
wärtig zur  Sprengung  herrichten  lasse. 

Lothringen  wuaste  W(»hl,  dass  die  feindliche  Hauptarmee  und  ihr  Be- 
fehlshaber ihm  nicht  mehr  gefährlich  werden  könnten.  Er  beabsichtigte 
deshalb,  die  Corps  der  Generale  Leslie  und  Schulz  entsprechend  zu 
verstlrken,  mit  der  Hanptftfmee  aber  den  Seraskier  aufzuenchen. 
Am  28.  Angost  wurde  die  Gran  ttberachritten  und  an  der  Eipel  ein 
Lager  bezogen.  Die  Armee  paseirte  am  29.  auch  diesen  Fluas,  rUckte 
aber,  da  heftige  RegengUsee  die  Wege  wieder  ganz  verdorben  hatten, 
nur  bis  an  den  Eingang  des  Defil^'s  von  Gro88*Maro8  vor.  Verläse» 
liehe  Nachrichten,  die  immer  zahlreicher  eingingen,  bestätigten,  dass 
der  Feind  Waitzen  ebenfalls  aufgegeben  habe  und  bei  Pest  auf  das 
rechte  Donau-Ufer  zurttokgegangen  seL  —  Am  30.  lagerte  die  Armee  bei 
Gross-Maros  und  konnte  yon  hier  aus  den  Brand  von  Waitzen,  das 
die  Türken  angezündet  hatten,  deutUeh  wahrnehmen.  Jenseits  des 
Stromes  wurden  einige  feindliche  Streifcorps  bemerkt,  welche  das 
Lager  der  Kaiserlichen  aufmerksam  beobachteten.  —  Gegen  Abend  traf 
der  Defterdar  Achmed  Dschclebi  mit  einem  Schreiben  des  Seraskien  | 
an  den  Herzog  von  Lothringen  bei  den  Vorposten  ein. 

Da  ein  abermaliger  Regen  den  Weitermarsch  fast  unmöglich 
machte,  ausserdem  der  Proviant,  welcher  der  Armee  auf  der  Donau 
nachgeführt  werden  sollte,  noch  nicht  eingetroffen  war,  blieb  Lothringen 
auch  den  nächsten  Tag  (31.)  bei  Gross-Maros.  Er  berichtete  von  hier 
aus  an  den  Kaiser:  „Zu  Volge  dessen,  was  Ewer  Mayt  ich  letztlich 
allerunterthÄnigst  geschrieben,  dass  dero  Armee  sich  gegen  Waitzen 
incaminiren  würde,  berichte  gehorsamVjst,  dass,  nachdeme  man  die  enge 
Detileen  gegen  X(tviLrrad  durchpassirt,  besagte  Ewer  Kayl.  Mayt.  Armee 
glüokhlieh  alliier  zu  ^laros  gegen  Visegräd  über  die  Donau  angelan^^t 
seyn,  in  welchem  Marek  man  nicht  den  geringsten  Widerstand  des 
Feinds  angetroffen,  welcher  vor  zwcy  Taircn  (29.  August)  eine  Pastey 
zu  Novigrad  gesprengt,  undt  den  orth  verlassen,  werde  also  besagten 
orth  recognosciren  lassen  und  Euer  Mavt.  sodann  die  untertlianiffst 
ausfuhrliche  relation  erstatten.    Gester  abendts  bey  anrückuug  Euer  | 


')  Sclirt-ll'eii  ili  s  M.ukpfr;if*'n  I^udwip  von  Baden  an  SPineii  Olit  im  ]I<.'rmann. 
<lclu.  Lager  bei  Pärktuiy  am  26.  August  1685.  —  Abgedruckt  bei  R()<ler,  I.  Baod, 
Seite  158  u.  f. 
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Mayt  Arm^  alhier,  haben  die  Türkhcn  zu  Waitz'  n  das  Schlogs  an- 
gezündet, und  zersprengt,  anietzo  alict-  laufTen  KundcMshaften  ein*  dass 
die  türkbische  Arm^e  (nachdem  sie  den  Bassa  von  Erlau  gegen 
Hatvan  detachirt)  gegen  Ofen  hinübergehe.    Oester  abends  ist  der 
Aga  alhier  ankombeo,  welcher  diesen  verwichenen  Winter  bei  den 
Obristen  fieissler  gefangen  gewesen,  welcher  mir  diesen  beilif  inenden 
Brief*)  Ton  d^ Seraschier  gebracht,  zu  Anfang  dessen  Ergleichsamb 
zu  verstehen  geben  wollte,  als  hätte  man  Unserseits  einige  ainleitung 
zu  einem  Frieden  gegeben,  Welches  aber  gar  nicht  geschehen,  zu- 
malen  Ich  nach  der  erobcrung  Xenhänsel  dem  Heisslcr  f!:<\'^<'\2"t,  dri=s 
Er  bemelten  Aga  entlassen  solle,  weil  er  schon  frcy,  und  mit  andern 
ausgewexelt  worden  währe,  werde  also  auf"  bcseheluMie  einrathung  dor 
andern  GcncraU  ohne  schriftlicher  antworth  den  A^a  wieder  abfer- 
tigen,  deme  alleinig  durch  den  Dolmotseher  habe  sagen  lassen,  dass 
die  supposition  von  Seraschicr  sieh   iiidit  also  hetiTideto,  und  falsch 
wälire,   dass   demselben   niemals    diesen  Vortrag   habe    thuen  lassen 
(welches  Er   auch    bekräftiget,    vermeldent,    dass  Er   dem  Seraschicr 
niemals  solches  gesagt  hätte).  Aber  diess  habe  Ihme  Aga  Ijedeiten  lassen, 
dass  auch  von  Euer  Kavl.  ilavt.  mir  weiter  Nichts  währe  anbefohlen 
worden,   als  dass  Ich  in  Capite  dero  Waffen    coniniaiuliren,  und  den 
Krieg  fuhren  sollte;  wollte  aber  Euer  I^Iayt.  des  Serast  iiiers  sehreiben 
richtig  überschickhen,  die  sodann  dero  allergnädigsten  Ilelieben  nach 
schon  Mittel  und  wecg  zu  finden  wissen  würden  dero  allergnädigsten 
Willen  Ihme  zu  eröffnen,  welches  Ich  zu  diesem  Ende  mehrgemelten 
Seraschier  mündlich  durch  den  Aga  habe  zur  antworth  bedeiten  lassen, 
damit  ohne  Eurer  Mayt.  allergnädigsten  Befeleb  mich  disfalls  nicht 
Terfl&nglich  mache.  Mehr  gemelter  Aga  sagte  mir  unter  Anderm,  dass 


*)  Dieser  IJrief  lautet  (in  Ü"})«»r'<<'t/.uiifr i  :  „l'Tis«>rni  rrnlit-KttMi  Fn'imil.  dem  Tlor- 
zugu  vuu  Luthriiig:(ju.  {^ugenwärtig  Gcnerulisäinius  des  (leut.schcu  Iv.iiserä,  machcu  wir, 
»teil  Entbietaufc  unseres  GmsMS  und  QllielcwiiiischeB,  zn  wissen:  Nftchdem  der 
Doftof'lnr  Achmeil  I)-c1ii'lc1>i  nns  Kuht  (Sciri'nd  liPrilli<  ri^'(  hniiiiii<Mi  i<t  imd  iK-riclitpl 
hat,  (Ihüs  ich,  Euer  Freund,  weun  ich  oiaeii  Vortrug  eiii/.u^clicii  ciit.Hchlus9en  wäre, 
Eaeh  einen  Brief  flberschieken  kSnnte,  habe  ich  (Irb  go<;enwjlrtige,  frenndschnft- 
liche  Schreiben  vi  rfa-^cn  und  absenden  lasi^en.  Da  irh  mich  nämlich  im  l>I(>nste 
der  Diener  GottCfi  Itcfindc,  wünschen  sowolil  wir  als  <li<''>'in!Ti  n.  wt-U  lir  l'rsacho 
(nnseres  Zwistes)  gewesen,  das«  unsere  beiderseitigren  l'ntcrtlian«'n  und  N  asallcn  in 
den  Znstand  der  Rnhe  versetzt  werden,  damit  allerorts  (reordnete  IIerr!<chnft  nnd 
Wohlfahrt  oiutrete  und  bis  an  das  End«>  der  \V(dt  bloilit».  Wir  wolbm  nicht  don  Unter- 
gang der  beiden  Keiche  und  ihrer  Unterthuueu.  Unser  Wurt  wird  Gutt  gefallen  und 
Allel,  was  wir  vereinbaren,  wird  von  unserem  grossmichtigen  nnd  Inrchtbaren  Kaiser 
und  Belierr^cher  des  WeltaUs  gnXdig  aufgenommen  nnd  bestfttigt  werden.  Wyr  haben 
deshalb  den  genannten  Achmed  Dschelebi  wieder  abgesendet  und  ihm  mehrere  nnd 
genauere  Aufträge  ertlieilt,  welche  er  mündlich  mittheilen  wird.  Wenn  sich  von 
Eurer  8eite  ein  Tertrauenswürdiger  Mann  einfinden  wird,  wollen  wir  mit  diesem  wegen 
diT  Hcnihipnn};  und  Re;ri*'i'nn<j  unsorer  beid»'rH<'iti<r<'n  Vasallen  und  Uiitr-rtliniu-ii  in 
Verhandlungen  treten.  —  Übrigens  begleite  alles  Heil  denjenigen,  weicher  den 
wahren  Weg  verfolget.  Gegeben  im  Feldlager.  Ibrahim.**  Original  (lateinisch)  im 
groMhersogUehen  Ardiiv  in  Karlsruhe.  Abschrift  im  k.  k.  Kriegs-Arehive. 
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der  Unter^^ang  und  gäuzliches  Verderben  der  Unterthanen  die  haubt- 
iinaehe  wäre,  mir  dieses  zu  schreiben  und  er  es  erkhenet  habe,  d&ss 
sie  verleiteti  und  verAlbrt  worden  wfthren  mit  Euer  May t  den  Frieden 
zu  brechen,  und  sie  auch  selbst  den  Jenigen  straffen  wollten,  welcher 
die  Ursach  dessen  gewesen.  Was  anbelanget,  dass  Detachement  gegen 
Ober-Hungarn  wird  man  kein  Zeit  verUhren,  die  behOrige  Anstalt  zu 
machen,  so  bald  man  sehen  wird,  was  der  Feind  femers  zu  thun 
gesini 

Euer  Mayt  aber  werden  bereits  gnädigst  ersehen  haben,  was 
sich  mit  den  AUyrten  yor  Difficoltttten  eraignen 

Wenige  Tage  spftter  (7.  September)  richtete  der  Vezirpascha 
Abdurrahman  von  Ofen  ein  Schreiben  an  den  Präsidenten  des  Hof- 
kriegsrathes  Hermann  von  Baden,  in  welchem  er  Letzteren  für  die 
HerbeifOhrung  eines  Friedens  zwischen  dem  Kaiser  und  der  Pforte  zn 
gewinnen  suchte*). 

Am  1.  September  lagerte  die  Armee  bei  Waitzen,  von  wo  der 
Unterhändler  Achmed  Dsehelebi  wieder  an  den  Seraskier  abgefertigt 
wurde.  Der  Herzog  unternahm  sogleich  die  Besichtigung  des  von  den 
Türken  halb  gesprengten  Selilosaes  und  Hess  es,  weil  dessen  Wieder- 
herstellung nicht  mehr  lohnend  schien,  vollständig  demoliren.  —  Croa- 
tische  (Lodron'sche)  Streif  Patruilen  meldeten  am  2.  September,  dass 
der  Seraskier,  der  eine  Belagerung  von  Erlau  besorge,  die  Pascha 
von  Erlau,  Gross  wardein  und  TemesvAr,  dann  einen  Theil  der  1  ataren 
nach  der  Heimat  entlassen,  den  Rest  seiner  Armee  aber  auf  das  rechte 
Donau-Ufer  gezogen  und  bei  Alt-Ofen  gelagert  habe.  Auch  sollte  ein 
starkes  Detachement  nach  Essegg  abgegangen  sein,  um  die  vom  Feld- 
marächall  Leslie  theilwoise  zerstörte,  lange  Brücke  wieder  zu  reparirt^n. 
Diese  Nachrichten  setzten  ausser  Zweifel,  dass  für  die  Hauptarmee 
in  diesem  Jahre  nichts  mehr  zu  verrichten  sei.  Der  Kaiser  wünschte 
zwar,  dass,  ungeachtet  der  schon  vorgerückten  Jalircsz.eit,  noch  mit 
der  Belagerung  von  Erlau  begonnen  werde,  aber  der  Ausführung  dieser 
Absicht  stellten  sich  mehrere  bedeutende  Hindernisse  entgegen.  Es 
hatte  sich  bei  der  Armee,  welcher  der  Proviant  l)is]i(n"  auf  der  Donau 
nachgeführt  worden  war,  schon  wiederholt  eniptindlicher  Mangel, 
namentlich  an  Fourage,  fühlbar  gemacht.  Hatte  die  Nähe  des  Stromes 
nicht  allen  Anständen  weinen  können,  so  war  absolut  gar  nicht  daran 
zu  denken,  die  vereinigte  Armee  viele  Meilen  weit  von  d,er  Donau  zu 
entfernen  und  in  einem  verarmten,  total  ausgesogenen  Lande  zu 
erhalten.  Dem  Herzoge  von  Lothringen  war  ausserdem  gar  wohl 
bekannt,  dass  Erlau,  ein  schon  durch  seine  Lage  fester  Platz,  gut 


*^  Bericht  dda.  Feldlager  bei  Maroa  am  31.  August  1ÜÖ5.  —  GroMberzogliches 
Archiv  in  Karlgrahe  und  k.  k.  Kriegs-Arobiv. 

*)  Abgedruckt  bei  Bffder»  1.  Band,  Bette  160  u.  f. 


Digitized  by  Google 


Der  Felilzug  gegen  die  TUrkeu  im  Jahre  1685. 


237 


armirt  und  mit  einer  hinlänglichen  Besatzung  versehen  sei.  Endlich 
war  noch  su  hesorgen,  dass  der  Seraskter,  obwohl  seine  Truppen  kaum 
mehr  18.000  Mann  zählen  mochten,  einen  Einbruch  in  die  ganz  unbe- 
schfltzten  Erbländer  unternehmen  könnte.  Alle  diese  Verhältnisse 
drängten  den  Oberbefehlshaber  su  dem  Entschlüsse,  die  Armee  zu 
theilen.  Die  Corps  in  Ober^Ungam  und  an  der  Drau  mnssten  Ver- 
stärkungen erhalten,  um  sich  damit  emen  möglichst  weiten  Raum  fttr 
die  künftigen  Winterquartiere  zu  sichern.  Ausserdem  erheischte  die  Vor- 
sicht, so  rasch  als  nur  möglich  ein  „Corpetto^  an  der  mittleren  Baab 
aufzustellen,  um  den  bei  Ofen  stehenden  TOrken  den  Weg  nach  den 
Erbländern  zu  verlegen.  Noch  am  3.  September  wurde  ein  Courier, 
der  dem  Kaiser  diese  Vorschläge  zu  übermitteln  hatte,  abgefertigt  — 
Der  Churfiirst  von  Bayern,  der  in  diesem  Jahre  auf  ein  „Schlagen** 
nicht  mehr  hoffen  durfte  und  dessen  Einyerständniss  mit  Lothringen 
sich  in  letzter  Zeit  getrübt  hatte,  verliess  am  4.  September  das  Lager 
bei  Waitzen,  um  sich  zu  seiner,  ihm  erst  jüngst  angetrauten  Oemalin 
zu  begeben.  Die  meisten  fürstlichen  Volontärs  hatten  schon  vor  ihm 
die  Heimreise  angetreten. 

Am  5.  September  begab  sieh  der  Fürst  von  "Waldeck  von 
Waitzennach  Neogrdd.  Er  fand  den  Ort  in  einem  so  trostlosen  Zustande, 
dass  an  einen  Aufbau  kaum  zu  denken  und  sogar  die  Unterkunft  fiir 
eine  kleine  ( Jarnisnn  municntan  nicht  zu  ermitteln  war.  —  An  demselben 
Tage  kelirte  eine  Abtheilung  von  Raaber  Grenzhuszarcn  ,  welche 
bis  drei  Wegstunden  unterhalb  von  Pest  gestreift  hatte,  mit  30  Ge- 
fangenen und  60  abgesclinittencn  Köpfen  in  das  r.,ager  zurück.  Die 
Huszaren  meldeten,  dass  die  nach  der  Heimat  entlassenen  Tataren 
ihren  AVeg  uach  der  Theiss  mit  furchtbaren  Verwüstungen  bezeichnet 
hätten. 

Am  7.  »September  trat  die  Armee  ihren  Kuekmarseh  an  und  stand 
am  Abende  dieses  Tages  wieder  in  dem  Lager  bei  Gross-Maros.  Da 
der  Kaiser  den  Vorschlägen  Lothringen's  zugestimmt  hatte,  setzten 
sich  am  8.,  unter  dem  Interims*Commando  des  Obersten  Götz  (Greneral 
Scherffenberg  sollte  diesen  später  ersetsen),  die  Regimenter  Sachsen- 
Lauenburg,  Caprara,  Caraffa,  Götz,  Magni  und  Lodron  nach  Ober- 
Ungarn  in  Marsch.  Die  Infanterie-Regimenter  Scherffenberg,  La  Verne, 
Houchin,  dann  drei  bayerische  Regimenter  nebst  Ingenieuren  und 
einigem  Geschtltz  sollten  in  wenigen  Tagen  ebenfalls  dahin  abgehen. 
General  Fiüffy  wurde  augewiesen,  mit  sechs  Regimentern  (danmter  die 
erst  eingerückten  Infanterie-Regimenter  des  oberrheinischen  Kreises), 
dann  den  National-Tmppen  unter  Eszterh&sy  und  Adam  Batthjänyi, 
sich  zum  Abmärsche  nach  der  Raab  und  Mur  bereit  zu  halten.  End- 
lich verständigte  Lothringen  den  GFWM.  Mercy,  dass  er  ihn 
demnächst  nach  Szolnok  entsenden  werde,  um  mit  einem  Detache- 
ment   die  Operationen   des   oberungarischen  Corps   gegen  Sttden 
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Würdenträgers,  unhöHich  und  mit  Geringschatztiiig  begegnet  werde, 
erinnerte  ihn  Lothringen  an  die  schmähliche  Behandhing,  welche  vor 
wenigen  Jahren  der  Graf  All)ert  Caprara,  obwohl  Abgesandter  des 
römischen  Kaisers,  von  Seite  der  Türken  hatte  erdulden  mtlssen. 

Am  11.  October  verliess  die  Armee  Kemend  und  trat  den  Marsch 
nach  Neubäusel  an,  wo  sie  am  13.  eintraf.  Noch  während  des  Marsches 
hatten  sich  die  Lüneburger  von  den  übrigen  Truppen  getrennt  und 
den  Heimweg  eingesehlagen.  —  Kenbfiusel  wurde  bereits  vortrefflich 
reparirt  nnd  wieder  in  vertheidigungsfähigem  Zustande  vorgefunden.  — 
Die  Bchwflbischen  nnd  frftnkischen  Regimenter  setsten  am  15.  den 
Marsch  Uber  die  Insel  Schtttt  nach  Österreich  fort  Von  den  Truppen 
des  frftnkischen  Kreises  worden  die  Bamberg*  und  Wflrzburg'schen 
Regimenter  Thttngen  und  Tmchsess  in  kaiserliche  Dienste  genommen^ 
dem  Dragoner-Regimente  Heitersdorff  und  zwei  Regimentern  zn  Fuss 
aber  Winterquartiere  in  Schlesien  angewiesen*).  Der  Kaiser  hatte 
inzwischen  die  Auflteung  der  Hauptarmee  angeordnet  und  die  vor- 
gelegte Prllliminar-Repartition  der  Winterquartiere  genehmigt  Nach 
der  letzteren  sollten  alle  Truppen  der  operirenden  Armeen  in  Ungarn 
ttberwintem,  mit  Ausnahme  der  Regimenter  Pä1%,  Taaffe,  Monte- 
ouccoli,  PaoCy  Saturau,  Savoyen,  Leslie,  Baden  und  Lothringen. 

Der  Herzog  verliess  Keuhftusel  am  16.  October,  um  ttber  Komom 
und  Raab  nach  Wien  zu  reisen.  Am  17.  erschien  Achmed  Aga  zum 
fünften  Mal  mit  Depeschen  und  eilte,  da  er  Lothringen  in  Keuhftusel 
nicht  mehr  antraf,  diesem  nach  Komom  nach. 

b)  Die  Operationen  im  Sttden. 

FeldmarschaU  Jacob  Graf  LesHe,  Präsident  des  innerösterreicbi- 
scben  Hofkriegsrathes,  hatte  sich  ziemlich  frühzeitig  zu  seinem  Corps 
begeben.  Er  Hess  die  Drau  wie  im  Vorjahre  überbrücken,  beschränkte 
sich  aber  dann  auf  die  Absendung  kleinerer  Abtheilungen,  welche 
bis  vv»r  Kanizsa  streifton  und  dem  Feindn  vielen  Schaden  thaten, 
Hpiiter  aber  mit  d»  m  bebten  Erfolge  zur  Einziehung  vorläaslicher 
Nachrichten  über  den  Vormarsch  der  Armee  des  Seraskiers  verwendet 
wurden.  Auf  grössere  Unternehmungen  durfte  sich  der  Feldmarschall 
nicht  einlassen,  da  seine  regulären  Truppen  tief  unter  ihrem  JStande, 
die  Regimenter  Herbeville  und  Älontecuccoli  aber  noch  im  Anmärsche 
begriffen  waren  und,  ebenso  wie  die  Kecruten,  erst  im  Juii  erwartet 
werden  konnten. 

Der  Hofkriegsrath  hatte  es  Leslie  freigestellt,  mit  dem  veneziani- 
schen General  Valiero  in  Cooperation  zu  treten       Letzterer  hatte 


)  Ki'zi»tr;itnr  des  Reichs-Kriegsministoritiins 

')  Erlass  vom  9.  Juli  1685.  —  Kegiatratur  des  Keichs-Kriegäiuinisteriuins. 
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^*  Kaiser  „auas  gewiss:  und  erheblichen  Ursachen^  die  Obristo^Feld- 
Wachtmeister  Caraffa,  Gondola,  Taaffe,  Mercy,  Frins  Ludwig  yon 
Pfalz-Neuburg,  Stadel,  Souches  und  ScÄterffienberg  zu  Feldmarschall- 
^  ^  Lieutenants,  dann  die  Obriste  Fürst  Monteonccoli,  Piccolomini,  Veterani, 
Heissler,  Wallis,  Beck,  Aspremont  und  Württemberg  zu  GteneraUFeld- 
Wachtmeistern  ernannt,  zugleich  aber  befohlen  habe,  „dsM  die  aniezo 
promoTierte  sich  mit  der  Ehr:  und  promotion  yergntlgen,  und  fttr 
diese  Winterquartier,  mit  der  vorhero  gehabten  Gage,  und  Besoldung 
Contentiren  sollen,  damit  bey  dieser  ohne  dass  schwttre  Zeith  wenigist 
&tr  dieses  Jahr  solche  ersparong  kOnne  genossen  werden'' 

Am  2.  October  erhielt  die  Armee  die  freudenvolle  Kunde  von 
der  Geburt  deg  Erzherzogs  Karl  (später  Kaiser  Karl  VI ),  aus  welchem 
Anlasse  bei  derselben,  „unter  raehrmahliger  LOsung  alU  r  Stuckheu^, 
ein  festliches  Te  Deum  gefeiert  wurde.  Noch  an  demselben  Tage 
brachen  die  Bayern  ans  dem  Lager  auf,  und  zwar  trat  ihre  Reiterei 
den  Marsch  nach  der  Heimat  an,  während  die  Fuss-Regimenter  nach 
verschiedenen  Grenz-Garnisonen  abrückten.  Zwei  Tage  später  (4.  October) 
wurden  auch  der  Train  und  die  Geschütze  nach  den  Grenz])lHtzen 
dispunirt.  —  Aciimed  Aga,  der  aufdringliche  Friedensbote,  stattete  in 
Szalka  wiederholte  Besuche  ab.  Er  erschien  am  16.  September  mit 
der  Anfrage,  ob  aus  Wien  noch  keine  Mittheilung  über  das  dahin  vor- 
gelegte Schreiben  des  Seraskiers  eingetroffen  sei,  wurde  aber  ohne 
jeden  Bescheid  wieder  enthissen.  Als  er  am  29.  September  zum  dritten 
^[al  in  das  kaiserliche  Lager  wollte,  verwehrten  ihm  die  Wachen  den 
Kiniass. 

Die  sehr  gesclini<»lzone  Armee  passirte  am  ö.  October  die  Gran 
und  lagerte  unweit  K<  nicnd.  wo  sie  fünf  Tage  blielj.  Hier  erhielt  der 
Herzog  zahlreiche  Nachrichten,  welche  übereinstimmend  dahin  lauteten, 
dass  die  Partei  Thököly  s  in  voller  Zersetzung  und  Auflösung  begriffen 
sei  und  der  tapfere  Petnehäzy  mit  700  Insurgenten  sich  dem  Kaiser 
unterworfen  habe.  Begleitet  von  dem  General  Üum(mt,  begab  sich 
Lothringen  (9.  October")  über  die  Donaii  nach  Gran,  um  die  an  der 
Festung  vorgenonnncncn  Kcparaluren  zu  besichtigen.  Während  der 
kurzen  Abwesenheit  des  Oberbefehlshabers  hatte  sich  Achmed 
Dschelebi  neuerdings  in  Kernend  eingefunden  und  durch  die  Lager- 
wachen um  eine  Audienz  bitten  lassen  (10).  Diese  wurde  ihm  gewährt. 
Der  Herzog  erklärte  ihm  in  derselben,  dass  der  Befehlshaber  der 
Armee  niemals  zum  Friedensvermittler  ausersehen  werden  würde. 
Wenn  der  Kaiser  den  Antrag  des  Seraskiers  Überhaupt  einer  Beant- 
wortung würdigen  sollte,  wflssten  die  Functionäre  des  Monarehen  ganz 
wohl,  welchen  Weg  sie  hiezu  einzuschlagen  hätten.  Als  der  Aga 
klagte,  dass  ihm,  dem  Vertrauten  und  Abgesandten  eines  hohen 


*)  K.  k.  Hofluumner-ArehiT. 
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gegen  Essegg  an.  Während  des  ersten  Marsches  hatten  die  Truppen 
wegen  der  grossen  Hitse  und  des  Mangels  an  Trinkwasser  anseer- 
ordentlich  tu.  leiden.  Kaum  zwei  Meilen  wurden  zurttckgelegt  und  es 
musste  bei  Turbina  eine  Wegstunde  abseits  Ton  der  Straaee, 
gelagert  werden.  Auch  am  nSchsten  Tage  (10.)  war  die  Marschleistung 
eine  geringe,  indem  das  Corps  nur  bis  Moslavina  gelangte.  Von  hier 
wurde  CSaspar  Balogh  mit  1000  Croaten  (500  davon  beritten)  gegen 
die  kleine  türkische  FestuDg  Dolnji>MihoIjac  voraiisgesendet,  um  diesen 
Platz  rechtzeitig  einzuschliessen  und  das  Entlaufen  der  i^chwachen  Be- 
satzung zu  Terhindern.  Mit  den  übrigen  Croaten  nnd  allen  Dragonern 
hatte  General  La  Verne  die  Unternehmung  Balogh's  zu  unterstatzen. 
Die  Qamison  von  Dolnji-Miholjac  ^vurde  so  Tollstttndig  Überrascht, 
dass  sie  an  eine  Vertheidigung  gar  nicht  dachte,  sondern,  als  Leslie 
mit  dem  Reste  des  Corps  vor  dem  Platze  eintraf,  bereits  auf  Gnade 
und  Unjjnade  ca]iitulirt  hatte.  Miholjac  wurde  von  200  Marschunfähigen 
und  100  Hayducken  besetzt,  die  gefangene  Besatzung  (81  Mann)  aber 
bis  zur  Rückkehr  des  Expeditions-Corps  in  einen  Thurm  des  CastelU 
eingeschlossen.  —  Balogh  eilte  nun  wieder  voraus,  um  das  Abbrechen 
der  einzigen  Brücke  über  die  Karasica  (bei  Poreß?)  zu  verhindern, 
bei  welcher  das  Corps  am  11.  Abends  lagerte.  An  diesem  Tage  hatten 
die  Truppen  fast  unaufhörlich  Alarmschüsse  gehört,  welche  in  den 
türkischen  Plätzen  zu  beiden  »Seiten  der  Drau  abgegeben  wurden.  Am 
folgenden  Tage  (12.)  marschirte  das  Cnrjis  unter  leichten  Scharmützeln 
an  dem  festen  Valpovo  vorüber  und  bezog  gegen  Abend  auf  halbem 
Wege  zwischen  diesem  Orte  und  Essegg  ein  Lager.  Die  Vorhut  hatte 
wiederholte  und  heftige  Gefechte  mit  feindlichen  Al>theilungen,  die 
von  Etisegg  entgegengesendet  worden  waren,  zu  bestehen  gehabt.  Sie 
verlor  in  diesen  einen  C!i})itän-Lieutenant  und  26  ^lann,  wurde  aber 
schliesslich  von  den  nachhauenden  Kürassieren  und  Dragonern  aus 
dem  Gedränge  befreit.  Der  Marsch  wurde  am  13.  August  in  steter 
Gefechtsbereitschaft  bis  auf  das  ..< Jsseker  Feld"*  fortgesetzt,  wo  Leslie. 
um  den  Gegner  zu  täuschen,  ein  Lager  aufschlagen  liesa,  welches  für 
eine  Armee  von  3Ü.0Ü0  Mann  Raum  geboten  hätte.  Die  Türken, 
obwohl  von  drei  Paschas  befehligt  und  an  Truppen  zahl  den  Kaiser- 
lichen mindestens  gleich,  erschienen  zwar  mit  1000  Reitern  und  einer 
beträchtlichen  Anzahl  von  FussTolk  vor  der  Stadt,  Hessen  aber  Leslie 
Zeit,  seine  ScUachtordnung  in  Ruhe  au  formiren.  Als  endlich  einzelne 
Janitscharen  sich  dicht  an  die  kaiserlichen  Abtheilungen  herandrllngten, 
ging  der  Feldmarachall  zum  Angriff  über  und  Hess  langsam,  Schritt 
vor  Schritt,  gegen  die  unbewegliche  feindliche  Front  Torrücken.  Als 
das  Feuer  der  Kaiserlichen  dem  Feinde  sichtbar  Abbruch  gethan  hatte, 
befahl  Leslie  den  auf  beiden  Flflgeln  eingetheilten,  berittenen  Croaten 
zur  Attake  ttberzugehen.  Nach  kurzem  Handgemenge  wurde  die 
türkische  Reiterei  geworfen  und  fluchtete  in  der  Richtung  gegen 
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Belgrad,  während  die  Infanterie  unter  dem  Pascha  von  Pozega  nach  der 
Stadt  und  von  hier  in  das  Sehioas  surttckwieh.  Die  Palanka  ward  tob 
den  Siegern  im  ersten  Anlaufe  erstürmt  und  in  dieser,  sowie  in  der 
Stadt,  ein  reicher  Vorrath  von  Proviant  und  Fourage  erbeutet  pAUes 
hat  uns,  und  unseren  Pferden  sehr  wohl  bekommen,  in  deme  wir 
seithero  Legradt  nicht  vil  sum  beissen  gehabt,  und  alleweU  marcbirt, 
alss  wann  wir  durch  die  Desert  ad  Arabiae  gegangen  wären 

Die  Feinde  hatten  die  im  Flnssbette  verankerten  16  Brttcken- 
schiffe  losgemacht  und  die  Drau  hinabtreiben  lassen.  Noch  stand  aber 
die,  mit  diesen  Brackenschiffen  die  Verbindung  herstellende,  riesige 
JochbrUoke,  „dergleichen  wenig  in  der  Welt  au  sehen.  Auf  dieser 
Seiten  der  Trag  (Drau)  seint  1100  und  etliche  Schritt,  jenerseits  aber 
auf  die  8000,  alles  von  Aichenen  Holz  gebaut  und  belegt ;  Die  Brucken 
ist  auff  die  12  grosse  Schritt  breit,  also  dass  drey  TUrkbische  Wagen, 
welche  breiter  alss  die  unserigen  sein,  zugleich  fahren  können;  auff 
bettkn  Seiten  aber  seint  schöne  aussgehaute  Qelttntter''  •).  —  Graf 
Leslie  Hess  am  14.  August  13  SchiffmUhlen  verbrennen  und  besichtigte 
hierauf  die  grosse  Jochbrücke,  deren  Zerstörung  der  eigentliche  Zweck 
seiner  Expedition  war.  Leider  fehlte  es  ihm  an  Fahrzeugen  zur 
Passirung  clor  Dmu  und  als  endlich  einige  Schiffe  herl)eige))racht 
wurden,  waren  diese  so  klein,  dass  l(j  Dragoner  dos  Ilcgiments  Herbeville, 
die  sich  mit  einigen  Croaten  freiwillig  zur  Verbrennung  des  Brilckeutlieils 
aro  jenseitigen  (linken )  Drau-Ufcr  angeboten  hatten,  während  der  Uber- 
fahrt in  das  Wasser  stürzten  und  nur  mit  Mühe  gerettet  werden  konnten. 
Die  Brücke  diesseits  der  Drau  wurde  aber  in  wenigen  Stunden  voll- 
ständig niederge]>rannt. 

Da  sich  bei  den  Ufficieren  und  Soldaten  dos  ExpeditiDn.s-Corps 
die  Meinung  gebildet  hatte,  es  seien  die  Wertlisachen  und  (M-ldvur- 
nithe  des  Paschas  und  der  Bewohner  von  Essegg  nach  dem  Schlosse 
in  Sicherheit  gebracht  worden,  suchten  mehrere  höhere  Officiorc  beim 
Feldmarscball  um  die  Eriaubniss  nach,  einen  Handstreich  auf  das 
Oastell  unternehmen  zu  dürfen.  Leslie  hielt  dieses  Beginnen,  zu  dem 
es  an  schwerem  Geschtttze  fehlte,  fUr  erfolglos  und  gab  ungern  und 
erst  auf  wiederholtes  Andringen  der  Officiere  seine  Einwilligung.  Die 
Truppen  stttrmten  gegen  die  beiden  Schlossthore  und  nach  einem 
heissen  Gefechte  gelang  es  ihnen,  dieselben  zu  sprengen.  Hiebei  ge- 
riethaber  die  Stadt  in  Brand  und  der  herrschende,  heftige  Wind 
breitete  das  Feuer  so  aus,  dass  die  Annfthemng  an  das  eine  Thor 
bald  unmöglich  wurde.  Der  Besitz  des  zweiten,  des  Wasserthores,  den 
sich  der  Oberstlieutenant  Spinola  erzwungen  hatte,  brachte  den 
Stürmenden  keinen  Vortheil,  da  den  Türken  Zeit  geblieben  war, 


*)  und  *)  Des  FeMmamluiIIi  Grafen  toh  Leslie  Kriegs-OperAtionen.  —  Staats- 
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hinter  dem  Thore  eine  imbezwingliolie  Barricade  zu  errieliten.  • —  Diese 
unbedacht  beir^nnene  Unternehmung^,  durch  welche  die  Stadt  Easegg 
vollständig  in  Asche  gelegt  wardci  kostete  den  Kaiserlichen  beträcht- 
liche npf(M\  Am  meisten  verlor  das  Regiment  Lothringen,  von  welchem 
zwei  Hauptleute  i^Graf  Lodron  und  Justin),  ein  Fähnrich  und  viele 
Soldaten  getödtet  wurden. 

Graf  Leslie  Hess  den  zwecklosen  Angriff  einstellen  und  ordnete 
für  den  nächsten  Tag  (15.  August)  den  Rückmarsch  an.  Noch  während 
desselben  crliielton  die  Truppen  die  Nachricht  von  dem  Siege  des 
Herzogs  von  Lothringen  bei  Gran  und  der  vollständigen  Auflösung 
der  türki.schen  Hauptarmee. 

In  den  Berichten  vom  23-,  2(».  und  30.  August  erbat  der  F<-ld 
niarschall  auf  das  Dringendste  Verstärkungen  für  sein  Corps.  Kctniiten 
ihm  solche  rechtzeitig  gesendet  werden,  su  würde  er  nicht  allein  die 
ganze  Brücke  bei  EsBOgg  zerstören  und  diesen  wichtigen  Platz  definitiv 
behaupten,  sondern  auch  die  Operationen  auf  das  rechte  Ufer  der 
Save  verlegen.  Die  erbetenen  VerBtärkungen  trafen  leider  nieht  in 
genügender  Anzahl  und  nicht  su  dem  gewünschten  Zeitpunkte  ein. 
Von  noch  grosserer  Tragweite  war  aber  der  Umstand,  dass  der  Feld- 
marsohali  im  Anfange  des  Monats  October  erkrankte,  das  Interim»- 
Commaado  an  den  FML,  La  Verne  übertragen  und  sich  zur  Hdlung 
nach  Kopreinitz  begeben  musste.  Cheneral  La  Verne  verhielt  sich  fiOr 
den  Rest  des  Jahres  voUstttndig  passiv. 

Fast  gleichzeitig  mit  der  Expedition  Leslie's  gegen  Essegg  hatte 
der  Banus  Nicolaus  Graf  Erdödy  mit  croatischen  National-Truppen  einen 
Strei^BUg  nach  Bosnien  unternommen.  Anfangs  unschlüssig,  ob  er  seinen 
Marsch  gegen  Kostajnica  oder  das  etwas  schwächere  Dubica  richten 
solle,  entschied  sich  Erdödy,  da  er  mit  Geschützen  nicht  hinlänglich 
versehen  war,  für  den  AngriiT  auf  letzteres.  £r  brach  am  23.  August 
mit  4000  ^lann  und  nur  100  Reitern  auf,  passirte  in  der  Nacht  auf 
Kähnen  die  iSave  und  erschien  nach  einem  viertägigen,  mülievollen 
Marsche  vor  Dubica.  Die  Croaten  durchwateten  die  fast  wasserlose 
Una  und  bemächtigten  sich  der  auf  der  Flus.«?seite  mauerlo.scn  Stadt, 
welche  sie  unter  blutigen  iletzcleien  plünderten  und  sodann  in  Brand 
steckten.  Da  ein  Angriff  auf  das  8ehloss  (ihne  Geschütz  unmöt^Hch 
schien,  gingen  die  Croaten  wieder  über  die  Una  und  längs  derselben 
zurück,  wurden  jedoch  von  der  Besatzung,  die  mittlerweile  au? 
Kostajnica,  Jasenovac  und  Gradiska  Verstärkungen  erhalten  hatte, 
bald  lebhaft  verfolgt  und  angegriffen.  Erdödy  trieb  nach  einem 
längeren,  heftigen  Gefeciite,  in  welchem  er  sieben  türkische  Feld- 
zeichen erbeutete,  den  Feind  in  die  Una.  Während  die  türkische 
Besatzung  den  abziehenden  Croaten  nachgesetzt  hatte,  war  aueli  das 
Castell  vom  Feuer  ergriffen  und  bis  auf  den  Grund  zerstört  worden. 
Der  Bauns,  welcher  mit  seiner  gewonnenen  Beute  den  weiteren  Rück- 
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manch  ganz  anbehelliie^  fortBeteen  konnte,  liatte  angeblich  nur  8  Todte, 
20  Verwundete  und  12  Pferde  verloren. 

Nachdem  Erdödy  aus  Earlstadt  eine  Untersttttzung  Yon  2300  Mann 
erhalten  hatte,  entschloss  er  sich  2u  einem  abermaligen  Strei&ugei 
welcher  diesmal  dem  Schlosse  Krupa  an  der  oberen  Una  gelten  sollte. 
Da  aber  der  in  Folge  von  eingetretenen  Begengttssen  hoch  ange« 
schwoUene  Fiuss  einen  Übergang  yerhindertCy  wandte  sich  ErdOdj 
gegen  S^ena  (Belastjena),  vor  weichem  er  eine  feindliche  Truppen- 
Abtheilung  schlug  und  sodann  den  Ort  niederbrannte.  Ein  Angriff 
auf  (las  gleichnamige  Oastell,  welchen  Graf  Mathias  Strassoldo, 
Erdödy's  UnterbcfehUbaber,  begonnen  hatte,  wurde  wegen  des  An- 
marsches zahlreicher  türkischer  Garnisonen  aus  den  benachbarten 
Plätzen  wieder  eingestellt.  Gegen  diese  feindlichen  Abtheilungen 
bestand  der  Banus  ein  mehrstündiges,  hartnäckiges  Gefecht,  das  mit 
dem  Rückzüge  der  Türken  endete.  Der  Sieger  erschien  hierauf  vor 
Cazin,  welches  er  nach  erfolgter  Plünderung  und  Wegtreibung  der 
Viehherden  den  Flammen  übergab.  Ein  gleiches  Schicksal  ereilte  am 
folgenden  Ta^,'e  Mutnik,  Ostrozac  und  viele  kleinere  Ortschaften.  Im 
Besitze  reicher  Beute,  trat  Erdödy  nach  zwölftägiger  Streifung  den 
Kückmareeh  nach  Karlstadt  an. 

Folgenreicher  als  diese  beiden  Expeditionen  Krdödy's  war  die 
zweite  Streifung  des  Generals  Iloiberstein  naeli  der  „Provinz*'  Lika, 
da  durch  diese  —  wie  Ilerbcrsteiii  selbst  berichtet  -  „nachdeme 
Corbavia  vor  ein  khlein^r  Zeith  Eben  so  vill  Kmptangen  hat'',  das 
Grenzlaud  derart  gebraiidschatzt  wurde,  „dass  fasst  nicht  glaublich, 
wie  die  noch  übrige  Tiirklien  darin  dissen  Winter  hindurch  bestehen 
können,  absonderlich  weilen  durch  khleine  Partheyen  die  granizer 
Ihnen  alleweil  auf  dem  HaUs  ligen,  und  Sye  von  dissen  Nye  khein 
ruehe  noch  Sicherheit  zu  jrewarthen  haben"  —  Der  Oommaudant  von 
Karlstadt  verbrannte  zunuch.st  (14.  September)  das  starke  Schloss 
Grebenar,  wobei  sich  die  Oberste  Orsic  und  Purgstall,  dann  Haupt- 
mann Gusic  durch  besondere  Kühnheit  auszeichneten  und  ein  Theil 
der  feindlichen  Besatzung  „mit  Sackh  und  backh  zu  aschen  verzöhret 
worden  war"  *).  Nachdem  die  umliegende  Gegend  verheert  und  die  darin 
befindlichen  Gehöfte  „durch  das  Feyr  in  rauch  denen  wolckhen  zuge- 
sohickhet  worden"^),  trat  das  Detachement  den  Weitermarseh  an  und 
gelangte  um  10  Uhr  Nachts  an  den  Fluss  lika,  an  welchem  es  ein  Lager 
bezog.  Am  folgenden  Tage  (15.)  erschien  Herberstein  vor  Budak,  dem 
damaligen  Hauptorte  der  „ProTinz*^  Lika,  dessen  Besatzung  alle  Vor- 
kehrungen zu  einem  verzweifelten  Widerstande  getroffen  hatte.  Die 


Bericht  Herberatoiu's  an  den  Kaiser,  ddo.  28.  September  1685.  —  Staat<4-Archiv. 
*)  Relation  H«rberttein*8f  ddo.Karlttadt  am  83.  September  1685.  —  Stsste-Arehir. 
*)  Relation  Herbentein^s.  —  Staate-Archiv. 
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Stadt  wurde  obne  Erfolg  beaohoaaeii,  dagegen  aber  eine  Abtbeilxing  von 
1000  Türken,  die  sieb  in  der  Nflbe  deraelben  zeigte,  gescblagen  nnd  ihr 
secba  Feldxeicben  abgenommen,  welche  nebst  70  EOpfen  eracblagener 
Feinde  als  Siegeszeicben  mitgenommen  wurden.  Am  16.  September  fitaate 
ein  einberufener  Kriegsrath  den  Bescbluss,  von  dem  festen  Bndak  abso- 
lassen  und  dafür  das  offene  Land  zu  yerwttsten.  Herberstein  marsehirte 
deshalb  nach  Novi,  wo  er  400  Häuser  in  Brand  ateeken  liess  und 
sodann  nach  Bibnik,  welcher  wohl  armirte  Platz  für  einen  Handstreich 
jedoch  viel  zu  stark  erschien.  Am  nttebsten  Tage  (17.)  stand  daa 
Streifcorps  vor  Vrebac,  dessen  Sobioas  im  Monate  Juli  von  dem 
Morlakenfü lirer  Janko  zerstört  worden  war,  und  rückte  hierauf  vor 
Ncu-Perusic.  Dieser  feste  Platz  wurde  durch  einige  Zeit  beschossen 
und  „Feyr  in  denselbigen  geworffen  und  hätte  wenig  gefitblet,  daae 
dasa  scbloss  gleich  denen  So  herausen  umb  angetroffen  worden  dem 
▼ulcano  zu  einem  Brandtopfer  hätte  mögen  angerichtet  werden"  *). 

Von  Perusic  kehrte  das  Detachement  beutebeladen  nach  Karl- 
stadt zurück.  Während  eines  fast  ununterbrochenen  Parteigänger-Kriegea 
war  es  selbstverständlich,  dass  zuweilen  allzu  kühne  und  waghalsige 
Streifcorps  auch  Niederlaj^eu  erlitten.  So  wurde  eine  Abtheilung 
Croaten  ,  welche  die  Oepjend  bei  Valpovo  verheerte,  vou  den  nach 
Belgrad  zurückmarschirenden  lleerestrümmern  des  Seraskiers  ereilt, 
und  fast  ganz  aufgerieben.  Diese  Fälle  bildeten  jedoch  die  Ausnahme 
und  im  Allfj^emeinen  blieb  der  Erfolg  fast  immer  auf  »Seite  der,  im 
kleinen  Kriege  weit  Überlegenen^  ungarischen  und  croatischen  ]!^ational- 
Truppcn, 

c)  Die  Operationen  in  Ober-Ungarn  mit  £insohlus8  dee 

Mercy'scben  Corps. 

In  Ober-Ungarn  war  General  Schulz  den  Schaarcn  Thökölv's 
gegenüber  gestanden  und  hatte  dieaen  den  beabsichtigten  Einbruch 
nach  Mähren  und  Schlesien  verlegt  Diese  Aufgabe  war  keineawega 
eine  leichte,  da  Schulz  seine  wenig  zahlreichen  und  durch  lange 
Eriegsstrapazen  herabgekommenen  Streitkräfte  in  einem  an  Ressourcen 
armen  Lande  auf  einen  weiten  Raum  vertheilen  musste,  während  aeizi 
Gegner  von  den  Tataren  Verstärkungen  erhalten  hatte,  übrigens  fUr 
sich  allein  damals  noch  weit  mächtiger  war,  als  die  gewöhnliche 
Annahme  behauptet  —  Als  der  Seraskier  fast  alle  in  Ungarn  befind- 
lichen türkischen  Streitkräfite  nach  der  Donau  gezogen  hatte,  berichtete 
Schulz  aus  Nagy-SÄros,  dass  er  gegen  Eperies  aufbrechen  werde 
Der  General  hielt  diesen  wichtigen  Platz  anfilnglich  nur  blokirt  und 


*)  Relation  HerbenieinV  —  Staats-AidiiT. 

*)  Bericht  ddo.  S^Uos,  19.  Juli  1685.  ~  Begutntnr  des  Beicha-KriegBininisterinms. 
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begann  erst  nach  dem  allniäligen  Eintreften  des  schweren  Geschützes 
(seit  21.  Juli)  dessen  regehiiässige  Belatjerinif:;-.  Die  Laufgräben 
wurden  gleichzeitig  an  zwei  Stellen  erüÖuet  und  es  hatte  den  einen 
Angriflf  der  Oberst  Prinz  zu  Württemberg,  den  andern  der  <  )berst  Thini 
zu  befehligen.  Feldmayer,  der  Commandant  von  Eperies,  war  zum 
hartnäckigen  Widerstande  bereit  und  hatte  für  diesen  die  besten 
Massregeln  ergriffen.  Die  Diicher  waren  abgetragen,  dafür  Erde  auf- 
geschüttet und  überall  zweckmässige  Vorkehrungen  für  den  Fall  einer 
Feuersbrunst  getroffen  worden.  Angeblich  hatte  Feldmayer  auch  einen 
Galgen  aufrichten  und  jeden  Eleinmttthigen,  der  von  einer  Über- 
gabe der  Stadt  sprechen  wttrde,  mit  Bofortigem  Tode  bedrohen 
laasen.  —  Am  13.  August  erstürmte  der  Prins  tod  Württemberg  ein 
wichtiges  Aussenwerk,  erlitt  aber  dabei  beträchtliche  Verluste.  Die 
Situation  der  Belagerer  war  ttberhaupt  nichts  weniger  als  günstig. 
ThOköly's  leichte  Truppen  umschwflrmten  das  Lager  und  stürten  die 
Zufuhr,  weshalb  Mangel  und  Krankheiten  im  kaiserlichen  Heere  ein> 
rissen.  Fast  noch  bedenklicher  erschien  der  Umstand,  dass  die  Gteschtttze 
Ton  meist  ungenügendem  Caliber  waren  und  auch  für  diese  die  Munition 
nur  knapp  sureichte,  so  dass  an  einen  wirksamen  Minenkrieg  gar 
nicht  gedacht  werden  konnte.  Unter  ganz  misslichen  Verhftltnissen 
unternahm  der  General  Schulz  am  26.  August  einen  Stuim  auf  die, 
beim  sogenannten  Zwinger  entstandene  Bresche,  wobei  er  6  Officiere 
und  über  300  Mann  einbüsste  und  schliesslich  zurückgewiesen  wurde. 
Zum  Glücke  für  die  Belagerer  brachte  einige  Tage  später  (1.  Se]) 
tember)  der  tapfere  Oberst  VeterMii  zwei  28pfündige  Geschütze  und 
einen  ansehnlichen  Pulvervorrath  aus  Szendr5  herbei  und  setzte  dadurch 
den  General  Schulz  in  die  Lage,  den  begonnenen  Angriff  mit  grösserem 
Kachdrucke  fortzusetzen.  Feldmayer  hatte  mit  iSicherlieit  auf  den 
Anmarsch  eines  Entsatz-IIeeres  gehofft  und  in  dieser  Erwartung  einen 
langen  und  kruftigen  Widerstand  geleistet.  Statt  des  Eutsatz-1  leerem 
erhielten  die  Belagerten  die  Nachricht,  dass  Thökiily  von  den  Türken 
mit  seiner  Bitte  um  Hilfe  abgewiesen  worden,  der  Seraskier  an  der 
Donau  in  einer  Schlacht  unterlegen  und  demnächst  die  Ankunft  eines 
kaiserliehen  Corps  von  mehr  als  10.000  Mann  zu  gewärtigen  sei.  Da 
unter  solchen  Verhältnissen  eine  weitere  Vertheidigung  zweck-  und 
erfolglos  war,  begann  am  10.  September  die  Bürger.schatt  von  Eperies 
mit  Schulz  wegen  der  Übergabe  der  Stadt  zu  unterhandeln.  Nach 
längerem  T'actiren  wurde  von  dem  General  Schutz  des  Eigenthums 
und  freie  Keligionsübung  zugesagt,  wogegen  sich  die  Bürger  bereit 
erklärten,  ihre  Waffen  abzuliefern  und  1500  kaiserliche  Soldaten 
als  Besatzung  aufzunehmen.  Feldmayer  sicherte  sich  den  Übertritt 
in  kaiserliche  Dienste,  während  es  den  von  ihm  befehligten  400  Insur- 
genten freigestellt  wurde,  entweder  dasselbe  zu  thun  oder  frei 
abzuziehen.  Diese  Capitulation  war  noch  nicht  unterzeichnet  und 
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rechtskräftig,  als  einisjo  missverguüt^te  Bllr<?er  und  Insiirgenteu  dem 
Prinzen  von  Württomberic  durch  eine  AustalUptorte  den  ZuEjang^  in 
die  Stadt  eritffneten,  in  welclie  am  nächsten  Ta«^e  Oberst  Thim.  der 
neu  ernannte  Stadt-Cuumandant .  mit  seinem  Kepmente  über  die 
Bresche  nadirückte.  Einzelne  Soldaten  be^^anuen  zu  plündern ;  es 
wunk*  ihnen  jcdocli  alsbald  Einhalt  ^ethan  und  als  Schulz  am  13.  Sep- 
tember in  die  lan^e  belai^erte  Stadt  einzog,  bestätigte  er  alle  "wesent- 
lichen Punkte  der  priiliminirten  Capitulation.  Mit  Eperies  fielen 
30  Geschütze,  2  Müraer  uud  einige  Muuitiou  in  den  Besitz  der  Kaiser- 
lichen. 

Da  Schulz  angewiesen  worden  war,  die  voraussichtlich  sehr  cr- 
f^eT)ip:e  und  werthvolle  AVeinernte  im  Tokayer  Gebirge  vor  den 
Beschiidigungcn  der  Insurgenten  zu  beschützen  wandte  er  eich 
gegen  Tokay,  welcher  <  >rt,  ..der  Schlüssel  des  Theissgel)icts'',  sich 
ohne  nennenswerthen  AN'idetstaud  ergab  [29.  September  i.  Da  um  die- 
selbe Zeit  Barkoczy  das  wichtige  Onöd  nahm,  konnte  Caprara  eine 
Reihe  von  Erfolgen  berichten,  bevor  er  noch  das  Connnando  in  Ober 
Ungarn  angetreten  hatte.  Der  Feldmarschall  meldete  scluui  aus  Kima- 
Szombath,  „dass  Tokcy  erobert  und  dass  der  Potnehäzy  mit  seinen 
Anhang  in  die  Kayserliehe  devotion  kommen  sein  solle.  Item  dass 
auch  Onod  sich  ergeben  und  vornehme  Rebelln  mit  diesen  orth 
bekommen  worden  und  die  Ilussarn  von  Szatmär  vom  Tliiiköly 
grosse  beuthe  bekommen.  Kaschau  seye  zwar  noch  in  des  Feinde 
baudten,  doch  hoflfnung  vorhandten,  selbigen  orth  baldt  zu  erhalten"  *). 

Nicht  lange  später  (14.  und  15.  October)  berichtete  Wallis  aus 
Szatmär,  dass  „der  Thököly  sich  diesseits  der  Theiss  begeben,  deme 
er  nachgeschickt;  Kall«'»  und  Klein-Wardeiu  (Kis-Varda)  seind  mit 
accord  bekonnnen  und  besetzt  worden"  *). 

Xach  der  Einnahme  von  T(»kav  hatte  General  Schulz  die  Bela- 
gerung  von  Säros-Patak  begonnen  uud  war  bereits  bis  an  den  Graben 
dieses  Platzes  vorgedrungen,  als  ihn  Caprara  vor  Kaschau  berief,  weil 
der  Fall  der  letzteren  Stadt  jenen  von  SAros-Patak  ohnehin  zur 
natürlichen  F«)lge  haben  müsse.  Schulz  verwandelte  die  Belagerung 
von  Saros-Patak  in  eine  leichte  Blokade  und  brach  mit  dem  Gros 
seines  Corps  gegen  Kaschau  auf,  vor  welcher  Stadt  die  von  der  Haupt- 
armee  nach  Ober -Ungarn  detachirten  Truppen  mittlerweile  ange- 
langt waren  und  seit  einigen  Tagen  bereits  Schüsse  und  Bomben' 
würfe  mit  den  Vertheidigern  gewechselt  hatten.  Feldmarscball  Caprara, 
welcher  in  Wien  mit  ansehnlichen  Geldsummen  yenehen  worden  war, 


•)  Hüfehl  der  llttfkaininer  au  Caprara.  —  K.  k.  Hofkanmier-Arrliiv. 
')  Bericht  Cajirara's  (Mo.  Kiiaa-Szunibath,  1.  October  IGöö.    -  Kegistratur  des 
KeicliB-KriegHuiiiiisterinius. 

*)  Kegutratar  des  Keicht-Kriegamioiiteriiuns. 
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kam,  da  er  während  seiner  Reise  verseliiedene  kaiserliche  IMiitze  Ijesicli- 
ti^l  hatte.  erBt  nach  der  Mitte  des  Monats  Oetober  vor  Ka>ehaii  an. 
Die  erwähnten  Gelder  hatten  die  Bestimniun^r,  dera  Corps  in  Ober- 
Ungarn,  das  durch  unaiifhörliehe  Strapazen  sehr  herabgekomnien  war, 
y,wa8massen  aufzuhelfen",  hauptsächlich  al)er  die  ohnehin  in  Autlüftun^ 
begriffene  Partei  Thoköly's  rascher  zur  ^devotioii  gegen  den  Kaiber 
zu  bringen*'  *). 

Die  Stadt  KaächaUf  Dächst  Munkucs  der  wielitigste  Stützpunkt 
Thöküly's  in  Ober-Ungarn,  war  ausreicliend  armirt  und  proviantirt. 
Obwohl  die  Bürgerschaft  erst  kürzlich  dem  Grafen  Thököly  neuerlich 
gehuldigt  hatte,  zeijjte  sie  sich  weit  weniger  kampflusti«?,  als  jene  von 
Eperies  und  sof^ar  zu  Unterhandlungen  mit  Caprara  geneigt,  welche 
letzteren  aber  vorläutig  durch  die  zum  äussersten  Widerstande  ent- 
schlossene Besatzimf:^  (2000  i^Ianii)  unter  Peter  Faigel  verhindert 
wurden.  Die  kaiserliche  Armee  vor  Kaschau  litt  fast  unaufhörlichen 
Man;.^'!  an  Lebensmitteln  und  Foura^^e  und  befand  sieh  auch  sonst 
keine8we<;s  in  günstigen  Verhältnissen.  Die  Belagerungs-Geschütze 
mussten  aus  theilweise  weit  entfernten  festen  Plätzen  und  unter  starken 
Escorten  herbeigeführt  werden  und  die  vorgerückte  Jahreszeit  machte 
das  Lagern  unter  Zelten  raisslich  und  Hess  die  Bezwingung  von 
Kasehau  in  diesem  Jahre  bereits  als  sehr  fraglich  erscheinen,  obwold 
in  allen  zeitgenössischen  Berichten  der  Herbst  1085  zwar  als  kühl, 
dafür  aber  andauernd  heiter  und  trocken  geschildert  wird.  Über- 
triebene llolinungen  wurden  ausserdem  durch  einen  heftigen  Zwist 
herabgestimmt,  welcher  zwischen  Caprara  und  Schulz  ausgebrochen 
war  und  der  den  Officieren  und  Soldaten  nicht  verborgen  blieb.  Die 
Beschiessung  von  Kaschau  hatte  noch  gar  nicht  begonnen,  aU  der 
Feldmanchall  bereits  an  den  Hofkriegsrath  die  Anzeige  entattete, 
dass  Schals  ihm  „nicht  pariere^ ;  Letzterer  hingegen  die  Bitte  stellte, 
wegen  Torgerttckten  Alters  sein  ehemaliges  Commando  in  Schlesien 
tthemehmen  zu  dflrfen*). 

Feldmarschall  Caprara  Hess  die  Lauf;;riibcn  und  die  eii^entliche 
Belagerung  von  Kaschau  am  17.  Oetober  eröffnen.  Am  folp:enden  Tage 
wurden  bereits  die  Geschütze  in  die  erbaut<'  Batterie  einj^eführt,  was 
aber,  da  die  Vertheidiger  ein  continuirliches.  wirkungsvolles  Feuer 
unterhielten,  nur  unter  schweren  Opfern  freschehen  konnte  Unter 
den  an  diesem  blutigen  Tage  Gefallenen  befand  sich  der  neu  er- 
nannte GFWM.  Georg  Friedrich  Prinz  von  Württemberg,  welcher,  erst 
28  Jahre  alt,  in  der  Batterie  durch  eine  Stückkugel  getüdtet  wurde.  Am 


*)  K.  k.  Hofkammer-Archiv. 

*)  Rogistratnr  des  Rpichs-Krleg.«mini8terinms. 

')  Joarnaux  dea  campagnes  etc.  —  Staats- Archiv. 
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19.  Octuber  Morgens  be^?ann  die  Bcöchiessung  der  Stadt  aus  zehn 
schweren  Gcöchützen.  Die  Gegner  erwiderten  das  Feuer  eitrig  und 
mit  gutem  Erfolge,  weshalb  sich  die  Belagerer  keine  Erklärung" 
darüber  zu  geben  wussten,  als  sie  in  den  Nachmittagsstunden  wahr- 
nahmen, dasB  die  Kanonado  der  Vertheidiger  plötzlich  an  Heftigkeit 
nachlasse. 

Als  Thokoly  yon  den  TOrken  ohne  ünterBtttteung  gelasaeD 
worden  war,  hatte  er  sieh  an  den  Palatin  EBsterh&sy  mit  der  Bitte 
am  Vermitdung  eines  Waffenstillstandes  mit  dem  Kaiser  gewendet. 
Der  Palatin  lehnte  die  begehrte  Befürwortung  dieses  Ansnoheps  ab, 
erwirkte  aber,  dass  in  Wien  gegen  die  Absendung  einer  Gesandtschaft 
ThOkOly's  an  den  Kaiser  kein  Widersprach  erhoben  wurde,  worauf 
sich  Ssirmay  and  Pethenadj  als  BevollnUlchtigte  nach  Wien  begaben. 
Diese  konnten  das  tiefwunselnde,  begrttndete  Misstraaen  gegen  die 
Aufrichtigkeit  der  Thököly'schen  Vorschltfge  nicht  besiegen  nnd  er- 
hielten schliesslich  zur  Antwort:  »Der  Slaiser  wolle  mit  dem  ThOköly 
nit  traotiren,  sondern  Ihme  dero  intention  durch  den  Graffen  Oaprara 
bekannt  geben"  *).  Solche  Eröffiiung  stellte  ausser  Zweifel,  dass  dem* 
nächst  bedeutende  kaiserliche  Streitkräfte  in  Ober-Ungarn  ersclieinen 
und  der  ohnehin  schon  hinfällig  gewordenen  Partei  des  Grafen  Thököljr 
ein  Ende  machen  würden. 

Die  Dinge  kamen  jedoch  ganz  anders,  als  allgemein  voraus- 
gesetzt  wurde.  Thököly,  der  sich  bisher  in  seinem  Verkehre  mit  den 
Wtirdenträgern  der  Pforte  äusserst  misstrauisch  bewiesen  hatte,  Hess 
sich  in  seiner  Bedrängniss  verleiten ,  die  gewohnte  Vorsicht  ausser 
Acht  zu  lassen  und  den  türkischen  Verspreoliuiifren  unbedingt  zu  ver- 
trauen. Er  begab  »ich,  angeblich  mit  bewatinetem  Gefolge,  nach  Gross- 
wardein,  um  von  dem  dortigen  Pascha,  der  ihm  ausgiebige  Unter- 
stützung vorgespiegelt  hatte,  schleunige  Truppenhilfe  zur  Rettung  von 
Kaschau  zu  verlangen.  Thüköly  wnirde  in  die  Festung  eingelassen, 
mit  allen  Ehren  empfangen  und  bewirthet,  plötzlich  aber  auf  den  Befehl 
des  iSeri^akiers  in  Ketten  gelegt  (18.  October)  und  hierauf  unter  starker 
Escorte  nach  Essegg  abgeführt.  Ibrahim  Scheitan  wollte  entweder 
durch  die  Auslieferung  des  Grafen  Thököly  den  Frieden  herbeiführen, 
oder  durch  seine  rasche  Hinrichtung  den  eigenen  Kopf  retten,  den 
er  durch  die  unglücklichen  Operationen  des  letzten  Sommers  und 
die  späteren,  übereifrigen  Friedensbestrebungen  in  Gefahr  gebracht 
hatte.  Von  welcherlei  Art  die  Motive,  die  des  Seraskiers  Handeln  be- 
stimmten, immer  sein  mochten,  so  vermochte  er  doch  keinen  Schritt 
sa  thon,  der  dem  Kaiser  grösseren  Vortheil  bringen  musste,  'als  die 
Verhafltang  ThOk  >ly  s.  Empört  ttber  die  IVealosigkeit  ihrer  bis- 
herigen Freunde  und  Gönner,  unterwarfen  sich  die  Insnrgenten 


*}  Reg utmtnr  des  Beieha-KTiegsministerlttnu. 
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scliaarenwelee  dem  Kaiser  und  leisteten  diesem,  wie  Petnehäzy  und 
Andere,  bald  treffliche  Dienste.  Qraf  Petröczy.  der  Tom  Seraskier 
den  Befehl  eriialten  hatte,  Kaachau  zu  retten,  dachte  gar  nicht  daran, 
einen  Entsatz  zn  yersaohen,  sondern  setzte  sieh  mit  seinen  Anhängern 
und  Vertrauten  in  Kaschan  in  Verbindung  und  hewo^  diese,  mit  • 
Oaprara  in  Unterhandlung  zu  treten.  Schon  am  20.  October  erchienen 
Deputirte  der  Stadt  im  kaiserlichen  Lager,  stellten  aber  ganz  absurde 
Bedingungen,  darunter  auch  die,  dass  der  Kaiser  sich  verpflichten 
solle,  die  Befreiung  Thököly's  zu  erwirken.  Der  Feldmarschnil  brach 
deshalb  die  Verhandlungen  ab,  Hess  am  21.  wieder  das  Feuer  eröffnen, 
den  Bau  einer  zweiten  Batte  rie  in  Anj^riff  nehmen  und  An.staltcn  für 
die  Überschreitung  des  Grabens  treffen.  Caprara  driingtc  umsomehr 
zur  Eile,  da  er  die  Ansicht  hegte,  die  Vertheidiger  von  Kaschau 
wollten  ihn  mit  ihren  Capitulations- Vorschlägen  tauschen  und  hinlialten, 
bis  der  Eintritt  des  Ilerbstwetters  die  Fortsetz iiriii;  der  Belagerung 
fraglich  oder  unmöglich  machen  würde.  8o  berechtigt  diese  Voraus- 
setzung erschien,  entbehrte  .sie  diesmal  des  Grundes,  da  es  der 
Bürgerschaft  ihatsächlich  Ernst  damit  war ,  einen  vorthcilliaften 
Vergleich  zum  Abschlüsse  zu  bringen.  Am  22.  (October  schwieg  das 
Geschütz;  das  Pactiren  begann  neuerdings  und  führte,  da  die  Kasehauer 
manche  ihrer  Forderungen  fallen  liessen,  zum  erwünschten  Resultate. 
Noch  an  demselben  Tage  wurde  die  Capitulation  unterzeichnet,  welche 
in  allen  wesentlichen  l'unkten  mit  derjenigen  der  Bürger  von  Eperies 
übereinstimni(>nd  war.  In  Folge  des  abgeschlossenen  Vertrages  ver- 
liessen  die  Insurgenten  am  24.  die  Stadt,  und  den  nächsten  Tag  (25.) 
zog  Caprara  mit  einer  angemessenen  Garnison  in  dieselbe  ein.  Der 
Feldmarsehall  schlug  in  Kaschau,  wo  er  80  Geschütze  und  einen 
ansehnlichen  Vorrath  von  Munition  vorfand,  sein  eigenes  Winter- 
quartier anf. 

Nach  dem  Falle  von  Kaschau  richtete  Thököly  s  Gemalin 
Schreiben  an  die  Commandanten  von  Unghvar,  SarosPatak,  Zadvär 
und  Regecz,  in  welchen  sie  diese  von  der  ihrem  Gatten  beschworcucn 
Pflicht  entband  und  beauftragte,  das  weitere  N'erhalten  nach  der  Noth- 
wendigkeit  und  dem  eigenen  Ermessen  einzurichten.  Diese  Schreiben 
hatten  zur  Folge,  dass  in  wenigen  'Jagen  alle  die  genannten  Plätze 
mit  Capitulation  den  Kaiserlichen  überlassen  wurden,  welche  allein  in 
Sdros-Patak  ')  nicht  weniger  als  90,  allerdings  meist  kleine  Geschütze 
vorfanden.  Schon  am  6.  November  konnte  Caprara  die  Details 
berichten,  „so  bei  denen  mit  aeeord  eroberten  \'östungen  Zadvur, 
Patak,  R«ig6cz  undt  Unghviir,  <\  nun  mit  dem  Kelemessv,  Petnehäzy 
und  Galainbos,  als  der  plätzen  commandanten  und  loas  gemachten  beeden 


')  Siros-Patsk  capitoUrte  erst  nach  einer  konen,  bedentongsloseii  Vertbeidignng. 
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gebrüdem  KohAry  Vorgängen.''  Er  fügte  bei:  „der  Petroczy  seye 
dato  nit  herüber  kommen,  sondern  sich  mit  seinen  anhang  in  daf 
gebürg  begeben,  den  die  Zathmarisehen  Uussaren  verfolgen,  nntt 
uodterschiedlich  von  Ihme  gefangen  haben^ 

Da  die  Insnrgenten  in  immer  grösseren  Schaaren  in  kaiser* 

li(  he  Dienste  traten,   gcrieth  der  üofkriegsrath  wegen  ihres  Unter- 
haltes in  einige  Verlegenheit,  Am  29.  November  eröffnete  er  dem  • 
Feldmarsohall  Caprara:  „Die  grosse  anzahl  der  herüber  khommenen 
Ungarn  werde  nit  möglich  sein  von  hieraus  völlig  zu  bezahlen,  daliero 
nothwendig  ein  andwi  temperament  zu  treffen,  seihe  theils  in  die 
grfiuiz  einzutheileu,  von  der  Zipscr  Cammer  zu  bezahlen,  theils  sonsten 
zu  accoramodiren'^       In  Anbetracht  dieser  wichtigen  Ereignisse  und 
Erfol^^c   crliess  der  llot'kriegsrath   eine  neue  Repartition  der  Winter-  [ 
quartiere,  in  welcher  verfugt  wurde,  ,,dass  Er  (Caprara)  auch  die  partes* 
Kc^j^ni,  als  Marmarosch,  Comitatus  Kovarienseiu,  Krasna  et  Biliariense 
mit   in  die  contrihution    ziehen  könnc'^        Ein    späterer  Erla.^s   ( v^mi 
7.  Decembcrj   dehnte   den    Kayon    der  Winterquartiere   bereits    uV>er  I 
einen  Theil   Siebenbürgens  aus   und   machte  dem    dahin    beordcrtrn  ' 
F^IL.  CarafTa  zur  Pflieht,  ^nui  dem  augetangenen  glimpf  gegen  <len 
Fürsten  in  iSiebenhiiigen  zu  coatinuiren,  die  Quartier  zu  behaupten  und 
guete  diseiplin  zu  haitun"  *). 

Helcue,  Thüköly's  Gattin,  hatte  sich  mittlerweile  in  ilunkaca 
eingeschlossen.  Ca|)rara.  dessen  Capitulaliuns- Vorschläge  unbeachtet 
geblieben  waren.  li«  ss  noch  in  vorgerückter  Jahreszeit  gegen  diesen 
festen  Platz  einen  Belagernri^'-> versuch  unternehmen,  welcher  iedc»ch 
an  dem  energischen  Widcrsiaudc  der  Inddenmiithigen  Frau  scheiterte. 
Die  Kaiserlichen  nnissten  sich  darauf  l>e8chränken,  Munkäcs  den 
Winter  hindurch  leicht  blokirt  zu  halten. 

Von  ganz  ausserordentlichen  Erfolgen  beglfMtet.  waren  die  Opera- 
tionen des  FML.  ilercv  und  des  ihm  /U'^etlu  ilten  GFWM.  Heissler. 
Diese  beiden  Generale  wandten  sich  mit  ihrem  kleinen  Corps  zunächst 
gegen  IJcvcs.  welchen  Platz  die  türkische  Besatzung  bei  der  An- 
näherung dau'  Kai.«erHchen  in  Brand  steckte.  Die  Garnison  wollte 
sich  nach  Erlau  in  Sicherheit  bringen,  wurde  aber  von  Mercy  verfoljcrt, 
welcher  gegen  200  Gefangene  machte  und  4  Geschütze  erbeutett;  ^  >. 


*)  Berieht  ddo.  Patak,  6.  November  1685.  —  Registratur  des  Seiehe-Krieg». 

ministen  ums. 

')  Ein  f;KMflizeitigt«r  üericbt  Stcpliau  ('j««ky'.s  iiioldete:  „dns  nunmohr  völlijr 
da«  Ober  Han^arn  (ausser  Munfj^atseb)  in  ilirci  Kay.  Mayt.  iltjvotion  kommen^.  Ein** 
beifcele^e  „I.iüta"  beziffert  dir  „p:«we»tc  Tli<ikr,iy>.  Ii.'  miliz  iu  den  guarniaonen*  auf 
17.068  Maua.  —  Regi^stratur  dos  HciclKs-Kriegsiniiiisteriuuis. 

*)  Re^ttratnr  des  Reiehs-Rriegsministerinms. 

*)  Re}ri."*tratur  des  ReicliH-Kriogsiniiiiistoriiiiii>. 
Journaux  des  campagne»  etc.  —  ätoattt-ArchiT. 
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Der  Sieger  nahm  Hierauf  die  vom  Feinde  aufgegebene  Palank^ 
Seent  Miklos  (Sftnet  Nicolai)^  mit  der  ibm  ein  bedeutender  Vorrath 
von  Proviant  und  Kriegsmaterial  in  die  Httnde  fiel  Ei'st  nach  diesen, 
fast  ganz  oline  Verlust  errungenen  Yortheilen,  erschien  der  General 
vor  seinem  eigentlichen  Marschziele  Szolnok  (12.  Octoher),  welches 
er  sogleich  durch  den  Grafen  Corhelli,  Oberstwachtmeister  desKflrassier- 
Regimentes  Gondola,  zur  Übergabe  auffordern  liess.  Der  türkische 
Befehlshaber  dachte  gar  nicht  an  Vertheid  igung,  sondern  flflohtete 
mit  den  Seinigen  über  die  Theiss  und  Hess  hinter  sich  die  Brttcke 
in  Brand  stecken.  Glttcklicherweise  gelang  es  dem  wachsamen  Mercy, 
das  Feuer  bald  wieder  zu  löschen;  er  setzte  über  die  nur  wenig 
beschttdigte  Brücke  den  Fliehenden  nach,  ereilte  sie  und  nahm  ihnen 
den  ganzen  Train  und  200  Gefangene  ab.  Am  19.  October  meldete 
Mercy,  dass  er  500  Gefangene  und  40  Geschütze  erbeutet,  in  Szolnok 
Quartier  genommen  und  die  umliegenden  Ortschaften  zur  Verpflegung 
seines  Corps  in  Contribution  gezogen  habe 

Durch  die  Einnahme  von  Szolnok  in  den  Besitz  eines  wichtigen 
Platzes  an  der  mittleren  Theiss  gesetzt,  breitete  Mercy  seine  Quartiere 
zu  beiden  Seiten  des  Flusses  aus,  nahm  das  wohl  aimirte,  aber  fast 
gar  nicht  vertheidigte  Szarvas  und  rückte  bis  gegen  Gyula  vor.  Im 
An&nge  des  Monates  November  berichtete  der  unermüdliche  General, 
er  wolle  nun  die  Eroberung  von  Hatvan  versuchen  und  sodann  Erlau 
blokiren  und  dessen  Vorstadt  einäschern.  Dieses  Vorhaben  gelang 
ihm  übrigens  nur  halb,  indem  er  zwar  Hatvan  theilweise  in  Trümmer 
legte,  aber  die  unternommene  Blokade  von  Erlau  bald  wieder  ab- 
brechen musste.  Die  Türken  hatten  in  der  Nfthe  von  Erlau  an 
100  Ortschaften  und  Gehöfte  niedergebrannt  und  die  Gegend  auf  einen 
weiten  Umkreis  so  planmttssig  verwüstet,  dass  es  für  Mercj  zur  Un- 
möglichkeit wurde,  sich  mit  seinem  Corps  zwischen  Erlau  und  der 
Theiss  zu  behaupten.  Nachdem  der  General  einige  Bomben  in  die 
Festung  geworfen  hatte,  brach  er  die  Blokade  nach  achttägiger  Dauer 
ab  und  führte  seine  Truppen  nach  Szolnok  zurück.  —  Da  am  rechten 
Theiss-Ufer  Lebensmittel  nicht  mehr  aufgetrieben  werden  konnten, 
bezogen  die  Regimenter  anfänglich  ihre  Winterquartiere  grösstentheils 
jenseits  des  Flusses,  obwohl  der  Feldmarschall  Caprara  diese  Ab- 
änderung der  Quartiers-Repartition  nicht  zugeben  wollte. 

Mercy  gönnte  sich  und  seinen  Truppen  keine  lange  Ruhe.  Er 
hatte  erfahren,  dass  der  Pascha  von  Sophia  mit  grossen  Vorräthen, 
bestimmt  zur  Proviantirung  mehrerer  türkischer  Plätze,  in  Arad  an- 
gekommen sei,  und  brach  sofort  mit  2000  Hayducken  unter  David 


*)  Ro<riHtratur  des  Reiclu - Kriegsmiiiiitteriniiu   und  Mittbeilung   des  Herrn 
Kolomau  Tlwily. 
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rVtnehäzy,  1500  Huszaren,  800  Kürassieren  und  400  Dragonern 
(  4700  ^lann  I,  dann  5  Geschützen  und  1  ^Mörser  von  Szolnok  auf 
(f).  December).  Den  Feind  volletändiir  überrascliend.  erscbien  Mercy 
vor  der  Palanka  von  Arad,  erstürmte  diese  im  ersten  Anlaute  und 
nahm  unmittelbar  darauf  aucli  die  Stadt,  welche  er  niederbrennen 
liees  (9.  December).  In  einem  kurzen  Kampfe  und  ohne  nennen»werthe 
eigene  Verluste  hatte  der  General  1000  Türken  getödlet  und  400  ge 
fangen,  dann  Ui  Feldzeichen,  10  Geschütze,  3  Paar  Pauken  und  eine 
Menge  von  Lebensmitteln  erbeutet,  welche  letztere  er  unter  seine 
Truppen  vertheilen  Hess.  Dieser  verwegene  Beutezug  Mercv's  .-etzW 
den  Feind  in  solchen  Schrecken,  da.-^s  der  Pascha  von  Teniesvar,  aus 
Furcht  vor  einem  ähnlichen  Überfalle,  die  Vorstadt  und  alle  Gebäude 
ausserhalb  seiner  Festung  iu  Brand  stecken  Hess 

Die  Operationen  der  Verbündeten  im  Jahre  1685  brachten  dem 
Kaiser  keinen  unmittelbaren  Vortheil.  König  Johann  Sobieski  von  PoJeD 
war  durch  Kränklichkeit  verhindert,  das  Commando  zu  führen,  die 
Unternehmun;;en  des  Kronfeldherrn  Jablonowski  aber  erreichten  niii 
der  Niederlande,  welche  dieser  bei  Bojan  durch  Suleiman  Pascha  erlitt, 
ihren  Abschlusg.  Dagegen  fochten  die  Venezianer  mit  ihrem  friiljcreii 
(Tlucke.  Sie  und  das  ihnen  verbündete  säch.sische  Corp.->  fa.s.^ten  aut 
der  Halbinsel  Morea  festen  Fuss  und  bemächtigten  sich  dort  der 
wichtigen,  stark  befestigten  Stadt  Koron. 

In  Constautinopel  spielten  sich  im  Spätjahrc  1085  mehrfachf 
Palast-lntriguen  ab,  welche  unter  der  schwachen  Regierung  Muham 
med  IV.  zu  den  f;cwi»hnlichen  Er.scheinungcn  zühlten  und  eini^^ 
Jahre  später  so^^ar  die  Kntthronung  dieses  Sultans  herbeiführten  ^on 
den  Ränken  des  muthlo.sen  und  unwürdigen  Grossvezirs  Kara  Ibrahim 
v<dlständijj:  umstrickt,  liess  der  willenlose  Muhammed  IV.  iiulnere 
Würdenträger,  die  sich  den  Neid  oder  Ilass  des  elenden  Günstling? 
zngezoj^en  hatten,  zum  ( >pfer  fallen.  Der  Seraskier  Ibrahim  (Scheitan) 
hatte  sich,  nach  der  Herstellung  der  Brücke  bei  Essegg,  eben  nach 
Belgrad  begeben,  als  ihm,  wegen  des  Verlustes  v<m  Neuhäusel  und 
der  Schädigung  des  Ansehens  der  Hohen  Pforte  durch  wiederholte 
Friedensanträge,  die  seidene  Schnur  überbracht  und  die  liinriclitiint: 
an  ihm  sofort  vollzogen  wurde.  Älehrere  andere  Pascha  traf  das  gleiche 
Los.  Auch  Suleiman  Pascha,  den  Kara  Ibrahim  ganz  besonders  hasste 
und  fürchtete,  würde  der  seidenen  Schnur  vorfallen  sein,  wenn  der 
Grossvezir  es  nicht  für  räthlich  gehalten  hätte,  den  populär  gewor- 
denen Sieger  von  Bojan  vorläufig  noch  zu  schonen.  Suleiman  wurde 
deshalb  mit  Ehren  Uberhäuft  und  fUr  das  nächste  Jahr  zum  Seraskier 
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in  Ungarn  ernannt.  Kara  Ibrahim  hoffte,  dass  sein  Rivale  anf  diesem 
gefiihrlichen  EriegssehattplatEe  eine  Niederlage  erleiden  und  dann 
ohne  weiteres  An&ehen  aus  dem  Wege  gerttumt  werden  konnte.  Der 
Qrossyezir  sollte  aber  diesmal  einen  Meister  finden,  der  allen  An- 
achUlgen  zuYorsukommen  wueste.  Unterstützt  von  seinen  Freunden, 
yerstand  es  Suleiman,  dem  Sultan  die  Überzeugung  beizubringeni 
dasSt  wenn  nicht  Muhammed  IV.  selbst,  doch  aber  der  Gros^vezir 
peradnlich  in  Ungarn  erscheinen  mttsstc,  um  den  durch  viele  Nieder- 
lagen gesunkenen  Muth  der  Truppen  wieder  aufzurichten.  Der  Sultan, 
wohl  wissend,  dass  der  kränkliche  und  furchtsame  Kara  Ibrahim  im 
Felde  nicht  verwendet  werden  könne,  erhob  Suleiman,  welchen  das 
Volk  wegen  seiner  Schlauheit  und  Verstellungskunst  mit  dem  Bei- 
namen „des  Spieglers"  bezeichnete,  zum  Grossvezir.  Dieser  Hess 
sich  zunächst  ein  Schreiben  ausstellen,  welches  ihm  den  eigenen  Kopf 
und  die  fortdauernde  Onnst  des  Sultans  auch  dann  versicherte,  wenn 
ihn  auf  dem  ungarischen  Kriegsschauplatse  irgend  ein  Missgeschick 
ereilen  sollte. 

Kara  Ibrahim,  die  Ursache  vielen  Unglücks,  wurde  seines  Ver- 
mögens beraubt,  nach  Rhodos  verwiesen  und  dort  noch  vor  dem  Schlüsse 
des  Jahres  heimlich  erwürgt  Der  neue  Grossvezir  ernannte  den 
Abdnnli.iman  Pascha,  den  greisen  Statthalter  von  Ofen,  zu  seinem 

Stellvertreter  und  Seraskier  in  Ungarn. 

Die  £rhebung  Suleiman's  hatte  die  Befreiung  des  von  Kara 
Ibrahim  zum  Tode  bestimmten  Emeriob  ThOköly  zur  Folge.  Dietger 
erhielt  seine  früheren  Würden  zurück  und  wurde,  reich  beschenkt 
und  mit  dem  Versprechen  ausgiebiger  Unterstützung,  nach  Ungarn 
gesendet,  wo  sich  soiiio  Partei  mittlerweile  fast  ganz  aufgelöst  und 
dem  Kaiser  unterworfen  hatte. 

Leopold  L  durfte  von  dem  nächsten  Jahre  mit  Beruhigung  die 
Fortsetzung  eines  Kampfes  erwarten,  der  —  das  stand  bereits  ausser 
Zweifel,  ^  früher  oder  später  mit  dem  Zusammenbruche  der  türki- 
schen Herrschaft  in  Ungarn  und  einer  wesentlichen  Änderung  des 
Machtverhältnisses  der  europäischen  Staaten  seinen  Abschluss  finden 
musste.  Waren  die  Ergebnisse  des  beendeten  Feldzuges  auch  an  und 
für  sich  nicht  blendend  gewesen,  so  hatten  sie  doch  die  gewaltigen 
Entscheidungen,  die  in  nächster  Zeit  erfolgen  mussten,  vorbereitet  und 
den  Höhepunkt  des  Kampfes  glttckverheissend  eingeleitet 

Die  Allianz  hatte  sich  durch  ein  weiteres  Jahr  ihres  Bestandes 
etwas  befestigt  und  in  der  letzten  Zeit  waren  die  Differenzen,  welche 
swisoben  den  wenig  zu  einander  passenden  Verbündeten  bestanden, 
minder  grell  hervorgetreten  als  ehedem.  Namentlich  die  Republik 
Venedig  schien  ihren  alten  Antagonismus  gegen  das  Erzhaus  Österreich 
überwunden  zu  haben  und  mit  Zuversicht  eine  namhafte  VergrOsserung 
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ihrer  transadriatischenond  levantiedienBeBitoiuigen  am  erwarten.  Ausser- 
dem durfte  auf  eine  Erweiterung  der  Allianz  durch  den  Beitritt  Raas- 
lands  gehofft  werden,  wdehes  bereits  mit  Polen  in  Unterhandlungen  über 
diesen  Gegenstand  und  über  die  definitiTe  Belegung  alter  Gebiete- 
streitigkeiten getreten  war.  Was  den  Fttrsten  yon  Siebenbttigen,  der 
sich  seit  1684  dem  Kaiser  genähert  hatte,  betrifil,  so  bestand  seit  der 
letzten  Regulimng  der  Winterquartiere  kein  Zweifel  mehr,  dasa  sieh 
Apafi  demnächst  von  der  Pforte  gänslich  lossagen  und  in  den  Sohnts 
des  Kaisers  begeben  werde.  —  Die  Reichshilfe,  schon  1685  selir 
ansehnlich,  war  fUr  den  nächsten  Feldzug  noch  ausgiebiger  zu 
erwarten.  Der  ChurfOrst  von  Sachsen  wollte  seine  Truppen  lieber 
in  Ungarn,  als  auf  Morea  operiren  lassen,  und  zwischen  dem  Kaiser 
und  Brandenburg  war  das  alte  Misstrauen  im  Schwinden  begriffen  und 
ein  Vergleich  wegen  der  schlesischen  £rb«nsprttehe  bereits  in  Unter- 
handlung. 

Friedrich  Wilhelm  verpflichtete  sich  deshalb  ein  Corps  „von 
wenigstens  7000  Mann"  Brandenburgern,  woblausgerttstet  und  mit 
allem  „Kriegsbedarf  versehen,  rechtzeitig  nach  Ungarn  zu  senden. 
Vertragsmässi^j:  durfte  dieses  Corps  niemals  getheilt  werdra  und  der 
CommuidaDt  desselben  hatte  nur  vom  Herzoge  von  Lothringen  Befehle 
anzunehmen  Auch  ELarl  XI^  König  von  Schweden,  hatte  bereits 
in  Aussicht  stellen  lassen,  dass  er,  in  seiner  Eigenschaft  als  deutscher 
KeichsfUrst,  sich  mit  einem  Truppen- Coi'ps  an  dem  Kampfe  gegen  die 
Türken  in  Ungarn  bethoiligen  werde. 

Die  militärische  Bedeutung  des  Feldzuges  1685  und  die  durch 
diesen  erreichten  Krl'olore  sind  nicht  zu  untorschätzen.  Es  wäre  ebenso 
ungerecht  als  unrichtig,  wenn  man  wie  dies  schon  geschehen  sein 
dürfte  —  die  Dperationen  mit  den  Worten  charakterisiren  wollte: 
„Die  Kaiserliclien  waren  1685  in  demselben  Masse  zu  vorsichtig,  als 
sie  1H84  zu  unvorsichtig  {gewesen  sind!**  Kein  Beurtheiler  sollte  aus  den 
Augen  verlieren,  dasa  die  Campagne  erst  im  Sommer  eröffnet  werden 
konnte  und  nach  dem  Siege  bei  Gran  jede  Offensive  Lothringen  s 
diesen  vor  die  Mauern  von  Ofen,  Stuhl weissenburg  oder  Erlau  hatte 
fuhren  müssen.  Für  die  Belagerung  eines  besonders  starken  Platzes 
war  aber  die  Armee  nicht  ausgerüstet  und  ausserdem  widersprach  es 
den  Grundsätzen  jener  Zeit,  sich  in  vorgerückter  Jahreszeit  in  derlei 
schwierige  und  zweifelhafte  Unternehmungen  einzulassen.  Der  Gene 
ralissimus  hatte  das  einzig  Richtige  gewählt,  wenn  er  die  kaiserlichen 
Waffen  durch  Ober-Ungarn  bis  nach  Siebenbürgen  vorschob,  sich 
dadurch  der  —  allerdings  geringen  —  Hilfsmittel  dieses  weileD 
Gebietes  versicherte,  an  der  Theiss  Stützpunkte  gewann  und  in  einer 
Reihe  von  Erfolgen  der,  von  innerer  Auflösung  ereilten  InsurrectioD 


*)  PräUminarvertrag  von  Berlin,  ddo.  25.  December  1685.  —  Kriegs-Archiv. 


Digitized  by  Google 


Der  Feldzug  guguu  die  Tiiikeu  im  Jahre  16bö- 


257 


Thököly's  thataäcblich  ein  Ende  machte.  Die  VemUmmiBse  des  vorigen 
Jahres  wurden  dadurch  nachgeholt  und  zugleich  ftir  die  in  nächster 
Zukunft  Yoraussiehtlichen  Entseheidungskftmpfe  eine  sichere  Basis 
gewonnen. 

Wie  sehr  es  darauf  ankam,  den  eingetretenen  günstigen  Um- 
schwung mit  Nachdruck  zu  benutsen,  das  wurde  nicht  allein  in  den 
Ländern  Leopold  L,  sondern  auch  in  Deutschland,  ja  sogar  in  ganz 
Europa  begriffsn.  Daher  kam  es,  dass  FreiwiUige  aus  allen  Ländern 
sich  unter  die  Fahnen  des  Kaisers  drängten  und  zwar  nicht  einzeln, 
sondern  in  ganzen  Abtheilungen  und  Bruderschaften.  Die  Begeisterung 
der  Zeit  der  Kreuzzllge  schien  wieder  erwacht  zu  sein  und  es  ist 
Thatsaohe,  dass  im  nächsten  Jahre  (1686)  der  Herzog  Ton  Lothringen, 
als  ein  anderer  Qottfried  yon  Bouillon,  eine  Armee  befehligte,  in 
welcher  alle  europäischen  Hundarten  gesprochen  wurden. 
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Die  Ernährung  und  Leistungsfähigkeit  der  k.  k.  Truppen  im 
Felde,  von  der  Zeit  des  30jährigen  Krieges  bis  zur  Gegenwart 

Eäiie  Studie,  Torwiegend  nach  Acten  de«  Kriegs-Aiehive. 

Einleitung. 

Dio  ErnähninG;  der  Heere  bildet  einen  wesentlichen,  ja  fast  den 
wichtigsten  Theil  der  Vorsorge  der  Kriegsverwaltung. 

Das  Bedürfniss  der  Ernährung  ist  ein  bleibendes,  unveränder- 
lieheB  ^lomcnt.  Ebenso  blieb  auch  ira  Allgemeinen  bei  der  grossen 
Masse  des  die  Reihen  der  Heere  füllenden  Volkes  die  Art  der  Ernäh- 
rung, den  Besitz  Verhältnissen,  dem  Lebensberufe  und  den  klimatischen 
Einflüssen  entsprechend,  seit  Jahrhunderten  nahezu  gleich. 

Wenn  nun  auch  die  Heeresverwaltung  bei  Feststellung  der  Ver- 
pflegsbedürfnisse  mit  diesen  Factoren  rechnen  muss,  so  kann  eben 
nur  der  erstere  als  unbedingte  Forderung  gelten,  während  die  Zusam- 
mensetzung der  Verpflegsportion  sich  aus  mehreren  Gründen  nicht 
der  landesüblichen  Kost  in  Allem  accommodiren  kann. 

Der  Krieg  stellt  eben  besondere  Anforderungen  an  die  physischen 
Kräfte  und  ntttst  ne  mitunter  im  Übermaasse  aus.  Das  EmÄhrungs- 
system  muss  demnaeh  derart  besohaffen  sein»  dasa  nicht  nur  der 
grosse  Verbrauch  an  Kraft  stetig  ersetzt  werde,  es  soll  und  muss 
auch  dahin  gehen,  im  Organismus  eine  derartige  Widerstandsfiihigkeit 
zu  schaffen,  die  es  möglich  macht,  Strapazen  und  auch  zeitweise  Ent- 
behrungen ohne  besonderen,  das  fernere  Leistungsvermögen  beein- 
trächtigenden KräftcYcrlust  zu  ertragen. 

Das  Wohl  des  Soldaten,  welches  in  directer  Weise  auch  jenes 
des  Staates  beeinflusst,  muss  das  Endziel  einer  jeden  guten  Feld- 
Verpflegung  sein,  und  alle  anderen,  selbst  die  finanziellen  Rücksichten 
sind  nur  untergeordneter  Katur*). 

Ein  unumstiVsslicher,  physiologischer  Grundsatz  ist  die  Forderung, 
dass  der  Mensch,  wenn  er  sich  gesund  und  kräftig  erhalten  will,  eine 
gemischte,  aus  Fleisch  und  VegetabiUen  bestehende  Nahrung  geniease 
und  dass  er  auch  jene  Genussmittel  erhalte,  welche  befähigt  sind,  die 
schlummernden  Kräfte  zur  rechten  Zeit  wachzurufen,  oder  drohenden 
Krankheiten  zu  begegnen. 

*}  Artmanu:  Studien  Uber  FeldverpHegaiig ;  „Streffleur's  österroichische  militi* 
riache  Zeitschrift^  1860,  III.  Band. 
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Die  Art  und  Weiöü,  wie  die  verschiedenen  Kriej]^8vei*waltungen 
dieser  Forderung  nachkamen,  ist  eine  wechselnde.  Waliicnd  die 
älteren  Administrativ-Behördeu  sich  hiebei  mehr  auf  Erfahrun^^ssätze 
stutzten  und  ihre  Systeme  auf  empirischem  Wege  aufbauten,  werden 
die  heutigen  nicht  nur  durch  das  Beispiel  früherer  Zeiten,  sondern 
auch  wesentüch  durch  die  Wissenschaft  untersttitzt,  die  es  möglich 
macht,  die  verschiedenen  Nahrungsmittel  nach  ihrem  Nährwerthe  und 
ihren  sonstigen  Eigenschaften  auszunützen. 

Die  rationelle  Ernährung  der  lebenden  Streitkräfte  ist  also  ein 
unerlässliches  Gebot.  Wie  nun  die  Kriegsverwaltungen  Österreichs 
diesem  Grundsatze  in  den  verschiedenen  Kriegsperioden  seit  den 
Anfängen  stehender  Heere,  d.  i.  seit  dem  30jährigen  Kriege  gerecht 
worden,  äoll  in  der  nachfolgenden  Studie  dargethan  werden. 

Dreiaaigjähriger  Krieg. 

Die  Verpflegung  während  dieser  Epoche  lässt  sich  in  zwei 
wesentlich  irerschtedene  Momente  untertheilen,  und  zwar  während  der 
Operationen  oder  die  Sommerrerptiegung,  und  während  der  winter- 
lichen Beqnaräerung,  das  ist  in  der  Zeit  von  Kovomher  bis  ein- 
schliesslich April. 

Die  Gehtthrsnormen  während  beider  Perioden  waren  keine  per- 
manenten, sondern  es  wurden  bis  zum  Jahre  1640  alljährlich  „Ver- 
pflegs-Ordonnanzen"  erlassen.  Erst  durch  die  am  29.  November  1640 
ausgegebene  „Ordinantz**  wurde  fttr  das  in  „Winterquartieren  und 
Guamisonen  sich  befindliche  Kriegsvolck**  eine  gewisse  Stabilität  der 
Verpflegsansprttche  und  Leistungen  geschafien. 

Während  nun  in  den  „Verpflegs-Ordonnanzen  filr  die  Winter- 
quartiere" bestimmte  Weisungen  enthalten  sind,  wie  viel  von  jedem 
zu  liefernden  Artikel  dem  beqnartierten  Officier  oder  Soldaten,  bezie- 
hungsweise dessen  Pferde  abzugeben  ist,  enthalten  die  bezüglichen 
Ordonnanzen  für  die  Sommermonate  gar  keine  Gehührssätze  an  Vic- 
tualien.  Der  betreffende  „Generalstab,  Oberst  und  Hauptmann  zu  Ross 
oder  zu  Fuss''  erhielt  filr  sich  und  seine  Untergebenen,  sowie  auch 
Pferde,  eine  festgesetzte  Summe  Geldes  zur  Beschaffung  des  Unter- 
haltes. 

So  bestimmte  die  „Ordnung  vom  9.  November  1630"  dass  für 
,jeden  Knecht"  monatlich  „6  Gulden  40  Kreuzer"  gebtthre,  wobei  jeder 
Monat  nur  auf  30  Tage  gerechnet  wurde. 

Fttr  das  empfangene  Geld  sollte  der  Soldat  alle  seine  Bedflrf- 
lusse  bestreiten,  und  „Wann  sach  wäre,  dass  in  jenen  Durchzügen, 
<}aartieren  oder  sonsten,  an  Brot,  Wein,  Habem  oder  andern  Vic- 


<)  Kriegs-ArchiT  1680;  Faae.  XI,  3. 
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taaUen  dem  Soldaten  etwas  geben  wurde,  dasB  solle  Urnen  an  Ihrem 
ünderhalt,  gleiohwol  etwas  leidendliehem  werth,  als  sonst  der  gemaine 
Kauff  und  verkauff  ist,  wider  abgckflrtzt  nnd  den  Dargebem  an  Ihren 
Gaben  gut  gemacht  werden". 

Die  von  den  „Proviant-Commissären"  meist  im  Contrilmtiinis- 
Wege  aufpebrachtcu,  seltener  angekauften  Voiruthe,  <lie  grösstentht-ils 
nur  lirDchVucht  waren,  wurden  in  Provianthäusern  aufgespeichert  und 
„gegen  des  Rittmeisters  oder  Hauptmanns,  oder  desjenigen  Quittung, 
so  bei  der  Compagnie  oder  dem  Fäudl  dessen  »Stelle  halt",  an  die 
Bezugsberechtigten  ausgefolgt. 

Die  Sorge  um  das  Fleisch  und  Oetriinke  wurde  den  „Sudlern*^, 
Marketendern,  uberlassen.  Überhaupt  waren  eigentlich  letztere  die 
wichtigsten  Personen  des  rpricgswesens.  8ie  genossen  auch  vollen 
gesetzlichen  Schutz,  wie  dies  aus  dem  ..  Wallenstein'schen  Keiterrecht-  ') 
hervorgeht.  „Niemand  soll  die  Marketender  weder  innerhalb  noch 
ausserhalb  des  Lagers  oder  der  Garnison  plündern,  oder  ihnen  sonst 
(Jewalt  anthun,  auf  dem  Proviantplatz  Gewalt  treiben  oder  etwas 
wegnehmen.  Wer  solches  thut,  ist  gefänglich  einzuziehen  — .  Es  soll 
Keiner  vor  das  Lager  hinausgehen,  um  den  Proviant  allda  wegzu- 
kaufen, sondern  im  Gegentheil  den  freien  Verkauf  der  Lebensmittel 
im  Lager  befördern." 

Die  Anlage  V(»n  Magazinen,  aus  denen  die  Truppen  ihre  Bediirl- 
nisse  beziehen  konnten,  war  damals  nicht  gebräuchlich  und  scheint 
in  einem  schüchternen  Versuche  Wallenstein's,  der  aber  nach  seinem 
Tode  wieder  aufhörte,  zum  ersten  Male  aufgetaucht  zu  sein.  Wallen- 
stein benützte  die  Erträgnisse  seiner  weitläufigen  Herrschaften  zum 
Unterhalte  seiner  Armee  und  Hess  selbst,  gelegentlich  des  Zuges  gegen 
Dänemark,  nach  Damnitz  Cerealien  auf  der  Elbe  schaffen '). 

Der  Umstand,  dass  in  den  Gegenden  der  untern  Elbe  nur  wenig 
Wein  8U  erhalten  war,  bestimmte  Wallenatein,  Aldringer  zu  beauf- 
tragen: „1000  bis  1500  Eimer  Wein  nach  Peuzenburg  und  Damnitz 
SU  senden*). 

Gewöhnlich  waren  es  aber  die  ausgeschriebenen  Contributionen, 
welche  fttr  die  im  Felde  befindlichen  Truppen  den  Unterhalt  abgeben 
mussten.  Dass  dabei  auch  mitunter  Fleisch  und  Getränke  eine  Rolle 
spielten,  geht  aus  einem  „Protocoil-Buche^  über  die  in  der  Zeit  vom 
13.  August  bis  6.  Deoember  1626  an  die  kaiserlichen  Truppen  der 
Armee  Wallenstein's  ausgetheilten  Verpflegsartikel  hervor*). 


<)  Krie^ArchW  1617;  Fstr.  XIH,  8. 

«)  Kriegs-Ärchiv  1G28;  Fftnc.  VIII,  8. 
')  Krieg8-Anliiv  1»>JS;  Fase.  III,  6. 

*)  Abschrift  amh  dem  i^räüich  CzeruiuVhen  Archive  sn  Nenbsiu.  Kriags-Arohiv 


1626;  Fuc.  XIII,  2. 


V 


Digitized  by  Google 


TOB  der  Zeit  dea  SCStiirigen  Krieges  bis  mi  Gegenwart  261 

In  der  angeführten  Zeit  erhielten  die  nach  Ungarn  bcstiramten 
kaiserlichen  Truppen  der  Armee  Wailenstein's  wilhrend  der  Märsche 
in  Schlesien  vom  13.  bis  30.  August  Brod  zu  2  Pfundy  Wein,  Bier» 
Rindvieh,  Schafe  und  Hafer.  Seit  dem  2.  September,  wo  die  Armee 
in  OlmUts  fasste,  bis  zum  5.  December,  kommt  in  der  Vormerkung 
nur  noch  sweimal  die  Ausgabe  von  Fleisch  und  einmal  von  Wein 
vor.  Hingegen  enthält  dieses  Protokoll  aber  auch  die  Bemerkung,  daas 
beispielsweise  zwei  Regimenter  vom  2.  bis  8.  September  keinen  Pro- 
viant erhielten. 

Derlei  Fülle  haben  sich,  nach  vielen  im  k.  k.  Kriegs-Archive 
erliegenden  Acten  und  den  meisten,  die  Geschichte  des  30jährigen 
Krieges  behandelnden  Druckwerken,  öfters  wiederholt  und  scheinen 
in  den  Jahren  nach  Wallenstein's  Tode  allgemein  geworden  zu  sein. 
So  lange  Wallenstein  an  der  Spitze  des  Heeres  stand,  suchte  er  durch 
strenge  Mannszucht  diesen  Unordnungen  und  ihren  Folgen  zu  steuern. 

„Ehender  wenig  und  gehorsam  als  viel  und  undisciplinirtes  Volk**, 
war  ein  Ausspruch  des  berühmten  Heerführers,  den  er  auch  bei  jeder 
Ausschreitung  durch  oft  drakonische  Mittel  erhttrtete.  „Seht  wohl 
auf,  damit  Ihr's  nit  mit  Euren  Kiipfen  zahlet,  denn  mein  Brauch  ist 
nicht,  eine  Sache  zweimal  zu  befehlen'* 

So  lässt  Wallenstein  an  den  im  Stifte  Halberstadt  einquartierten 
Obersten  (Colloredo?)  schreiben: 

„ —  Als  wird  Er,  wie  wir  ihm  dann  hiemit  vermahnet  haben 
wollen,  bei  seinem  unterhabenden  Regiment  die  emstliche  Verfügung 
thun,  dass  weder  Befehlshaber,  noch  Soldat  die  -Haushaltungsnothdttrfte 
nicht  verwahrlost,  weniger  an  den  Saat-Saamen,  Pferd  und  Viehzucht 
sich  vergreifen  oder  einigen  Schaden  in  ein  und  anderen  zufügen 
sich  unterstehen  möchte**  *). 

Oder  ein  von  Wallenstein  an  alle  Regiments-Commandanten  er- 
lassener Befehl: 

„—  Zur  Verhütung  von  Unordnungen  haben  sich  dahin  sament^ 
lieh  zu  vergleichen,  dass  kein  einziger  Mann  sich  aus  den  Quartieren 
begeben  möge  oder  solle,  ohne  allein  dieselbigen,  welche  von  denen 
Partheyen  seyn  werden,  die  mit  denjenigen  Ofificieren,  der  damahlen 
dazu  verordnet  umb  die  Fourage  auszureissen  haben*  Was  aber  als- 
dann die  Mittel  auf  die  Fourage  auszugehen  und  die  Vivres  zu  suchen 
belanget,  soll  jegliches  mit  Vorwissen  und  Bewilligung  des  Herrn 
Feld-Marschallen  beschehen  und  zu  denen  Fouragierern  jederzeit  ein 
Haupt  verwendet  werden,  als  welches  mit  guter  Ordnung  und  Dis- 
cipUn  die  Parteyen  anweisen  80110***). 

*)  HaUwich  I.  Band,  Brief  289. 

«)  Kriega-Archiv  UViG;  Fisc  II,  3a. 
•)  Kriejrs-Archiv  16.i<j:  F.is<-.  XII.  2. 

MlUbeilongen  <!«•  k.  k.  Kriest-ArebiTs.  18«5.  18 
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Diircli  (lerartif::e  Emanationen  trachtete  WaUenstein  den  oft  Uber- 
triebeneu  Forderungen  zu  steuern. 

So  erzahlt  Gindely  in  seiner  Geschichte  des  30jährigen  Krieges, 
III.  Abtheilung,  von  einer  Ausschreibung,  die  ein  kaiserlicher  Ritt- 
meister im  Jahre  1627  in  der  Grafschaft  Schwarzburg  machte  und 
die  weit  über  die  Vielseitigkeit  unserer  heutigen  Kostportiou  hinaus- 
gelit.  Er  verlaugte  ausser  einem  ansehnlichen  Geldbetrage  für  sich  und 
für  jede  seiner  Compagnien  wöchentlich  300  Scheffel  Hafer,  10  Fuder 
Heu,  10  Fuder  Stroh,  6  Scheffel  Korn,  4  Scheffel  Weizen,  5  Scheffel 
Gerate,  ein  Stück  Rindvieli,  2  Mastschweine,  2  Kälber,  4  Schöpse, 
15  Ganse,  20  Kapauner,  ciacu  iialbcn  Centuer  Fisch,  ebensoviel  Butter 
und  200  Stück  Eier. 

Das  Princip;  der  Krieg  soll  den  Krieg  ernähren,  kam  zur  vollen 
Anwendung. 

Unumschrfinkte  Requisition  oder  eigentlich  Nehmen  der  Ver- 
pdegsbedürfnisse  —  war  also  das  damalige  System  der  Erhaltung  der 
Heere  und  dieses  System  drflokte  der  ganzen  Kriegführung  seinen 
Stempel  auf. 

Man  nahm,  wo  und  was  man  fand,  und  zog  dann  weiter. 

Die  Freiheit  und  Raschheit  der  Bewegung  war  nicht  durch  Rttck- 
sichten  auf  Basirung  gehemmt  Hingegen  führte  dies  System  den 
Ruin  der  Lftnder  herbei*),  was  wieder  von  entscheidendem  Einfluase 
auf  die  Operationen  sein  musste. 

Erst  im  letzten  Jahre  dieser  langen  Kriegsperiode  wurde  von 
ELaiser  Ferdinand  HL  am  21.  Juli  1648,  „um  den  zwischen  Unsern 
getreuen  Ständen  und  der  Soldatesca  bishero  wegen  der  Sommer- 
Verpflegung  Torgefollenen  Streitigkeiten  und  den  darttber  von  einer 
und  anderer  Seite  yorgebrachten  Klagen  ein  Ende  zu  machen",  eine 
^Sommer  Ordinanz"  herausgegeben*). 

Nach  derselben  sollte  „das  Fk-ot  zwar  alle  Tag  Tdllig^  das  Fleisch 
und  der  Wein  oder  Pier  aber  wöchentlich  nur  dreymahl  geraicht, 
also  dass  eine  Portion  wöchentlich  an  erstehen  ist  auf  14  Pfunt  Prot, 
3  Pfunt  Fleisch,  3  VierÜ  Wein  oder  6  Viertl  Pier,  nach  Unterschied 
der  Länder.  Zugleich  soll  auf  ein  Dienst  Pferdt  wöchentlich  geraicht 


*)  SolcheD,  traurige  Zuiitände  beleuditendeu  Bericht  schreibt  aniA  Monte- 
ciiccoli  am  lö.  Juli  1604  an  doii  Kaiser  LcopoM  I.,  ^das  Land  sei  derart  au9ge8i>peu. 
daaä  auch  nicht  ein  Grascrl  zu  tiuduu,  uud  der  Feind  auch  genöthigt  ist,  auf  5  bis 
6  Meilen  aus  seinem  Lager  zu  foonglmi  und  selbst  datldrab  «oa  den  Blomen  sn 
nehmen*'.  Und  noch  im  scllieu  Moiiatp  schrpibt  or  nai  h  dorn  Marsrhe  von  Mura-J*z<inibat 
nnck  St.  üotthanl,  während  welchem  bei  1000  Manu  in  Folge  Mangels  su  Gnmde 
gingen,  an  den  Kaiser:  «Ich  hoffe,  dass  es  nnn  endlieh  doch  sn  einer  Hsnirtsefalaeht 
komnuMi  werde,  gestalten  wir  continuirlich  mit  des  Feindes  Armee  in  denen  Wacht oa 
und  Schnrmutxieren  gepon  einander  stellen,  also  daHs  der  Soldat  tranx  keine  Kuba 
uud  «Ue  geringste  Zeit,  was  zu  dreaehun,  zu  mahlen,  noch  zu  backen  haben  kauu.'* 
Kriegs-ArehiT  1664;  Fase.  VII,  203. 

*)  Kriegs-ArchiT  1618;  Fase.  VII,  123. 
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werden,  davon  aber  die  OfHt  ierer  von  den  Regimentern  in  der  Cani- 
pagna  oder  Feldzup:  nichts  zu  prätendiren,  in  Unsern  I.  0.  Landen 
40  Pfunt  Ilaber.  Dass  Wir  zur  Verhclinnun«;  der  Wies'  und  Feld- 
Früchte  den  Ol'fieieren  und  Regimentern  in  den  Guarnisonen  und 
Posten  ausser  der  Campagna  oder  Feldzug  (weillen  sich  dieselben 
ohne  rauhes  Futter  nicht  bohelfen  können)  das  gewohnhehe  Heu  und 
Stroh  oder  ordentlich  Gras.  Item  Dero  passierliclien  Bagage-Pferd 
gleichergestalt  das  Heu  oder  (»rdcntlich  Gras  passiert''.  } 

Je  nach  dem  innehabenden  CJhargengrade  wurde  den  ()ftieicren 
nnd  der  ^Mannschaft  eine  feststehende  xVnzahl  von  Mund-  und  Pferd- 
Portionen  zugesprochen  und  wurde  dieselbe  auch  noch  in  den  spä- 
teren  Verpdegs-i  )rdonnanzen   mit  geringen   Variationen  beibelialten. 

Daas  trotz  dieser  hohen  Gebührssätze  auf  allen  Kriegsschau- 
plätzen, namentlich  auf  dem  ungarischen,  oft  die  bitterste  Noth  ein- 
trat, beweisen  unzälilige  Klagen,  welche  die  Acten  des  Kriegs-Arehivs 
enthalten.  Einen  haarsträubenden  Eindruck  ruft  aber  besonders  der 
Bericht  des  Ober-Kriegs-Commissärs  Ferdinand  von  Sturm  an  das 
General-Kriega-Commissariat,  ddo.  Neusohl,  11.  December  1684  über 
die  Noth  des  Oberst  Detvin'schen  Corps  auf  dem  Marsche  von  Gran 
nach  Szt.  ßenedek  hervor. 

„.  .  .  massen  mir  das  unaussprechliche  Elend  und  Brotsnothdurft 
der  Armee  hekannt  war,  und  mit  Augen  gesehen  habe,  dass  ans 
Hungersnoth  bei  die  3000  Menschen  auf  diesen  Marsch  crepirt  sind; 
ein  Comiss  Laibl  bereits  zu  3  Reichsthaler  kostet  und  nicht  mehr  zn 
bekommen  wäre;  guten  Theil«  denen  Offieieren  das  Rossfleiseh  aus 
Hungersnoth  schon  wohlsehmeekend  wurde;  die  gemeinen  Musketiere 
wie  Raben  auf  das  Aas  und  längst  todt  geweste  Pferde  fielen,  die 
Wurzeln  aus  der  Erd  und  von  denen  Bäumen  essen,  Ja,  —  wie 
der  Fürst  tou  Salm,  GW.  Steinau  und  Obrist  Detvin  mich  sinceruret, 
dass  etliche  Musketiere  einen  yerstorbenen  Dragoner,  —  ein  Muske- 
tiersweib aber,  einen  Arm  ihres  Kinds  gefressen  habe" 

Eugen'sohe  Zeit'). 

Die  aus  dem  30] übrigen  Kriege  stammenden  Anschauungen  und 
Grundsätze  fanden  in  dieser  Periode  schon  bedeutende  Änderungen, 
welche  namentlich  darin  bestanden,  dass  die  Beischaft'ung  des  wesent- 
lichsten Bestandtheiles  der  Feld  Verpflegung,  nämlich  des  Brodes,  Sache 
der  Armecverwaltung  w;ir. 

Es  gelangten  daher  aucli  I^Iagazine  fiir  Brodfrüchte,  mitunter  auch 
für  Hartfutter  der  Pferde  zur  Errichtung.  Das  Contributionswesen 
war  nur  auf  feindliches  Gebiet  beschränkt,  währeud  Fouragirungen 

*)  KriegB-Arcbiv  1684. 
Siehe  Fel^süge  de«  Prinsen  Eugen  Ton  Sayoyen,  L  Band,  pag.  378  bis  385. 
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allenthalben  stattfanden.  Dief*elben  waren  jedoch  bei  den  kaiserlichen 
Truppen  dureh  „Foiiragir-Ordnunj^en  und  Disciplin-Puncta"  gere^^t 
und  der  wohl  noch  rohe  Kriegßgebrauch  möglichst  gemildert. 

Im  Allj?emeinen  war  die  Verpflegung  wieder  in  eine  Sommer- 
und  eine  \\'interverpriegung  getheilt.  Wahrend  bei  letzterer  noch 
immer  die  Bestimmungen  der  Verprieg8-(  )rdonnanz  vom  Jahre  1640 
galten,  dass  die  (^uartierträger  den  iSoldaten  per  Kopf  täglich  2  Pfund 
Brod,  1  Pfund  Fleisch.  1  Älasa  Wein  oder  2  Mass  Bier  zu  verab- 
reichen und  das  Land  per  Pferd  täglich  6  Pfund  Hafer  und  8  Pfund 
Ileu,  ferners  wöchentlich  40  Pfund  Stroh  beizustellen  hatte,  war  die 
iSommervcrptlegung  au.s.schliesslich  auf  die  Abgabe  von  Brod  aus  den 
lilagazinen  beschränkt.  Die  übrigen  Naturalien,  also  hauptsächlich  Fleisch 
und  geistige  Getränke,  mussteu  von  den  Truppen  selb-st  im  Wege  der 
Fleischhauer  und  Marketender  beschafft  werden,  zu  welchem  Zwecke 
nach  der  Verpflegs-Ordonnanz  vom  Jahre  1697  Ofticiere  und  J^Iann- 
schaften  bestimmte  monatliche  Geldbeträge,  der  Gemeine  der  Infanterie 
2  fl.,  jener  der  Kttrassiere  und  Dragoner  2  fl.  30  kr.  erhalten  sollten. 

Dieser  ^etnalienliMidel  stand  unter  Anftieht  und  war  durch 
Satzungen  geregelt 

Nur  in  gänzlich  resBourcearmen  Ländern  wurde  von  den  Süriegs- 
Commiesären  in  den  „Ordinari'  oder  Feldproviaat-Magasinen^  aaeh 
Sohlaehtyieh  bereit  gehalten.  Die  Pferde  erhielten  im  Sommer,  ao 
lange  grflne  Fouraginmg  mOglieh  war,  gar  kein  Hartfutter,  oder 
solches  nur  in  geringem  Ausmasse  und  auch  wohl  während  eines  ganzen 
Feldzuges  gar  kein  Heu. 

Die  contractliohe  Massenlieferung  an  das  Pt'OYiantamty  respeetive 
an  die  Magazine  war  am  gebräuchlichsten. 

Wenn  nun  auch  für  die  Verpflegung  im  Felde  im  Allgemeinen 
dadurch  besser  gesorgt  war,  als  in  der  vorhergehenden  Epoche,  daas 
die  Errichtung  von  Magazinen  angestrebt  und,  wo  nur  immer  m<f^ 
lieh,  auch  durchgeführt  wurde,  so  ergaben  sich  auch  jetzt  aus  Ter^ 
schiedenen  Ursachen  vielfache  Übelstände.  Die  Eüiuptursache  der 
ungenflgenden  Vorbereitung  für  die  gesicherte  Verpflegung  war  daa 
chronisohe  Übel  des  Geldmangels. 

„Die  Ungunst  der  Verhältnisse  zwang  den  Staat,  sich  bei  der 
Geldbeschaffung  verschiedenen  Banquiers,  Lieferanten  und  Zwischen* 
händlem  in  die  Arme  zu  werfen,  welche  ihn  zu  immer  gewagteren 
Blnanz-Operationen  und  dadurch  zu  völligem  Ruin  im  Geldwesen 
fährten.  Namentlich  der  Tod  des  Hotjuden  und  Oberfactors  Samuel 
Oppenheimer  hatte  1703  eine  förmliche  Handelskrise  in  Deutschland 
und  in  den  Erbländem  zur  Folge,  welche  die  Finanzen  des  kaiser* 
liehen  Staatswesens  gänzlich  lahm  legte  *).^ 


*)  Keldsttge  des  Prinsen  Engen  von  Savojen,  I.  Band,  p«;.  376. 
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Da  nun  die  Regierung  in  dem  Masse  von  der  Willkür  der  Lie- 
feranten abhnnp:ig  war,  als  sie  ausser  Stande  blieb,  denselben  die 
Bezahlung  pünktlich  zu  leisten,  weiters  weder  die  gestellton  Lieferungs- 
fristen, noch  Qualität  und  (^luantitiit  der  Artikel  eingebalten  wurden 
und  endlich  die  Transportmittel  unzureichend  waren,  so  war  der 
Mangel  bei  der  Armee  häutig  ein  sehr  empiind lieber. 

War  schon  das  Liefeningswesen  sehr  im  Argen,  so  sah  es  öfters 
mit  der  Abgabe  der  Vorräthe  aus  den  Magazinen  an  die  Trappen 
noch  schlimmer  aus. 

Markgraf  Ludwig  von  Baden  war  auf  seinem  Zuge  nach  Ser- 
bien 1689  durch  die  Verhiltnisse  gezwungen,  zum  ersten  Male  in 
grösseren  Massen  die  Proyiant-Vorräthe  auf  Fuhrwerken  der  Armee 
an  die  Morawa  nachführen  zu  lassen.  Doch  die  Communicationen  — 
es  war  im  Monate  August  —  waren  so  schlecht,  dass  die  ProTiant- 
Oolonne  in  „Mch»  Tagen  kaum  drei  bis  vier  Stunden  Weges^  zurück- 
gelegt hatte.  Überdies  machte  der  Oberst-Feld-Proviant- Administrator 
Vorster  die  Anzeige,  ff^m  er  sich  in  seiner  Rechnung  Verstössen  und 
anstatt  eines  zwOlftilgigen  vertröst-  und  versicherten  Vorrathes  kaum 
auf  sechs,  vielleicht  nicht  auf  fünf  Tage  Mehl  auf  denen  Wagen  habe; 
dass  bei  Aufbruch  der  Armee  nit  genug  vorhanden  gewesen,  son- 
dern ttber  50  Wagen,  welche  nit  zu  laden  gehabt,  leerer  mitgegangen, 
etwas  mit  dem  Regen  verdorben,  und  theils  von  dem  zurückgeblie- 
benen Convoy  verzehrt  wäre.  Wie  mich  dieses  unverhoffte  Inddenz,*' 
berichtet  der  Markgraf  *),  ^bevoraus  bei  einem  schon  zu  sagen  in  der 
Hand  gehabten  Spiel,  wie  dieses  war,  alterirt  habe,  kann  Ew.  kais. 
Majestät  nicht  genugsam  besehreiben,  um  so  viel  mehr,  da  ich  stets 
sogar,  vor  das  Allergeringste  gesagt,  obbemeldeten  Administrator  Uber 
fttnfsig  Mal  im  Beisein  der  Generalitttt  und  Officiere  deshalb  befragt, 
und  Er,  dass  auf  die  24  Tag  der  Vorrath  wirklich  vorhanden  sei, 
mich  jedesmal  versichert  und  vertröstet  hat^. 

Im  selben  Jahre  rootivirt  der  Markgraf  seine  weitere  Offensive 
gegen  NiK"). 

^Tch  bin  so  übel  beschatfener  Verjtflegs-Disposition  gezwungen, 
oflfensive  et  quasi  desparate  den  Krieg  zu  fuhren,  um  die  Armee  nach 
dieser  erhaltenen  Victori  nit  Hunger  sterben  zu  lassen." 

Hatten  die  im  freien  Felde  kämpfenden  Truppen  dergestalt  unter 
der  Ungunst  der  Verhältnisse  mi  leiden,  so  wurde  ihr  Ungemach  auch 
noch  mitunter  durch  Betrügereien  der  Proviantbeamten,  „durch  deren 


*)  Bericht  des  Markgrafen  von  Baden,  26.  Angiut.  Krieg« -Archir  1669; 
FsMJ.  VIII,  13 

*)  Bericht  vom  15.  September.  Kriegs-Archiv  1699;  F&sc.  VIII,  19.  Kriegs- 
Aichiv  1690;  Fase.  U,  1. 
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Hände,  wie  durch  ein  verunremigtes  Sieb,  der  Annee  die  Gebtthreo 

zuträufelten"  ')  vergrössert. 

Zahlreiche  Klagen  über  unzulänglicbe  Verpflegung  erfOlien  die 
Berichte  Eiij^en's  und  Starhemberg's. 

Schreibt  doch  Prinz  Eugen  am  26.  April  1705  aus  Rovercdo 
^ —  Bei  dieser  Beschaffenheit  nun  sollte  ich  dahin wärts  (na<^ 
Mirandola)  zu  auccuriren  Uber  HaU  und  Kopf  eilen.  Wie  ich  es  aber 
mit  nackten,  blossen  und  verhungerten  XiOaten  ohne  Kreuzer  Geld, 
ohne  Zelter,  ohne  Brod,  ohne  Fuhrwesen  und  ohne  Artillerie  werde 
richte  kennen,  kommt  schier  auf  eine  Impossibilität  hinaus.  Viele 
Regimenter  sind  dergestalt  dismontirt,  dass  sie  zerrissener  und  mise- 
rabler als  ein  Bettler  auf  der  Strasse  aussehen,  also  zwar,  dass  so^ar 
die  Officiere  sich  schümen,  dieselben  zu  comraandircn.  Wenn  man  ein 
Comniando  nur  von  100  Mann  ausschickt  und  dieses  nur  eine  Stunde 
weit  ^eht,  so  bleibt  p^cwiss  der  halbe  Theil  davon  aus  Mattigkeit  auf 
der  Strasse  liegen,   weil  die  Leut  dergestalt  ausgehungert,   dass  sie 
mehr  einem  Schatten,  als  lebenden  Menschen  iihnlich  sind,  dessen  sich 
auch   um  so  weniger  zu  verwundern  ist,   als   sie   schon   Uber  sechs 
Wochen  lang  keine  Wochengelder  bekommen  und  bei  blossem  Wasser 
und  nicht  einmal  genügsamen  Brod  sich  betragen  müssen.^ 

Und  dies  war  der  Zustand  einer  Armee,  die  sich  in  den  Winter- 
quartieren, also  gewissermassen  in  der  Erholung  befand.  Freilich  waren 
mittlerweile  die  früher  bestandenen  Ordonnanzen  über  die  Quartiers- 
Verpfle^Ming,  in  Folii^e  der  Unmöglichkeit,  selbe  den  Quartiersträgem 
weiter  autbürdeii  zu  können,  durch  die  Ordonnanz  vom  Jahre  1699 
dahin  geändert  worden,  dass  die  Mannschaft  nun  nur  mehr  eine  Por- 
tion Brod  vom  Landesbewohner,  für  die  übrigen  Bedürfnisse  aber 
nebst  ihrer  Löhnung  noch  das  Äquivalent  der  Mund-Portion  vom 
Arar  erhalten  sollte.  Die  Officiere  und  die  zur  Prima  plana  Gehörenden 
bekamen  schon  seit  1097  keine  Natural- VerpHegung,  sondern  per  Monat 
und  Mund-Portion  ein  Pauschale  von  4  Gulden  30  Kreuzer. 

Diese  Bestimmungen  änderten  an  dem  beklagenswertheu  Zustande 

der  Heere  nicht  das  I^Iindeste. 

Die  Regierung  war  sich  des  i::rossen  Elends  wohl  liewusst.  aber 
alle  ihre  Benitihunj^en,  dasselbe  zu  lindern,  scheiterten  tlieils  an  dem 
chronisch  i^ewordenen  Geldmangel,  theils  an  der  Widerhaarigkeit  der 
Stände,  wolche  die  Geld-  und  Lebensmittel  liefern  sollten. 

Von  der  ausserordentlichen  Tüchtigkeit  der  kaiserlichen  Truppen 
gibt  es  Zeugniss,  daas  trotz  dieser  Klüngel  im  Verpflegswesen  sowohl 
im  SOjfthrigen  Kriege,  wie  auch  in  den  Feidziigen  des  Markgrafen 

*)  Doukscbrift  de»  Guueral-Kriegs-Coiumiasariats-Socretärs  Ekler.  Kriegs-Archir 
1697;  Faae.  Xm,  4. 

*)  Kriegs-Archir,  lulien  Fase.  IV,  10. 
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von  Baden  und  jenen  der  Eugen'schen  Epoche  von  den  Soldaten 
T^eistungen  vollführt  nnd  weite  Züge  unternommen  wurden,  welche  die 
heutige,  für  alle  Bedürfnisse  minutiös  vorsorgende  Zeit  nur  erstaunt 
bewundern  muss. 

Bären  hörst  sagt  hierüber  in  seinen  Betrachtungen  über  die  Kriegs- 
kunst, I.  Band,  46:  «Die  Kriegführung  der  dreissiger  Periode  scheint 
übrigens  etwas  Rfithselhaftes  zu  haben  —  den  Punkt  der  Subsistenz. 
Achtzig  und  hundert  ^leilen  lange  Züge  stellen  sich  dem  Nach- 
forscher vor;  die  Mittel,  wie  man  es  anfing,  um  darauf  zu  loben, 
würden  sich  gar  nicht  angeben  lassen,  wenn  man  sie  nach  den  Kegeln 
abmessen  wollte,  welche  die  VerpHegungswissenschaft  jetzt  darüber 
vorschreibt." 

Die  Leistungen  der  Truppen  erscheinen  um  so  staunenswerther, 
wenn  man  bedenkt,  tlass  in  den  letzten  zehn  Jahren  des  30jährigen 
Krieges  der  Tross  das  Drei-  und  Vierfache  der  kämpfenden  Trnppen- 
zahl  betrug.  Die  im  Jahre  1648  unter  LIolz!\])pel  und  Gronsfeld  ste- 
hende kaiserliche  Armee  zählte  33.800  Mann  Streitbare,  während 
das  Gefolge  an  Weibern,  Kindern  und  Trosskuechten  die  Zahl  von 
127.000  Menschen  erreichte  '). 

So  sind  es  Wallenstein  und  Tilly,  welche  die  kaiserliehen  Truppen 
durch  ganz  Deutschland  siegreich  führen  und  die  kaiserlichen  Ehren- 
zeichen am  Gestade  der  Ostsee  aufpflanzen. 

Karl  von  Lothringen,  Ludwig  von  Baden,  Eugen  von  Savoyen, 
Guido  von  Starhemberg  und  noch  viele  andere  kaiserliche  Generale, 
erringen  trotz  aller  früher  geschilderten,  mitunter  ganz  abnormen 
Verpflegsmängel  in  einer  fast  ununterbrochenen  Reihe  von  Feldzügen 
viele  und  glänzende  Siege  gegen  zehnfach  überlegene  Türken-  und 
Rebellen-Heere,  gegen  gut  ausgerüstete  und  meist  gut  verpflegte  fran- 
zösische Armeen.  In  Italien  bis  nach  Neapel,  am  Rhein,  in  den 
Niederlanden,  in  Spanien  und  in  Ungarn  kämpfen  unentmntbigt  kaiser- 
liche Truppen. 

Die  Siege  bei  Wien,  Gittn,  Ofen,  am  Berge  HarsÄny,  vor  Bel- 
grad, bei  Batotoeliina,  Kig,  Sziankamen,  Zenta,  Carpi,  Chiari,  liUzzara, 
Friedlingen,  Höchstädt,  Sib6,  Turin,  QaCta,  Audenarde,  Malplaquet, 
Almenara,  Saragossa,  Peterwajrdein  und  Temesv&r  nebrt  vielen  anderen 
kleineren,  siegreichen  Affairen  sind  schweferrangene  Blätter  in  dem 
reichen  Lorbeerkranze  der  kaiserlichen  Heere. 

Solche  henrorragende  Thaten  waren  aber  nur  dadurch  möglich, 
dsBS  die  kaiserlichen  Generale  bei  ihren  Truppen  unerbittlich  strenge 
Disciplin  handhabten  und  jede  Gelegenheit  wahrnahmen,  den  Bedttrf- 
nissen  der  Truppe  gerecht  zu  werden. 


*)  Oindely:  „Geschichte  des  30jähngeii  Krieges%  III.  AbtheUung,  pag.  168 
und  881. 
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AU  besonders  bemerkenswert!!  müssen  von  der  reioben  Zahl 
hervorragender  Operationen  und  Leistungen  kaiserlicher  Trappen  nach- 
stehende Beispiele  dieser  Epochen  beseichnet  werden. 

Im  Jahre  1625,  während  des  Feldzuges  gegen  Uäneinark.  bracli 
Wallenstein,  zur  Vereinigung  mit  den  Truppen  Tilly's,  am  3.  »Se})tember 
mit  einem  Heere  von  20.000  Mann  von  £ger  auf  und  schon  am 
9.  September  stand  er  bei  Schweinfurt  (24  Meilen  =  180*"").  Hierauf 
schlug  er  die  Lttneburgischen  Truppen  bei  Güttingen  und  Allefeld 
nnd  vereinigte  sich  Ende  September  mit  Tilly  nächst  Hildesheira 
(36  Meilen  =  270^"). 

Nicht  durch  Raschlicit  der  Bcwcfifunf]^,  aber  durch  die  Länpre 
des  Marsches  und  die  dadurch  seliwierij^e  Verpiiegung  benierkeus- 
werth  ist  die  Operation  Wallenstoin'a  ge;j;en  Manusfeld  im  Jahre  162^3. 

Am  1.  August  brach  er  von  Zcrbst  auf,  marschirte  durch  Sclile- 
sien  und  Mähren  un  die  Waag  (circa  110  Meilen  =  825^"')  und  traf 
daselbst  Ende  Septeml)cr  ein. 

Eine  durch  besondere  Öchnelli<]^keit  ausgezeiclniete  Leistung  ist 
hingeiren  die  Vorrückung  Wallenstein's  aus  Sehlesien  zur  Besitznalime 
von  iilecklenburg  im  Jahre  1G27.  In  der  Zeit  vom  19.  bis  30.  August 
legte  er  mit  40.000  Mann  die  50  Meilen  (STo*"")  lange  Strecke  von 
Sagan  bis  Dömitz  zurück,  also  über  Sl*""  per  Tag. 

Nicht  mindere  Anerkennung  muss  den  Operationen  Tilly's, 
Pappenlieim's  und  Johann  von  W(!rth  gezollt  werden. 

Während  im  Jahre  1690  die  kaiserliche  Hauptarraee  unter  Älark- 
grat"  Ludwig  von  Baden  bei  Jagodina  in  Serbien  stand,  brach  der 
aufständische  Fürst  Thököly  mit  Ki.OOO  Mann  durch  den  Törzburger 
Pass  in  Siebenbürgen  ein.  Der  Markgraf,  rasch  entschlossen,  beschloss 
Serbien  zu  räumen  und  im  schnellen  Älarsche  Siebenbürgen  zu  erreichen. 
Am  4.  September  überschritt  die  kaiserliche  Armee  bei  Semendria 
die  Donau,  am  8.  desselben  IMonats  hatte  sie  über  Ilj-Palanka  Karan- 
sebes  erreicht,  nahm  dort  die  xVbtheilung  Heisters  auf,  sicherte  sich 
gegen  Widdin^  setzte  am  19.  den  Marsch  durch  den  Eisernen  Thor- 
Pass  fort,  stand  am  22.  bei  Udvarhely  nächst  Uätszeg  und  traf  am 
30.  September  in  Hermannstadt  ein  '). 

Die  Armee  des  Markgrafen  machte  sonach  in  17  Marschtagen 
in  einem  Gebirgslande  ÖO  deutsche  Meilen  oder  37 5^'°^^  also  per 
Tag  22*"". 

Nach  diesem  die  Kräfte  des  Heeres  sehr  in  Anspruch  nehmenden 
Marsche  begannen  nun  die  Operationen,  während  welcher  Zeit  die 
Armee  „von  Tag  zu  Tag  aufs  Geradewohl  von  der  göttlichen  Pro- 


*)  Mittbeilangen  de»  Kriegv-ArduTs:  Der  Feldsug  1690  .in  Serbien  und 

SiobeubUrgen. 
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▼idenz  leben  und  erwarten  musste,  was  der  Feind,  so  aller  Orten  zu 
brennen  beginnt,  ihr  ttbrig  lasie^ 

Am  7.  October  brach  der  Markgraf  gegen  Thtfkdly  von  Hermann- 
Stadt  auf  und  rerhinderte  denselben,  sich  mit  den  Türken  in  Ungarn 
zu  vereinigen.  ThOköly  wandte  sich  nun  gegen  Kronstadt  mit  der 
Absicht,  Siebenbürgen  quer  zu  durchziehen ;  jedoch  Ludwig  von  Baden 
legte  sich  ihm  mit  seiner  Reiterei  bei  der  letzteren  Stadt  vor  und 
zwang  am  25.  October  Thököly,  nach  Verlust  des  ganzen  Trains, 
durch  den  Budzaer  Päse  nach  der  Walachei  zu  flüchten.  Die  kaiser- 
liche Kelterei,  durch  die  seit  Anfangs  September  continuirlichen 
Märsche  und  Operationen  bei  schlechter  Verpflegung  in  schlechter 
Condition,  legte  dabei  die  Strecke  Ton  Okland  nach  Kronstadt 
8  Meilen  oder  60^"*,  in  zwei  Tagen  zurück  und  zeigte  sich  noch  so 
offensivflKhig. 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Obergang  kaiserlicher  Truppen 
unter  Prinz  Eugen  über  die  lessinischen  Alpen  1701. 

Wenn  auch  die  durch  das  Val  Teragnolo,  Val  Area  und  Val 
Fredda  fahrenden  beschwerlichen  Fusssteige  seit  dem  23.  Silai  durch 
die  Soldaten  und  die  aufgebotenen  Landesbewohner  mit  der  grOssten 
Anstrengung  in  einen  practicablen  Zustand  versetzt  werden  sollten, 
so  waren  die  erho£ften  Wegherstellungen,  deren  Beendigung  in  Rück- 
sicht auf  die  Geheimhaltung  nicht  abgewartet  werden  konnte,  bei 
Beginn  der  Operationen  durchaus  nicht  so  weit  vorgeschritten,  dass 
ein  ge&hrloser  Übergang  über  die  noch  mit  Schnee  und  Eis  bedeckten 
Oebirgspassagen  denkbar  gewesen  wftre. 

Sagt  ja  selbst  die  Disposition  des  Prinzen  zum  Vormarsche: 

„  Die  commandirten  Dragoner  werden  meistens  zu  Fuss  gehen 

und  ihre  Pferde  über  das  unbesehreitliche  Gebirge  an  der  Hand  flähren, 
auch  die  Stücke  mit  Stricken  hinaufgezegen  und  die  Wägen  zerlegter 
hinaufgetragen  werden  müssen" 

Überdies  hatte  die  Infanterie  einen  viertägigen,  die  Oavallerie 
einen  sechstägigen  Verpflegsvorrath  zu  tragen. 

Die  Oolonne,  bei  welcher  sieh  Prinz  Eugen  befand,  aus  6  Batail- 
lonen Infanterie,  1  Regiment  Kürassiere,  400  Reitern  von  Corbelli- 
Kürassieren  und  Sereni- Dragonern  und  20  Regiments  -  Geschützen 
hestebend,  marschirte  am  27.  Mai  von  Ala  in  das  Val  Fredda  bis 
la  Sega^  8*"°  bei  1300*°  Steigung  und  legte  am  folgenden  Tage, 
über  die  Höhen  marschirend,  den  selten  betretenen  Weg  über  Fosse 
nach  Breonio  (II*""  Luftlinie)  zurück.  Das  Gros  der  kaiserlichen  Rei- 
terei, 3  Regimenter  und  6  Geschütze,  unter  FML.  Graf  Pälflfy  brach 
am  26.  Mai  von  Roveredo  auf,  ging  durch  das  Val  Arsa  und  über 


*)  Bericht  des  Markgrafen  an  den  Kaiser.  ROder,  Urkunde  XXVI,  81. 
*)  Feldsttge  des  Primen  Eugen  ron  SsToyen,  Iii  Band,  pag.  156. 
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die  1500"  hohe  Alpe  Campo  grosso  und  stand  am  29.  Mai  bei  Monte- 
bello  in  der  oberitalienisehen  Tiefebene. 

Eine  anter  den  schwierigsten  Verhältnissen  vollführte  Leistung 
war  der  Marsch  Guidobald  Starfaemberg^s  mit  14.000  Mann  und 
3420  Pferden  von  Rarere  am  Po  bis  in  das  piemontesische  Lager 
Yon  Niaza  deUa  Paglia,  südwestlich  von  Alessandria.  i 

Am  25.  December  1703  bneh  die  kleine  Armee  anf  und  schon 
am  14.  Januar  war  die  Vereinigung  bewirkt,  trotz  der  flberiegenen 
Franzosen,  deren  Winterquartiere  durchzogen  wurden,  trotz  der  in 
Folge  Regenwetters  hoch  angeschwollenen  Flttsse  und  trotz  einiger 
Gefechte,  die  der  Colonne  die  Wege  öffiien  mussten. 

Jeder  Infanterist  erhielt  einen  acht-,  jeder  Reiter  einen  zwölf- 
tägigen Zwiebackvorrath,  und  letzterer  &Lr  sein  Pferd  einen  „halben 
Motzen  (30*7  Liter)  Hafer.  Ausserdem  wurde  ein  achttägiger,  durch 
Requisition  aufgebrachter  Vorrath  auf  Ochsenwagen  verladen" 

Der  Marsch  von  Revere  bis  gegen  Reggio  war  ein  Flanken- 
marsch und  gestaltete  sich  dann  zu  einer  Bewegung  auf  einer  vom 
Feinde  besetzten  Linie;  denn  Reggio,  Stradella  und  Acqui  waren  in 
den  Händen  der  Franzosen,  während  der  Herzog  von  Vend^^me  auf  | 
dem  Fnase  folgte.  Reggio   und  Accpti  wurden   umgangen,  Stradella 
genommen.  Nahe  dem  Ziele  legte  sich  der  die  Franzosen  in  Piemont 
commandirende  Grossprior  Yendome  an  der  Bormida  dem  kühnen 
Heere  vor.  Durch  mit  grosser  Umsicht  geleitete  Manöver  wurde  der  { 
Gegner  getauscht  und  nach  bewirktem  Flussübergange  mit  beschwer- 
lichen Umgehungsmärschen  über  die  Höben  der  Anscbluss  an   die  | 
piemontesische  Armee  bewirkt. 

Starhemberg  hatte  mit  den  Seinen  in  20  Tagen  41  Meilen 
(307-5^™)  zurückgelegt  und  in  den  ersten  Tagen  Öfters  Wegstrecken 
von  4  Meilen  (30""')  gemacht. 

Ein  würdiges  Vorspiel  dieser  Operation  ist  der  Zug  des  GFW'M. 
Marchese  Visconti,  welcher  vom  FZM.  Grafen  Starhemberg  mit  einem 
Theile  der  kaiserlichen  Cavalierie  zur  Verstärkung  des  Herzogs  Victor 
Amadeus  von  Savoyen  abgesendet  wurde.  Am  18.  October  1703  brach 
Visconti  mit  1230  Reitern  von  Kevere  auf,  sieh  seinen  Weg  durch 
das  von  den  Franzosen  besetzte  Land  bahnend.  Die  feindlichen  Co-  j 
lounen  zwanjjen  ihn,  von  seiner  ^[ar.schroute  abzuweichen.  Zweimal 
musste  er  fast  ohne  Weg  die  Apenninen  überschreiten,  und  wur<le 
selbfet  bis  an  die  toscanische  Küste  abgedrängt,  aber  endlieh  errcichic 
er  doch  am  2(i.  >iovember  mit  800  Mann  und  550  Pferden  sein  ZAei 
Carignano. 

Die  zurückgelegte  Wegstrecke  beträgt  freilich  nur  circa  65  Meilen 
(490^");  die  Lange  des  Marachea  jedoch  wurde  durch  die  immensen 


')  FeldzUge  des  Prinsen  Eugen  vou  Ü&voyen,  V.  Band,  pag.  2i>4. 


Digitized  by  Google 


von  der  Zeit  d«8  ^Ojährigen  Krieges  bis  zur  Gegenwart.  271 

TerraiiiBcLwierigkeiten  und  die  beispiellusen  Anstrengungen  in  unaus- 
drückbarer  Weise  potenzirt. 

Immerhin  wurden  an  einzelnen  Tagten,  der  Situation  vollends 
entsprechend,  die  bald  ein  Hinhalten,  bald  eine  Ausnützung  aller 
Kräfte  erheischte,  ganz  unglaubliche  Märsche  vollführt.  80  in  der  Zeit 
vom  19.  bis  22.  October  gegen  18  Meilen  (136^""),  dann  vom  Abende 
des  17.  bis  zum  Abende  des  19.  November,  also  innerhalb  48  Stunden, 
die  enorme  Strecke  von  165^°"  (circa  22  Meilen)  von  Chittvari  bis  Ck 
cli  Bona. 

Dass  es  bei  diesem  Zuge  mit  einer  regelmSssigen  Verpflegung 
sehr  sohleoht  bestellt  sein  musste,  ist  klar,  dieser  Umstand  erhöht 
aber  auch  um  ein  bedeutendes  die  staunenswerthe  Leistung  der  kaiser- 
lichen Reiter. 

Während  des  vom  Prinsen  Eugen  in  der  Zeit  vom  15.  bis 
25.  August  1706  unternommenen  3Iarsches  von  Reggio  nachVogheray 
der  dann  in  seiner  weiteren  Consequenz  zur  Entsatzscblaoht  von 
Turin  führte,  brach  ein  unter  FML.  Baron  Kriechbaum  stehendes 
Detachement,  8  Bataillone,  3  Cavallerie-Regimenter  und  6  Feldgeschtttze, 
am  Abende  des  19.  August  von  Cadeo  auf  und  erreichte  am  20.  Castel 
S.  Giovanni  (40^"),  die  Vorhut  StradeUa  (46*'»)  •). 

Am  21.  August  hatte  die  Vorhut  bereits  Voghera  besetzt  (26**). 

Glttnzend  sind  auch  die  Leistungen  des  Obersten  Baron  Tige 
im  Jahre  1707.  Derselbe  wurde  vom  Feldmarsoball  Graf  Rabutin 
nach  Siebenbürgen  entsendet,  um  den  dort  befindlichen,  von  den  Auf- 
ständischen hart  bedrängten,  schwachen  kaiserlichen  Besatzungen  der 
festen  Plätze  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Am  2.  Januar  1707  brach  er  mit  circa  2000  Reitern  von  Berettyo- 
Ujfalu  über  Grosswardcin,  Vas-Koh  auf  und  nachdem  er  die  durch 
einen  Verhau  gesperrte  Strasse  in  die  Halm4gy  auf  Saumpfaden  um> 
ging,  wobei  die  Pferde  einzeln  am  Zügel  geführt  werden  mussten, 
erreichte  erDeva,  vertrieb  dort  und  bei  Vajda-Hunyad  die  Insurgenten 
und  gelangte  am  18.  Januar  nach  Hermannstadt  (40  Meilen  =  303*^"). 

Zum  Entsätze  von  Klauseiiburo^  marschirte  sodann  Tige  am 
1.  Februar  auf  elenden  Wegen  dahin  ab,  und  schon  am  5.  ver- 
jagte er  die  Insurgenten  (15  Meilen  =  113'""\  Am  9.  machte  er  sich 
wieder  gegen  Hermannstadt  auf,  schlug  am  10.  bei  Sz6kely-Koc8Ärd 
15.000  Mann  und  traf  am  15.  Februar  in  Hermannstadt  ein*). 

Wie  überhaupt  in  der  ruhmvollen  Eugen'schen  Epoche  das  Heer- 
wesen (j8terrei(  Iis  einen  bedeutenden  Aufschwung  erfuhr,  so  benahm 
vorzugsweise  die  bessere  Regelung  des  Verpflegswesens  der  Krieg- 
führung den  zerstörenden  Eintiuss  auf  Geist  und  Sitte  des  (Soldaten 
und  auf  die  Cultur  der  Länder. 

*)  FeIdzQ|j^o  <les  Prinzen  Ktjfrcn  von  Savoyen,  VIII.  Band,  pag.  20(V 

*)  Feldzflge  des  Prinsen  Eugeu  von  Savoyen,  IX.  Band,  pag.  tt09  hi»  817. 
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Hiediirch,  sowie  durch  di«  bedeutende  Bettringimng  des  Trowei. 
war  es  ferner  auch  m($glich,  die  Verpflegong  bedeutend  gröseeier 
HeereskOrper  durohzufttbren.  Während  im  SOjtfhrigen  Krieige  die 
Armeen  eine  dnrcbechnittliche  Stirke  von  nur  20,000  bie  30.000  Madb 
besessen,  kämpften  beispielsweise  bei  HlSehstädt  (1704)  52.000,  bei 
Audenarde  (1708)  gar  86.000  Mann  auf  Seite  der  Yerbttndeten, 

Theresianische  und  Josephinische  Zeit 

Während  der  ersten  zwei  sehlesiBcben  und  des  siebenjähri|^eii 
Kriefjes  trat  inst>ferne  eine  weitere,  wesentliche  Änderung  ein,  als  die 
Beschallung  der  Verpflep^sartil-ct-l  nun  weniger  auf  Requisition  aus  den 
eben  besetzten  Landstrichen,  also  deren  vollkommene  AussaugiiD?. 
sondern  auf  eine  ^leiehmiissigere  Auftheilung  der  Erfordernisse  an 
Melil  und  Hafer  auf  weite,  selbst  vom  Kriege  nicht  unmittelbar  be- 
rührte Ländergebiete,  dann  auf  Lieferung  und  Kauf  beruhte. 

Die  derart  aufgebrachten  oder  angekauften  Vorräthe  wurden  in 
Verptlegsmagazine  überführt  und  den  Truppen  von  selben  nach  Gebühr 
ausgefolgt  und  zugeführt. 

Waren  die  Truppen  von  den  ^Ingazinen  weit  entfernt,  so  wurden 
denselben  die  Naturalien  bis  auf  eine  Meile  entgegengeführt,  vou  wo 
sie  sich  dieselben  mit  ihren  eigenen  Fuhrwerken  abzuholen  hatten  ' 

Bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  trug  der  Infanterist  du 
Lebensmittel  blos  auf  2  Tage,  der  Cavallerist  auf  '^  Tage  *)  mit  sicL 

Die  tägliche  Brod-Portion  war  1"^^  Pfund  schwer,  die  Fourage 
Ration  bestand  aus  Metzen  Ilafer  und  10  Pfund  Heu.  Während 
der  Wintermonate  wurde  das  Ausmass  der  Fourage-Portion  fallweise 
herabgemindert.  Officiere,  wie  Mannschaft,  erhielten  im  Feldzuge  die 
nach  der  Charge  gebührenden  Brod  und  Fourage-Portionen  gratis, 
aber  immer  nur  in  natura  und  nie  im  Oelde  ausgefolgt"). 

Hiebei  wurde  durch  eine  Verordnung  des  Hofkanzlers  Graf 
Haugwitz  vom  7.  März  1759  verfügt,  dass  „diese  Naturalien  für  di« 
höheren  MilitÄrchargen  niu*  auf  30  Tage  in  jedem  Monate  gebühren 
und  dass  sie  für  die  31.  Mouatstage  nur  vom  Feldwebel  abwärt« 
bewilligt  sind"  *\ 

Eine  eigentliche  Fleischverköstigung  oder  Abgabe  vou  Gemüsen 
seitens  der  Heeresverwaltung  bestand  noch  immer  nicht  Nur  bei 
ausserordentlichen  Fatiquen  und  Unternehmungen  konnte  der  Armee- 
Commandant  den  Truppen  ;,eine  Ergötzlichkeit  an  Fleisch  oder  Reis 

«)  Krie(^«-Archiv  1769;  Fnsc.  IV.  135. 

*)  OalUna:  Btitoilge  tur  Geachichto  des  ttsierraichitcbea  Heanresaia,  187S, 
paff.  67. 

•)  Kriegs-Anbir  1768;  Fatc.  I,  188,  und  Hofrath  Liitt«r*sehef  oder  Inter- 
calar-Svslom  Tom  Jahre  1757. 

*)  Kfitgs-Arcbiv  1769;  Fa«c.  UI,  62. 
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zuwenden'^.  Jedoch  auch  hier  heantragte  der  Geiieral-Landes-Krieirs- 
CommisBär  Freiherr  von  Netolitzky,  daas  dieselbe  nicht  in  natura, 
sondern  in  Geld  ausbezahlt  werde 

Nicht  nur  im  Felde,  sondern  auch  in  den  Wintcr(|uartieren  mussten 
sich  die  Leute  das  Fleisch,  Bier,  Zugemüse  und  Victualien  anderer 
Art  kaufen  und  waren  die  berufenen  Organe  verpHichtet,  dafür  zu 
sorgen,  dass  die  Bewohner  nicht  zu  liolie  Preise  machten.  Letztere 
Verfügung  war  schon  dcslialb  mehr  als  geboten,  als  im  Lande  „sehr 
vieles  schlechte  Geld^  cursirte,  das  von  den  Prcussen  in  Uralauf 
gesetzt  wurde.  Da  dieses  „schlechte  Geld",  das  sind  die  von  Ki'uiig 
Friedrich  ausgegebenen  minderhaltigen  Geldstiicke  nur  den  halben 
Älünzwerth  hatten,  die  Truppen  dieselben  jedoch  zum  vollen  Werthe 
angerechnet  als  Löhnung  erhielten,  waren  solche  Vorsorgen  wohl  noth- 
wendig 

Selbst  in  den  Fällen,  wo  die  Commissariate  durch  Lieferung 
oder  Contribution  Fleisch  aufbrachten,  wurde  dasselbe  nicht  anders 
als  gegen  Bezahlung  den  Ti'uppen  überlassen. 

Feldmarschall-Licutenaiit  lladik  wurde  beispielsweise  am  5.  Ja- 
nuar 1760  verständigt,  dass  nachritens  in  Pyrna  600  Stück  Schlachtvieh 
eintreflfen  werden,  und  an  die  Kegimenter  zu  verthoilen  sind.  Diese 
haben  ihre  Fleischhacker  nach  Pyrna  zu  schicken  und  ,,densclbcn 
Carte  bianche  mitzugeben,  gec^en  welche  ihnen  das  Schlachtvieh,  ohne 
für  solches  gleich  diesmal  Baargeld  erlegen  zu  dürfen,  verabfolgt 
werden  wird"  ^\ 

Ferner  gibt  ein  Circularc  vom  L  April  1759  bekannt,  dass  in 
Prag  eine  grössere  (Quantität  Speck  vorhanden  sei  und  derselbe  gegen 
13Vt  Kreuzer  per  Pfund  zu  überlassen  wäre  *). 

Im  Allgemeinen  wurde  das  zum  Unterhalte  benöthigte  Fleisch 
durch  Massenlieferung  eines  Contrahenten  loco  Wien  im  lebenden 
Zustande  Übernommen  und  an  die  Armee  nachgesendet  und  den 
Regimentern  gegen  Bezahlung  ausgegeben. 

„Da  aber  die  Ochsen  bei  der  Armee  das  auf  Wien  stipulirte 
Gewicht  nicht  mehr  halten,  auch  die  Häute  und  das  Unschlitt  nicht 
80,  wie  in  Wien  gerechnet  worden,  angebracht  werden  könnte",  so 
einigten  sich  die  am  21.  März  1760  in  das  Hauptquartier  zu  Pyrna 
einberufenen  militärischen  und  civilen  Commissions-Mitglieder  dahin, 
dass  „das  Pfund  Fleisch  in  den  Sommermonaten,  das  ist  vom  1.  Mai 
bis  Ende  October  beständig  zu  5  Kreuzer,  in  Wintermonaten  hin- 
gegen 5y,  Kreuzer,  wenn  es  in  Erbländem  ist,  und  ausser  diesen  in 
fremden  Landen  ä  6  Kreuzer  auszuhacken  sei,  wobei  atteb  der  gemeine 

<)  Netolitzky  an  Daun,  tS. November  1758.  Kriegn-ArchlT  1758;Fa8e.  XIII  E,478. 

*)  KricKs-Arcliiv  17ÖH;  Fase.  XIII  E,  482. 
»)  Kricgs-Ariliiv  17G0;  Fase.  I,  ÖS'/V 
*)  Kriegs-Archiv  17.'>9;  Fase.  iV,  95. 
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Maim  bei  seiner  dennaligen  Löhnung  und  Beitrag  allerdings  noch 
bestehen  kdnnte^.  Sie  stellten  jedoch  die  Forderung,  dass  vom  1.  Juni  1760 
an,  mit  dem  gegenwärtigen  Liefernngs-Systeme  gebrochen  und  der 
freien  Lieferung  in  öffentlicher  Concurrenz  die  Wege  offen  gehalten 
würden*). 

Die  im  Jahre  1768  ergangenen  Verfügungen,  dass  die  Truppen 
stets  einen  onangreiflichen  yiertOgigen  Brod-  und  itlnftfigigen  Fourago- 
Vorrath  bei  sich  haben  und  in  den  Magasinen  für  ebenso  viele 
Tage  Vorräthe  erliegen  mnssten*),  sollten  die  Truppen  offensiv*  und 
operationsflKhig  machen.  Da  aber  die  Magazine  stabil  waren  und  trota 
des  grossen,  aber  mehr  Privatzwecken  dienenden  Fnhrparkes  die 
mobilen  Vermittlungsglieder  des  Verpflegs-Zuschubes  fehlten,  so  bekam 
die  ganze  Kriegftthrang  ein  eigenes  Gepräge,  das  von  mehreren  Militär- 
Schriftstellem  als  das  „Fünf  Märsche-System^  bezeichnet  wird*). 

Es  erscheinen  demnach  der  Magazins-Verpflegung  und  ihrer 
Schwerfklligkeit  gemäss,  während  des  siebenjährigen  Krieges  keine 
lang  andauernden,  hervorragenden  Marschleistungen  der  Hauptarmeen, 
und  selbst  M'o  einmal  im  kräftigen  Tempo  irgend  ein  Versuch  hiesn 
gemacht  wird,  gerathet  er  bald  in's  Stocken. 

Die  kaiserliche  Hauptarmee  nnter  Daun  brach  von  Frödlitz  und 
Dobromieiitz  am  30.  Juni  1758  um  4  Uhr  Nachmittags  auf  und 
marschirte  nach  Hoketnitz,  wo  sie  am  1.  Juli  um  2  Uhr  Nachmittags 
eintraf  und  nach  Formirung  der  Schlachtordnung  um  5  Uhr  in  fünf 
Colonnon  auf  die  Höhen  von  Gross-Teinitz  Torriicktc.  Die  einzelnen 
Armeetheile  legten  demnach  5  bis  6  Meilen  (37*5  bis  45""°)  zurück. 

König  Friedrich  hob  in  Folge  dieser  VorrUckung  und  unter  dem 
Eindrucke  des  Gefechtes  bei  Domstadtl  die  Belageninp;  von  Olmttts 
schon  in  der  Nacht  vom  1.  auf  den  2.  Juli  auf  und  ging  in  starken 
Märschen  gegen  Mfthrisch-Trübau  zurück. 

Aber  erst  am  4.  Juli  folgte  Daun  und  gelangte  in  die  Gegend 
von  Drahanowitz  und  Olechan,  wo  er  abermals  drei  Tage  blieb.  Erst 
am  7.  Juli  wurde  die  Vurrückung  fortgesetzt*). 

Kleinere  HeereS'Abtheiiungen  machten  aber  auch  in  dieser  Kriegs* 
Periode  mitunter  ganz  anerkennen swerthe  Marschleistungen. 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Hadik,  im  Jahre  1757  zu  einer 
Diversion  jregen  Berlin  bestimmt,  rückte  am  11.  October  mit  seinem 
aus  2000  Mann  Infanterie,  1500  Reitern  und  4  Geschützen  bestehen- 
den Detachement  Ton  Elsterwerda  ab  und  war  bereits  am  16.  dieses 
Monats  vor  der  preussischen  Hauptstadt.  Er  hatte  sonach  mit  der 
Hauptmacht  in  sechs  Tagen  circa  150*"°  zurückgelegt   Bei  den 

')  CoiiimLsMonH-FrotokuU.  Kiic«:(»-Ariliiv  1760;  Fase.  XIU«  240. 

»)  Krie^s-Archiv  1758;  Fa»c.  XIll  E,  448. 

')  Richth.ifen,  Der  Haushalt  «let  Heori'.  I.  Tlieil,  \m^.  51^2. 

Operations-Jonrnal  der  Hauptarmee.  Kriegs-Arclüv  1758;  Fmc.  XIII,  1. 
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Sichennigs-Truppen  steigerten  eich  die  HaracUeutungen  nodi  mehr, 
und  machte  beiapielBweise  wfthrend  des  Rttckmanohee  de«  Hadik'aehen 
Corps  das  linke  Seiten-Detachement  am  18.  und  19.  Oetober  die  Strecke 
Berlin-Storkow-Fttrstenwalde-Frankfurt  a.  d.  Oder-Lieberose,  das  heisst 
in  twei  Tagen  158^". 

General-Feldzeugmeister  Graf  Lacy  wurde  im  Jahre  1760  mit 
17  Bataillonen,  17  Grenadier-Compagnien,  1  Compagnie  Jäger  und 
50  Esoadronen,  in  Summe  19.500  Mann  mit  62  Geschfltsen  gegen 
Berlin  entsendet  Am  28.  September  brach  er  aus  Längen-Walters- 
dorf  auf;  schon  am  7.  Oetober  10  Uhr  Vormittags  stand  Laoj  mit  der 
Oavallerie  yor  BerUn,  widirend  die  Infanterie  am  8.  daselbst  eintrat 
In  zehn  Tagen  hatte  das  Corps  44  Meilen  (334^"*)  gemacht'). 

Kur  in  den  Festungen,  in  welchen  selbstTerstitndlich  der  sonst 
übliche  Vorgang,  die  Lebensmittel  im  Wege  des  Einkaufes  durch  die 
Truppen  zu  bcBcliaffen,  nicht  ausftihrbar  war,  waren  seitens  der  Pro- 
viantämter die  Vorsorgen  getroffen,  dass  alle  Bedürfnisse,  welche  die 
aus  sanitären  Rücksichten  gebotene  Abwechslung  der  Verköstignng 
bedingte,  indem  Festungs-Proviant -Magazine  aufgestapelt  und  an  die 
Besatzung  gegen  Abrechnung  erfolgt  wurden. 

In  dem  Natural- und  Victual- Vorraths- Auftatze  der  Festung  Glatz*) 
erscheinen  beispielsweise  „Ochsen,  Hammeln,  PQckelfleiseh,  Speck, 
Mehl,  Zwieback,  Reis,  Grätze,  Graupen,  Linsen,  Bohnen,  Erbsen,  ffirse, 
Saht,  Butter,  Baumöl,  Gewürz,  gedörrtes  Obst,  Wein,  Branntwein,  Essig, 
Ranch-  und  SchnupfiU^bak,  nebst  Fourage,  Stroh,  Holz  und  Licht*'  aus- 
gewiesen. 

Der  lang  andauernde  Krieg  hatte  nicht  nur  die  Produetivkräfte 
der  Länder  sehr  in  Anspruch  genommen,  sondern  auch  die  Finanzen 
auf  einen  kläglichen  Stand  gebracht.  Dass  darunter  namentlich  die 
vor  dem  Feinde  stehenden  Truppen  sehr  zu  leiden  hatten,  ist  begreif- 
lich. Die  Regierung  Maria  Theresia's  hatte  keinen  Moment  aufgehr>rt, 
der  so  eminent  wichtigen  Frage  der  EmUhrung  des  Mannes  die  vollste 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Dieselbe  musste  aber  mit  der  ebenso 
wichtigen  Geldbeschaffungsfrage  in  Einklang  gebracht  werden.  „In 
Ansehung  dessen,  dass  Meine  Länder  und  Finanzen  sehr  erschöpft 
worden  und  keine  ^Irto^lichkoit  weiters  vorhanden  ist,  die  nUralicho 
Last  länger  zu  ertragen",  ordnete  die  Kaiserin  mit  dem  Handschreiben 
vom  17.  Oetober  1761  an'),  dasa  das  ,,so  wirthschaftliche  MilitÄr- 
Oconomie-Gesetz  vom  Jahre  1749'^  wieder  eingeführt  werde. 

,'Nach  demselben  wurden  die  Stände  der  Abtheilungen  und  die 
Gehalte  der  Officiere  reducirt  und  weiters  den  Officieren  die  erforder- 


*)  Lacy's  Operstions-Journal.  Krien^j-Archiv  1760;  F«»e.  XIII,  9. 

»)  Krieprs-Archiv  17«1;  Fase.  XIII,  14J 

^)  Kriegs-Arcbiv,  Kricgswissenschaltliche  Memoire«.  AbtheiluDg  8,  43. 
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liehen  Brod-  und  Pferde-Pordonen  nur  gegen  Abzug  von  der  Gage 
▼erabfolgtDie  Löhnungen  der  Mannschaft  und  das  Ausmassder  Fourage- 
Portionen  blieben  gleich« 

Die  Beschaffung  der  letzteren  war  von  jeher  schwierig,  nament- 
lich war  die  Aufbringung  von  Heu,  das  wegen  seines  grossen  Volumens 
nicht  von  weiter  Feme  zugeftüirt  werden  konnte,  stets  Gegenstand 
der  Klagen.  Es  verftlgte  demnach  Graf  Chotek,  dass  bei  der  Armee 
die  Ftttterung  mit  zwei  Drittel  Heu  und  ein  Drittel  Stroh  der  gebfihr- 
liehen  Portion  Platz  zu  greifen  habe*). 

Die  Misere  wurde  aber  noch  firger,  als  der  Fourage-Lieferant 
in  Böhmen,  Löbl  Hönig,  aus  dem  Grunde  seinen  Vertrag  kttndigte^ 
weil  er  schon  seit  langem  keine  Bezahlung  erhalten  habe'). 

Von  allen  Seiten  kamen  nun  Beschwerden  und  Vorstellungen. 
„Daterne  diese  Sache  noch  zwei  oder  drei  Täge  fortdauert,  unsere 
Pferde  ohne  einige  Ausnahme  gänzlich  ausser  Stand  gesetzt  sind,  den 
mindesten  Dienst  thuen  zu  kOnnen').** 

„Euer  £xcellenz  solle  gehorsamst  anzuzeigen  nicht  ermangeln, 
dass  hier  abermahlen  der  HeuYOirath  im  Magazin  ausgegangen  und 
die  Regimenter  Gras  su  fouragiren  angewiesen  werden,  welche  An- 
weisungen, da  hier  in  der  Nähe  nichts  mehr  zu  bekommen,  auf  awei 
Meilen  Weges  weit  extendiret  sind*).^ 

„Die  Lamenti  wegen  Mangel  der  Fourage  bei  der  Armee  in 
Sachsen  sind  so  gross,  dass  es  nothwendig  hierunter,  insoweit  die 
Möglichkeit  vorhanden,  Rath  zu  schaffen,''  schreibt  Maria  Theresia 
an  Daun  am  28.  Jtmi  1762 

Alle  Mühe  wendeten  die  kaiserlichen  Kriegs-Commissäre  an,  die 
materielle  Lage  der  Truppen  zu  heben;  aber  erst  das  Ende  de!*  Krieges 
konnte  die  ersehnte  Ruhe  und  mit  ihr  die  ^lüf^lichkcit  brin^ren,  dass 
die  Monarchie  sich  von  den  gewaltigen  Anstrengungen  erhole.  Mit  dem 
allniiihligen  Besserwerden  der  finanziellen  Lage  wurde  dann  auch  die 
Kriegsverwaltung  in  den  Stand  gesetzt,  die  Vorsorgen  für  die  Er- 
haltung der  Heere  mehr  in  Übereinstimmung  mit  den  gestellten  An- 
forderungen in  Beziehung  auf  die  Leistungsfähigkeit  zu  bringen. 

Feldmarsehall  Graf  Laev  führte  17(37  ein  neues  „wirthschaft- 
liches  Sistem"  ein,  nach  welchem  die  Abgabe  von  Naturalien  an 
Ofticicre  wieder  ohne  Abzug  an  Geld  erfolgte. 

Es  erhielten  die  Otliciere  die  traetaraeiitsmässige  Gaii;e,  lirod- 
und  Pferde-Portionen  und  eine  der  Charge  entsprechende  monatliche 

«)  Kriega-Arehiv  1761:  Fase.  XI,  97. 

*)  Kripps-Arrliiv  l7G2.  Hi »fknegsratlis- Acten ;  F;\sr.  IV,  .'{«1  Iiis  t. 

Oberst  Schiebel  an  Felduiarscball  Graf  Serbeliuui,  7.  Juli  1702.  Ilufkriegs- 
ratht-Acten  1769;  Faw.  VlI,  11  v. 

Feldmarschall  (iraf  ^erhelloni  an  FZM.  Graf  TOD  Macqnire,  6.  Jnli  1762.  Hof> 
kriegsraths-Acten  1762;  Fase.  VII,  11  w. 

»)  Kriegs-Archiv  1762;  Fase.  XIII,  164- 
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Zulage,  die  beispielsweise  beim  Unterlieutenant  43  Kreuzer  betrug. 
iJie  ^Mannschaft  bekam  ausser  ihrer  Löhnung  und  l'^^  Pfund  Brod 
täglich  einen  Kreuzer  Feldbeitrag.  Die  Fourage-Portion  bestand  aus 
G  Pfund  Hafer,  und  bei  den  Officiers-  und  Ilus/.aren-Pferden  aus  8, 
bei  den  Kürassier-  und  Dragoner-Pferden  aus  10  Pfund  Heu  täglich. 
Die  Pferde  der  „Fuhrwesen'*  hatten  eine  eigene  grössere  Hafer-  und 
Heugebühr 

Wie  bei  allen  staatlichen  und  militärischen  Einrichtungen,  war 
Kaiser  Joseph  II.  bemüht,  auch  das  Verpflegswesen  einer  dui'chgreifen- 
den  Regulirung  zu  unterziehen. 

In  dieser  Hinsicht  erstrockten  sich  die  im  Üllobilisirungs-Entwurfe 
vom  Jahre  1782  enthaltcncMi  Pestimmungen  hauptsächlich  auf  Auf- 
stellung, Füllung  und  Diensty)otric})  der  verschiedenen,  mobilen  und 
stabilen  Älagazine.  Aber  auch  aus  Ursache  dessen,  dass  pdie  Regi- 
menter nicht  die  Zeit  haben,  sich  das  Schlachtvieh  selbst  anzuschaffen, 
'  sei  es  nothwendig,  dass  die  Erforderniss  an  Schlachtvieh  das  Ärar 
auf  sich  nehme". 

Die  Naturallioferung  erfolgte  sowohl  durch  Lieferungen  ver- 
mittelst Ausschreibungen,  als  auch  durch  Ankäufe  und  Contracte. 

Erstere  i^Iaasregel  wurde  wesentlich  durch  die  Errichtung  der 
„unterthänigen  C<)ntril)Utions-Schüttbr»den"^  unterstützt.  Dieselben,  als 
ein  sicheres  Älittcl  angesehen,  um  der  Theuerung  und  dem  Älangel 
zu  entgehen,  gelangten  in  Böhmen,  ^Mähren  und  Schlesien  schon  im 
Jahre  1779  zur  Errichtung  und  standen  unter  Aufsicht  der  Staats- 
behörden. In  diesen  SchiUtböden  sollten  von  den  Besitzern  der  Rusti- 
calgüter  ein  Dritttheil  des  jährlichen  Samenbedarfes  an  Weizen,  Roggen, 
Gerste  und  Hafer  aufgeschüttet,  mit  dieser  Hinterlegung  durch  drei 
Jahre  fortgefahren  und  auf  diese  Weise  der  ganze  Saatbedarf  „als 
ein  Fond  für  ewige  Zeiten"  zusammengebracht  werden. 

Da  selbst  bei  mittelmässigen  Ernten  die  Production  stets  grösser, 
als  die  Consumtion  ist;  da  ferners  die  Aussaat  für  ein  Jahr  als  Er- 
sparniss  aufgespeichert  war,  und  da  endlich  die  Regierung  durch  das 
zustehende  Recht,  die  Ausfuhrziele  zu  erhohen,  die  Ausfuhr  ganz  zu 
untersagen,  eventuell  die  Einfuhrszölle  herabzusetzen,  ein  Regulativ 
in  den  Händen  hatte:  so  konnte  die  Armee-Verwaltung  immer  auf 
eine  siclicre  und  wohlfeile  Beschaffung  der  Ccrealien  rechnen. 

Auch  das  Fuhrwesen  wurde  geregelt  und  di«'nte  das  ärarische 
blos  zur  Zufuhr  des  Brodes,  das  contractmässig  gedungene  hingegen 
zur  Transportirung  von  Mehl  und  Hartfutter'). 


')  Krio^s-Archiv,  Mem  -ircs  1766/85;  Fiwc  VIII,  70,  und  Standes-  und  Ver- 
pflegfl-SiTulaincnt  vom  Jahre  1784. 

*)  GallinH:  Beiträge  tnr  Oenchichte  des  {{«teneiclklschen  Heecvresens  187S, 
pag.  96  bis  110,  und  156  bw  169. 

SIlttlieniiDgaii  4m  k.  k.  Krtoca-Areblrt.  188S.  19 
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Fransosen-KTiege  1792  bis  1815. 

Wtthrend  dieser  23jährigen  Epoche  blieben  die  im  Jahre  1767 
eiugeftthrten  und  1785  revidirten  Gebflhrssätze  unverändert  und  wurde 
nur  das  Ausmass  der  den  höheren  Offioieren  vom  Major  aufwIrts 
täglich  gebührenden  Brod-  und  Fourage-Portionen  um  Einiges  herab- 
gesetzt 

Die  Brod-Portion  bestand  aus  IV4  Pfund  gut  auagebackenem 
Brod,  an  dessen  statt  im  Nothfolle  1  Pfund  Zwieback,  oder  1  Pfond 
Kochmehl,  V«  P^nd  Reis,  Erbsen  oder  Linsen,  oder  */,  PAind  Otaupea 
oder  Hirse  gegeben  werden  konnte. 

Die  Fou rage  Portion  betrug  Metzen,  gleich  6  Pfund  Hafer 
und  8  bis  10  Pfund  ITeu;  erst  durch  die  Verordnung  vom  10.  April  1809 
wurde  eine  einbeitliclie  Ueuportion  zu  10  Pfund  eingeführt. 

Die  in  der  vorhergehenden  Josephinischen  Epoche  eingetretene 
Änderung  in  dei  Ikschaffung  des  Fieischbedarfes  war  in  dieser  Periode 
zur  besseren  Ausnutzung  gelangt.  Die  Fleischregie,  welche  sich  nach 
der  Instruction  vom  28.  Miirz  1809  in  die  Kegie-Dircction,  in  die 
Übemabms-,  Nachtriebs-  und  Abgabedepots  und  ein  Haupt- Vertheilongs- 
depot  gliederte,  besorgte^  den  Namen  ihrer  einzelnen  Glieder  ent- 
sprechend, die  Übernahme,  den  Nachtrieb  und  die  Abgabe,  beziehungs- 
weise Vertheilung  des  lebenden  Schlachtviehes. 

Das  Schlachtvieh  wurde  durch  Landeslieferung  und  Contracte 
aufgebracht,  im  Übernahmsdepot  übernommen,  der  Armee  nachgetrieben 
und  den  Truppen  im  lebenden  Zustande  durch  die  Abgabsdepota, 
welche  höchstens  nur  drei  Märsche  hinter  der  Armee  etablirt  worden 
sollten,  nach  einem  den  Localansätzen  und  den  Zutriebseutferuungen 
entsprechenden  Preise  g<  j;en  Bezahlung  verabfolgt. 

Die  per  Mann  auszufolgende  Abfassungsgebühr  betrug  ein  Drittel 
Pfund.  Nur  das  Armee  Commaudo  hatte  das  Kecht,  den  Truppen 
Fleisch  ^rratis  verabfolgen  zu  ladsen. 

Da  in  Folge  der  lange  andauernden  Kriege  in  allen  Ländern, 
namentlich  in  den  deutschen  Krbländern  eine  enorme  Theucrung  ein- 
trat, die  es  dem  Manne  unmöglich  machte,  von  seiner  geringen  Löhnung 
die  Mittel  zu  seiner  .Subsistenz  zu  bestreiten,  wurde  fallweise  den 
Truppen  nebst  einem  Thcuerungs-  auch  ein  Fleischbeitrag  bewilligt. 
In  den  FällLU  jedoch,  als  der  Armee-Commandant  von  seinem  ihm 
zustehenden  liechtc,  Fleisch  gratis  abgeben  zu  lassen,  Gebrauch  machte, 
wie  es  beispielsweise  durch  den  Armeebefehl  vom  17.  Mai  1809  geschah, 
wurde  der  Fleiscbbcitrag  zurückbehalten. 

Im  Übrigen  mussten  die  Truppen  für  die  Beschaffung  deiTsonstigen 
Lebensmittel,  also  namentlich  Qemttse  und  Wein,  selbst  sorgen  und 
bedienten  ne  sich  hiezu  der  Marketender,  welchen  alle  möglichen 
Erleichterungen  zugestanden  wurden. 
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Ein  neuer  Artikel  der  Verpflegsvorsorgen  war  der  Tabak, 
welchen  die  Truppen  aus  den  ärarischen  Veriägen  gegen  Bezahlung 
beziehen  durften.  Durch  die  Verordnung  des  Hofkrie^j^srathes  vom 
15.  Juli  1807  wurde  hierüber  die  Bestimmung  getroffen^  dass  für  die 
Mannschaft  vom  Feldwebel  abwärts  monatlich  zwei  Hand  Rauchtabak 
per  Raucher  als  Gebühr  angesetzt  sei.  Die  Bestimmungen  Uber  das 
Fassen  von  Tabak  sind  aber  keineswegs  so  neuen  Datums,  wenn  sie 
auch  erst  in  dem  ,.Militär-Öconomie-Sy8teme"  von  Bundschuh*)  zum 
ersten  Male  als  Gebühr  angeführt  sind.  Denn  wie  schon  in  dem 
vorerwähnten  ^Natural  und  Victual-Vorraths- Aufsatze  der  Festung 
Glatz"  Rauch-  und  Schnupftabak  erscheint,  so  spricht  auch  ein  Brief 
des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  an  den  Feldmarschall  Grafen  Daun, 
Mailand  den  26.  Mai  1707*)  von  einem,  den  Musketiers  verabreichten 
„Tabaksgelde",  wie  von  einer  selbstverständlichen  Gebühr.  Leider 
konnte  es  nicht  gelingen,  dem  Ursprünge  und  dem  Wesen  dieses  Aus- 
druckes auf  den  Grund  zu  kommen 

Die  Verpflegung  der  Heere  dieser  ganzen  und  grossen  Kriegs- 
periode war  nach  ^'^orstehendem,  wenn  man  von  der  Abgabe  von  Brod 
und  Fourage  absiebt,  wieder  eine  Geldverpflegung,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  nun  lun.siclitlich  des  Fleisches  die  Vorsorgen  nicht  mehr 
den  Truppen  überlassen,  sondern  von  der  Heeres- Verwaltung  über> 
nommen  wurden. 

Trat  je  bei  klarsehen  oder  auch  bei  vorgeschobenen  Cavallerie- 
Abtheilungen  und  Stieif-Commanden  die  „Quartier-  oder  Ktapon-Ver- 
pflegung'*  ein,  so  bestand  nach  dem  Quartier-lieglement  vom  Jahre  1748 
im  Auslande  die  tiigliche  Etapen- Portion  aus  2  Pfund  Brod,  Suppe, 
y,  Pfund  gesottene:^  Fleisch  mit  Gemüse,  Mass  Wein,  oder  eine 
Ilalbe  Bier,  wofür  bei  grösseren  Durchzügen  r>  Kreuzer,  Ijei  kleineren 
6V,  Kreuzer  bezahlt  werden  musste.  Im  Inlande  war  der  Quartier- 
träger nur  zur  Abgabe  von  2  Pfund  Brot  und  1  Pfund  Fleisch  ver- 
pflielitet,  wofür  von  der  Löhnung  und  dem  dann  reluirten  Brudgelde 
4  Kreuzer  abgezogen  wurden. 

Eine  wesentliche  Besserung  bezüglich  des  Verpfleganachschubes 
trat  durch  die  im  Jahre  1805  eingeführte  und  180!)  verbesserte  Er- 
richtung des  „Armee-Proviant-Fuhrwesens"  ein,  wodurch  das  Ver- 
pflegscolonnen-öystem  seinen  Anfang  nahm. 

*)  Ültersicht  dea  bei  der  k.  k.  Osterreicbiaclieii  Armee  bestehenden  IfiUtir- 

Öconomie-System.s,  erschieiieu  im  Jahre  1813. 

«)  KriegB-Archiv,  Italien  1707 ;  Fase.  V,  18. 

')  Riehthofen  Mgt  in  seinem  ^HAiiahalte  der  Kriegsbeere**  pag.  464,  daie  die 

im  .Iniire  l(i20  tlem  Könii^e  von  H^Jhmeii  zu  HiltV  :r''koinmenoii  Rrit(»n  dnu  (It'utsclieii 
Truppeu  die  Knnst  des  Tabakraucbens  beigebracht  liütten,  und  das-s  iu  Onterroicli 
von  jeuor-Zeit  an,  seit  welcher  der  Verscbleiss  des  Tabakes  in  die  Regie  des  Staates 
Überginge,  den  Truppen  Tabak  limitirt  wurde.  Aus  dieser  Limitation,  d.  h.  der  Ver- 

k.'iiif  zu  orm.Hssijjteii  Preisen  und  in  frcwi-i^rii  nwf  Krfordornissnnswfi^o  <jf<'<;rilndc't»*ii 
i^uautitUtüu,  entstand  die  uuch  beute  Ubliclie  Ausdruckaweise  gLiniito-Kauchtabak". 

19* 
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Dio  Armee  wurde  durch  dieses  System  operationsfähiger,  da  sie 
von  den  stabilen  Magazinen  unabhängiger  blieb  und  überhaupt  die 
Verptlegsvoreorge  eine  gesicherte  war*).  Nur  bei  exceptionellen  Fällen, 
wie  im  Jahre  1812,  traten  besondere  Erscheinungen  von  Mangel 
zu  Tage. 

Für  den  Feldzug  1812  war  im  Allgemeinen  durch  Kaiser  Napoleon  I. 
anbefohlen,  dass  das  k.  k.  österreichische  Auxiliar-Corps  sich  nach 
dem  tVanzösischcn  Requisitions-Systerae  verptiogon  und  dass  nur  ein 
auf  Fuhrwerken  verladener,  auf  20  Tage  berechneter  Verptlegs- 
Ueservevorrath  an  Mehl  und  Hafer  dem  Corps  nachfolgen  sollte.  Schon 
im  Grossherzogthume  Polen  ergaben  dio  Requisitionen  ein  fast  nega- 
tives Resultat,  das  nach  dem  Betreten  des  feindlichen  Gebietes,  dem 
Überschreiten  des  Bug,  in  Folge  des  russischen  Vertheidigungssystems, 
sich  selbstredend  sehr  zum  Nachtheile  der  Truppen  steigerte. 

Mit  den  wenigen  vorhandenen  russischen  Dignitäreu  wurde  zwar 
zu  Pruzany  am  10.  Juli  1812  eine  „VerpÜegsordnung"  stipulirt,  nach 
welcher  dem  Manne  im  gleichen  Ausmasse  wie  bei  der  Etapenver-- 
pflegung  im  Auslande  die  tägliche  Kostportion  and  den  Pferden  die 
Foarage  zuerkannt  wurde.  Feldmarschall  Fttrst  Schwanenberg  be- 
stimmte such,  dass  den  höheren  Officieren  vom  Lande  Diners  Uftr 
5  bis  15  Personen  beisnstellen  seien ;  dies  fruchtete  aber  wenig,  denn 
die  Bassen  hatte  fast  alle  Vorrttthe  mitjgefbhrt,  verborgen  oder  ser- 
stOrt  nnd  die  Mehrzahl  der  Bewohner  hatte  sich  geflüchtet. 

Fleisch  und  Fourage  war  meistens,  Brod,  beziehungsweise  Mehl 
fast  nie  zu  haben. 

Weiden  schreibt  in  seinem  „Feldzuge  der  Österreicher  gegen 
Russland  im  Jahre  1812"  pag.  80  u.  f.:  „Von  einer  ordentlichen  Ver- 
pHegung  der  Truppen  war  schon  lange  nicht  mehr  die  Rede,  d»;nn 
nirgends  waren  Magazine.  Die  Genüsse  schränkten  sieh  auf  sehr 
wenige  ein;  sie  bestanden  lediglich  in  Fleisch  für  den  2klann,  und 
Heu  für  das  Pferd,  in  Holz  und  einen  gegen  Wind  gesicherten  Stand. ^ 
„Von  einer  Auszahlung  des  Soldes  an  die  Mannschaft  war  gar  keine 
Rede.  Dieses  hätte  sich,  da  Überhaupt  nichts,  mithin  auch  fUr's  Geld 
•  nichts  SU  bekommen  war,  noch  yersehmersen  lassen,  aber  der  gänz> 
liehe  Mangel  an  Brod,  Zwieback,  Wein,  Tabak  nnd  Salz  war  fttr  Jeder- 
mann sehr  druckend.  Kaum,  dass  es  der  Thätigkeit  des  Generals 
Mayer,  dem  die  Sorgfalt  fUr  die  Verpflegung  des  Corps  anvertraut 
war,  gelang,  dem  Manne  auf  ft  oder  14  Tage  einen  Laib  Brod  sa 
yersehaffen.** 


')  Eritt  iu  doli  letzten  KriegüjaUreu  iUe.s«r  laugeu  Periode,  1813  bis  1815, 
wnril«,  da  bei  d«m  danerndan  Fortidireiten  der  OifeiMiTe  d!e  NaehselmlMliBieii  an 
Uii^re  (reworden  wiren,  und  die  Operatioucn  mibsistenzreichc  HKame  dnrehsogen,  faat 
aasnahnMlo«e  die  geregelte  Qaartierverpflegnug  angewendet. 
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Angesichts  dieser  Miseren,  die  überdies  durch  die  Unbilden  eines 
abnorm  frühen  und  harten  Winters  auf  das  UnglaubHchste  {gesteigert 
wurden,  sind  die  LeUtUDgen  des  Auxiliar-Corps  geradezu  Staunens- 
Werth. 

Am  15.  Jnni  1812  überschreitet  dasselbe  bei  Tomaszow  die 
österreichische  Grenze  und  trifft  am  25.  Februar  1813  bei  Miechow 
nördlich  Krakau  ein,  nachdem  es  mit  dem  Gros  in  255  Tagen,  die 
Aufenthalte  und  Kasttage  eingereclinet.  die  beispielsweise  in  der  Zeit 
vom  15.  Juni  bis  22.  September  allein  34  Tage  betragen,  352  Meilen 
oder  2630^""  zurückgelegt  und  dabei  64  Affairen  mitgemacht  hatte. 
Unter  welchen  erschwerenden  Umständen  diese  Marsche  ausgeführt 
werden  raussten,  liisst  sich  aus  der  Thatsache  entnehmen,  dass  im 
Winter  die  gewöhnliche  Kälte  26  bis  28  Grad  Keaumnr  betrug  und 
dass  Feldmarschall  Fürst  Schwarzenberg:  am  9.  December  1812  aus 
i^lonim  an  die  Präfecten  den  Befehl  erliess,  die  Wegrichtungen  des 
hohen  Schnees  wegen  durch  Stangen  bezeichnen  zu  lassen. 

Wie  sehr  alle  diese  widrigen  Einflüsse,  Mangel  an  Unterkunft,  Ver- 
pflegung und  Bekleidung  und  die  !Älarschleistungen  die  Kriifte  in  An- 
spruch nahmen,  beweist  der  Umstand,  dass  das  C\)rps,  welches  nach  der 
Ordre  de  bataille  vom  15.  Juni  1812  mit  32.736  Mann  und  7032  Pferden 
ausmarschirte,  am  22.  August  einen  Krankenstand  von  bereits  4414  Mann 
und  505  Pferden,  am  21.  October  aber  einen  Abgang  von  circa 
12.000  Mann  und  800  Pferden  hatte. 

Als  besondere  Leistung  verdient  jene  der  Seitenhut  unter  Oberst 
Scheither  hervorgehoben  zu  werden,  welcher  mit  dem  Dragoner-Regi- 
mente  Riesch  und  zwei  Compagnien  Uiller-lnfanterie  am  26.  Novem- 
ber 1812  in  24  Stunden  von  Chomsk  nach  Pinsk,  9  Meilen  oder  circa 
68^"  marschirte,  unmittelbar  nach  dem  Eintrefl'eD  daselbst  eine  russische 
AbtheiluDg  angriff  und  bis  Logiszin  3y,  Meilen  oder  circa  26^'" 
▼erfolgte. 

NIolit  minder  anerkennennrerth  ist  der  Durchbruch  des  Erz- 
herzogs Ferdioand,  welcher  mit  G  Bataiilonen  und  20  Ksoadronen  unter 
fortwtthrenden  Gefechten  von  ülm  nach  Eger  mareehirte  und  diese 
Streeke  von  40  Meilen  oder  SOS*""  in  der  Zeit  Tom  14.  bis  22.  Octo- 
ber 1806,  also  in  8  Tagen  zurttcklegte. 

Im  selben  Jahre  machten  die  Oberste  Graf  Kinsky  und  Wartens- 
leben mit  den  Regimentern  Klenau-CheTauxlegers  und  Blankenstein- 
Huszaren  und  einer  Cayallerie-Batterie  in  der  Zeit  Tom  13.  bis  20.  No- 
vember den  Gewaltmarsch  von  Bregens  Uber  Biberach,  Blaubeuren, 
Lauingen,  Ellwangen  und  Anspach  bis  an  die  böhmische  Grenze, 
60  Meilen  oder  465^"'  in  7  Tagen,  ohne  eben  Mann  oder  ein  Pferd 
zu  verlieren. 

Das  k.  k.  zweite  Reserve-Corps  unter  FML.  Baron  Kienmayer 
legte  am  9.  und  10.  Mai  1809,  zur  Besatzung  der  bedrohten  Haupt- 
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Stadt  berufen,  den  Weg  von  Krems  nach  Wien  am  linken  Donau- 
Ufer,  9-5  Meilen  oder  72^*"  in  35  Stunden  zurttck,  ohne  Ton  5  Batail» 
Ionen  Grenadiere  auch  nur  einen  Mann  zurttcksulassen. 

Feldmarschall-Lietitenant  Baron  Bianchi  machte  im  Jahre  1816 
mit  20.000  ]yiann  den  Weg  von  Bologna  über  Florenz  naeh  Foligno, 
40  Meilen  oder  303^"|  ohne  Basttag  in  nenn  Märschen. 

Kriege  seit  1848  bis  zur  G-egenwart. 

Die  Kriege  der  Jahre  1848  und  1849  trafen  die  Armee  nodb 
mit  den  früheren  Gebührssätzen  und  mit  derselben  Art,  für  die  Truppen 
eigentlich  nur  mit  Geld  vorzusorgen.  Brod  undFourage  im  alten  Aus- 
masse  wurde  geliefert,  Fleisch  gegen  Bezahlung  aus  der  Regie  gefasst; 
für  die  übrigen  Bedürfnisse  musste  die  Truppe  selbst  sorgen.  Doch 
bald  emancipirten  sich  die  Armee-Commandanten  von  dieser  Verpflegs 
weise,  denn  die  Abtheilungen  konnten  in  den  wenigsten  Fällen  die 
Lebensmittel  in  ausreichender  Men«^e  auftreiben.  In  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen wurde  die  Tages-Portion  fuif  '  ,  Pfund  Fleisch,  2  Pfund  Brod 
und  Salz,  beziehungsweise  Speck  und  Gemüse,  festf^esetzt  ')i  und  wurden 
diese  Artikel  durch  Requisition  aufgebraciit  und  in  den  Alagazinen 
zur  Abgabe  an  die  Truppen  bereit  gehalten. 

Die  Anstrengungen  des  Feldzuges  brachten  es  mit  sich,  das» 
diese  Gebührssätze  erhöht  wurden.  „Ich  finde  zur  besseren  Subsistenz 
der  Truppen  jedem  Mann  vom  Feldwebel  oder  Wachtmeister  abwärts 
täglich  %  Mass  Wein  zu  bewilligen",  lautet  der  Befehl  des  Ober* 

Commando's  vom  26.  April  1849  *). 

Eine  weitere  Erhühunt^  der  täglichen  Kostgebühr  trat  in  Folge 
des  Armee-Ober-Commando  liet'ehles  Nr.  2681  vom  23.  Juni  1849') 
ein,  welcher  auch  sonst  bemerkenswerth  ist  durch  die  Verfügung,  die 
tägliche  Kost  auf  mehrere  Mahlzeiten  zu  vertheilen.  „Ich  bewillige 
statt  eines  halben,  täglich  ein  Pfund  Kindtieisch,  welches  jedoch  mit 
der  zubereiteten  Suppe  nur  zur  Hälfte  gleich  zu  essen  ist.  Die  andere 
Hälfte  der  Suppe  ist  am  anderen  ^lorgen  zum  Frühstücke  zu  gemessen 
und  die  erübrigte  Hälfte  Fleisch  aber  kalt  mitzunehmen.'* 

In  Italien  wurde  alsbald  das  Requisitions-System  geregelt  und 
die  Gemeinden  zur  Beistellung  der  Verptlegsbedürfnisse  angehalten. 
Die  Gebühr  des  Mannes  bestand  in : 

517,  Loth  Brod  (Korn  und  Weizen), 

y\  Pfund  Fleisch, 

1  Seite!  Wein, 


')  Kriegs-Archiv,  Siebenbürgen  1848;  Fase.  XI,  tiO. 

>)  Kriegs-Archiv,  Uugaru,  Hauptarme«  1819;  Fmg.  IY,  486. 

•)  Kriegs-AreliiT,  Ungarn,  Havptarmee  1849;  Fan.  TI,  876. 
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6  Loth  Kcis, 

%  Loth  Salzy  wozu  während  der  Occnpation  der  piemonteBiscben 
Landstriche  noch  monatlich  IV,  Pfund  Tabak  kam. 

Die  Fourage  bestand  ans  V,  Hetzen  Hafer,  10  Pfund  Heu  und 
3  Pfund  Stroh «). 

Die  Offioiere  und  Militfir-Beamte  erhielten  die  reglementmüssigen 
Brod-  und  Fourage-Portionen  unentgeltlich,  wfthrend  sie  fiAr  die  Ctapen 
zahlen  mussten. 

Im  Grossen  und  Ganzen  war  die  Verpflegung  allgemein,  insbe- 
sondere bei  der  Armee  in  Italien  eine  gute,  wenn  auch  ab  und  zu 
Fälle  von  Mangel  eintraten  —  eine  Erscheinung,  welche  bei  den 
wechselyollen  Ereignissen  eines  Feldzuges,  namentlich  in  einem  in- 
sur^irten  Lande,  'nicht  überraschen  und  selbst  bei  den  rigorosesten 
Vorkehrungen  vorkommen  kann. 

Durch  das  im  Jahre  1858  ausgegebene  „Gebtthren-Reglement" 
wurde  die  Etapen-Portion  als  die  eigentliche,  im  Auslande  vom  Aerar  • 
beiiustellende  Verpflegsgebflhr  festgestellt  Eine  derartige  Etapen- 
Portion  hatte  im  Allgemeinen  aus  einem  halben  Pfund  Rindfleisch, 
6  Loth  Reis,  oder  ein  Drittel  Pfund  Kochmehl  oder  der  entsprechen- 
den Menge  Gemüse,  einem  Loth  Salz,  einem  Viertel  Seitel  Brannt- 
wein oder  einem  Seitel  Wein  per  Tag  zu  bestehen.  Die  noch  hiezu 
unter  allen  Verhältnissen  gebührende  Brod-Portion  hatte  bei  frischem 
Brode  1  Pfund  19'  ,  Loth,  bei  Zwieback  1  Pfund  zu  wiegen.  An 
Tabak  konnte  sich  die  Mannschaft  monatlich  1*/^  Pfund  kaufen. 

Officiere  und  Militär-Beamte  waren  berechtigt,  Brod,  Ctapen 
und  Tabak  gegen  Bezahlung  des  jeweiligen  Reluitions-Preises  zu 
kaufen. 

Die  Fourage-Portion  bestand  aus  Vs  Hetzen  Hafer,  10  Pfund 
Heu  und  3  Pfund  Stroh;  die  Zugpferde  der  Artillerie  und  des  Fuhr- 
wesens bekamen  überdies  noch  eine  Zubusse  von  */,  ^  Portion 
Hafer  als  gewöhnliche  Gebühr. 

Die  Erfahrungen  des  Feldzuges  1859  fanden  in  der  im 
Jahre  1863  erschienenen  zweiten  AufUge  des  Gtebtthren-Reglements 
Ausdruck.  Indem  die  frflheren  Gebtthren-Ausmasse  gleich  blieben, 
trat,  um  einerseits  das  Zugemüse  schmackhafter  zubereiten,  ander- 
seits dem  Manne  eine  anregende  Frtth-Mahlzeit  verabfolgen  zu  können, 
noch  ein  Loth  Kernfett  und  */,  Loth  ungebrannten  Kaffise  mit  */«  Loth 
Zucker  zur  Gebühr  dazu. 

Die  Erfolglassung  dieser  Etapen- Verpflegung  im  Inneren  der 
Monarchie  sollte  von  der  Entscheidung  des  Kriegs-Ministeriums  ab- 
hängig sein. 


*)  Kriegs-Archir,  Italien,  Hanptannee  1848;  Fase.  IX,  496,  und  IV,  98  e. 
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Die  niclit  oder  doch  nur  in  vereinzelttin  .  besonderen  Fällen  zu 
umgehende  Forderung:  die  Kräfte  zum  ScliUifcc  beisammen  zu  halten, 
erschwert  umsomehr  die  Verpflegs -Vorsorge  durch  die  Truppe  selbst, 
je  grösser  letztere  wird. 

Soll  daher  einerseits  die  unablässige  Verpflegung  der  Armee  ge- 
währleistet und  dadurch  ein  wcfentlieher  Factor  der  Schlagfähigkeit 
erhalten ,  anderseits  aber  auch  der  Kcssourcen-Keichthum  eines  Ope- 
rations-Gebietes vollends  und  rationell  ausgenützt  werden,  so  muss  die 
Administrativ-Behörde  selbst  für  die  Aufbringung  aller  VerpÜcgs- 
bedürfnisBe  und  deren  Erfolglassung  an  die  Truppen  aufkommen. 

Dieser  Auffassung  entsprechend  hatte  auch  in  den  beiden  letzten 
grossen  Feldsügen,  1859  und  1866»  das  Armee-Obercommando,  be- 
ziehungsweise Kriegs-Ministerium  den  Bezug  der  Etapen-Verptiegung 
angeordnet  Es  war  also  in  der  Praxis  sehen  bei  der  Katural-Ver- 
pflegung  augelangt*). 

Die  raschen  Operationen  stellten  alsbald  so  grosse  Anforderungen 
an  die  physischen  Kräfte  der  Truppen,  dass  die  oberste  fleeres-Behörde 
sich  nicht  lange  der  Oberseugung  erwehren  konnte,  die  gewöhnliche 
Etapen-Portion  stehe  rtlcksiohtlich  des  Ausmasses  in  keinem  richtigen 
Verhältnisse  zum  Kräfteverbraueh.  Es  hatte  demnach  im  Jahre  1859 
das  Gommando  der  II.  Armee  schon  am  5.  Juni  aus  eigener  Macht- 
vollkommenheit die  Verfügung  erlassen,  dass  täglich  statt  eines  halben, 
ein  ganzes  Pfund  Rindfleisch  erfolgt  werde.  Binnen  kurzer  Zeit  wnrde 
diese  erhöhte  Gebühr  auch  auf  die  L  Armee  ausgedehnt*). 

Ein  Gleiches  erfolgte  seitens  des  Commando's  der  Nord- 
Armee  1866,  indem  mit  dem  Armeebefehle  Nr.  40  angeordnet  wurde, 
dass  vom  27.  Juni  ange&ngen  doppelte  Fleisch-,  Wein-  oder  Brannt- 
wein-Ration gefasst  werde'). 

Bei  der  Sud-Armee  wurde  am  25.  Juni  eine  doppelte  Etapen- 
Portion  bewilligt*). 

Tabak  und  Cigarren  wurden  nur  gegen  Bezahlung  verabfolgt 
und  bildeten  sonach  noch  keinen  Bestand tl teil  der  Etapen- Verpflegung. 

Im  Jahre  1866  kamen  in  unserem  Ueere  zum  ersten  I^Iale  Con- 
scrven  vor,  welche  sich  jedoch  nur  auf  Fielschgries  und  Kaffeepasten 
beschränkten  *). 

Officiere  und  Militärbeamte  erhielten  die  gebtlhrlichen  Etapen 
ohne  Entgelt,  ja  sogar  im  Falle  des  unterbliebenen  Bezuges  das  hiefiir 
festgesetzte  Relutum. 


R*'<riHtr;itnr  dos  K«M(-lis-Krie(;Hmini8terittllls  1859,  15.  AbtheUung;  FfttC.  XIII, 

4/4  00*1  mh;,  r.  k.  Vasr.  xxxvi.  20 

')  Eugidtratur  des  Keicliii-Kriog8miuisteriuiUii  1859,  15.  Abthoiluug;  Fattc.  XIII,  6. 

*}  KriOKs-ArcliW  1866,  Nord-Armee;  Fase.  XIII,  15. 

*)  Kriej^s-Arcliiv  18tJ6,  Süd-Armo.';  Fasr.  VI,  -JSO. 

')  Kriegii'Arcbiv  18(>6|  Operirende  Armee;  Fase.  XIII,  38. 
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Die  Kriega-Verwaltung  war  sonach  nicht  nur  bestrebt,  allen 
Anforderungen,  welche  die  Wissensehaft  und  die  Praxis  an  die 
Verküstiguug  rücksichtlich  des  Nährwerthes  und  einer  ertorder- 
lichen  Abwechslung  stellen,  Genüge  zu  thun,  sie  hatte  auch  Alles 
angewendet,  um,  soweit  sich  dies  mit  der  finanziellen  Lage  ver- 
einbaren liess,  den  Truppen  auch  eine  ausreichende  Menge  geben 
zu  können. 

Die  Verpflegung  von  Mann  und  Pferd  war  in  den  letzten  Feld- 
zügeu  eine  im  Allgemeinen  klaf^lose.  Traten  bei  einzelnen  Abtheilungen 
je  Fälle  von  irgendwelchem  Älangel  ein,  so  waren  und  blieben  sie 
vereinzelt  Sie  waren  eben  nur  Folgen  der  mit  dem  Wachsen  der  Heere 
gleichfalls  steigenden  iSehwierigkeit ,  den  Truppen  alle  VerpÜegs- 
Artikel  rechtzeitig  zukommen  zu  lassen.  Diese  Schwierigkeit,  die  in 
einem  cultivirten  Lande  tlieils  durch  die  vortindlichen  Lebensmittel, 
theils  durch  das  gut  entwickelte  Communicationsnetz  sich  bedeutend 
verringert,  wird  in  unwirthlichen  und  communicationsarnien  Ländern 
ein  stetes,  nicht  zu  umgehendes  Hindemiss  einer  guten  Verpflegung 
bilden. 

Da  waren  es  nun  wieder  die  Wissenschaft  und  die  mit  ihr  gleichen 
Schritt  haltende  Technik,  welche  der  Heeres- Verwaltung  hilfreich  zur 
Seite  standen  und  ein  Mittel  schufen,  um  über  diese  Schwierigkeit 
möglichst  hinaus  zu  gelangen:  die  Conserven. 

Dieses  Mittel,  weichet  In  seiner  compendiOsen  Gestalt  ttber  so 
manche  Verlegenheit  der  Feldzttge  1878  und  1882  hinweghalf  und 
welches  die  Truppe  in  hohem  Grade  operationsfohig ,  weil  unab- 
hftngiger  Ycn  den  sehwerfiüligen  Trains  macht,  darf  aber  nieht  bis  in 
das  Extreme  angewendet  werden.  Magenkrankheiten,  Scorbut  und 
epidemische  Dysenterie  wären  die  unausbleiblichen  Folgen  einer  aus- 
schliesslichen Oonserren-Verpflegung.  Der  Mensch  bendthigt  eben 
eine  abwechslungsreiche  und  irische  Kos^  um  gesund  und  kräftig 
zu  bleiben. 

Die  Heeres-Verwaltung  mnss  demnach,  selbst  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen,  stets  ihre  grOsste  Sorge  auf  die  Herbei- 
Schaiding  einer  normalen,  frischen  Kost  aufwenden  und  die  Conserven 
nur  für  besondere  Fälle,  gewissermassen  als  ein  eiserner  Vorrath, 
speciell  bei  ktirseren,  rascher  und  unter  abnormen  Verpflegs- 
Schwierigkeiten  auszufahrenden  Operationen  in  das  Verpflegs-Calcul 
einbeziehen. 

War  die  Art  der  Verpflegung  in  den  erwähnten  letzten  Kriegs- 
Epochen  in  ihrer  praktischen  Anwendung  bereits  die  yoUkommene, 
vom  Ärar  ttbemommene  Natnral-Verpflegung  geworden,  so  war  durch 
die  im  Jahre  1870  emanirte  „Instruction  Air  die  Verpflegung  der 
Armee  im  Felde"  dieser  Grundsatz  als  allgemein  und  ausschliesslich 
giltig  adoptirt  worden. 
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Dtu'cli  die  im  Jahre  1883  erschienene  und  gegen wftrtig  zn 
Kraft  bestehende  „Vorschrift  fUr  die  Verpflegung  des  k.  k.  Heeres, 
II.  Theily  Verpflegung  im  Kriege"  wurde  dieser  Grundsatz  noch  ver- 
schftrft  ausgedrückt  und  zur  bindenden  Norm  erhoben. 

Schon  die  Instruction  vom  Jahre  1870,  noch  vielmehr  die  Vo^ 
Schrift  von  1883  huldigen  den  modernsten  Anschauungen  und  ist 
namentlich  letstere  bestrebt,  den  Verpflegs-Vorsorgen  jene  Elasticitit 
SU  geben,  welche  theils  durch  die  geforderten,  mehr  oder  minder 
grossen  Leistungen,  theils  durch  die  Art  und  die  Menge  der  auf- 
bringbaren  Verpflegs-Artikel  bedingt  wird. 

Die  Vorschrift  lässt  daher  den  zur  Leitung  und  Ausübung  des 
Verptlegsdienstes  berufenen  Commanden  und  Behörden  TollkommeD 
freien  Spielraimi,  nicht  nur  das  Ausmass  und  die  Zusammensetzung 
der  Kostportion  den  jeweiligen  Verhältnissen  entsprechend  festzusetsen. 
sondern  sogar  unter  gewissen  Umständen  die  Verabfolgung  einer 
doppelten  Kostportion  zu  bewilligen. 

Wiewohl  sich  in  den  letzten  Feldzügen  der  die  'VerpHogimg 
wesentlich  erleichternde  Einfluss  der  Eisenbahnen  bereits  gelteod 
machte,  so  waren  die  Schwierigkeiten  einer  geordneten  Verpflegung 
noch  immer  sehr  gross  und  sie  werden  es  auch  in  Hinkunft  bleiben. 

Sie  stehen  in  unmittelbarem  Zusammenbange  mit  dem  stetigen 
GrOsserwerden  der  Armeen. 

AViihrend  beispielsweise  der  VerpÜepsstand  der  Armee  in  Italien 
Jim  10.  September  1848  110,000  ^Tanu  jener  der  operirenden  Armee 
in  Ungarn  am  1.  Mai  1849,  76.830  Mann  und  11.327  Pferde  betrug'), 
erseheint  das  im  Jahre  1859  in  Italien  befindliche  kaiserliche  Ileer 
Ende  Juli  mit  300.900  Mann  ausgewiesen 

Am  25.  Juli  18(>(>  betrug  der  Verpflefjsstand  der  Armee,  da^ 
königlieh  sächsische  Corps  inbegriffen,  423.421  Mann  und  63.395  Pfenle*'. 
während  die  Heeres verwaltun<j^  l>ei  der  partiellen  Mobilisirung  1878  für 
die  Verpflegung  von  208.633  Mann  und  109.365  Pferde  sorgen 
musste  *). 

Besonders  erschwerend  für  die  stets  geordnete  Verpflegs-Durch- 
fiihrung  während  des  Feldzuges  1866  waren  einige  Momente,  die  eine 
grosse  Aufgabe  an  die  Administrativ-Behörden  stellten,  welche  tod 
denselben  jedoch  in  der  glänzendsten  Weise  gelöst  wurde. 

Der  Marsch  der  Nord  Armee  von  Olmütz  nach  Böhmen,  der 
Rückzug  derselben  an  die  Donau,  die  in  Folge  dessen  rasch  durch* 


')  KriegB-Ariliiv,  Italien  1848,  Hauittarniee ;  Fa«c.  XIII,  -lüü  (198). 

•)  Kriegru-Archiv,  Ungarn  1849,  Hauptarmeo;  Fase.  V,  98o. 

»)  B-ila-.-  XXV,  /II  ..Kri.'g  in  Itali.'u  18.'i9''. 

*)  heilutr.'  V  zu  ^Österreichs  Kampfe  1866*,  IV.  Ban<l. 

^D'iQ  Uccupatton  Betmens  nnd  der  HercegoTina",  pag.  460* 
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geführte  Verlegim{2^  der  Süd-Armee  vom  Mincio  nach  Wien  und  später 
die  erneuerte  Formirung  und  Veruchiebung  der  Süd-Armee  an  den 
IsoDzo  machten  eine  Reihe  von  ebenso  wichtigen,  als  wohl  überdachten 
Vorsorgen  nothwendig. 

Mit  grosser  Umsicht  und  sachgemässem  Eifer  ward  die  Heeres- 
verwaltung diesen  Anforderungen  gerecht.  Mit  bis  in  die  geringsten 
Details  zutreffenden  Vorsorgen  unterstützte  sie  die  operativen  Äbsiehten 
des  Feldherrn  und  nirgends  trat  je  eine  Stockung,  geschweige  denn 
ein  Mangel  ein. 

Die  Leistungen  der  Armeen  in  den  Kriegen  seit  1848  sind  Booh 
lebhaft  im  Gedichtniss  und  kann  daher  füglich  von  dem  Hinweise 
auf  dieselben  Abstand  genommen  werden.  Sie  sind  nicht  nur  ein 
Beweis  der  Kothwendigkeit  einer  geordneten  Verwaltung,  sie  sind  auch 
eine  Oewlhrieistong  är  die  fernere  Iieistungäfähigkeit  einer  Armee, 
welche  in  sieh  so  hohe  kriegerische  Vorsttge  veremt,  wie  die 
k.  k.  dsterreidusch-nngarische. 

Auf  eine  Armee,  welche  —  um  aus  der  reichen  Blumenlese  her- 
Torragender  Leistungen  nur  eine  hervorzuheben,  —  in  seinen  Reihen 
eine  Abtheiluug  besitzt,  wie  das  Infanterie^Regiment  Nr.  31,  welches 
innerhalb  24  Stunden,  am  20.  und  21.  Mai  1859,  ohne  abzukochen, 
11  y,  Meilen  (83^")  Unterlegte  and  dabei  das  Gefecht  bei  Monte- 
belio  mitkämpfte*),  auf  eine  solche  Armee  kann  man,  namentlich 
was  ihre  Leistungsfiihigkeit  und  Ausdauer  der  Truppen  anbelangt,  mit 
ruhiger  Zuversicht  in  die  Zukunft  blicken. 

In  dieser  Beziehung  sind  auch  die  letzten  Kämpfe,  welche  im 
Jahre  1882  an  Österreichs  Krieger  herantraten,  ein  vollständiger 
Beweis  für  unter  schwierigen  Verhältnissen  dargethane  Opferwillig- 
keit, Pflichttreue,  Zähigkeit  im  Überwinden  von  Hindernissen  und 
Ertragen  von  grossen  körperlichen  Anstrengungen.  Sie  waren  zugleich 
ein  beredtes  Zeugniss  unserer  gegenwärtigen,  vorzflgliohen  Verpflege- 
Vorschrift  und  ihrer  mit  grosser  Umsicht  geleiteten  Durohfohrung. 
Diese  Kämpfe  waren  weiters  eine  unter  aUen  erschwerenden  Um- 
ständen —  Jahreszeit,  unausgebildetes  Commnnications-Netz,  Aus- 
dehnung des  Operations-Ranmes,  insurgirtes  Land,  u.  s.  w.  —  glänzend 
bestandene  Pirobe. 

Sehlussbetraehtung. 

Der  Vergleich  der  in  den  einzelnen,  eben  kurz  angeführten 
Kriegs-Epochen  bestandenen  und  der  gegenwärtig  bestehenden  Ver- 
pflegs-Positionen  zeigt  einige  ganz  interessante  Momente. 


')  Auraiv  Geschidite  des  k.  k.  LiiüeB''Iiifiintetie>B6gimeiits  Br.  Coloi 

Kr.  81,  bei  StrefHenr,  m.  Jahrgang  1869,  4.  Band,  pag.  31. 
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Enoclid 

Brod 

Fleisch 

Geinflse 

30j;iliri<rer 
Krifjr 

•i  Pfund  = 
11 20« 

Iiis  1  Pfund 
280  h\>  060« 

Eujreii'schc 

2  Pfund  = 

Niir  im  Quaition' 
1  Pfund  =  r»6l)< 

Theresianische 

11/  l>*',,,wl 

=  980« 

Da.'i  Andere  selbst  Icaufeit 

Franttiscn- 
kriege 

1»/»  Pfund 
=  980« 

1 120« 

Aus  Fleisch-Kegiul 

kaufen       1      Dm  Andere  selbst  kanfen,  nnr 
y,  Pftind  n  188«! 

V,  Pfund  =^  2S(»',  mit  Oemttse 
•  4  Pfund  =  140« 

1848  bU  1866 

9ül'3« 

Das  Andere  sollte  selbst  gekauft  werden,  jedoch  in 

'/j  bis  1  l'tuud  = 
880  bis  560« 

()  bis  8  Loth  = 
105  bis  140«  mit 
17«  Sah 

Qeirenwlrtiffe 

875» 
frische« 

oder 
800« 
Zwieback 

300«  Kiudäeidcii 
oder  entsprechende 

f^uantitiit  nnd<MtMi 
fri.schen  Fleisches 
oder  Conserveu 

Die  Kost-Portion,  l 

140«  lieiü  oder  ent- 
sprechende bis  SU 

1000«  (Erdäpfel) 
stoigeudeQuautitMt 
anderer  Gemüse 

»estehend  ans :  Eiab 

mt 

Zubereitnng»- 
mittel: 
80«  Fett, 
80«  Sals, 

0  5?  Pfeflfcr, 
2«i  Essiif 

rennsoppe,  Fielst, 

Vor  Allem  unterscheidet  sich  die  dem  Manne  im  Felde  zuer- 
kannte Kosto^ebühr  in  der  Zusammensetzung  ihrer  Hauptbestand- 
theile  eigentlich  gar  nicht.  iSchon  im  ersterwiihnten,  dem  30jähri^en 
Kriege,  war  man  sich  des  hohen  Werthes  der  gemischten  NaliruiViT 
wohl  bewuöst  und  brachte  dies  wenigstens  wälireiid  der  winterlichen 
Ruhepausen  durch  die  Quartier  -  V^erptlegung  zum  Ausdruck.  Im 
Felde  jedoch,  das  heisst  wahrend  der  Operationen  überliesa  man 
die  Vorsorge  für  die  Kruähruug  von  Manu  und  Tierd  den  Truppen 
selbst. 

Dieser  Modus  blieb  im  grossen  Ganzen  während  der  Kriege  des 
XVII.  und  XVIII.  Jahrhunderls  aufrecht.  Nur  hinsichtlich  des  Bredes 
und  des  Hafers  machte  man  schon  während  der  Kriege  der  Engeii'scben 
Zeit  insoferne  eine  Ausnahme,  als  man  trachtete,  diese  Verpflege- 
Artikel  in  Magazinen  anfisustappeln  und  aus  denselben  die  Truppen 
zu  betheilea.  Die  Aufbringung  des  Fleisches  war  den  Truppen  über- 
lassen und  erst  dureh  die  Im  Jahre  1782  eingeführte  Fleisoh-Regie 
wurden  die  Truppen  dieser  Vorsorge  enthoben. 
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6etrKnl(e 

Fourage 

Wein 

Bier 

BnMtmis 

Hafer 

Heu 

Stroh 

l  l»s  = 

141  5  ' 

382  9«' 

33^0» 

8PfM4s 

44^0« 

6Phi4  = 

33<*0» 

l  Bim  = 

1415" 

o  rinoil  = 

8860« 

0 1  limu  = 

4480« 

0 1  iQBa  =s 

3300« 

0  PlOid 

4480« 

10  Pfui« 
6600* 

im  Aus  laude  Ktapeu,  die  dauu  boütaudeu  aus 

G  l'fnaJ  = 
3360« 

5600« 

1  Sfilf!  ^' 

35-4*'  1 

8-8« 

P.riixis  EtHpei),  im  durchschnittlichen  AnsmuseTon: 

10  Pfunde 

Ö600« 

3Pf«id  = 
1680« 

1  Seitfl  = 

luiJ.lvx» 

6PrHK4  = 

3360« 

Früh.xtiiek  : 
30  bi;*  5(>'  Kiu- 
Iirennsuppe  (iu  den 

l:Iii'urtlei'uUseu  : 

26»  Mehl, 
10*  Schweln- 

«cliiiial/, 
1'5*  Küuuuelj  n'lur 
36^  Snppen- 
Conserven 

36*' 

72«' 

6  bw  9«' 

Kartet' 
oderM 
Thee 
mit  4*' 
Rum 
oder 
55» 
C'acao 
mit 
Zucker 

THbak 
3Ö%« 

5880« 
6720« 

2800« 

1700« 

GeniUsei  schwarzen  Kad'ee  (Thee  oder  Cacao)  kann  eventaell  verdoppelt  werden. 


Die  Herbeiachaffang  von  Gemttse,  Sals  mid  der  anregenden 
f  Gennasmittel,'  wie  Wein,  Bier,  Branntwein  und  Tabak,  blieb  nach  wie 
j  vor  Gegenstand  der  Selbttbesebaffung  seitens  der  Truppen,  welche 
^  sum  Einkaufe  dieser  Artikel  die  unter  dem  Namen  Löhnung,  Feld- 
I  Theuerungs-,  Fletsch-  und  endlidi  auchWein-Beitrag  gewidmeten  Gelder 
bentttEten. 

Fttr  die  Verpflegung  im  Auslande  und  während  Durchzügen 
war  eine  Etapen-Verabreichung  seitens  der  Gemeinden  eingefahrt. 

Wie  schon  frtther  erwfihnt,  wuchsen  in  dem  Masse,  als  die  ope- 
I  rlrenden  Armeen  grOsser  und  die  Kriege  intensiver  geführt  wurden, 
f  die  Schwierigkeiten  einer  geordneten  Verpflegung  und  es  konnte  nun 
I  den  Truppen  nicht  mehr  die  Aufbringung  der  Kebenartikei  ttberlassen 
I  bleiben.  Die  HeeresYcrwaltung  mnsste  diese  Obsorge  selbst  Uber- 
^  nehmen  und  aus  der  Geldverpflegnng  wurde  eine  vollständige  Natural- 
i      Verpfle*]:ung.  • 

(  Die  Untersuchung,  ol)  <lie  jeweilige  Kostportion  hinsichtlich  des 

Nährwerthes  in  richtigem  Verhältnisse  zum  Kräfteverbrauch  gestanden, 
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kann  aus  mehreren  Ursachen  uicht  Gegenstand  der  vorliegenden 
Studie  sein.  Letztere  niuss  sich  darauf  beschränken,  auf  allgemeine 
und  historische  Erfahrungen  basirt  darzuthun,  ob  die  gebotene  Nahrung 
die  Truppen  befähigte,  den  an  ihre  Leistungsfähigkeit  gestellten  An- 
forderungen zu  entsprechen. 

Werden  die  in  den  vorstehenden  Epochen  geschilderten  Gebiihrs- 
Positionen  rücksichtlich  ihrer  Quantität  einem  Vergleiche  unterzogen, 
so  kommt  man  zu  der  Tliatsache.  dass  das  Ausmass  der  Brod-Portion 
continuirlich  und  umso  kleiner  wird,  als  zu  der  Kostportion  Gemüse 
hinzutritt.  Mit  dem  Wachsen  letzterer  Zuthat  verringert  sich  die 
Menge  des  zu  verabfolgenden  Brodes.  Ein  Gleiches  lässt  aich  hin- 
sichtlich  der  Getränke  wahrnehmen. 

Wlihrcnd    beispielsweise    die   Gebühr    im    30jährigen  Kriege 
Brod  und  Hl'Ö*"'  Wein  oder  das  doppelte  Bier  enthält,  ist  sie 
gegenwärtig  nur  875'^'' ,  beziehungsweise  36*^'. 

Zu  der  heutigen  Brodgebühr  muss  aber  noch  das  Gemflse  hiTiKu. 
gerechnet  werden,  wurnach  sich  das  Gewiclit  der  ältesten  Brod-Portion 
gegenüber  dem  licutic^en  Brod-  und  Gemüse- Ausmasse  nahezu  gleich 
stellt.  Die  heutige  Ausmass  an  Gelränken  wird  ebenso,  und  zwar  in 
ratiuneller  AVeise,  erliöht  durch  die  weitere  Gebühr  einer  Frühsuppe 
und  des  Kaffee  s  oder  Thee's. 

Die  Gebühr  an  Fleisch  ist  einer  gewissen  Fluctuation  unter- 
worfen. Nimmt  man  die  Verpflegs-Ordonnanz  vom  Jahre  1648  als 
Ausgangspunkt,  so  erscheint  als  die  damalige  Fleischgebühr  280"^. 
während  sie  gegenwärtig  300  betragt  und  in  den  Franzoscn-Kriegeri 
sogar  auf  ISS^""  sank.  Zieht  man  hingegen  den  höchsten  Ansatz  des 
30jährigen  Krieges,  560*'"  in  Betracht,  so  erscheint,  in  Folge  des  dem 
Armee-Commandanten  zustehenden  Kechtes,  die  Kostportiou  auch 
verdoppeln  zu  können,  die  heutige  doppelte  Fleisch-Kation  von  600*^ 
sicherlich  hinreichend,  um  selbst  bei  den  anstrengendsten  Operatioueü 
den  Kräfteverbrauch  rasch  zu  ersetzen. 

Die  hcutiirc  Kriejrs  Verptiegs-Portion  ist  demnach  dem  Gewichte 
nach  der  Verptlegsgebühr  aller  früheren  Zeiten  nicht  nur  nahezu 
gleich,  sie  prävalirt  sogar  nach  ihrer  Zusammensetzung  und  ihrem 
Nährwerthe  entschieden  gegen  die  früheren  Kostportionen. 

Die  schon  in  den  Franzosen-Kriegen  hinsichtlieh  der  Etapen- 
Verpflegung  enthaltenen  Bestimmungen,  durch  welche  eine  .Surrogirung 
einzelner  Verpflegs -Artikel  Platz  greifen  konnte,  haben  in  den 
neuesten  Vorsehriften ,  gestützt  auf  wissenschaftliche  Forschungen, 
festere  Formen  erhalten.  Durch  dieselben  wird  die  Verptleg^ung 
wesentlich  erleichtert,  wiewohl  sie  durch  die  Menge  der  in  der  Vor- 
schrift aufgezeichneten  Surrogate  auf  den  ersten  Blick  coraplicirt 
erscheint. 
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Indem  die  Vorschrift  die  verschiedenen  Surronjate  aufzählt  und 
das  ilii  em  Nährwerthe  entsprechende  Quantum  auf  Gruud  Wissenschaft- 
licher  Basis  festsetzt,  enuöglicht  sie  nicht  nur  die  Verpflegsleitung 
alle  auftreibbaren  Lebensmittel  zur  Verpflegung  heranzuziehen,  sie 
regelt  dadurch  auch  die  Ansprüche  der  Truppe.  Sie  gibt  weiters 
den  Armee-Behörden  die  Möglichkeit,  in  der  Ernährung  die  r<m 
sanitären  Standpunkte  so  nothwendige  Abwechslung  eintreten  su 
.lassen  und  erleichtert,  da  man  die  für  eine  zahlreiche  Armee  Ditr 
selten,  gewiss  aber  nicht  in  kurzer  Zeit  an  einem  Orte  Mifbrmgbaren 
Vorrätbe  eines  und  desselben  Artikels  durch  mehrere  andere  aubsti- 
tniren  kann,  die  BeqnirittoAi  die  regelmässige  Beaehaffangaweiae  der 
Verpflegung  im  Feindeslande. 

Da  nun  weiters  die  Heeresverwaltung  in  ihrer  pflichtgemässen 
Obsorge  um  die  Erhaltung  der  Heere  von  dem  Grundsatze  getrap^en 
wird,  die  physische  Kraft  des  Mannes  nicht  nur  zu  erhalten,  sondern 
auch  zu  erh(>hen,  wird  sie  zugleich  einem  Uauptprincipe  einer  weisen 
Kational-<.)koiiumie  gerecht. 

Dieser  letztere  Umstand,  im  steten  Zusammenhange  mit  einer 
streng  geregelten,  den  Mitteln  des  Staates  entsprechenden  finanziellen 
Gebahrung,  wird  ferner  noch  durch  die  Art  und  Weise  der  Aufbringung 
der  Verpflegs-Bedürfnisse  gesteigert. 

In  früheren  Zeiten  und  Kriegen  mussten  die  von  einer  Opera- 
tion unmittelbar  berührten  Länder-Gebiete  die  Erfordernisse  zur  Er- 
haltung des  Heeres  liefern  und  es  blieb  die  Zufuhr  von  Mehl  und 
Hafer,  wenn  auch  dem  Wesen  nach  gekannt  und  auch  angewendet, 
bei  den  damaligen  Verkehrsmitteln  doch  stets  nur  unsoretebend.  In 
welchem  Zustande  befand  sich  nun  ein  von  länger  andauernden 
Kriegen  heimgesuchtes  Land? 

Der  ganse  Wohlstand  desselben  wurde  durch  einen  Feldzug 
auf  eine  liingere  Zeit  hinaus  verniebteti  das  Land  und  seine  Bewohner 
durch  die  Gontributionen  ausgesogen,  die  Kraft  des  gesammten 
Reiches  geschwächt  und  —  der  Unterhalt  der  Armeen  doch  nicht 
gewährleistet.  Hingegen  sind  durch  die  gegenwärtig  in  allen  Heeren 
der  gebildeten  Welt  in  Anwendung  stehenden  Verpflegs- Vorsorgen 
und  deren  Ausfiihrungs-Bestimmnngen  wohl  auch  die  Kräfte  des 
Landes  voUauf  in  Anspruch  genommen,  aber  sie  sind  es.  Dank  der 
sich  stets  mehr  und  mehr  entwickelten  Communications-Mittel,  in 
einer  richtigen,  in  einer  national-ökonomischen  Weise.  Nicht  mehr 
•einzelne,  bald  ausgesogene  Länderstriche,  sondern  das  ganze  Reich 
gibt  die  Mittel  zur  Erhaltung  und  damit  sur  Leistungsfähigkeit  der 
Heere. 

Ja  die  grossartig  entwickelten  Handelsbeziehungen  geben  die 
Mittel  an  die  Hand,  selbst  die  ausgedehnten  und  an  vegetabilischen 
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und  animalischen  Producten  überreichen  Gebiete  Amerikas  bei  Auf- 
bringung von  MassenverpHegung  heranzuziehen. 

Mit  Beruhigung  kann  nun  die  Armee  in  Beziehung  des  hoch- 
wichtigen Momentes  der  Verpflegung  im  Felde  in  die  Zukunft  blicken. 
Während  sich  unseren  tapferen  Vorfahren  nur  zu  häufig  Noth  und 
Elend  bei  ihren  kriegerischen  Unternehmungen  an  die  Fersen  hefteten, 
ist  dermalen  für  die  Erhaltung  der  physischen  Kräfte  die  denkbar 
beste  und  umfassendste  Vorsorge  getroffen. 
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Das  k.  k.  Gavallerie-Geschütz. 

Historische  äkizze. 


Die  Kämpfe  um  den  Besitz  der  schlesischen  Uerzogthümer,  welche 
im  XVm  Jahrliimderte  ao  tiefgehende  Umwälzungen  im  Heerwesen  der 
streitenden  Mächte  sor  Folge  hatten,  brachten  auch  für  die  Artillerie 
zahlreiche  Verbeaaeningen  mit  sieh,  die  gegen  Ende  dieser  Epoche 
mit  der  EinfUhrung  der  reitenden  Artillerie  ihren  AbschliiBB  fanden. 
Dem  organisatorischen  Talente  des  Feldraarsehalle  Daun  war  es  nicht 
entgangen,  dass  Friedrich  IL  mit  Aufstellung  der  „reitenden^  Geschütze 
einem  Bedürfnisse  abgeholfen,  welches  schon  frOher  zu  vereinzelten 
Versuchen  in  dieser  Beziehung  geführt  hatte. 

Unmittelbar  nachdem  bei  Maxen  die  neuausge rüstete  reitende 
Artillerie  derPreussen  dem  Feldmarschall  in  die  Hände  gefallen  war, 
sehlug  er  auch  ftlr  die  kaiserliche  CaYallerie  eine  ähnliche  Einrichtung 
vor,  zu  welchem  Zwecke  FZM.  Freiherr  von  Feuerstein  noch  im 
November  1759  zwölf  SpfUndige  Kanonen  und  ebensoviel  Munitions- 
karren mit  doppelter  Bespannung  von  je  4  Pferden  in  Antrag  brachte. 
Nach  Abgabe  der  getlbteiten,  diensttauglichsten  und  feuergewohntesten 
Reitpferde  von  Seite  der  leichten  Cavallerie  an  die  zur  Bedienung 
bestimmten  120  „Btlchsenmeister*'  standen  diese  von  der  Kaiserin,  über 
Vortrag  des  General- Artülerie-Directors,  Feldmarschall  Fürsten  Liechten- 
stein, genehmigten  Cavallerie-Geschtttze  im  Juni  1760  ausgerüstet  zur 
Disposition  der  Cavallerie.  Auch  in  den  folgenden  Kriegsji^ren  finden 
wir  dieselben  bei  der  Hauptarmee,  wo  sie,  wenn  von  der  Cavallerie 
nicht  in  Anspruch  genommen,  den  Dienst  der  Reserve-Geschütze 
leisteten  *). 

Im  Jahre  1761  «wurde  auch  beim  Laudon'schen  Corps,  anlässlioh 
der  vom  FeldmarscbaU  Buturlin  erbetenen  Hilfe^  eine  reitende  Batterie 
von  vier  OpfÜndigen  Kanonen  fftr  die  abzusendende  Cavallerie  zu- 
sammengestellt. Artillerie-Oberst  von  Rouvroy,  welcher  Augenzeuge 
der  Action  dieser  Batterie  war,  arbeitete  im  nächsten  Jahre,  angeregt 
durch  die  hiebei  „wahrgenommenen  Nachtheile  der  reitenden  Bedienung", 
ein  Project  zur  schnellen  Umwandlung  der  ordinären  in  fahrende 
Cavallerie-Geschtttze  aus. 


<)  Kriegs-Archiv.  1760;  Fase.  Xni,  140. 
Mitttaellvnffra  dM  k.  k.  Kriogi-AnhiTs.  i«85.  80 
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Seinem  Plane  nach  war  zwischen  den  etwas  verlängerten  Laffeten- 
wänden  der  öpfiindigen  Kanone  und  dor  Tplundigen  Haubitze 
ßtatt  des  ^LaffctentrüheU*^  eine  gepolätertu  Pritsche  (8})ätcr  Wurst 
genannt)  zum  Autsitzen  von  fünf  Mann  im  licitBitz  anzubringen:  der 
sechste  Bcdienungsmann  hatte  bei  der  Kanone  den  Vorreiter  zu  machen. 
Bei  der  IJaubitzo,  welche,  wie  die  Kanone,  mit  vier  Pferden  bespannt 
werden  sollte,  war  der  dazugehörige  Feuerwerker  beritten.  Zur  fort- 
bringung der  Munition  waren  für  jedes  Geschütz  vier  von  zwei  Be-  i 
rittenen  geführte  Packpferde  bestimmt.  Protze  und  Laffete  hatten  im  I 
Gefechte  stets  durch  ein  Schleppseil  mit  einander  Terbunden  zu 
bleiben.  Rourroy  beantragte  femer,  die  besten  Pferde  biefttr  avssu* 
wXhlen,  als  Bedienungsmannschaft  nur  geschickte  Leute  aniusteUen 
und  dieselben  bestandig  bei  der  Gavallerie  zu  belassen.  Zu  seinem 
Memoire  entwarf  er,  um  „desto  deutlicher  und  begreiflicher  vorzu- 
stellen, wie  man  vor  dem  Feinde  zu  operiren  hätte,  3  kleine  Risse'' 
(siehe  Tafel  III),  und  verfertigte  auch  noch  ein  eisernes  Modell,  da- 
mit man  „die  Beschaffenheit  obiger  Oanone  klar  und  deutlich  ersehe*'  'X 

Der  im  nächsten  Jahre  abgeschlossene  längere  Friede  Hess  jedoch 
sowohl  dieses  Project,  als  auch  die  reitenden  Geschtttze  wieder  nahezu 
in  Vergessenheit  gerathen.  Erst  im  Jahre  1776  wurden  gelegentlich 
einer  commissionellen  Berathung  von  ArtUlerie-Bespannungsfragen,  an 
welcher  auch  Rouvroy  theilnahm,  in  einem  känfitigen  Kriege  fOr 
die  Gavallerie  vier  6pfGlndige  Kanonen  und  vier  7pfÜndige  Hau- 
bitzen und  dazu  per  Geschtttz  vier  Packpferde  und  zwei  berittene 
Fuhrwesenssoldaten,  sowie  zu  zwei  Geschützen  ein  Reitpferd  für  den 
„Kanonier-Corporal,  weil  selber  beritten  sein  rnttsse**  in  Antrag  ge- 
bracht. 

Die  durch  den  Tod  des  Churfürsten  von  Bayern  acut  gewordenen 
Erbfolge-Angelegenheiten  und  der  im  Februar  1 778  durch  die  Haltung 
Preussens  in  Aussicht  gestellte  Ausbi  ucb  eines  Krieges  führten  endlich 
zur  Organisirung  dieser  Cavallerie-Geschütze.  Mit  Allerhöchster  Reso- 
lution vom  5.  März  1778  bewilligte  der  Kaiser  die  Ausrüstung  der 
für  die  Cavallerie  der  Uauptarmee  in  Böhmen  in  Vorschlag  gebrachten 
24  6pfündigeQ  Kanonen  und  acht  7pfttndigen  kurzen  Haubitzen« 
deren  Einrichtung  dem  Plane  des  nunmehrigen  FML.  Baron  von 
Rouvroy  conforra  in  Angriff  genommen  werden  sollte.  Die  sich  hin- 
ziehenden diplomatischen  Verhandlungen  ließson  hinlänglich  Zeit  für 
die  Aufstellung  dieser  Cavaiierie-QeachtLtze  und  für  die  Ausbildung 

V)  OchorHamsltis  Pro  Moinoria.  Ültor  oiue  kaiM.  kGuigUdiA  loichte  Feld-Canoae. 
wie  sio  «K'riualen  bei  derAnni  «-  ^(5t(llin>t  wird,  und  wie  sodann  eine  solche  mit  einer 
kU-incii  AI'.-hHlcnniir,  mn  iIimii  11<">iIi>1<mi  Arari<»  ki-iiie  grossen  unkRston  zu  vonirsaclu-i),  , 
uat-li  ciiicr  gantx  »iitt])lca  Art  cuastriiirt,  und  bei  der  CavaUerie  iu  deueu  Operatiuueu 
vor  dem  Feind  mit  (grossem  Nntsen  gebnroclit  werdeii  kannte.  Actum  in 
Artillorie-Cnntonintiifrs-Station  zu  Otlendoif,  den  7.  Novembris  1768.  Rouvroy  Obiieter. 
Kriegs- Arcliiv,  Mem. ;  Fase.  XUl,  30. 
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der '  hiesu  beatimmten  BedienangsmannsoliBft,  sn  welch'  letzterem 
Zwecke  Bouyroy  am  20.  April  1778  eine  eigene  Ezereir-Vonehrift 
hinausgab').  Zu  zwei  der  6pfUndigen  ,)St(leke"  theüte  man  einen 
Elanonier- Corpora],  zu  zwei  7pfttndigen  Haubitzen  einen  Bombardier 
ond  zu  zwei  G^escbützen  einen  Gorporal  yom  Verpflegsfahrweeenf  aUe 
drei  beritten,  ein,  wie  anch  die  Bespannung  von  letzterem  Corps  bei- 
gestellt worde. 

Die  neuorganisirten  Cavallerie-GeschUtze  bestanden  unter  Leitung 
ihres  Erfinders,  des  Artillerie-Chefs  der  Hauptarmee  in  Böhmen,  ihre 
Probe  recht  gut,  weshalb  auch  der  Kaiser  eine  gleich  grosse  Anzahl 
im  Laufe  des  Winters  1778  79  zu  erzeugen  anbefahl ' 

Ebenso  bewährten  sich  dieselben  beim  Einfall  des  FML.  Wurmser 
in's  Glatz'sche.  Doch  erachtete  der  Kaiser  auch  die  Zahl  von  64  Caval- 
lerie-Geschützen  als  unzureichend,  da  bei  denselben  leichter  ein  Unfall 
zu  gewärtigen  war,  und  ordnete  daher  die  Herstellung  von  weiteren 
zwölf  6pfUndigen  Kanonen  und  acht  7pflindigen  Haubitzen  nebst 
60  Packsätteln  an,  welche  als  Ersatzvorrath  dienen  sollten  lu  Folge 
dieser  NachschafFungen  waren  im  Frühjahre  1779  von  1060  ^'efochts- 
bereiten  Geschützen  84  (ein  Zwölftel)  für  die  Cavallerie  ausgerüstet. 
Zur  Ergänzunf^  der  Munition  erhielten  nun  je  vier  Cavallerie  Kanonen 
einen  zweis}>anni<;en  Munitionskarren  und  vier  CavalltM'ie-IIaubitzen 
einen  zweispännigen  Feuerwerkskasten ;  ferner  hatte  es  sich  als  uoth- 
wendii^  herausgestellt,  die  6])fündigen  Kanonen  mit  sechs  Pferden 
zu  bespannen  und  zu  jeder  Haubitze  einen  berittenen  Bombardier  {Vor- 
meister)  einzutheilen. 

Nach  V)ecndetem  Kriege  wurde  dem  Exereiren  mit  dem  Caval- 
lerie Gesehütze,  welches  nach  der  erwähnten  Vorschrift  Roiivroy's  vor- 
zunehmen war.  besondere  Fürsorge  zugewendet  und  liiezu  jedem  der 
drei  Feld  -  Artillerie-Regimenter  zwei  Gpfündige  Cavallerie  •  Kanonen 
und  eine  7pfündige  Cavallerie  -  Haubitze  als  Exercir- Geschütz  zu- 
gewiesen, sowie  auch  bei  jedem  Kegimentc  eine  Compagnie  für  den 
Dienst  beim  Cavallerie-Geschütz  bestimmt*),  ßei  weiterer  Vermehrung: 
dieser  Geschütze  ging  mau  jedoch  von  dieser  Bestimmung  ab  und 


»)  Kep!*tratur-A(te)i  177H;  Fase.  LXII,  '^-in 

•)  Regiatratur-Acten  1778;  J,  73Ö.  AUeriiochött:.-*  llaii<lbilU-t  dflo.  Oitschiu, 
den  7.  October  1778.  „Lieber  Graf  Caramelli!  Da  ich  in  dieser  Cauipagne  de u  N atzen 
und  \'>trtheil  der  Cavallerie-SttU-ko  walirpenommon  lmb»>,  so  worden  Sie  den»  Il.iupt- 
seiigauUe  abogleicb  auftragen,  datw  us  die  uötbigen  Anstalten  treffe,  damit  in  diesem 
Winter  noch  94  Gpfttndige  Stfieke  und  aeht  7pfUndige  Hnnbitsen  davon  ver- 
fertij^t  \rerden  und  man  auf  eolche  in  künftiger  Campague  gewiss  zftblen  könne.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  das»  nicht  allein  die  Stücke  gemacht,  sondern  auch  auf 
deren  üetttaudtheile  aU  Packsättel,  damit  es  »olchen  an  uicht^  gebreche  und  sie  mit 
jenen,  so  schon  hei  der  Armee  eidi  befinden^  gleich  sein,  der  sorgfllltigete  Bedacht 
genommen  werden  muss."  Josef  Corregons 

'}  Hauptzeugamts-Acteu  177b;  Kaac.  1,  3öü. 
Registrator-Acten  1779;  Fase.  VI,  77. 

80* 


Digitized  by  Google 


296 


Das  k.  k.  C«TaUerie-G«schfiti. 


machte  alle  Compagnien  mit  diesem  Dienste  vertraut  Während  der 
jährlichen  Exercir-Lager  nahm  man  die  Übangen  mit  dem  Cavallerie- 
Geschütze  wie  im  Ernstfälle  mit  Bespaxmiuig  vor,  wozu  jedoch,  bis 
sur  Reor^anisirittig  des  Fuhrwesens-Corps  im  Jahre  1782/83  nur  ge- 
miethete  Pferde  verwendet  wurden.  Nach  den  Bestimmungen  dieser 
Organisation  waren  bei  Ausbruch  eines  Krieges  aus  den  besten  Kräften 
des  Verpfleggfuhrwesens  eigene  Artillerio-Bespannungs-Divisionen  zu 
formiren  und  sollten  die  speciell  für  das  Cavallei  ie-Geschütz  bestimmten 
die  besten  Kciter  und  vom  Comraanduntcn  abwärts  nur  solche  Leute 
erhalten ,  welche  selbst  bei  stärkstem  Feuer,  Herzhat'tigkeit  und 
Geistesgegenwart  versprechen  Hessen.  Die  Einrichtung  der  Cavallerie- 
Geschütze,  wie  sie  nach  dem  Frieden  von  Teschen  (13.  Mai  1779) 
bestand,  blieb  nun  in  der  llaujjtsacho   durch  Jahrzehnte  unverändert. 

Vor  Beginn  des  Türkonkrieges  (  1788 — 91)  vermehrte  man  die  Zahl 
der  Cavallerie-Haubitzen  auf  32,  die  der  Cavallerie-Kanonen  auf  64,  wo- 
durch nunmehr  statt  auf  drei,  schon  auf  zwei  Kanonen  eine  Haubitze 
entfiel.  Im  Laufe  des  Krieges  ging  die  Zahl  der  Cavallerie-Geschütze 
auf  72  herab,  wogegen  dieselbe  in  den  französischen  Kriegen  von 
1792  bis  zum  Ende  des  Jahrhunderts  auf  120  stieg  und  im  Jahre  1805, 
bei  einer  Gesammtzahl  von  1257  Feldgeschützen,  eine  Höhe  von  184 
(1  : 6.^,)  erreichte  ').  Im  Frieden  befanden  sich  diese  Geseluitze  bei 
den  Feldzeugämtern  und  wurden  erst  bei  einer  Mobiliairuug  in  Bat- 
terien von  vier  Kanonen  und  zwei  Haubitzen  zusammengestellt,  von 
der  Feld- Artillerie  besetzt  und  von  den  Cavallerie-Geschütz-Bespannuugs- 
Divisionen  bespannt.  Das  Commando  über  eine  derselben  führte  ein 
Artillerie -Officier,  als  dessen  Stellvertreter  der  seit  1784  bei  je 
2  Haubitsen  eingetheilte  Oberfenerwerker  fungirte.  Die  Bespannung 
war  dem  Offieier  des  Fohrwesens-Corps  unteigeordnet,  welcher  in 
taktisoher  Hinsicht  unter  Commando  des  Artillerie-Officiers  stand. 

Nach  den  Franzosen -Kriegen  blieb  ein  Thetl  der  Artillerie» 
Bespannungs-Divisionen  auch  im  Frieden  beisammen  und  wurden  die- 
selben im  Jahre  1820  in  Exercir-Bespannungen  getheilt,  welche  in  den 
▼erschiedenen  Provinzen  stationirten  und  wovon  unter  20  neun  fllr's 
Cavallerie-G^eschatz  bestimmt  waren.  In  der  Folge  vermehrte  man  die- 
selben bis  auf  60,  wovon  20  auf  Gavallerie-G^schtttze  entfielen.  Im 
Laufe  der  napoleonisohen  Kriege  erhielt  auch  die  Tpfilndige  Cavallerie- 
Hanbitze  sechs  Pferde  als  Bespannung  und  der  Bombardier  (Vormeister) 
wurde  nicht  mehr  beritten  gemacht  Bei  der  Kanone  und  Haubitze 
sassen  sonach  je  ein  Mann  auf  dem  Voraushandpferde,  bei  letzterer  der 
siebente  auf  dem  Mittelhandpferde,  die  flbrigen  5  auf  der  Wurst  auf  Je 
zwei  Cavallerie-Oeschütze  führten  einen  zweispännigen  Munitionskarren. 


*)  Xriega-ArehW,  Mem.;  Fiute.  Xm,  989. 

*)  ExerrifVoraebrift  mit  dem  k.  k.  ord.  und  CavaUwri^-Getehttts  1809. 
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Gegen  kScIiIu^s  dicr^er  Epoche  wurde  wegen   der  Unzukömmlichkeiten 
mit  den  Packpferden,  einem  jeden  Cavallerie  Geschütze  ein  ^^lunitiuns- 
karren,  jedoch  mit  vier  Pferden  bes[)annt,  zugewiesen,  dafür  aber  die 
Zahl  der  Packpferde  per  Geschütz  auf  zwei   herabgesetzt.    In  der 
langjährigen    Friedenszeit,    welclie  auf  den  zweiten   Pariser  Frieden 
folgte  und  die  nur  durch  partielle  Mubilisirungen  unterbrochen  wurde, 
unternahm  man  zalilreiche  Versuche  zur  Verbesserung  der  Cavallerie- 
Geschütze  und  beniiilite  sich  wiederholt  um  die  entsprechendere  Fort- 
bringung der  Munition,  bis  man  schliesslich  im  Jahre  1851  einen  zwei- 
•    rädrigen  zweispännigen  ^lunitionskarren  statt   der   zwei  Packpferde 
systemisirte.  Ausserdem   kamen,   nebst  anderen,  eiserne  Achsen  und 
die  Vergrfisserung  des   nur  34  Grade   betragenden  Lenkungswinkels 
zur  Annahme ;  da  diese  Verbesserungen  aber  erst  bei  Neuerzeugungen 
eingeführt  werden  sollten ,  so  gingen  die  Cavallerie-Geschütze,  deren 
Zahl  schon  im  Jahre  1815  auf  mehr  als  ein  Viertel  der  gesammten 
Feldgeschütze  angewachsen  war  und  in  der  Folge  auf  ein  Drittel  deß 
Feldgeschützstandes  erhöht  wurde,  wenig  geändert  aus  diesem  Zeit- 
räume hervor  ' ). 

Die  Kriegsjahre  1848  und  1849  und  die  Langsamkeit  der  Mobili- 
simng  der  Batterien  machten  den  Mangel  einer  taktischen  Einheit  der- 
selben augenftillig,  weshalb  im  Jahre  1848  FZM.  Graf  Latour  und 
1849FZi^I.  Freiherr  von  Augustin  eine  Neuorganisation  der  Feld-Artillerie 
in  dieser  Hinsicht  Seiner  Majestät  anempfahlen.  Nach  probeweiser 
Umgestaltung  eines  Regiments  erlangte  am  23.  Februar  1850  die  Um- 
wandlung aller  ,,ordinären"  Coropagnien  in  Batterien  zu  8  statt 
6  Geschützen  die  kaiserliche  Genehmigung  und  zählte  auch  nach  Fixirung 
des  Standes  yom  9.  October  1851  jedes  der  fUnf  Feld-Artillerie- 
Eegimenter  24,  darunter  sechs  Cavallerie-Batterien,  was  einer  Zahl 
von  960  Feld>  und  240  (1:4)  Cayalierie- Geschützen  entsprach.  Eine 
CaTallerie  •  Batterie  führte  nuimiehr  sechs  OpfUndige  Kanonen»  swei 
TpfÜndige  kurze  Haubitzen,  acht  zweirädrige  zweispännige  und  «oht 
mit  vier  Pferden  bespannte  Munitionskarren  nebst  sieben  Fuhrwerken 
und  stand  unter  Commando  eines  Hauptmanns.  Die  Zahl  der  Officiere 
betrug  drei,  die  der  Unterofificiere  fünfzehn.  Zur  Bedienung  waren  per 
Gesefafilz  zwei  Vormeist^r  und  bei  der  Kanone  sechs,  bei  der  Haubitze 
sieben  Mann  bestimmt»  wovon  zwei  auf  der  Brttcke  des  Munitionskarrens, 
die  übrigen  wie  früher  fortgebracht  wurden.  Im  Frieden  blieben  vier 
Geschütze  und  vier  zweirädrige  Karren  mit  Bespannung  versehen*). 

Da  in  den  verflossenen  Kriegen  auch  die  Wirkung  der  Geschütze 
nicht  entsprochen  hatte»  construirte  man  in  den  folgenden  Jahren  ein 


*)  Krief^s-ArchtT,  Mein. ;  Fase.  XIII,  263.  Von  726  im  Jahre  1815  im  Felde 
stehenden  Op^rhntzpn  waren  21G  (1:3.,«)  C.ivnll.  i  ii  -rJeschütze.  Im  Jahre  1836  betrug 
der  Etl'ectivstand  216  Cavallerie-  von  642  Feldgesciiiitzen. 

*)  C.  y.  T.  11.  Oetober  1851.  Nr.  6897  and  5896  mk. 
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nenea  GeschtttEsystero.  Sämmtliche  ans  je  sechs  Kanonen  und  zirri 
leichten  langen  7pfündigen  Hanbitzen  bestehenden  6pAUidigen  Bil^ 
terien  dieses  Materials  sollten  mit  einer  fahrenden  Bedienung  tod 
zehn  Mann  nnd  sechs  Pferden  Bespannung  ftlr  Qeschfltz  und  Munitioni- 
wagen  an  Stelle  der  bestehenden  CaTallerie-Batterien  treten,  doch 
gelangten  erst  im  Jahre  1858  nur  sechs  solcher  Opfttndigen  und 
sechs  leichte  12pfilndige,  nach  dem  SchiesswoUmateriale  verbesserte 
Projeets*Batterien  probeweise  an  6  Artillerie*Regfimenter.  Zur  prak- 
tischen Prttfnng  der  Schiesswolle  hatte  man  nSmlieh  im  Jahre  1853/54 
fUni  12pfllndige  Batterien  erzeugt,  welche  als  Cavallerie-Batterien  in 
Verwendung  genommen  wurden,  jedoch  1855  wieder  aufgelöst  worden 
waren.  Parallel  mit  diesen  Versuchen  pflog  man  Berathungen  zur 
Verbesserung  der  Artillerie-Organisation  und  brachte  anfangs  15,  dann 
14  Feld- Artillerie-Regimenter  in  Vorschlag SchliesBlich  erlaugte  die 
F(^rmation  von  12  Repfimentern  die  Allerhöchste  Genehmigung.  Die 
Zahl  der  Cavallerie  Batterien,  welche  inzwischen  von  30  auf  34  und 
im  Mai  1854  auf  42  gebracht  worden  war,  err(  u  lUe  nach  dem  los- 
lebentreten  der  neuen  Organisation  am  I.August  den  höchst  normirtea 
Stand  und  ^«  trug  dieser  im  Kriege  bei  jedem  der  12  aus  14  Batterien 
bestehenden  Feld-Artillerie  I^egimenter  sechs  Cavallerie-Battorien,  was 
einer  Gesammtsumme  von  72  Batterien  mit  576  (1:2«,,)  Cavallerie- 
bei  1344  Feldgeschatzen  entsprach. 

Im  Frieden  traten  eine  in  erster  and  zweiter  Linie  bes))annto 
mit  einer  unbespannten  Ca vallerie- Batterie  in  gemeinsamen  Verband, 
die  fünfte  versah  den  Dienst  einer  Coropagnie  nnd  die  sechste  gelangts 
erst  im  Kriege  zur  Aufstellung*). 

Der  Feldzug  1859  in  Italien  und  das  Erscheinen  gezogener  Qe> 
schütze  auf  dem  Kampfplätze  brachten  neue  Reformbestrebungon.  Schon 
am  21.  Februar  1860  erhielt  eine  neue  Artillerie-Organisation  und 
die  Systemisirung,  jedoch  nur  der  leichten  12pfUndigen  Projects- 
Batterien,  die  Allerhöchste  Genehmigung.  Jedes  der  12  Feld-Artillerie- 
Regimenter  sollte  nur  mehr  aus  zehn  Batterien  bestehen,  wovon  hei 
den  neun  für  Infanterie-Corps  bestimmten  Regimentern  drei,  bei  den 
zwei  Reserre-Artillerie-Regiraentern  sechs  und  bei  dem  ftlr  Cavallerie- 
Corps  normirten  acht  Cavallerie-Batterien,  im  ganzen  also  47  mit  376 
(1:2.«.,  )  Cavallerie-GeschUtzen  bei  960  Kohr-Feldgeschützen  systemisirt 
waren.  Im  Frieden  hatte  jede  Batterie  Tier  QeschUtze  und  vier  zwei- 
rädrige Karren  bespannt. 

Der  günstige  Erfolg  der  Versuche  mit  gezogenen  Geschtttzen 
franzosischen  Systems  führte  im  April  1860  zur  theilweisen  EinAlhmqg 


*)  Kriojrs-Archiv,  Mem.  ;  Fase.  XIII,  212. 

')  OrgauiBAtioiM-Stfttut  der  k.  k.  Artillerie  1864.   C.  V.  vom  22.  Ja&i  1864. 
S.  III,  Nr.  2754. 
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derselben,  welche  auch  bei  Cavallerie-Batterien  beabsichtigt  war,  aber 
in  Folge  Annahme  der  vom  Oberöt  Baron  Lenk  construirten,  besser 
entsprechenden  gezogenen  Schiesswoll-Geschütze  unterblieb. 

Von  letzteren  wurden  im  Mai  1862  an  drei  Feld  Artillerie-Regi- 
menter  je  zehn  Batterien  hinausgegeben,  wovon  das  Artillerie-Kegiment 
Nr.  2  und  7  je  zwei,  das  Nr.  6  jedoch  filnf  4pfUndige  ala  Cayallerie- 
Batterien  zu  erproben  hatten.  Die  UnzuverUUsigkeit  des  Materials  und 
der  Schiesswoll-Präparate  veranlassten  noch  im  Herbste  1862  die  Con- 
struetion  eines  Oeschützmaterials  &lt  Pnlverladungcn,  welches  als  ge- 
lungen, am  22.  Juni  1863  die  kuserUche  Sanotion  erhielt  Im  Anschlnss 
an  die  Einführung  der  SchiesswoU-Geschtttze  war  schon  im  April  1862 
eine  Kea-Oiguiisation  der  Artillerie  genehmigt  worden,  welche  jedoch 
durch  die  Sistirung  verzögert,  mit  geringen  Änderungen  erst  am 
19.  September  rar  Einführung  gelangte 

Jedes  der  12Feld-Artillerie-Kegimenter  zählte  nunmehr  im  Kriege 
und  im  Frieden  zehn  Batterien,  wovon  die  drei  Reserve-Regimenter  je 
fünf,  die  neun  übrigen  je.  zwei  4pfttndige  Cavallerie-Batterien  im 
Stande  fUhrten*  Drei  derselben  hatten  im  Frieden  vier,  die  anderen 
30  Cavallerie-Batterien, '  acht  bespannte  G^chtttze.  Die  Summe  aller 
Rohr-Feldgeschtttse  betrug  daher  wie  früher  960,  die  der  Cavallerie- 
Ckschütse  264  (1 : 3.«,).  Die  Cavallerie-Batterien,  die  seit  1860  auch 
im  Frieden  den  Cavallerie-Brigaden  zngetheiit  waren,  wies  man  diesen 
jetzt  erst  im  MobÜisirungsfaUe  zu  und  verwendete  sie  auch  in  der 
Corps-Geschütz-Reserve.  Die  ipfündige  Cavallerie-Eanone  unterschied 
sich,  wie  jene  der  Schiesswoll-Geschütze,  nur  durch  die  Bespannung 
von  sechs  Pferden  von  dem  vierspännigen  Fussgeschütze.  Die  Bedienung 
beporgten  sieben  Mann,  wovon  je  drei  auf  dem  Protzkasten  des  Ge» 
Schützes  und  jenem  des  Munitionswagens,  der  Geschützvormeister  auf 
dem  Laffetensitze  fishrend  fortgebracht  wurden.  Die  Zuglast  per  Pferd, 
welche  nach  dem  Muster  1831  bei  der  6pftlndigen  Cavallerie-Kanone  250, 
bei  der  7pfilndigen  Cavallerie  -  Haubitze  239,  beim  Opfllndigen 
Karren  289  nnd  beim  7pfÜndigen  Karren  305^'  betrug,  erreichte 
beim  4pfiiBdigen  Cavallerie  -  Geschütz,  trotz  Einführung  des  Protz- 
kastens nur  249,  beim  Mui^itionswagen  301^',  dagegen  war  die  Geleis- 
weite von  1132"""  auf  1527^"  und  der  Lenkungswinkel  auf  93  Grad 
erhöht  worden. 

Nach  den  Feldzügen  des  Jahres  1866  trat  eine  Vermehrung  der 
schweren  Caliber  ein  und  führte  jedes  der  12  Artillerie-Regimenter 
12  Batterien,  hieven  drei  Cavallerie-Batterien  im  Stande.  Hiezu  kam 
im  Kriege  noch  eine  Fuss-Batterie,  was  einen  Gesammikriegsatand  von 
1 248  Feld- mit  288  (1:4.„)  Cavallerie-Geschützen  ergab.  Der  Friedens- 
stand einer  Batterie  war  mit  vier  bespannten  Geschützen  und  zwei 


«)  Vortrag  vom  12.  Angiut  1868,  Abtheilnng  7,  Nr.  8414. 
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HunitioDswagen  festgesetzt.  Die  Vermehrung  der  Armee-Körper  höherer 
Ordnimg  hatte  im  Jahre  1871  auch  eine  solche  der  Artillerie  cur  Ful^ 
weshalb  ein  neues  Feld-Artillerie-Regiment  aufgestellt  und  die  Zahl  der 
Batterien  im  Kriege  auf  14  gebracht  wurde^  wodurch  die  Gteeehtttssshi 
auf  1456  Feld-  mit  312  (1 : 4.,,)  Cavallerie-GeschUtsen  anwuchs.  In 
Jahre  1874  kam  die  seit  1867  im  Kriege  normirte  Gliederung  der 
Feld- Artillerie  in  Batterie-Divisionen  auch  für.  den  Friedensstand  snr 
Systenüsirung  und  wies  man  den  für  die  Infanterie  bestimmten  Batterie- 
Divisionen  Nr.  II  und  III  je  eine  CavaUerie-Batterie,  der  Batterie- 
Division  Nr.  IV  die  für  Cavallerie  •  Truppen  •  Divisionen  bestimmte 
Batterie  zu.  Die  seit  1870  ausserordentlioh  vervollkommneten  Hinter- 
ladungs-Gesehtttze  nOthigten  mittlerweile,  an  den  Ersatz  des  nicht  mehr 
verbesserungsfäliigen  Vorderladungs-Materiales  31  1863  zu  denken. 
Gelegentlich  der  Versuche  zurConstruirung  eines  Hinterladungs-Materisk 
im  Jahre  1874  zog  man  auch  wegen  der .  ungünstigeren  Gewichts- 
verhältnisse eines  solchen,  die  EinfElhrung  reitender  Batterien  in 
Erwjigung. 

Unabhängig  davon  wurde  1874  während  der  Cavallerie -Manöver  bei 
Totis  zum  Versuche  eine  4pfUndige  Cavallerie-Batterie  mit  reitender 
Bedienung  versehen  und  hiemit  angesichts  der  leichten  OonstructioB 
des  Materials  (Muster  1863)  günstige  Resultate  erzielt. 

Im  Herbste  des  Jahres  1875  hatte  eine  Commission,  unter  Vor- 
sitz des  FZM.  Freiherr  von  John,  die  durch  baldige  Einführung  des 
neuen  Materials  (Muster  1875)  nothwendiir  werdenden  Änderungeo 
der  Artillerie-Organisation  zu  bcrathen  und  sich  auch  darüber  aussn* 
sprechen,  ob  reitende  oder  Batterien  mit  fahrender  Bedienung  am- 
gertist  et  werden  sollten. 

Nach  Klarlegung  des  Standes  dieser  Frage  und  der  Gewichts- 
verhältnisse von  Seite  des  Präsidenten  des  technischen  Comit^'s  un<i 
Erörterung  der  Vor-  und  Nachtheile  der  genannten  Batterien  entschied 
die  Commission  mit  Majorität  ftlr  die  Beibehaltung  der  fahrenden  Cava! 
leriC'Batterien.  Einstimmig  war  sie  jedocli  der  Ansicht,  dass  für  die 
selben  eine  besondere  Pflege  und  die  Wahl  eines  vorzüglichen  Pferde 
materials,  sowie  die  Bespannung  der  ganzen  ersten  Linie  im  Frieden 
unerlftsslich  sei.  Seine  Majestät  geruhte  jedoch  principiell  zu  entscheiden, 
dass  für  die  Cavallerie  Divisionen  reitende  Batterien  zu  Bystemisireu 
seien  und  dass  deren  Organisation  grundsätzlich  mit  sechs  Geschützen 
im  Frieden  und  im  Kriege  zu  erfolgen  habe  '  .  Inzwischen  hatten  die 
im  Frühjahre  1876  vorgenommenen  vergleichenden  Fahrversuchc  niit 
den  für  reitende  und  leichte  Batterien  bcätimmten  8*^'"  Stahlbionee 
Uinterladungs-Kanonen  die  Nothwendigkeit  der  Annahme  reitender 
Batterien  bei  Einführung  des  Hinteriadungs-Systeros  bestätigt 

*)  CommUsions-ProtokoU  Nr.  5  M>in  26.  October  1875,  Pr.^Hr.  6295; 
htfchflte  Enttoheidaiig  Tom  16.  Män  und  12.  AngaBt  1676. 
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Nach  den  weiteren  kaiserlichen  Entschliessun^en  und  Bestim- 
mungen waren  die  Batterien  Nr.  12  und  13  der  Fcld-Artillerie-Regimenter 
Nr.  3,  5,  9,  11  und  13,  als  reit(?nde  mit  sechs  Pferden  Bespannun^^ 
für  Geschütz  und  ^runitionawag^cn  aufzurüsten  und  im  Frieden  der 
IV.  Batterie-Division  zuzuthcilen,  im  Kriege  jedoch  als  selbständig-e 
Batterie-Divisionen  Nr.  VI  je  einer  der  fünf  Cavallerie-Truppen-Divisionen 
zuzuweisen.  Der  Friedensstand  einer  reitenden  Batterie  betnii^  anfangs 
vier,  vom  Jahre  1878  an  jedoch  sechs  beöpannte  Gescliütze  und  zwei 
iinbe?})annte  Batterie-Munitionswagen  etc.;  der  Kriegsstand  hingegen 
sechs  Geschütze  und  sechs  Munitionswagen  nebst  sieben  Fuhrwerken; 
an  Personal  1  Hauptmann,  3  Ober-,  13  Unterofticicre ;  im  Ganzen 
183  Köpfe  und  107  Reit-,  dann  108  Zugpferde.  Bei  jedem  Feld- 
Artillerie-Regimente  wuchs  im  Kriege  noch  eine  9'"' Batterie  Nr.  1.')  zu; 
es  bezifferte  sich  sonach  die  Geschützzahl  mit  Inbeirriff  der  60 
(1  : 25.„)  reitenden  auf  1540  Geschütze  und  der  Munitionswagon 
der  reitenden  Batterien  sind  jene  der  fahrenden  leichten:  es  kcinnen 
daher  auf  den  Protzkftsten  der  Kanone  und  des  ^lunitionswagens  je 
drei,  auf  den  beiden  Aehssitzen  je  einer,  im  Ganzen  also  acht  Mann 
im  Falle  des  Verlustes  an  Reitpferden  aufsitzen.  Von  der  auf  zehn 
Ivlanii  festgesetzten  Geschützbedienung,  welche  mit  Revolver  und  leichtem 
Cavalleriesäbel  bewaffnet  ist,  sind  sieben  Mann,  hievon  zwei  Pterde- 
balter,  beim  Geschütz,  drei  Mann,  hievon  ein  Pferdehalter,  beim 
Munitionswagen  eingetheilt.  Im  Gefechte  behält  dieselbe  auch  zu 
Pferde  die  Geschützrequisiten,  mit  Ausnahme  des  Geschosssetzers  bei 
sich  und  hat  ihre  Eintheilung  hinter  dem  Geschütze,  beziehungsweise 
Munitionswagen. 

Die  hohe  Vollkommenheit  der  Construction  der  8*"  Hinterladungs- 
geschütze,  ihre  Beweglichkeit  und  Biegsamkeit  bei  einer  Geleisweite 
Ton  1530""°,  einem  Lenkungswinkel  von  90  Graden  und  einer  Zuglast 
von  nur  259  und  Sltf^*  per  Pferd  beim  Geacbttts  und  Mnnidoniwagen, 
sowie  die  Art  ihrer  Aiurttstong  leisteten  Im  Vontas  Gewähr,  daas  die 
reitenden  Batterien  entsprechen  würden.  In  der  That  sind  sie,  ohne 
seit  ihrem  Bestände  eingreifende  Änderungen  erfahren  zu  haben,  der 
OaTallerie  bereits  unentbehrlich  geworden.  Li  ihrer  ganzen  Einrichtung 
derselben  angepasst  und  ausgestattet  mit  allen  Errungenschaften  der 
Keuzeit,  kann  diese  jugendliche  Wafib  mit  gehobenem  Muthe  das  Erbe 
der  alten  OaTallerie-Batterien  antreten  und  eingedenk  der  kühnen 
Theten,  welche  ihre  minderbegttnstigten  Vorfahren  im  Laufe  von 
117  Jahren  ToUbracht,  noch  glänzenderen  Ruhm  zur  Verherrlichung 
der  kaiserlichen  Waffen  erringen. 

Die  am  1.  Jänner  1883  in  Wirksamkeit  getretene  Eintheilung 
der  Monarchie  in  Corpsbezirke  und  die  damit  im  Zusammenhange 

'J  C.  V.  vom  ti.  October  187G,  Pr.-Nr.  4989,  und  vom  30.  November  1876, 
Pr.-Nr.  6106. 
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Htehende  Reorganisation  der  Artillerie')  brachte  keine  Änderungen 
im  taktischen  Verbände  der  reitenden  Batterien  mit  sich.  Erst  die  am 
12.  Februar  1885  Allerhöchst  genehmigte  Umwandlung  der  13  Feld- 
Artiilerie*Regimenter  in  14  Artiilerie'Bngaden  zu  je  1  Corps-Artillene- 
R^fimeBt  und  2  selbständigen  schweren  Batterie-Divisionen,  welche 
in  diesem  Sinne  schon  im  Frtthjahre  1873  von  der  General- Artillerie- 
Direction  vorgeschlagen  worden  war,  fiilirte  zu  der  mittlerweile  noth- 
wendig  gewordenen  A^ermehrung  der  reitenden  Batterien  von  10  auf  16. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  Zahl  der  im  Kriege  normirt  gewesenen 
185  fahrenden  Batterien  auf  181  vermindert  und  die  Gesammtzahl 
aller  Feldgeschütze  um  4  vermehrt,  wodurch  die  der  reitenden  auf 
96  (1:16.0,),  die  der  Feldgescliütze  überhaupt  auf  1544  anwueli.^. 

Die  von  5  auf  8  vermehrten  reitenden  Batterie-Divisionen,  welche 
nunmehr  auch  im  Frieden  aufgestellt  sind,  geluTon  seit  1.  Mai  1885 
in  den  unmittelbaren  Verband  der  Corps-Artillerie-Ke^imenter  Nr.  1, 
2.  4,  5,  6,  7,  10  und  11,  werden  nach  den  Nummern  ihrer  Kegimenter 
benannt  und  bestehen  jede  aus  dem  Divisionsstabe  unter  Commando 
eines  Stabs-Oftioiers  und  2  reilenden  Batterien  Nr.  1  und  2.  Dieselben 
sind  grundsiitzlich  aueh  im  Frieden  den  Übungen  der  Cavallerie- 
Ti  Uppen  Divisionen  oder  auch  den  selbständiger  Cavallerie-Brigaden 
beizuziehen  *). 

Josef  Boltek, 

HMi|rtBaini  Im  k.  k.  KrI«gi»>Are1ilv. 


*) AllerhOclute EntaeUiessunK  vom 80.  November 1889.  C.  V, romS. Deeember  1888. 
Pr..Nr.  7887. 

*)  C.  V.  vom  18.  Februar  1885.  Pr.-Nr.  ö7U. 
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Ein  Vorschlag  zur  Organislrung  berittener  Jäger  im 

30jährigen  Kriege'). 


Aus  dem  zweiten  Decennimii  dieses  Krieges  liegt  ein  Memoria 
des  kaiserliofaen  Generals  Freiberrn  von  der  Goltz  *)  an  den  Hofkriogs- 
raths'Präsidenten  Ghrafen  Sohlik  vor,  mit  einer  bemerkenswerthen 
Studie  über  Au&tellnng  berittener  JSger  oder  Scbarfschtttaen  und 
deren  Venrendung  an  den  Flögeln  der  Cavallerie-Regimenter,  zu  dem 
bestimmten  Zwecke,  im  Gefechte  ihr  woblgezieltes  Feuer  ausschliess- 
lich auf  die  Commandanten  und  höheren  Officiere  der  anrückenden 
feindlichen  Truppe  zu  richten;  wobei  von  der  Annahme  ausgegangen 
wird,  dass  ein  Cavalleriekörper,  beim  Anreiten  zur  Attake  seiner 
Führer  beraubt,  bald  in's  Stocken  gerathen  und  einem  kräftigen 
Gegenangriffe  erliegen  werde. 

Eine  charakteristische  Seite  der  hier  entwickelten  Idee  ist  die 
Forderung  unbedingter  Geheimhaltung  der  eigentlichen  Bestimmung 
dieser  projectirten  Elite-Truppe,  um  den  Gegner  nicht  zur  Nachahmung 
zu  verleiten.  Auserlesen  aus  den  TortreffÜchsten  Schätzen  des  Landes 
und  des  Heeres,  sollten  sie  unter  gewöhnlichen  Umstünden  eine  Art 
königlicher  Leibgarde  bilden  und  nur  in  feindlichen  Actionen,  unmittel* 
bar  vor  ihrer  Verwendung,  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  disponirt 
werden. 

Hieraus  erklärt  sich  wohl  auch,  weshalb  der  Verfasser  des  Memo- 
rials nicht  auf  die  Arquebusiere,  Croaton  und  andere,  gleichfalls  mit 
Büchsen  bewaffnete  leichte  Kciter  zu  diesem  Zwecke  Bedacht  genommen 
hatte,  da  die  Geheimhaltung  bei  den  unter  diesen  Truppen  häuüg 
vorkommenden  Desertionen  zum  Feinde,  unmöglich  gewesen  wäre. 


')  Kriegs-Archiv  1636;  Fase.  XIII.  Das  ActenstQck  (eine  Co]>ie)  ist  ohne 
Datum;  verschiedene  Stellen  des  Textes  weisen  jedoch  mit  iSichcrheit  darauf  hin, 
dass  das  Oripnal  aus  der  Zeitperiode  nach  dem  Ende  Wallenstein's  herrühre,  in 
welcher  der  zum  König  von  Böhiueu  und  Ungarn  gekrönte  Erzherzog  Fenliniiud  als 
Oeia6ralissimus  den  Oberbefehl  über  die  kaiserliclien  Armeen  führte  (1634  bi><  1636). 

')  Martin  Maximilian  Freiherr  von  der  Goltz,  entstammt  einer  adeligen  Familie 
in  Polen,  ntAm  im  SOjXhrif^n  Krief^  Dienst  im  kaiaerlichen  Heere,  bildete  im  Jahre 
1631  als  Obristlieutenaiit  tle^  Infanterie-Ropiinentes  Virmond,  ans  5  Comi>ajrnipii 
dieses  bei  Wansleben  nahezu  vernichteten  Kegimentes  ein  neue»,  kämpfte  mit  selbem 
1682  nnter  Aldringen  und  Pappenheim,  ward  1633  Coninmudant  von  Zittau,  1635 
Oeneral-Feldwarlitiueister,  1638  Feldzeugmeiater,  hierauf  conunaiKlirendeir  General  in 
Schlesien  und  1647  in  HiihiiKMi.  Nach  dem  westpliälisclien  Frieden  zop  er  sich  vom 
Dienste  zurück  und  lebte  noch  einige  Jahre  auf  seinen  Besitzungen  in  Böhmen. 
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Der  auf  die  heutijEjen,  wesentlich  veränderten  Gefechtsverliält- 
nisse  alleidiuixs  nur  eine  bedingte  Nutzauwendung  zulassende  \'or- 
Hclilag  des  Generals  von  der  Goltz  wirft  gleichwohl  ein  Streiflicht  aut 
die  nach  dem  Sturze  Wallenstein's  sich  lebhaft  geltend  machenden 
Keorganisatiniis  IJt  gtrebuii^'tMi  —  und  gewinnt  aus  diesem  Gesichtspunkte 
an  Interesse  ftir  die  Entwicklungsgeschichte  unserer  Armee. 

Der  Wortlaut  des  Schriftstückes  ist  folgender: 

Hoch  und  WoUgeborner  Herr  Graf, 
Hochgebietender  Hofkriegsratha-Prttsideiit! 

Dass  Euer  Excellenz  den  Bwischen  Uns  kurz  vergangenen  Tag 
gehaltenen  Discurs  aufs  Papier  zu  setzen,  an  mich  begehret,  solchen 
habe  ich  schuldigmassen  nachzukommeD,  hiemit  nicht  ermangeln 
wollen. 

Es  ist  ein  altes  Sprichwort,  dass  ein  Heer  von  HiraeheD,  so  ein 
Lowe  führet,  besser  oder  tauglicher  sei,  als  ein  Heer  von  Lttwen,  so 
ein  Hirseh  führet  Dahero  (wie  nns  dann  anch  die  Vemnnflt  selber 
nnd  die  Erfahrenheit  lehret)  Torfllhlbar  erfolget,  dass  ein  Heer  oder 
ein  Begiment,  oder  eine  Escadron  etc.  etc.  so  gar  keine,  oder  doch 
schlechte  Führer  hat,  oder  seine  Ftlhrer  rerlieren  thnt,  nichts  Nütz- 
liches ansriehten  ktfnne. 

Der  König  von  Frankreich  verlassen  sich  —  meines  Bedttnkeas 
—  mehr  anf  seine  Reiterei,  als  auf  sein  Fussvolk;  seine  Reiterei  ist 
meistentheils  von  adeligen  Personen,  welche  vermessen  und  im  ernsten 
Angriff  —  ihrer  angebomen  Natur  nach  —  sehr  keck  nnd  hitzig  sind, 
gesammelt  Ob  ich  nun  wohl  Ihrer  Röm:  Kais.  Majestftt  löbliche 
Reiterei  nicht  geringer  schAtze,  so  bedttnket  mich  doch,  es  sei  vor- 
trttglicher,  man  gebrauche  alle  zulässige  Kriegslist  und  Vortheilhaftig- 
keiten,  nnd  gebrauche  solche  Mittel,  dadurch  des  Feindes  Heerführer 
(id  est)  die  Obristen,  ObristlientenaDte,  Obristwachtmeister,  Rittmeister, 
die  Fähnriche  sammt  den  Standarten  etc.  etc.  vor  den  Regimentern  oder 
Escadronen  mOgen  gefkUet  werden;  wie  denn  solches  auf  nachfolgende 
Weise  geschehen  kann: 

Man  snche  und  bringe  zusammen  300  mehr  oder  wenig  gute 
Wild-,  Scheiben-  und  andere  gewisse  Schützen,  so  mit  PttrschrOhren 
können  und  wissen  umzugehen,  wie  das  unter  den  Regimentern, 
viele  Soldaten  so  gewisse  Schlitzen  abgeben,  auch  in  Tyrol  viele  gute 
GemsenschUtzen  zu  finden  sein,  und  versehe  dieselben  mit  guten 
PttrschrOhren,  so  auf  200  bis  250  bis  auf  300  Schritt  tragen,  und  ver- 
sorge sie  auch  mit  Rossen. 

Wann  nnn  die  Zeit  eines  Treffens  oder  Schlacht  sich  präsentirt, 
alsdann  gebe  man  zu  jedem  Regimente  zu  Ross  oder  Escadron  ein 
20  Mehr  oder  Wenig  solcher  Schützen  dergestalt,  dass  auf  jeder  Seite 
des  Regiments  10  Schützen,  doch  ausser  dem  Haufen,  an  der  Seite 


Digitized  by  Google 


Ein  YonehUg  xor  OrganUinuig  berittener  Jäger  im  dOStturigen  Kriege.  305 

halten  und  auf  die  Ofticierc  des  ankommenden  Feindes  Eseadronen, 
blos  ihr  Absehen  und  Ziel  alleine  haben  und  aUo  Ton  Weitem  den 
Obristen»  sammt  seinen  nachgesetzten  hohen  Officieren  und  Capitainen 
dermassen  empfangen,  dass  dere  Sattel  geräumet,  oder  doch  ihre 
Pferde  unter  Ihnen  gefället  werden.  In  solchem  FäUen  der  hohen 
Officiere  rückt  man  auf  den  Feind  zu,  und  wird  man  ihn  mit  der 
Httlfe  Gottes  (weil  er  keine  oder  wenig  Führer  mehr  hat)  leichtlich 
in  die  Flucht  bringen,  auch  in  Bedenkung  der  menschlichen  Natur 
gleichsam  eingewurzelt,  dass,  wenn  ihre  vorgesetzte  Obrigkeit,  also 
jählings  fehlt,  und  in  Todesgefahr  kommt,  sie  sich  darüber  entaetzen 
und  zaghaft  wird;  so  ist  auch  eine  merkliche  ITülfe,  wenn  die  Fähn- 
richs mit  der  Fahne  oder  Standarte  übern  Haufen  gehen,  dadurch 
grosse  Confusionen  entstehen  und  man  dadurch  leichtlich  kann  ge- 
schlagen und  getrennet  werden. 

Es  könnte  auch  der  obgedachte  Theil  Schützen  zu  zwei  Pürach- 
röhren  haben,  und  auch  iiaeh  Gele<^'enheit  und  Zeit,  wohl  zwei-  und 
mehrmal  ehe  dann  diu  zu  Pferd  auf  einander  treffen,  zu  sehiessen 
und  zu  laden  kommeui  und  desto  besser  ihre  Dienste  und  mehr  Efiect 
verrichten. 

Da  man  aber  möchte  vermeinen,  dass  die  hohen  Ofticiere  mit  <^uter 
Rüstung  oder  Waffen  versehen,  und  ihnen  gedachte  Schuss  wenig, 
oder  nichts  schaden  würde;  so  ist  doch  offenbar,  dass  man  an  alle 
Seiten  solche  Waffen  führet,  die  kaum  vor  Pistolen,  geschweige  vor 
PUrschrohr  frei  sein.  Da  auch  dem  so  wäre,  so  können  doch  die 
Pferde  unter  ihnen  gefället  werden,  welches,  wie  vorgemeldet,  einen 
grossen  Sehrecken  und  Confusion  ii;[ht ;  dass  die  Eseadronen  wegen 
Kespcetes  des  Obristen  und  nachgesetzten  Ofrieiers  so  vor  den 
Truppen  fallen,  nicht  allein  über  sie  hin  nicht  fortrücken,  sondern  in 
Bestürzung  stutzen  und  zurücktliehen. 

Man  möchte  auch  —  wie  nicht  ohne  —  besorgen,  der  Feind 
werde  solche  Mittel  lernen  und  wider  die  unserigen  gebrauchen ; 
diesem  aber  vorzukommen,  müssen  zwar  die  Werbungen  und  Zu- 
bereitungen ötl'entlich,  aber  der  Gebrauch  derselben  iin  höchsten  geheim 
gehalten  werden,  und  könnte  diesen  Schützen,  wegen  desto  weniger 
Verdachtes  und  wegen  desto  mehreren  Zulaufes  der  guteu  Schützen, 
der  Name   der  kimiglichen  ^lajestät  F^eldleibgarden  gegeben  werden. 

Weil  dann  auch  nunmehr  (leider  I)  die  Welt  so  ungetreu,  dass 
auch  viele  ihren  Eid  und  Pflicht  gerin^^e  schätzen,  sondern  leicht- 
fertiger Weise  von  einem  lieer  zum  andern  laufen  und  alles  verkund- 
sehaften,  auch  die  Gefangenen  selbst  austorschen,  alles  was  sie  wissen, 
dem  Feinde  vcrrathen  und  sonst  auch  allerlei  Verrätlu-rei  im  Schwünge 
steht;  80  ist  hoch  von  Nöthen,  das«  von  dieser  Schützen  \'erriciitung 
Niemand  als  Ihre  kaiserliche  und  der  zu  Ungarn  und  Böhmen  ktinigliche 
Majestät  und  dann  Ihre  Excellenz  Ilerr  General  Lieutenant,  bis  zum 
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Effect  nichts  wisse,  sondern  (wie  gemeldet)  sie  den  Namen  der  könig- 
lichen Leibgarde  haben;  können  auch  gebührende  Wacht  bei  Diro 
Majestät  verrichten. 

Schliesslich  ist  einmal  gewiss,  dass  durch  gute  Ordnung,  Disciplin 
und  gute  Anfühi'ung  des  Volkes  der  Sieg  mit  der  Hülfe  Gottes  zu 
hoffen,  hergegen  durch  Unordnungen  und  Verlierungen  der  hohen 
Officiere,  man  in  höchste  Gefahr  gerathet,  sonderlich,  wenn  solcher 
Verlust  flugs  von  Anfang  geschieht. 

Zum  Uberfluss  und  zu  desto  besseren  Begriff  der  Sachen,  muss 
ich  dieses  melden,  dass  gleichwie  ein  guter  Schütze  oft  ein  Wild 
im  vollen  Lauf  niederfället,  wie  viel  mehr  wird  er  da  nicht  einen 
Mann,  gerade  gegen  ihn  Fuss  vor  Fuss  reitend,  mit  Anlegung  des 
Rohres  auf  sein  Pferd,  Sattel  oder  sonst  anhaltend,  vom  Weiten  her- 
unterschiessen  können. 

Da  nun  diesen  meinen  Vorschlag  Ihro  Röm.  kais.  und  der  zu 
Ungarn  und  Böhmen  königl.  Majestät,  meinem  allergnädigsten  Kaiser 
und  König,  annehmlich  wäre,  und  mir  Mittel,  solche  Schützen  auf  den 
Fuss  zu  bringen,  gegeben  würden;  so  weiss  ich  nicht  allein  die  Pferde 
hiezu  dienlich  abzurichten,  dass  sie  stark  stille  stehen,  wie  andere 
und  fn  andern  Ländern  gebräuchliche  Schiesspferde,  sondern  auch 
die  Schützen  oder  Soldaten  dazu  zu  exerciren,  dass  Ihre  kais.  und 
königl.  Majestät  diesfalls  mit  der  Hülfe  Gottes  davon  gute  Dienste 
werden  spüren  und  erfahren. 

Unsere  Leute  werden  dadurch  hoffentlich  merklich  animirt  und 
der  Feind  verzaget  gemacht  werden. 

Dieses  habe  ich  auf  Befehl  Euer  Excellenz  selber,  so  gut  ich 
gekonnt,  aufgosetzet,  hoffe  es  aber  mit  der  Hülfe  Gottes  im  Felde 
besser  zu  exerciren  und  zu  beweisen,  als  mit  der  Feder  zu  beschreiben. 
Mich  damit  Euer  Excellenz  dienstlich  befehlend,  verbleibe  ich  dero- 
selben 

gehorsamer  Knecht 

Goltz  Vi.  p. 
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Tfirkliüim.  }'>ri(<fu  des  Grafen  Mercy-Argenteau  an  Grafen  Louis  Starhemberg.  Lins- 

l.ruck.  1881.  8.  3  fl.  80  kr 
Unschuld.  Terrainlehre.  Wien  1884.  8.  6  fl. 
Vardy.  Praktische  Felddienst-Aufgaben.  Berlin  1884.  8.  72  kr. 
VogeL  Die  Ifassage  in  der  Yeteriuär-Medicin.  Stuttgart  1884.  8.  90  kr. 

•1* 
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Vorschrtft  fL  — 2a)  f(ir  «lir  Vf-rpflcprniifr  <le.s  k  k  ILmtcs.  L  Theil.  Wien  1884.  8. 
Vorsohriften  für  das  Hiebfecbteu.  Berlin  I8ö4.      30  kr. 

—  für  dM  StoMfeehten.  Berlin  1884.  8.  80  kr. 

—  für  dio  Deförderaag  etc.,  Qualificationslistcn  etc.,  BaDprsbestimmnngen  etc., 
L<K  n1-Aiist<  llim(?ea  etc.  der  königL  ungarischen  Landwehr.  Badi4»est  1884.  8. 

(Lilhdgiajthirt.) 

Waldstätten.  Technik  des  angrUEiweisen  GelSBchtes  der  Infanterie.  Wien  1884. 

pr.  R.  1  fl. 

Widdern.  Handbuch  fUr  TruppenfUhrung  und  Stabsdiouat  1.  Tbei1|  1.  und  2.  Ab- 
tbeilung,  II.  itnd  III.  Theil.  8.  Anfinge.  Gera  1884.  7  fl.  88  kr. 

Wissen,  ruser,  von  der  Erde.  1.  Band.  19.— 86.  Lieferung.  Prag  1884.  gr.  8.  2  Ö.  70  kr. 

Wnrzbaob.  Biographisches  Lexikon  des  Kaiaerthnma  Österreich.  50.  TheiL  Wien  1884. 
8  3 

Zemaaek.  Werth  etc.  der  MiUtir-Sanitits-fitatistik.  Wien  1884.  gr.  8.  1  fl.  80  kr. 

▲Obal-Teke  und  Merw  (Karte  der  Oasen  von).  Kartographische  Anstalt  ron  Iljin. 

St.  Peternburpr.  1 :  2,500  000.  (In  rus«i»f  bor  Sprache.)   1  Blatt.  —  Recht  gute 

Karte  dieser  und  der  aiiprrensenden  zwischen  dem  Kaspischen  Meere  nnd 

Aiiiu-Darja  gelegenen  Gebiete. 
Afrika  (Wettt-),  (Deutsche  Hesitznngcn  in).  V«m  B.  HasHenatein.  Gotha  1884»  Jtutos  i 

P.  rtbes.  1  Bl;itt.  OO  kr.  l'l.ersiclit  des  C<)l.inian><!sit/i's 
Angra  Pequona  (.Karte  von);   1:2,000.000,  und  Süd-AJrika,  1:8,000.000.  Weiniar, 

geograph.  Institut.  1  Blatt  48  kr.  —  Allgemeine  Üherstcht  des  Celonial-  | 

bcaitzcs  im  sttdlichen  Afrika^  mit  heeonderer  Berücksichtigung  Ton  Angra  { 

Poquena. 

Arlbergbatan  und  Rheinthalbahn  (Karte  der)  vom  Ingenieur  Rheinberger.  Verlag 
von  Grell  Fü««li  &  Comp,  in  Zürich.   1 : 100.000.  2  Blätter,  1  fl.  .'»0  kr.  Sehr 
verlässlicbo  und  srbHn  ansgeftihrte,  insbofoiulcre  für  d<»n  KeLsegobiauch  prak-  ' 
tische  Karte  der  Bahnen  und  des  zunächst  liegenden  Terrains.  ' 

Baden  (Topogr.  Atlas  des  Grosshersogthnrns),  170  Bl&tter.  1:85.000,  ▼om  Topogr. 

Bureau  etc.  seit  IRT.'i.  Lieferung.  Rliittor;  21  Mamilieim  ;  29  A'^samsladt;  ' 
84  Mosbach;  138  Homberg;  155  Görwihl;  156  VValdshut.  Siehe  I  S.  5;  ! 
m  8.  6;  ▼  8.  19;  VI  8.  27. 

Balkan-Halbinsel  (Karte  eines  Theiles  der)  vom  russischen  Generalstabe,  1 :  210. OOO.  i 
(In  russischer  8pra<li<'.l    Blätter:    II  11    Ustje  (Jenrjnewskoif ;   V  8  Schumla,  ; 
Pruwadija;  V  9 — 10  Varna;  Vlll  6  Ua»kiöj,  iiormauli,  Kuirdzali;  VIII  7  Adria-  | 
nopel,  Mnstapha-Pascha;  Vm  9  Hidija.  Per  Blatt  45  kr.  Siehe  IV  8.  18; 
V  S.  19  und  VI      37.  ' 

Bayern  (Topographischer  Atlas  von).  Topographisches  Bareaa  des  Ic  b.  General-  ' 
Stabes.   1:60.000.   Nen-Ausgabe  in  Umdruck  und  Ibtbbllttorn.   Preis  per 
Halbblatt  75  kr.  Bliittei :    Nr.  46  Weissenbnrg  (»süich);   84  Besenheim  i 
(«stlich).  Siehe  II  S.  IT»,  III  S. 

Belgiq^ne  (Carte  d'cmplHecmout  dos  forces  nülitaires  de  la)  cn  temps   de  paix. 
1 : 700.000.  Drcssee  par  II.  A.  Perk,  capit.  d*artillerie  et  M.  Onnen,  prämier- 
lieutenant  du  genie.  L.i  H.nyo:  C  van  Dooni  et  fils.  Bnixelles:  C.  Mnquardt. 
1  Blatt,  3  fl.  —  In  Farbendruck  ausgeführte  gute  Übersicht  der  Friedeus-Dis-  ' 
location  mit  beigedmekter  ordre  de  bataille  und  einer  Skizse  der  Befestigungen  < 

von  Antwerpen.  i 
Bosnien  und  HeroogOVina  (Qeneralkarte  von).  1  :  150.000.  K.  b.  niilit;ir-pe<»{rr. 
Institut,  1884.  19  BlMtter.  II  Banjaluka,  Bos.-Gradiska,  Prnjavor;  III.  Bus.- 
Brod,  Dervent,  Gradac.ic  und  Brcka;  IV.  Bjolina  und  Brezovopi.lje ;  XVI.  Lju« 
bnski  und  Po^itolj ;  XVII.  Stolac,  Bilek  und  G.nckn;  XVIII.  Übersirhtsl)latt ; 
XIX.  Trebinje.  ^  Sehr  detaiUirte,  auf  dew  neuesten  Kataster-Materiale  be- 
ruhende Karte  mit  Terrain  in  8chraffen.  i 
Ohinese  Empire  and  Japan.  By  .7.  Barti  K>loine\v.  F.  R.  G.  S.  Georg  Philip  Son. 
London  &  Liverpool  1  : 9,500-000.  1  Blatt,  1  fl.  80  kr.  Vorzügliche  Karte, 
besonders  was  die  politische  Ebitheilnng  betarifft^  fibersichtlich  in  Farbendruck 
ausgefnhrt 
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l>eatsolie  BeattBiiaseii  in  Wett'Afirilut.  Stehe  AMka. 

I>01ltoohen  Reiches  (Karte  des)  von  den  Generalatäben  der  Königreiche  Preussen, 
Bftjera,  Sachsen  und  dem  4Uti8t.-topogr.  Bureau  de«  Königreiches  Württem- 
berg. 1 : 100  000.  674  Blitter,  per  Blatt  1  fl.  10  kr.  Blltter:  215  Sheineberg; 
383  Arolsen;  .510  Schweinfnrt;  512  Lichte  utV-ls;  553  Diedenhofflo;  568  Mets; 
5«y  St.  Avold.  Si.  l,,.  I  S.  5;  II  S.  IG:  III  8.  5;  IV  S  13 
Peutaohland».  (Übersichtnkarte  der  Eisenbahnen).  Bearbeitet  im  Keic)is-Ki»enbahn- 
amte.  Berlin  1884.  1:1,000.000.  4  Blltter.  —  Gate  und  genaue  Karte  mit 
Terrain,  hanptaXehlieh  ala  Wandkarle  Terwendbar. 

—  und  der  Alpen.  (Special-Atlas  der  berühmtesten  und  hosnrlifcstiii  no^'ondpu 
und  Städte)  von  Eduard  Oäbler.  Leipzig  und  Neustadt.  100  Karten  in 
85  Lieferungen  h  1  Mark.  1  : 125.000.  I.  Bd.,  8.  Liefg.  Nr.  3  Bremen  nnd 
Umgegend;  47  ^trastborg  mul  K<iln  mit  ITmgcgenden;  Indoatriebeairk 
zwischen  Elberfeld-Barmcn,  Bochum  und  Essen;  55  Nürnberg  und  Umgegend. 
Siebe  I  S.  5;  11  S.  IG,  III  S.  5;  V  S.  19.  —  Mit  vorstehender  Lieferung 
wird  der  Atlae  TorUnfig  abgeechloaaen  nnd  erhalten  die  Snbicribenten  nur 
mehr  auf  Verlangen  eine  Karte  Deutschlands  als  OraÜaprlmie. 

Xl0A8S-Lothringen.  H.  Habenidit.  Gcneralknrtpn  der  Staaten  nnd  rriivin7.<>n  des 
Deutschen  Huichos.  Nr.  17.  Gotha,  Justus  Perthes.  1 ;  oOO.CHX).  1  Blatt.  60  kr. 
ÜbeniebUiche,  gute  Karte  mit  adminutra^Ter  Eintheilnag,  Bahnen  nnd  Terrain 
in  Scbraffen. 

XSaegg  'T'mgcbungskarte  von);  1:75.000.  K.  k.  militKr-ge«igr.  Institnt,  1884. 
1  Blatt.  Schwan  80  kr.,  colorirt  1  Ü.  20  kr.  Militärpreis  die  Hälfte.  —  Ans 
4  Specialblftttem  snaammengestellt. 

SoxopA  (Mittel-),  (Reymann*»  topograpbiaehe  Karte  Ton).  Unter  Leitung  dee  prenss. 

grossen  Genornlst.nbe^.  1  :  2m,000.  462  BlMtter  h  1  Mark.  Siehe  IV  S.  13  und 
V  8.  19.  Als  Fortsetzung  Blätter:  51  Workum;  100  Middelburg;  101  Breda; 
223  Cham;  30<^  Zell  am  See.  —  In  Neuausgabe  erschienene  Blätter:  8.  Tön- 
ning; 8a  HelgoLiinl ;  8  b  Tondemj  8c  Ripeu;  20  Juist;  21  Wangeroogj 
22  Cuxhaven;  34  Vlieland;  35  Leeuwardon ;  3*>  Emden ;  37  Auricli,  :?S  Bremer- 
vörde; 50  Texel;  52  Assen;  53  Oldenburg;  54  Bremen;  6tj  Amsterdam; 
67  ZwoUe;  68  Coevorden;  69  Freren;  70  Diepholz;  89  Haag;  83  Rotterdam; 
84  Arnheim;  85  Enschede;  86  Osnabrück ;  9!»  Cadzand;  102  Cleve;  103  Wesel; 
116  D  Wlodowa;  117  Dttnkirchen ;  118  Brügge;  119  Gent;  120  Turnhout; 
121  Venloo;  122  DQsseldorf;  135C  Krasnik;  139  L»wen;  110  Maastricht; 
141  C«ln;  1.58  Namnr;  159  Malmedy:  160  Andernach;  161  Coblenz; 
162  Giessen;  178  Clorv.-^nx;  179  Simmern;  ISO  Mainz;  181  Frankfurt  a.  M. ; 
191  Katibor;  192  Oswi^cim;  192  A  Krakau-Buchnia;  197  Luxemburg; 
198  Birkenfeld;  199  Worms;  800  DarmsUdt;  216  Mets;  917  Saarbrttcken; 
218  Landau;  219  Heidelberg;  236  Pfalzburg;  237  Carlsruhe.  —  Es  fehlen 
nur  mehr  die  westlichen,  Thoilo  von  Frankreich  enthaltenden,  und  die  süd- 
lichen, in 's  Alpengobiet  fallenden  Blätter.  Ein  grosser  Theil  der  erschienenen 
Blltter  liegt  bereite  in  reridirten  Nenabdrfleken  vor. 

Xoropa  (Mittel-),  (Übersicht.skarte  von);  1:750.000.  Vom  k.  k.  militar-geographi- 
schen  Institute.  Wien;  45  Blätter  n  1  fl.;  Militärpreis  die  Hälfte;  colorirt  4  kr. 
per  Blatt  mehr.  (Früher:  Übersichtskaitc  der  österr. -ungarischen  Monarchie.) 
6.  Liefbmng.  BIKtter:  A9  Mains,  Nttmberg,  Strassharg,  Uhn;  B  9  Prag, 
Eirer,  Badweis,  Linz,  München,  Regenshurg;  B3  Laibach,  Villach,  Kufstein, 
Belluno;  C3  Wien,  Gras,  Budapest.  Siehe  1  S.  6;  lU  8.  6  und  7 ;  V  S.  20 
ntid  VI  S.  28. 

—  (Plaktiaehe  Geschäfts-  und  Reisoknrte  .sämmtliclur  Staaten  von)  aabat  einem 
Theile  von  Afrika  und  Asien.  Von  R.  A.  Schul/.  Artaria  &  Comp.  Wien. 
Circa  1 :  1,450.000.  1  Blatt.  5  fl.  —  Gute  Wandkarte  zur  Übersicht  des  euro- 
pUechen  Commnnieationa»,  inabesondere  Eieenbahnnetses,  mit  Terrain. 

CM6Olll8Oll*tflrki0Olien  Grenzznges  (Karte  der  Grenzbe.stimmung  des)  von  der 
Grcnzrt'ir'ilirniifrs-Cununission  auf  Basis  des  Entwurfes  vom  2}  M  ü  18S1  zti- 
sammeuge.stellt.  Ausgeführt  im  k.  k.  militär-geographischen  Institut.  1  : 50  00O. 
14  Blltter.  (In  griechiseher  Spraohe.)  —  En^Ut  nur  das  nnmittelbar  snnAchst 
der  Grense  befindliche  Terrain  in  Formsehiohten  mit  wenigen  HOhenangaben. 
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Hüit&r-Territorialkarte  ties  X.  Armee-Corps  von  L.  UuhäUttor;  1 : 600.000.  1  Blatt. 
75  kr.  Farbendmck  mit  An^be  der  Mflitlr-Territoriml-  nnd  poBtischeti  Ena- 

theilunfT. 

Nieder  österreichisch -steirischen  Grenzg^blrge  (Special-Touristenkarte  der)  von 
Gustav  Freytag.  Nr.  3.  fc>chueel>erg,  Raxalpe,  8emmoriug  uud  östliche  ScLuec- 
alpe.  1 :  fiO.OOO.  S.  Anfl.  1884.  1  Blatt  1  fl.  40  kr.  —  In  Farbendruck  mit  Be- 
7.t-i(  1iiinii<;r  sätiiintticher  für  Tonrliton  wiobtigen  Steige  etc.  Terrain  in  Sehicbten 

und  Sehnirt'en. 

Norge  (Topogiatisk  kart  over  kongeriget).  Morges  geograliske  opmaaling.  1 :  lOO.OOO. 
Blatt  85  D  LiUehammer.  Siehe  I  8.  6;  U  8.  17$  m  8.  6;  Y  a  21  und 
VI  8.  28. 

Ortler-Cevedale  (Carla  tojxiorrafiti»  de!  {jruppu),  rilevnta  e  dis>«'ifnata  dal  inpeg^nere 
I'ietro  Pugliaghi.  Milauo  1  :  40.000.  1  Blatt.  3  fl.  Gute,  lUr  deu  Mailänder 
Alpenclub  aaigefUhrte  Karte.  Terrain  in  Formachichten. 

östemlolliaoh-ungarisohen  Oonsnlar-Ämter.   (Übersichtskarte  der  k.  k.).  Im 

Anftrap'«-  d.-s  k.  k.  Ministeriums  des  Äussern  entworfen  von  Otto  Passler, 
Civil-Iugouieur.  Artarla  &  Comp.  1  Blatt.  2  fl.  Weltkarte  in  Mercator's  Pro- 
jection  mit  Unterwheidang  der  einselneu  Linder  darch  Farbendmek  und  A  ^- 
fahranic  sämmtlidier  Conralar-Ämter. 

ÖBterroichlsoli-ungarlschen  Monarchie  (Eiseubalmkarte  der),  von  Jos,>f  Beer, 
Beamter  der  priv.  österr.-ungar.  t^taatseiaeubaliu.  1 : 1,228.000.  2  Blätter. 
3  fl.  Mit  Unteraeheidnag  der  Bahnen  in  verschiedenen  Farben  nnd  Angabe 
i<äniintlicher  Stationen,  deren  Aafsuchen  durch  ein  beigegebenes  YeneichniM 

erleielitert  wird. 

—  (Speuialkarte   der) ;   1 : 75.000.  K.  k.  militär-geographiitcbes  Institut.  Wien. 
715  Blatter  k  25  kr.  Blilitirpreis  die  Hälfte.  27.  Lieferung  (September  1884). 

Blätter:  Zone  und  Cdoune:  13,  XVII  Wnrtbur?  und  Tall«Ss;  14,  XVII  Düna 
Szerdahely  und  lledervjlr;  14,  XVIIl  Neubäusel  und  Koniorn ;  18,  XX  Düna- 
FöldvAr  und  8iabndseäll;ls  ;    18,  XXVIU  B.uiffv-Iiunvad;    n«,  XIX  Pincobelv; 

19,  XXI    Pest  Vadkert :    1',),  XXII    Felefrvbazn    und    Szegvar;   20,  XX  Ilaios; 

20,  XXlHalas;  21,XXBaja:  21,  XXII  Tttrok-Kaniszn  ;  21,  XXIII  Mak.>  und 
Magy-i>zeut    Miklüs;    21,  XXIV   Alt-Arad   und   Perjäuioa;  21,  XXV  Lippa; 

21,  XXYI  NAdas  nnd  Soborsin;  2t,XXYin  Zaiatna;  22,  XXI  Bafmok  nnd 
Topolya;  22,XX V  Ht'kas ;  22.  XXVI  Facset;  22,  XXVII  Maros-Illye;  23,  XXI  Uj- 
(Neu  )  Verluisz;  23,  XXV  Buzias;  24,  XXIV  Detta;  26,  XXVI  Bozo^c«; 
28,  XII  Pagu.  Seit  1875  siud  mit  Zeichenerklärung  5G0  Blätter  erschienen. 
Siehe  II  8.  17;  lU  8.  7;  V  8.  21  nnd  YI  8.  28. 

OBterreioh'Uagttni  (Oeogrnpbisehe  Karte  von)  mit  Bo^tiion,  Herce$roviua  und 
Montenegro  von  Fliftnx  Kitf.T  v.  Ilaucr,  l>iroctor  der  k.  k.  troolnjr.  Reichs- 
austalt.  4.  verbesserte  Auflage.  Wieu  1884.  1:2,016.000}  1  Blatt.  In  Farben- 
druck auf  Grundlage  der  Aufnahme  der  k.  k.  geologischen  Reidisanstalt  be- 

nrbeitot 

—  (PhyHikalisch-statistischer  Handatlas  vouj.  Herausgegeben  von  Dr.  J.  Chavaaue 
in  8  Lieferungen  su  3  Karten,  per  Lieferung  8  fl.  60  kr.,  einaelne  Karten 

1  fl.  50  kr.  V.  Lieferung.  Blatt  Nr.  5  Karte  der  Vertheihmg  der  Nieder- 
srlil.Mirsliölien  im  Mitttd"  der  vior  Jahreszeiten  von  Dr.  J.  Chavaiine.  Rccli-'to 
Karte  der  Verthoiluu^  der  Tage  mit  Govvitter  vuu  Dr.  J.  Chuvauue.  11.  Bodeu- 
karte  von  Oüterreicli-lTttgam  nebst  Bosnien,  und  Ilercegovina  von  Fr.  Tonla. 
Siehe  II  S.  18  und  IV  S.  14. 

PadOVa  (Carta  idro;xrafica,   stradale,  amministrativa,   consur/.ialo  della  proviiuirx 

e  dei  terreni  che  si  esteudono  fliio  aila  »inistrn  bpouda  del  flume  Adige  e  la 
laguna  di  Chioggia.  Delineata  da  Orasio  Morelli,  II»  editione.  1  : 50.000.  1889. 

12  Blätter.  —  Vernrosseruntj  der  österreichischen  Karte  1  :  SG.i'X),  mit 
Nachträgen  und  statistischen  Daten  bis  18S2.  Terrain  in  SchrafVen  ohne 
Hffhenaugabon.  Detailpliine  der  wichtit^aten  Orte  im  Masse  1  :  lO.OlM)  »ind 
beigegeben. 

—  (Piaiita  della  cittä  di),  ISS-?  Ora/io  Morelli  delin.  1  :  10.000.  1  Blatt.  — 
i$tadt[dau  mit  Bezeichnung  der  vurzüglichateu  Baulichkeiten,  jedoch  ohne  Be« 
nennung  der  Strassen  und  Plitee. 
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^gtnsii  (Historiioli-topogrnpliigclier  Plan  der  k?>nigl  bnyrieclien  Stndt),  uebst 
kurzen  ßeschichUicben  Notizen  von  Dr.  Erhard.  Eipenthum  und  Verlag  von 
Dietenlitrger.  1 : 5000.  1  lilatt.  —  Älterer  Utliograiihirter  Plan  mit  Benennung 
der  Strafen  nnd  PlHtze  und  Cbarakterisimng  des  Altor.s  drr  DauIichkciteD. 

PronssiBChen  Landesaufnahme  (Messtischblätter  der  k«iiipl.),  1:25.(KM>;  3r.^(8  Sec- 
tionen  k  bO  kr.  Siehe  U  8.  18;  UI  8.  7;  IV  8.  14  ;  V  8.  21;  VI  S.  28. 
Neuerlich  27  der  Vennf ssnnir  1888  «vgeh^rige  Blitter  eneblenen. 

BlUIBiachen  Heiohes  (Karte  der  Eisenbahnen  und  Post8traBson  des).  Kartographische 
Anstalt  »k-H  A.  Hin  in  St.  Pftt-rsburg ;  1 : 1,200. 0<10.  (In  nissischer  Sprache.) 
2  Blätter.  1  fl.  i)0  kr.  —  Gute  Übersichtskarte  unter  Angabe  der  Entfer- 
nungen. Terrain  fehlt.  Nebeakartet  Das  asiatisi-he  Russland. 

BnSSland  fPie  Eisenbahnen  den  eiiropHischen)  mit  TboiloTi  dor  angrenzenden 
Länder  und  Klein-Asiena.  Bearbeitung  und  Druck  von  O.  Frcytng.  Wien, 
Attaria,  1884.  1  Blatt.  75  kr.  ~  Chite  Übersicht  mit  Beoennung  der  Geeell- 
Bchaften  und  Antrabe  der  Kilometorlänge. 

Sun^OVO  (Umgebungsknrto  von).  Vom  k.  k.  militär- geographischen  Institute. 
1: 37.000.  (Ohne  Titel)  1  Blatt.  Militiirpreis  iib  kr.  Verkleinerung  uatii  den 
neneeten  Anfnahmen,  Terrain  in  Sehiehten  und  Sehraffen,  Wald  in  grüner 

Farbe. 

Schwei«  (Topographischer  Atlas  der);  eto.  Siehe  I  S.  7;  III  S.  8;  IV  S.  14  und 
▼18.89.  XXV.  Liefening;  Blitter:  187  Aesehi;  189  Koppingen ;  168  Aar- 
burg; 166  PfafTnat»;  886  M«nchaltorf;  227  Hinwil  1:26.000;  —  415  Zizer»; 
41»;  S.rneus;  4\\)  Daves;   42'.)  Scaletta;  473  Gemmi;  492  Kippel  1:500(»0. 

Szegedin  (Neuester  authentischer  Übersichtsplan  des  Strassennetzes  der  königlichen 
Freiatadt)  188&  Von  ](.ndwig  Heller.  Ingeoienr.  (In  nngariaeher  Sprache.) 
1  Blatt,  kr.  —  Gate  Übersicht  der  Btrasien,  FUtae  und  Hansnnmmem, 
ohne  Terrain. 

Tirol  und  den  angrensenden  LXndem  (Karte  TOn).  1 : 860.000  ron  H.  Petters,  HUd> 

burgli.-ntsen.  Berlin,  Sinutn  Schrupp*sehe  Hof-Landkartcnbandlung.  1  Blatt. 
1  tl.  80  kr.  Sor^talti;;  ausgeführtes,  auch  für  tottciatische  Zwecke  geeignetes 
Kärtchen.  Terrain  in  brauner  Schummerung. 

und  Vorarlberir  (Oeneralkarte  toq).  K.  lt.  mnitiv-geograpbiiehes  Institut. 

.1:300.000.  4  Blätter.  —  Nncli  der  Cciieralkarto  der  Monarcbi.'  1:1500.000 
zusammengestellte  Karte  mit  in  Farben  autgodrucktem,  weit  reicherem  Com- 
mnui<*ation8>  irad  hypsometrischem  Materiale  als  diese. 
Wtenerwaldes  (Toini?-tuiikarte  de»)  von  A.  Silberhuber.  IIeraU8gegel>en  vom  »istorr. 
Tonristcnclub.  1'"»  S00°  (1  :  80.000).  Blatter  1  nnd  2.  Vrv\^  72  kr.  Ent- 
hält die  tuuristischeu  Wegmarken  in  Farben,  nach  den  Bej^cicbuungeu  in  der 
Natur,  dann  die  Entfernungen  in  Kilometern,  Terrain  in  Scbrailen. 
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VIII.  Verzeichnis 

der 

vom  k.  k.  K plegR-Archlve  erworbenen  Bücher-  und 

Kartenwerke. 


Periode  1.  October  1884  bis  31.  Mttrz  1885. 


Krtepi-BlbUethek. 

Abkandlungen,  Halle '«che,  zur  neueren  Geschichte.  Heft  XX.  Veiledif;,  GnstAv 
Ailolph  und  Rohan,  ron  Rflhrinir.  Halle  1885.  8.  6  fl.  • 

Aelsohker.  Gwchichte  Kärntens.  24     27.  T.i<  f.  run?'   Klatrenfnrt  ISSl    .^t  S.  h  <J0  kr. 
Aide-mömoire  de  l'of Heier  cVetnt -uiajor  eu  cauipague.  2«  Edition,  i'ari.s  lö84.  H.  3  Ö- 
Akademie  der  Wissenacliaften.  Archiv,  Denkurhriften,  8it«nnfraberichte.  Wien  1884. 
4  und  8. 

Amon.  Gest'liiclitp  d««  k.  k.  Iufnntfrit>-K«}rimpi»ts  Nr.  47.  Wien  lb82.  gr.  8. 
Annuaire  ol'liciel  du  Tarmee  beige  1885.  Bruxelles  liU^b.  8. 

AroUylo  Btoiioo  per  Trieste,  Vlutrla  eil  II  Trentino.  V«I.  III.  Faac.  1.  8.  Roma  1884. 

8.  4  fl.  i^O  kr. 

Anny  oirctilars.   Lomlnn  1884.  Auguftt  bi.s  r)eeeml>er  1884.  Iudex  1870  to  1884. 

1  fl.  12  kr.  January,  Fobruary  1885.  8.  37  kr. 
ArtllleriA*ünteinollt  (G.— 42.)  fOr  Unteroffieiere  ond  yomeuter  der  Feldbatterien. 

Naehtrap  I.  Wien  iHHf)   kl.  H. 
AUBtrla.   Archiv   für   Gesetzgebung   und   Statistik.   3ü.   Jahrgang.   8.— 12.  Heft. 
■  Wien  1881.  gr.  8. 

  Jahresberichte  der  k.  k.  Consulats-RehHrdon.  Ropen  37 -  57.  Wien  1884.  pr.  H 

Bftgensky.  Geschichte  des  k^inigl.  preussi^chen  4.'^'ar<le-Regiin0nts  an  Fnca  1860/84. 

Berlin  1885.  gr.  8.  (Mit  G  Tafeln.)  5  fl.  40  kr. 
Beiträge  zur  Kunde  rteiermftrkiseber  OeacbichtMiaenen.  80.  Jahrgang.  Gras  1884.  8. 
_  zur  Statistik  desOrassheraogthnnisHesBen-Dannstadt.  1885. 4. 85.  Band,  1.  Hell. 
G()  kr. 

Berioht,  Statistischer,  der  Industrie  Schlesiens  in  den  Jahren  1880  und  1881. 
Troppau  1884.  gr.  8. 
—    über  din  Industrie,  den  Handel  etc.  in  Nieder-Ostprr.  iob  1883.  Wien  1884.  8. 

ill.er  Triest's  Handel  und  Schiffahrt  im  Jahre  1881.  Triest  1884.  8. 
_   tind  Mittlieiltingen  des  Alterthums^Vereines  sn  Wien.  88.  Band,  1.  Hllfle. 

Wien  1884.  4. 

Bibliothek  {^eopraidiiscber  Handbücher,  herauBjrepeben  von  Rata el.  Gletscherkunde 

von  Heim.  Stuttgart  1885.  gr.  8.  8  fl.  10  kr. 
Blogrnphle,   Allgemeine  deutMhe.         100.  Lieferung.  Leipsig  1884.  gr.  8. 

u  1  fl.  r.O  kr. 

Bogaslawskj.  Die  Entwickelunp  der  Taktik  seit  dem  Kriege  1870/71.  1.  Band. 

3.  Auflage.  Berlin  1885.  gr.  8.  3  fl.  60  kr. 
Brialmont.  Le  «reniSral  comte  Todleben ,  sa  vi«  et  ses  travanx. .  Bmselles  1886. 

kl.  8.  90  kr. 

Broglie.  Freddric  II.  et  Louis  XV,  1742—1744.  Paris  1885.  gr.  8.  9  fl. 
BuohlUKrAt.  Leitfaden  für  den  Unterrieht  in  der  Terrainlebre  ete.  an  den  kSnigl. 

Kriepsschnlen.  (Mit  15  Tafeln.)  4.  Aiiflape.  Rorlin  1884  4.  1  fl.  80  kr. 
Buxbanm.  Das  künigl.  bayerische  3.  Clu'vauxlegora-Kegiraent  „Herz<^  Maximilian^ 
1724-1884.  München  1884.  gr.  8.  (3  Bände)  12  fl. 

8 


4 


Digitized  by  Google 


XO    Venelehnia  der  Tom  k.  k.  Kriegs-Arvhive  erworbenen  Bttcher-  und  Kartenwerke. 

Cambrelin.  KsKai  aar  1h  Jdfeiisc  de.  U  Belgique.  2^  «Edition,  üand,  Paris  1884. 

gr.  8.  (Mit  2  Tafelu.)  2  tl.  10  kr. 
Oatellani.  La  uaviguioae  flnrüüe  e  la  quartione  del  Daoubio.  Torh»  1888*  gr,  8. 

1  fl.  80  kr. 

Chiala.  Lettere  edite  ed  inodite  di  Camillo  Cavour.  Vol.  IV.  1860/(il.  Torioo  1885- 

gr.  8:  4  II;  80  kr. 
Chirur^e,  Dentaehe.  Lieferaujr  7.  Stuttgart  188.^).  gr.  8.  8  i.  40  kr. 
Cojiaasen.  Der  rSiuiftche  Grenzwall  iu  DeutAcblaud.  Mit  52  Tafeln.  Wiesbaden  1884. 

gr.  8.  14  fl.  40  kr. 

Oorrespondenz,  PoUtiiehe,  Friedrieh*«  des  Groeeen.  18.  Band.  Berlin  1884.  gr.  8. 

8  fl.  40  kr. 

Cuvelier.  Eutretieiui  regimeutairea  sur  la  tactique.  Bnixelle:«  1886.  8. 

Dftlly.  Des  ann^a  ^trang&rea  en  eampagne.  Leur  formationf  lenr  organiaation  ete. 

(80  t;rjivnrea.)  VarU  188.').  8. 
Dangeimaier.  Die  Militär-Vorbrecbeu  und  Vergeben  naeb  österreicbiscbeiu  Hechte. 

Inndbruck  1884.  8.  1  fl.  40  kr. 
Deokert.  Die  Colunialreiebe  und  Coloniaatlonsobjeete  der  Oegenwart.  Leipaig  188& 

8,  t>  fl.  44  kr. 

Delm.  Deutächland  und  Orient  in  ihrou  u-irtlischattepolititicben  liezii  hungen.  1.  uud 
2.  Th«il.  Mflnehen  1884.  gr.  8.  5  fl.  40  kr. 
.  -Dewner.  Der  rechtUdio  Annprucli  Tyihinen-ÖAterroicha  .nuf  dag  kValgl.  «Ichaiacb» 
Markgrafeutbtuii  Oberlausitz.  Leipzig  1884.  gr.  8.  90  kr. 
Dorn.  Kriegs-Mariue  und  Volkiiwirthschaft  in  Österreich-Ungarn.  Wien  1883.  gr.  8. 
1  fl.  :U)  kr. 

Dusaieux.  T/ririTi.'t-  en  Frniicc«.  Versailles  1884.  8.  (3  Bände)   6  fl.  .'JO  kr. 
•    Bintbeilungf  und  Standquartiere  deM  deutschen  Beichi-Heeres.  18.  .lalirgaug.  üi.  Au»- 
.gäbe.  Berlin  1884.  8.  48  kr. 
Elnzelachriften,  Krif -rs^eHchichtliche.  Heft  5.  Berlin  1884.  gr.  8  1  fl.  20  kr 
Elsenbahn-Jalirbaoh  der  fisten-.-ungar.  Monarchie  von  J.  Konta.   Neue  Folge. 
6.  Jahrgang.  8.  Abtheibmg.  Wien  1884.  gr.  8. 

—  Notz,  Das  ruKsisohe,  zur  lUMitschen  (iruiizo  in  seiner  Bedeutung  fllr  einen 
Krieg  l^usslamls  mit  DtMitschland  von  II.  K.  Ifannover  ISS.").  8   (50  kr 

Eletrajzok  umgyar  törtcneti.  Budapest  1884/85.  8.  1.  und  2.  Heft.  Ganzjährig  [t  H. 
80  kr. 

BrgebnlBse  v  .n  Schiessvcrsuchen  der  k.  k.  ArnuM  Sckfltsen-Sehnle  im  Jakre  1884 

sauiwt  Schlusflfolgerungen.  Wien  1885»  kl.  8. 
Ersoll  nnd  Gmber.  Allgemeine  Encyklopadie  der  Wissengrhaften  und  Xfhul». 

2.  Section.  36.  Theil.  Leipzig  1884.  4.  <j  Ü   90  kr. 
Exeroir-Reglement  für  den  Train.  Entwurf.  Berlin  1H84.  8   90  kr. 
FeiU.  Das  3.  badische  iufauterie-Regiment  Nr.  III  im  Feldzuge  1870/71.  Berlin  1884. 

gr.  8  (Hit  8  Tafeln.)  4  fl.  80  kr. 
fiSOher.  Ittiiträge  zur  Geschichte  des  kurl>randenburgi.'<cbett  F.  M.  Oeolg  Reieltt» 

freiherru  von  D  e  r  f  f  1  i  n  g  e  r.  Berlin  1S81.  4   GO  kr. 
Fisoher-Treuenfeld.  Die  Kriogs-Telugraplüe  in  den  neueren  FeldzUgou  Englands. 

Berlin  1884.  8.  1  fl.  .'iS  kr. 
Florentin  und  Arlow.  UnnilliuchfürResprvR-Officiers-Asiiiranton.  Teme.^var  1885.gr.  8. 
Forces.  Memuires  et  relation  politiqaes  du  baron  de  Vitrollos.  Faris  1884.  gr.  8. 

(8  Bände.)  18  fl.  50  kr. 
Forst.  Unsere  Kasernen.  Hannover  1884.  gr.  8.  90  kr. 
Fournier.  Gerhard  van  Swioten  als  Cen.«or.  Wien  1877.  gr.  8.  60  kr. 
Frage,  Die,  de»  neuen  Infauterie-Exercir-Reglenients.  Hannover  1884.  gr.  8.  72  kr. 

—  Zur,  oiuea  Zukunfts-Exercir-Reglements  für  die  Infanterie.  Berlin  1884.  gr.  8.  72  kr. 

—  Zni  .  üln  r  die  Anwendung  dea  Feuers  in  der  Defensive  der  Infimterie.  Von  X. 
Daruistadt  1884.  8,  48  kr. 

—  Znr,  «ber  die  Anwendnnf^  des  Feuers  in  der  Offensire  der  Infitnterie.  Von  X. 
Darnistadt  1884.  8.  48  kr. 

Franseoky.  Geschichte  des  1.  rheinischon  Infanterie-Regiments  Nr.  85  vom  Jahn» 

18.57-83.  Berlin  1884.  gr.  8.  4  fl.  50  kr. 
Galltsln.  Atigemeine  Kriegsgoschicbte  aller  VUlker  nnd  Zeiten.  II.  Abtbeilmig, 

8.  Baad,  1.  nnd  8.  HXlfte.  Cass4»l  1886.  gr.  8.  16  fl.  80  kr. 
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Qalster.  nie  i^cbitf»-  uud  KUsteugeüchUtzo  der  deutschuu  Marine.  Berlin  1885. gr.  8.  6  fl. 
CKur^on,  L*arm^  angUtsr,  bob  histoire,  sönori^aniiiitiotiaetiiftlle.  Pari»  1884.  kl.  8. 18  kr. 
Oedsnken  til)er  Cav.nllerie-Divisioiis-C'huiifrrn   Hnunover  1885.  g;r.  &  80  kr. 
Qeneral-Beriolit  Uber  die  Verkandluufi^eu  de»  IX.  iiiteru«tioii*leti  Thierschutz-Con- 
gresses  in  Wien  1883.  Wien  1884.  gr.  8. 

—  Orders.  London  1884.  Angust  bis  December  1686.  Index  1874  to  1884.  1  Ii. 
«8  kr.  .laiiuary  uud  Fehrnary  1885.  IS  kr.  8. 

Gesellsoliaft,  Mäbrisck-Bcblesische.  Nutixeu-Blatt.  Jahrgang  1884.  Urüuu  1884>  4. 
GIMrer.  Oesehiehte  dei  18.  Jshrlnivderta.  IV.,  8.  Abtheilnnff.  Basel  1884.  8.  8  fl.  84  kr. 
Oranfeld.  Die  Melirfat  h  relegrapliio  auf  ciucm  Drahte.  Svieu  1885.  8.  1  fl,  65r  kr. 
Grillean.  L-s  a.'r..»tnt.H  (liripcnblcs.  Taris  1884.  8.  (Mit  'i  Tafeln.)  1  fl.  80  kr. 
Grimm,  J.  und  W.  Deutäclieü  Wörterbuch.  IV.  Band,   1.  Abthoiiuug,  2.  Hälfte. 

6.  Lieferung.  Leipsig  1884.  VII.  Band,  6.  Lieferung.  Leipaig  1885.  4  i  1  fl.  80  kr. 
Grtinhagen.  Grscliirlitf  SehlcsiciiH.  I.  Hand.  Gotha  IHRI.  pr   S       fl.   1(>  kr. 
Günther,  Lelirbuc)i  der  Geophysik  und  |ibysikali0chcu  Geographie.  1.  Band.  8tutt« 

frart  1884.  pr.  8.  6  fl. 
Onsman  und  da  Plat.  Geschichte  des  sefatetwigiMken  lafiinterie-RegimentB  Nr.  84. 

Berlin  ISHl.  pr.  8.  2  fl.  40  kr. 
Guttenberg.  Administrativer  GenoraldtabsdiunHt.  Wiou  1884.  8.  3  fl.  iK)  kr. 
Haardt.  Die  Kriegs-Harine  im  Dienste  der  geograiihlsdien  Wissensokaft.  Anhang: 

Die  C'oloui8ation«-Fiaj;e  vom  österrcMcbischeii  Standpunkte.  Wien  1884.  gr.  8. 
Hallwioh.  GeNtalteu  aus  Wallensteins  Lager.  I.  Johann  Merode.  Leipaig  1885.  gr.  8. 

1  fl.  80  kr.  .       •  - 

Baadbaoh  des  SffentliehenReehts  derOegenwart.  Herausgegeben  von  M arqnardsen. 

1.  Band,  1.  Halbband;  II.  Bsind,  1.  und  2.  Halbband;  III.  Band,  1.  HalM.and, 

2.  und  3.  Abtbeilung:;  2.  llalbband,  1.,  2.  und  3.  Abtbeihing;  IV.  Band, 

1.  Halbband,  1.  Abtheihing.  Freiburg  1884.  gr.  8.  40  fl.  20  kr. 

—  für  die  Oflioiere  der  kSnigL  prensnschen  Artillerie.  8.  Abthoilnng.  (fierlin.) 
gr.  8.  30  kr. 

 Nachtrag  I-lll.  Berlin  1878./88.  8  fl.  40  kr. 

Statisttsehes ,  der  k.  Hauptstadt  Prag  Ar  1888.  Neue  Folge. '8.  Jahrgang. 
Prag  1884.  4. 

—  aber  den  köuigl.  prcusnscbou  Hof  uud  Staat  fttr  das  Jahr  1884/85.  Berlin  1884. 
gr.  8.  8  fl.  40  kr. 

Heldan,  Unsere.  Heft  9.  Wilhelm  von  Togetthof  von  Wilhelm  du  Nord.  Sals- 

burg  1884.  kl.  8.  30  kr. 
Helfert.  Maria  Karolina  von  Österreich,  Küuigin  von  Neapel  und  Siciüen.  Wien  1884.  gr.  8. 
Herlist.  Encyklopädie  der  neueren  Gesebiekto.  81.  und  88.  Lieferung.  Gotha  1884/85. 

gr.  8.  k  60  kr. 

Hörisson.  .Tnurual  d'un  officier  d'ordonnanee.  JuiUet  1870— Fdvrier  1871.  8«  Edition. 

i'aris  1885.  8.  2  fl.  10  kr. 
Hamnaim.  Das  alte  und  neue  Kronstadt.  Ein  Beitrag  aur  Geschickte  von  Sieben- 

biir^ccn  im  XVIII  .Tahrhundort,  bearbeitet  von  Mellsl.  1.  Band.  Hermann- 

Htadt  1883.  gr.  8.  4  fl. 
Hoohstetter's  gesammolto  Reiseberichte  von  der  Erdumsegelung  der  Fregatte  nNovara* 

1857/59.  Wien  1885.  gr.  8.  2  fl.  50  kr. 
.Hoenlg.  TaktiMcho  Dircctiven  für  die  Formation  und  Fflhning  der  Cavallerie-Divisionen. 

Berlin  1885.  gr.  8.  2  fl.  40  kr. 
Hohenlohe.  Militlrisohe  Briefe.  IL  Über  Infknterie.  Berlin  1884.  gr.  8.  1  fl.  80  kr. 
Hrnwizaki.  l-'ragmente  anr  Gesckickte  der  Rumftnen.  8.  Band.  Bucareeei  1884. 

gr.  8.  4.  fl. 

Jalirbuoh  der  k.  k.  heraldiseken  Gesellschaft  „Adler"  in  Wien.  9.  Jahrgang.  Wien  1884. 
4.  10  fl. 

—  Gcopraphi-^ches,  X.  Band  1H84.  1.  Hälfte.  Gotha  1885.  8.  7  fl.  20  kr. 

—  MiUtär-stati8ti8cheä  für  das  Jahr  1878,  1.  Theil;  flir  187U,  I.  und  U.  Thdl; 
fflr  1880,  1881  und  fttr  1882,  II.  Theil.  Wien  1884.  4. 

—  österreicliisclies,  G.,  7.,  8.,  9.  Jahrgang.  Wien  1882—85.  gr.  8.  10  fl 

—  StatiMtiacheM,  des  k.  k.  Aekerltau-Ministeriuins  fiir  1H82    1.  Heft,  '.].  lieft  1  und 

2.  Lieferung.  Wien  1883;  fUr  1883  1.  Heft,  3.  Heft,  1.  uud  2.  Lieferung. 
Wien  1884.  gr.  8. 
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Jaaisoh.  Tupographtsoh-eUiMtiicber  Lexikon  Ton  Stetermark.  46.  Heft.  Oras  188A. 

^r.  8.  B5  kr. 

Izxstruction  du  31.  .lanvier  18H4  poiir  les  exurcices  de  cadres  du  la  brig^ade  d'in- 
faiiterif.  Pari»  1884.  kl.  8.  9  kr. 

—  (O.— 9.)  für  Büchsenmacher  der  k.  k.  Truppen  llhvr  die  llniidfeiierwaffeix  mit 
Werudl-Vorschluss  vom  Jahro  1872.  I.  Nachtrag.  (Wien  1885.)  8. 

—  (U.— 1.)  fttr  den  Dienitbetrieb  etc.  der  Montnrs-Verwaltnn^-A  netalten  d«a 
k.  k.  Heeros.  II.  Theil.  Wien  1884.  1.  (Mit  einer  Beilagrc  ) 

—  für  die  AusfOhriinp  der  Laboraturieu-Arbeiten  bei  den  12'"',  Ib""*  und  Ib*" 
GeschosHen  M.  188()  etc.  Wien  1884-  Fol. 

—  für  die  Brieftauben-Stationen.  3.  Auflajye.  Wien  1886.  Fol.  (Lithographirt.)  8()  kr 

—  [K.-  \2.)  für  die  Truppenecbulen  dee  k.  k.  Beeret.  1.  und  2.  TheiL  3.  Auf- 
lage. Wien  1885. 

—  für  die  Unterraehnni^  und  Übernahme  der  Handfeuerwaffen  mit  Wemdl-V«r^ 

»chlus».  Allhang  VIl.  Wien  1884.  Fol. 

—  (G.~  1.)  für  die  Untersuchung;  und  ÜI>ornalime  der  blanken  Waflfeu  vom  Jahre  lb80. 

11.  Nachtrag.  Wien  1884.  (Lithoprapliirt)  Fol.  ! 

—  (G.  — Oa.)  für  WaflFoii-Ofticiorc  und  Büclisenmacber  der  k.  k.  Tnippou  über  die  ' 

H.  iudfeuerwaffen  mit  Wemdl-Verachluae  vom  Jahre  1878.  Wien  1885.  kL  8. 

I.  Nachtrag. 

—  pratique  eurleeervlee  de  laeavalerie  en  eampagne  (]0.  jQiUetl884.)  kl.  8.  60  kr. 

—  (('.-  10  )  über  die  k.  k.  Revolver  für  Bücheenniaoher  der  k.  k.  Truppen  vom 
Jahre  1872.  I.  Nachtrag.  Wien  188;').  kl.  8. 

Johnston.  Der  Kon^o.  Reise  von  seiner  Mündung;  bis  Bolobo.  Ans  dem  Englischen 

von  Free  den.  Leipzig  1884.  gr.  8.  (Mit  9  Tafeln  und      Knrtiui.  0  fl. 
Journal  of  tho  Royal  Tnitcd  Service  Institution.  Vol.  21,  Iiondou  1884.  gr.  8.  (Mit 

24  Tafeln  und  1  Tabelle). 
Judex.  Uniformen,  Dtottnetione»  nnd  eonstige  Abseichen  der  gesummten  k.  k.  (Jsterr.- 

inicr.ir.  Wehrmacht  etc.  Troppau  1SS4.  kl.  8.  2  fl. 
Kapp.  Pliilosuphiache  oder  vergleichende  allgemeiue  Erdkunde.  Braunacbweig  1845.  irr. 
Karmarsoh  und  Heerens'  technisches  Wörterbuch.  3.  Auflage.  71. — 19.  lieferung. 

Prag  1884.  gr.  8.  ä  1  fl. 
Katalog  des  k.  k  uiilitär-geographiBchen  Instituts.  Nachtrag  pro  1888  und  1883. 

Wien  1084.  4.  \ 
KLopp,  Der  Yerftül  des  Hansee  Stuart  nnd  die  Sueeeesion  des  BawMe  Hannover  in  , 

Gross-Britannien  und  Trl.-in<l.  XT.  Itand.  Wi.  ii  -r.  S   3  fl.  {]0  kr. 

Kohlliepp.  Gesetz-  und  Normalien -Sammlung  für  das  k,  k.  Heer.  Neue  Folge. 

(IV.  Theil.)  1878—1883.  39.-42.  Lieferung.  Teschen  1884.  4.  1  fl.  90  kr. 
Xraluner.  Kritische  Rückblicke  auf  den  ruH.siscli-türkischcn  Krieg  1877/78.  Bear-  i 

beitet  nach  Kuropatkin.  1.  Heft.  Berlin  1885.  gr.  8.  1  fl.  35  kr. 
Kremer.  Die  Nationalität«-Idee  und  der  Staat.  Wien  lb85.  gr.  8.  2  fl. 
Krieg  ohne  Kriegs-Erklftmng.  Wien  1885.  gr.  8.  60  kr. 

Krnka,  T>ris  Znkunfts-GiwcJir,  »ch\c  Wirkung,  seine  Fnl<^iMi.  Jnngbunzlau  1884. 8> 70  kr. 
Landeagesetz  Sammlung  für  da.s  .Jahr  1884.  4.  Heft.  Hudapt  st  1884.  8. 
Landzert  3  Coursbuch  für  Ku8slan<l.  Winterfahrdieust  1884/8Ö.  .St.  Petersburg.  8.  ' 
1  fl.  80  kr. 

Lauffer  und  Wuloh.  Klementare  Schiesstheorie.  Wii«n  1HH4.  \:r.  8.  2  fl. 
Iiebrun.  Guerre  de  1870.  Bazeilles-Sedau.  Paris  1884.  gr.  8.  3  fl.  lU  kr. 
Lefi^vre-PontalUl.  Jean  de  Witt.  Grand  Pensionnaire  de  Hollande.  Paris  1884. 

T.  I  und  n.  gr.  8.  (Mit  1  Porträt )  0  fl.  GO  kr. 
Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Dienstkeuutnis  bei  den  rionnier-Baiaillunen. 

4.  Auflage.  Berlin  1885.  gr.  8.  36  kr. 
Lenz.  Timbuktii.  Reise  durch  Marokko,  die  iSahara  und  den  Sudan.  Leipaig  1881. 

gr.  8.  (Mit  21  Tafeln  nnd  «.»  Karten.  2  Bände.)  14  fl    10  kr. 
Lettow-Vorbeok.  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Taktik.  4.  verbesserte  Auflage. 

Berlin  1884.  4.  1  fl.  98  kr. 
Loew.  1859—1884.  Das  erst«-  Vierte^jahrhundert  des  rothen  Kreoaee  in  Österreich. 

Wi,.,i  l.S8.'>.  gr.  8.  80  kr. 

Mao-Farlane.  Life  of  the  Duke  of  Marlborough.  London  1884.  kl.  8.   {2  Tafeln.) 
1  fl.  44  kr. 
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Malaval.  T/arni<'o  tt  i ritorialo.  Paris  1SS4,  S   ."U;  kr. 

JMarczali.  Magya)-ortf/.äg  törteiiete  11.  .lu^^et'  koräboii.  -^'^^^  kiadas.  Budapest  1884/85. 

KT.  8.  (8  Bttnde.)  7  fl.  50  kr. 
Militär-Schematismua,  K.  k  ,  für  \HHr>  Wien  1884.  H.     fl  25  kr. 
HittheilongendoshUturUcbeu  VerQiue8fUr8teieriiiArk.  31.  und  32.  Hof t.  Gras  1883/84. 

8.  8  fl. 

—  ttber  Gegenstände  des  Artillerie-  nn<1  (tünio-Wcaons.  Sach-Regitter  1877/83, 
von  k.  k.  Hanptinarin  Sterben/.   Wien  1«H4   pr.  8.  30  kr. 

Mommsen.  KönÜ8chu  Geschichte.  V.  Band.  Berlin  1885.  gr.  8.  5  fl.  40  kr. 
Neufliaiin  et  Plasoii.  Beeuefl  4es  traitä«  et  eoiiTeiitioiis  eonelns  pur  TAutriche  etc. 

<lf  |Miis  17<)3.  jtisqii'i  HO»  jours.  T.  XI.  Vienne  1884.  pr.  8.  16  fl. 
Menwirth.  Geschichte  de«  k.  k.  Jufauterie-HegimeutB  Nr.  54.  Wien  1885.  gr.  8. 
(Mit  10  Tafeln.) 

Noorden.  Historinche  Voriräf^e.  Heraiisp^ejrehen  von  Maarenbrecher.  Leipsi|p  1884. 

irr.  8.  (Mit  einem  Porträt.)  3  fl.  84  kr. 
Norman.  Le  Tonkin  et  U  France  dan«  TExtrenie  Orient.  Paris  1884.  8.  S  fl.  10  kr. 
Oeavres  de  FrMine  le  Orand.  Berlin  1846—57.  gr.  8.  nnd  FoL  99  fl. 
Ol^p.  Angra  Pequena  im«1  Oro.sH-Naina-Land.  Elberfeld  1884.  gr.  8.  (Mit  einer  Karte.)  00  kr. 
Organ  fnr  die  Fortschritte  des EitfenbahnweMus.  9.  Supplement-Band.  Wiesbaden  1884. 

4.  12  fl. 

Fateniiaim'8  Iflttheilanfen.  Brirln«iiif«heft  Nr.  76.  Gotha  1884.  4.  8  fl.  6  t  kr. 

Petersen.  Ans  Transkank.i.sion  und  Armenien.  Leipzif^  1HH5.  H,  1  fl.  80  kr. 
Porträtwerk,    Allgemein  historiscbes.  17. — 25.  Lieferung.    München  1884.  Fol. 
&  1  fl.  20  kr. 

PnUloationen  aus  den  königl.  preuss.  $taats-Ai rhivi n.  -jj.  Band.  Unterhaltungen 
mit  Friedrich  dem  Grossen.  Memoiren  von  U.  Catt.  iierausgegeben  von  Coser. 
23.  Band.  Leipzig  1884.  U  fl.  60  kr. 

Pnpikofinr.  Geschichte  des  Thnrgans.  3.  Auflage.  1.,  2.,  3.,  Liefenraf^.  Krauenfeld  1884. 

gr.  S.  2  fl.  8t;  kr. 

Qainteau.  La  gruerre  de  surprise«  et  d'etnbuseadcs.  Paris  1884.  gr.  8.  7  fl.  20  kr. 
Rabe  nnd  Borger.  Die  brandenburgisch-prouixsiHche  Armee  in  historischer  Darstellung. 

(20  Tafeln  Abbildungen.)  Berlin  1884.  (^lerfolio.  46  fl.  20  kr. 
Randglossen  in  Bezug  anf  cavalleristische  Ausbildung  von  II.  J.  R.  Hannover  1884. 

8.  1  fl.  20  kr. 

Rangs-  und  Etntiielllliiga-Iilste  der  k.  k.  Kriegs-Marine.  Sichtig  gestellt  bis 

1.^.  Fel)r»ar  1885.  Wien  1885.  8. 
Rang-  nnd  Qnartierllste  der  kaiserlich  deutseben  Marine  für  das  Jahr  1885. 

Berlin  1885.  gr.  8.  1  fl.  50  kr. 

 desXIlI.  (kgl.  wflrttemberg.)  Armee-Corps  fOr  1885.  Stuttgart.  8.  1  fl.  20  kr.  * 

Ranke  Welt^eschirbto.  V.  Thoil.  1.  und  2.  Abthoilung.  Lcipzip  1884  gr.  8.  10  fl.  20  kr 
Reclus.  Nouvelle  gtSographie  universelle.  X.  L*Afri<iue  eopteutrionale.  l^'^  partie. 

Paris  1884.  4.  (Mit  39  Vollbildern  nnd  3  Karten.)  12  fl. 
Reooing.  Oi'ographie  militaire  et  maritime  des  colonies  firan^aises.  Paris  1885.  8. 

2  fl,  40  kr. 

R6glementdu29.  Juillet  I8848urrexerciceetle8  manueuvres  de  l'iufauterie.  Paris  1884. 
kl.  8.  (4  Vol.)  81  kr. 

—  sur  l'in.struction  du  tir  <les  troupe«  de  cavalerie.  Paris  1884.  KV  60  kr. 
Reich.  Pas  russische,  in  Europa.  Kiue  St\»dio.  Berlin  1884.  gr.  8.  .ö  fl.  40  kr. 
Repetir-Gewehre,  die.  2.  Hand,  2  Heft.  Darmstadt  1885.  8.  1  fl.  92  kr. 
Report,  Annual,  of  tlie  Chief  of  Eiigiueers.  For  the  year  1888.  Washington  1888. 

gr.  8.  (3  Bän.le.  Mit  170  Taf.-hi.) 
Rerolver-Sohiess-InstniOtion  fUr  die  Cavallerio  und  Feld-Artillerie.  Berlin  1884. 
kl.  8.  15  kr. 

Rohr.  AbriHH  der  Geschichte  des  oldenbnrgischenlnfiinterie-Regiments  Nr.  91.  Berlin  1884. 

gr.  8.  4.')  kr. 

Röll.  Österreichische  Eisenbahngesetze.  7.— 10.  Heft.  (Schluss.)  Wien  1885.  gr.  8. 
4  fl.  20  kr. 

Roaenbaoh.  Mikro-Orpranismen  bei  den  Wund-InffctiouH-Krankheiteu  des  Menschen. 

Wiesbaden  1884.  gr.  8.  (Mit  5  Tafeln.)  3  fl.  60.  kr. 
Rothan.  L*Allemagno  et  ritalie.  1870/71. 1.  L^AUemagne.  Paris  1884.  gr.  8.  4  fl.  50  kr. 
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Rotbpleta.  Die  Terrainkunde.  Anrau  1886.  kU  8.  8  II.  16  kr. 

Sanders.  Erg:.Hn/.uD(;8-\V;u-terhuch  der  devUchen  Sprache.  39.  aod  40.  Liefermig. 

Mcrlip  ISM  t.  4.  1  fl.  r>()  kr. 

—  VerdeutttchuugB-Würterbuch.  Leipzig  1684.  gr.  8.  3  fl. 
8aiiltAt8-B«rk>1lt,  Statiaifsclier.  über  die  k.  k.  Kriege-Madne  1888.  Wien  1881.  gr.  %. 

—  über  die  küiiifrl.  ]irruss.  Ariiii'f  und  das  XIII.  köirin-].  württemberp.  Armee-Corps 
für  das  Kapportjahr  I.April  1881  bU  31.  März  188^.  Berliu  1884.  4- .3  fl.  30  kr. 

Sohematismus  der  k.  k.  Landwehr  und  der  k.  k.  Gendarmerie  der  im  Roichsrathe 

vertretenen  Köni<2:roiche  und  Länder  für  188.'».  Wien  ISH.'i.  8. 
Sohiess-Instniotionfürdio.IäjrerundSebütwn.  Berlin  IHB.'i.  kl. 8.  (Mtt6 Tafeln.) 60kr. 

—  fUr  diu  lufauteriu.  Burliii  1884.  kl.  8.  (Mit  6  Tafeln.)  48  kr.  ' 
Solmeler.  Leitladen  lllr  den  Unterricht  in  der  BefSMtiirnnf^knnst  etc.  an  den  kdnigL 

Krir::  M  ],ulen.  4   Auflatr'"-  ^^ctWu  188}.  4.  (Mit  3  Tafeln).  3  fl. 
Sobuater  und  Franoke.  Goichiohte  der  »äcbaittcheu  Armeo.  Lcipsig  1885.  gr.  H. 

(3  BXnde.)  13  fl.  20  kr. 
S^tAtiy,  Stein.  Sein  Leben  und  seine  Zeit.  2.  Band.  Aus  dem  Enflieoben  von  Leh- 

inanii.  Gotha  188.'^».  (fr.  8.  4  II.  20  kr. 
Senegal  et  Niger.  La  France  daus  l'Afric^ue  uccidüutale.  1870—83.  Texte  et  Atla«. 

Paris  1884.  gr.  8.  9  fl. 
Bininger.  H-ukUmicIi  für  OfHciere  des  Oeneralstabes.  4.  Auflage.  Wien  1884.  kL  8. 

(Mit  1  Tabelle.)  3  fl. 
StaakoTlö.  I>a8  Clefecht  Teseheu  1884.  kl.  8.  80  kr. 

Stopp.  r)i(',  Eiiimerlinpe.  Geschichte  dca  königl.  bayerischen  4.  lufauterie-Kepiuieut«. 
170ti— 1884,  für  Uuterolflciere  und  Maumichafteu.  2.  Auflage.  Berlin  1881. 
8.  36  kr. 

Statlsttea  della  navii^aKione  e  del  eommercio  mafittino  nei  porfct  «nstriaci  per  rniino 

1H83.  Trioste  1884.  Fol. 
Statistik  der  im  Betriebe  betiudlicheu  Eiseubahuuu  Deutachlauds.  2.  Band,  Betriebs- 
Jahr  1881/82,  3.  Band.  Betriebsjahr  1882/83.  Berlin  1883/84.  4.  &  9  fl.  60  kr. 
~~    ÖHttirreichische.  llorauspcijeben  von  der  k.  k.  8tatisti.schen  Central-Comraiasion.  j 
VI.  Band,  4.  Heft:  VII  H.m.l,  1-  4  Heft  und  VlII.  Band,  1.  Heft  Wien  1881  4. 

—  .und  Zustand  Uber  die  Amtstbiitigkeit  der  k.  k.  Fiuauzwachc  1883.  Wieu  1884.  Fol. 
Stowltekj.  Geschichte  des  kffnigl.  preoss.  85.  Infanterie*Beglnienls nnd  seines StMuaes,  j 

des  von  Lfitzow'seben  Frci-Corp.s.  KmI.I,       1 S57.  8.  1  fl.  W  kr. 
Stein.  Die  Verwaltuugslebre.  IIL,  IV.,  V.,  Vi.,  Vll.,  Vlll.  Tbeil.  tituttgart  18821/84.  , 
gr.  8.  87  fl.  86  Tfr.  ' 

—  Geschiebte  des  russischen  Heeres  vom  Ursprung  derselben  bis  zur  Tbrv>ube- 
steijfiuip  des  Kaisers  Nikolai  I.  Tawlowitsch.  Hannover  1885   tri'  8.  i)  fl. 

Suess.  Das  Antlitz  der  Erde.  1.  Band,  2.  Abtheiluug.  Frag  und  Lci^)zig  1885.  gr.  8- 
9  fl.  GO  kr. 

SsabAIyok,  A  m.  k.  Iionv.'d-ke/.elötis/.tek  im  tOnwffrmesterck  sserTei4ai  ds  ssolgdUli  I 
vissouyaira.  Budapest  1884.  kl.  8.  j 

Taktlk-Notüsen.  IV.  Angewandte  Taktik.  (Märsche,  Lafrer,  Cantoniümng  and  Ver- 
pflegung; im  Felde  )  50  kr.  V.  Aufgewandte  Taktik.  N  u  In  iolitcn-  und  Sieherungs^ 
dienst.  VI.  (Schlus.s  mit  Inbalt--i-Ver/..  iebni8.)  Tc»chen  IHHl  85-  1  fl.  .^')  kr. 

Tasobenbaoh.  Gotbaisches  (;euealogi»cbes.  Gotha  1885.  kl.  8.  (Mit4  Furträts.)  4fl.  b  kr 

 der  adeligen  Hiluser.  Brflnn  1885.  kl.  8.  4  fl. 

—  Freihenliclie  IT.Hii.ser.  Gotha  188.').  kl.  8  (Mit  1  Porträt.)  4  fl.  80  kr. 

 Gräfliche  Häuser.  Gotha,  kl.  8.  (Mit  1  Porträt.)  4  fl.  80  kr. 

—  Historisches.  Begründet  Ton  Ranm er,  herausgegeben  von  Man renbre eher. 
4   .labrgantr.  Leipzic  1885.  8.  4  fl.  80  kr. 

Taschenkalender  für  Kihweizcri^^clio  Wchrmänner  18H4  und  1885.  8.  und  9.  Jahr- 

gang.  Frauenfeld  1884  und  188.").  kl.  8.  a  1  H.  20  kr. 
ThAtigkelt,  die,  der  CaTalterie-Divisionen  im  Kriege.  Berlin  1884.  gr.  8.  8  fl.  70  kr. 
Umlanft.  C'ooarapliischmNamenbnchYonösterreich-Ungam.  Idefennig  1— 4.Wi6B  1881 

gr.  8.     32  kr. 

Verzeichnis  der  Bficher,  Landkarten  etc.  Juli— December  1884.  Leipzig;  1884.  8. 
2  fl.  Hj  kr. 

Vlvenot.  (Quellen  zur  (le.scbichte  der  deutschen  Kni.Herjiolitik  <  )sterreieb».  IV,  Hand. 
17113— U7.  Fortgesetzt  durch  Zeissburg.  11.  Baud.  Wien  1885.  gr.  8.  G  fl. 
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Vog1x6.  M^moires  du  maruchal  do  Villars.  T.  l*'r  Paris  1884-  gr.  8.  5  Ü.  40  kr. 
Vorsolirift  ültor  die  Mothiide  etc".  des  Unterrichts  auf  den  kSnigl.  KriegMchulen. 

-J.  Auflage  Berlin  1884.  H.  24  kr 
Wapler.  Wallensteiu's  letzte  Tage.  Leipzi(^  1884.  gr.  8.  2  fl.  40  kr. 
Wasaeraclltolieii.  Die  Theorie  der  Befestigungsknnst.  Berlin  1886.  8.  60  kr. 

—  Zur  Fortentwickelung  der  Befostignngskunst.  Berlin  1874.  gr.  8.  60  kr. 
WeiAitz.  Der  Zug  des  Herzogs  Feria  nach  Deatachland  1633.  Heidelberg  188ä.  gr.  8. 

1  fl.  44  kr. 

—  Des  Don  Die|^  de  Aedo  j  Gallarfe  Schildmning  der  Schlacht  Ton  NSrdlingen 

Stmssl.urg  1881.  gr,  S.  fMit  1  Karte  i  1  fl.  HO  kr 
WerallOTeil.  Naturwiaseuflchaltlich-tcchuisclieü  Wörterbuch.  1.  Theil.  Euglinch-Deutach. 

n.  Theil.  Dentsch-Enfrliseh.  Berlin  188.'>.  kl.  8.  1  a.  80  kr. 
l^lTlill.  Ungarn  und  seine  Bodonseliätzo.  Statisti^cliea  Handbuch  ungarischer  Landes- 

kunrle.  Frankflirt  a.  M.  1885.  gr.  8.  4  fl.  80  kr. 
Wissen,  Unser,  von  der  Erde.  I.  Band.  27.-32.  Liefer img.  Prag  1884/85.  gr.  8. 

4  II.  86  kr. 

Worte,  F.iiiigf*,  {U><  r  Dionat  und  Ausbilduuf;  der  Cavallerio.  Hannover  1884>  8>  90  kr. 
Year-book,  The  statosman's,  for  the  year  1885.  London  1885.  8.  7  fl.  56  kr. 
ZeitSOhrift,  Archivalisehe.  Herausgegeben  v.  Löh  er.  9.  Band.  München  1884.  gr.  8. 
7  fl.  20  kr. 

—  für  da.s    gesammto  Local-    uiifl  .*^tra.s.<?fMi-I?.iliinvpspn.    3.   .Jahrgang.  3,  Heft. 
Wiesbaden  1884.  4.  2  fl.  40  kr.  Krgiin/.uuga-lleft.  1884.  4.  1  fl.  62  kr. 

Zetasohe.  Handbuch  der  elektrischen  Teb  graphie.  III.  Band,  3.  LiefSsrung.  Berlin  1884. 
gr.  8.  1  fl. 

Zürn.  Die  Lehre  vom  Hufbt-Hclilag.  Weimar  1884.  gr.  8.  1  fl.  50  kr. 
Zusammenstellung,  (A— 35bj  Chronologische  und  alphabetische,  der  während  der 
Operationen  in  Bosnien  etc.  1888  rorgekommenen  Aibiren  etc.  Wien  1884.  i. 


Xarien-Arohiv. 

AJSrloa  (South),  (Juta^s  map  of);  coinpiled  from  the  Ix  st  .-ivailablc  colouial  and  im* 
perial  Information  and  fr<«iu  the  offirial  map  by  the  Surveyor  General,  Cape 
Town,  New-edition.  London  1885.  1 :  2,534.400.  1  Blatt.  7  fl.  20  kr.  —  Sehr 
lernte  anslllhrilche  Karte  in  Farbendruck. 

AfMOftn  (Sontli'l  Republic,  (Map  of  tho  smitli  we.stcni  fri>iiticr  of  the)  iiu-lmling  the 
adjacüut  portioua  uf  Hcchuauaiaud,  Griuualaud  West  and  the  Orange  Free  State} 
1:633.600.  Intel1t(ir«nc«  brauch  war  office.  November  1884.  1  Blatt  —  Karte 
der  Sttdwest-CIren/e  der  TranHvaal-Republik  und  der  angrenzenden  Staaten, 
Ix^jondi-r-;  zur  ('Ix'rsiclit  der  torritorialtMi  Begrenzung  geeignet. 

Afirika  (Karte  von)  iui  Ma.sse  1 : 8,000.0<X)  d.  n.  Grtiäso.  Geogr.  Institut  zu  Weimar. 
Redigirt  von  J.  J.  Kettler  und  Herm.  Malier.  4  Blätter.  4  fl.  80  kr.  J.  Liefe- 
rung. NordK.stru'heH  Blatt.  Gute  Karte  mit  viol  Detail  Und  genauer  Beseich« 
nung  des  Colonialbesitzes  durch  Farbendruck. 

.Afri^ue  centrale  (Carte  politiquc  do  ITustitut  national  de  geographie.)  BruxoUos 
1»  man  1885.  1  Blatt  48  kr.  —  Kleinee  in  Farbendruck  ausgeführte.^  Kärtchen 
mit  guter  Übor.sicht  des  Congo-Staatee  und  der  europäischen  Colonien  im  äqua- 
torialen Afrika. 

AfHqne  (Equatoriale)  (Croquis  do  V)  contenant  lee  demiers  renseignements  reeueillis 

par  les  agents  de  Fassociation  internationale  du  Congo.  Bmxelles,  Institut 
national  do  gt^ographie  1885.  1  : 4,0()0.(X)0.  1  Blatt.  {\0  kr.  —  Fluss-Geripp- 
karte  unter  Angalto  der  von  der  Congo-Gosellschaft  und  den  Missionären 
gegründeten  Stationen. 

Ambttkol  and  Shendy  Sketch  of  country  bct\vc(>ii)  from  the  survcy  of  Mr.  .John 
Towler.  Inteliigence  brauch  war  oftico.  May  1S,S4.  1 : 200.000.  1  Blatt.  — 
RontenskiKze  mit  eingescichueten  Tracen  der  projcctirten  Bahn  und  sahlreiehen 
erliiuteriideu  Bemerkungen. 

Annam  et  Tonkin  K.  An<lrivfau-nmM..ii.  i'dltonr,  4.  nie  ilii  H-ic,  Paris.  NouvlIIl- 
edition  18H5.  1:  l,GO0.O(H).  1  Blatt;  80  kr.  —  Deutliili  und  gofiillig  in  l'arben- 
druck,  Terrain  in  grauer  Sohununenmg  ausgefllhrto  Übersicht. 
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Aralrfa,  the  Red  Sea  and  the  rsiley  of  the  Nile,  ineluding  Egypt.  Nabia  and  Abjs- 

siiiia  Hy  W.  Hutrli-'s,  F.  R  (J.  S  Qoorg  Philij)  andHon;  London  ."ind  Livcr- 
p.M.i.  1  ■  5,(;00000.  1  Blatt.  1  U.  80  kr.  Quto,  ausfahrliehe  Karte  in  Kupferstidi 
uud  l"ai  bendruck. 

Aston  (Sehulwandkarte  von)  nnch  Dr.  Josef  ChaTaniie*s  pliyeikalisclier  Wandkarte 

l)(;.nrl»eitet  von  Vinconz  v  H.i.irdt.  1:8,000,000.  V«Mla'^'  von  Ednarrl  Hölzel. 
Wißu  IHSl.  1  gru»808  MI  ritt  .auf  Leinwand  gehpanut,  fl.  —  liucbt  gute  und 
ttbcrttichtlicho  oro-hydrugraphUehe  Wandkarte  in  Fvbra  mit  Baaeidmung  der 
vorattgücluten  Ort«  und  einer  beigegehenen  |H)1iti«chen  Obereiebt. 

AsiSn  (Central-)    n.ncli   «L'ii   iieiirstcu  KonntiusHon.  K.  ms»,  niilit.-tdpopj^r.  Dep6t 
1:4,2000.000.  1»G3.  bericiitiget  lbS4.  4  Hlütter.  (In  ruMiscber  Sprache.)  6  Ü. 
—  Gate  offieielle  Karte,  besonders  wegen  der  aof  derselben  naeb  dem  damaligen 
Bestände  zum  An.sdriick  ^(d.inpriMjdeu  jiolitisclieTi  Altgrcn/.ung  von  Werth. 

Bftden  (To])0'rr.  Atlas  dos  Or(».-*shcr7,(.frtlmm.s).  170  Blätter.  1:2.').000,  vom  Topogr. 
Bureau  etc.  seit  1870.  äO.  Lieferung.  Blätter:  10  Grünnfeld;  14  Weiubeim; 
20  Königshofen;  126  Wangen;  154  Wehr;  166  Saeekingeu.  Siebe  I  B.  5; 
ni  S.  5;  V  8.  19;  VI  S.  iT.  VIT  S.  4. 

BOlunen  (Ilk-kmanirs  }ri'a]diis(ln'  Statistik  von),  Hlatt  VII.  Karto  der  poUtisdien 
Bezirke  und  Eisenbalmliuicu,  1 :  ÜOO.OOO.  12  Blätter;  12  tl.  —  Recht  gut  in 
Fa.rbendnick  aiifgeHlbrt.  Obwohl  18  Karten  in  Aussiebt  genommen  waren, 
Bcheint  das  Wt-rk  nuf  dit'sor  Karto  seinen  Absi-hlus8  EU  Buden. 

OOn^O-Beokens  (Knrti,'  de«),  licarbcifet  und  lierausgcgeUen  von  T>r.  Richard  Kiepert 
Berlin,  Di.-frich  Reimer,  1 ;  4,000.0(M).  1  Blatt.  1  fl.  20  kr.  ÜbersiihtM-Karte  dieser 
Gebiete  mit  Markirnn^  dor  von  der  Berliner  Conferm/,  f«>st<;estenten  Ghrensen 
des  Con(7<i-Staato:),  dex  Kreihandelsgobietes,  der  Colunial^Besitanngeo  iind  Tor- 
zUpliehsten  ReiHerouten. 

Danmark  (Jydland)  (Genoralstabenx  tnpofrraliske  kaartorer);  1:40.000.  131  Blätter; 
per  Blatt  l  fl.  SO  kr.  Blätti^r:  Fjellerup,  Toming,  Tvilnm,  Hord,  Frijsenbofg, 
Kraiiil<'\ .  Sielit'  I  S.  ö,  und  III  S.  f). 

DeutSOhen  Reiohes  (Kduard  GäblcrV  Verkeln-Hkarte  des)  1 :  l,7ö0.000.  Leipsig- 
Nenstadt;  1  Blatt,  3  Mark.  —  In  Farbendrnok  aoagefUhrta  Obersichtiikarte 
der  vorzdglicbsten  Coromnnicationen  nnd  der  staatlichen  nnd  politischen  Ab- 
tironzuntr. 

—    (Karte  des)  von  den  Gt^neralstäben  der  Königreiche  PreuAseu,  Bayern,  Bachseii 
und  dem  stat{st.*topngr.  Bttrean  de«  Kllnigreiohes  Württemberg.  1 : 100.000. 

674  Blätter;  per  Blatt  1  fl  10  kr.  Blätter:  Nr.  Oranienburg;  244  Eborswaldo: 
453  Roseuberg  in  ( >lier-Scble»ien ;  477  Oppeln;  478  Lubliuitss ;  479  Woischuik; 
525  Simmern;  543  Kirchheiniboinnden;  570  Saarbrücken;  585  Chatean-Salins. 
Siehe  I  S.  5;  II  S.  16;  III  8.  5;  IV  8.  13  nnd  VII  H.  5. 

•Espana  (Mni'-i  tn|iotrratico  dl')  Istittltri  <;'cn'jT.'irK-n  v  pstnflisticn.  Madri«!  1S75- 
1:50.(XJ0:  per  Blatt  5  Ü.  Blätter  Nr.  Goa  Ki»caIona;  ti29  Tuledo;  630Yepes: 
631  Ocana;  (j.57  Sonsera;  658  Hora;  6H7  Villaoanas.  Siehe  T  8.  19. 

Europa  (Uittol-),  (Reymann's  topograpbisdi.-  .Spoi  i.ilkarto  von).  1 :  200.000.  Seit  1863 
ln  raiis'^epoben  von  d<'r  k.'irtoL'rapliiscIuMi  Alitlicüinirf  M(>r  künipl.  ]tr<Mi«.s  T^andes- 
aufnahme.  557  Blätter,  ä  1  Mark.  Als  FortHetznng  Blätter:  A  K^pponitee; 
AI  Salanty;  A2  Kursehany;  A8  SebawH;  A4  Ponewesb;  Cl  Beissagola; 
V  2  Wilkorair;  C)  Swensjany ;  0*4  Wid>y;  F3  Wnrnjani;  r4  Swir;  .13  Wibia: 
J4  Wiloika;  L  .'1  Joischischki ;  L4  Woloslnn;  N3  Li<la ;  N4  Nowogrudok ; 
P3  Slonim;  P4  Stolowitsehi ;  R.'i  Rusbany:  R4  Ostrow;  8  Libau;  Hl  Durben; 
8  2  Laisbew;  S.'l  Bausk ;  H  i  Ra.lsiwiliscki ;  S5  lllukst;  05  K  Selcz :  65 F  Tele- 
cliauy ;  81  V.  KoKrin;  81  FPinnk;  98  F  S(.'rch"Wo.  In  Xciiaiisffabc  erscliieTU-in' 
Blätter:  135  l>  Kraauostnu-;  135  E  Wladimir  Wolynskü;  154  Jauow; 
154  D  Samos^e;  154  E  Sokal;  168  .Inng-Bunslan;  192  B  Tam4w.  Siehe  IV 
S.  13;  V  8.  19  nnd  VII  S.  5.  —  37»;  Blätt.  r  rrsrbienon. 

Europa  (Mittel-),  (Übersi«-Iit<Uarti>  von);  l:7.'.O.on()  Vom  k.  k.  militiir-p:o..p'r.n|'In- 
Kclun  Institute,  Wien;  i:}  Blätter  ä  1  U.;  Militärprisis  die  Hälfte;  ccdurirt  4  kr 
pur  Blatt  mehr.  BIXtter:  A  ITnmlmrg,  WilbelmsbaTen,  Schleswig;  B  Lflbek. 
Stralsund,  Sfctthi:  I?  1  rn-rliii.  Bran<l(  iiliuru',  Baiitz<Mi,  TA!i]>/i;r;  P«  G  {^alfuik. 
Seres,  Xautbi,  Kastro,  JMierxala.  Siehe  1  S.  6;  III  8.  G  und  7 ;  V  8.  iO, 
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VI  8.  und  Vll  S.  f).  Ki-vveiterung  der  früher  unter  iluiu  Titel  „LIljerMklitn- 
karto  dttr  0rten^ebiiich-iiiip;arischeii  Mouarcbie''  ausgo^obonun  Karte. 
X*llUllG  ^''^  teuger-pÄrtjn.  A  Buinci  kikntö  in.  kir.  »'pifi'szeti  atnl-i.  Posner,  K.  L, 
Budape«iteii;  1883;  circa  1 : 5.000.  1  Blatt.  —  Litbographirtur  Plau  der  btadt 
und  aoaScliBtUogondeii  Seektlflte  unter  Anpfabe  der  yoraOgliehiten  Plfttie,  Strassen, 
Baulichkeiten  und  Tiufonnies.sunpfn. 

£*ilUliel  kikfitf)  tervc/.ete  (A),  az  18S4  t'v  Kohr.  2ri('n  tartutt  enqu«*te  nieo:Jilla  jiodHsa 
sseriut.  Stab.  Tipo-iitugrafico  E.  Maruvich,  Fiuuie.  G.U.  Duuacbeinc.  1:  11.520; 
1  BUH.  — •  Guter  Hthographirter  Plan  der  Stadt  and  nenen  Hafenaalagen 
nac'li  den  Bestiinnuin'^'on  der  am  25.  Frihrii.ir  stritt-  -liahtcn  Enqtn'te. 

S^ranoe  (Carte  de)  drciMue  au  ddpöt  des  fortiticatiuuii.  1 : 500.000.  15  Blätter  a  1  Frca., 
50  Cent.  Blätter:  I  Bristol:  X  Bordeaux;  XII  Marseille.  —  In  Farbendruck 
ausgeführt«-  Karte  mit  aahlreichcin  Detail,  besonders  in  den  C'>iuimnuiLatiouon. 

X*T8A06  (Edition  zinc<i<;ra|>himio  rcvirti'c  du  la  carte  de)  ])ar  «(Uartn  de  fenille.  Dt^pot 
de  la  guerrc;  1:80.000.  l'aria,  Duiuaine.  1)32  Viertel-Blätter  ä  lO  kr.  Blätter: 
Nr.  8  BonlogneNE,  8E;  89  Beanvais;  47Evreux;  64Chartres;  74PontiTy; 
104  St.  Nazaire;  107  Tour«;  V*Ü  Nevers;  137  Clialon  sur  SaAne;  138  Lons- 
le-Sauuier;  142  Niort;  147  Charoilos;  14s  Macon;  M'.t  St.  Claude;  150  Thonou: 
157  Oanunt;  15i)  Bour<r;  1G0''>*  Annety ;  ICO««"- Vallorprine  N O,  8  0;  1(}2  An- 
gOQl&me  SO,  NO;  106  Clormout;  169»«'-'l'ii?uo«  N  O,  S  O:  171  Joiizac ;  172  Pori- 
pueux  NO,  SO;  177  St.  Ktienne;  l'»t>  l.a  Keole;  197  Lap„-onti.'re,  SO,  NO; 
206  Cahor«  N  O,  N  E;  201)  Alais;  210  Oraugo  N  O,  S  O;  242  Parmierü; 
847  Marseille  NO,  SE,  NE;  348  Toalon;  849  Tour  de  Canuuat.  Siehe  II 
S.  IG  und  V  S.  20.  —  Von  jenen  Blättcni,  denen  keine  BeseielmiUig  der 
Weltj^e-jend  hoiposetzt  i.nt,  lie^^cn  her<'its  alle  vier  Viertel  vor. 

Qoinea  uuil  Con^O-Ktiaten.  Mit  den  neuen  <leut»chuu  Erwerbungen^  den  Uiirigen 
enropHischen  Besitsangen,  Stationen  der  internationalen  Congo-Gesellscbaft  etc. 
1 :  8,0(X)  000  Weimar,  geograpfa.  Institut.  1  Blatt;  48  kr.  ^  Allgemeine  Über- 
sicht in  Farben. 

Ireland  (Ordnnnce  mnviiy  uf)  Dublin;  1:63.860.  805  Bl&tter  ä  1  11.  Blätter: 
174  Millfltreet;  193  Glengarriff;  198  Castletowu  Bearbaven.  Siehe  I  8.  6,  II 

10;  VI  S.  28. 

Italia  (Tavolette  rilievo  parte  alla  scala  di  1  :  25.fK)0,  e  parte  a  «|uella  di  1 : 50.000  etc. 
(Siehe  II  S.  17.)  Tstitutu  topugr.  niilit.  Fironze.  Preia  eines  Blattes  0  5  Lire.  — 
Hievon  sind  neuerlicli  03  ZU  den  nachstehend  verxeichneteu  Blilttern  der  Karte 
1  :  10().0(X)  güliöri};e  Seefionen  erschienen,  und  zwar:  zu  Nr.  42  Ivrea;  44  No- 
vara;  58Caäale;  100  Firenze;  III  Livurut»;  112  Volterra;  113  Sau  Casciane; 

119  Campi^lia;  180  Siena;  186  Isola  d*Elba:  187  Piombino;  188  Gresseto; 

120  M<  Aniiata;  135  Orbetello;  136  Toseanolla;  148  Citrita  Teockia.  Siehe  II 
S   17,  III  S.  0. 

Nile  (Large  .scale  map  uf  the)  frum  Duugula  to  Kbartmu,  Lundon  Edward  Stanford.  1884. 
1:1,013.760.  1  Blatt.  1  fl.  80  kr.  —  Naeh  officiollon  Quellen  angefertigte 

Karte  mit  rpi(  lier  Noinonelatur  und  erklärondeiii  Text,  nlnie  Torrain. 

—  (Sketcli  map  ufj  from  Wady  llalfa  to  Khartuu.  lutcUigencc  Brauch,  Avar  oftice. 
1 : 1,013.760.  1  Blatt.  —  Kartenskisae  mit  beigedmekten  Bemerkun>,'on  Uber 
Sehiffbarkeit,  Karawanonrunten,  Klima,  Orte,  projertirte  Bahnen  oti . 

—  provinoes  (Map  of  the)  from  the  third  eatarac  t  (Hann»  k)  tu  Khartnni.  Intelli- 
geuce  brauch,  war  uftice.  September  1884.  1  : 1,013.700.  1  Blatt.  —  Gute  ziem- 
lich ausftlhrliehe  Karte,  mit  der  Umgehung  Khartnms  im  grösseren  Masse. 

Norge  (Topoprafisk  kart  over  koiifreri'jet).  Norge«  geofrrafi.sko  opniaaling.  1 : 100.000. 

Blätter:  40  A  Kindulen;  4TB  Essandajö;  53  C  Fosues.  Siehe  I  8.6;  US.  17; 

III  S.  G;  V  S.  21;  VI  S.  28  und  VII  8.  6. 
ÖSterreiOlÜBOh-Ullgarisohen  Monarohie  (Post-  und  Eisenbahnkarte  der),  Coura- 

bureau  des  k.  k.  llanib  Nmiuiatcriums.  Neubearbeitet,  ^\'ieu  1884.  1  :  570.000. 

17  Blätter.  G  11.  —  Vorzüglich  ausgeführt,  mit  genauer  Didtauzaugabe  in 

Kilometern  besiehnngsweise  Gehstunden. 

—  (Specialkarto  der) ;  1  :  75.fK)0.  K.  k.  uulitär-geographi.si  hea  Institut.  Wien  seit 
1875.  715 Blätter  k  50 kr.  Militäriirei»  dionälftc.  28. Li>  t".  run^.  (Uecember  1884.) 
Blätter:  Zune  und  Colonne:  10, XVI  Qöding  und  Lundeu bürg;  11, XVlLauds- 
hnt,  Schossbeig  und  Hohenau;  18, XVI  Dfimkrat  und  Btfsing;  15,XVin  Acs 
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Temesv&r  (ümgebuogskHrtu  von),  iru  Massstabe  1 : 75.000.  Vum  k.  k.  luilitär-geo- 
irraphiMlMii  faatituto.  1884.  1  Blatt.  In  Schwarsdrack  80  kr.,  in  Farbeunf- 
druck  1  n.  20  kr.  Militärpreis,  die  Hälfte.  Au»  Blättern  der  Bpecialkarte 
1 : 75.000  leusaiumenffestelit. 

ToBkln  (Carte  dn  delta  do),  drossle  sona  la  direetton  du  eolonel  Qnerrier,  ohef  d*^tat 
m^or  (In  Corps  expeditioDnnire  du  conimandant  de  Lacroix  clief  du  bureau 
topographique  etc.  1:300.0(M).  Tiratrc  do  Janvier  1885.  Holiogravu  et  imprinu' 
au  d^pöt  de  la  guerrc.  1  Ulatt  3  ti.  —  Detaillirte  officielle  Karte  des  Tou- 
kin^-Deltas,  in  Farbendruck  recht  f ut  ansgefBhrt 

Tonk-King  (Karto  von).  B.  Ha.sscnsteiii.  G.ttlia,  Justus  Perthes ;  1883;  1:1,800.000. 
1  blatt  }S  kr.  —  Ziemlich  detaillirte  Übersicht  in  Farben  mit  Nebenkarten 
der  Uni^'ebuugon  yon  HanoV  und  Huä. 

Wien  (Ncucstur  Spedalplan  Ton)  nnd  Umgebung  mit  Angabe  der  Gemeinde^naen 
lind  Ilau.snummoru  der  nmliegenden  Ortschaften.  1  : 7920.  Eirjtuitlinm  und 
Verlag  vuu  Artaria.  Wien  1885.  1  grosses  Blatt.  8  fl.  Sehr  guter,  deutlicher 
Plan,  der  sieh  besonders  snr  Verwendung  an  der  Wand  eignet. 
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IX.  Verzeichnis 

der 

vom  k.  k.  Kriegs-Archive  erworbenen  Bücher-  und 

Kartenwerke. 


Periode  I.  April  bis  30.  Juni  1885. 

Xriess-Bibllothek. 

A4)ustining8-  und  Aturflstung^-Yoncbrift  für  du  k.  k.  He«r.  &.  Nachtrag. 

Wie«  1885.  4. 

Aelschker.  Geschichte  Käruteua.  28. — 31.  Lieferung.  Klagenfurt  1884.  8.  (Sclilu»s.) 
1  fl.  90  kr. 

Alde-m6moire  fi>r  the  use  of  officors  uf  royal  enj^neora.  Vol.  II.   London  18S3.  8. 
Akademie  der  Wissezisoliaftexi.  Sitzungüberichte,  Archiv.  Wien  1885.  gr.  8. 
Anleitoxigr      den  Untarrieht  im  S«heibeiMebi«wen.  8t.  Petenlmrg  1884.  U.  8.  (In  . 

russischer  Spraclie.) 
Annuaire  de  la  marine.  1885.  Paris  1885.  8.  3  fl.  60  kr. 

Annuario  miliUre  del  rejrno  d'Italia  1885.  Roma  1885.  f?r.  8.  (Mit  1  Porträt.)  5  fl.  40 kr. 

—  ufficiale  della  rejjia  marina.  Koma  ISH.').  8.  3  fl. 

Army  oirculars.  Londou.  March,  Ai)ril,  May  1885.  8.  1  fl.  50  kr. 
Artillerie-X3nterriolit  (G.— 42.  b.)  für  Unterofticiure  und  Vurmeiater  der  7'""  Gebirgs- 

Batteri«.  Nachtrag  I.  Wien  1885.  8. 
Aufigaben,  stint«Mrisch  taktische,  nebst  LSsongen.  6.  und  6.  Heft.  Hannerer  1885i 

gr.  8.  iH)  und  74  kr. 
Atlfltria.  Archiv  für  Gesetzgebung.  87.  Jahrgang.  1.— 4.  Heft.  Wien  1885.  4. 

—  Jalirosberichte  der  k.  k.  Consulats-Bohörden.  Bogen  13—18.  Wien  1886*  gr.  8. 
BuL  4farten.  Ge.schichte  CarKs  V.  1.  Band.  Stuttprart  1885.  gr.  8.  (]  (1. 
Befehlsf&lunuig  und  .Selbständigkeit.  Von  einem  alten  Truppcnofticier.  Berlin  1885. 

8.  90  kr. 

Beiträge  zur  Statistik  desGraMhersogthnnie  Hessen.  S6.  Band,  8.  Heft.  Darnutadt  1886. 

4.  93  kr. 

Beriolit  «Her  Triests  Handel  und  SchiiTahrt  im  Jahre  1883.  Triest  1885.  gr.  8. 

BescliPeibung  des  Kdnigreiche»  Württemberg.  59.-63.  Ht  ft.  Stuttgart  8.  17  fl.  98  kr. 
Bezold.  K^itiig  Sigmund  und  die  Reichakriege  gegen  die  Httssiten.  1,  bis  3.  Ab- 

theihing.  München  1872—77.  gr.  8.  5  fl.  88  kr. 
BUulChl.  La  politiqne  dn  comte  C.  de  CaTour  de  1852  k  1861.  Turin  1885.  gr.  8. 

3.  fl.  (JO  kr. 

Bibliotheque  du  dcput  de  la  guerre.  Turne  II.  Paris  1884.  gr.  8. 
Biographie,  Allgemeine  deutsche.  101.  Lieferung.  Leipzig  1885.  gr.  8.  1  fl.  55  kr. 
Bois  et  Darier.  Les  Hautes-Fyr^n^es.  Tarbes  1881.  8  (Mit  6  Tafeln.)  S  fl.  10  kr. 
Bond.  Treatise  on  niilitary  small  arms.  London  1884.  8. 

GalTO.  Dictionnairo  de  droit  international  public  et  privc.  Paris  1885.  gr.  8.  (2  Bände.) 
26  fl.  40  kr. 

CMkrrano.  Ricordanse  storiche  del  risorgimento  italiano  1822—1870.  Toriuo  1885.  8. 
3  fl.  60  kr. 

Oerebotasil  n  tele^topometro.  Verona  1884.  4.  75  kr. 

Charmes.  Lcs  torpilleura  autonomes  et  l'avenir  de  la  marine.  Paris  1885.  8.  1  fl.  80  kr. 
Chauvelajs.  De  Torigine  des  armlos  permanentes  eu  Enrope.  Paris  1885.  gr.  8. 
1  fl.  50  kr. 
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Chirurgie,  Deutsche.  &4.  uuil  '»5.  Lieferung.  Stuttgart  1885.  gr.  8.  9  fl.  'J:j  kr. 
Clinquet.  L«?  gt-ndral  Chauzy.  1823—1883.  Pari»  1885.  gr.  8.  8  fl.  10  kr. 
Clarke.  StatV  «luties.  LmikIou  1884.  8.  (Mit  22  Tafeln.) 

CoUeooion  legi^lativa  del  ejercito.  Aiio  1884.   13./4,  14.,  4.  15./4,  16./4,  17^5. 

Madrid  1885.  gr.  8. 
Commercio  di  Trieste  nel  1884.  Trieste  1885.  Fol. 

Crousse.  La  gnerre  da  la  succession  d'Autricho  dan»  Im  provinces  belgique.  Cam- 

pagues  do  1740  k  1748.  Paris  1885.  gr.  8.  3  fl. 
Dahn.  VttlkerreehtUcIie  und  stutoreohtliehe  Stadien.  Berlin  1885.  8.  4  fl.  90  kr. 
Drygalski.  Pie  russischen  Sommerlager  1884.  gr.  8  1  fl.  .'lO  kr. 
Eintheilun^  uud  Standquartiere  des  deutschen  Keichs-Ueeres.  lU.  Jahrgang.  1.  Aus* 

trabe.  Berlin  1885.  8.  50  kr. 
Einzelsohriften,  Kriegsgeschichtlicho.  Heft  6.  Berlin  1885.  gr.  8.  1  fl.  55  kr. 
Eletrajzok,  Ma«r>'ar  tfirteneti.  1.  ^vt".  3.,  4.  fiizet.  Bu.lapest  1884  B5.  gr.  8 
Entwiurf  für  diu   KiutheiluDg  der  jährlicheu  BeHcliäftiguugeu  der  Artillerie  uud 

Inttmetion  fDr  die  L^dtang  dieser  Beeeliftftignngttn.  8t.  Petersburg  1884.  kl.  8. 

(Ii)  ni<-,i.scher  Sprache  ) 
Ersoh  und  Qruber.  Allgemeine  Eucyklupädie  der  Wisaensdiafteu  und  KOnste. 

II.  Seetiott.  H.— N.  87.  TheiL  Leipzig  1885.  4  7  fl.  18  kr. 
Ezeroir-Reglement,  Das,  dar  CayaUerie.  Eine  Studie  von  S.  N.  Berlin  1885.  gr.  8. 

3»i  kr. 

—  —  für  die  C'avallerie  vom  5.  Juli  187G.  Abänderungen.  Berlin  1885.  8.  27  kr. 
Fdldsttge  des  Prinien  Engen.  II.  Serie  1.  Band  (10.  Band.)  Wien  1885.  gr.  8. 

(Mit  7  Kartell.)  • 
Fulek.  über  Streif-Cumnianden.  Wien  1885.  gr.  8. 
GKineral  orders.  London.  March,  April,  May,  18S5.  8.  36  kr. 

Oesohiohtsblätter,  Steiermärkische,  von  Zahn.  VL  Jahrgang,  1.  Heft. Graz  188.').  gr.  8. 
Oörgey.  1848.  e»  1849-).. .1   Hlin.'ny.-k  «'s  l.eiiyonuiaok.  lUidapcst  ISS.',,  ^jr.  8.  2  fl.  40  kr. 
Orimm,  J.  uud  W.  Deutdchea  Würterbuuh.  VII.  Band,  14.  Lieferung.  Leipzig  1885. 
4.  1  fl.  24  kr. 

CKinther ,  Lohrbuch  der  Oeoplgrsik.  II.  Band.  Stattgart  1885.  gr.  8.  (Schlnss.) 

U  fl.  30  kr.. 

Haberer.  Das  Ssterreichisebe  L.senbnhnredit.  Wien  1885.  8.  4  fl.  40  kr. 
Hallwlob.  Oeatalten  aus  Walleustein's  Lager.  2.  Heft.  II.  Johann  Aldringer. 

L«Mi.zig  IHM'),  gr.  8.  1  fl.  SG  kr. 
HandlM>ok  for  tield.  service.  Vol.  I.  London  lüHi.  8. 

Hartmann.  Eriebtes  aas  dem  Kriege  1870/71.  Wiesbaden  1885.  gr.  8.  3  fl.  86  kr. 
Hrtnains.  Allgemeines  Bttcher-Lexikon.  17.  Band.  1.  Lieferung,  Leipaig  1885.  4. 

1  fl.  86  kr. 

Helden»  Unsere.  Heft  10.  HerTorragende  Heldenthaten  Ssterreiehischer  Krieg«r.  Von 

Thür  Im»  im.  Saltburg  188.').  kl.  8.  .S<)  kr. 
Herbst.  Encyklopädie  der  neueren  Geschichte.  2'6.  und  2i.  Lieferung.  Qotha  1885. 
gr.  8.  ä  GO  kr. 

Hofhnann's  Geschichte  der  Stadt  Magdeburg.  Neu  bcnrlx-itet  von  Hertel  und 

Hülsze.  Mag<leburg  188.-,.  1     10.  Liofening.  4.  3  fl.  10  kr. 
Hohenlohe-Ingelfiogen.  Militärische  Briefe.  III.  Ülier  Artillerie.  Berlin  1885.  gr.  8. 

(Schluss.)  2  fl.  48  kr. 
Huber.  Geschichte  Österreichs.  1.  B.and.  (45.  Lieferuug,  2.  Abtheilunt;  der  Geschichte 

der    europäischen    Stanteu    von    Heeren,    Ukert  uud  G iese brecht.) 

Gotha  188.').  8.  !♦  fl.  GO  kr. 
Hlibner'8  statistische  l  atcl  aller  Linder  der  Erde.  84.  Anllage  fttr  1885.  Frank* 

flut  ,1.  M.  1885.  Fol.  31  kr. 
Jalirbuoli,  Berliner  astronomisches,  für  1887.  Berlin  1885.  gr.  8.  7  fl.  44  kr.  . 

-  Militilr-statistlsches,  für  das  Jahr  1880, 1881  nnd  1888.  I.  Theil.  Wien  1885.  4. 
Jalireaberiohte  der  k.  n.  k.  Osterreicbisch-ongar.  Consulats-BehVrden.  Bogen  1—18. 

Wien  1885  gr.  8. 

Jakobs.  Geschichte  der  in  der  preussischen  l'rovinz  iSachsen  vereinitrteu  (iebiete. 

Gotha  1884.  gr.  8.  5  fl.  4  kr. 
Jaaisch.  Topotrnipliiscti-st.ntistixt-hes  Lexikon  Ton  Steieruark.  47.  und  48.  Heft. 

^8chluss.j  Ura%  I8ö5.  gr.  8.  1  fl.  '60  kr. 
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Jaworsk^.  Beise  der  rutmüichen  (Je»ati(ltächatt  in  AfgluiuiBtan  uml  liuclinra  iu  den 
Ja]ir«tt  1878/79.  Am  dem  Rniisischen  von  Petri.  L  Band.  Jena  1H85.  4  II.  80  kr. 

Infiuiterle-Brlgade,  Die  4<K.  in  der  Sehladit  bei  TionvUle-Man  U  Tonr  1870. 
Berlin  1885.  gr.  8.  1  fl.  80  kr. 

Instniotioii.  Die,  der  seliweiseritelieii  Infanterie.  11.  nnd  m.  Lnsern  1884.  16. 
(Schluss.)  1  fl.  80  kr. 

—  (G  — 53.)  für  die  Verwaltung  etc.  des  Feld-Artillerie-Aiurflatungs-MAteriAles. 
2.  Auflage.  Wien  1885.  8. 

—  fflr  ^  WaffSraflbangen  der  Cavallerie.  AblndennigeB.  Berlin  1885.  8»  6  kr. 

—  in  Military  Engineering.  Vol.  I.  Part.  1.  3  rdit   Lnndon  1^M4.  8. 

—  sur  le  remplacement  des  nmnitlons  eu  cautpague.  Faria  1881    kl    8.  18  kr. 

—  sur  Leitung  der  Besebäftigungeu  der  C^Tallerie.  8t.  Petersburg  18S4.  kl.  8. 
(In  russischer  Sprache.) 

Isenburg.  Die  DisclpHn,  ihre  IJediiifrnnfren  und  ihre  Pflege.  Berlin  1885.  8.  45  kr. 
Karmarsoh  und  Heerens'  techuisuhea  Wörturbucb.   3.  Auflage.  76.  Lieferung. 

Prag  1884.  gr.  8.  1  8. 
Knizka,  I'-nunntneia.  1885.  St.  Petersburg,  kl.  8.  fin  russiacher  Spradio.) 
Kralimor.  Kiickblick  auf  den  ruBsisch-tUrkisüheu  Krieg  1877/78.  Nach  Kuropotkiu. 

9.  Hell.  Berlin  1885.  gr.  1  fl.  80  kr. 
KrAmsall.  Die  Militär-Stenographie.  Wien  1885.  8.  40  kr. 
Lampel.  Das  lufanteric-Kxerciren.  Berlin  IHS.o.  8.  84  kr. 

Landesgesetz-Sammlang  für  das  Jahr  1885.  1.  Heft.  Budapest  1885.  gr.  8.  35  kr. 
LentllOT.  Gmndriss  des  Staatnreehtea  der  lleterreiebiwb>Qngaruiehen  Monarehi«. 

Wien  1885.  8.  2  fl 

liOttoW-Vorbeok.  KriegsgoschichtUche  Beispiele.  2.  Auflage.  Berlin  1884.  gr.  8. 

(Mit  21  Tafeln.)  4  fl.  20  kr. 
KMioeuvre  avec  cadres  jxnir  nne  btigade  de  eavalerie.  Par.  B.  D.  H.  Paria  1888. 

8.  Mit  1  Knrte   W  kr 
Kumal  of  iuiitruction  iu  aruiy  aignalling.  London  1883.  kl.  8. 

—  of  military  law.  London  1884.  8. 

Mtorga.  Gi^ographie  inilitaire.  2^-  partle.  Tome  I.  II.  2.  dditiou.  Tome  III.  Atlaa. 

(48  Tafeln.)  3«  ediUon.  Paris  1884.  gr.  8.  und  (^uer-Folio.  21  fl.  00  kr. 
Kartens  et  Cossy.  Reenril  mannet  et  pratiqae  de  tiÜt^s  et  eonventions.  II«  s^rie, 

par  Geffeken.  T.  1.  18.57/G9.  Leipaig  1885.  gr.  8.  7  II.  44  kr. 
Mfttorialien  zur  neueren  Geschichte,  heransfrogebon  von  Drnysen.  Nr.  4.  Gedruckte 

Relationen  Uber  die  Schlacht  hei  Nördliugcn  1634.  Halle  1885.  8.  l.i  kr. 
ICenoaeoL  Hemorie  doenmentate  per  la  storia  della  riTolnaione  itaUana,  Annata  IL 

Dispensa  9—10.  Roma  1885.  gr.  8.  (Als  Rest) 
Meyer's  Conversatious-Lexicon.  4.  Auflage.  I.  Band.  1.—  9.  Heft.  Leipzig  1885.  gr,  8. 

4  80  kr. 

Hilitär-Handbnob  de.s  KOnigieiches  Bayern.  1,S85.  München  gr.  8.  3  fl.  10  kr. 
Mlttlieiltingen  der  k.  k.  geographischen  GeselUdiaft  in  Wien.  1884.  XXVII.  Band. 

(Der  neuen  Folge  XVII.)  Wien  1884. 
Moaetig-MooriU^  Handbneh  der  ebimrgieehen  Technik.  1.  Lieferung.  Wien  1885. 

rrr.  8.  90  kr. 

Xiyvdaoz.  iSanitäts-Geschichte  der  Bekämpfung  des  Aufstaudes  in  der  Uerceguvina, 
Bönnien  nnd  Sttd-Dalmatien.  1888.  Wien  1885.  gr.  8.  2  fl.  60  kr. 

Normen  für  die  reld-Ausriistung  der  k.  k.  Artillerie.  II.  III.  Theil.  Wien  1885.  gr.  8. 
Onoken.  Lonl  Cnstlfreagh  und  die  Ministerciinferenz  /.u  Langres  am  29.  .Jiinner  1884. 

(Aum:  li.'uiiiiur,  Histori8che.s  Tatichenbueh  1885.)  Leipzig  1885.  8. 
OrtsoliaAs-VerzelaluiSa  des  HilitMr-Conunando-BesIrkes  Zara;  Dalmatlen.  Zara  188.5. 

gr.  8.  27  kr. 

Petermonn's  Mitthciluugen  aus  .1.  Perthes  geographiadier  Anstalt.  Ergftnanngsheft  7. 

Gotha  1885.  4.  2  fl.  40  kr. 
Pfitff  nnd  Hofinann.  Commentar  »um  nstorreichiächcn  allgemeinen  bürgorlicben  Ge* 

set7l.uehe.  II.  B;ind,  4.  Abtheilung.  Wien  1885.  gr.  8.  1  fl.  ÖO  kr. 
Plutaroh,  Der  Neue.  U.  Tbeil.  Leipzig  1885.  8.  3  fl.  72  kr. 
Portr&twerk,  Allgemeines  historlflches.  26.— 80.  Liefemng.  MflnrJien  1885.  Fol. 

(5  Tafeln.)  -i  1  fl.  24  kr. 
Preis-Tarife  (C— 14.)  des  k.  k.  Train-Materiales.  Wien  1885.  kl.  8. 
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Pupikofer.  GMchidit«  des  TliurgAUii.2.Auflage.  4.  Lieferung.  Fraueufeld  1885.  gr.  8.  1  ä. 
Rangs-  und  EiatheUluigS'IJfltO  der  k.  k.  Krlej^-Harin«.  lUoliti^  ^eatottt  In» 

ir..  Mai  18H5.  Wie«  1885.  kl.  & 
Reglement  Tür  aligesesscTic  Al>t]u<iluugc-n  der  CavaUerie  und  KoMkeu.  8t.  Fetera» 

bürg  1884.  kl.  8.  (In  nissiiicher  Sprache.) 

—  fttr  das-Fnaa-Exerciren  der  Feld-Batterien.  St.  Feteraborir  1884.  kl.  8.  (In 
nissisclier  Spraclie.) 

—  für  (Icu  Ganiihons-Dienst.  St.  Petersburg  1884.  kl.  8.  (lu  ruHBucher  Spmche.) 

—  für  den  Gcacbiltz-  und  Batterie-Unterricht  der  reitenden  Artillerie  und  lustmc- 
tion  Bur  Fahrung  der  Monitionawigen.  8t.  Petersburg  1884.  kl.  8.  (In 

nissisobcr  Sj>rMclif'.) 

—  für  die  Linien- CavaUerie.  Ergänzung  betreffend  die  Kosaken.  8t.  Petersburg  1884« 
U.  8.  (In  mssiadier  8pmehe.) 

—  aber  das  Fuss-Exeroirea  der  CaTallerie.  8t.  Petenbarg  1884.  kL  8.  (In  mael. 

«eher  Si<r.iclit'  ) 

—  Uber  den  Liuieu-Cavalleriö-Dienst.  2.,  3.  und  4.  Abthoilung.  St.  Petersburg  1884. 
kl.  8.  (In  mariacber  Spnusbe.) 

Röglemont  miniatdriel  du  Jl  k  üt  1884  snr  Porganiaation  ete.  da  Service  des  ^tapes 

:u\x  aniu'ca.  Pari.«?  1884.  <rr.  8.  1  fl.  50  kr. 
Hegulationa  respectiug  exauiinatiuus  für  adiuissiou  to  tlic  myal  niilitary  College. 
London  1884.  8. 

Reianor  von  Lichtenstern.  Anleitung  sum  Unterricbte  der  Becmten  im  Sehieeaea. 

Miliulicn  1885.  8.  GO  kr. 
Report,  Auuual,  uf  the  Chief  of  Engineern,  United  States  Armj,  for  1884.  Waahing- 

to«  1884.  gr.  8. 

Retticli.  Die  N  Ölkur-  und  ataatarcchtlichen  Verhältnisse  des  Bodenseea.  Tabingen  1884. 
4.  2  fl.  40  kr. 

Rotlum.  L*Allemagne  et  ritalle.  1870/71.  U.  Lltalie.  Paris  1885.  gr.  8.  (Sehloae.) 

4  fl.  50  kr. 

Rnles  for  tlio  oouduet  of  tbe  War-Ganu'  1884.  London  1884.  ^'r.  8. 
Salis  Samaden.  G.  d.  C.  Ludwig.  Carl  Graf  F  o U  i  o  t  d  e  C  r  e  u  n  e  v  i  11  e  (Wien)  1886. 
gr.  8. 

SoliftÜsr.  Geschichte  von  Portugal  6.  Band  nnd  Bagister  von  MffUer.  Qotba  1864. 

jrr.  8.  2  fl.  70  kr. 

Schek.  Anleitung  zur  Ausführung  und  N'erauaiblagung  der  Faschfnenbavten. 
Berlin  1885.  8.  (NLit  6  Tafeln.)  1  fl.  65  kr. 

S0ll6Ve.  Leichtfassliche  Methodt;  zur  T.ösimj;  ballistischer  Aufgaben  für  flache  Flug- 
bahnen. Aufgestellt  von  Braccialini.  Nach  dem  Italienischen  bearbeitet. 
Berlin  1884.  %  kr. 

Sobram.  Kuialop:  der  Bibliothek  der  liibtorisch-statistiscben  Seetion  der  mäbr.-schles. 

Gesell.siliaft  für  Ackerbau  etc.  lirünn  1885.  8. 
Sohwei^^er-Lerolieufeld.  Afrika.    Der   dunkle   Erdtheil   iiu   Lichte  unserer  Zeit. 
Wien  188.^  gr.  8.  1.— 16.  Lieferung,  k  80  kr. 

Schweiz,  Dio,  im  Kriegsfalle.  Zürich  188.').  8.  W  kr. 

Signale,  CaNalleristische.  Anhang;  zum  1.  Theil  des  Kegloiuent.s  über  den  Linieu- 
Cavalkrio-Dieust.  St.  Petersburjj:  1884.  kl.  8.  (In  russischer  Sprache.) 

Statistik  der  Industrie  Mährens,  index.  Brünn  1883.  gr.  8.  (Schlnss.) 
Öst<  rn>icbischc.  Vlll.  Band,  2.  und  3.  Il.  l't.  Wien  188.').  4. 

Staudlni^er.  Das  kgl.  bayerische  2.  lufauterie-Kegimeut  , Kronprinz''  1G82— 188:^. 
3.  Liefemng.  Mflu^en  1885.  gr.  8. 

TasOhenkalender  fttr  schweiserische  Wehrmänner  pro  1885.  Anhang.  Franenfeld  1885. 

kl.  8.  'l'>  kr. 

Tezt-book  of  fortiflcatiou  aud  Military  Engineering.  Part.  1.  London  1884.  gr.  8. 
Topographie  Ton  NiederOsterreich.  II.  Theil.  14.,  15.  Heft.  1885.  4.  1  fl.  80  kr. 
Trapp.  Beitrüge  zum  bürgt>rlicheu  Militirwesen  Brttnns  der  alten  bis  Jetstaeit. 

Brünn  1873.  8.  (Mit  4  TnlVln.) 
Vooabolario  duUa  Accademia  duUa  Crusc«.    5»  enipressione.   Vol.  V.  Fase.  II. 

Pirense  1885.  4.  4  fl.  39  kr. 
Vonohrift  für  die  Instandhaltung  der  Waifen  bei  den  Truppen.  Nachtrag  I—IV» 

Berlin  1879/83.  gr.  8.  1  fl.  ^4  kr. 
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Vorschrift  (K,    5.)  für  di«  5>iclierjitelluiig  uud  Vorwerthnn»  der  Militär-UuterküufiU). 
Wien  1885.  4. 

WAffBn-Instmction  (G     f!.)  timl  (9.  — 6  a.)  für  die  (MMiic-Triippi»  uu»l  das  I»irimiii»r- 
Kegiuttiut  etc.  de«  k.  k.  iicures,  vom  Jahre  IHÖw.  1.  Nachtrag.  Wiuu  188ö.  kl.  8. 
Wet)er*8  illoslrirte  Katecfahiiraii.  Kr.  190.  Thon.  Mikroskopie.  Leipzig  1885.  8. 

1  f\.  24  kr. 

Widdern.  Handbucli  fUr  Truppeuführung  and  Stabadteust.  lY.  Theil.  3.  Auflage. 

Gera  1885.  gr.  8.  2  fl.  48  kr. 
Wlasen,  Unaer,  too  der  Erde.  85.^44.  Lieferung.  Prag  1886.  gr.  8.  4  fl.  84  kr. 
Wnrzbaoh.  Blograpliieehet  Lexlcon  des  Kaieerthoms  Öeterreidi.  51,  Theil.  Wien  1885. 

8.  3  fl. 

Yorck  von  Wartönberg.  Napoleon  ala  Feldherr.  1.  Tboil.  Berlin  1885.  gr.  8.  4  fl.  50  kr. 
Zeitaohrift  für  daH  (^esatamte  Locnl-  und  StraMenbahnweien.  IV.  Jahrgang.  1.  Heft. 

Wiesba'len  IKHf)  4   2  fl  4H  kr. 
Zwledinek>Sadenhorst.  Die  i'ulitik  der  Republik  Ycjiudig  währeud  des  30jährigen 

Kriege«.  U.  Band.  Stuttgart  1885.  gr.  a  3  fl.  79  kr. 


AiQgtaanistan  bonn'f.-iry  i|uestl<in  (W.  &  A.  K.  .loliiiston's  ninp  t  i  r  lni  idnt<>  Ihe)  with 
itiHot  map  üliuwing  the  eugroachoiiieuti»  uf  Ku.sHia.  EdiuburgU  IHH.^.  Circa 
1 :  :i,480.0ÜO.  4.  Edition.  1  Blatt.  80  kr.  —  Recht  guto  Ol>eraieht  Afghaniatans 
nnd  der  angrenBcnden  Gebiete,  mit  besonderer  Bfickaicbt  auf  den  englisch- 
rii'^sisebfii  Onnizcouflict  etitwnrf<Mi. 

—  mit  den  augronzeuden  rusüiachen  uud  englischen  Gebieteu;  (Karte  vuu)  vuu 
Oustay  Frejtag.  A.  Hartleben's  Verlag  in  Wien.  1 : 8,100.000.  1  Blatt  60  kr. 
—  Gute  und  bUlige  Überaicbl,  mit  Ansichten  der  ^nUgUohsten  Btftdte  und 
Pässe. 

—  (Special  map  uf)  aud  thc  adjaceut  countries  connected  with  the  Anglo-ruasian 
difficttlty.  Circa  1 : 8,080.000. 1  Blatt.  50  kr.  —  Gntc  Übersicht,  mit  besonderer 
Klit-käicht  auf  den  engllseh-ruasisehen  Conflict  1885  entworfen;  mit  mehreren 
Nebenkarten. 

—  aad  Perala  (Philips  map  of)  London,  1:4,000.000.  1  Blatt.  80  kr.  Tech- 
nisch Debr  gut  in  Farbendruck  ausgeführte  Übersicht  Persiens,  A%hanistans 

und  Ht'Indjistan's 

Africa  Orientale  e  la  colouia  italiaua  d'Assab.  Circa  1  :  14,000.000.  Siehe :  Mar  rosno 

(Spedisione  italiaua  nel). 
Afrika  (Kart<>  v(.ii)  im  Masse  1  :  8,000.000.  Gcosrr.  Institut  zu  Wrimar.  Kt-digirt  Von 

J.  J.  Kctticr  und  Herrn.  Müller.  4  Blätter.  4  fl.  80  kr.  2.  Lieferung.  Nordwesi- 

liches  Blatt.  Siehe  VIII  S.  15. 

—  (H.  Kiepert'8  politi-sche  Wandkarte  von)  im  Ma.ssstabc  von  1  : 8,000.000.  Neu- 
bearbeitung von  Richard  Kiepert    I?  rlin  1H85  3.  Anflarr»'  G  lilättor.  \  fl   *M\  kr. 

Allgemeine  Übenticht  in  Farben  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
Colonialhesitses. 

—  (Central-),  (Kart.;  von),  im  Masse  1  : 5,000.» '/ur  VfransilianUcliiing  der 
KcMiltat»'  der  ( 'onj^o-Confereu/.  nml  <lt>r  m-ursten  |i<ilitii«t-bcn  (Jcstaltuni;  Coiitral- 
At'rika».  Im  Auftrage  do^i  Auswärtigen  Amtes  bearbeitet  und  geKuichnut  von 
L.  Friederiehson.  Hamburg.  1  Blatt  8  fl.  48  kr.  —  Politische  Üheraicht  mit 
zaliln  irlii  iii  nctail.  Iit'i  flilc1itiir«  t-  ti  fliiiisohor  Ausfilliruiip. 

Afrikanischen  Küstengebietes  (Spei  ialkarto  des  West-)  zwischen  dem  Alt-Kalabar> 
Flusse  nnd  der  Coriifro-B.ii  (Kamerun,  Biafra,  Itatanga).  Zur  VeransobanUehung 
der  unter  deutscher  Schutzborracliaft  gestellten Ländorstrccken.  L.  Kriedc^richsen, 
llamlnirp  ISS.^).  1:780  000.  1  IHatt.  03  kr.  -  Detaillirte  Übersicht  des  curo- 
piiischun  Colonialbesitzes,  mit  besonderer  Heriu-ksiclttigung  Deutschlands. 

Algdrle  d^apr^  les  docnments  ptiblli^s  par  Ic  ministi^re  de  1a  gnorre  et  des  travaux 
iii.'tlits  pnr  le  coniiii.iii'l.i nt  Niox  1881.  Librairiu  Ilachette  &  Comp.  Pari.s. 
1  :  l.(;(K)()(M).  1  lOatt  1  (1  ;")()  kr  ^  In  Farbendruck  an^n^fülirtr  Karle  mit 
Proviuzabgruu2Uug  und  zahlreichen  Details,  Terrain  in  Schummerung. 
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2(S  Vorzeicbuiii  der  vom  k.  k.  Kriuga-Archivo  erworbuneu  liavhur«  und  Kaitenworke. 

Asaal)»  Massaua  e  rc|^one  del  mar  roMO.  Costrattm  dft  J.  J.  Kttttler.  Weimar.  Istituto 
greoprrafico  1  ::i,2500O0  und  1:8,000.000.  1  Blatt.  80  kr.  —  Oota,  aiemlich 

detailllrt»»  IJliLrsioht  in  Fnrbcn. 
Atlas  (i'rnf.  O.  Druyseu's  allgemeiuer  biBtorischcr  Haud-),  ausgegeben  von  der  geo- 
graphischen Anstalt  Ttm  Yelbaf^n  9t  Klasinif  unter  Leitung  ron  Dr.  Riebard 
Andree.  88  Seiten  Karten  mit  92  Seiten  Text    In  10  Lieferungen  a  2  Mark« 

—  1.  Lieferung,  Seite  5.  Reisen  des  Apostel-s  Paulus.  BOutia  und  Aitik«. 
G.  und  7.  Grierhenland.  8.  Karten  zur  griechischen  Geschichte.  29.  Wottiniscbe 
Lando  uui  1675;  Welfiscbe  Lande.  30  und  31.  Deutscbland  im  XIV.  Jahr* 
hundert.  32.  Deutschlands  Kreiseintheiluug ;  Entwicklung  der  J*nyenschcn 
Monarchie.  85.  Stidamorilca.  Die  Sttdsee-lnseln.  86  und  87.  Colonial-  und  Welt- 
yerkehrskarte.  88.  BeK^onskarte  der  Erde.  Bogen  8,  9  und  28  erllutemder 
Text.  —  2.  Liofernng,  Seite  9.  Reich  Alexander'»  des  firosson.  10  und  11. 
Italien.  12.  l'lau  vun  Korn.  Umgebang  von  Boui.  17.  Die  unteren  Douauländer 
snr  Rönierzeit.  Germanien.  18.  Entwicklung  des  römischen  Reiches.  19.  Europa 
zur  Zeit  der  Völkerwanderung.  30.  Das  Fraukenreicb  unter  den  Mctuwingem. 
81.  Karten  zur  orientalischen  Frafro.  82.  und  H3.  Zeitalter  der  Kntdcckungun. 
84.  Nordamerika.  Bogen  3,  6  und  22  erlilutorudcr  Text.  —  Guter  und  billiger 
in  Farbendroek  ausgefttbrter  Attas. 

Australien  und  Polynesien  (Sehulwandkarto  von).  Nach  Bntwurf  und  unter  Leitung 
Von  Vincenz  von  Tla.Trdt  ausgeftlhrt  in  Ed.  Häl/ors  googr.  Institute.  Wien  IHR"». 
1  Blatt  5  fl.  —  In  Farbendruck  gut  ausgeführt;  sowohl  als  allgeuieiuo  Über- 
ildit,  wie  in  Sebttlswecken  geeignet. 

BftAon  (Toiiofrraphischer  Atlas  de.-«  Grossherxogthums.)  I7n  Blätter.  1:85.000.  Vom 
topograpbiscbeu  Bureau  etc.  Seit  1875.  21.  Lieferung;.  lilätter:  1  Freuden» 
)>erg,  3  Nassig,  3  Wertbeim,  185  Pftillendorf,  185  Wyhlen,  167  Ktein-Lanfen- 
bürg.  Siebe  I  S.  5;  III  8.  5;  V  S.  19;  VI  S.  27:  VII  8.  4;  VIII'  8.  U 

Balkan-IIalblnsel  (Karte  eines  Theilcs  der),  umfassend  das  fjanze  Kricgstlieater  der 
Jahre  1877 — 78.  1 :  21Ü.0Ü0.  Zusammengestellt  in  der  kriegiii.sturiscben  Com- 
mission  des  Militli^Topographen-Corps  etc.  im  Jahre  1884 — 85.  (In  nusiseber 
Sprache.)  Als  Fortsetzung  die  Blätter:  IV,  3  Lom-Palanita  (erweiterte  Nfti- 
AusgaboJ;  V,2  Zaribrod;  VI,H  Karnal»at,  Aitos;  VI,  9  Bjela,  Acbiolo;  VII,  1 
und  2  Knatendil;  yil,8  Burgas;  ¥11,9  Sizop<d,  Wasiliko;  IX,  10  Constanti- 
nopel.  Siehe  IV  S.  13;  V  8.  19;  VI  S.  27;  VII  S  1. 

BAJiBrn  (Garnisons-  und  militnrisehe  Eintheiluugskartu  dos  Könipreiehes).  Topo- 
graphisches Bureau  de»  köuij;;!.  bayor.  Gcneralstabes.  1 :  800.000.  1885.  l  Blatt. 
1  fl.  40  kr.  —  Onto  Übersicht  der  Armoe-Eintheilung,  in  Farbendroek  mit 
«jeiiauer  N.nehwei.snng  der  Dislnontion  eines  jeden  TnijiponkJtrpors. 
—  (Topographischer  Atlas  von).  Topographisches  Bureau  des  köuigi.  bayor.  Geiie- 
ralstabet.  1 :  SO.OOO.  Nou-Ansgabe  in  Umdruck  and  HalbbUttem.  Freie  per 
llalbblatt  75  kr.  Blätter:  Nr.  18  Knrlstadt  (Ost  und  West);  Nr.  18  Uchten- 
f.  l«  (ä-»t  und  West)    Siehe  II  S.  1.^);  MI  S.  ö:  VII  S.  4. 

Böhmen  (Gerichts-  und  Gendarmerie-Karte  von).  Von  L.  UoHstätter.  Artaria  in  Wien 
1 : 800.000.  1  Blatt.  75kr.  —  Gerippkarte  in  Farben,  bloBFlossnets,  politische  und 

CJcriclitHlx'zirks-Abgrcnzung,  Ei.sunlialinen  und  die  wicbtijrsteii  Orte  eulli.-iltcnd. 
Boanion  und  Hercegovina  (Goneralkartu  von).  1:150.000.  K.  k.  militär-ge< »gra- 
phisches Institut  1881 H5.  19  Blätter.  Als  Fortsotsung  die  Blätter:  I.  Bihac, 
Bos.  Kostajnica  und  Sanski-Mo.st ;  VI.  .laji  e  und  Varear-Vakuf;  VIIL  Janja 
und  Zvornik;  IX.  Livansko  Polje  und  der  Kartentit«  ! ;  X.  Travnik,  Livii««  und 
Prosor;  XIII.  Mostar  und  Zupaujac.  Siehe  Vll  S.  i.  —  Hs  fehlen  dermalen 
noch  6  BlXtter. 

Brflim  (Situation.i-IMan  der  Landeshauptstadt)  von  K.  Sehinipn.-itor  und  S.  Dcmier. 
Wiukler's  Buchhandlung  in  Brflnn.  1885.  1 :  2880.  1  ülatt.  Aufgesogen  7  fl.  — 
Grosser  in  Farbendruck  sehr  sorgfältig  ausgeführter  Plan  mit  der  Beaeicbnuug 
der  Strassen  nnd  Hatunnniment. 

CMmgO-Staat  (Der)  und  das  Freihnndelsgebiet.  Zui*auiuiengOHtelIt  vf>n  Tl.  TIahentcht, 
gedruckt  Ende  Mär/.  1885.  Gotha.  Justus  Perthes.  1 :  12,500.000.  1  Blatt.  87  kr. 

—  Unter  Bentttzuug  der  neuesten  Quellen,  vorsfiglioh  amHumnengettellte  üiHn>> 
sichtskartu  mit  Abgrenaung  der  Beeitsnngen  in  Farbendruck  und  klarer, 
deutlicher  Ausfuhrung. 
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Duunark  (Jydland)  (Gän«nÜBUbenB  k>]>o{?rafiske  kaart  ovsr);  KjtfbenluTB  mU  1870. 
1 :  40.000.  131  Blatter  &  1  fl.  20  kr.  Blätter:  Randen,  Viborg,  Himtofte,  Oronaa, 

Ksr«'ii)>s*>k   Sit'lic  I  S.  5.  und  III  S.  T). 

SiOropa  (Eiseiibahu-  und  Dauipfschiffrouteu  von).  Bearbeitet  von  J.  Franz.  Verlag 
Ton  C.  Flemmin;.  Ologan  1885.  1 : 3,000  000  1  Blatt.  8  fl.  60  kr.  —  Nen-Ana- 
frabe.  AU  Wandkarte  (geeignete  Ob«Mraiebt  mit  poHtiteher  Abgreninng  in 
Fläclicncolnrit.  Ohne  T'erratn. 

—  (Eisenbahn-  und  Dainpfachiffrouteukarte  vuu).  bearbeitet  von  Dr.  K.  Sohr* 
Gloiraa  1886.  1 : 5,000.000  1  Blatt.  1  fl.  44  kr.  —  Onte  Übendeht  in  Taaehen- 
format,  die  einseinen  Staaten  in  Flüclicncolorit  unterschieden,  Terrain  fehlt. 

—  (fJeiioralkarte  von).  Entworfen  und  bearbeitet  von  Heinrich  Kiepert.  3.  dureh 
Richard  Kiepert  berichtigte  Auflage.  1:4,000.000.  Berlin  1885.  9  Blätter. 

7  fl.  44  kr.  —  Chit«,  recht  antfBhrlieha  WandkMie  mit  polititeher  AVgrenanng 

in  l'arbeu. 

—  (Mittel-)  (Roisekartc  von)  mit  Anpnbo  der  Bnhnstntioncn  und  Pustvorbindungen 
von  M.  Hermann.  Verlag  von  Carl  Floraiuing  in  Glugau.  1 : 2,800.000.  1  Blatt. 
45  kr.  —  Onte  allgomc^e  Übenieht  mit  poUtiaeher  Aligrensung  in  Farben 
und  beigefTubonrnn  Ortiverseiciinifl. 

Europa  (Mittel-),  (Rpymann's  topofrraphische  Specialkarte  von).  1  :  2O0.fH>'>.  Seit  1HH3 
herauHgcgebeu  von  dur  kartographischen  Abtheiluug  der  pruu^s.  Laudutfaul- 
nähme.  W7  Bllltter,  k  1  Mark.  Als  Fortsetanng  die  Blitter:  A  5  Nowo  Alexen- 
drowsk,  A6  Dilnaburg,  S6  Kraslawka,  278  Wien,  203  Xeut  hAtol,  203  a  Bewanyon. 
Als  Nüuausi^abo  das  Blatt:  173  E  Lemberg;.  382  Blätter  erschieueu.  Siehe  IV 
8.  13;  V  S.  19;  VI!  S.  h.  und  VIII  «.  hl 

—  (Mittel-),  (ÜbersiehtHkarte  von).  l:7r>0.000.  Vom  k.  k.  militär-geographtaehen 
Institute.  Wien.  45  Blätter  ;i  1  fl.  Militärpreis  die  Hälft«';  ef)lonrt  -1  kr.  per 
Blatt  mehr.  Blätter:  A  1  Cölu,  Cassel,  Hannover,  Osnabrück,  Knld;i.  Westl. 
A  Amsterdam,  Haag,  Plentbnrg,  Hemel.  Westl.  A  1  Aachen,  Brflssel,  8t.  Quontin, 
F4  Galaz,  Medsidie,  Igmail,  Sili^tria,  Balcik.  Siehe  I  8.  6;  III  f^-  d  und  7; 
V  S.  20;  VI  S.  2H;  VII  S.  5  und  VHI  S.  IB.  -  Bisher  wurden  2  Heriehti- 
gungsblättcr  zu  dieser  Kurte  ausgegeben,  welche  vom  k.  k.  militär-guugru- 
pliisehen  Institute  anm  Preise  von  8  Icr.  beaegen  werden  kSnnen. 

Enropa's  (Mittel-)  (Speeialkarto  der  P>isenbahn-,  Post-  und  DampfscbifT-Vcrbindungen). 
Heiauspejxebtin  von  ('.  J.  ('.  Ra.i)),  voHst.Hndif;^  neu  pezficlinet  und  erweitert 
von  H.  Müller.  Grosse  Ausgabe  mit  den  östlichen  Auschlussblätteru.  20.  Auf- 
lage. 1886.  1 ;  1,350.000.  1  grosses  Blatt  mit  awei  Heften  Ortsweiser.  4  fl.  80  kr. 
—  Gute,  dctatllirto  Übersicht  mit  ])(ditischer  Abgrenzung  in  Fllchencolorit, 
ohne  Torrain ;  besonders  als  W.mdkarte  verwendbar. 

FranoG  (Carte  ca.ntonalo  de  la)  presontant  les  repons  de  corps  d'armüu  et  Ics  sub- 
divisicn^  de  r^gion.  1:1,600.000.  1  Blatt.  62  kr.  —  In  Farbendmek  ausge- 
führte Übersicht  der  Amiee*Corpsbesirke  und  Subdivisionen. 

—  (Edition  7,inco(jraphi«|uo  revisee  de  la  carte  de)  par  qnarts  de  feuille.  Depot 
de  la  guerre.  1:80.000.  Paris,  Dumaine.  Preis  per  Viertelblatt  lO  kr.  Blätter: 
48  Paris,  49  Meamt,  60  Dinan,  79  ChAteandun,  97  Tonnerre  in  je  4  Vierteln ; 
101  Mnlhouse  SO,  110  (Mamecy  in  4  Vierteln;  115  Ferrette  SO,  NO;  119 
gaurnur,  124  Chäteau-Chinon,  127  Omans  in  je  4  Vierteln  ;  130  Pontarlier  N  O, 

8  0;  141  Fontonay  8  0.  8  E:  143  Poitiers  SO,  SE;  140  8t  Claude,  15;) 
Gudret,  H;o  Nantua  in  je  4  Vierteln;  HJö  Ussel  NO,  NE;  167  Montbrison, 
IfiO  Cbambcry,  178  Grenuble,  170  St.  .Jean  de  Maurienne  in  je  4  Blättern; 
180  Bordeaux  NO,  SO;  181  Libourne  in  4  Vierteln;  191  La  Teste  de  Buch 
NO,  NE;  197  L*Argenti&re  N£,  8E;  806  Agen  8F^  NE;  906  Cahors  8E« 
SO;  208  8everac  NO,  NE;  21 G  Montreal  NO,  NE;  217  Lectouro  NE; 
219  Albi  in  4  Vierteln;  Forcal(|nier  NO,  NE,  SE;  22H  Bayonne  NE,  SO, 
SE;  229  Auch  in  4  Vierteln;  245  Marscillau  NO.  Siehe  U  8.  16;  V  S.  20 
und  Vm  8.  17. 

Chdnea  (Ober-)  (Karte  ven)  zur  Vcransehaolichun};  des  deutschen  (OluiiiallH  sitzes. 
Im  Auftraijo  de«  auswartijjen  AtutoM  von  L.  Friedi'rirhsf n.  1  :  l*,0(M).0()().  Ham- 
burg 1885.  —  Detaillirtu  Übersiebt  des  europäischen  Colunialbesitzes  mit 
besonderer  Berücksichtigung  von  Deutschland. 
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2^    Verzeiclinb  der  vom  k.  k.  KriugB-Archive  erworboucu  Bücher-  uud  Kartenwerke. 

Herero-Namaqua-  nnd  Lttderits-Landes  (Speviulluirte  der  K4«te  d«»)'  Im  Auftrage 

aiiH\v;irti;x<"'  Anitos  bearbL-itct  von  L.  Fricilerichsen.  Ilamhurjf  1885 
1  :3.(V)<)  ()(K).  1  Blatt.  (;2  kr.  —  Nach  ongUscben  Seokarten  bwboitete  Über- 
siebt  des  änssunitun  Küstenstriches. 

Italte  (Carte  t<>i>ot'rafica  del  reame  d*)  alla  aeala-dt  1 : 100.000.  btitato  freofnrafioo 
militnie.  Firenze.  277  Blätter  ii  1  fl.  80  kr.  BUttor:  55  Stisa,  n«  ToriiM., 
IKi  BrncciniK).  144  Palonibara  Sahina,  145  AvoKsano,  146  SoJinona,  147  Lao- 
cinnu,  151  Alatri,  152  Sora,  153  Agnouo,  159  Frosiuono.  (Siehe  V  8.  90.) 

Kärnten  und  Krala  (Bteiemuurk)  (Gericbta-  und  Oendanneiio-Karte  Ton).  Von 
L.  Hoflstättor.  Sielie:  Steiermark. 

Lüderitz-Land 09  (Specialkarto  tler  Küste  dos).  Siehe:  Horcro-Land. 

Mar  rosso.  (La  Spedisione  italiana  nel).  Carta  geografica  per  seguire  le  operazioni 
nriliteri.  4.  Edisioiie.  BliUiio.  Ant.  Yallardi.  1  Heft  nHt  1  Blatt  Karten  nnd 
1  Blatt  Text.  50  kr.  —  Karton:  Afrira  Orientale  e  la  colonia  italiniia  d'Assah 
circa  1  :  11,000.000.  —  La  repone  del  Nilo.  Circa  1  :  7,0(K).0(K)  —  In  Far»M;n- 
dnu  k  auB^üfUlirte,  mit  aiemlich  reichhaltigen,  auf  diese  Expedition  besüglicheu 
Details  versehene  Kalten,  hei  An|rabo  der  Behiffbarkeit  dea  Mils  nnd  de» 
Zustande»  der  Strassen  etc.  im  Text. 

Namaqua-Landi's  (Spo<  lalkarte  der  Küste  dos).  Siehe  Ilorero-Land. 

Nil-Lftnder  (Karte  der)  vom  Äquator  bis  zum  Mittelmeere.  Nach  ueuusten  (Quellen 
Yon  Otto-Herki  C.  Flemming.  Olugan.  1 : 6,000.000.  1  Blatt.  74  kr.  Ansfllbr- 
licho  ^  orIäH8liche  nnd  in  Anbetraehfc  der  technisch  achSnen  Ausftthning  aebr 

liillifje  Karte. 

•       Nilo  (la  rcgionc  del).  Circa  1  :  7,(>*M). (►()()   Sii-ho  Mar  ronso.  (La  spedizionu  italiana  nel) 

Österreioh,  Bosnien  nikd  Heroegovina  (Übersiclitskarto  der  gorichtlivheo  Organi- 
sation von).  Nach  amtlichen  Quellen  von  Carl  II flbner.  1 : 9,6Q0.O0O.  Wien  1865. 

1  fl.  20  kr.  —  Oute  Übersicht  in  Farbendruck  mit  Nebenkarte  der  Berg-  und 

HandelHp^erirlitHlinrkeit  unter  Anpabe  der  Strafanstalten. 

Östorreioliisolien  Küstenlandes  (Ethnographische  Karte  des).  Umfassend  Gür«  und 
Gradiska,  die  Stedt  Triest  mit  ihrem  Gebiete  nnd  Istrien.  Nach  den  richtig 

pi'.st(?lltGn  Ergebnissen  der  VolkszablnnpcntworfL'n  von  Carl  Freiherrn  vun  Cz^rnig, 
k.  k.  DbcMfinanzratb.  Triest  1S85.  1  :  1U2  (H)0.  1  Blatt  2  fl.  lliezii  43  Seiten 
'J'ext.  2  fl.  —  lu  Farbendruck  gut  ausgeführte  Karte,  die  räumliche  Yerthei- 
lang  der  flbllehen  Umgangssprachen  in  Pereentnal^yerhUtnissen  emichtUch 
machend. 

Östenreiohlsoh-ung'ari sehen  Monarchie  (Specialkarto  der):  1  : 75.(X)0.  W'wu  seit 
lS75.715BlätteräaÜkr.Militärprcisdiellälfte.29.  Lieferung.  (Mai  lbÖ5.)  BlätWr: 
Zone  nnd  Cokmne:  8,  XX  Ujsoty  nnd  StaraBlstrlea;  10,  XVII  Ung.-Ostra  nnd 
Waac  Neustadtl;  10,  XIX  T«'.t-Prona  und  Privifrjo;  1 K  XIX  Ilan.ll.  va  und 
Uszlany;  12,  XVII  Tyruau;  12,  XVIU  Neutra ;  12,  XIX  Königsberg  uni 
8st.  Benedek;  12,  XX  Schemnits  nnd  Karpfen;  13,  X VIII  Sellye  nnd  Na<r.v 
Suraiiy;  13,  XX  Kalassa-Gyarmat  und  l|i-ily-S,it,' ;  XXI  Salgo-Tarjän  un'l 
S/..'f.st'ny ;  14,  XIX  Mpv.  Szölgyi'n  und  Clraii;  14,  XXI  l'äs/tn  und  Apc;  14,  XX1\ 
Pol-rAr;'lÜ,  XVIII  Moor  und'Zirc;  17,  XVill  Vcsz-prim  und  Talota;  18,  XViil 
Balaton-Vflred  und  V4res-Hidv4g;  18, XIX  Sarbogard;  20,  XXVIII  AbrndbioTa; 
21,  XXVI  Kar.'in.scbt  s  nnd  Kcsiiabanva ;  25.  XVII  Sviniar  und  Ortovac;  35,  XVII 
Babinupolje.  Siehe  11  S.  17;  III  S.  7;  V  8.  21;  Vi  8.  38;  Vil  8.  6  und 
VIII  8.  18.  Bisher  sind  604  BIXtter  erschienen. 

—   (Oberslchtskarte  der  MilitMr^Territorial-,  dann  der  Heeres^  und  Kriegsmarine- 

ErpänzunL'slu /.irs-Kiiilheilung  der)  1885.  1  :  1,:?00.000.  4  Blätter.  1  fl.  80  kr 
K.  k.  militür-goograpbisches  Institut.  —  In  Farboudruck  ausgefUlirte,  auf  ufü- 
ciellen  Daten  beruhende,  gute  Obersieht  der  Monarehie  und  des  OoenpatioiiB« 
Gebietes. 

Österreioh-Ungarn  (Schul-Wandkarti  m  iO.  P'  litisclio  Ansgabr  nach  Entwurf  un<l 
unter  Leitung  vonVinconKv.  Haardt  ausgeführt  in  Ed.  Uölsers  geographischem 
Institute  in  Wien.  1  : 1,0(KJ.000.  4  Blätter.  3  fl.  &Okr.  —  In  Farbendruck  gut 
ausgeführte  allu'<  nn  ine  t  lior.xicht  mit  politischer  Eiuthcilung,  Kisonbahnen, 
Flussneta,  J'crraiu  uhuu  Uühonaugaben,  dann  den  vorsttgUchsten  Orten. 
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ÖsterreiOh-Ungaxn  (Verbreitung  der  Deut«clieu  ia)  nach  der  VulkHxiililuiig  vom 
31.  Deeember  1880.  Von  Dr.  FraiiB 'Bitter  von  LeMonnior,  k.  k.  FhiMU-Yiee- 
Secretär.  Verlafr  v..ii  VA.  UrAzr]  WIcmi  188.'».  Circn  1  :  2,ir>0.000.  1  Blatt.  1  fl. 
—  Qutei  nach  rtirceutualverhältimsen  in  15  Farbeutöuen  dargettteUtti  Übersicht. 

RPOTlaiifl  (Di«  ISienbahnen  dei  enropliRcben)  mit  Theilen  der  angrensendea  Utnder 
und  Kleinasiens.  Wien,  Artaiia  18S:,.  1  :  15,000.000.  1  Blatt  76  kr.  —  Allge- 
nieinü  übersiclit.  Neu-Auagabe  uuter  Berilckaichtigonff  der  inswiachen  einge- 
tretenen Veräudurungen. 

SOhwels  (Topefrraphiacher  Atlas  der),  im  Maaee  der  OriginaloAnfoabmen  1 : 86.000 
oder  1:50  000.  Hlätter:  Nr.  50  Ermatinpen,  Tägerwilen,  00  HugelHliof»>n, 
til  Gütliugeu,  til^i'»  Uttwil,  Ü2  Weiufeldeu,  ü4  RonianMhorn,  7ö  Korachach, 
83  Le  Locie,  84  Cemenx-P^quignot,  147  Ltvfelfingon,  309  NencliAtel.  Siehe 
l  S.  7;  III  S.  8;  IV  S.  14;  VI  S.  29;  VII  8.  7  und  VIII  8.  18. 

Steiermark,  Kärnten  und  Krain  (Oerithts-  und  Gcndaiunrio-Karte  V(in).  Von 
L.  IIutfHtätter.  Artaria  in  Wien.  1 :  GOO.OUO.  1  Ulatt.  76  kr.  —  (Jerippkarte  in 
Farben,  bU»  Fliumieti,  politibelie  and  Qerichtabesirki-Abgrenanng,  EiaenbahnoB 
nnd  die  wichtigsten  Orte  enthaltend. 
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